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Einleitung. 


1.  Olfl  fruizSsIsohe  Spraohe.  Die  französische  Sprache  geh 
^omaiiiachen  oder  DeulataiaischeD  Sprachcweige  ad,  weld 
portugiesische,  die  spanische,  die  italienisclie,  die  jetzt 
terariache  Sprache  erloBchene  provenzaliscbe  und  die  franzc 
Mundart,  so  wie  die  beiden  minder  oi^anisch  entwickelten,  die 
romanische  nnd  die  walachische,  b^eift. 

Diese  Sprachen  sind  Jm  Weeentlichen  als  Eatwltkelangeii  des  Latt 
auf  einem  ihm  ursprönglich  fremdeo  Boden  durch  neue  VölberindiTidnen  an 
und  nicht  als  Produkte  willkürlicher  Verstammelung  und  roher  Entart 
rümiscfaen  Tolktspracbe  oder  als  Vermiacbung  der  lateinischen  mit  fremdei 
arten.  Jene  Völker  standen  so  sehr  unter  dem  Eiaflusse  der  ihnen  aufgedi 
formell  durchgebildeten  und  gehaltreicheren  Sprache,  dass  sie  ihre  Volkstbni 
aar  in  der  eigeothämlichen  Aneignung  des  Sprachstoffes  und  Ahacbleifan 
Formen,  nicht  aber  in  der  Vernichtung  denetben  bewähren  kimnten. 

2.  Auf  dem  Boden  Frankreichs  haben  sich  zwei  romaniscfas 
entwickelt,  das  Provenzaliscbe  und  das  Francösiscbe.  Obi 
Allgemeinen  aas  denselben  Sprachstoffen  erwachsen  und  ni 
einander  verwandt,  sind  sie  gleichwohl  nicht  bloss  als  zwei  Dialek' 
ursprünglich  gemeinsamen  Landeespracbe  zn  betrachten.  Die  Oebii 
denen  sie  sich  ausgebildet  haben,  sind  einestheils  lange  Zeit  politi 
trennt  gewesen,  anderentbeils  hat  der  Süden  unter  nadihaltigerer  Eim 
des  römischen  Elementes  gestanden  als  der  Norden  Frankreichs. 

Die  SprachiUlIr,  ans  denen  sich  das  Provenialische  und  das  Französische 
sind  ans  der  pditischen  Qesctaicbte  des  Landes  nicht  undeutlich  zu  erkenm 

1.  Das  ktlllKke  Element.  Cäsar  &nd  drei  an  Sprache  und  Oesitti 
schiedene  Tölkeischaften  in  Qallien,  die  Beigen  diesseits  der  Seine  und 
die  Aquitanier  jenseit  der  äaronne,  und  die  Kelten  oder  Qallier  im 
Sinne  inmitten  der  beiden  anderen  Diese  alten  Völker  sind  von  den  späte 
drir^Ungen  überwuchert  worden  und  haben  sich  spurlos  in  der  Geschichte 
Denn  die  annorikaiiische  oder  bretoniscbe  BeTÖihening  der  Niederbretagne  i 
vielfach  von  lateinischen  und  romanischen  Elementen  durchzogenen  Eeltei 

Utlinar,  Fr.  Or.    3.  AsL  1 


Einleitung  §.  2.    Sprachstoffe  der  firanz.  Sprache. 

ist  grossentheils  später  ans  der  Fremde  eingewandert.  Die  wenigen  altkeltiachen 
Bestandtheile  im  Französischen  sind  an  Zahl  unerheblich,  wenn  man  etwa  die 
Eigennamen  abrechnet,  fär  die  formelle  Sprachentwieklong  aber  Yon  gar  keiner 
Bedeutung.  Gheyaliet  (Origine  et  formation  de  lalangue  fr.  Par.  1853.  1.)  zählt 
etwa  240  Jteltische  Wörter  auf,  von  denen  indess  manche  mehr  als  zweifelhaft  sind. 

2.  Das  griechische  Element.  Das  von  den  Phokäem  599  ▼.  Chr.  gegründete 
Massilia  verpflanzte  griechische  Sprache  und  Gesittung  in  ein  enger  begrenztes 
Gebiet  Galliens;  auch  die  griechische  Handelssprache  des  Hittelmeeres  mochte  an 
Galliens  Küsten  verstandlich  sein ;  neue  griechische  Elemente  führte  das  Christenthum 
Gallien  zu.  Viele  griechische  Wörter  sind  indessen  erst  durch  Vermittlung  des 
Lateinischen  dahin  verpflanzt  worden,  abgesehen  von  denjenigen,  welche  später  die 
klassischen  Studien  eingeführt  haben. 

3.  Das  lateinische  Element.  Die  Römer  drangen  allmälich  in  Gallien  vor;  seit 
121  V.  Chr.  ward  in  Gallia  Narbonensis  ihre  Herrschaft  durch  Kolonien  fester  be- 
gründet Julius  Cäsar  bezwang  (58—49)  ganz  Gallien.  Nun  verbreitete  sich  in 
einem  Lande,  dessen  politisches  Leben  ohne  kräftige  Entfaltung  geblieben  war, 
unter  den  mit  Ausnahme  der  Beigen  erschlafften  Volksstämmen  schnell  römische 
Sprache  und  Gesittung;  die  lateinische  Sprache  ward  die  allgemeine  Sprache  der 
Gebildeten.  Bald  blähten  in  Gallien  Schulen  römischer  Beredsamkeit;  zwei  Jahr- 
hunderte hindurch  waren  Gallier  die  vorzüglichsten  Schriftsteller  in  lateinischer 
Sprache,  obwohl  nicht  ohne  nationales  Gepräge,  welches  sich  bei  gewandtem  Rede- 

r  flusse  in  gesuchter  Eleganz,  rhetorischer  Spitzfindigkeit  und  scbwerfiUliger  Dunkel- 

*"• '  heit  gefiel.   Das  Lateinische  ist  der  wesentlichste  Bestandtheil  der  Sprachen  Frankreichs 

geworden.  Indessen  würde  man  irren,  wenn  man  die  romanischen  Sprachformen 
auf  die  correkten  Sprachformen  der  römischen  Litteratur  zurückführen  wollte.  Als 
die  lebendige  Quelle  der  sich  herausbildenden  Idiome  Frankreichs  muss  die  Sprache 
des  allgemeinen  Verkehrs  angesehen  werden,  welche,  wie  sie  stets  als  Vulgärsprache 
neben  der  Schriftsprache  herging,  zu  einer  Zeit,  wo  die  alte  Urbanität  der  Rede 
überhaupt  geschwunden  und  die  Schriftsprache  tief  gesunken  war,  namentlich  in 
den  Provinzen  immer  ungebundener  walten  musste,  und  um  so  leichter  mit  fremden 
nationalen  Eigenthümlichkeiten  verschmelzen  konnte.  Diese  lingua  vulgaris  oder 
romana,  oft  als  rustica  bezeichnet,  ist  der  natürliche  Keim,  wie  aller  romanischen 
Idiome,  so  auch  der  französischen  Sprache.  Dass  diese  Vulgärsprache  sich  in  den 
einzelnen  Gebieten  Frankreichs  dialektisch  färben  musste,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache.  Das  Verhältniss  der  romanischen  Sprachen  zum  Lateinischen  ist  daher  ganz 
dem  des  Englischen  zum  Angelsächsischen ,  abgesehen  von  dessen  Mischung  mit  dem 
Französischen,  analog,  insofern  das  Englische  nicht  unmittelbar  auf  der  gesunkenen 
angelsächsischen  Litteratursprache,  sondern  wesentlich  auf  der  Volkssprache  beruht. 

4.  Das  germanische  Element.  Die  Völkerwanderung  führte  Frankreich  neue 
sprachliche  Elemente  zu.  Im  Norden  setzten  sich  seit  275  die  Franken  jenseit 
des  Rheines  fest;  Chlodio  eroberte  445  Cambray  und  Tournay  und  alles  Land  bis 
zur  Somme;  486  gründete  Chlodwig  das  grosse  Frankenreich  bis  zur  Loire.  Die 
Burgunder  gingen  407  über  den  Rhein  und  setzten  sich  in  Helvetien  fest;  414 
ward  ihnen  das  Gebirgsland  bis  an  die  Rhone  eingeräumt;  436  drangen  sie  in 
Savoyen  vor;  456  besetzten  sie  Dauphine,  Lyonnais  und  Franche-Gomt^.  An  der 
Spitze  eines  Gothenheeres  ging  Athaulf  411  nach  Gallien  und  bemächtigte  sich 
der  Verwaltung  der  römischen  Provinzen  zu  beiden  Seiten  der  Pyrenäen,  woraus 
sich  das  Westgothenreich  entwickelte;  unter  Wallia  (415—419)  ward  Toulouse  die 
Hauptstadt  des  Reiches;  zu  Theodorichs  L  Zeit  (419—51)  erstreckte  sich  dasselbe 
von  der  Loire  und  Rhone  bis  nach  Lusitanien.    Bei  dem  Uebeiigewicht  der  Franken 


S.  3.  Das  Proveni^Bcbe.    §.  i.  Du  Fraazüsische, 

ward  du  WeBtgotheDmch  Mit  S07  koS  LiDfpiedoc,  seit  6S6  auf  Spani 
Vandalen  durchiOfteii  407—9  Gallien,  ehe  sie  in  Spanien  eindran 
drangen  unter  Hermanricb  (406—41)  in  Oatlien  ein  nnd  seilten 
Gallicien  feilt.  Die  Einwirkung  aller  dieser  germanischen  Völker  ai 
Galliens  ist  gleichwohi  von  untergeordneter  Bedeutung;  f;eTmaiu8cbi 
sich  selbatändig  in  einzelnen  Landstrichen  kaum  bis  zu  Ende  des  net 
erhalten;  im  Allgemeinen  ordnete  sie  sich  bald  dem  Lateinischen,  als 
und  kirchlichen  Landessprache,  unter.  Was  an  germanischem  8pri 
sich  fortbildenden  romsjiiscben  Sprache  einverleibt  wurde,  fügte  sict 
Lateinische  gegründeten  Formen.  Etwa  1000  germanische  Wörter  wnri 
Frankreichs  beimiscb,  kaum  GOO  im  Süden,  was  sich  aus  der  Hac 
Oermanen  im  Morden  erkl&rt.  Auch  die  Normannen  haben  bei 
Festsetzung  in  der  Normandie  und  Bretagne  (911)>  obwohl  nicht  ol 
für  die  dialekliache  FSrbnng  eines  Idioms,  geringen  Einflnss  auf  d 
romanischea  Sprache  geäussert:  ue  haben  sich  vielmehr  in  nngeme 
dem  fremden  Idiome  gefügt  und  bald  för  die  Verbreitung  desselben  jenj 
mächtig  gewirkt. 

b.  Das  anUteke  Element.  Das  Arabische  hat  von  Spanien  ber  de 
Sprachvorrath  Frankreichs  allerdings  im  Einzelnen  vermehrt,  ohne  sieb  je 
der  fremden  Sprache  zu  assimUiien. 

3.  1.  Das  Provenzaliscbe  war  nicht  nur  die  Sprache 
Frankreichs;  es  reichte  über  die  P;reii£en  und  die  Alpen  hina 
in  einem  Theile  Spaniens,  Italiens  und  der  Schweiz.  Seine  ' 
gegen  das  Französische  zog  sich  durch  Dauphin^,  Ljonnais 
Limoiisin,  Perigord  und  Saiotonge.  Die  Ältesten  litteratischei 
dieser  Sprache,  welche  promsaleic,  lentozi  oder  roTTiatu,  von 
langue  cTocjauch  die  occjtanische  genannt  wird  und  in  mehrei 
litt«Farisch  geworden  ist,  gehen  nicht  über  das  J.  960  hiaaa 
Blüthezeit  die  Sprache  der  Troubadours,  ward  sie  seit  dem  1 
hunderte  vom  Französischen  überwiltigt,  und  lebt  nur  in 
arten,  den  südlichen  Patoia,  fort. 

Im  Unterschiede  vom  Französischen  entfernt  sich  das  Provenzal 
von  dem  Charakter  des  Lateinischen,  deasen  Lautsjstem  es  nicht 
Grade  trübt  Es  zeichnet  sich  deshalb  vor  jenem  durch  den  Wol 
Vokalisatiou  und  volltönender  Endungen  aus.  Die  Bejiihungspart)k< 
Sprache  den  Namen  lartgue  doc  gegeben,  so  wie  die  entsprechende  6 
des  N<H^ens  den  Namen  langue  d'o'iL 

4.  2.  Das  Französische,  ehemals  die  Sprache  des  nördl 
reich,  gegenwärtig  seit  JahrbunderteD  die  litterarische  Sprach« 
Laudes  und  Oberall  die  Umgangssprache  der  CkbUdeteo,  tr: 
neunten  Jahrhunderte  auf,  und  schied  sich  charakteristiscl: 
Tenzalischen.  Das  älteste  Denlcmal  derselben  ist  in  den  Stras 
fonneln  von  342  enthalten;  demselben  Jahrhunderte  gehört  c 
die  h.  Eolalia  an.  Die  Eidformeln  bewahren  zwar  noch  tieu' 
Diecbe  Gepräge,  sind  aber  gleichwohl  tod  dem  provenzalischf 
abweichend;  die  entschieden  französische  Färbung  bietet  schon  i 


4  Einleitung  §.  5.    Das  Altfranzoeisehe. 

Lied*    Die  geschichtliche  Entwicklung  dieser  Sprache  bedingt  den  Unter- 
schied des  Altfranzosischen  und  des  Neufranzösischen. 

Den  eigentlich  französiBchen  Charakter  bestimmt  das  Uebeigewicht  der  Konsonanz 
über  die  Vokalisation,  neben  einer  anfMenden  Veränderung  der  ur- 
sprünglichen Vokale;  daher  die  grössere  Härte  des  Franzosischen  im  Vergleich 
mit  dem  Provenzalischen. 

5.  a.  Das  Altfranzösische  wirddie  langue  d^otlj  oder  die  o  jtanische, 
auch  wohl  die  wallonische  Sprache  genannt.  Mit  diesen  Namen  be- 
zeichnet man  nicht  sowohl  eine  einheitliche  Oesammtsprache  des  Nordens, 
als  vielmehr  eine  Anzahl  yon  litterarisch  entwickelten  Dialekten,  welche 
übrigens  in  ihrem  grammatischen  Bau  vollkommene  Uebereinstimmung  dar- 
bieten. Französisch  ward  ursprünglich  der  Dialekt  von  Ile  de  France 
im  Gegensatz  zu  anderen  genannt ;  seine  Bedeutsamkeit  knüpft  sich  an  die 
Erbebung  des  Hauses  der  Herzoge  von  Franden.  Schon  gegen  das  Ende 
des  zwölften  Jahrhunderts  hatte  er  eine  besondere  litterarische  Bedeutung 
erlangt.  Blit  der  Ausdehnung  der  Besitzungen  der  Krone  im  dreizehnten, 
und  des  Ansehens  der  Kapetinger  im  vierzehnten  Jahrhunderte,  mit  der 
allmälichen  Eonzentrirung  der  Verwaltung  und  dem  Zusammenfluss  der 
wissenschaftlichen  und  litterarischen  Elemente  des  wachsenden  Staates  zu 
Paris  wuchs  das  Ansehen  dieses  Dialektes,  dessen  ausschliesslicher  Gebrauch 
in  allen  öffentlichen  und  privaten  Akten  und  Dokumenten  durch  gesetzliche 
Verordnungen  im  sechzehnten  Jahrhunderte  (1512.  1529.1 559.)  geboten  wurde. 

Die  Zerklüftung  des  Feudalstaates  hat  nicht  wenig  zur  Ausbildung  der  Dialekte 
beigetragen;  der  Hof  des  Fürsten,  Grafen  und  Herren  gab  in  jedem  (iebiete  den 
sprachlichen  und  litterariscben  Ton  an,  und  so  traten  innerhalb  der  gemeinsamen 
Sprache  enger  begrenzte  Idiome  mit  eigenthümlicher  Färbung  bisweilen  selbst  schroff 
einander  gegenüber.  Es  bedurfte  eines  mächtigen  politischen  Einllusses  und  einer 
selbst  durch  Aneignung  fremder  dialektischer  Elemente  bereicherten  und  verfeinerten 
Sprache,  um  allmälich  andere  litterarisch  überwundene  Dialekte  auch  aus  den  Kreisen 
der  Gebildeten  zu  verdrängen  und  das  Dialektische  nach  und  nach  auf  die  niederen 
Volksschichten  zu  beschränken,  wo  es  noch  in  theilweise  verwilderten  Resten  in  einer 
grossen  Anzahl  unlitterarischer  Patois  fortlebt  Die  litterarische  Benutzung  der  Patois 
zieht  sich  noch  bis  ins  fun&ehnte  Jahrhundert 

Die  einzelnen  Dialekte  der  langue  doli  sind  noch  wenig  der  Gegenstand  wissen- 
schaftlicher Untersuchung  geworden.  Indessen  hat  man,  von  den  zarten  Unterschieden 
der  zahlreichen  Dialekte  absehend ,  nach  gemeinsamen  Hauptzugen  drei  Gruppen  von 
Mundarten,  als:  den  normannischen,  den  burgundischen  (welcher  auch  das 
Idiom  von  Ile  de  France  umfasst)  und  den  pikardischen  Dialekt  unterschieden 
(Fallot,  Recherches  sar  les  formes  grammaticales  de  la  langue  fran^aise  et  de  ses 
dialectes  au  Xllle  siede.  Paris  1839),  und  Burguy  hat  in  seiner  Grammaire  de 
la  langue  d'oil.  Berl.  1853  sq.,  wieder  abgedruckt  in  drei  Bänden;  Berl.  1869  sq., 
die  grammatische  Durchführung  des  von  Fallot  aufgestellten  Prinzips  unternommen. 
Neben  0  r  e  1 1  i '  s  Altfranzos.  Grammatik,  zweite  Aufl.  Zürich  1848,  ist  B  u  r g  u  y '  s  Arbeit 
das  bedeutendste  Hülfsmittel  für  das  Studium  desAltfranzöaischen,  dessen  umfassendste 
Grundlagen  Diez  in  seiner  Grammatik  der  romanischen  Sprachen,  Bonn  1836  sq. 
dritte  vermehrte  Aufl.  in  3  Bänden.  Bonn,  1870  sq.  gelegt  hat. 
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$.  e.  Das  KenfraoiöslBche.    $.  7.    Eintheilniift  dar  fruuösischen  Gi 

ft.  b.  Das  NenfranEÖBiBcbe  ist  die  seit  fast  drei  Ja 
herrschende  Schriftsprache  und  Umgangssprache  der  Gebildet 
sammten  Prankreich,  die  unter  dem  Einflüsse  der  klassisch 
and  mit  Hälfe  der  Buchdnickerknnst  sich  su  festeren  Formen 
hat,  welche  sie  wesentlich  vom  AltfranzSsischen  nnteTsobeiden. 
nach  abetrakter  Regelrichtigkeit  und  Korrektheit,  der  Bückbl 
Ktymologie  und  die  Wiederanniäerung  an  die  lateinischen  i 
Teraachlfissigni^  des  lebendigen  Lantes,  die  unorganische  j 
lateinischer,  griechischer  und  italienischer  Elemente  bestimmi 
die  Physiognomie  der  allgemeinen  Sprache.  Im  siebenzehnten  J: 
reinigt  sich  cwar  die  Sprache  wiederum  durch  die  Aussehe 
Theilee  dieses  zweifelhaften  R«ichtbnm8,  doch  wird  auch  zngleii 
alt«n  Spracbetoffe  manches  als  veraltet  anageschieden,  und  d 
zehnten  Jahrhunderte  noch  nicht  ohne  Schwanken  angestreb 
Korrektheit  wird  durch  die  berrorragendeu  Schriftsteller  de 
Ltndwigs  XIT  im  Wesentlichen  festgestellt  Indessen  ist  die 
steter  Entwicklung  begriffen,  ihre  Verfeineruug  und  AbeiAleifni] 
sn^ehfirt;  dies  ceigt  sich  insbesondere  auch  in  der  syotah 
heiTschnng  des  Spraohstoffes  und  der  Durchbildung  der  prosa 
Stellang  unter  dem  Einflüsse  der  geistägen  Bewegungen,  welche 
und  Europa  seit  der  Zeit  Ludwigs  XTV  erlebt  haben.  Die  neue  E: 
'vielfacher  firemder  Elemente,  welche  der  tfiglich  grossartigere  ^ 
nach  Frankreich,  wie  überallhin,  führt,  ist  rwar  der  Sprache 
geworden ,  hat  aber  auf  den  Charakter  derselben  keinen  stSrenc 
mehr  geübt,  obwohl  diese  Eindringlinge  auch  ihrerseits  eine 
Assimitirung  nur  in  beschrfinktem  Masse  gestatten.  Dagegen  b 
anch  die  Sprache,  und  nicht  mit  Unrecht,  einen  Tfaeil  ihres  alten 
Stoffes  wieder  aofninehmen  und  bereichert  sich  so  auch  aus  wah 
tbSmlidier  Quelle. 

Die  firuanillk  der  franzÖeischeD  Sprache  bat  es  Tonngsweiae  mit 
auf  ihrer  letzten  Entwickelungsstufe  zu  thun,  und  ihre  früheren  Qests 
mr  Ter(;leichiuig  und  B^ründung  berbeiznrufen.  Was  äbrigens  den 
önnzösischen  Sprachstoffes  betrifft,  so  lisst  ticb  die  Zahl  derfraiuösif 
schwer  angeben,  wenn  man  die  lolksmissigen  fecbnischen  Ausdrncke, 
noch  so  seltene  abgeleitete  Wörter  und  die  Premdirörter ,  welche  mehr 
assimilirt  erscheinen,  miteinbegreifL  Die  Leiilti^Tipben  habeo  daher  d 
verschieden  benrtheilt.  Frantois  und  Charassln  nehmen  in  der  t 
Sprache  3&,000  Wörter,  Stimme  und  Ableitungen  an;  die  Akadei 
Laveaaz  61,000;  du  DictioD.  de  Trävoax  60,000;  Oattel  7!,000; 
80,000;  Boiate  111,000;  Napot.  Lsndais  140,000.  Für  die  Am 
franzSsiBchem  Boden  erwachaenen  Wörter  deaNenfranzÖsischeii,  welche  i 
im  AltfranzÖsiscben  haben,  dürfte  selbst  die  kleinate  der  angegebenen 


EiathellBag  der  fk-anzSsleoliBn  Grangmllk.  Die  Sprachl 
Gramibatik  ist  die  Lehre  von  den  Gesetzen  der  Bede,  und  ha 
das  Wort  nach  Stoff  und  Form,  wie  ee  sich  in  der  lebendig 


TlteU.    Die  Lautlehra. 

lereradte  die  Verbindung  und  Beziehung 
ihiem  Ge^nstimde. 

aBestandtheilen  oder  Elem«nten  der  Wörter 
r  Lauihhre;  3)  toh  den  durch  den  Betriff  und 
de  bedingten  Formen  derselben,  in  der  Formen- 
der Wörter  zu  einem  RedeKanzen,  in  der  Lehre 
g  oder  Sjntai. 


rster  Theil. 

der  französischen  Sprache, 
iter  Abschnitt 

ch  seinen  BeBtandtbellen. 

Temünftigen  R«de  bringt  die  des  Gehalt«» 
i  des  Sprechenden  Termittelst  der  Sprach- 
rganiscb  gegliederte  Laute  berror.  Was  mit 
>cfaeD  viid,  ist  eine  Sylbe,  welche  ^  sich 
en  der  Änsdruck  einer  Vorstellung  oder  eines 

kasn.  Die  einfachen  Bestandtheile  der  Sjrlbe 
are  Darstellung  die  Buchstabenschiüt  giebt. 
iner  Sprache  sind  das  Alphabet  derselben, 
okale,  welche  aas  dem  Kehlkopfe  ohne  Zu- 
erkzeuge  durch  die  yerengerte  oder  erweiterte 
Konsonanten,  welohe  vermittelst  der  be- 
Iv ,  der  Zunge  und  der  Lippe  herrorgebracbt 

elcbes  durch  ein  AJphabet  voUkommen  dargestellt 
r  gebildeter  Sprachen  wird  trotz  der  Vervrandlungen, 
leichwohl  im  Wesentlichen  beibehalten :  längst  ver- 
r  Schrift  ans  Oewobabeit  und  aus  etjmolaKischen 
bgeituften  Tokaliscben  Laute  werden  oft  durch  ein 
ebnet,  und  die  Verinderungen ,  welche  die  kon- 
ssinmentreBen  mit  anderen  erleiden  müssen  oder 
I  gemäss  in  einzelaen  Fällen  erleideu ,  werden  meist 
.  Auch  das  gegenwärtig  angestrebte  allgemeine 
für  den  Ausdruck  der  zarteren  Schsttirungen  der 
ssen.  —  Zu  bemühen  ist  ferner,  dass  oft  in  einer 
uschiedene  Schriftzeichen  ausgedrückt  werden,  wie 
1  der  Fall  ist 

ibabet  beruht  auf  dem  lateinischen  und  zählt 

klmnopqrstuTXfz. 
ELMNOP  QR8TÜVXYZ. 
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§.  10.    Abzeichen  des  Alphabets. 


Dia  Namen  dieser  Bnchstaben  waren  o,  h^^  cS,  d^,  e,  ^e,  ^6,  acAe,  t  voyelle^ 
i  conscnne  oder  71,  ^  eile,  emane^  etme,  0,  p«',  qu  oder  A;»,  erre,  6S«e,  te,  u,  ve,  ics, 
i  grec,  zede,  von  denen  man  die  Namen  der  /  k  l  m  n  r  a  als  weiblich,  die  der 
übrigen  als  m&nnlich  betrachtete:  une  tgt  u.  s.  w ,  vn  a  u.  s.  f.  Gegenwärtig  nennt 
man  die  Buchstaben,  wie  man  sie  nach  der  Lautirmethode,  n&mlich  mit  einem  nach- 
tonenden sogenannten  stummen  e,  ausspricht,  und  betrachtet  sie  substantivirt  alle 
als  männlichen  Geschlechts:  fin  /e  u.  s.  w.  —  Die  Buchstaben  •  und  v  galten  früher 
sowohl  för  Konsonanten  als  Yokale;  seit  dem  siebzehnten  Jahrhunderte  unterscheidet 
man  i  und  /  nebst  u  und  v  überall  genau  als  Yokale  und  Konsonanten.  D^r  Buch- 
fttebe*  to  wird  im  Neufranzosischen  in  einigen  Fremdwörtern  gebraucht;  das  Alt- 
fraazosisehe  gebrauchte  ihn  vielfach  theils  anstatt  des  ^  oder  des  harten  g  (werredon 
f.  guerredan,  Wiüame  f.  Chäiiaume,  icerpir  f.  guerpir,  warantir  f.  garantir)  oder 
statt  V  (foieiOe  f.  vüte),  —  K  war  im  Lateinischen  wenig  gebrauchlich,  seit  das 
nrsprünglich  wie  g  lautende  c  sich  verhärtete  (vgl.  Gaius,  Gaius);  im  Altfranzosischen 
Tertritt  es  oft  das  harte  c  oder  gu  (kor  f.  cor,  ki  f.  ^t,  kel  f.  quel)i  im  Neu- 
französischen  beschränkt  es  sich  auf  Fremdwörter. 

10.  Abzeichea  des  Alphabets.  Zur  Kennbarmachimg  des  richtigen 
liautes  solcher  Schriftzeichen,  welche  mehr  als  einen  Laut  darstellen, 
theilweise  aber  auch  aus  etymologischen  Rücksichten  und  zur  Unter- 
scheidung verschiedener  durch  dieselben  Laute  dargestellter  Begriffe,  bat 
man  in  neuerer  Zeit  einigen  Buchstaben  Abzeichen  beigegeben:  die  cedüle^ 
die  sogenannten  Accente,  den  accent  cagu  ('),  den  accent  grave  C)>  und 
den  acceni  circonflexe  C"),  sowie  das  trSma  (").  Das  Altfranzösische  kennt 
diese  Zeichen  nicht,  sie  sind  erst  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
and  mit  dem  Aufgeben  der  sogenannten  gotbischen  Buchstaben  seit  dem 
fünfzehnten  Jahrhunderte  allmalich  eingeführt  worden. 

1)  Die  cedille  ist  ein  Häkchen  unter  c  (p),  welches  dann  gebraucht  wird,  wenn 
der  Buchstabe  vor  o,  0  und  u  wie  ein  scharfes  s  lauten  soll,  wie  ehemals  in  Spanien 
die  eedilla  oder  zedüla  d.  h.  das  kleine  z  und  noch  jetzt  im  Portugiesischen:  so  in 
fa^onj  prorum^  refus  ^  franfais ;  afr.  caiindre,  cancon,  cau  (d.  L  ce), 

S)  Die  sogenannten  Accente  werden  ohne  ein  durchgreifendes  Prinzip  angewendet. 

a)  Der  aeeest  sign  steht  auf  dem  geschlossenen  e  (ferme)  in  der  offenen  d.  h.  nicht 
von  einem  Konsonanten  geschlossenen  Sylbe,  wie  in  bonte,  ete,  etemuery  amc' 
jet  desapprendre,  deshonorer;  doch  duldet  er  das  «  der  Flexion  nach  sich  wie  in 
aimesy  so  wie  das  stumme  e  in  a»»n^,  aim^es.  Man  setzt  ihn  bisweilen  nicht  auf 
Fremdwörter  iriefac-Hmüe,  andante  u.  dgl.  Man  schreibt  avenemerUf  evenetnent 
(Acad.)  neben  avenemmt  u.  s.  w.  wie  recelement  (Acad.),  cort^ge^  colUge  u.  s.  w. 
(Acad.)  neben  cartege,  College  u.  s.  w.  Die  Akademie  schreibt  orfövre,  früher 
erfhre  u.  dgl.  m.  Hit  der  Laune  der  Aussprache  h&ngt  es  zusammen,  dass 
man  reUgion  und  daneben  irreligion,  rtligieux  und  daneben  irreligieuXf  recevoir 
und  reception  schreibt  Zur  Be^riffsunterscheidung  dient  er  zugleich  In  reformer 
und  r^orm/or  u.  a. 

b)  Der  aceeot  grave  steht  meist  auf  dem  offenen  e  (e  ouvert)^  welchem  ein  einfacher 
Konsonant  oder  mehrere  untrennbare  Konsonanten  mit  stummem  e  folgen,  so  vne 
auf  dem  e  in  der  mit  s  geschlossenen  vollen  Sylbe:  premihre^  cinquieme;  pere^ 
celehre,  mhmeraiy  succh,  acces,  tres,  h  (d.  i.  en  les)',  doch  steht  er  nicht  in  mes, 
teSf  9e»,  ces  u.  a.,  die  nicht  minder  ein  e  ouvert  hören  lassen.  Zur  Andeutung 
des  Begrilbimterschiedes  steht  er  in  dk  (vgl.  des  Artikel);  aus  ähnlichem  Grunde 
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auf  eini^n  a  wie  in  /a,  ^  so  an^  deläy  defä^  vinlä,  ä  zum  Unterschiede  von 
la,  po,  a;  auch  auf  oü  im  Gegensatze  zu  ou,  endlich  in  ja,  dejä, 
c)  Der  accent  drconflexe  steht  auf  langen  Vokalen,  denen  grossentheils  früher  ein 
organisch  berechtigtes  oder  unberechtigtes  8  namentlich  vor  /,  m,  n,  und  t  folgte : 
apre    (asper),  iveque   (q>i8copu8),  goüt  (gtutw),  mattre   (magistrum),   croiire 
(crescere),  kdte  (hospitem),  -  role  afr.  rosk  (rotiUus)^  flute  afr.  fliate  (nhd.  flöte) ^ 
atne  afr.  cunsnä  (ante  natus),  aimdt  afr.  aimast,  tröne  afr.  trosne;  doch  wird  auch 
der  Ausfall  anderer  Konsonanten  und  Vokale  die  Ursache  der  Längong:  tur  afr. 
$Sw  (securw),  mür  afr.  mäar  (maitarus),  und  so  oft  oubUrai,  bakurai,  türai  f. 
oublterai  u:  s.  f.  bei  Dicht.,  gaiment  f.  gaiemerU,  während  anderswo  die  etymologisch 
begründete  fitmzoeische  Länge  dadurch  angedeutet  ist:  Drome  (Drama),  QuiUetres 
(OallUae),  zone  (zäna),  thddtre,  extreme  u.  a.,  dagegen  unzählige  Male  die  ur- 
sprüngliche Länge  nicht  bezeichnet  wird.    Auch  schwindet  im  Neufranzosiachen 
.  häufig  der  Gircumflex   ohne  nachweislichen  Grund,  so  in  äme,  grdce,  Age^  vtte 
{vite  Ac),  ndce  {noce  Ac.)  u.  m.  a.    Als  Unterscheidungszeichen  für  den  Begriff 
dient  der  Gircumflex  zugleich  in  du,  plü,  tu  im  Unterschiede  yon  di$,  plu,  to; 
tdcher  zum  Unterschiede  Ton  tacher,  pecher  von  pecher, 
3)  Das  tr^ma  dient  zur  Aufhebung  der  Verbindung  von  Vokalen  in  der  Aus- 
sprache, wie  in  Saui,  Antinom,  haSr,  Motse,  om,  paSen  (auch  payen  geschrieben), 
wo  die  sonst  als  ein  Laut  gesprochenen  Vokale  gesondert  gehört  werden.    So  auch 
in  poeme  und  poete  (Ac),  wo  jedoch  auch  der  accent  grave  gebräuchlich  isti  poeme, 
poete»     Nach  einem  auf  g  folgenden  sonst  nur  die  harte  Aussprache  des  g  an- 
zeigenden u,  über  t  oder  e  stehend,  lässt  es  auch  das  u  laut  werden:  ambigmte, 
contigmtd,  obgleich   das  e  in  solchem  Falle  stumm  ist:   eigne,  cUgue,    In  IsraHy 
obwohl  hier  kein  Diphthong  vorhanden,  zeigt  es  an,  dass  nicht  etwa  einer  der  beiden 
vokalischen  Laute  verstummt,  wie  sonst  ae  nur  als  e  gesprochen  wird.    In  arguer 
(d.  L  arguer)  bezeichnet  die  Akademie  die  Trennung  der  Vokale  nicht.    Die  Laut- 
trennung wird  übrigens  auch  durch  den  Accent  zugleich  vermittelt,  wie  in  Phaetan, 
Brü6ii,  Danai,  aSrien  u.  dgl. 

11.  Vokale.  Die  franzosischen  einfachen  Vokallaute  werden  theils 
durch  einfache  Zeichen,  theils  durch  Zusammensetzung  von  Vokalen  dar- 
gestellt: 

a    e   i    (y)    o   u:    ai    (ay)    ei    (ey)    au    (eau)    eu    (oeu,    ue    und 

selbst  oe)  ou. 

Schon  das  Lateinische  gewährt  Beispiele  der  blossen  Trübung  von  Lauten  ohne 
Diphthongirung  durch  Zusammensetzung  mehrerer  Vokale;  so  waren  ae  und  oe  ein- 
fache getrübte  Vokallaute,  die  oft  unter  einander  und  mit  e  wechselten:  maereo, 
moereo ;  caecus,  coecus ;  fteres,  haerea ;  fremtm,  fraemmi,  von  denen  oe  alterthümlich 
m  lautet,  oe  aber  zum  Theil  aus  oi  hervorgegangen  war  (vgl.  coittu,  coeius).  Auch 
das  veraltete  ou  statt»  (jouei  sUjussi)  scheint  so  angesehen  zu  sein;  und  so  sieht 
auch  der  eigentliche  Diphthong  au  schon  im  Uebergange  zu  o.  Vgl.  Cktudim  u. 
Clodius,  lautum,  lotwn,  caudex,  codex.  Die  franzosischen  Vokalzeichen  bezeichnen 
nicht  alle  verschiedene  Laute:  oft  treffen  sie  im  Laute  vollständig  überein,  vne 
z.  B.  e,  ai  und  ei',  dagegen  stellen  einzelne  Zeichen  verschieden  gefärbte  Laute 
dar.  Die  verschiedenen  Zeichen  für  denselben  Laut  verdanken  ihren  Ur- 
sprung theils  etymologischen  Gründen,  theils  der  Ueberlieferung  aus  einer  Zeit, 
deren  grammatisches  Bewusstsein  in  der  Darstellung  der  Laute  überhaupt  noch 
unklar  war. 
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12.  Att88|iraoii6  der  Vokale.  Die  Gnindeätze  der  Auesprache  des 
FranzösischeD  sind  nooh  nicht  hinreichend  wissenschaftlich  erörtert,  wie 
etwa  die  des  Englischen,  so  dass  die  Grammatik  nicht  durchweg  auf  dem 
Boden  wissenschaftlicher  Ergebnisse  fusst.  Sie  kann  diesen'  Ge^nstand 
daher  nur  im  Allgemeinen  erörtern  und  sich  nur  des  ziemlich  allgemein 
Zugestandenen  zu  bemächtigen  suchen. 

Das  a  lautet: 

a)  wie  das  deutsche  a  in  Schale:  mdlCj  mmämes,  va8e,  nation,  hasse, 

b)  wie  a  in  Schall:  ma,  ta,  Ui,  glace^  aubadey  cocagne, 

c)  ausnahmsweise  wie  e  in  ouate  und  lady. 

Das  f  hat  drei  Scbattirungen,  welche  sich  in  ihrer  stärksten  Färbung  wesentlich 
von  einander  unterscheiden;  zwischen  diesen  liegen  jedoch  Uebergangsstufen,  welche 
tbeils  durch  das  Zusammentreffen  mit  konsonantischen  und  vokalischen  Lauten, 
tbeils  durch  den  Wortton  und  Satzton  hervorgebracht  werden,  wodurch  Vokale  nicht 
bloss  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ  verändert  werden  können.  S.  unten  Prosodie. 
Als  Eauptschattirungen  des  e  erscheinen :  das  geschlossene  e  (e  fermi)^  das  offene  e 
(e  ouverC)  imd  das  sogenannte  stumme  e  (e  muet), 

a)  Das  gcscUossene  e  hat  im  Allgemeinen  den  Laut  des  deutschen  e  in  See,  Weh 
(wobei  jedoch  von  der  Länge  abzusehen  ist): 

1.  wo  es  mit  dem  accent  cUgu  bezeichnet  ist:  the,  etat  celebre;  piege,  puisse-je 
(doch  wird  es  in  den  beiden  letzteren  Fällen  mehr  zu  einem  mittleren 
offenen  e); 

2.  in  den  Verbalendungen  er,  ier^  at,  %ezy  den  Substantiv-  und  Adjektivendungen 
der  abgeleiteten  Wörter  auf  «r,  ier\  tuer^  avegy  etiez,  clocher,  Beranger,  encrier, 
so  wie  in  den  Substantiven  nee,  pied,  tr6p%ed  und  in  assez,  cJiez  und  et, 

3.  zu  Anfang  und  im  Innern  des  Wortes  meistentheils  vor  x  und  Doppel- 
konsonanten wie  cCf  ff,  tt,  II,  88  (ausgenommen  res  ss.  unt.)  und  mehr  als  einem 
Konsonanten  vor  einer  männlichen  d.  h.  nicht  mit  stummem  e  auslautenden 
Sylbe:  exaucer,  extreme,  exch,  ecclesiastigue,  effort,  essai,  necessite,  mttoyer, 
edda,  Edgar,  esclave,  Etna  u.  s.  f. 

Man  nimmt  hier  meist  auch  die  Verdoppelung  des  r  aus,  so  wie  die 
Kombinationen  von  r  mit  anderen  Konsonanten,  denen  man  den  Laut  eines  halb 
offenen  oder  mittleren  offenen  e  zuschreibt. 

4.  in  lateinischen  und  einigen  anderen  fremden  Wörtern:  credo,  alleluia,  Te 
Deum,  forte -piano  u.  a. 

b)  das  oflhne  t  hat  mehrere  Abstufungen,  die  sich  etwa  von  dem  deutschen  hell  ge- 
sprochenen legen  bis  zu  lägen  ausdehnen. 

1.  einen  mittleren  halb  offenen  Laut  schreibt  man  dem  e  nach  einem  Doppel- 
konsonanten, vor  einer  weiblichen  Sylbe  in  mehrsylbigen  Wörtern  zu:  peüeterU, 
nettete,  cesserai  (diese  Tonförbung  schreibt  man  auch  dem  e  zu,  wie  in  preterons, 
arreterai  etc.),  so  wie  vor  einem  r,  dem  ein  anderer'  Konsonant  folgt,  vor 
männlichen  Sylben  überhaupt :  nerveux,  vertu,  verddtre,  chercher  u.  s.  w.,  und 
vor  U  in  Verbalformen  vor  stummem  e  überhaupt:  r&iouvelle,  chancellera, 
appellereif  u.  s.  w.  Diesen  Laut  legt  man  auch  dem  e  in  ähnlichen  Fallen  bei: 
priterons,  appreterais  etc.,  doch  nicht  vor  der  Endsylbe  mit  stummem  e. 

2.  einen  mittleren  offenen  Laut  hat  e  in  Endsylben,  die  mit  einem  oder 
mehreren  hörbaren  Konsonanten  auslauten,  wie  in  bref,  eher,  cancer,  en/er,  mer, 
hiver,  Jupiter,  autel,  ciel,  Jervsalem,  Akp,  est,  ouest,  acquiers,  conguiert,  sers, 
offertj  perds,  perd,  Rodez,  Lopez,  eben  so  in  den  Sylben  mit  stummem  si  mes, 


l 


10  Erst.  Thl.  Lautlehre.    Eni  Abschn.  Das  Wort  etc. 

^,  ««,  les,  cest  dety  tu  e«,  i7  est,  so  wie  im  Innern  der  Worter,  wenn  der 
DoppeUtonsonanz  die  weibliche  Endsylbe  d.  h.  eine  Sylbe  mit  stummem  e  folj^t: 
celUy  belle,  greffe,  renne,  messe,  presque,  peste,  texte,  Delphes,  quelque,  cesseru 
u.  dgl.  m.;  ferner  in  err,  wenn  eine  männliche  Sylbe  darauf  folgt:  ferrer 
^  terrible,  derriere,  perroguet  u.  s.  w.    Einen  ähnlichen  Laut  giebt  man  auch 

'  dem  e  vor  der  männlichen  Sylbe :  arretassions,  fetons,  der  sich  aber  vor  einigen 

Vokalen,  wie  namentlich  e,  i,  u,  selbst  in  den  geschlossenen  Laut  des  e  ver- 
wandeln soll:  fete',  vetu,  pretrise  etc.;  vor  dem  t/oder  %llmouill4i  soleil,  abeiüe^ 
veiller,  meilleur  u.  dgl.  und  in  den  auf  et  mit  oder  ohne  s  schliessenden  Wörtern : 
decret,  gibet,  objet,  secret,  vakt,  admets,  permets  u.  s.  w. 
3.  Dass  offene  e  wird  mit  vollem  offenen  Laute  gesprochen,  wo  e  den  aceent 
grave  hat,  mit  Ausnahme  der  oben  angefahrten  Fälle:  acces,  dks,  pere,  merey 
colere,  espece,  mene,  pese,  eben  so  mit  dem  Circumflez:  tempete,  etre,  evegue^ 
und  so  auch  in  den  einsylbigen  Wortern  auf  ier\  hier,  fier^  Hers  und  in  err 
mit  folgender  weiblicher  Sylbe;  verre,  pierre,  guerre,  ü  ferre,  tu  serres,  ils 
serrent, 
c)  das  stamme  e  (e  muet)  oder  das  unaccentuirte  e,  womit  eine  Sylbe  auslautet,  fuhrt 
diesen  Namen  zum  Tbeil  mit  Unrecht,  und  lässt  dort,  wo  es  yemehmlich  ist, 
selbst  ebenfalls  mehrere  Schattirungen  zu.  Im  Gesänge  zählt  es  als  volle  Sylbe;  im 
Verse  ebenfalls,  wenn  es  nicht  wegen  eines  folgenden  vollen  Vokales  elidirt  wird. 

1.  Ziemlich  vernehmlich  lautet  es  in  einsylbigen  Wortern,  wenn  diese  sich 
nicht  proklitisch  oder  enklitisch  eng  an  andere  anlehnen,  wie  in  ce  qui  (p*ki)y 
ce  de  guoi  (ped^koua),  ne  suis-je  pas  f  gleich  einem  schwachen  eu  (o),  wie  in  je, 
me,  te,  se,  le,  que  u.  dgl.  m. 

2.  Beim  Zusammenstosse  mehrerer  stummen  e  in  auf  einander  folgenden 
Sylben  betont  man  die  erste  von  je  zwei  Sylben  in  der  Regel  stärker  und 
elidirt  das  e  der  zweiten  u.  s.  w.,  wenn  das  erste  e  in  einem  einsylbigen  Worte 
steht,  wie  in  il  te  recevra,  je  ne  le  reprendrai  pas;  gehört  dagegen  die  erste 
Sylbe  einem  mehrsylbigen  Worte  an,  so  übergeht  man  diese  und  betont  die 
nächstfolgende  u.  s.  f.:  il  pense  que  je  tele  rendrai.  So  lautet  auch  die  stumme 
Sylbe  nach  donne  in  dotme-le  stärker  als  in  der  Anlehnung  an  eine  männliche 
Sylbe  in  permetieg-le-moi.  Die  Schwierigkeiten,  welche  Konsonanten  bei  dieser 
Gliederung  bieten,  können  hier  Ausnahmen  begründen:  oü  est  ce  que  je  vous 
demandef 

3.  Auch  lautet  e  noch  vernehmlich  amEnde  eines  Wortes  in  einer  Sylbe,  die 
mit  einem  Doppelkonsonanten  beginnt,  vor  einem  anderen  Konsonanten,  oder 
wenn  sie  selber  ein  s  enthält,  welches  mit  einem  folgenden  Worte  eine  Bindung 
eingeht :  un  angle  droit,  des  arbres  abattus;  oder  wenn  eine  Sylbe  mit  stummem 
e  einer  ähnlich  lautenden  vorangeht:  il  parle  lentement, 

4.  Am  Ende  der  Wörter  nach  Konsonanten  und  Vokalen  lässt  es  den  Kon- 
sonanten nur  voll  austönen,  den  Vokal,  den  es  verlängert,  gleichsam  vorschweben: 
sabre,  merle,  phoque  —  envie,  statue,  aimee;  die  stumme  Sylbe  earU  lässt  den 
Konsonanten  länger  nach  tönen:  refoivent,  aiment, 

5.  Im  Innern  des  Wortes  ist  es  am  wenigsten  vernehmbar,  indem  es  dortnur 
(len  [Jebergang  von  einem  Konsonanten  zum  andern  in  der  Weise  macht,  dass 
der  Abbruch,  welcher  dem  ersten  von  beiden  durch  seine  unmittelbare  Ver- 
bindung mit  dem  zweiten  geschehen  würde,  abgewehrt  wird,  wie  auch  ein  e 
in  der  Endsylbe  den  Konsonanten  vor  Verstummung  schützt:  regret,  secret, 
appeler,  jugement,  cela,  demain,  besoin,  brebis,  rebdtir,  bergeresse,  feuületon.  In 
den  Wörtern,  in  welchen  einem  vollen  Vokale  oder  Diphthonge  ein  e  folgt, 
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dient  es  lediglich  dazn  den  Yorigen  Vckal  aastonen  zu  lassen  und  kann  für 
vollkommen  verstummt  gelten;  so  namentlich  in  Futnrformen  der  Verba  auf  eer, 
icTy  uer,  ouer,  ayer,  oyer^  uyer  und  anderes  Ableitungsformen  derselben :  creerai, 
priertnent,  joueres^  nettoiera,  appuierais. 

Als  stumm  betrachtet  man  übrigens  auch  das  e  in  der  Sylbe  re  zu  An- 
fongder  Worter  yor  ss:  ressort,  reaseniir,  ressemer;  femer  de  vor  «5  in  dessusy 
dessouSy  auch  in  cresson  und  besson;  doch  nimmt  man  ressuscitery  ressuger^ 
resstU  und  resstf  aus,  worin  ein  geschlossenes  e  tont. 
d)  ausnahmsweise  lautet  e  gleich  a  infemme  und  in  den  Adverben  auf  emment, 
so  wie  in  nenne,  Aenntr,  solennel  mit  seinen  Ableitungen,  in  denen  allen  m  und  n 
nur  einmal  lauten ;  indemnite,  mdemniser  spricht  man  indammte  etc.,  dagegen  wie 
^  in  mdemne. 
i  e^er  y,  so  weit  dies  vokalisch  ist  (s.  unten),  ist: 

a)  langes  t  wie  in  siehe:  prxmes,  prie. 

b)  kurzes  t,  wie  in  dem  flüchtig  gesprochenen  die,  doch  ohne  Verdichtung  des 
Lautes  wie  ia  Klippe  u.  a.:  tci,  m&iUy  hnre,  ttyk, 

0  erscheint: 

a)  als  langes  geschlossenes  o,  welches  auch  zuweilen  gekürzt  wird,  wie  in  so: 
poU,  dotney  trone,  pose,  arroBent,  motion,  doSy  gros,  pot, 

b)  als  das  sonore  o,  welches  dem  Deutschen  fehlt,  nur  in  der  franzosischen  Ton- 
sylbe  vor  auslautendem  r  (rr)  mit  folgendem  stummem  e  oder  stummem  Kon- 
sonanten, einigermassen  dem  englischen  o  in  corps,  deport  zu  vergleichen:  encore, 
or,  coTy  fculore,  ih  honorerUy  hors,  alars,  je  dara. 

c)  als  das  kurze  offene  o  wie  in  offen:  socy  orge,  carottey  fol,  reooÜCy  vorace, 
poliy  octobre,  .^^ 

Das  n  ist: 

a)  entweder  langes  u  wie  in  kühn,  jedoch  mit  hellerer  Aussprache  eben  so  wie 
das  kurze  u:  grtxe,  wt^y  idlubrey  figurey  je  fnsse^  fumeSy  brüler, 

b)  oder  kurzes  «:  pltme,  ruse,  nunute,  ferule, 

c)  in  lateinischen  Wörtern  wie  o  vor  m:  triumviry  duumvtfy  /onwiy  diciuin,  le 
LaHvm  u.  a.,  ebenso  in  rhum  (s.  die  nasalen  Vokallaute). 

d)  in  mamehtk  spricht  man  es  wie  ou  (n)  und  so  in  Fremdwörtern  bisweilen. 

al  und  ay,  insoweit  bei  dem  letzteren  nur  das  vokalische  i  in  Betracht  kommt, 
theilen  die  Laute  das  e: 

a)  c»  (a/)  ist  gleich  dem  e  in  den  Verbalendungen  der  ersten  Person:  j*aiy  je  finirai, 
fcdlai  u.  8.  w.  (in  den  fragenden  Formen  aimai-jey  irai-je  etc.  wird  es  dagegen 
zu  einem  mittleren  offenen  e);  femer  überhaupt  vor  männlichen  Sylben:  aimer, 
ais^merUy  arcügnee,  /aüandeau,  raüiny  faiblessey  allaUer  —  auch  trainery  chaineauy 
naitrai'y  ausgenommen  in  der  Endung  oMon.  In  geaiy  gai,  getUy  auch  gatmeni, 
gaiie  und  quai  spricht  man  ebenÜEtlls  e, 

b)  SB  hat  einen  mittleren  halb  offenen  Laut  in  den  Sylben  der  Zeitwörter, 
denen  eine  weibliche  Sylbe  zu  Ende,  oder  der  vielsylbigen  Wörter,  denen  eine 
weibliche  Sylbe  im  Innern  des  Wortes  folgt:  /atme,  tV  mcUtraüey  enccUssemerU, 
aimeras  (das  lange  m  soll  vor  weiblichen  Sylben,  denen  noch  eine  andere  männ- 
liche folgt,  einen  ähnlichen,  jedoch  mittleren  offenen  Laut  annehmen :  fraichevierU, 
enchatnerä) ;  vor  r  mit  einer  männlichen  Sylbe :  bknreauy  mairiey  je  platrai,  eclaire. 

c)  einen  mittleren  offenen  Laut  in  der  Nominalendnng  ae:  Cambraij  Douai, 
baiy  balai;  vor  s  und  t  in  Verbaiformen:  j*avaüy  U  etait,  combattrait,  il  faity 
qvHil  ait. 
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d)  einen  Tolleli  offenen  Laut,  wo  es  circumflektirt  ist,  mit  Ausnahme  der  oben 
angeführten  F&lle:  il  platt,  chatne,  fratche,  ü  enchaine;  vor  allen  stummen  oder 
lauten  Endkonsonanten  in  nicht  verbalen  Formen:  /otW,  chir,  frais ^  jamaiSy  Calais, 
for/ait,  paix,  Aix;  vor  einer  weiblichen  Endsylbe:  aidet  maigre,  domaine,  chaüCj 
lainCy  maire,  caiase  u.  s.  f.,  so  auch  in  erat«,  aunaie,  böte  u.  s.  w.,  aie,  ^taierU, 
7nangeraient,  paie  etc.  doch  gieht  man  ihm  in  mehrsylbigen  Nominalformen  nur 
den  mittleren  offenen  Laut:  vinaigre,  mauvaise,  sylMaire,  Endlich  hat  es  den 
vollen  offenen  Laut  in  der  Endung  aisoni  maisony  raison,  liaison,  welcher  jedoch 
beim  Fortschreiten  des  Tones  unentschiedener  wird:  raisonnement  etc. 

e)  zu  einem  stummen  e  ist  es  in  den  tonlosen  Sylben  des  Zeitwortes  faire  und 
seiner  Zusammensetzungen  geworden  :/aw(m«,/awats,  famee,%o  auch  in  abgeleiteten 
Nennwörtern:  hienfaisant,  faiseur,  ir^aisable  u.  a.,  obgleich  die  Akademie  dies 
nicht  überall  angiebi  In  feierlicher  Rede  und  auf  dem  Theater  spricht  man  ai 
in  solchen  Fällen  wie  e. 

el  und  ey  nehmen  in  ähnlicher  Weise  verschiedene  Laute  des  e  an: 

a)  im  Innern  der  Wörter  vor  männlichen  Sylben  wie  geschlossenes  e:  treizime 
neiger,  seigneur,  Aoeyron. 

b)  mit  dem  mittleren  halb  offenen  Laute,  im  Innern  der  Worter  vor  einer 
weiblichen  Sylbe:  pleinement,  peignerom, 

c)  als  mittleres  offenes  e  vor  der  weiblichen  Endsylbe:  treize,  neige,  reine, 
(eigne,  Leyde, 

an,  eao  lassen  das  lange  geschlossene  o  hören: 

a)  als  lang  vor  einer  weiblichen  Sylbe:  autrement,  jaune,  taupe  —  Beauceron, 
epeautre;  und  am  Ende  vor  Konsonanten:  sauf,  Despreaux  —  Meaux,  rougeaud, 

b)  verkürzt  erscheint  dieser  0-Laut  vor  männlichen  Sylben,  und  am  Ende  des 
Wortes :  aurore,  Auguste,  automne,  auditeur,  ausiliaire,  nogau,  iugau  —  Chdieaudun 
beaucmip,  beaute,  eau,  veau,  peau,  chameau.  Doch  behaupten  Einige  die  Länge 
des  eau  im  Innern  des  Wortes. 

c)  ganz  wie  offenes  o  lautet  au  in  Paul,  Laure,  und  wie  sonores  o  in  Maure 
(auch  More  geschrieben). 

ea,    (Bo,  oe,  s  (die  letzteren  beiden  nur  in  Verbindung  mit  il,    ül  mouille); 
sie  haben: 

a)  den  Laut  des  geschlossenen  o  sowohl  in  langer  als  kurzer  Sylbe,  obwohl 
meist  lang,  wie  in  schön,  mit  dem  Circumüext  jeune,  jeuner \  in  der  Endsylbe  vor 
einem  oder  mehreren  stammen  Konsonanten:  deux,  vieux,  je  meus,  il  peui,  hceufs, 
ceufs\  vor  stummem  e:  lieue,  gueue,  bleue;  im  Innern  der  Worte  meistentheils  vor 
einer  männlichen  Sylbe,  ausser  vor  Lippenbuchstaben  und  den  sogenannten 
liquiden,  jedoch  in  allen  mit  der  griechischen  Sylbe  eu  beginnenden:  creuser, 
Deuteronome,  deuxihne,  neutralement,  Teutons,  feudataire  —  Europe,  Eumenide, 
euphonie  u.  s.  w.  vor  einer  anderen  Sylbe,  welche  eu  enthält:  peureux,  heureux, 
heureusement;  vor  einer  weiblichen  Sylbe,  welche  nicht  mit  liquiden  Buchstaben 
oder  mit  pl,  bl,  gl  oder  o  beginnt:  Dieuze,  emeu/e,  leude,  cheuse,  neuire,  Fenta- 
teuque;  endlich  %m  Ende  der  Wörter  oder  in  einsyibigen  Wörtern :  jeu,  Eu,  feu, 
alleu,  Heu,  und  hier  immer  kurz. 

b)  den  Laut  eines  o  f  f  enen  o  wie  in  kö  pf  e  n  vor  Konsonanten,  ausser  den  TKS-Lauten : 
netrf,  vevf,  seul,  ebenso  vor  weiblichen  Sylben :  aveugle,  meuble,  peuple,  gueule}  so 
auch  vor  il,  ill  mouille  :  cerfeuil,  deuil,  fauteuil,  accueil,  orgueilleux,  oeil,  ceillade, 
recueillir  etc. 

c)  den  Laut  eines  sonoren  o  vor  r  und  rr,  nicht  blos  in  der  Tonsylbe:  leur, 
honneur,  beurre,  que  je  meure,  iU  pleurent,  eamr,  mceura,  oeuvre,  leurrer,  ^ßeurant. 
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d)  einen  hftib  offenen  Laut  ti»  Liquiden  und  pl,  bl,  gl  oder  v  i 
Sjibe:  aneublir,  bettlet,  peuplade,  leulet,  veuvage, 

e)  den  Laut  des  w  (ü)  in  den  Foimea  des  Verb  avoir-.  faa,  j'eutse, 

n  ist  entweder 
«)  lang  wie  in  Enke:  goCl,  degoüt,  voite,  r<nie,je  covdi,  poub. 
b)  oder  kurE  mit  einem  Laute,  der  nicht  weeentlicli  in  der  Tonf&r 

in  Buhe    abweicht:  pou,   eoup,  mou,  foitdre   und   yor  ü,   ili  bu 

frrottt'üe,  grenouilk,  bovillL 

13.  DIpMiHlime.  Man  nennt  Diphthonge  die  zu  einer  Lat 
bundenen  Vokale,  wobei  dei  Laut  jedes  einxelnen  troti  der  Y 
erhalten  iet;  in  dieser  Verschmekung  erscheinen  voizugsweisi 
i  nnd  u  mitbetheiligt,  welche  auf  der  Gr£nze  des  Konsonant! 
und  in  ihrer  Verbindung  mit  anderen  zum  Theil  als  k 
empfnnden  werden,  wie  z.  B.  im  lat.  qui  (kwt).  Am  Vollkoi 
die  Verschmelzung,  wenn  die  Stimme  auf  dem  ersten  der 
niht,  wie  im  deutschen  Laut;  unvollkommener  im  umgek 
Uit  Rücksicht  hierauf  kaim  man  dem  Französischen  die  Ti 
Diphthonge  absprechen.  Im  Französischen  ruht  nämlich  die  S 
dem  sie  den  ersten  Vokal  leicht  angeschlagen,  nachdrücklich  auf 
wobei  die  Sylbe  zum  Theil  fast  als  Doppelajlbe  empfunde 
erste  Vokal  mehr  oder  minder  auf  die  Stufe  des  EooBonanten 
wird.  Daher  findet  man  auch  bei  den  hierher  gehörigen  Laut 
Abweichungen  in  der  Aussprache  unter  Gebildeten  und  Volk, 
der  Behandlungen  derselben  in  der  Poesie  und  Prosa. 

Der  Ursprung  dieser  Diphthonge  ist  xon  TefScbiedener  Art;  nun  ' 
wie  aoch  monophthongische  Kombinationen  (s.  unten),  nach  Auswerfu 
sonanten  zwischen  Vokalen,  nach  Erweichung  eines  Konsonanten  nach 
oder  aog  uisprnnglich  ohne  Bindung  (im  Hiatus)  zusammenstehenden  Vol 
erwachsen,  oder  sie  sind  als  Lautverstärliung  aus  einfachen  Vokale 
Im  Lateinischen  waren  Diphthongen  aller  Art  nberhanpt  selten;  dahin 
aa  die  sellenea  eu  (feu,  ehe«,  aeuier),  ei  {hei!  eia!  Iieic!)  und  ui  (in 
Dichtem)  oder  yi  in  griechischen  Wörtern^  so  wie  die  Verbindung  toi 
g  mit  anderen  Vokalen:  agua,  angui»  u.  dgl.  m.  oi  wird  wie  ei 
wenigstens  lon  Dichtern  einsjlbig  gebraucht;  den  germanischen  Spn 
sind  ähnliche  Eombinaiionen  geläufig.  Wie  weit  aber  die  Dipht 
Fnuuöeiscben  sich  erstreckt,  ist  eine  schwer  zu  beantwortende  Frage, 
keit  der  Bede  im  gemeinen  Leben  tilgt  durch  Diphthongimng  gern 
wie  weit  dies  zu  gestatten  ist,  darüber  haben  sich  die  Sprachforscher 
noch  nicht  einigen  können,  ja  oft  ist  das  thatsächliche  Verbältniss  in 
Sprache  kaum  feslzoslellen.  Dichter  trennen  häufig  die  im  gemeine: 
thongirten  Vokale,  so  namentlich  in  Verbal-  nud  Nominalendunge) 
Varbalendnngen  Kf,  wenn  ihnen  ein  stummer  Buchstabe  mit  r  (fir,  v 
angeht  u.  a.  dgl. 

14.  Die  hierher  gehörigen  Verbindungen  von  Vo 
mannigfach;  dahin  sind  zu  rechnen: 

ia,  iai,   iau,  ie,  ieu,  io,  iou  —  oa,  oe,   oi  —  oua, 
oui  —  ua,    ue,    oi. 
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-von  denen  manche  selten,  andere  gewöhnlich  dipbtliongiren.    Am  i 

tritt  die  übereinstimmende  Dipbthongirunfc  in  Wörtern    ein,    wo    sie    ur- 

Rnnlmrliohe  Laatverst&rknng  iat;  in  vielen  F&llen  hat  Willkür  gewirkt 

steht  sich,  dties  die  oben  anfKefährten  e  nicht  stumm,  sondern  g9' 
oder  offen  lu  denken  sind.  Ein  stummes  e  bedingt  nie  DipbthonginiDK. 
ursprünglich  eine  »okalische  Sylbe  Tertretend.  — 

ignügen  uns  mit  der  Äufzlbhiiig  der  thats&chlich  am  meisten  bewihrlen 
rungen,  wie  sie  in  der  gebildeten  Rede  TOrktmmen,  zun&chst  ohne  Be- 
uig  der  Nasalen. 

Lthongirt  m  meist  ein-  und  «weisjlbigeii  Wörtern  mit  ihren  Ableitungen, 
diaere,  fiacre,  liard,  fiiuae,  pit^e,  piaitre,  piwio,  batial,  mUHartl, 
u.  a. 

6iai$,  THOM,  biaiter,  maüerU,  liaitün  u.  EL 

den  Endnngen  tau,  lau« :  bacaUoM,  Buthiaa,  »peciaiu,  aUodiaux  etc.,  in 
miauler,  piauler  und  ihren  Ableitungen. 
ithongirt  mit  geschlossenem  e  in  den  Verbalendongea  mit  z,  d,  dt  (doch 
Verben  auf  ier  und  tre);  aviez,  aimies,  recevriei,  auiedt,  taeuied;  in 
aen  vor  r,  d,  z:  eabtier,  cerüier,  fivrier,  pUd,  biet;  in  den  SabatanttTen 
joutiiers,  und  dem  AdTerb  volontierg;  in  den  abgeleiteten  Formen  von 
ten  Wörtern  wie;  tiedir,  maniire,  pieion,  arrierer,  empieter;  in  den 
if  ^:  äege,  piege  u.  a.  und  piete,  so  wie  tu  den  Endsylben  Ton  püi^, 
tiV,  mimitie;  mit  offenem  ein^,  tier»,  hier;  Tor  Doppel  koosonan  ten  mit 
eiblicher  Sylbe  und  ihren  abgeleiteten  Formen:  cierge,  vierge,  tietle,  lierre, 
'k»te,  litite,  Dieppe,  eielte,  lierfon  u.  s.  w.,  in  der  Endsylbe  iel  nnd  den  ab- 
ormen :  ciei,  jid,  miel,  eiientiel,  tstentielk,  ü  emmielle;  überhaupt  in  Wörtern 
einer  weiblichen  Sylbe;  Aire,  Baviere,  lüvre,  liecle,  tiide,  huiiiimemait 
ich  nicht  ohne  mancherlei  Ausnahmen,  z.  B.  brieve,  kiible,  dUte  u.  a. 
^  und  allen  at^leiteten  ist  te  theils  als  ie,  theils  als  le  diphthongirt 
ibthongirt,  wo  es  Endsylbe  ist,  in:  JMeit,  iieu,  piev,  milieu,  so  natürlich 
r  Endung   ieux:   cieux,   dieax,    latieux,   Roumüvx,   und  vor  stummem  e-, 

ithoogirt  in  wenigen  Worten,  wie  piot,  pioche,  viel,  Niort,  fiole,  viole, 
it,  cfirioiite,  Totiiinal,  national,  ameliorer,  enveliottr  u.  a.  m. 
hr  selten,  wie  in  Olioulk»  (Stadt),  ia  SiouU  (Flecken),  cioulat,  poliou, 
;tadt). 

i  *t  diphthoDgiren  mit  dem  Laute  des  oi  (d.  I.  oud),  das  eraUre  unr  in 
d  den  Ableitungeu  desselben,  oe  dog^n  in  poek  und  seinen  Ableituegen, 
mit  ihren  Ableitungeu,  jetzt  gewöbnlich  coiffe,  boile  geschrieben;  in  taoelle 
Ableitungen;  Coesnon,  foerre,  foune,  goeletu. 

mit  sehr  geringen  Ausnahmen,  welche  durch  das  Trema  auf  t  bezeichnet 
i  in  egoUer,  Zoile,  hfy-uitme,  überall  diphthongirt,  entweder  mit  dem  Laute 
:  botle.  croilre  und  TOr  auslautenden  Konsonanten,  in:  doigt,  poid»,  bot», 
■fo'a,  cToix,  froid,  poil,  upoir,  miroir,  und  so  auch-  vor  stummem  e  im 
<ie,  oie,  deploia,  soient,  aboient  u.  s.  w.;  oder  wie  oua  in:  aioi,  cot,  fui, 
I,  ftoik,  7aoine,  oireleur,  adrotU,  eloignement,  ruüelel,  oieeau,  taitOte  u.  S.  w. 
im  neueren  Französischen  zum  Tlieil  zu  dem  einfachen  Laute  des  ai, 
ler  dialektisch  gegenüberstand,  heruntergesunken ,  und  hat  allm&Iicfa  in 
Verbal-  und  Nominal formeo  dem  ai  weichen  müssen,  so  in  den  Verben 
iroifre,  connoitreetc,  jetzt  cormaifra  etc.,  und  den  Ableitungen:  <;omioi»»ani:e 
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u.  s,  w-,  eben  bo  in /oä>le,/oiblir  a.  «.  w.;  in  den  Verbalendungen  oie  etc 
durch  oüetc.ersetztnird;  endlich  in  lielenNominalformen  aufoü,  wiejlnj 
Lyotmoü  n.  s.  w.,  wo  jetzt  ebenfalls  tut  geschrieben  wird.  Daneben 
dinge  noch  mit  alter  ÄnsBpracbe  die  Endnnf;  oü  Tor,  v^e  in  honp 
Carlhaginoü,  CAmot»,  O^oie  u.  o.  Jene  Bogeaannle  Voltaireecbe  Seh 
schon  1675  der  Pariamentsadvoluit  Berain  zu  Reuen  vor;  derGrammatib 
(Art  de  bien  parier  frantais,  16Ü4)  erklärte  schon,  dass  cliaiUoü,  ci 
chattiai»,  chanUraii  in  sprechen  «eien,  die  Akademie  hat  183ä  diese  Aendi 
Dictionnaire  sanktionirt  —  Gegenwlrtig  schreibt  man  noch  oft  karnoi», 
roidear,  neben  harwm,  raide,  rmdir,  raideur  und  spricht  eie  f^eicbw 
dem  Laute  ai. 

e  ■  a  dipbthongirt  mit  dem  Lante  oua  in  pouuA .'  couard,  gadouard 

gouache,  fouace,  ouaU  (meist  ouete  j^prochen),  povacre,  und  im  Vei 

•  nais  wohl  nur  in  ouaii!  ouaiche,  douairier. 

■  ■e  (mit  den  Lauten  ouevstA  oai  nach  den  für  e  geltenden  altgea 

in  outtt,  foueUer  und  seinen  Zusammensetzungen,  piroiteller;  in  den 

couauta,  ooaeaneux,  rouennerie  lautet  ee  wie  oua. 

•al  dipbthongirt  in  der  Bejahung  oui,  in  Substantiven  anf  om,  i 
cambouii,  Louig,  Eeouu,  auch  LotiUbotirg,  Louitiane  und  in  einiger 
einer  mit  n  beginnenden  Endsylbe:  fouitte,  gouine,  drouine,  baragouina 
te*  Malovma  (Inseln). 

ae,  te  9oi  al  werden,  mit  Ausnahme  des  letzten  Diphthonges, 
dem  Zosanunentreffen  eines  u  nach  g  und  q  mit  einem  folgenden  o, 
dem  Laute  oua,  otie,  oui,  jedoch  mit  Hinneignng  dee  du  zu  u  vor  e  und  i 
und  ivar  meist  in  fremden  dem  Französischen  nicht  TÖllig  assimili 
So  findet  sich  ua  diphthongirt  in  Algua2Ü,  Quadalquivir,  (3uadeiou\ 
Ouaiimala,  Guardqftii,  eougunrä,  iguane,  jagvard,  Itflgual,  sailingual, 
egvateur,  e'qualorial,  aipiatique,  loquace,  ioguacite,  quadrujiide,  qimker,  i 
tifutaiutteux  und  manchen  mit  gvadra-,  qnadri-,  quatri-,  gtiater',  (/ainguo 
Wörtern,  so  wie  anderen  modernen  Wörtern  aus  dem  lateinischen; 
CoqviU,  querimonie,  gverquetuiairu,  quiitqvc,  qinnquereme  und  andere 
b^ioDBnden  Wörtern,  lique/action,  equatre,  quetieur,  gvetiure;  t»' 
und  g:  Oviie,  Ouuof,  le  Guide,  Aigmiion,  aiguük,  (oeucu/a  t  acic\ 
abgeleiteten,  aigmllee  u.  s.  f.,  aig-aiter  (von  aiga,  oculu«),  aigiiitement, 
inguinal,  inextinguible,  linguitte,  liagtiiitiqiie,  und  in  anderen  lateinisi 
agttilaire,  ditquieition,  Agvilee,  qviü,  quiäittw,  gvietisU,  ubigvisle,  tibigw 
(piirinal,  eqmlation,  equiatgle,  eqmiifferent  und  anderen  mit  i^ui-  zusai 
Wörtern.  , 

Die  Diphthoogirung  des  ui  ist  aber  augeerdem  nach  anderen  Eoi 
gewöhuliob  mit  Ausnahme  der  Wörter,  in  denen  den  Endungen  Üt, 
unmittelbar  ein  u  vorangeht;  so  i.  B.  am  Ende  der  Wörter  ctlui,  eim 
femer  vor  Eonsonanteu:  juif,  muid,  euir,  fitir,  fruit,  buit,mirmit;  vor  e: 
Sfibe:  titiie,  ßuide,  niiae,  cuire,  nui'r«,  cuiu«,  erauile,  conduite,  /fite, 
überhaupt  im  Innern  der  Wörter  aucb  vor  einer  männlichen  Sylbe;  pi 
15.  Die  naaaleii  Vokallaute.  Schlieseen  die  nasalen  Eon 
und  m  eine  m&nnliche  Sylbe,  wenn  auch  in  Verbindung  mit  c 
stummen  oder  hörbaren  Konsonanten,  so  entsteht  in  der  Regel  eil 
des  vorangefaeuden  vok  atiseben  Lautes,  welche  jedoch  gewöhnlichi 
derselbe  nasale  Konsonant  verdoppelt  ist,  aber  nie  e 
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der  dem  Vokale  folgende  nasale  Konsonant  die  folgende  Sjlbe  anbebt. 
Es  giebt  sowohl  nasale  Vokale  als  nasale  Diphthongen;  sie  sind  entweder 
lang  oder  kurz. 

Die  nasalen  Vokale  sind:  an,  am,  en,  em. 

in^  yn,  im,  ym,  ain,  aim,  ein,  eim. 
on,  om. 
un,  nm,  eun. 
Die  nasalen  Diphthonge:  ian,  ien,  Ion,  oin,  ouen,  ouin,  uan,  uin. 

Bei  der  Aussprache  dieser  Laute  ist  zu  bemerken,  dass  sie  zwar  durch  die  Kon- 
sonanten ursprünglich  gefärbt  werden,  aber  dennoch  keinen  Konsonanten  hören  lassen, 
soudem  rein  Yokalisch  sind  und  daher  von  der  Stimme  getragen  und  gedehnt 
werden  können,  wie  jeder  audere  Vokal  und  Diphthong.  Vergleichen  mag  man  hier 
die  Verdunkelung  des  lateinischen  m  am  Ende  der  Wörter,  namentlich  vor  einem 
folgenden  Vokale,  so  dass  man  wesentlich  vokalischen  Laut  selbst  in  der  Prosa  yer- 
nahm.  Die  vier  ersten  vokalischen  Reihen  sind  als  Nasalirungen  des  a,  des  e,  des 
0  und  des  u  (dem  nasalen  Verhältnisse  des  e  zu  a  entsprechend,  wie  des  eu  za  o) 
anzusehen,  und  jede  Reihe  stellt,  mit  den  unten  anzuführenden  Ausnahmen,  denselben 
nasalen  Laut  dar;  die  Lautfarbung  der  nasalen  Diphthongen  ist  lediglich  durch  den 
letzten  der  diphthongirten  Vokale  bestimmt  Die  vier  nasalen  Grundlaute  werden 
wir  durch  an\  in\  on'  und  un  für  die  Aussprache  andeuten.  Theilweise  wird  die 
Nasalirung  in  der  Bindung  der  Worte  aufgehoben,  d.  h.  der  angeschlagene  Nasen- 
laut kommt  nicht  zum  vollständigen  Auslauten,  sondern  verliert  sich  in  ein  schwaches 
konsonantisches  n,  etwa  darstellbar  durch  ann  (s.  unten). 

an  lautet  an'i  ange,  manteau^  traneportf  imtanee,  artüany  brigand,  die  Nasalität 
fällt  jedoch  fort  im  Auslaute  einiger  Fremdwörter  auf  nn  oder  n:  KelUrmann^ 
Humatm,  lancUmman  u.  dgl.    ^ 

am  lautet  an':  crampon,  cfunmp,  ainhre,  Safiuon;  die  NascUität  hört  ax/  vor 
eiuem  folgenden  n:  amnistie,  amnique,  amnios  u.  s.  f.,  ebenso  in  einigen  Fremd- 
wörtern: Ämaterdamy  hamster,  KafntschatkOf  Bamses,  Samiand,  Adams  u.  s.  w.;  so 
wie  immer  am  Ende  des  Wortes:  if am  (Stadt),  Abraham,  Joram,  Hiainf  Siam  u.  s.  w.; 
ausgenommen  jedoch  Adam,  dam  und  qtiidam  (spr.  IddarC), 

«n  lautet  theils  wie  an'i  en,  centf  gens,  encre,  encore,  enhardir^  calendrier 
affiuence,  Orient,  ingredient,  dient,  audience,  patience  (wo  ien  nicht  diphthongirt), 
reverend,  Laurent,  eloquent,  sauvent,  d^Argens,  so  auch  gegen  die  allgemeine  Regel 
in  ennut  und  den  abgeleiteten  ennuyer,  ennuyeux  u.  s.  w.,  so  wie  in  ennoblir,  enarbrer, 
enivrer,  enivrement,  desenivrer  und  enorgueülir; 

theils  wie  in'  in  einer  Anzahl  von  Eigennamen  und  Fremdwörtern  aus  dem  Griechi- 
schen, Lateinischen  imd  neueren  Sprachen  im  Innern  des  Wortes:  Ber^amm,  Penthievre, 
Mentor,  öeMeric,  Bender,  Marengo,  agenda,  appendice,  pentcUeuque,  pentametre, 
pentüique,  spencer  und  vielen  anderen  unassimilirten  Wörtern;  im  Auslaute 
französischer  mehrsylbiger  Wörter  auf  eni  Agen,  Dupuytren,  Trogen,  Idumeen;  doch 
hört  die  Nasalität  auf  in  unveränderten  Fremdwörtern,  wie  abdomen,  fernen, 
specimen,  amen,  Bautzen  u.  s.  f.;  examen  hört  man  gegenwärtig  examiin'  sprechen, 
während  die  früher  gebräuchliche  Aussprache  für  affectirt  zu  gelten  beginnt. 

ein  spricht  man  nasal  wie  an'  in:  embragure,  rempart,  ememble,  decembre,  und 
so  auch  gegen  die  allgemeine  Regel  in  em  (lat.  in  und  inde)  vor  folgendem  m: 
efnmancher,  emmener,  emmanteler,  emmieller,  emmiellure  u.  s.  w.,  und  so  auch  in 
remtnener,  remmancher  u.  s.  w.  Uebrigens  fällt  die  Nasalität  fort  vor  mm  in 
£^mm€iy  Emmanuel,  ememsostome,  gemme,  dilemme,  gemmcUion  u.  s.  w.,  und  ebenso 
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§.  15.   Die  nasalen  Yokallaute.  JT 

Tor  n :  Agamemnon^  C^teinnestref  belemnüe^  Lemnos,  indemne,  lemming  etc.,  femer  in 
der  Endsylbe  em  in  fremden  Wörtern:  Jerusakm^  Mathusalem,  Harlan,  Sem^  Sickern, 
item  etc.,  endlich  im  Innern  mancher  Fremdwörter,  wie  Ejtnden,  Kremlin,  Nemrod, 
Memphis,  decemvir,  decemvirat  n.  dgl.  m.,  auch  in  hem\ 

In    einigen  Wörtern    giebt   man   dem    em  den    nasalen  Laut    tn,'    wie    in: 
sempiteme,  aempitemel,  hembex,  Nuremberg,  Wisaembourg,  Wurtemberg  nnd  ähnlichen. 
In  indemniie,  indemnüer  hat  em  den  nicht  nasalen  Laut  am;   ebenso  in  den 
Adverbien  auf  emiment  nnd  in  femme, 

in,  jD  stellen  überall  den  nasalen  Laut  in"  nach  der  allgemeinen  Regel  dar, 
linceul,  vinmes,  matin,  ßn,  lynx,  ayntaxe;  selbst  das  lateinische  in  in  tn- piano,  in- 
folio,  in-quarto,  vn-douze  u.  s.  f.  bleibt  nasal,  obwohl  nicht  in  in-octowt  und  in 
anderen  lateinischen  Formeln,  die  nicht  das  Bächerformat  angehen,  in»inpace  u.  s.  w. 
In  den  mit  in  zusammengesetzten  französischen  Wörtern  vor  Vokalen  und  stummem 
h  wird  das  n  zum  folgenden  Yokal  gezogen  und  deshalb  natürlich  nicht  nasalirt: 
inamme,  inkumain,  inhMle, 

In,  yn  bewahren  ebenso  den  Nasenlaut  in'  nach  der  Regel:  »imple,  Cimbrei, 
Bkünbowrg^  ngunphe,  Olympe,  thytn,  Joachim,  doch  bleibt  die  Endsylbe  im  in  Fremd- 
wörtern sonst  unnasal:  EphrcSm,  Ibrahim,  int&im,  ecum;  auch  Tor  folgendem  i»  ist 
ym  nicht  nasalirt:  gjmnase,  hymne. 

alD,  alni,  ein,  elm  haben  den  nasalen  Laut  tn':  sain,  ainsi,  vetincre,  Amiricain 
—  faxm,  daim,  PaimbcBuf  —  plein,  sein,  il  feint  —  Reims  (spr.  Bince);  so  sjvieht 
man  selbst  Fremdwörter,  wie  Holstein,  le  Mein;  doch  l&sst  man  in  Namen  wie 
Manheim,  eim  gleich  eme  lauten  (spr.  Maneme), 

tn  ist  regelrecht  on'i  bonbon,  Jone,  long,  bondir,  rencontre,  Milton;  TOr  stummem 
h  wird  es  natürlich  unnasalirt  zur  folgenden  Sylbe  gezogen:  bonheur,  bonhomie  (spr. 
bo-neur  etc.). 

tm   ist   ebenso  on'i  nom,  renom,   plomb,  Colomb,   pompe,  d^nombrer,  comte, 
Domfront,  Domremy;  Tor  n  bleibt  es  unnasalirt:  somnambule,  automnal,  omnipotent, 
onmibus;  auch  in  der  Interjektion  hom\  sowie  in  modernen  Fremdwörtern:  Tom, 
Epsom  etc.    In  automne  lautet  m  nicht. 
BD  hat: 
entweder  den  Nasallaut  tifi*;  tm,  commun,  brun,  kmdi,  emprwUer; 
oder  den  Laut  on'  im  Innern  von  Fremdwörtern  aus  dem  Lateinischen  und 
modernen  Sprachen :  unguis,  Dunquergue,  junte,  Tunguin,  nuncupaitf  u.  a.,  so  auch 
in  punch,  le  Sund,  Stralsund;  oder  den  unnasalen  tm:  tunnel  oder  tunel,  Mimeh- 
hausen,  Briin;  oder  den  nicht  nasalen  Laut  otm  (deutsch  un)i  SaUbrunn,  Schonbrunn, 
Brunnen, 

■■  lautet  ebenso: 
theils  tfi»'  in  humble,  parftim; 

theils  on\  meist  in  unassimilirten  Fremdwörtern :  Humbert,  r^mmpte,  (theologisch)» 
lumbago,  factum,  pensum,  factotum  (diese  drei  Wörter  nach  der  Akademie),  rumb, 
Cumberland,  Northumberland,  Humboldt  u.  a. 

ferner  unnasalirt  gleich  om  (ome)  in  lateinischen  Wörtern,  wie  centumvir, 
duumvirs  u  a.,  namentlich  am  Ende :  album,  forum,  dictum,  opium,  maximum, 
rMishsm,  Latium  etc. 

oder  gleich  ofime  (deutsch  um)  in :  Humbug,  Bamum,  Humphry, 
fu,  wie  tm'  lautend,  ist  selten,  wohl  nur  in  ä  jeun  und  Meun, 

Nasale  DIphthoDglrangen  sind  nur  in   einzelnen  Verbindungen  von   Vokalen 
geläufig. 
lan  mit  dem  Laute  ian*  wird  selten  diphthongirt,  wie  in  diantre,  viande,  viander^ 
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viaindis,  den  SubataatiTen  nigociant,  mendianiy  famdUmte,  dem  Adjektiv  cor^ant  und 
in  co^fianoe,  während  sonst  in  diesen  Yerbindungen  zwei  Sylben  deutlich  gebort 
werden;  am  Ende  der  Wörter  ist  jedoch  tan  oft  diphthongirt:  pian,  Baman,  Saint- 
Ckiniani  obwohl  Eigennamen,  wie  Florian^  Ossian  davon  ausgenommen  sind. 

lea  diphthongirt  selten  mit  der  Aussprache  tan,  so  nur  ausnahmsweise  in  eacient, 
patient,  mpaUerU,  atäiente,  ßente,  und  demnach  auch  in  paämce,  mpatience,  paUenter, 
mipatienkr^  fienUr,  9cience  und  conscience; 

dagegen  iin"  ausgesprochen,  diphthongirt  es  am  Ende  überall  in  einsylbigen 
Wörtern  und  in  der  Endsylbe  ieni  hien,  cMen,  lim,  mien,  rien,  Athenien,  ChreHen, 
Qtftii^'toi,  und  Zusammensetzungen,  wier  bientöt,  chiendeni,  und  als  Lautverstärkung 
in  den  Zeitwörtern  temr  und  venin  tient,  parvient,  reUendrez,  In  arien  und  einigen 
Eigennamen:  Qalien,  Adrien,  MoUien,  bildet  im  zwei  Sylben;  in  Enghim  spricht 
man  ien  gleich  tn'  {An'-ghin*),  Dichter  gebrauchen  die  Endung  im  oft  zweisylbig  («-th'). 

ien  diphthongirt  mit  dem  Laute  tW  in  den  Yerbalformen  der  ersten  Person 
Plur.  ions,  mit  Ausnahme  der  ersten  Person  Plur.  des  Präs.  Indik.  und  des  Imperativ 
der  Verba  auf  ieri  ätons,  opions,  aimions,  ßnissions,  doch  diphthongiren  die  Präsens- 
formen des  Indikativ  wie  die  des  Imperativ  in  estropiam,  negocUms,  remerciana; 
ebenso  diphthongirt  die  Substantivendung  ion,  jedoch  nicht,  wenn  ihr  die  Laute  6, 
ph,  Vf  einfaches  /,  r  und  d  vorangehen:  suapicion,  region,  milHon,  bülion,  opinion, 
pton,  eapion,  confusion,  demdsnon,  direction,  riflexion  —  also  nicht  in  Albion,  Ilion, 
curion,  ludion  etc.  Lion  ist  in  der  Umgangssprache  einsylbig,  wie  die  Endung  in 
gavion  und  gahion;  in  Endymion,  Boedromion,  Parm^ian,  Sdpion,  Sian,  Ixion, 
Jasion,  Ephestion  ist  die  Endung  zweisylbig. 

oin  diphthongirt  immer,  outit'  lautend:  hin,  maim,  poindre,  accoinkmce;  die 
Aufhebung  des  Diphthongs  muss  immer  durch  das  Trema  bezeichnet  werden,  wobei 
übrigens  die  Sylbe  in  nasal  bleibt:  Alboin,  cöincider, 

tuen,  wie  ouan'  zu  sprechen,  ist  Diphthong  in  Eourn,  Saint-Oum,  icoum, 

eoin  ifluin')  ist  immer  Diphthong:  maraouin,  babouin,  baragown. 

nao  (puan')  diphthongirt  nur  in  einigen  Wörtern  nach  g  und  q:  guanches,' para- 
guante,  quantum,  guanqiuim  (spr.  couanUom,  couan'anuun), 

oin  {ouin')  ist  in  den  Wörtern:  jmn,  ntin,  suint,  suinter,  suintemmi  und  Zuingli 
Diphthong,  ausserdem  nur  nach  q  in  qrmqtie,  quinqu^nove,  qtnnqttmnium,  quinqumnal 
und  abgeleiteten,  qtdnquagenairey  qtUnquag^iime,  quinquatigule,  quinqverce,  qwnquedentS, 
qtdnqtterme,  quindecagone,  quindecemvirs,  quintU,  qwntupk,  quintupkr,  QuirUe-Gurce, 
Qutn/ilie»,  quinte^, 

M.  YokAllsatiQfl  vor  den  Jotirten  Scbmelzlaute  1«  Steht  vor  einem  ein- 
fachen l  am  Ende,  oder  U  im  Innern  des  Wortes  der  Vokal  i,  so  entsteht 
in  vielen  Fällen  (s.  unten  /)  der  jotirte  Schmelzlaut  des  l  (l  mouiüd),  welches, 
ursprünglich  als  Ij  aufgefasst,  jetzt  fast  allgemein  wie  deutsches  j  oder 
franzosisches  y  lautet,  und  vor  welchem  das  i  als  Vokal  gesprochen  wird. 
Gebt  aber  dem  t  noch  ein  anderer  Vokal  oder  Diphthong  voran,  so  ist  t 
nur  die  Andeutung  des  yerschmolzenen  konsonantischen  Lautes  und  jener 
Vokal  oder  Diphthong  lautet  allein  vor  demselben. 

oi/,   detail,  soleil,  cerfeuil,  fmouil,  jtdlleti  bäiller,  abeille,  feuilU,  barbouHler, 
tieillard  (spr.  ay',  däay\  soley'  u.  s.  w.) 

In  diesem  Falle  stehen  cb  und  ue  dem  eu  dem  Laute  nach  gleich:  teil,  ceillet, 
oueHÜTj  orgueä,  orgueilleuae. 

17.    Yeratunnung  von  Vokalen.    Die  völlige  Verstummung  eines  Vokales, 
volche  seiner  Abwerfung  gleich  kommt»  ist  eine  im  Franaösischen  allmählich 
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fari^eschritteneVerkurcung  des  Tokalischen^  etymologisch  berechtigten  Elemen- 
tes, znm  Theil  dnrch  das  Uebergewicht  der  Tonsylbe  veranlasst,  za  welcher 
die  Stimme  eilt  (vgl.  renard^  jugemmt^  appeler)^  zum  Theil  durch  eben 
dies  Uebergewicht^  welches  dem  nachfolgenden  unbetonten  Vokale  mehr 
oder  weniger  von  seinem  Werthe  entzog  (vgl.  atme,  aimerU,  avmUy  amie), 
zum  Theil  durch  die  Neigung  zur  Aufhebung  des  Hiatus  (vgl.  Jean,  Jeanne  etc., 
afr.  Jehan  etc. ,  aoüt,  clouerons,  ajppuieraü),  endlich  durch  nachlfissiges 
Uebergehen  eines  Vokales  zur  bequemeren  Verbindung  mit  einem  folgenden 
Konsonanten  (wie  in  oignon  u.  dgl.)* 

Das  Verstummen  des  e  ist  oben  ausfahrlicher  erörtert;  dahin  gehört  auch  die 
Verbindung  von  eau,  eou,  worin  e  nicht  lautet.  Auch  wird  e  in  Jean^  Jeanne,  etc., 
so  wie  in  der  Verbindung  ae  nicht  gehört  in  MaeatriefUj  Maelatram,  auch  in  8tael, 
und  in  den  nasalen:  Caen^  Jaen,  SaifU-Saen,  Decaefh,  so  wie  in  dem  nicht  nasalen 
Caeimau,  und  in  EngMen. 

•  ist  in  ae  stumm ;  ausserdem  in  acut,  (aber  nicht  in  aaüter,  aouiemeat,  aoiUiron) 
taon,  Saint-Laon,  Man^aon,  auch  in  aoriste,  jedoch  von  wissensckafUich  Gebildeten 
mit  den  beiden  Lauten  a-o-risf  gesprochen,  femer  in  Sadne,  Naour$,  Chaaiurce, 
Fcumet,  saoüi,  »€uwler  (jetzt  gewöhnlich  soul  etc.),  cura^ao,  toa»tf  tooMUr  (anch  ge- 
schrieben toite^  toster), 

I  ist  stumm  in  Montaigne^  poignant,  poignee^  paignet^  empaigner,  poignard  mit 
seinen  Ableitmigen,  encaignuret  Caignet,  Coigny,  oignon,  poireau  (auch  ognon,  porreau 
geschrieben),  in  der  Umgangssprache  auch  in  dauairiere. 

•  verstummt  in  ce,  in  faon,  paon,  Oraon,  Oraonne,  Laon,  Sami-Haon  und  den 
Ableitungen  fawmer,  paonne,  pcumneau  (doch  nicht  in  paonace\  Laonaü,  Oraon$utt$, 
Dimophoon,  Laocoon,  Berg^op-zoom, 

Stumm  sind  e  und  u  auch  da,  wo  sie  als  Holfezeichen  zur  Bestimmung  der 
Aussprache  von  (Hnmenbuchstaben  dienen,  wie  e  in  doucedtre,  marceau,  monceau, 
gedlier^  pigeon,  foHguer;  ebenso  u  nach  q,  wo  es,  mit  Ausnahme  von  piqure,  immer 
auftritt  und  nur  in  einzelnen  Fällen  (s.  oben)  laut  wird.  Das  u  als  ursprüngliches 
Hülbzeichen  für  die  Aussprache  drängt  sich  aber  oft  auch  da  ein,  wo  es  nicht  mehr 
nothwendig  ist,  z.  B.  in  faiigua,  naviguaia  etc.  als  Flexionsformen  von  faUguer, 
nawguer;  doch  auch  in  aiguade,  aiguaii,  aiguayer  (von  aigue  lat  aqua),  Faraguai  a.m.a. 

18.  KonsoMUiteii.  Die  dem  lateinischen  Alphabete  entnommenen 
französischen  Konsonanten  sind  ihrem  lateinischen  Laute  bei  weitem  nicht 
aUe  treu  geblieben;  die  historische  Entwickelung  dieser  Abweichungen  ist 
bisher  nicht  aufgehellt,  doch  ist  sie  nicht  ohne  Analogie  in  anderen  Sprach- 
familien und  zum  Theil  aus  physiologisch  erklärlichen  Uebergängen  und 
Vertauschungen  der  Laute  zu  begreifen.  Da  hierbei  nun  die  überlieferten 
Schriftzeichen  theilweise  und  zwar  namentlich  die  der  Kehllaute  ihrer 
Stellung  im  Lautsysteme  entrückt  sind^  so  stellt  sich  das  französische  Laut- 
system  in  seiner  Konsonantenschrift  in  folgender  Weise  dar: 


unterbrochene. 

harte      welche  nasale 

continuirliche. 

harte      weiche    halbvokaL 

flüssige. 

Lippenlaute  oder  Labiale 

p         b       m 

f(ph)v(w) 

Zahnlaute  oder  Dentale  . 

t  (th)     d       n 

s(c)    z(s) 
ch     j(g) 

1  r 

Kehllaute  oder  Gutturale 

c  (k  q  ch)    g 

h         y 

■4 


^ 


i%-^ 
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dp,  eigentlich  es  oder  gs,  ist  ein  zusammengesetzter  Laut,  der  im  Französischen 
die  doppelte  Natur  des  »  wie  des  c  (g)  theilt  und  worin  der  c  (y)-Laut  zum  Theil 
verstummt. 

Die  sogenannten  unterbrochenen  (explosiven)  Laute  haben  ihren  Namen  von  der 
Schliessung  und  Wiederöffnung  des  Mundes  bei  ihrer  Bildung;  die  continuirlichen 
(frikativen)  heissen  so,  weil  sie  durch  keinen  Schluss  unterbrochen  und  als  fort- 
dauernde Reibung  (Geräusch)  empfunden  werden;  die  flüssigen  (liquiden)  nehmen  an 
beiden  Eigenschaften  in  gewisser  Weise  Theil. 

Inder  Erörterung  der  einzelnen  Buchstaben  werden  wir,  um  der  Wieder- 
kehr derselben  Buchstaben  an  verschiedenen  Stellen  vorzubeugen,  ^on  dem  Laut- 
system in  so  weit  absehen,  dass  wir  folgende  Buchstabenreihen  nach  einander 
betrachten: 

1.  die  nasalen  und  die  flüssigen  Buchstaben  (n,  m,  ^  r),  die  man  auch  wohl 
gemeinschaftlich  die  flüssigen  genannt  hat,  weil  auch  dem  n  und  m  in  ihrem 
Anheben  Continuit&t  des  Lautes  gestattet  ist  und  ihre  Beziehung  zu  /  und  r  durch 
theilweisen  Uebergang  und  Verwandlung  in  diese  thats&chlich  feststeht 

2.  die  Lippenlaute:  p,  b,f{ph),  v  (w). 

3.  die  Zahnlaute:  <,  d,  s,  z  (mit  dem  Mischlaute  x\  j, 

4.  die  Gaumenlaute  mit  ihren  Uebergangen  in  die  Reihe  der  Zahnlaute: 
c,  k,  y,  cÄ,  g,  Ä,  y. 

Die  AnsspnuBhe  der  KensenaBten: 
1.  die  nasalen  und  flüssigen  Buchstaben  n,  ni,  1,  r*    Ueber  m  und  n  vgl. 
die  nasalen  Vokale  und  Diphthongen. 

B,  wo  es  nicht  in  den  nasalen  Vokal  aufgeht  (s.  oben),  steht  dem  deutschen 
n  gleich,  also  im  Allgemeinen  zu  Anfang  der  Sylben,  zwischen  Vokalen^  und  vor 
fi:  md,  iiUgcd,  ennemi.  In  dem  Worte  mmiature  werden  ni  wie  sonst  gn  gehört 
(gleich  mUiwUwe)y  oder  vielmehr  ta  diphthongireu  auch  hier  (s.  oben). 

ni,  wenn  nicht  integrirender  Bestandtheil  eines  nasalen  Vokales  (s.  oben),  lautet 
wie  das  deutsche  m  im  Allgemeinen  zu  Anfuig  der  Sylbe,  zwischen  Vokalen,  und 
vor  n:  monde^  amtier  Agamemnon, 

I  lautet: 

a)  wie  das  deutsche  /  überall,  wo  es  nicht  jotirt  verschmolzen (mouillirt) ist,  zu 
Anfange,  im  Innern  und  am  Ende  vieler  Wörter:  ^  lettre^  mahde,  mU,  leul^ 
calcuL 

b)  mit  dem  jotirten  Schmeizlaute  (s.  oben),  welcher  sich  etymologisch  meist 
auf  /  oder  //  vor  einem  l  (oder  £)  mit  folgendem  Vokale,  so  wie  auf  Assimila- 
tion eines  Kehl-,  Zahn-  oder  Lippenlautes  mit  /  gründet,  aber  auch  über  diese 
Sphäre  hinaus  gegangen  ist  (vgl.  Cavcdüon  lat  Cabeüionem^  Marseille  lat 
MassiUaf  vaille  lat.  valeat,  oreille  lat.  auricula,  seüle  lat  sütila  u.  dgl.  m., 
s.  unten). 

a,  am  Ende  eLuiger  Wörter  auf  il  mit  vorangehendem  Konsonanten :  avril,  babil, 

oti,  connilf  fenilt  gr4eü,  mil  (Hirse),  piril,  tril. 
ß,  am  Ende  der  Wörter,  wenn  il  die  Laute  o,  e,  eu,  ee,  ue,  of«  vor  sich  hat: 

mailf  conseU,  vieil,  fauteuilt  ceil,  acctietV,  fenouil  etc. 
y»  im  Innern  der  Wörter  in  der  Sylbe  ill,  der  ein  stummes  e  oder  ein  anderer 

Vokal  folgt: ///e,  cMlley  ckenUkt  ciüementy  biUard^  cabiüard. 
S,  ün  Innern  der  Wörter,  wo  dem  ill  a,  e,  ie,  eu,  a,  ue,  au  vorangeht:  fiUailUy 

abeille^  vieillir^  bataiUany  meilleur,  feuillage,  grenouilky  bauilUr,  /ouailkr. 
$,  am  Ende  und  im  Innern  der  Wörter  stellt  ilh  in  einigen  alter thümlichen 


li-. 
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Wörtern,  besiHidenEigeiuiimeii,  dm  jotirtenSchmelilant dar:  V — '"■  ' 

Merilhou,    PardaiStac;    ebenso  wird   Ut  in   gentilhomme,  geali 

nnigen  anderen  Äb1eitnn|;en  gesprochen  (nicht  aber  in  liUutm 

Dagegen  lautet  il  mit  dem  achten  Laute  des  l  in  den  Wörti 

mit  (Zahl«),  NU,  lil,  vil,  algtiagii,  Abigail,  beril,  biiseatä,  Bri 

norfit,  ocHl,  Umgae  d'ail,  pätä,  piitü,  prt^l,  pufril,  guättU,  «eci 

volalit  und  poÜ.    So  ist  auch  iV  in  den  Plural  gentUthotmna  i 

jotirten  Schmelzlante  m  sprechen. 

Ebenso  wird  illt  im  Innern  mancher  Wörter  ohne  jotirten  8< 

sprochen,  lo  in  trangmlle  mit  Minen  atkgeleitetea  Wörtern,  villi 

geleiteten  nod  Zneammensetzongen  village,  JoitwiUe,  Qramiik  e 

codidlk,  cahtilU,  OiUe,  Lille,  Ackille,  iHh,  sciüe,  papille,  pup 

ihren  Ableitungen  und  ZnsammenBetznngen),  den  Zeitwörtern  o>c 

vaciller,  tHiüer,  dittübr,  ituHller  mit  ihren  Ableitongen,  gtillatii 

imbecillite  (■?.  imheeHe),  ptuilltminte,  putillaninüt^,  den  ÄdjektlT' 

wie  axillaire,  vumiUairt  etc.     Zn  An&inge  der  Wörter  lit  natörttt 

Mrimilirten  üi)  nie  monillirt. 

r  ist  im  FraniöeischeD  wesentlich  als  Zahnlaut,  nicht  als  KebUan 

das   »(^nannte  gratseyemaU  der  Frantosen  ist  ein  Hittellant ,   n 

das  Oanmensegel  als  die  Zungenspitze  Tibrirt;  es  ist  besonders  in 

Das  r  lantet  als  dentaler  Konsonant  m  Anfang,   im  Innern  nnd 

auch  zu  Ende  der  Wörter,  jedoch  besonders  mit  Ausnahme  der  auf  d 

Endungen  äre,  äni,  ariu»  zuräckgehenden  er,  ier,  worin  r  TSnt 

.  die  Lippenlaute  f,  k,  f,  (pk),  t  (w). 

p  lantet  wie  das  deutsche  p,  jedoch 'ohne  das  Nacbsummen 
HerrorbHngimg  nothwendigen  AspiratioD:  pom,  eapt^,  Calypto,  i 

b  gleich  dem  deutschen  b,  aber  mit  entsdtiedeu  an  einander  gepi 
geaprocben,  bleibt  auch  am  Ende  der  Wörter  und  Sjlben  weich 
(AgiiUhe,  Joab,  radoub. 

t  (pb)  lautet  dem  deutschen  scharf  attikulirten  /  gleich,  erwdc 
zum  Theil  in  der  Bindung  mit  anderen  Wörtern  (s,  unten)  zu  «: 
(Du^,  cA^,  n^,  bauf,  if,  geographie. 

V  (w),  mit  mehr  genUierten  Lippen  als  das  deutsche  v  gespr< 
vor  stommem  e  dem  deutschen  w  ein  wenig  n&her:  viUoir,  v^,  m 
vivoter,  vivemettt,  refoive;   Wolga.    In  englischen  Wörtern  spricht 
mehr  wie  diphthongirendes  ov-,   Whig,  Windtor. 
I.  die  Zahnlaute  I  (th),  i,  s,  i  (i),  J. 
(  (Ih)  hat: 
a)  den  deutschen  T-Laut:   Ute,   tomeav,  tMätre,  atlat,  oMUe,  i 
octo6re,  eorinthien,  fat,  dot,  AwF,  taet.   Uelier  denT-Laut  kanni 
t  Zweifel  entst^en;  (  hat  aber  auch  dort  diesen  Laut: 
n.  wenn  dem  ti  krin  Vokal  folgt:  bAH,  optiinitme. 
ß.  wenn  dem  ti  (man  vergleiche  die  khiJiche  lateinische  Ätutpn 
TOT  einem  Vokale  steht,  ein  «,  k  oder  t  vorangeht:  hoitit,  httt 
Attiv»,  ßattiont,  abatlit». 
y.  in  4eii  Endungen  der  Nennwörter  tii.  Her,  tOrt,  tier»,  tiime: 
mutier,  erOiar  (ebenso  im  Yerb  cAötter,  lat.  catligare),  litUre,  P 
im  Adverb  voUmtitrt)  pinuHüme  und  mtlepinultiimt. 
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5.  in  der  weibHohea  Partizipiatform»  ao  wie  den  daraus  hervoigegannfenen  Sub- 
staDÜTen  anf  tU  (entsprechend  dem  lai  \ta)\  senHe,  rStie,  —  sortie,  garantie, 
partie,  wie  auch  orüe  (umcä)y  sotie  (y.  »ot,  ml.  wttut),  episooHe. 

e,  in  der  Verbindung  tien  mit  und  ohne  folgende  Konsonanten,  ausgenommen 
die  Bndung  tien  von  Eigennamen  und  Völkernamen  (s.  unten):  tieHt  maifUien, 
chräien^  antienne,  abitienne;  wa  qw^tieni^  paiient,  impatient  und  mathem. 
Ausdrucke  wie  auperpartiente,  inpartiente  (Tgl.  die  lateinische  Aussprache) 
lassen  das  /  als  scharfes  s  (p)  hören  (quoderU  etc). 

(,  in  den  Verbalendungen  iions,  tietf  (mit  Ausnahme  der  Wörter  beUbuHer,  initier 
d^erentier^  trannubstantier,  in  denen  ti  überall  ci  lautet):  canMentions, 
acheUoMt  smUe», 

b)  i  lautet  wie  scharfes  b  oder  p  vor  %  mit  einem  nachfolgenden  Vokale,  wie  das 
lateinische  t  vor  kurzem  t  mit  einem  folgenden  Vokale  seit  dem  siebenten 
Jahrhundert  entschieden  wie  sti  lautete,  wohl  aber  auch  schon  viel  früher,  da 
der  Lapidarstyl  in  solchen  Fällen  auch  ci  for  ti  bietet.  Analog  ist  also  diese 
Aussprache,  wie  schon  oben  angeführte  Beispiele  zeigen: 

rr.  in   den  Endungen   tial,   tiel,  Hcdre^   Hon,  Hum,  Um:  partialt  tubstantieiy 

penäenHaire,  ambiHmXy  faction^  Actiwny  Aäitu,  Helväiia, 
ß,  in  den  Endungen  atie,  4tie,  ittey  otie,  utie,  eptie,  ertie  (auch  mit  unanaloger 

Uebertragung  auf  griechische  Formen):  aristocraüej  peripäie,  Beotie,  mifMtiey 

meptie,  inertie. 
y,  in  der  Endung  tien  von  Eigennamen  und  Völkemamen:  OrcUien,  le  Titien^ 

Helvetien. 

6,  in  den  seltneren  Verbindungen  tie^  Ha,  Ho  im  Innern  und  am  Ende  der 
Wörter:  söHite  {saiietca),  insoHable,  Spartiate,  Tatia^  Martian,  nicoHane, 
genHane,  MiUiade,  petioky  roHociner  u.  dgl.  m.  In  wenigen  Wörtern  hält 
sich  der  T-Laut:  CriHaSy  galimaHaa,  so  auch  in  centiare,  elephantiasis  (doch 

auch  Sl^hanciasia  gesprochen),  itiage,  eHoler  u.  n.  a. 

c)  weich  wie  d  spricht  man  t  in  Fitz^ames  u.  dgL,  auch  in  DcaUzick, 

d,  wie  im  Deutschen,  doch  auch  in  Verbindung  mit  anderen  Konsonanten 
und  am  Ende,  wo  es  lautbar  wird,  weich  lautend,  erhärtet  nur  in  der  Bindimg 
zuweilen  zu  t  (s.  unten):  dent^  dragon,  abdicoHon,  adductiony  Alfred,  Od. 

s  hat  den  zwiefachen  Laut  eines  scharfen  p  (ss)  und  eines  weichen  z  (dem 

deutschen  s  im  Anlaute  gleich):  auch  im  Lateinischen  war  es  zu  Anfange  und 

im  Innern  der  Wörter  schärfer  als  das  deutsche  8, 

a)  Es  wird  scharf  artikulirt  (arHculatien  sifflante): 

a.  wenn  es  zu  Anfange  des  Wortes  vor  einem  Vokale  steht,  oder  in  Verbindung 

mit  den  harten  Konsonanten  p,  /,  ph,  t,  c,  q,  k  die  Sylbe  beginnt,  so  wie 

am   Ende   der  Wörter,   in  denen  es  überhaupt  lautet  (abgesehen  von  der 

Bindung  der  Wörter,  s.  unten):  sable,  stiele,  spirituel,  Sforce  {S/orßä),  sphinx 

Strophe,  scrihe,  squelette,  —  mms,  fils,  laps.   Weich  ist  s  in  obus  (spr.  obuee). 

ß,  im  Innern  der  Wörter  nach  einem  Vokale  und  vor  einem  darauf  folgenden 

der  bezeichneten  harten  Konsonanten,  oder  nach  Konsonanten  und  vor  einem 

Vokale,  oder  zwischen  Konsonanten,  wenn  der  ihm  folgende  ein  harter  ist: 

espion,  tncsquee,  --  Pharsale,  absence^  transir,  —  substance,  perspecHve. 

y.  zwischen  Vokalen,  in  zusammengesetzten  Wörtern,  deren  Zusammensetzung 

noch  empfunden  wird,  wenn  s  den  zweiten  Bestandtheil  der  Zusammensetzung 

beginnt:  Lesueur,  besage.  Lasalle,  cosinius,  coseigneur,  anHsocial,  aposiopese, 

Desaint,    Deeaix,   havresac,   entresol,   desuetude,  preseance,   presupposer, 

aegmitrie,  monosgllabe,  protosyncelU,  idiosyncrwiiey  Melchisedech  u.  a.    Un- 
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berechtigt  lantet  es  in  einigen  Wörtern  acbsrf,  «ie  gitom 
Fonnes  lom  afr.  jn'<*<  nnd  ^Air,  BruacK. 
h)  M  bat  den  «eichen  Laut  des  t  (deutsch,  i  im  Anlaute); 
a.  iwischen  Vokalen:  iH*age,  oiseau,  Loaüon,  croiitn,  anch  in 
die  nicht  mehr   als  solche    empfunden  werden:   prAi 
selbst  caqtiettingw. 
p.  ni  AnfaiiK  und  im  Innern  der  Wörter  vor  den  weiche 
m,  d,  g,  h  glicht  aspirirt)  und  /:  »bir«,  »vdte,  SgtntartU 
Liiboäne,  Siratbovrg,  Maktherbe,  ISgUliOeur, 
y.  in  den  niit  front  zusammengesetzten  Wörtern:  trania 
nicht  in  tramr  und  den  davon  atigeleitetaa,  auch  »ic 
i.  zwischen  l  und  a:  Altace,  bakamitie,  Montabat. 
t.  weich  ist  es  endiich  anch  in  Ariace,  ürael,   Israäiu, 
üthme  und  üiren  Ableitungen. 

Vor  c  und  cA  lautet  g  überhaupt  nicht:  icine,  tcioict, 
tchinobate  iel  der  Anlaut  ik  gleich. 

s,  orsprünglich  eiu  griechischer  Doppeleonsonant,  de  oder 
Lateinischen  oft  wie  ein  weichea  a  und  im  FransöaischeQ-. 
a)  wie  weiches  ■  ta  Anhng  und  im  Innern  der  Wörter-.  leMh, 
am  Ende  des  Wortes  gas,  wie  der  Eigeonamen  AchoM,  Bot 
Im  Altfranzösischen  eiscbeinl  ea  oft  statt  «  im  Auslaute. 
h)  als  scharfes  8  (p,  u)  am  Ende  der  Wörter,  in  denen  es  nie 
Eigennamen  und  Fremdwörter :  MeU  (spr.  mice),  Ret»  (s| 
And.  rtl,  SÜM  (nach  And.  j^,  Corta,  qvarlt. 
I,  nrsprnngiich  Doppelkonsonant,  imLatainiichen  aus  es, 
lieh  aas  gt  heirorgegangen,  lautet: 

a)  wie  ia: 

a.  im  Allgemeinen  (i.  unten  die  Ausnahmen)  swisohen  sw< 

Ende  der  Wörter,  in  denen  ea  nicht  leretnmmt:  ow,  &m 

Qtx,  pre/Ue,  tp&inx. 
ß.  Tor  Konsonanten  im  ümem  der  Wörter,  namentlich  anch 

excUmaatioa,  egpan*^,  inwpan»if,  tneajpvgitabk,  Süete,  m 
y.  SU  Anfang  ungebrlnchUcher  und  nicht  Tolksthdmlicher  Y 

xgtte,  u.  dgl. 

b)  wies»! 

o.  SU  Anfang  bekannter,  aus  fremden  Sprachen  entlehnter  Wi 
XmttMppe,  Xerxii  (auch  Xercii),  le  Xanthe,  Xatiier,  Xtnu 
der  Wörter:  Artaxtrxi»  (auch  Artaxtrce»,  Artaxvca),  J 

ß.  in  den  Sjlbeu  ex  und  htx  TOr  Vokalen  und  k:  exaet, 
Aaw»^«,  exAorter,  aa^;enomaeu  Es^cr  mit  seinen  Ableiti 

c)  wie  scharfes  «  (n)  i<i  «MZont«,  mit  leinen  Ableitungen,  . 
Auxonne,  Auteoit,  BrvxelUi,  Oxella,  Laxeuil,  Saüit-Maüe» 
k  Texti,  und  am  Ende  der  Wörter  *tx,  die,  Biatnx,  Codi 

d)  wie  s  (weiches  »,  vgl.  oben)  oder,  physiologisch  ai^esehen,  * 
d.h. durch  das  Mittönen  der  Stimme  herrargebrachtee  s 
von  deux,  tie,  du,  wie  deuxieme,  tixiimt,  dtxaine,  dixümt,  i 
rDweüen  in  der  Bindnng  (s.  unten). 

e)  mit  qnieecirendem  i  und  blossem  Laute  des  c  als  t  vor  di 
ixcider,  exater,  (gpr.  tkcAür  etc.). 

J  hat  stets  den  weichen  Zischlaut,  entsprechend  dem  g  tc 
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htet,  eia  intobirtes  Mch:  Jambott,  rgeler.     Beide  wechseln 
luoi;  gager  und  giyer,  getir  oad  Jair. 
i,  1,  <*,  g.  h,  j. 

lac)iisd«Dea  Lant  des  Jt  vor  o,  o,  w  und  vor  Konsdnuilen,  mit 
eauer,  caiue,  colere,  coia,  cuirfme,  Catiu»,  lanctuaire,  enctmne, 
6  un  Ende  der  Wörter,  wo  es  nicht  öberb&upt  vwstummt: 
MC,  lac,  liüc,  echec,  Marc,  grtc  etc.  Du  Wort  aar  lantet 
ttint,  ceafowUe,  doch   wird  von  EinigAD   ttar,   loo   Anderen 

rörtern,  in  denen  es  sonst  un  Ende  atnmm  ist,  wird  es  mit 
genden  Verbindungen  wieder  hörbar;  j'ranc-alieu,  franc-äiAle 

etrier,  du  blanc  au  notr,  de  bric  et  de  hroc,  clerc  ä  mtätre, 
Jambe,  ceta/aitcroctovsladent,porc-epic,port:äeitgraititreic. 
veiofat  in  tecottd  tmd  allen  davon,  abgeleiteten  Wörtern,  wie 
ter  etc.,  in  der  Un^&ngsspracha  auch  in  lecrei,  eecretaire  und 

so  wie  in  reiae  Claude. 

ital  und  lautet  wie  scharfes  t  oder  f  {i»)  vor  ;,  i,  y,  wie  seit 
brhundeit  und  wahrscheinlich  schon  in  früherer  Zeit  das  Ist 
Ji  lautet,  woher  das  Schwanken  in  der  Endung  üiut  und  icias, 
ittut  and  tumciui:  eeci,  eile,  ceux,  douceur,  Corqfre.  Vor  den 
autete  e»  so  mit  der  untergeachriebenen  Cedille :  fafon,  gar^on 
Jtfnniösische  verwechselt  hbifig  c  und  »■■  tU  f.  eil,  terixe  t 
reibt  das  Nenfnuizösiscbe  foreaie  f,  foriene. 
ir  eh  (tsch)  in  einigen  aus  dem  Italienisclien  entnommenen 
len:  vertMceile,  viobmcdle,  Cretceotiui  u.  dgl.  m. 
B  harte  c  OOi  wechselt  im  Altfranzösischen  oft  mit  c,  q  (vgl. 
'ier)  imd  findet  sich  jetzt  nur  in  fremden,  der  französischen 
liürtan  Wörtern,  die  zum  Theil  auch  aus  dem  Griechischen 
em  X  oder  x  entsprechend}:  taieidotcope,  küofframme.  Kam- 
findet  sich  auch  in  Begleitung  des  c:  arack,  Stockholm: 
jire  vom  stummem  u  aus  etymologischen  Rücksichten  begleitet, 
t  einem  folgenden  Vokale  diphthongirt  (s.  oben),  lautet  ebenfalls 
gutturales  c ;  gebt  auch  zuweilen  ihm  im  Innern  des  Wortes  ein 
n,  welches  für  die  Aussprache,  wie  dort,  gleicbgül^  bleibt: 
'eo»gve,    Jacqwi,    la    Uecque,   grecque,     einq,    coq,    VOarcq, 

ischen  dem  griechischen  x  entsprechend,  wibrend  das  Alt- 
kaoota  (vgl.  Cetegui,  puker),  tritt  im  Französischen  theils 
als  Zischlaut  auf,  als  sein  acht  französischer  Laut  erscheint 
bgleich  ihm  dialektisch  der  E-Laut  im  Altfranzösischen  gegen- 
ef  uod  eatei,  chatti  und  conti,  chanler  und  caater). 
.AUt  vor  Konsonanten  und  Vokalen,  so  wie  am  Ende  der 
ich  in  den  ans  dem  Griechischen,  HebriLischen,  Italienischen  und 
Q  aufgenommenen  Wörtern,  welche  nicht  volksthämlich  ge- 
t  der  gelehrten  Bildung  angehören,  obgleich  auch  in  einigen 
',  Chryiottwne,  chorege,  chorographie,  Cheronee,  Cheraoimeee, 
'Au*,  archotUe,  Chaldien,  Chani,  inchoat^,  poCriarchal,  Jericho, 
Cbrittophe,  Zacharie,  Machabees,  nach  Einigen  aoch  der 
<Jo-a-Üme)  —  Mumch,  Zürich,  ßritaeh,  Soch,gacht  (spr.  tot). 
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b)  dm  Laut  des  tch  {articulation  chuinliaitt)  in  aileu  acht  fnuuösiKhsa  meist 
dem  Lsteinigchen  eatlehaten  Wörtern,  bo  wie  in  einiKen  aas 
ftu^enommenen,  irelche  jedoch  der  Nation  gel&ufig  genordei 
Bolchen,  die  aus  Sprachen  stammen,  in  denen  ch  einen  Ibnlict 
im  Spanischen  und  EngltBcben:  char,  checal,  cAünt,  diote 
filaaeher  —  chervbin,  AchUlt,  Acheron,  Miehei  (dagegen  Miel 
Aage,  spr.  Miket),  Arckimiide,  archilecle,  arckidiacre  (doch  i 
archUpücopal  «pr.  arid-),  baekigve  n.  a.i  selten  am  Ende:  A 
peeh,  pttnch.  Das  seh  fremder  Sprachen  behUt  diesen  ihm  urs; 
Scht^ouie,  Schmitt,  Kir>eh;  aber  das  griech,  tehittai  n. 
Hauches  ist  hier  achwankead,  vje  natürlich. 
I  hat  vi«  c  eine  gattnrale  und  eine  dentale  Aussprache: 

a)  als  Kehllaut  1.  dem  deutschen  g  entsprechend,  lautet  es  zt 
Innern  der  Wörter  vor  a,  o  und  u  und  Konsonanten  (aase 
go^e,  goilre,  guitural,  aigu,  gr&ct,  gktnd,  ßegme;  so  auch  i 
(weichen)  g:  tuggerer,  tuggettion. 

2.  Ebenso  lautet  es  meist  wie  g  am  Ende  d  er  Wörter,  in  denen  ei 
zigsag,  Zadig,  grog,  Magog,  jovg,  Zug,  pouding,    Young  u.  v. 

3.  vor  e,  i  hat  es  diesen  Lant,  wenn  ibm  ein  stummes  u  als  Hü 
Stimmung  der  Aussprache  beigegeben  ist:  guere,  guide,  guei 
Dies  stumme  «  ist  auch  sonst  ausnahmsweise  bei  jf  zu  finde 
sein  Lantwerden  s,  ob«i  unter  den  Diphthongen.  In  einigen 
statte  die  Verbindung  frA:  Daghutan,  Enghien,  Borgheie,  B» 
Wörtern  lautet  selbst  g  guttural  vor  e,  i:  Engehuam,  Qeit» 
Altfranzösischen  «echseln  oft  ga  und  gh:  guerredonntr  und  g 

i.  als  Kehllaut  verhärtet  es  sich  zuweilen  lu  A,  ^in  gemgrine, 
grena  itaL  span.)  und  bourg,  nnd  wo  es  iu  der  Bindung  lO 
wird:  rang  eleoe. 

ä.  in  Verbindung  mit  n  (gn)  bildet  es  einen  nasal  geOrbten  Schmel 
fnomllee),  der  sich  annähernd  durch  n^  (nf)  versinnlicben  Ifisa 
desselben  ist  im  Altfranzösischen  sehr  lerscbieden:  gn,  ttgn,  wti 
auch  blosses  n  (dtne,  ditne  f.  dignt);  er  beruht  seinem  Ur«pri 
sächlich  auf  Ist  ^n,  ng  und  ni  oder  nü  (s.  unten):  AgiKS, 
tägnevT,  aceonpagner,  figne,  montagne. 

Gleichwohl  bleibt  in  gn  das  g  bisweilen  unTersehmolMn 
guttuT^en  Laut,  namentlich  in  Wörtern,  welche  als  unTolksti 
der  Sprache  assimilirt  sind,  und  zwar  stets  im  Anhng«  von 
gnottique,  Onide  etc.,  femer  in  agnal,  agttation,  agnatique,  agni 
cognalion,  cognatüfvt,  cognit^,  Cognition,  recogrtitiott,  itiogno 
geognotte,  geognofie,  igne,  ignicok,  ignition,  igiUoort,  igt 
iaexpugnabU,  magmficat,  magnat,  Frogne.  paihognomonigw 
regnieole,  ilagiutnt,  ttagnation,  »legnotigue,  egngnatht  n.  a. 

b1  als  Zahnlaut  l.ganz  dem  franiösischenj  gleichlautend,  ers( 
i:  geitr,  argile,  faageux. 

i.  «or  a,  0  und  u  wird  ihm,  wenn  es  denselben  Laut  haben  so 
beigegeben,  welches  hier  nur  die  Bedeutung  eines  Hüliszeiche 
mangeong,  gageure. 

3.  in  ursprünglich  italienischen  Wörtern  lautet  es  vor  i  verdopp« 
arpeggio. 


itlehn.  Ent.  Abaeliii.    Dm  Wort  ele. 

sK  tum  Theil  im  Frantöaschea  g&nz  erltochen,  zum 
iltea.    So  entitebl: 

im  me  A,  welcheBnamentlicli  Enden  AUS  dem  Lateiniachen 
genoinmeneD  Wörtern  gefaoden  wird;  ee  wird  alsüber- 
«Incbtet  und  gestattet  daher  die  Bindung;  eines  ibm 
en  mit  dem  ihm  folgenden  Vokale :  homme  (rAomnieJ, 
Auch  DMh  Sonsononteu  ist  A  im  Innern  der  Wörter 

te  h,  welches  die  Elision  eines  vorangehenden  End- 

einee  Endhonsouanuii  »uThebt,  indess  weit  schwicher 
limlich  wird,  wird  dem  Sprechenden  insbeaondere  dann 
om  stummen  A  klar,  wenn  demsriben  ein  Voical  TOr- 
Es  wird  nämlich  in  diesem  Falle  vor  d«m  aspirirten 
le  Absatz  mit  dem  ä  (in  ha)  durch  die  Aspiration  in 
se  sofort  mit  dam  Anschlagen  des  a  erlöschende  As- 
'enü,  welcher,  wie  in  der  Zeildauer,  so  in  der  Lant- 
ben   h   wesentlich   nntencheidet.     Dies   h   treffen  wir 

welche  aus  den  germanischen  und  neueren  Sprachen 
ngen  sind,  ohwobl  auch  in  einigen  anderen,  so  i.  B. 
nie!  htm!  holä!  n.  dgl ,  ferner  in  dem  t^ech.  hero* 
liteten  heröinf,  hercXque  u  s.  w.  stumm  ist],  bi&archie, 
irpie,  dem  lat.  Aofeter,  henmr  u.  a.,  so  wie  in  Wörtern, 
steht:  hvis  (oititim),  Ituit  locto),  mit  den  abgeleitelen 
ot£),   hatU  (aitfu),   Aoutam,   kurkr  {uhitare),  hMnon 

[mhelare),  femer  in  hon  l/ora»).  Die  hierher  ge- 
igens  die  neuere  Lexikographie  gewöhnlich  durch  Be- 
i.  An  einzelnen  Anomalien  fehlt  ee  dabei  nicht:  so 
»prache  für  unaspirirt;  in  popul&rer  Sprache  sagt  man 
ie,  /romagt  iFHollande,  cui'r«  iHongrU.  Htiit  wird 
pirirt  betrachtet;  dix-kml,  tUi-Aiattinte  u.  s.  w. 
ter  bleibt  das  h  der  aipirirten  PrimitiveD  aspirirt: 
a.  1.  w.  Einige  Grammatiker  betrachten  jedes  A  im 
len  Yohaien  als  aspirirt,  wie  in  cohorte,  Irahir,  und 
nmt  man  eovAait,  loutiaüer  aus. 
;  man  auch  out,  oiue,  orunime  u.  s.  w.,  iMtm,  onaie, 
!,  bei  denen  auch  keine  Bindung  statt  flndeti  eben 
n  Zusammenstellungen,  wie:  U  wn  vt  U  deux,  «n  et 

wt,  fw  la  wne  hmre, 
»Irirt  in  ah!  eh!  oh!  bah!  pouah! 
I  in  Uonophthongen  und  Diphthongen  erscheinend,  ist 
tnr  und  lautet  wie  das  deutsche  j.  Es  ist  aber  ent- 
geh oder  Tokalisch  und  konsonantisch  n^leich. 
siebt  es  meist  in  Eigennamen,  so  wie  in  Oattungs- 
eren  und  P&ansen :  Aglaga,  Bayadirt,  Bagard,  Fagel, 
'er,  la  Bmgire  und  anderen  Personennamen,  Attdof/t, 

Büeaye,  Cayenne,  U*  C19W,  k»   Lucagu,  Ona/ire, 
',  Roj)an  und  anderen  geof^phischen  Mamen,  agame, 
aifitU,  frmyere,  caeai^er,  ca^pollin,  eipaya,  oopayer, 
Wörtern  aigayer  {baigner),  bayer,  drayer,  regayer. 
inktion    eines    Tokalischen   1    und   eines   kon- 
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sonAntiaebany  io  Wörtern,  worin  m  naefa  a,e,  o,  u  si 
grauej/er,  Pl^ftl,  croyaace,  eitoyen,  appagar,  eetij/er,  e 
einem  stutDmen  c. 
c)  als  doppeltes   Tokftliscbu  i  wird  es  nur  in  pagi  i 
pt^uH,  depager  etc.  betrachtet. 

19.  Versfunmung  von  Komonanten.  Die  Verstumm 
theile  im  Innern  der  Wörter,  theils  und  besonders  lu 
eine  im  Französischen  eehr  häufige  Erscheinung,  wel 
früheren  Epochen  desAltfrsazösischen  hinaufreicht,  ab« 
viel  weiter  um  sich  gegriffen  hat.  Am  meisten  sii 
Verstnmmnng  unterworfen,  zumal  als  Flexionsbuvhsl 
lieh  t  and  i.  Die  nasalen  Vokale  dulden  am  wenigste 
Konsonanten.  Laut  werden  manche  dieser  rerstum 
wieder  in  der  Bindung  mit  den  Vokalen  der  Worte, 
Im  Innern  der  Wörter  verstummen  Konsonanten  in  i 
mit  anderen,  namentlich,  wo  sie  selber  verdoppelt  er 
Falle  bewahren  die  nasalen  und  flüssigen  Buchstaben 
am  hünfigsten  den  gedoppelten  Laut.  Manche  Bu 
Altfranzösische  auswarf,  hat  das  Neufranzösische  aus 
eicht«n  wieder  angeschaltet  und  auch  dadurd)  dii 
Buchstaben  vermehrt. 

Eine  neuere  wisseosehafUich  schwaoh  begröndete  Anslch 
aller  einfachen  Endkonsonuilen  Im  AltfiraniösiBehen  lorans 
du  langige  franfaia.  Paris  IS45),  In  der  That  wire  nid 
WiodererwBChen  der  tod  der  Sprache  angegebenen  Laut« 
Verstummen  des  (  am  Ende,  da  es  on  auch  gmi  abgeworfe 
höchst  wahrscbeinlich  im  13.  Jahrhundert  noch  nicht  veist 
1.  VerstammuDg  der  nasalen  und  flüssigen  Bnct 
•  ist  stumm  im  Innern  des  Wortes  t, 

Verdoppelt  lautet  et  ftewöhnlich  i 
^lutal,  «wate,  mmaült,  cumate,  aunoUr,  i 
amtuler,  amtulatiim,  bienttai,  bUafutmid,  decenaai,  qtioirü 
fuMOHMt,  leplmaai,  leptemialite,  triemuü,  triamaliti,  tri 
atmiAüMim,  pamtm,  pamage,  empamer,  pmn^ormt,  com 
aadrin,  ämoevite,  innotne,  mnomine,  tnnorer,  iitnovateur,  t 
pmitee,  (adj.  fem.)  u.  a.,  wie  die  Eigennamen :  Alma,  Ann 
AmuMoy  (in  Frankreich),  Brtnaut,  Cincmnaha,  Vma 
Stnnacherii,  Ermnu,  meist  anvolksthömlicfae  Wörter. 

■  ist  im  Innern  der  Wörter  stumm  lor  »  in  dem  V 
Ableitungen,  worin  em  nur  wie  a  lautet,  nnd  in  darSjll 
condanmer,  damnabte  etc. 

Verdoppelt  lautet  es  gewöhnlich  einfach,  jedoch  I 
Laut  in  allen  mit  w»  (I.  im  f.  :n)  TOr  m  beginnenden  WÖri 
immortei  etc.,  SO  wie  in  einigen  anderen:  Amnion,  Enmui 
maaai^fire,  gtmmaiion,  tommite,  nvnmaUtire,  rhmnmehe 

I  ist  oft  vor  anderen  Konsonanten  veistummt,  wie  ii 
ouic  (v.  ail),  Saufnür,  und  so  auch  in  den  Endungen  o» 
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und  oulx,  oulf;  Aratudd,  CMlellerauU,  Samte-  Menehouid,  Lecouteulx,  Javoulx 
(jedoch  lautet  es  in  Soull) ;  am  Ende  der  Wörter  in  baril,  chartil,  clienil,  coitrtü, 
ctmtil,  /cmrml,  fraiaü,  faxil,  taenil,  nombril,  oatil,  pinil,  pertU,  Koureä,  fagol,  toäl 
und  einigelt  Eigannamen,  wie  Dvmenii,  Depremerui  etc.,  ebenso  in  gentil  vor 
EonHononten  (sonst  mouillirtj,  in  gril  nur  in  der  Umgangsepntche;  geatil  ist  in 
gentilhomnie  mouUlirt,  in  gaUiUhommet  ist  /  stumm.  Das  t  in  eul  verstummt  in 
cal-di-ioct  cul-de-jatte  und  ähnlichen  Aosdräcken. 

Verdoppelt  ist  f  in  manchen  Wörtern  zwielach  hörbar,  doch  j^hört  die 

{;rösste  Zahl  derselben  nicht  dem  ToUie,  sandem  der  gelehrten  Bildung  an.    Zu 

den    gebräuchlicheren    gehören    allvsioa,     appellation,     belliqueux,     comUllation, 

imbecillite,  mUlligeal,  inUlligtnce,  mülitnitre,  pupiUairt,  puiiilatime,  putülaitimite 

+a,   wie  alleeher,  allier,    allegaer,    interpeUer,    nwWjiier,    inUilUr, 

er,  litiller,  vaciller,  rebelter,   aollicUer,  ptUlultr  n.  e.   a.      Ferner 

loppelt  in  den  mit  ossimilirtem  ü  (Ist   i^  =  in)  vor  /  beginnenden 

'.^iHme,  illuminer,  u.  a.  w,  —  In  den  Enda;lben  atU,  ette,  ille,  oll«, 

nur  ein  s  hörbar;  ebenso  in  Wörtern,  die  mit  II  endigen:   Teil 

n.  dgl. 

at  am  Ende  der  Wörter  in  den  Infinitiven  der  Verba  auf  er,  ier, 
jubstantiieu  und  Adjektiven  auf  er  und  ier  (lat,  äri»,  äriiu),  ferner 
lamen  wie  Beranger,  Berryer,  Cutier  etc.,  auch  in  Alger,  Tarier, 
r,  Messieurt. 

elt  wird  es  gewöhnlich  nur  einmal  gehört;  doch  laotet  es  doppelt 
n,  welche  mit  assimilirtem  ir  (lat.  ir  =  tri)  »or  r  beginnen,  wie 
■ligion  u,  b.  w.,  in  den  Futurformen  von  choir,  gverir,  courir,  mounr 
Bammensetiungen,  eeherrai,  dicherrait,  acqverrai,  conquaraü, 
ourrai,  courrait  (doch  pourrai  =  poürat),  ebenso  in  den  Verben 
lihorrer,  carroder  und  damit  yentandten  Wörtern:  areur,  errement, 
e,  errata,  aberration,  narralion,  ütmarrable,  horreur,  horriiloMtU, 
I  arrogant,  conctirrent,  conemrtnoe,  inivrcurrmt,  oceurrence,  recvrrent, 
,  lorrent,  toiridi,  tarrefier,  interregne  und  minder  volksthnmlicbeD 
weicht  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens  oft  davon  ab. 
lg  der  LippenbnchatsbBn  b,  f,  f  (pl),  »  (w). 
Dt  vor  t  in  »ept,  septihme  (doch  niobt  in  anderen  abgeleiteten). 
prompt,  bapteme,  baptiemal,  bapliter,  compter,  dompter,  indomplable, 
pter,  tculpter  mit  Ihren  Verwuidten  (ausgenommen  exemption, 
ner  in  rompt,  rompe,  tempi,  corpt.  Am  Ende  verstummt  p  in: 
)p,  airop,  coup,  beaucoup,  cantaloup,  camp,  champ,  clanip,  Feeamp, 
"op,  coup  und  bemifCoap  werden  bisweilen  in  der  Bindung  hörbar, 
tltes  p  lautet  einbch;  doppelt  wird  es  nur  in  Fremdwörtern 
nlichen  (lattungs-  und  Eigennamen  gehört,  wie  in  appätr,  app^te^ct. 
n  in  plomb  und  seinen  Zusammensetzungen  und  Coiomh,  auch  in 
s  ist  es  auch  am  Ende  laut,  selbst  nach  dem  Nasal  in  rumb. 
elt  erscheint  es  überhaupt  selten;  zwiefach  wird  es  in  gibbeux, 
,  sonst  nur  einfach. 

elteu  im  Auslaute  stumm-,  so  in  cUf,  cerf,  etei^,  in  ch^  nur  in 
rie  cb^-d" Oeuvre j  bxv/in  hamf  gra»,  insbesondere  für  die  Camevals- 
wöhuhch  mit  hörbarem/,  btn^gale;  teu/inouf  du»", /rati, /Ämufc; 
hnt/  und  in  den  Flurolformen  bituft,  ner/t  und  cerft;  desgleichen 
1,  Ne^cfiäUl,  Nm^brüach  und  in  der  Endung  utt^.  In  eerf 
irenn  es  isolirt  oder  am  Ende  des  Satagliedes  oder  Saties  steht; 
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eUxf  lässt  in  der  Poesie  Bindung  des  /  zu.    In  der  älteren  Schreibweise  fi>  für 
V  {briefve  u.  d$^].)  war  /  naturlich  stumm. 

Verdoppelt  lautet  es  stets  einfach. 

▼  (w)  verstummt  nie  und  findet  sich  nie  im  Auslaute  franzosischer  Worter. 
Das  in  fremden  Wortern  erscheinende  lo  ist  am  Ende  oft  stumm:  Buhw,    Bis- 
weilen monophthongirt  es  mit  einem  vorangebenden  Vokale:  Qlascow  (spr.  Olascou, 
doch  auch  OUuco),  New- York  (spr.  Neu-);  doch  Petuto  wird  Pove  gesprochen. 
3.  Verstummung  der  Zahnlaute  t  (ih),  d,  s,  i,  x,  J. 

t  (th)  verstummt  bisweilen  im  Innern  der  Worter  zwischen  anderen  Konsonanten, 
in  posteUUe,  postdater,  postcommunion^  post-scriptum  und  postscript  (worin  die  aus- 
lautenden pt  verstummen),  auch  vor  »  in  PoUdam,  meU,  entremeU,  rets,  puits, 
Nuüsj  je  mets,  bats,  vets  und  den  zusammengesezten  Wörtern,  admets  etc. ;  ebenso 
vor  a:  ReUy  MeU,  Feieta^  Coblentg,  Seltz,  Hertz.  Doch  lautet  es  in  AusterJüe, 
Strelitg  und  ähnlichen  Wörtern,  wie  auch  in  quartz.  So  wird  auch  th  stumm  in 
asthme,  aathmatique,  isthne,  istkmigue. 

Stumm  ist  t  am  Ende  im  Allgemeinen  in  allen  Flexionsendungen  der  Zeit- 
wörter: amait,  faut^  faudrait,  aient,  craint,  craignant,  feini  etc.,  so  wie  am  Ende 
der  Substantiva  und  Adjektiva  nach  Vokalen  und  Nasalen,  in  den  Endungen  at, 
ety  itf  oty  «/,  ot/,  otf^  o»V,  iM^,  ant^  ent,  int,  oni,  amt,  eint,  oint  u.  s.  w.,  auch  in 
et.  Doch  bleibt  es  hörbar  in  lateinischen  Formen  wie  execU,  vivat,  accessit,  ei 
caetera,  debet,  d^ieit  u.  a.,  in  Eigennamen  wie  Achmet,  Albret,  Danet,  Huet,  Japet, 
Japhet,  Vauet,  k  Lot,  Beizebub,  in  /at,  fnat,  pat  (Schachsp.),  fret,  net,  huit  (in 
dieser  Zahl  ist  t  stumm  vor  dem  von  ihm  bestimmten  Worte,  welches  mit  einem  Kon- 
sonanten oder  aspirirten  h  anfangt),  aout,  cout,  grout,  but,  chut,  lut,  rut,  rit,  subit, 
prurit,  preterit,  net,  dot;  so  auch  in  faü  (Thatsache)  und  sott  (es  sei!).  Auch 
nach  anderen  Konsonanten  ist  es  gewöhnlich  am  Ende  stumm;  doch  lautet  es  in 
abject  (auch  aije  gespr.),  abrupt,  compact,  contact,  exaet,  inexact,  tact,  intacl, 
correct,  direct,  indirect,  in/eet,  üUellect,  strict,  iuccinct,  mouU,  apt,  rapt, 
sept  (jedoch  hier  stumm  in  dem  bei  huU  angegebenen  FalleX  concept,  hast,  e$t, 
ouesty  lest,  test,  zest,  le  zist  et  le  zest,  ost,  le  Christ  (doch  nicht  in  Jesus-Christ 
und  antechrisi)  und  in  cobalt,  smalt,  indult,  u>hist.  Ebenso  ist  es  in  manchen 
Eigennamen  laut:  Ast,  Bombast,  Brest,  Pest,  Saint- Priest ^  Alost,  Aost,  Saint- Just, 
Bamevelt,  le  Bett,  Souk,  —  Die  Wörter  auf  »pect  lauten  alle  nur  auf  spec  aus, 
wie  respect  etc. 

th  fällt  am  Ende  ab  in  Qoth,  Ostrogothj  Visigoth^  sonst  ist  es  überall 
hörbar. 

Verdoppeltes  t  wird  gewöhnlich  nur  einmal  gehört;  in  Fremdwörtern 
lautet  es  bisweilen  doppelt,  wie  in  quintetto,  tutH,  Algarotti,  Qambetta,  DomzeUi 
u.  dgl.)  auch  in  einigen  minder  populären  Wörtern,  wie :  attique,  atticisme,  guttural, 
littertU,  Utteraire,  Utterature,  pittoresque  und  ihren  Verwandten,  auch  in  battologie, 
gutti/ere  und  littorelle. 

i  verstummt  vor  auslautendem  s  m/onds,  remords,  lods  und  in  der  zweiten 
Person  der  Verben  auf  dre-,  am  Ende  verstummt  es  in  fiost  allen  acht  französischen 
Wörtern,  mit  Ausnahme  von  sud.  In  fremden  Wörtern,  besonders  Eigennamen, 
wird  es  gehört,  wie  in  ephod  und  den  biblischen  Namen  Qad,  Nembrod,  Obed, 
David,  auch  in  Talmud,  Bagdad,  Alfred,  le  Cid,  Bonald,  Qothland,  George  Sand, 
Stralsund,  k  Sund  u.  dgl. 

In  der  seltenen  Verdoppelung  des  d  werden  beide  Laute  gehört,  doch 
minder  entschieden  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens:  Edda,  addition, 

s  ist  ifflAnfange  und  im  Innern  der  Wörter  stumm,  wenn  es  vor  scharfem 
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c  (p)  steht,  welchM  ebendeDselben  Laut  d&ratellt;  feine,  *cien<x,  oUeiM,  latc^, 
ado!t»cait,  otciSler  etc.;  ebenso  vor  dem  Zischlaute  ch,  welchem  du  englische  sh 
bjfoute,  mach^  (gewöhnlich  jettt  mech^),  Shaketpean;  in 
lg  von  Eigenouneit  mit  der  Brlbe  da  (Artikel):  Dacarta, 
M,  Datouchet,  von  anderen  Wörtern  mit  dem  Artikel  oder 
lagiith,  dugvttla,  metdamei,  madtmoUdk»,  in  der  Sjibe 
und  seinen  Abgeleiteten,  in  der  Verbalform  et(,  in  feituyer 
ifdiction,  Jetiu-Chfüt  (es  lantet  jedoch  immer  in  unutraire), 
ea  Anzahl  von  Eigennamen,  in  denen  ein  etfmologisch  be- 
'ändetes  t,  namentlich  vor  n,  m  und  I,  aber  anch  vor  p,  t,  c, 
en  EonsoQtaten  erscheint,  wie  es  in  den  entsprechenden 
Altfranzöaiichea  üblich  war:  Atitiiret,  Coemon,  Dttchttne, 
r,  Rotng;  —  Beleime,  Nimtti  —  l'IiU,  Netlt,  Pratlin;  •- 
L'tiotpital;  —  La  Forest,  Le  Nottre,  LatoiU,  Menettrier;  — 
;;  —  Voige»,  Heidin,  «Uirend  das  NenfnuuSaiache  eine 
iten  «  aasgeworfen  hat. 

IS  t  der  Verbal-  und  Nominalflexion  verstummt:  at,  avone, 
tot*  etc.,  boTu,  grandi,  mes,  ut  etc„  ieMi/vel»,  piMieurs  etc., 
1  Pluralformen:  tu,  nueur»  und  gens  (dies  jedoch  wie  der 
Blieb  nur  bei  einer  Pause),  auch  in  toui,  vro  es  nicht  vor 
Dtiv  bestimmten  Worte  steht. 

in  der  grössten  Hasse  der  Wörter  aller  Klassen  am  Ende 
st  ea  anch  in  einer  Anzahl  von  Wörtern  laut  geblieben,  so 
Uenge  fremder  wie  französischer  Eigennamen,  wie  Amatitu, 
Ula$,  Bio*,  Domo»,  Laditla»,  Agni»,  Crrh,  Verri»,  Adonii, 
ipomii,  Tan£i,  Dilo»,  LMbos,  Andaloai,  AtHciu,  Qermamcut, 
(Roäu,  fVorvit,  üeoropt,  Mart.  —  Baxai,  le  üahadoi,  Lion», 
tni,  Rieimt,  Nuili,  Clorü,  Oenli»,  Vaugeiat,  Siegt»  (spr.  fiae), 
r  in  manchen  wissenschaftlichen  nnd  technischen  Ausdrücken, 
'aclüti*,  lapi»,  triclua*i»,  foraepi,  bicep»  n.  dgl.  m.,  doch  anch 
^meinen  Verkehr  angehörigen  Wörtern,  wie  aloii,  angebu, 
bloctti,  bumoui,  cent,  fil$,  lap»,  moü,  mors,  motu  (f. 
)  (spr.  obtue),  oatMba»,  Ol,  oare,  pa^i«  (ßOf),  patkoi,  ribut, 
(jedoch  nicht  in .^ettf-  delit);  femer  in  A«7a« .'  jadit,  gratii.bü 
I  iet),  pitii  vor  einer  Pause  oder  mit  folgendem  qve  {piui  i]tit 
it,  so  wie  in  piut-petition  u.  a. 

t  s  nur  tinbch  hörbar,  etwa  nngeläofigere  Wörter  wie  lu- 
dation,  tranuvbilantiation  ausgenommen. 
[el  stumm  am  Ende  franiösischer  Wörter;  als  p  lautet  es  iu 
»,  Corte*  n.  a.,  anch  nach  t,  wie  in  MeU,  guarU,  namentlich 
len;  als  x  (s)  in  gat. 

.  s  nnr  in  italienischen  Wörtern:  laui  u.  dgl. 
jouxte,  dixme,  dixmer,  in  Eigennamen  wie  Dixmude,  Sitfow, 
ien  Wörtern  auf  oür,  oux,  aue,  oia,  ovx  wie  paix,  faux,  chaux, 
lois,  ipoiix,  Morlaix,  Ctairvaux,  Ronceoaux,  Bageua,  Drtux 
lerhanpt,  wo  s  Flezionszeicben  des  Plural  ist :  maux  etc.  Im 
«  <en  Prgtience)  lautet  x  wie  k*,  in  Aix-ia-ChapelU  wie  t, 
:bt,  nach  Halvin-Caial;  nach  Anderen  lantet  Aia  überall 

ung  eines  p-  oder  s-LauM  ist  das  ZuMmmeulnffsn  von  t 
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mit  p  ED  fan«n,  insoweit  hier  der  letite  BMtandtheil  de«  k»  (x)  in  Betr 
dftber  leTstummt  dieur  Tbeil  dw  x  vor  folgendem  f:  txciter  etc. 

J  veistummt  nie- 
4.  VeTatummung  der  EehlUute  «,  k,  «,  cl,  f,  b,  j. 

c  Tentummt  im  Innern  der  Wörter  iMch  Einigen  in  arctüjve, 
entschieden  In  amct  und  irMfiincf,  biaveilen  auch  in  diilincl;  ferner  Ii 
taa,  echect  und  in  je,  tu  txunc«,  convaincs  n.  s.  w. 

Am  Ende  rerstummt  e  in  Wörtern  auf  ane:  hone,  blanc, 
FraiK,  in  cfcrc ,  moucferc,  mere.  Leckre,  accroe,  raccroc.  etcroc 
[Schleifkauue,  nicht  io  6roc  (Spiess)  ],  tnare,  plae»  Saint-Mare,  ci 
nicht  in  Oolignac),  e»lin»ae,  mc  (Winde),  epic  in  porc-epic,  Jone,  i 
eaolifcAouc.jiorc,  Doinc,  confoinc  etc.,  die  jedoch  zum  Tbeil  in  einzelnen  \ 
wieder  laut  werden.  Tabac  und  artenie  werden  im  gemeinen  Leben 
hört;  in  b€c  jauae  (auch  bgaune  geachrieben)  und  btc  d'änt,  so  wie  i 
«nd  Abgeleiteten,  orc-dovhleaM,  arc-droit,  arc-rampanl  » erstumm t 
In  dimc  lautet  c  namentlich  nnr,  wenn  es  nachdrücklich  an  die  Spit7 
tritt,  oder  in  der  Bindung  im  gemeinen  Leben. 

Das  guttarale  rh  (=A]  verstummt  nur  In  oAnonarA,  lautet  aber  in  i 
(almanach  üUereuanf), 

Dae  entsprechende  ^  Terstummt  in  eog  itlnde,  wie  nach  der 
jetzt  Teralleten  Aussprache  im  Plural  caqt,  am  Ende  in  dem  attributiT 
cüu]  vor  Konsonanten. 

Als  Verdoppelung  des  gutturalen  c  ist  nicht  blos  cc,  sondern 
ck  ZV  betrachten;  überall  wird  hier  nur  ein  Kehllaut  gehört:  accabl 
Necker.  Ausnahmsweise  lauten  beide  Outtarale  nnr  in  FremdwÖrlei 
lateinischen  peccata  u.  a.  w.,  anch  in  peccable,  peccant,  peccadille,  1 

Wenn  in  der  Verdoppelung  cc  das  zweite  e  den  Sauselan t  f 
so  sind  beide  verschiedene  Laute  (t  und  *)  hörbar:  accepler,  tuccide 

g  verstummt  im  Innern  der  Wörter  Magdeleine  (auch  Uadelei 
lonettei  (Oeßngniss  zu  Paris),  in  doigt,  vmgt  und  ihren  Ableitungen, 
ile),  pr^legt,  »angsue,  tungilale,  tvagttine,  bmgttique;  vor  n  in  Clugt 
Regnaalt,  tignet,  OompUgne  und  in  Avgsbmtrg  {ÖMbour). 

Am  Ende  verstummt  g  im  Allgemeinen,  namentlicb  nach  Nasa 
auch  im  Innern  der  Worte]  und  in  den  Endungen  erg  und  ourg,  mi 
Ton  Berg;  hörbar  bleibt  es  in  den  Wörtern  auf  ag,  wie  tig*ag,  joi 
einigen  Eigennamen  und  Fremdwörtern  nach  Vokalen,  so  wie  in  Com 
poadmg  und  einigen  anderen  nach  Nasallauten;  in  rang  und  laag,  so 
wird  es  in  der  Bindung  wieder  laat. 

Verdoppelt  wird  das  gutturale  gg  nur  einfach  gesprochen: 
agglomerer. 

Wenn  gg  aus  einem  gutturalen  und  einem  dentalen  g  (j)  besteh 
dem  cc  analog,  beide  als  gh  und  j:  tvggerer,  euggeition. 

In  italienis<^en  Wörtern  lauten  i^p  wie  i^:  Reggio,  arptggio  etc. 

20.  Ol«  Sylbe  vU  die  8ylbeirtlwlloii|.  Die  S^lbe,  welche 
VokAlo  oder  mehren  Lanten  bestehen  kann,  entsteht  meist  aui 
binduug  des  vokalischen  und  des  koDSonantiscben  Elementes, 
mit  einem  oder  dem  anderen  anlanten  und  ebenso  auslauteD. 
einem  Vokale  oder  Diphthonge  auslautende  Sylbe  beisst  die  o: 
mit  einem  oder  mehren  Konsonanten  auslautende  die  gescbloss 
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Die  mit  dem  sogenanntes  stammen  e  auslautenden  Sylben  (oder  Halb-  und 
Scheinsylben)  werden  gewöhnlich  weiblich,  alle  übrigen  männlich  ge- 
nannt. Inlaut  ist  das  vokalische  Element  zwischen  Konsonanten;  man 
überträgt  die  Begriffe  des  An-,  In-  und  Auslautes  auch  auf  das  mehrsylbige 
Wort  und  rechnet  zum  Inlaute  alle  zwischen  dem  Anfangs-  und  dem  End- 
laute mitten  inne  liegenden  Laute«  Die  Scheidung  der  Sylben  mehrsylbiger 
Worter  in  der  Rede  und  meist  auch  in  der  Schrift  berücksichtigt,  namentlich 
in  neueren  Sprachen,  nicht  die  Trennung  von  Stamm  und  Flexion  oder, 
in  Zusammensetzungen,  von  Wort  und  Wort,  sondern  die  theils  physiologisch 
bedingte,  theils  durch  allgemeinere  Gewöhnung  überkommene  Bequemlich- 
keit der  Lautsprache.  Hinsichtlich  der  zusammengesetzten  Wörter  folgt 
aber  die  französische  Schrifb  in  den  noch  fühlbaren  Zusammensetzungen 
der  Etymologie,  Tgl.  mal'-honnete^  mal-heureusey  in-octavo.  Bei  m  wie  bei 
ex  vor  Vokalen  meidet  man  die  Brechung  in  der  Schrift. 

Die  für  die  französische  Sylbentheilnng  geltenden  Grundsätze  sind  folgende: 

1.  Undiphthongirte  Vokale  bedingen  zwei  Sylben:  Phaon  (PAa-on),  ZnaStn 
{Zna-im). 

2.  Ein  Konsonant  zwischen  zwei  Vokalen,  welche  verschiedenen  Sylben  angehören, 
wird  als  Anlaut  einer  Sylbe  betrachtet;  das  stumme  h  wird  nicht  mit  in  Rechnung 
gebracht:  generosüe  (ge-ne-ro-si-te),  aveugle  {a-veugle  DaL  ab-oculus])j  inauguration 
{i'naU'gtt-ra-tion\  malheur  {jna-lheur)y  bienheureux  {bie-nheu-reux)  abweichend  vom 
Lateinischen  in  der  Zusammensetzung  (vgl.  ad-cmo,  {nter-eram). 

3.  Die  verbundenen  stummen  und  flüssigen  Konsonanten  p/,  6/,  c/,  gl^ 
pr,  br^fr  (phr),  tr,  dr^  er  {kr,  chr\  gr  und  gn  werden,  wenn  sie  zwischen  zwei 
Vokalen  stehen,  zu  dem  folgenden  Vokale  gezogen:  fluchet,  ebloutr,  Efkroaniy 
eclair,  agreable,  agneau  u.  s.  w.  (e-plu-cfter  \l  s.  w.,  a-gneau).  Das  Lateinische 
geht  hier  noch  weiter  in  der  Schrift,  z.  ß.  in  a-gno-scot  a-ptus,  a-ctus,  tMle-stus^ 
a-sper  und  in  griechischen  Wörtern  Aria-dne^  A-tias  u.  dgl.  Wo  die  Buchstaben 
gn  nicht  den  verschmolzenen  Laut  darstellen,  trennt  man  natürlich  beide  Kon- 
sonanten: Progne  {Prog-ni), 

4.  Uebrigens  wird  von  zwei  Konsonanten  oder  Doppelkonsonanten  zwischen 
Vokalen  der  eine  als  Auslaut,  der  andere  als  Anlaut  einer  Sylbe  betrachtet:  ad- 
mirer^  protecteur,  ailas,  fermer^  aspect,  etourdt,  augmenter^  acces,  Emma,  mowrai 
u.  8.  w.  {ad-mrerj  pro-tec-teur  \l  s.  f.)  Das  x  als  zwiefacher  Konsonant  kann 
sich  natürlich  in  der  Schrift  nicht  getrennt  darstellen,  doch  trennt  es  sich  in  der 
Lautsprache;  examen  {eg-ßomen).  Die  in  den  Nasallauten  quiescirenden  n  und  m 
werden,  als  integrirende  Theile  der  Vokalisation,  in  der  Zählung  der  Konsonanten 
nicht  mitgerechnet :/o«c(ton  (fonc-tion),pre8ompHon  (presomp-tion),  coemption  {coetnp- 
tion),  metempsycose  {metemp'iycoae).  Hier  ist  die  Aussprache  mit  der  Sylben- 
tbeilnng  oft  in  Widerspruch,  wie  auch  in  den  Wortern,  in  denen  die  Buchstaben 
pn  zusammenstossen :  diaprunque  (diap-notgue). 

5.  Von  drei  Konsonanten,  deren  beide  letzte  zu  den  oben  (unter  3)  genannten  Ver- 
bindungen stummer  und  flüssiger  Laute  gehören,  bildet  der  erste  den  Auslaut, 
die  beiden  anderen  den  Anlaut  einer  Sylbe:  arbrisseau,  perckUf  restriction  {ar- 
brisseau  u.  s.  w.). 

6.  Wenn  sonst  drei  Konsonanten  zwischen  Vokale  treten,  so  hängt  die  Ver- 
bindung der  beiden  letzten  als  Anlaut  der  zweiten  Sylbe  wesentlich  davon  ab, 
ob  dieselben  überhaupt  als  Anlaut  eines  französischen  Wortes  auftreten  können; 
ist  jedoch  der  mittlere  Konsonant  ein  «,  so  wird  er  gewöhnlich  zum  Auslaut  der 
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eraten  Silbe  ^i(^ti;  abitenir  (aha-tenir),  obteur  {obs-cur\  doch  auch  bisweilen 
nicht:  obscene  (o6-ecene),  obitinr  {ob-tttne),  mbstance  {tub^lanee)  (Acad);  dagegen 
wird  natärlich  in  poitcommwtion  iposl-comtnvnion)  tt  zur  ersten  Sylbe  gezc^en. 
7.   Vier  EonBonanten  bilden  in  der  Regel  zu  je  zweien  den  Auslaut  und  Anlaut, 
doch  auch  hier  berrscht  hinsichtlicb  des  g  als  des  dritten  keine  Qlei<'^">*'"<~<'~<- 
abtiraction  iabt-traeHon),  dag^en  obitrvef  {ob-itruer)  (Äcad.). 
21.    Da*  Wort  iniil  Beine  Blndang  mit  anderaB  Worten.     Das 
als  eine  Einlieit  an  seinem  Begriffe  erkannt,  aber  zugleich  auc 
Toneinheit,  in  welcher  es  sich  von  anderen  abscheidet.     Das 
Wort  giebt  seine  Einheit  durch  den  auf  einer  Sylbe  ruhenden  E 
erkennen.      (S.   unt   Prosodia)     Das  Französische    hat  jedod 
ii^nd  eine  andere   Sprache  das  einzelne  Wort  und  seinen  T 
hier  wesentlich  anf  der  letzten   vollen   nder  männlichen  Sylbe 
liegt,  herabgesetzt  und  in  den  Satz  oder  seine  einzelnen  geschlosse 
verschmolzen,    und    zugleich    diesen    geschlossenen    Gliedern   i 
Hauptton    auf   der    letzten    vollen  Sylbe    ihrer    Endworto    so 
einheitlichen    Character   gegeben,    dass    eine   Begriffsreihe    zu 
massig  hinfliessendcn  Sylbenreihe  wird,  welche  sicli,  schwach  ge^ 
dem  Hauptton  des  Endwortes  abschiiesst       Damit  hängt  die 
Bindung  der  Worte  zusammen,  in  welcher  sieb  die  im  Innern 
gellende  TertheiluDg  der  Konsonanten  an  die  ihnen  folgenden  Vol 
maasen    wiederholt,   und   worin    die    im    einzelnen  Worte    veif 
Konsonanten  2um  Theile  wieder  aufleben.     Diese  Erscheinung  g 
weislich  schon  dem  IG.  Jahrhunderte  in  ihrer  ganzen  Ausdehni 
Die  al^meinen  Gesetze  für  diese  BliJün^  i*t  Vortf  sind  die  folgei 

1.  Der  laute  Endkonsonant  eines  Wortes  wird  als  der  Anlaut  eii 
mit  einem  Vokale  (dem  auch  ein  stummes  li  voraogehcn  kann)  anbebi 
betrachtet:  U  faxt  tm  vent  eTovtit  iptmvantabk  (spr.  d'ova-f  epout 

2.  Oeht  dem  mit  einem  Vokale  anhebenden  Worte  ein  mit  einem 
endendes  Wort  voran,  so  wird  die  jjem  e  vorangehende  Ennsi 
Haassgabe  der  in  der  Sytbentheilung  geltenden  Regeln  in  gleicher  W' 
lant  des  folgenden  Wortes:  le  genre  kmnam  (legen-r'  humam),  qvatrteu 

arbra). 

Biermit  hingt  auch  die  durch  einen  Apostroph  [']  angedenteb 
(Elision)  von  Vokalen  vor  Vokalen  und  dem  stummen  b  zusammen, 
insbesondera  das  stnmme  «  trifft,  jedoch  auch  andere  Vokale  ergri&i 
Elision  des  stummen  e  findet  in  den  einsylbigen  Wörtern  ß,  mt, 
(ÄrtJk.  u.  FnrwO,  w  und  qM  [Färw.  u.  Part.),  wie  in  de  (dahin 
aujonrd'hati  statt,  in  beschränkterem  Uaasse  bei  quoigiie,  pmtque,  h 
i/uiqu'ä,  juiqu'ici  u.  dgl.^,  aiire  (in  enlr'autre»,  aür'evx,  a'entr'aider  \ 
in  conire  {coTOr'amiral  etc.,  nach  der  Akademie:  conire-timirat),  pre 
gu'ile,  qtielque  in  gvtlpt'mi  u.  dgl.  m.  In  ii  (afr.  «e,  «t)  wird  i  vor  : 
Artikel  nnd  Fürworte  la  wird  t  vor  anderen  Vokalen  ansgeworfen. 

Alle  diese  Elisionen  kommen  in  enger  Bindung  der  Worte  vor  (dt 
in:rendt-k  atiec  luure,  a.  dgl.  m.),  sind  willknrlicb  auf  eine  geringi 
Wörtern  beechitokt  geblieben  und  in  Uehrigen  nicht  einmal  glei 
gewendet.  In  der  That  ist  kein  Unterschied  zwischen  diesen  Elieit 
Tilgung  des  stnamen  e  in  der  gewöhnlichen  Bindi;ng. 

Iliuntt,  Ft.  Or.  1.  AbS.  3 
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Du  AltfrauiösiBche,  welches  dea  Apostroph  nicht  kennt,  elldirte  noch  in 
weiterem  Umfimge  auch  andere  Vokale  und  rückte  die  Konsonanten  alsdann  ein- 
Gich  an  das  Tokaliscb  beginnende  Wort:  cett  (c'ett),  guanqueU  ataint  {quaniju'eU 
at.  tnoAieC  (m'atueC),  eommele  (couun'ele),  commeit  {comm'etl),  mamie  (m'  d.  i.  ma 
am),  itmo  r,  totmatt  etc. 

ng  grand'  mert,  graad'  chctmbre  u.  dgl.  wird  der  Apostroph 
det;  wir  finden  hier  einen  Best  des  altfhuuöBiscben  unfiektirten 
.    Uebrigens  wird  bier  das  d  nicht  einmal  in  der  Anasprache 

?orte  mit  vokalischem  Anlaute  ein  Wort  mit  einem  stummen 
TOrangebt,  so  wird  die  Bindung  dadurch  angedeutet,  dass 
(Jial  zunächst  entschieden  intonirt  wird  and  dann  in  einer 
ing  unmittelbar  zu  dem  Anlaut  des  folgenden  Wortes  binüber- 
ure  (ft'-'  obicvre),  on  Jone  aux  carte»   (on  jo6-'   mix  c),   vne 

tces  TOn  Vokalen  in  anderer  Weise  Innerhalb  eines  geschlosseneti 
rd  Hiatus  genannt  und  im  Allgemeineu  in  der  kÜDStlerischen 
:htung  vermieden,  während  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens 
rerßbrt. 

it  einem  Nasenlaute  vor  vokaliscbem  Anlaute,  so  wird  Jener 
men  für  bindungsDnl&big  eracbtet,  d,  h.  der  Hiatus  wird  nicht 
t  sich  namentlicb  auf  diejenigen  nasalen  Vokale,  welcbe  mit 
auf  n  ausgehenden  tritt  Jedoch  die  Bindung  bei  einer  kleinen 
ttributiven  Wörtern  ein,  wenn  sie  in  engster  h^rifflicher  Ue- 
'auf  folgenden  Worte  stehen.  Dabin  geboren;  certai'n,  iomtaat, 
ouverain,  eant,   miatn,   plein,  aneitn,   dwm,  mahn,   mon,   ton, 

commun,  importtm,  ojtfortun,  on,  rien,  bim,  en  und  non. 
che  wird  alsdann  unentschieden  und  der  Vokallaut,  welcher 
utisches  n  zu  verlieren  sucht,  nimmt  etnigermassen  die  Färbuni; 
lenden  Vokales  an,  in  an  die  de«  o,  in  am,  (in,  ien  die  des  e, 
r  selbst  die  dee  u  (namentlicb  auch  in  Paris)  (s.  oben):  Certain 
ur)  en  pfein    otr   (en  piein'nair),   c'est   vn    en/anf   bien  eleve 

epoux  {bott'ft^oux],  nott  occupe  {non'noccupe)  u.  s,  w, 
dkonsonantenwerden  in  der  Bindung  als  auslautende  Eon- 
len  Wortes  wieder  laut,  jedoch  nur  dann,  wenn  sie  in  engster 
jung  mit  diesem  Worte  stehen.  Im  Allgemeinen  kann  man 
ir  attribntiTen  Bestimmung  mit  ihrem  Substantivb^riSe,  dea 
3  ihm  bestimmten  Verb,  Adjektiv  oder  Adverb,  der  Präposition 
r  Konjunktion  (aufgenommen  et)  mit  dem  von  Ihr  angeknüpften 
ede,  dea  Verb  mit  seinem  Obj^le,  des  Stibjektes  mit  seinem 
Natur  der  Sache  bedingt  ansehen. 

in  die  hierher  gehörigen  Elnielbeiten  geht  über  das  Ziel  der 
ind  gehört  vielmehr  dem  rhetorischen  Gebiete  an.  Neben  der 
ibranches  nusa  aber  immer  die  logische  Gliederung  der  Rede 
r  maas^bend  werden. 

der  Worte  erfahren  die  anslantenden  Konsonanten,  welcbe  zu 
um  Theil  Veränderungen  in  der  Aussprache, 
h  lauten  Endkonsonanten  nimmt  alsdann  das  gutturale 
[>ant   dea  it  an:   wt  joug   inmfportabU  (jou-k'iruvpportable) ; 
"  (=  <)  f)  lauten  wie  >i  a  (k»,  kf)  lautet  wie  y«;  doch  nimmt 
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man  die  Wörter^/«,  /m,  vis  u.  dgl.  aus,  so  wie  six  und  diXy  wo  sie  snbstan- 
tiTisch  gebraucht  werden:  Beairia  est  nSe  en  Espagne  {Beatri-Jt'est  etc.);  di^ 
arpenis  {di-z*arpefU8);  Polka  4tait  frere  de  Castor  {Pollu-gz  etait  etc.) 
b)  Unter  den  stummen  Endkonsonanten  verh&rtet  stehet  zu  ^,  die  Sibilanten 
s,  X  (=«,  p)  lauten  wie  z;  f  in  dem  Zalilwort  neuf  als  attributive  Bestimmung 
vor  seinem  Substantiv  wie  o:  Entend-il^  (finten-fit),  un  profondabime  (pro/on- 
t*Mme\  depuis  un  sück  (depui'Z'tm  etc),   deux  hammes  {deu-z'hommes);  neu/ 
enfant»  {neu-v^enfants). 
Eine  Bindung  der  Worte  kennt  schon  das  Lateinische;  sie  wird  zur  Aufhebung 
des  Hiatus  nachweislich  vielfach   in  der  Poesie   angewendet  und  zwar  vor  an- 
lautenden Vokalen,  selbst  wo  diesen  ein  A  vorangeht.    Dort  werden  nicht  blos 
kurze ,  sondern  auch  lange  Endvokale  (a,  e,  t,  o,  u,  auch  mit  folgendem  Nasal  m) 
elidirt,  und  in  Usqve  adeö  turbdtur  (Virg.  Ed.  i,  12)^   Tentdnda  via  est  (F. 
Georg.  3,  8\  Töllere  kumd  (ib.  9)  haben  wir  dem  Franzosischen  ganz  analoge 
Erscheinungen. 

Das  Maass  der  einzelnen  unter  einem  Haupttone  befassten  Glieder 
der  Rede  ist  theils  nach  grammatischen,  theils  nach  rhetorischen  Gesichts- 
pankten  zu  bestimmen;  im  Allgemeinen  wird  aber  die  grammatische 
Gliederung  der  Jtede  den  wesentlichen  Maassstab  dafür  abgeben.  Die 
Umgangssprache  bewegt  sich  natürlich  in  die^r  Beziehung  am  Freiesten, 
indem  sie  theils  in  flüchtiger  Rede  mehrere  Glieder  zusammen fasst,  theils 
innerhalb  jener  Glieder  nach  Zufall  oder  Laune  absetzt.  Der  künstlerische 
Vortrag,  die  öffentliche  Rede  wird  je  nach  ihrem  Charakter  sich  der  Frei- 
heit der  Umgangssprache  nahem,  oder  in  gemessener  Haltung  die  Klarheit 
des  Ausdrucks,  die  logische  Gliederung  des  Gedankens  und  den  Wohlklang 
des  Lautes  mit  der  Frische  und  Lebhaftigkeit  der  Darstellung  zu  vereinen 
streben.  Eine  Vorlesung  gehaltvoller  litterarischer  Erzeugnisse  wird  ihre 
Färbung  von  dem  Inhalte  erhalten.  Rhetorische  Rücksichten  werden  das 
bedeutsame  Wort  in  den  Vordergrund  stellen,  das  bedeutsame,  wenn  auch 
kurze  Glied  herausheben  und  damit  Pausen  eintreten  lassen,  welche  die 
grammatische  Gliederung  nicht  unmittelbar  andeutet.  Der  Vortrag  poetischer 
Schöpfungen  hat  aber  noch  das  rhythmische  Element  des  Verses  zu  berück- 
sichtigen und  mit  der  logischen  Gliederung  zugleich  den  Vers  als  ein 
euphonisches  Ganze  zur  Erscheinung  zu  bringen. 

Für  die  Gliederung  der  Rede  giebt  im  Allgemeinen  die  in  der  Schrift  übliche 
Interpunktion  einen  Anhalt;  über  die  diu'ch  die  Interpunktion  abgeschlossenen 
Glieder,  welche  mit  einer  betonten  Silbe  enden,  darf  die  Rede  nicht  hinausgehen 
und  durch  Bindung  an  ein  anderes  Wort  anknüpfen.  Doch  sind  auch  innerhalb 
der  durch  Interpunktion  begrenzten  Glieder  manche,  namentlich  adverbiale  Satz- 
bestimmungen oder  eingeschobene  Relativsätze  u.  dgl.  m.  als  Tonganze  zu  fassen, 
welche  die  Interpunktion  nicht  abscheidet  Die  Einsicht  in  den  syntaktischen  Sprach» 
bau  giebt  hierüber  den  sichersten  Aufischluss. 

In  dem  Vortrage  der  Verse  hat  jedoch  die  Interpunktion  nicht  dieselbe  Be- 
deutung, wie  in  der  Prosa.  Innerhalb  des  Verses  wird  nämlich  die  Inter- 
punktion nicht  geachtet,  wenn  nicht  geradezu  eine  sinnstorende  Verbindung  der 
Worte  eintreten  würde.  Hier  geschieht  die  Bindung  theils  durch  die  an  sich  lauten 
Endkonsonanten,  theils  durch  die  an  sich  stammen,  aber  überall  vorzugsweise  wieder 
aut  werdenden  Endkonsonanten  «,  x  und  L    Auch  die  metrische  Cäsur  wird,  unter 

3» 


t  # 


86 


Srst  Tbl,   Lautlehre.    Brat.  Abschn.   Das  Wort  etc. 


gleicher  Bedinf^ong,   nsbeachtet  gelassen.    Die  Stimme  muss  jedoch  bei  der  Inter- 
punktion wie  bei  der  Gäsur  auf  dem  Vokale  vor  dem  gebundenen  Konsonanten 
ruhen,  um  nicht  den  grammatischen  oder  den  poetischen  Rhythmus  zu  geßhrden: 
Confondit  et  Mayentie,  et  la  ligiU,  et  Vlhere  .  . 
T<nU  et^n^  lui  commande  une  prompte  retraite  .  . 
A  ditputer  des  prix  indignes  de  ees  mams  ,  . 

Eine  ähnliche  Nichtachtung  der  durch  die  grammatische  und  poetische  Form 
gegebenen  Rubepunkte  in  der  Bindung  innerhalb  des  Verses  kennen  auch  die  la- 
teinischen Dichter: 

Momtrvm  horrendum,  informe^  ingens,  cui  lumen  ademtum, 

Virg.  Aen,  5,  658. 
Mala  vino  lavere^  aul  exammari  metuentes  Hör,  Od.  3^  12. 

Auch  die  Bindung  von  Vokal  mit  Vokal,  wenn  dem  Vokale  des  ersten  Wortes 
ein  stummes  e  folgt  (s.  oben  3),  kann  an  denselben  Stellen  stattfinden: 
//  avoue  avec  foi,  que  la  religion  .  . 
Et  gut  de  aa  patrie  etnporta  les  regrets  .  . 
Vgl.  A.  Hamann,  Leitfad.  z.  Erlern,  d.  franz.  Ausspr.  Potsd.  1854.  p.  3  sq. 

22.  Proaodie  und  SylbemneasuRg.  Die  Prosodie  hängt  nahe  mit  der 
Lehre  von  der  Bindung  der  Worte,  wie  mit  der  Lehre  von  derSylben- 
m essung  zusammen.  Die  Prosodie  ist  die  Lehre  vom  Tone  oder  Accente 
der  Wörter;  die  Sylbenmessung  betrifft  die  Quantität  oder  die  Länge 
und  Kürze  der  Sjlben. 

Jedes  mehrsylbige  Wort  hat  einen  Accent  auf  einer  seiner  Sylben, 
d.  h.  eine  höhere  Betonung,  welche  bei  verschiedenen  Individuen  einer 
Nation^  und  bei  verschiedenen  Nationen  verschieden  ist;  sie  ist  mehr  singend, 
wenn  sie  über  einen  halben  Ton  steigt,  weniger  bei  einem  halben  Ton  und 
darunter.  Dies  ist  der  sogenannte  Wortaccent  oder  Wort  ton,  welcher 
die  Einheit  des  Wortes  fuv  das  Ohr  darstellt.  Eine  Reihe  von  Woltern, 
welche  ein  Ganzes  für  die  Vorstellung  ausmachen,  also  namentlich  der 
Satz,  wird  ebenso  als  Einheit  für  das  Ohr  durch  die  höhere  Betonung 
eines  der  Worte  sinnfällig  gemacht;  dies  bedingt  den  sogenannten  Satz- 
accent  oder  Satzton.  Da  der  Satz  mehre  Glieder  enthalten  kann,  deren 
innere  Verbindung  durch  einen  höheren  Ton  dem  Worttone  gegenüber 
kenntlich  gemacht  werden  soll,  so  wird  eins  der  Glieder  einen  Hauptton 
erbalten  müssen,  welches  die  Reibe  der  Glieder  als  ein  Ganzes  auffiasseu 
lehrt. 

So  vmd  der  Wortton  dem  Tone  der  Satzglieder  und  Sätze  untergeordnet, 
indem  dieser  um  ein  Bedeutendes  erhöht  werden  und  um  mehrere  ganze 
Töne  steigen  kann.  Das  Verhältniss  des  Worttones  zum  Satztone  macht 
einen  wesentlichen  Unterschied  in  der  Lautsprache  der  verschiedenen  Na- 
tionen. Das  Französische  hat,  bei  seiner  minder  scharf  ausgepreßten  Syiben- 
quantität  und  dem  dadurch  ermöglichten  fast  gleichmässigcn  Fortperlen  der 
Sylben,  so  wie  bei  dem  Mangel  an  scharf  hervortretender  Position  (dem 
Zusammenstosse  der  Konsonanten)  in  der  Tonsylbe,  mit  der  Ausgleichung 
der  Quantität  zugleich  den  Ton  der  einzelnen  Worte  herabgesenkt,  und 
dagegen  den  Ton  des  Satzgliedes  und  Satzes,  welcher  auf  dem  letzten  Worte 
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der  Reihe  erscheint,  übeibiiupt  um  ein  Merkliches  erhobt,  und  dem  Affecte 
des  Redenden  noch  einen  weiteren  Spielraum  gelassen. 

Der  dialektJBche  Accent  der  fraDzäsischeo  Mundarten  beruht  zum 
Theil   auf  der  Erhöhung    des    Wortaccentes,  zum  Theil   auf  der  Neigung, 
den  Accent  Ton  der  Tonsylbe  auf  die  Stammsylbe  zu  ziehen,  so  dass  hierin 
einzelne  ßranzöaiscbe  Mundarten  dem  Deutschen  näher  I 
hängt  er  endlich  mit  der  Dehnung  der  Sjlben  oder  dei 
je  nach  dem  Phlegma  oder  der  natürlicben  I^bhaftigkei 


Der  Wortton,  wesentlich  begründet  aoT  das  Terh&lti 
Wortes  zu  seiner  lateinischen  oder  Utimsirten  Grundform  (Tg 
läiilu,  omnipotent  Ist  onuiipotmtaa,  piele  Ist.  pietäUm,  mvie 
Ist.  GtUiiriffoe;  s.  unten),  lie)^  im  Französischen  auf  der  lei 
Wortes,  wie  sucb  der  erhöhte  Ton  der  Satzglieder  and  Sitze 
Sjibe  des  Endworles  ruht  Von  diesem  grsmmatischen 
w^eu  der  rhetorische  Wortton  ab,  wo  eme  aussi 
grammatischen  Verknäpfung der  Worte  liegende  Beziehung  < 
drücUich  faerrorzuheben  gebietet:  Oigtiea  tilaia,  il  ooim  poinä 
von»  oindra:  oder  der  Affekt  des  Redenden  betont  die  SjIbe, 
Ton  ihm  mit  Lebhaftigkeit  herrorgehobenen  Begriffes  enthllt 
hUarre.  —  Quel  bonheur!  0  Dien  lerrible,faaüjti*te!  Lache 
meaquia!  wobei  das  so  betonte  Wort  meist  einen  Doppelton  « 
letzte  volle  Silbe,  obwohl  achwlcber  betont  wird. 

Wie  tief  der  Wortton  in  die  Gestaltung  des  Wortes  i 
gegriffea  hat  and  wie  klar  er  in  der  Sprache  empfanden  word 
dar  weit  Terbreitete  Einfluss  der  iMisylbe  beim  Wachsen 
Qualität  der  Vokale  ausserhalb  der  Tonsjlbe,  eine  Brscheii 
französiscben  zwar  weit  allgemeiner  war  als  im  Nea&anzÖ8is< 
noch  vielfach  angetroffen  wird.  Sie  besteht  in  der  Lautschw: 
sjIbe  beim  Fortrücken  desAccentes  und  ist  nicht  blos  in  dei 
wertes,  sondern  auch  in  dem  Verb&ltniss  des  Stammes  und 
überhaupt  vielhch  bemerkbar. 
Lautwecbsel: 

von  es  ((eu)  und  sfl:  maurs,  menrent,  meure  etc.,  monr 
mouros,  monrir  etc.;  mens  etc.,  mouvons  etc.;  penx  etc. 
etc.,  Toulons  etc;  feu  —  affousge;  oeuvre  —  ouTTSf^; 
boenf  —  bourier;  nceud  —  neuer,  noueui;  nsnf  —  ooi 
joueur;  preuTe  —  prouver;  deuil  —  donloir;  feurre  —  fo 
langoureux;  avan  ~  avouer;  liea  —  loner.  Afr.  pleure 
treuTe  —  trouver;  cenvre  —  ouvrir;  coeuvre  —  couvrir;  deul 
—  demourer,  demorer. 

von  ei  und  ■:  seul  —  Rolitode,  djsoler;  menble  —  mo 
odorat;  peuple  —  populaire,  populace,  populenz;  couleur 
fenille  —  exfblier;  flenr  —  fforaison  (neb.  flenraison);  a 
ovicule;  majsur  —  majorat 

von  al  (ain)  und  t:  sais,  sait  —  savons,  savoir;  braise  ' 
charnu,  carnivore,  canuge,  camassi«;  clair  —  clartä;  aim 
amour;pain,  —  apanage;  main  —  man^;  vain  —  vanjtä; 
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[Qb;  bain  —  BignerM  <bKliiMris);  pütre  — 

raternel;  nef  —  navigner. 
Bcqu^rom,  acquerir;  biso  —  beoin,  beoir; 
ied  —  pMestre,  pedale;  tiens,  tiennent  — 
;  UBieds  "  asBeyoiu,  useoir. 
all^roni;  bepio  —  begayer;  rhgae  —  repier; 
i;   cberre  —    chsTreau,  chevreiiil,   uhe?roter 

creance,  cr^aocier,  credole;  loi  lef;al  (neb. 
eipjrer;  refois  ~  recevoni,  lecevoir;  dols 

:  Taux  —  Talons,  laloir;  aatre  —  alterar; 
;  rüons,  r^udre  —  reaalvouB,  resohition. 
b.  envojer);  poil  —  depiler;  froid  —  rifii- 

al,  penible;  piain  —    pMniei«;  fnin  —  t^ 


ons,  bnienr. 

fructneui;  point  —  ponctnel. 
Duit  —  noctorne;  u.  s.  «. 
t  der  Abachwlcbnng  des  Worttonei  bier  var- 
ve  neben  irower,  atme  neben  aimer  pstellt, 
auf  die  Bcheinbara  Lautvetstärkimg  tot  dem 
flues,  wofär  die  Terachiedeue  Lautflrbutii;  der 

dargeetellten  Vokale  zabiraicbe  Belege  giebt 
mjugation  mit  offeser  Silbe  auf  e  oder  e  vor 
st&rknng  Im  Pr&senB  dnrcb  die  Terindert« 
ner  —  raene  u.  dgl. 

«ird  ebenso  unter  eine  Toneinheit  zuaammen- 
od  rmplaeer,   fmblii/ue  und  repubUque.     In- 

zugleich  eine  äcbt  lautliche  Verschmeltnng 
«tandtheile  der  Vorstellung  nicht  mehr  Tor- 
iing  der  Worte  vird  im  Französischen  dnrch 
i)  zirischen  deuBdben  augedeutet  und  litsst 
mdtheiles  noch  einen  Spielraum:  tire-howAoa, 
ion,  moi-meme,  ccAm-ci,  peutelre,  vit-ä-vü, 
it  duher  mehr  als  ein  syntaktisches  anzusehen, 
angewendet  wird,  «ie  man  z.  B.  contr^aire, 
lire-amiral  findet   und   wiedenim   coiWr'  tdit 

inominalsubjekt:  Irai-jef  Eiail-ee  moi? 

n  nachfolgendes  Pronominalobjekt  oder 
lerduD  zvei  dieser  Bestimmungen  auf  «neu 
«erden  beide  mit  ibm  durch  dieses  Zeichen 
w-jf,  ßaltout-nout  en. 

lung  auf  ein  Toraji)^hendes  er,  cet,<:ette, 
idurch  verknöpft ;  te(  homme-ci,  cette  /emmf-lä. 


§  23.    lÄoge  u.  Sürze  der  SjlbeD. 

endlich  findet  man  es  ziemlich  s11|[emein  zwiscbeo  Irii  und  ein 
dadurch  guslificirten  Begriffe:  tret-grand,  Irä-impaifait,  trh-Bogemaü 
Die  Betoniuig  der  SsUKlieder  und  S&tze  etgiebt  sich  aus  d« 
die  Bindung  der  Worte  oben  gesagt  ist. 

%3.  Die  SylbenmesBung  unterscheidet  lange  und  ku 
Selben,  welche  lang  oder  kurz  gesprochen  werden  können,  heis 
zeitig  Die  Lunge  wie  die  Kürze  lassen  Abstufungen  eu; 
Kürze  ist  diejenige,  welche  einen  schwach  intonirten,  fast  nur : 
hörbaren  Vokal  (daa  stumme  e)  enthält,  jedoch  gleichwohl  selb 
Qualität  und  Quantität  Unterschiede  zuläast. 

Die  lange  und  die  kurze  Sjlbe  sind  dies  nur  im  Ver^ 
Zeitdauer;  im  Französischen  ist  der  Unterschied  ihrer  Zeitda 
als  im  Lateinischen  und  Deutschen.  Eine  lange  Sylbe  entet« 
durch  die  Dehnung  ihres  Vokales  (Naturlänge),  oder  durch  dt 
auf  der  Konsonanz  beim  ZusammenstosB  mehrerer  Konsonant«] 
länge).  Das  letztere  mangelt  dem  FranzÖBiBchen  inabesoudere;  d 
Naturlfinge  aber  wird  meiet  und  namentlich  in  der  franzöiiadi 
geschärft  und  dadurch  Tcrküiat.  Die  Anzahl  der  kurzen  Sylbt 
daher  bedeutend  die  der  langen. 

Bei  der  starken  Hebung  des  Tones  am  Ende  der  Satzglied« 
uod  dem  Hindrängen  der  Stimme  zu  diesem  Abschlüsse  werdet 
Vokale,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  zum  Theil  in  ihrer  Qut 
auch  namentlich  in  ihrer  Quantität  verändert,  und  die  grS 
der  B^enannten  langen  Selben  wird  dadurch  in  der  Tbat  mi 
Zwar  unterscheidet  die  französische  Sprache  in  manchen 
schieden  die  Länge  und  Kürze  in  der  Aussprache,  wie  ii 
matin,  tdcht  nnd  tache,  bäiller  und  bailler,  jeüne  und  jetme,  ach 
craint  und  crin,  wo  der  Begriffs  unterschied  die  Dehnung  und  1 
Vokales  festhalten  Ifisst,  aber  nicht  nur  die  Grammatiker  si 
leitenden  Grundsätze  für  die  Sylbenmessung  im  VTiderspruch 
dadurch  die  Unfähigkeit  des  Französiscben,  duridigreifend  als  q 
SpTa(^e  gemessen  zu  werden;  die  französische  Poesie,  welche 
aeit  der  ältesten  Zeit  nicht  nach  antik-rhjiiuuischen  Gesetzen  z 
gewagt  hat,  ist  der  schlagendste  Beweis  dafür,  daa  in  der  lebend! 
die  Sylbenmessung  eine  untergeordnete  Stellung  einnimmt. 

Die  über  die  Quactität  der  8;tben  des  Französischen  angeatelllen  B 
sind  indess  von  Bedeutung,  wenn  sie  auch  bis  jetzt  nicht  wissene 
geschlossen  sind. 
I.  Als  Grundsatz  darf  festgehalten  werden,  das»  der  Accent  für  d 
Sjiben  von  wesentlichem  Eloflusse  ist,  dass  mit  dem  Wachsen  dei 
dem  Fortrücken  des  Accentes  die  Länge  mehr  oder  minder  gekü 
dasB  nicht  blos  der  Wortaccent  in  einzelnen  Sjlben  innerhalb  des  Wi 
auch  der  Accent  des  Satzgliedes  auf  Sylben  vorangehender  Worte 
man  vgl.  il  däre  und  döre,  il  loae  und  häer,  äugtet  und  augärer,  i 
apaite  und  apaümu,  clair  nnd  eclafrci,  dix  ui>d  £x-»epl,  U  p&e  i 
ü  debrouiUe  und  il  dibroaillait,  tm  komme  brave  und  un  bra^  At 


[0  Ent  Tbl.  LanÜehre.    Erat.  Äbuhn.  Du  Wort  «te. 

ond  vouloir  fimpoitibk,  le  itölre,  la  völre,  und  »6lre  pire,  vBtre  wtlre,  cKre  niid 
<k  clirc  ä  mälrt  u.  df^l.  m. 
2.  Ferner  ist  zn  bemerken,  da»  hier  du  «tymolagische  Priucip  von  unUr- 
;  ist  und  die  Willkür  weit  um  sich  gegriffen  bat;  to  ist  mir 
taug,  in  table  (täimla)  und  äable  (Mlähvlum)  kurz,  dagegen 
iIim)  und  table  (ßäbuliua)  JEing  und  in  den  Adjektiven  auf 
u.  T.  a.  dgl. 
rörter  bält  sich  die  Länge  am  siebenten  vor  einer  weib- 
stnmmem  e,  nährend  sie  vor  einer  m&nnlicbeD  grogsenüieils 
Iccentes  unterliegt;  die  Position  dagegen  bewirkt  im  All- 
er Silbe,  ohne  einem  folgenden  stummen  e  GioflasB  zu  ge- 
i  nnd  restaüraleitr,  cloiie,  clofierai  und  cloüer  —  palaräffe, 
ri,  Ajax,  tAxe,  hättre,  griffe,  hfrbe,  tommSroe,  fermt,  »irpe, 
»exe,  evreoiase,  baögne,   epigrämme,  ivtuäitne,  ÖtMlet,  baue, 

msonanten  oder  Konsonanten  und  stummes  e  aus- 
in denen  nicbt  der  Circamflex  eine  etjmologiBch  begründete 
tiODSl&nge  (wenn  auch  wegen  eines  unoi^^anisch  eingescbobenen 
kabea  eine  kurze  Tuneylbe.  Von  den  auf  einen  Eotuonanten 
sben  Wörter  auf  i,  *  u.  x,  wie  die  Endungen  etir,  olr,  so  wie 
^benden  or,  er  und  t;»,  auch  mit  folgendem  Eonsonaoten, 
den  mit  stummem  «  auBgehenden  die  Endungen  fiiire,  obre, 
t,  eme,  au^nommen  in  der  Endung  ihne,  ege,  evre,  euere, 
Srre,  irre,  6re,  erre,  onrt,  oarre,  eure,  are  und  aiöe,  eak, 
irie  diejenigen,  in  denen  »  und  *  nach  einem  Vokale  vor 
ind  die  Endungen  aitie  und  oiue. 

il,  daw  jede  Sylbe  kurz  ist,  deren  Vokal  vor  dem  Vokal 
Sflbe  Btebt,  gilt  auch  im  Französischen,  ausser,  wo  der  letzte 
B  oder  der  Diphthong  io  und  ie  ist  (s.  unten):  Adtr,  täer, 

1,  welche  zu  ihrer  vollsten  Qeltung  dann  gelangen,  wenn  sie 
I  erhatten  haben,  sind  im  Allgemeinen  zu  betrachten: 
mein  circnmflek  tirter  Vokal  steht.  Kürzungen  werden 
Wörtern,  wie  chAUati,  gäteau,  rdteau  u.  dgl.,  theäirai,  in  hält 
in,  kdpital,  rSti,  rblir  mit  ihren  Ableitungen,  bärber,  bücheron, 
croälon,  croütekite,  deren  Erklärung  nicht  schwierig  ist;  doch 
b  in  aumAne  mit  seinen  Ableitungeo,  Pentecält,  in  den  Par- 
jk  etei,  so  wie  in  den  Verbalendungen  äl,  äaei,  öle». 
[len  einem  Nasenlaute  ein  nicht  verwandter  Konsonant 
'  n)  folgt:  trembl»,  chänltr,  joindre,  kvmbk,  cräiaU,  «^/tnt, 
Int.  Kurz  sind  daher  die  Nasenlaute  in  romän,  Ädäm,  miin, 
ün  u.  s.  w.  Nichts  desto  weniger  betrachtet  man  ent  als 
Substantiven  und  Adverben,  wie  vfitt,  «totmemint,  longiiemeitt, 
djektiveu. 

:ben  einem  Vokale  oder  Diphthong  ein  stummes  e  folgt: 
lanlee,  theotog'ie,  comgagnie,  ckarrae,  plaie,  fo'ie,  bleue,  Savoie, 
»,  i'^  tittoienl. 

len    Vokale  oder   Diphthongen  den   diphlhongirl«n   Verbal- 
,  iez  vorangehen:  priione,  vojiuna,  decho;iez,  fuyiez. 
)  auf  ein   stummes  »  und  x  endigen,  sind   im  Allgemeinea 


§  94.    D.  Wort  Q.  8.  BMUndtb.  nach  ihr.  Abatammur'- 

lug,  auch  lantet  *  und  *  lingen  nach  a,  ai,  e,  o,  oa  di«  8;lbe: 

Falle  lang  in  fil»,  dix,  u  und  obui.    Vgl.  e/u,  bä»,  iet,  mrt,  tu 

nct,  acce»,  Hernie,  dö»,  öf,   cörpa,   mön.     Atich  die  «   and  x  i 

machen  meUt  die  Sylbe  lasg,   doch  nimmt  mtm  hier  mancbe 

deren  Singnt&r  auf  einen  Vokal  ausgeht,  wie  oxaciat,  operag,  i 

die  Verbalfbrmen  aimai,  finirat,  recevra»  und  selbst  eat. 

i)  diejenigen,  in  denen  i,  t  oder  rr  zwischen  Vokalen  stehe 

stDmmeB  e  iet:  b^t,  phäse,  müis,  ^pouie,  recüte,  biMärrt,  gut 

7.  Als  mittelzeitig  kann  man  eine  grosse  Anz^  ven  Sylben  i 

man  die  Terechiedene  QuantiiSt  der  Silben  je  nach  ihrer  Stelli 

Satze   in  Betracht   liefat,  oder  die  Widerspräche   der  Urammat 

Sylben,  oder  die  mancherlei  Aasnahmeo  tod  der  Bts^l  bernckaicbi 

haf  t  vielmehr  als  mittelzeitig  sind  nach  Einigen  die  Nasailaute  <u 

wie  in  tain,  etain,  faüa,  euaim,  com,  fom,  selbst  in  j'oüU   i).  dgl. 

PI,  wie  in  oot,  roi,  loi  u.  dgl,  m ,  die    Endungen   ig»  und   vge, 

lige,  detuge  und  jvgt  obwohl  Andere  alle  diese  Sjlben  am  Ende 

lang  erklären. 

Anmerkung.     Die  Festetellung  der  Quantität  der  Sjlben, 

welcher  die  schilrfste  und  zarteste  BeobachlunK  gerade  im  Prsnzösi 

iet  Sache  der  franzöeischen  Lexikographie,  welche,  indem  sie  der  Oi 

bildeten  Theilee  der  Gesellschaft  sorgßiltig  verzeichnet,  wie  die  eugliscl 

seit  K.enrick,Parr;  und  Sheridan,  auf  die  Korrektheit  der  Aosep 

zurückwirkt. 


Zweiter  Absotanltt, 

Das  Wort  und  sein<i  Bestandtheile  nach  it 
Abstammung. 

24.    Verblltnhs  des  FnuiiMsoiiM   vm  LateMulwa     I 

Sprache  hat  dem  Französischen  nicht  nur  den  bei  Weitem  u 
Theil  seines  Stoffes  Eugefabrt,  Bondern  es  hat  auch  weaentlii 
desselben,  hinsichtlich  der  Flexion  wie  der  Begriffserweiteni 
leitnngen,  und  seine  WortfSgung  bedingt.  Selbst  der  fremd« 
SU  dem  ganzen  Wortvorrath  gering  anzaschlagende  Stoff  iet  vor 
Gewalt  des  Lateinischen  beherrscht  worden,  so  daes  alles, 
Sprache  oi^nisirt  erscheint,  mehr  oder  minder  latinisirt  wordt 
setze,  nach  denen  sich  die  neue  Sprache  entwickelt,  sind  dal 
liehen  diejenigen,  nach  weichen  das  Lateinische  dem  C1 
Iremden  .Volkes  angepasst  in  werden  vennocht«,  und  die  1 
Abstammung  der  Worte  weiset  uns  daher  fast  susachlicE 
lateinischen  Blemente  hin. 

Das  EVaDzÖaleohe  ist  als  eine  Verwandlung  oder  Hetamorpbose 
aubnfassen,  wobei  die  physiologischen  Oesetze  des  menschlichen  Sj 
so  wie  Regelrichtigkeit  überhaupt  vorausgesetzt  werden  muss.  Dti 
Willkür  ist  am  Wenigsten  in  der  Sprache,  dem  Abbilde  alles  gel 
anzutreffen  und  herrscht  dort  nur  in  den  änsserlichen  nnd  gleich 
oder  in  Einzelbäten,  welche  gegen  das  Ganze  verschwinden. 


42        Erst  Tbl.    Lautl.    Zweit.  Abacbn.    D.  Wort  etc.  nach  ihr.  AbsUmm. 

25.    UmtiuIboIm  ¥ffirter.    Wenn  eise  Sprache  Wörter  nafnimnit,  ohne 
DthSmlichen  OrganismuB  in  Beziehung  auf  LautverhSltoisse 

Lgestalten,  so  nennen  wir  solcbe  Wörter  unorganische, 
icn  heimischen  Wörtern  unabnlich  Bind,  unaseimilirtp. 
enthält,  wie  alle  anderen  Sprachen,  eine  Menge  Bolcher 
ur  zum  Theil  unter  dem  Namen  der  Fremdwörter 
.  und  aus  Eigennamen  aller  Art,  kirchlichea,  wiseenschaft- 
ausdrücken,  Gattungsnamen  von  Gegenständen  des  Ge- 
Mode,  endlich  aus  affektirten  Bezeichnungen  von  allerlei 

Spnche  giebt  aolchen  Wörtern  mindestenB,  so  weit  sie  es  zu- 
liscbe  Färbung  durch   die   Aussprache.      Biue    Keriiige  Form- 

die  Oq^amsation  solcher  Wörter  wenig;  doch  siod  manche  schon 
üblich   und   darum    nicht   mehr   als   Fremdwörter   aufzuführen. 

sind  I.  B.  tuler,  ether,  caacer,  hymen,  album,  Ultimatum,  gertuüum, 
s,  hiatus,  pronpectiis.  iit&us,  horax,  indfr,  phMix,  forctp»,/oetm, 
,  jtndui,  csar,  fdotqne,  copeck,  w/iig,  tory,  iher^,  j/atagim,  yackt 
aufgenomraene.  Von  anderer  Art  sind  diejenigen,  in  welchen 
liglich  eine  assimilirte  Endung  g^ben  wird,  während  der  Fremde, 
rwandtschaftsloee  oder  in  anders  organisirter  Form  vorhandene 
bleibt,  wie  in  kaldidoteope,  meiempeycote,  iatrigtie,  (/vadraiigite, 
Igl.  Sp&tere  Bildungen  nnterscteiden  sich  überhaupt  oft  durch 
eichong  der  blossen  Endung  ton  älteren  französischen  Wörtern : 
mUer,  auier  und  integre,  rtaton  und  ration  u.  dgl.  m. 

iilBatloii  dN  Wort«  D»d  die  Tonsylbe.  In  der  geschicht- 
^  Dud  Umbildung  der  Sprachen  erscheint  der  Vokal 
re,  «nfeste  Element,  deren  Konsonant  als  der  festere 
der  festzuhaltende  Eeru  des  Wortes  ist  im  Allgemeinen 
Eusehen,  welche  oft  auch  die  Tonsylbe  ist;  bei  der  Trennung 
nd  Tonsylbe  fesselt  aber  die  letztere  vorzugsweise  die  Auf- 
sie eben  die  böriSlIigste  ist 

^e  Sprache  hat  die  ursprüngliche  Tonsylbe  im  Wesent- 
e  n ,  bisweilen  T  0  r  g  er  Q  c  k  t  (namentlich  in  Proparoxy  tonen), 
legt  Mit  dieser  börfälligsten  Sylbe  endet  das  französische 
ilgende  ursprüngliche  Endsylbe  wird  meist  ohne  ihren  an- 
antea  abgeworfen,  oder  kommt  nur  noch  in  stummen 
rscheinung  («,  es,  ent.)  Bei  der  Gewöhnung,  die  letzte 
isylbe  zu  fassen,  erleiden  daher  hauptfiäcblich  die  uuTer- 
menen  Wörter  (wie  Ceear,  Darius,  Hannibal,  Magdebourg 
Itsame  Verwandlung  in  Oxytona.  Die  anderweitigen  Ver- 
hörter im  Französischen  erklüren  sich  zum  Theil   aus 

I  einsylbigen  Wörter  kommen  hier  natörlich  nicht  in  Betracht, 
zw  eis  7  Ibi  gen  und  mefarsyibigen,  welche  den  Ton  anf  der 
I  hatten,  finden  wir  daher  im  Französlscben  die  Festbaltung 
Vbwerfnag  «der  Verstummnug  der  letztenSylbe:  cinq  Iqninque), 


§  37.     Tti 

CM  (quare),  finjr  (Gnire),  omiiij 
(quadra(;inla). 
3.  In  ProparoxyloneD  od«r  Wi 
Sylbe  batten,  bleibt  der  Accenl 
Sjlbe  mit  AuBwerfimg  uad  AI 
(bumllem),  bomnie  (bomlDeni),  f 
demi  (dimidlua),  vi«rge  (virgToe 
b)  1.  Vorgerückt  findet  sieb  oft  dei 
tion  eioM  stammen  nad  einet 
leitete,  «ie  ecbon  in  lateininben 
die  vorletite  Silbe  )uig  geb: 
all^n^  (alicrem),  penetre  (pen 
eouieuvre  (colübra,  colüber). 
3.  Irrtbümlich  findet  eine  ebnlii 
endungen  und  Fleiionsea 
iciu,  Icem  und  icsm,  tniu  und 
Weise  veitei  fortschreitend  die 
ein  Verbbren,  wekhes  basond« 
Ünisirter  Wörter  beobachtet  wi 
nistiqiie  (matlcus),  portiqne  (po 
8onri«  (BOrTcem),  calice  (caUcem; 
origint  (origIiiem),buiBine  (buccli 
(mailma;;  in  Wörtero  auf  Cilua 
Innnle  (lunüia),  roseignol  (luscin 
(Hercules),  crMit  (credltam), 
Wörtern  auf  Tus,  la,  tut,  Ca;  | 
manischen  Wörtern:  jcbevin  t< 
folgend. 

3.  Die  Vertauscbnng  von  Zeit«< 
ersten,  zweiten  und  vierten  Eon 
UToir  (tapfre),  recevoir  (recipere) 
reeister  (resistfre)  u.  a. 

4.  FrsBentieche  Eonjugatioi 
eetime  (aestimo),  pr^ferent  (prac 

c;  1.  ZQTDckverlegt  wird  der  Acc 
Eonjugatiousform  vertäust 
pondere),  tondre  (tondere),  rin 
von  Vokalen  in  der  lateinischen  i 

2.  Selten  findet  die  Verwechselunj 
(b'2.)  (ngeföbrten  statt,  so  das 
in  place  (plat^a  statt  plat«a, 
Eäranngen  mit  Zurückschiebun^ 
(Solöninm),  Nantes  (Namnetee), 
(Ourmiliaca),  besonders  in  Eigi 

3.  Nur  scheinbar  ist  die  Zur 
denen  die  Tousylbe  mit  einer 
ist,  vie  in  taire  [tacire],  Saöof 

27.    VerkUrnng  du  Wortes. 
Wort  in  seiner  neuen  Organisatic 


n.    D.  Wort  etc  nach  ihr.  AbsUmm. 

1  Einbiege  vokaliscber,  ifaeils  durch 
Itheile  entsteht.  Bei  diespr  Auescheiduag 
eher  sich  nebea  der  Tonsylbe  am  Sicher- 
h£ufiger  der  lolant  und  Auslaut. 

a  abgeworfan,  wie  in  boutiqne  (apotheca), 
Ae^dius),  Hadebroya  (Amagetobriga),  Luzes 
m),  cet  (ecce  ist«),  cetni  (ecce  ille);  in  Naiolie 
Bt  wohl  dl«  VBTwachaelui^  des  a  das  Artikels 

PouiUe)  Ursaclie  der  AbwerAing.  ' 

erfuDg  dea  tonlosen  Vokales  iwiBcben 
lieb,  vodurcb  im  Französischea  häufii;  das 
nd  eines  flöBsi^n  Konsonaeten,  öfter  auch 
B  (aucbüra),  üable  (fabüla),  oncle  (oracütum), 

mancbe  (manics),  cercle  (circülos),  femme 
se  (cer^tisis) ,  bailler  (bajölu'e,  bq'lare)  — 
ilfaire  (maiC  facere),  maltraiter  (mal6  traetare). 
t  ein  tonloaer  Volial  bisweilen  aus'-  justice 
!  aptuB),  chacun  (quisqn»  unus).  Vg\.  das 
lercle  I.  beroule,  tegmen  f.  teginen,  valde  f. 
ivei  Vokale  oder  ein  DiphtboDK Eallen  ans 
«olitae). 

t  getilgt,  obwohl  a  mit  einer  gewiiaen  B«- 
xt  wird;  abdiquer  (abdicare),  fioir  (finire), 
»Mit  (subinde),  mar  (mare),  dont  (de-unde), 
1  <Vardo),  or  (bora),  chwi   (casaX  on  (ubi), 


i&lt  sieb  gewöhnlich.  Abgeworfen  wird  jedoch 
ben  gewordene  h  in  lateinischen  ond  ger- 
,  on  (bomo),  orge  (hordeum),  jvsquiane  (b;os- 
.),  JerSme  (Hieron ymus),  jacintbe  (hyaciothus), 
rgaX  so  namentlich  in  den  germ,  hl  (chl)  und 
oncin  (abd.  hros).  —  Ancb  flllt  l  zuweilen 
ur),  honblon  {lupnla) ;  so  wie  von  zwei  an- 
da  einer,  wie  von  9I:  loir,  liron  (glis,  gliris), 
CO  I.  gnosco,  nascor,  nobilis  u  dgl,;  TOspf; 
na);  im  Altftanzöaischen aucb  von  pi,  pnia: 

^  sehr  oft  zwischen  Vokalen  aus,  wodurch 
id  Oipbthongirnng  zweier  Vokale  oder 

it,  wenn  auch  dis  AltfranzösiRCbs  oft  noch 
n  Nenfranzösischen  »eltener  der  Fall  ist. 
Q  und  harten  sogenannten  stummen  Eon- 
:-Lauta:  nuB  (nubes),  laon  (tabanus),  Tiand« 
le  (mednlla),  proie  (praeda),  iouer  (laudarej, 
it  (giganlem),  nier  (n^;are),  njelle  (nigella), 
dus),  roue  (rota),  naif  (natlins),  saluar  (sa- 
«re). 
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bic),  It  (illac),  dm  (fthd,  trüt),  OeoSHif  (&b<l.  Ootfrit),  quot  (quid,  qvod),  qai 
(quis),  quoique  (quidqnam),  onze  (nsdecim),  so  besoodera  suslautendes  b :  üaudrj 
^^h),  /  ntcli  /:  Arnonl  (Arnulf).  Hierher  ist  auch  die  Äb- 
ten Perwn  in  Verbal [ormen :  aime,  cbsnte,  aims,  simerii 
I  der  InTersioD  aime-t-il  wieder  zum  Vorscbeiu  kommt 
et,  cbanted,  chantat  u.  e.  w.}. 

iid  fikilrp  HgMcb.  Dieser  hat  die  Umgestaltung  des 
iffiüleod  gemuht  und  ist  namentlich  im  iDlaata  durch 
ertr&glicher  KonBonanten,  ob|;leicb  aucb  durch  den  Zd- 
motiilrt.  Der  Ausfall  von  Sylben  ist  auch  im  Lateiaiachea 
ecim,  quicdecim,  malle,  nolle,  subtemen  n.  dgl. 
rtes  ist  die  Tilgung  einee  To!i«lei  und  EoDsonanten  oder 
icb  nameDtlicfa  in  Eigennamen,  die  sich  im  Uuode  des 
I  abschleifen,  nicht  ungewöhnlich:  voler,  stehlen,  Bcheiul 
lYolore,  courge  (Cucurbita),  ragoüt  (ital.  miraguslo),  Gary 
nem),  Till;  (Attili&cus),  Cberville  (Sicher!  Villa),  Cuzieui 
je  (Diolindum),  BBStlen  (Sebastianus).  Riaweilen  geben 
loren:  Uandeure  (Epamanduodunjm),  Royan  (Noviorefi;um), 
e.  Ulenspiegel),  und  mit  Tilgung  einee  Wortes:    Seil 

Ortes  findet  die  Auswerfung  sowohl  mit  folgenden 
den  tonlosen  Vokalen  statt;  hier  wiederholt  sich  die 
(37,  b,  2)  erw&hnten  Kousonaiilen. 
folgendem  Vokale  fiel  aus  und  hier  folgte  der  Eonscinant, 
und  jener  sieb  nnu  nicht  mit  dem  folgenden  Eonsouanten 
r^DUUs),  disirer  (desitferare),  röle  (roCulus),  Lezat  (Lafuaätes), 
eile  (natwcella},  dire  (dicera),  Orchaise  (Orcicaaa),  source 
)«»denus\  bäume  (balsomum),  Nogenf  (Noingentum),  ame 
murum),  renard  (abd.  r^'uharl),  vente  (veui^ila).  Albert 

Torangebendem  Vokale;  hier  fiel  der  Vokal  oft  fort,  nach- 
;  gewieben  war:  mnr  (moAirus)  afr.  mim,  sur  (secums) 
indua)  afir.  r^nd,  pröne  (proeconium)  semer  (seminsre), 
,  Tours  (Turones). 

fitllen  dabei  ans:  tdmoin  (teshJnonium),  mpler  (miiculai«}, 
eher  (maificare),  semaine  (septimana),  metier  (minüterinm), 
rirent  (preA«nffenuit),  nicher  inidificue).  Qrösiere  Verlust« 
Eigennamen  erleiden:  Ivilliers  (idonis  VillariB),  AlleTille 

isonanten  mit  Vokalen  ist  am  Ende  des  Wortes  nacb 
Tonsilbe  von  weitester  Ausdehnung, 
ler  Wcfifall  der  Fleiions-  oder  AbleitungsenduDR 
des  diese  Sjibe  anlaatenden  Konsonanten  zu  bemerken, 
der  Sprache  flexlonsloe  und  zum  Theil  ohne  Ableitungs- 
will  weeentlioh  nur  die  Stammsrlbe  wiedei^ben.  Selten 
<n  einen  beetimmten  Kasus  dar,  wie  z.  B.  den  Nominativ 
liehe  beide  ibrer  syntaktischen  Matnr  nach  übrigens  das 
1  Anspruch  nebmen  dürfen.  Zur  Darstellung  des  Nominal- 
r  aus  nahe  liegenden  Gründen  meist  den  Akkusativ. 
Igen  wie  ns,  um,  es,  is,  em,  en,  ius,  ium  und  selbst 
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§  38.    Aulmilation  der  Eonsoninbo. 

DDB  und  ut  fort,   wobei   oamentlich   ins,  ium   auch 

ersetzt  werden ;  SeuTe  (fluTius),  glaive  [k'*'^'''^)<  silenci 

hier  oft  dos  i  versteckt  übrig  geblieben  ist:  stummes 

dort   ein,  wo  DoppelhonMnuileD   nicht   füglicb  obne  ä 

küuDten,  z.  6.  in  propre  (proprius),  ivre  (ebrius),  sigre  ( 

arc  (arcus),  cas  {casus)  lac    (lacus),  fruit  (fructua),  a 

(venennin),  Verdun  (Viroduniun),  fluni  (fames),  lundi  (d 

rerd  (Tirdis),  nef  (navis;,  saug  (sanguis^  quel  (qualit 

<septem),  duc   (ducem),  front  (frontem),  bonnenr  (ho 

berger  (terieearias],  Terger  (Tiridarium),  Oisors  (Cesotti 

»onrcil  (supercilium),  fat  (fatuns),  chef,  cap  (caput). 

ß.  Die  volle  Sylbe  mit  anlautendem  Konaonantei 

an.  wenn  das  Wort  sonst  mit  einem  verdoppelten  Konsonoi 

nul  (nullus),  cbeval  (caballus),  val  [vallis),  sec  (siccui 

(ferrum),  trop  (troppus),  toui  (tuBsis],  paa  (psssus}. 

pß.  zur  VermeiduDg  der  Qiufung   lerscbieden 

namentlich  nach  r:  ver  (vermia),  cor  (cornu)  [com  C 

four  (fiirans),  jour  (diuraum),  hiver  (bibernum),  en 

(chortem)  afr.  court,  cort 

yy.  auch  nach  tolltüuenden  Vokalen,  namentlich  i 

l,  d,  c  beginnen  1  sigu  (acutus),  mari  (maritua),  cbeni 

(Delpbinatua),  coi  (quielns),  pri  (pratumj,  aime  (amatiie 

(Condate),  vertu  (virtutem),  iii  (aestatem),  gtu  {glutei 

(gradus),   demi  (dimidium),   parmi   (per   medium),    a 

(amicuB),  jeu  (jocns),  feu  (focns)  peu  (paucns).    Das 

die  Endkonsonanten  oft  noch  nnaugelastet,  das  Nei 

wie  in  bnit,  etat,  salut  n.  dgl. 

(TiT.  Andere  Endsjtben  findet  man  bei  stärkerer  Verk 

weilen  in  Proparoxjtonen  abgeworien,  in  denen  die  \ 

Sjibe  nun  meist  mit  stummem  e  endigt:  jveque  (epl 

cipem),  p&le  (pallidus),   terme  (tenninas],   page  (paf 

lame  (lamina),  sonple  (supplicem).  ange  (angehis),  an 

ponce  (rapulum,   gl.  rapnnoula],  Cliohy  (Clipiacum), 

Ättignj  (Ättiniacum)  u.  dgl.    m  ,  Archipel  (Argipeli 

poiis). 

28.  AMimiUtlon  der  Konunaitten.  Zu  den  Veriinde 
Wort  im  Französiacbeu  erlitten  hat,  gehört  auch  die  As 
gieichung  zweier  uisprünglicb  Terschiedener  Kons< 
die  Zftbl  der  Doppellaute  vermehrt  wurde,  welche  jedo 
Eprache  mehr  und  mehr  getilgt  worden  ist.  Nothig  win 
oft  nach  dem  Ausfalle  von  Lauten  im  Innern  des  Wor 

Abgesehen  von  den  au«  der  lateinischen  Sprache  nberkoj 
Assimilation  des  ersten  Konsonanten  mit  einem  zweiten  ent 
sonsnten,  hat  die  französische  namentlich  Verdoppelungen  der  na 
Buchstaben  ■,  n,  I,  r,  so  wie  des  s  and  t  durch  Angleicbung 

BD  findet  sich  zuweilen  für  vm-,  solenne),  solenniU  etc.  n 
lemnis),  Qaronne  (Ganimna],  colonne  (columns),  vgl.  das  latein 
uecto  u,  dgl.;  bisweilen  statt  gn:  counaitre  icognoecere),  so  wi 
Rennes  (ßhedonea),  plafonner  (v.  plafond),  Vacnes  (Veueti). 
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mn:  femme  (femlna),  homme  (hominem),  somme  (somuuB), 
lommer  (nomiD&ra],  ferner  aus  ran,  wie  in  allen  AdverbieD, 
B^Mtoasen  ist,  wie  dieemmrat,  pstiemnient,  constaniDieiit, 
(decente  menU  etc.),  rgl.   du    lateinische  iannemor  (.  in- 

vr  rl:  chambellan  (ahd.  chomarlinc  afr.  cbambrelan),  afr. 
].  a.  f.  parier,  Charlot  etc.,  Tg;!,  das  lateinische  tenellus  f. 
>la,  pellucidna  f.  p«r-lucidus,  das  deatache  Ballaa  t  f.  iMrlast 
nifcb  ist  aber  die  mouillirte  Auimilation  ill  fär  cl,  gl,  pt,  bl,  tl, 
lOnille  (ranicula),  oreille  (anrienla).  corbtille  (corbicula),  veiller 
ilar«),  grouilkr  <ahd.  grnbilön),  afr.  guillot  (abd.  weibil),  yoI- 
(situla),  foniller  (g\.  fodicular«),  traille  (trichila),  caille  (ahd. 
tonaille  (ahd.  dwahilla,  dwehilla),  briller  (mbd.  brebeD,  eoKl- 
I,  Tgl.  das  lateinische  lapillna.  f.  lapid-lus,  sella  f  sed-la;  aucb 
hiillorj  (abd.  wilihart),  cueilje  (colliKo),  ETrenil  (Evorolamm), 

tr:  pierre  (petra),  T«rre  (Titrum),  Serres  <8netri),  Thierr; 
tni),  latTOn  (latrtmea],  memin  (materiainen),  pairain,  marraine 
im  (butyms),  Arros  (Atrebatae),  pouirir  (putrere).  pourrai  (gl. 

lateinische  panicida  f.  patricida;  feroer^aus  lA":  cloiTe(clau- 
1),  lierre  (hedera),  l'Eire  (Edra),  fburrer  (ahd.  fiiotarjau  v.  goth. 
),  l«nrr«  (mhd.  luoder),  Anxerre  (Autesiodunim),  trI,  das 
i-rid«o  n.  dgl. 

in  die  Stelle  von  ic:  poisson  (piscis)  naissant  (nascentem), 
rossignol  (t.  Inscinia);  auch  nimmt  H  die  Stelle  von  »l  ein: 
sier  (ostarius),  angoisae  (angustia),  broese  [alid.  borst,  burstä}, 
r,   esl-ce,   n'e«t-ce;   a   giebt  öfter  »»:   essiiyer  (t.  ez-sngere), 

wie  a«ch  «=c»  dadurch  ersetzt  wird  (Tgl.  Ulysses  und  Ulyies): 
axare},  easaim  (examen}  xt.  a.  Ans  dt  entsteht  es,  wie  so 
.  in  aseez  (ad-satis),  ausai  (aliud-sic)  u.  a.;  aus  fu  in-,  caisse 
incaptare);  ans  U  in:  pousser  (pulsare)  und  Ic  in;  saossaie 

enicita),  poossiD  (pollicenDs);  ans  ra  in:  massepain  (niarci- 

lUnellle  für  Hassilia  und  das  lateinische  doaniarius  L  dor 

und  pt:  dette  (debila),  jatte  (ml.  gabata},  recetle  (recepta); 
datte  'afr.  darte),  lutte  (lucla),  piltoresqne  {v.   pictor),  afr. 
ina];  aus  ht:  gnetter  (ahd.  wahten]  u.  dgl.  m. 
inen  sind  von   minderem   Belange,  wie  ff  in  Offroy  (Otfrid), 

der  Unte.  Die  VergetzuDg  oder  Umstellung  der 
des  Wortes  ist  ein  Vorgang,  welcher  nicht  nur  im 
ihtersprachen  zu  StammspracheD,  eondera  auch  in  einer 
he  zu  verechiedeneD  Zeiten  oder  bei  TerEchiedeaen  Indi- 
immen  angetroffen  mrd.  Sie  wird  durch  unsichere 
gleich  durch  die  WahlTerwandtachaft  der  Laute 
gen  dieser  Art  virken  oft  in  weitem  Bereiche  auf  die 
te  ein,  und  sind  im  FranzÖBischen  nicht  ohne  Bedeutung 

ingeu  der  urtprüngl leben  Laute  kommen  hier  tot: 
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§  30.    Erweiteracg  des  Wort««. 

1.  Zwei  nnmittelbar  auf  einonder  folgende  Eonsonanten 

Cbardogne  (v.  Catnrifjae  gl.  Cafrigne),  comMe  (cnfaien,  nich 
lieh  gn  und  n^:  poinjr  (pu^us),  etui^  (sta^am),  vtfyt  (< 
plai^nons  (plui^imus),  Cei^nant  (ÜT^eiu),  aaipiMT  <kI.  sai^in 
Vgl.  Ist  TiBcns  (p**  '£''(<  febris  (ferbui)  st.  ferbis,  veepa  »1 
3.  Ein  auslautender  oder  aucb  ein  solcher  EoaBonant,  w«]i 
b^ont,  wird  von  dem  anlautenden  Konsonanten  a 
mit  ihm  gemeinschaftlich  den  Anlaut,  oder  umgekehrt  vo 
Konsonanten  trennt  sich  der  iweile  und  bildet  de 
Anlsnt  einer  zweiten  Sjlbe.  Eier  kommt  namentlich  ein 
der  versetzte  vor. 

a)  ftreloqne  neben  ierloque,  ^bis  (nervei),  Axnbler  (turbuli 
(renil  (forculus  gl.  froculuaj,  sanj^Jot  (sin^Itus),  eecrimi 
weiten  wird  der  zweite  Konsonant  der  die  nächste  Silbe 

I  fremper  (femp'rare),  a&reuTer  f.  aieuvrer  (t,  Nbere). 

b)  eameler  (t,  crena),  /ournir  (goth.  >rumjan),  pow  (pro; 
die  ältere  Form  ^ernon  neben  ^non  (mhd.  gran).  Vg 
porrigo  (prorigo),  pulmo  (gr.  nlivfiiar).  Nicht  nur  das  : 
anch  die  beutige  Volkasprache  hat  oft  beiderlei  Versetii 
fremer,  berlan  und  brelan,  eprever  und  epenier;  in  da 
fourmi  u.  dgl.  m. 

3.  Die  Anlaute  zweier  Selben  tertauacben  ihre  Eonson 
r/iiza),  bafeine  ^1.  anbe^  d.  i.  a-nAB-&)i  auch  ändert  bierb« 
Konsonanten  der  letzte  allein  seine  Stelle:  etincelle  (edoti 
lat.  baaiura  und  susTium. 

4.  Ein  Vokal  und  Konsonant,  welche  unmittelbar  auf 
tausch en  ihre  Stelle;  Lot  (O'tis),  puput  undpupuler  ( 

5.  Die  Attraktion  eines  VukaleB  der  folgenden  Sjlbe 
vorigen  bringt  die  Versetzung  eines  Konsonanteo,  SO  wie  e 
hervor.  Dies  geschieht,  wenn  der  Konsonant  ursprünglich 
deren  letzter  ein  T  oder  i  ist,  das  selbst  wieder  TOr  einen 
(roftonem),  poÜQn  (potionem),  Vouon  (VoMonem),  gloire  (gli 
jum  Cjumus),  muid  (modt'us),  temoin  (teslimonium),  primotr 
(oontrorinB),  arn  {arft.),  huite  (ofeum)  —  mit  Versetzung 
(primonus  gl.  primtoruB),  conci«rge  (con-scheno),  Diesgea 
deren  i  oder  ^  kein  Vokal  (digt;  singuli'er  (singnlarts). 

8.  Zu  den  Versetzungen  kann  man  auch  dio  Schmelzlt 

gn  rechnen,  in  soweit  sie  aus  einer  Umkehrung  des  IT  (I 

vor  folgenden  anderen  Vokaten  entstanden  sind,  wobei  g  a 

erhärteter  Vokal  anzusehen  ist,  so  wie  das  urspränglicb  ' 

hlls  im  Uebergange  zum  Konsonantismus  begriflen  ist:  Cai 

(fo/tiO  —  cigo^ne  (cicom'a),  campa^e  (campanu],  vi^ne  (vi 

30.     Erweiterung  de*  Wortei.     Im  Gegensätze  zu 

UTBpranglichen  Wortes  etebt  die  Erweiterung  desselbe 

und  eingescliobene  bedeutui]gs)oBe  Laute.    Diese  habei 

leiditening  der  Aussprache  zum  Zwecke,  zum  Theil 

grifflieber  Verwechselung,  zum  TheJl  auf  OewShuung  □ 

Spracborgane.    Im  Französischen  sind  sie  nicht  seltei 
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indessen  die  Erweiterung  des  Wortes  durch  Yokale  als  durch  Konsonanten, 
und  unter  diesen  durch  Kehllaute. 

1.  £rweiterang[  dorch  Tekale: 

a)  die  Voraus tellung  begriffloser  vokalischer  Laute  ist  in  allen  Sprachen  ein 
seltener  Vorgang.  Ein  bedeutungsloses  a  scheint  im  Altfranzösischen  öfter  vor- 
gesetzt, doch  kann  dies  auch  die  Präposition  a  (ad)  sein ;  ein  Beispiel  im  Neu- 
französischen ist  Aveyron  (Veronius).  Dagegen  ist  die  Voranstellung  eines  e 
vor  die  mit  s  beginnenden  doppelten  Konsonanten  sp,  st,  sc,  seh,  sl,  sm  sehr 
gewöhnlich:  esperer  (sperare),  esprit  (spiritus),  estomac  (stomachus),  escalier 
(v.  scala),  esqaif  (goth.  skip  ahd.  seif),  echanson  (ahd.  scencho),  doch  hat  das 
Neufranzösische  oft  hier  das  s  ausgeworfen:  epoux  (sponsus),  e table  (stabulum), 
ecrin  (scrinium),  ^cole  (schola),  eUngue  (ahd.  slinga),  emeraude  (smaragdus), 
w&hrend  allerdings  auch  sehr  häufig  das  ursprunglich  anlautende  s  ohne  Ver- 
kümmerung und  Zusatz  bleibt:  stabilite  (v.  stabilire),  spacieux  (spatiosus),  scene 
(scena),  scabieux  (scabiosus)  u.  s.  w.  Auch  hat  man  das  e  und  sogar  das  un- 
organische es  anderen  anlautenden  Konsonanten  als  dem  s  vorangestellt:  ecre- 
visse  (ahd.  krebiz),  hier  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  scarabaeus,  doch  auch  in 
ecorce  (corticem),  öchafaud  (it.  catafalco),  escarboucle  (carbunculus)  u.  e.  a. 
Auffallend  scheint  Escouss^  (v.  Segösa);  doch  hier  ist  sg  in  S'gosa  dem  sc 
gleich  behandelt.  —  Im  Altfranzösischen  findet  man  auch  i  zuweilen  vorgesetzt : 
isnel  (ahd.  snel).    Die  Erklärung  dieser  Erscheinungen  s.  weiter  unten. 

b)  Eingeschoben  wird  zuweilen  ein  Vokal  zwischen  zwei  Konsonanten,  die  dem 
französischen  Organe  fremd  waren,  z.  B.  hanap  (ahd.  hnaph),  harangue  (ahd. 
bring),  chenapan  (d.  schnap^habn),  conif  (altnord.  knifir),  semale  (d.  Schmalschiff), 
semaque  (holl.  smak),  sepoule  (d  Spule);  auch  zwischen  sonst  dem  Franzosen 
geläufige  stumme  und  flüssige  Buchstaben  tritt  zuweilen  ein  Vokal:  Jubelins 
(Diablintes),  Gib«lins  (Weiblingen).    Vgl.  das  lateinische  AIcumene  st.  Alcmene. 

c)  Im  A  uslaute  erscheint  bisweilen  ein  nicht  etymologisch  begründetes  stummes  e 
zur  Erleichterung  der  Aussprache,  wie  in  quatre  (quatuor),  wohin  man  viele 
stumme  e  rechnen  musste,  welche  in  Nominalformen  männlichen  und  sächlichen 
Geschlechtes  vorkommen,  ohne  im  Stamme  des  Wortes  enthalten  zu  sein,  wenn 
man  nicht  e  als  Kompensation  jedes  beliebigen  Vokales  in  den  Flexions-  oder 
Ableitungssylben  ansehen  will. 

2.  Erweiterung  durch  Konsonanten: 

a)  Die  Voranstellung  von  Konsonanten  in  mehr  als  einer  Sprache  weiset  darauf 
hin,  dass  besonders  die  nasalen  und  flüssigen  n,  m,  /,  r,  so  wie  A,  v,  y,  «  und 
überhaupt  die  Zischlaute,  welche  unter  dem  Namen  der  Halbvokale  bekannt 
sind,  sich  zu  diesem  Zwecke  darboten.  Im  Französischen  tritt  am  Häufigsten 
h  voran:  heur  afr.  eür  (augurium),  bonheur,  malheur  (bonum,  malum  augurium), 
huit  (octo),  huitre  (ostrea),  huile  (oleum),  houblon  (v.  lupula),  haut  (altus),  hurler 
(ululare),  huppe  (upupa),  von  denen  die  vier  letzten  germanischen  Anklang  von 
Hopfen,  hoch,  heulen,  Wiede-hopf  verrathen  mögen,  hamois  (nord.  iärn), 
hieble  (ebulum),  Houcilles  (Oscinejum),  beule  (oUa),  hazard  (ml.  azardum),  huis 
(ostium).  —  Oefter  ist  l,  ursprünglich  vielleicht  überall  Artikel,  Wörtern  vor- 
gesetzt: Lille  (insula),  lierre  (^hedera),  lambris  (ambrex;,  luette  (uva),  lors,  alors 
(v.  hora),  lendemain  (le  en  demain).  —  n  findet  sich  in  nombril  (v.  umbilicus); 
die  Kehllaute  c  und  g  in  Oolune  (OlTna?),  grenouille  (ranicula),  grivoise  (d.  reib- 
eisen) ;  t  in  tante  (amita)  afr.  ante;  ö  vielleicht  in  bruire  (rugire?)  und  in  brusc 
(ruscum). 


IL 


§.  30.   Erweiter,  des  Wortes.    2.  b)  Einschieb,  v.  Konson.  51 

b)  Die  Einschiebting  von  Konsonanten  erstreckt  sich  im  Franzosischen  über  alle 

Lantklassen ;  bisweilen  zeigt  sich  eine  unwillkürliche  Alliteration  oder  Assonanz 

bei  dieser  Einschiebung. 

a.  Die  nasalen  und  flüssigen  Buchstaben  n,  m,  l,  r  sind  mehrfach  zu  diesem 
Zwecke  verwendet. 

n  wird  gerne  vor  Zahn-  und  Kehllauten,  aber  auch  sonst,  eingeschoben, 
häufiger  noch  im  Altfranzösischen :  amande  (amygdala),  rendre  (reddere),  peintre 
(pictorem),  lanteme  (latema  und  schon  lantema),  Anse  (Asa  Paulini),  roncin 
(v.  ahd.  hros).  Orange  (Arausio),  Angouleme  (Iculisma,  ob  etwa  auch  In- 
culisma?),  Jongleur  (joculator(  langouste  (locusta),  cingler  ^altn.  sigla),  afr.  sigler, 
pincer  (it.  pizzicare,  pfetzen),  ronfler  (ahd.  roffazan),  suinter  (ahd.  swizzan). 
Vgl.  die  lateinischen  jungo,  frango,  tango,  scindo,  fundo  u.  dgl.  m. 

m,  auch  im  Lateinischen  vor  Lippenlauten  eingeschoben  (vgl.  rumpo,  in- 
cumbo),  erscheint  so  auch  im  Französischen;  tampon  (niederd.  tap),  empan, 
.assonirend,  afr.  espan  (mhd.  apan),  Sambre  (Sabis),  Embrun  (Eburoduuum), 
Umbrüche  G&brusca). 

I  ist  im  Neufranzösischen  seltener:  enclume  (incudinem),  esclandre 
(scandalum);  im  Altfranzösischen  bis  zum  sechzehnten  Jahrhundert  hat  sich 
l  oft  nach  au  und  eu  eingedrängt,  indem  man  irrthümlich  die  Schreibart  der 
Wörter,  in  denen  u  sich  aiis  1  herausgebildet  hatte  und  gleichwohl  1  noch  neben 
sich  duldete  (vgl.  veulx,  aulcun,  Thibault,  A mault),  auf  andere  übertrug,  wie 
amoureiilx,  joyeulx,  fraulde,  peult  u.  dgl.  Im  Neufranzösischen  finden  wir 
noch  Einiges  dieser  Art:  Jaulne  (Jonna). 

r  hängt  sich  öfter  an  Konsonanten  im  Inlaute ,  mit  einer  Neigung  Sylben 
zu  assimiliren,  wenn  schon  ein  r  im  Worte  vorkommt:  tresor  (thesaurus), 
perdrix  (perdix),  Guilletres  (Qallitae),  feutre  (ahd.  filz),  Chartres  (Gamutes), 
hurler  (ululare)  —  epautre  (spelta),  euere  (encaustum)  afr.  enche,  anche,  fronde 
(funda)  nombril  (umbilicus),  Sambre  (Sabis),  chanvre  'cannabis),  Vabres  (Fabia), 
fanfreluche  (pompholyx),  havre  (ahd.  havan);  auch  tritt  es  vor  Konsonanten: 
germandr^  (chamaedrys),  Angers  (Andecavi;,  öfters  vor  s:  Limours 
(Lemausus),  Garsanval  (Wasconis  Yallis). 

ß.  Die  Lippenbuchstaben  f»  und  b  werden  nach  dem  verwandten  m  ein- 
geschoben  (vgl.  lat.  sumpsi,  sumptum,  dempsi,  demptum),  p  namentlich  zwischen 
mt:  dompter  (domitare),  tempter  (tentare);  b  zwischen  ml,  mr :  sembler  (simulare), 
comble  (culmen),  ensemble  (in-simul),humble  (humili8),chambr6(camera),  nombre 
(ntimerus),  Cambrai  (Camaracum),  auch  in  chambellan  (ahd.  chamarUnc).  Oft 
schrieb  man  bv,  wo  ursprüngliches  b  sich  in  v  verwandelt  hatte,  wie 
debvoir  u.  dgl. 

;.  Die  Zahnbuchstaben  ty  d  und  «  treten  eben  so,  meist  die  bequemere 
Aussprache  vermittelnd,  bedeutungslos  in  das  Wort.  So  tritt  t  zwischen  sr, 
wenngleich  später  s  selbst  wieder  adsgeworfen  ist:  paitre  (pasci)  naitre  (uasci), 
etre  (gl.  essere,  es're),  connaitre  (cognosc^re),  ancetres  (antecessores),  afr. 
naistre,  paistre,  tistre  (texere),  distrent  (nfr.  dirent),  pristrent  (nfr.  prirent) 
u.  dgl.  m  Hierher  gehört  auch  coudre  (consuere  gl.  cons  re).  Ebenso  schob 
man  d  zwischen  Ir,  auch  wo  dies  1  einem  u  wich :  faudra  ^v.  fallere^,  moudre 
Cmolere),  voudra  (gl.  v.  volere),  vaudra  Cv.  valere),  afr.  moldre,  toldre  u.  dgl., 
Coudray-sur-Seine  CColridus^,  worin  d  nur  umgestellt  scheint;  auch  zwischen 
rr  nach  ausgestossenem  v,  g,  qu:  poudre  Cpulverem),  absoudre  (absolvere), 
sourdre  (surgerej,  foudre  ffulgura),  tordre  (torquere),  afr.  aerdre  (adhaerere); 
zwischen  nr:  moindre  (minorem j,  tendre  (tenerum),  gendre  (generum),  [dagegen 
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genre  (generis)],  ceodre  (cinerem),  tiendrai  (v.  teaere),  Tendredi  (Veneris  dies), 
poudre  (ponere);  auch  nacb  aaBgeraUenem  g:  peindre  (pingere),  ceindre 
(eiligere),  (eindre  CSagsre),  enfreicdre  (infrinjifere),  Meindre  (extinguere),  plaindr« 
(plattere),  oindre  (i]i])^re\  joindre  (jüngere);  zwiechen  mr,  wobei  m  sieb  in 
n  verhandelt:  craiodre  (tremere),  empreindre  fimprimere).  —  In  Dordogne 
(Durauius)  ist  d  nacb  r  gleicbsam  alliterirend  wiederholt.  In  faiaanderie, 
faiaanileau  (v.  fai»an)  und  Normaiidie  ist  ea  aus  den  Formen  faiaand,  Normand 
zu  erklären.     S.  unt.  c. 

Nichts  ist  im  Altfronzöeiscben  gewöhnlicher  als  die  EinschiebnDg  eines  «, 
besonders  vor  n,  m,  I,  t,  eine  um  so  aubll«ndere  Erscheinung,  als  s  frühe 
im  Innern   des  Wortes  vor  Konsonanten  veistnmmt   in   sein  scheint  und 
anderwMtig  ein  etymologisch  begründetes  s  so  leicbt  ausgeworfen  wurde,  wie 
auch  dies  eingeschobene  b  meist  im  Neufraniösiachen  wieder  auBgeworren  ist 
Oleichwobl  hat  ea  sich  als  stniomes  s  noch  jetzt  in  manchen  Wörtern  et' 
halten,  besonders  in  Eigennamen:  resne,  r«3gne,  ufr.  r^e  (v.  retioere),  fluste 
nfr.  Ante,  pasle  ofr.  päle  (pallidus),    cisnu  nfr.  cjgoe  (cygnus  ml.  cecinus), 
Nismes  und  Nimes  (Nemansus),  Nesle  (Nigella),  Breale  (Braella)  u.  dgl. 
•h  Die  Eehlbncbstaben  sind  selten  eiD^eachoben,  doch  finden  sich  inweilen  c 
und  g  so  verwendet;  c  in   eeclave  (et&ve,  Bchoa  früh  sciavus)  —  des  vor  t 
oft  im  späteren  AltfraniÜaischen  ei ageacb ebene  c,  wie  iu    mectre,   promectre, 
quicter  (quitter,  v.  quietus)  scheint  als  stammer  Buchstabe  nur  aus  falscher 
Analogie  mit  faict,  dict,  faictes  u.  dgl.  hervorgegangen  — ;  g  findet  man  in 
epingle  (spinula^  lur  Erleichterung  der  Aussprache  eingefügt;  so  hat  es  sich 
auch  in  rognoo  (v.  reu)  ein^drüngt;  anderswo  ist  gn  vielmehr  als  Ersatz 
anderer  Laute,  denn  als  durch  Einschiebung  eines  g  entstanden  zu  denken. 
t.  Insbesondere  ist  hier  noch  der  Einscbiebungen  von  Konsonanten  zur  Auf- 
hebung des  Hiatus  Angedenken,  selbst  wenn  dieser  erat  durch  Auswerfung 
von  Konsonanten  entstanden  ist;  hier  sehen  wir  namentlich  v,  h  und  g  ver- 
wendet; pouvoir  (afr.  pooir  aus  potesse  gl.  potere),  glaive  (gladius),   pleuvoir 
(pluerej  —  envahir  (invadere),  trahir  [_tradere),  trabiaon  (tradilionem),  Gabor« 
(Cadnrci),  afr.  envalr,  trair,  traison  u.  s.  w.  —  aleul  (avolus),  fajence,  falence 
(it.  faenzaj,  glayeul,  glaieul  (gladiolusj, 
i.  Endlich  fordert  hier  noch  die  Verdoppelung  einfacher  Konsonanten 
nnsere  Anfmerksamkeit.    Das  Neufranzösiscbe  hat  in  der  Schrift  meist  die 
ütwrkommenen   Doppel konsonanJen   bewahrt,   aber,  neben  der  Vermehrung 
derselben  durch  Assimilation,  selbst  einübe  Konsonanten  häufig  «erdoppelt. 
«('.  Dies   geschieht  in  vielen  Fällen,   wenn   der   einfache  Konsonant  vor 
einem  auslautenden  stummen  e  stehen  würde:  Etienne  (Stepbanus), 
chieune  (v.  cauis),  Vannes  (Venetij,  Narbonne  (Narbonem),  Auconne  (Acu- 
num;,  pomme  fpoma),  Somme  Cäamara),  comme  (quomodo),  Gelte  (Setium), 
bette  (heta),  Cbabotle  (StabatioJ,  carotfe  (carola),  paresse  (pigritia),  jcrevisee 
(krebiz),   Ecosso  (Scotia;,    Sobusse    (Sibuzates),    coFTre  (cophinus),    goufite 
{<6lno().     Dies   tritt  namentlich  nach  einem  e  und  o  ein,  aber  keinesw^^ 
mit  Stetigkeit,  und  besonders  hinsichtlich  der  Konsonanten  n,  m,  t  und  s. 
fifl.  Ati  anderen  Stellen  des  Inlautes  ist  noch  weniger  ein  Qesetz  der 
Verdoppelung  des  ursprünglichen  Konsonanten  zu  entdecken,  da  sie  sowohl 
nach  nnpränglich  langem  wie  kurzem  Vokale  eintritt  und  sich  nicht  etwa 
wie  das  laloiniscbe  literauod  litlera,  mile  und  mille  verhält.    Vgl.  ennemi, 
(inimicus),  honnete  (honeatus),  monnaie  (moneta),  l^onnoire  (legionarius), 
actionner  (v.  action),  pommier  (v.  pomme),  Allier  (Elaver),  Ollans  (Olino), 


§,  31.    DoppelfbrmsD  desselben  Wortes. 

Gtrria  (Csraue),  serrer  (senre),  dessous  (de-subtus 

Crieuy  (Crusiiiia),  früson  (goth.    vriosan),     Ausaei 

Tonugsweisa  die  Dosnlen  und  liquiden  Bucbatsben  1) 

c)  Die  Anfügung  am  Ende  des  Wortes  geht  insbesonde 

nnd  uch  diese  nur  in  bescbränktem  Uusse,  da  die  Knds 

tüs  durch  bedeutnnj^loee  Zusätze  Terstärkt  ist.    Die  An 

vorkommen,  betre^n  besonders  den  Zahnbncbataben  e. 

euphonische  Bücksichten,  welche  diese  Erweiterung  verat 

Bisweilen  findet  sich  d  dem  nas&len  u  am^h&ngt,  w 

mannns),  Normand  (NormannnB),  Flamand  (Vlaming),  Arma 

(Bertram),  Baadrand  (Baltram)  n.  v.  a.,  auch  dem  r  in  t« 

wohl  ans  Verwechselung  mit  anderen  hänfii;  vorfaommei 

marehand  (mercantem),  renard  (reginhart). 

Die  Anh&ngung  eines  s  weiset  mm  Theil  auf  das 
NominatiT  mrück  oder  ist  ein  Ueberreat  der  altfranzösl 
wenn  auch  auf  lateinische  Wörter  ohne  s  äbartragen. 
(corpus),  temps  (tempus),  lacs  (laqueus),  Jacques  (Jaeobi 
Jules  (Julius),  Huguea  (Bugo),  Donbs  (Dubia),  fonds  (fnn< 
(retis),  1^  (iegatnffl),  lis  (lilium)  u.  dgl.  m.  Das  s  am 
namen  ist  unstreitig  durch  die  hiufige  Debertragung 
Plural  auf  Stfidte  zum  Oebranche  geworden,  auch  wo  ee 
war:  ''gi>  Soissons  (Soeisiones),  Langrea  (Lingones),  Chart 
fTricassesX  Cahors  (Cadurci),  BeauTais  (Belloyaei),  Ayrani 
Genes  (Genua),  Londres  (Londininm),  Arles  'Arelate)  u 
Weiae  ist  natürlich  das  a:  in  Namen  dieser  Art  zu  erkl 
Evreui  (EburOTices),  Heaux  (Heidi),  Qr^ux  (Oriselum 
z  in  Seez,  auch  Sees  (Saji).  Ein  unberechtigter,  abi 
enphonischer  Zusatz  ist  s  in  den  Verbalendungen  suis 
tiens  (teneo)  sus  (sapui),  fus  (fui).  aTais  (babebam),  Tendr 
u.  s.  w.,  in  donne-s-en,  va-s-j  u.  dgl.,  wo  dies  s  übrigens 
Person  zurückweisen  kann;  ebenso  ist  das  s  in  Partikel] 
horam),  tandis  (tam  diu),  jadis  (jam  diu),  aans  (sine),  j 
(de-usque),  gueres  neben  guere  (iL  guari),  nagneres  neben  : 
in  den  tSr.  avecques,  eres,  doncques,  onques  neben  arec, 
in  ankes  (aliquid],  lediglich  als  ein  unorganischer  und  eu 
zu  fassen. 

Kehllaute,  wie  g  nach  c  in  Harcq,  Vicq,  Bufecq,  if  < 
im  Ältfranzösischea  tesmolng,  besoing,  tieng,  vieng,  ung 
Bezeichnungen  derselben  Laute,  welche  auch  ohne  diese  . 
werden  würden  und  gehören  zu  den  Willkürlichkeiten  der 
einen  und  denselben  Laut  mehr&ch  bezeichnete. 

3L  Doppetformen  deuelben  Woriea.  Bei  der  Verec 
Mittel  das  fremde  Wort  umzugestalten,  so  wie  bei.  de 
Zeit  verschiedenen  Art  diese  Mittel  zu  verwenden  und 
fifichlicheren  Weise  der  Assinülirung  bat  die  frsDEÖsi 
Doppelformen  desselben  Wortes  aufzuweisen,  und  sie  h 
fach  so  Gebrauch  gemacht,  dass  sie  an  die  unterschie 
grUfoimtersdiiede  geknüpft  bat 
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[,  Sachwalter  (adTocstus). 
ender,  fnrchten  («pprehendere). 
3r,  an^ifen  (iL  attaccare  altnord.  (ska  engl.  take). 
e,  Geschäft  C^u  Boia  Kehörif;). 
I  (campuB).  , 

te,  Urkunde  (Charta), 
fangen  (captiTUs). 
ch  (casa). 
'orgebirge  (caput). 
;he,  Rechtssache  (causa), 
ödence,  lertrauliche  Hittheilung  (coolideDtia). 
etc.;  croyance,  Glaube  (credentia), 
t,  gerade,  unmittelbar  (directus). 
statten  (dotare). 
er,  fiimmeni  (scintillare), 
i;  fragile,  zerbrechlich  (Magills), 
öpital,  Spital  (hospitale). 
äder  Cl^alis). 

aajor,  Major;  maire,  Schullheias  etc.  (major), 
tuhl  etc.;  miiuBtöre,  Amt,  HlDulerium  (aiimsteTium). 
vicare);  Davii^er,  Bchiflen  (navigare). 
»bärtig  (nativus). 
Noel,  Weihnacht  (natalis). 
lavillon,  Lustbans  (papilionem,  schon  im  Lateinischen  in 

ileichniss,  Parabel  (parabola). 

m  (pastor). 

imigkeit,  Pietät  (pietatem). 

leitrank  (potiaaem). 

e,  Säulengang  (porticus). 

einzig  (singniaris). 

,  Zeichen  (Signum). 

lern,  iKkümmcrt  kId;  aolliciter,  anregen,  anliegen,  bitten 

seigkeit,  Bürgschaft  etc. ;  secunle,  Oemäthsruhe,  Sorglosig- 

aire  des  doublels  de  la  laague  fran^ise.  Paris  1868. 
trerer  WUrter.  Umgekehrt  geht  öfter  eine  und 
ortfonn  aus  mchrerea  Wörtern  herror,  und  die 
rird  auf  diese  Weise  für  das  Sprachbewusstsein 
D  wie  eine  UutcrBcheidung  der  aanmehr  in  einem 
ifie  oft  nur  durch  den  Zusammenhang  der  Rede 
it  die  Sprache  etwa  durch  das  grammBtische  Oe- 
dteser  Art  scheidet. 

le  f.  Elle  (ulna). 

rpns);  carpe  {.  Karpfen  (abd.  karpho  ml.  carpio,  carpa). 

arj)i  causer,  plaudern  (ahd.  käaön). 


§.  3S,    Bntwickelnng  der  einzelnen  erhaltenen  Lante. 

Charme  m.  Weinbvcfae  (carpjoas);  duume  m.  Zanber  (oarmen), 
chaitre  f.  GeßngniM  (catcer);  chartre  f.  Urkunde  (charta). 
coudre,  nähen  (coniuere);  coudre  m.  Haselatraoch  (corjloi). 
manage,  Heirath  (v.  maritus);  afr.  manage,  Seedienat  (v.  mare). 
palaiB  m.  Palast  (palatium);  palais  m.  QanaieD  (palatnm,   palatui 

Verwechaeiung  mit  palatium). 
pecher,  fiBcben  (piscari);  pecher,  sdndigen  (peccare);  pecher,  PfirBic: 
pcTsica). 

pereha  f.  Barsch  (perca);  perche  f.  Stange  (pertica). 
quenx  m.  Koch  (coquus);  qneni  m.  Wetiatoin  (coa). 
Baugiot  m.  Schluchzen  (eiiigullua);  sanglot  m.  Sattelgurt  (v.  cinjf 
somme  m.  Schlaf  (somnns);  aomme  f.  Summe  (snmma);  somme  f.  1 
eoum). 
tendra,  spannen  (tendere):  tendre,  zart  (tenemm)  u.  v.  a. 

33.  Errtvrioketunfl  der  tliuelnen  erhaltenen  Uute.  Wenn 
einzeln  betrachten,  welche  der  Sprache  verblieben  sind,  so 
einer  theilvreise  unveränderten  Herübernahme  und  eii 
Vervandlung  derselben. 

Die  Vokale  haben  in  dem  neuen  Idiome  grösaere  M 
litten  als  die  Eonsonanlen  und  sich  nach  festen  Gesichtspu 
weise  in  der  Tonsylbe  gestaltet,  während  die  tonlosen  Sylb 
sichere  Behandlung  derselben  veranlassten  oder  zuliessen; 
bei  zusanunengesetzten  \\'Srtern  in  den  für  die  Bedeutus 
charakteristischen  Vorsilben  im  Ailgemeinen  eine  grössere 
Vokalismus  bewahrt 

Die  Konsonanten  bewahren  im  Allgemeinen  ihren 
grÖB8t«r  Entschiedenheit,  und  ihre  Wandlung  ist  innerhalb 
der  Tonsylbe  nach  stetigeren  Grundsätzen  eingetreten.  Di 
erscheint  zum  Theil  als  Verfinderang  der  Lantstu 
Bonanten  innerhalb  derselben  Lautltlasse,  besonders  der  von 
nannten  stummen,  d.  h.  der  explosiTen  b-,  d-  und  g-Laut«, 
Uebertritt  einer  Lautklasse  in  die  ander«,  z.  B.  der  Gut 
Dentalen  (wie  des  c  [k]  in  ch,  d.  i.  seh,  des  gutturalen  g 
g  oder  j),  zum  Theil  als  Verwechselung  besonders  der  1 
lieben  und  nicht  abgestuften  nasalen  und  flüssigen  Bucfastabei 

Für  die  Vokale  wie  für  die  Konsonanten  ist  aber  eni 
mannichbche  Lantverscbmelzung  zu  bemerken,  welche 
durch  den  Zusammenstoss  von  Vokal  und  Vokal  (vg 
traditorem,  trai'toiem;  chatne  d.  i.  catena,  caena)  und  durch 
eines  Konsonanten  zum  Vokale  neben  einem  Vokale  (i 
habere  habeo,  averai,  avrai;  aune  A.  i.  alnus;  maire  d.  i.  e 
rem)  hervorgebracht  wird,  im  Konsonantismus  dnrch  den  : 
von  Konsonant  und  Konsonant  (vgl.  peril  d.  i.  perii 
ecneil  d.  i.  scopulus,  gl.  scopl';  meche  d.  i.  myxa=mycsa), 
Vereinigung  von  Konsonant  und  Vokal  oder  wenig 
des  Konsonanten  in  diesem  Zusammenstosse  (vgl.  vice  d.  i.  v 
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i.  i.  b&lneum,  ba'qjuiu,  b^'num;  etrange 
bt. 

i  BChoD  innerhalb  einer  und  derMlben  Sprache 
dei  Qenetiv  der  ersten  Deklination  ab  ä  aus  ai, 
^  ariete  ist  nie  aijal«  in  aprechen,  wie  sieb 

FnuiEÖsiscben  fassen  zweifeb,  ob  man  eine 

I «  e  r  f  u  n  g  eines  von  mehreren  Lanten  annebiueD 
■Ji  zum  Total  oder  blosse  Dehnung  und  Ver- 
nacb  AuBscbeidusf;  des  Eongonaulen.  Gleicb- 
r&nderung  unter  bestimmten  Bedingungen  im 
Khe  Vorgang  oder  die  historische  Entwickelung 

und  Konsonanten  nach  ihrem  Ursprünge  giebt 
oder   Buchstaben  nicht  immer  zugleich  den 

usspracbe  gleichm&ssig  an.  Die  Geschichte 
I  ihrer  ollmälichen  Veränderung  Uegt  im  Dunkeln 
kltepunkte.  Auch  ist  diese  Seite  der  Sprach- 
ei  Zu^ligkelten  und  theilveise  von  Einflüssen 
eben  und  örtlichen  Entstehung  der  Beobachtui^ 

ihen  Vokale.  ladem  wir  die  gegen- 
sischen  ihrer  EnlBtehiiug  nach  betrachten, 
den  zusammengesetzten,  unter  denen 
bt  strenge  von  dem  diphthongischen,  die 
iliiten  absondern,  so  wie  wir  der  Diph- 
ilcbe  durch  zufSUiges  Zusammeneprechen 
sich  im  Laufe  der  Zeit  feetgeatellt  haben. 
at  einerseits  die  Aussprache  in  den  Hinter- 
verwandte  ErscheinuDgen  nicht  zu  trennen 
icbe  Tonsylbe  im  Auge;  unbetonte  Selben, 
uemlichkeit  und  euphonischen  Rücksichten 
I  Interesse,  insofern  sie  mit  den  fSr  die 
übcreinelimmet]. 
a.  e,  (S,  i,  f),  i,  0,  u. 
lg  und  Trübung  der  ursprünglichen  Vokale 
anderen  romanischen  Sprachen  gegangen 
elluDg  der  zusammengesetsten  Vokale  ein 
T  den  einfachen  Vokalen  des  Französischen 
u  Theil  ungetrübten  Laut  bewahrt.  Am 
js  freilich  selbst  schon  getrübtie  u  auf  u, 
ches  a,  o  auf  o,  am  wenigsten  e  auf  ur- 
itzteren  vorzugsweise  in  der  Position. 

iher  Position,  so  wie  aus  dem  betonten  a 
in  denen  oft  eine  französische  Position   eat- 
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char  (ounu),  arbie  (wborem),  Virs  (VarciaJ,  Tun  (TorneaJ,  Beam  {'Beneharnuni), 
vi  CartemJ,  f^rand  (f^andis),  plant«  (planta),  &ncre  (anchora),  ange  (angelus),  vBche 
(Tacca),  flMnniB  (flamnia),  ipre  (aaper).  — 

chambre  (camera),  mancbe  (manics),  cage  (cavea),  fade  (fati 
YOtaKe  (f^l.  volaticus),  sauvage  (BilTaticuB),  aimable  (amab 
»prängliche  Ton  im  Pranzönscheii  znrückverlegt  ist ;  place  ( 
platea),  battre  (battiierej.  —  Das  AltfranzöaiBcbe  bietet  liii 
caJge,  raige  n.  dgl- 

2.  iDweilen  am  kteioiachem  a  vor  einfacben  Eonsona 
ohue  Bäcksicht  auf  Linge  oder  Käne  des  Vokales: 

lac  (lacus),  mal  (mälum),  pave  (paTat  f.  pivit),  lave  (lä 
Vänii),  rare  (rüras),  avare  (kTärus),  canal  (canäliB),  membr 
tVaaälae),  Leiat  (LatuBälea). 

3.  ««t  faftnfiger  noch,  ohne  Rücksiebt   aaf  die  Toiu;lbe,   at 
wetingleicb  bier  schon  oft  abd.  e  statt  a  eintritt: 

gage  (gotb.  »adi  abd.  wetti),  salle  (abd.  sal),  marri  {goth. 

rat  (abd   rato},  Tague  (abd.  <n&g),  Conrads  u.  Conrad  Cahd 

i.  aus  tonlosem  a  oft,  namentlich  im  Anlaute  der  Worte 

Partikeln  irie  ab,  aba,  ac,  ad,  af,  ag,  al,  am,  an,  ap,  ar,  a 

arene  (arena),  Änduze  (Andusia),  Amboise  (Ambacia),  as 
(amicus),  amer  (amans),  abeille  (apicula),  abonder  (abnndare)  i 
jauvier  (januariua),  sarment  (sarmeotum)  u.  a. 

5.  ans  e  inweiien  tot  t  und  n,  namentlich  bei  uasalirtem  Vi 

par  (per),  lucarne  (lucema),  lezard  (lacerta,  lacertus),  marne 
(Tentenua),  Durance  (Dnientia},  Vande  (Veoda),  Gaieran  ( 
deudo,  Bedentem),  courant  (currendo,  currentem),  Vannei 
tenloser  Sjibe:  marchand  (mercantem).  In  der  nasalirten 
Au&llendM,  da  an  und  en  schon  frühe  den  gleichen  Laut 
man  im  Altfraniösiscben  ancien  und  eucien,  devantrien  un 
seote  (semita).    Den  umgekehrten  Fall  s.  unt.  «. 

6.  AufoUender  ist  die  Entstebong  des  a  aus  i  in  betonter  wii 
zugsweise  in  nasalirter  Sflbe. 

langue  (lingua),  sangle  (cingulnm),  dans  (de  intus),  cians  {< 
Langres  (Liiigonea),  Moiran  (Monpnnum),  baruigue  (ahd.  fa 
(Hurcinctus),  dimanche  (dominica),  Avranches  (Abrincatui)  i 
vorgeröcktem  Accent;  Drac  (Tricus,  doch  auch  Tracus),  1 
und  in  tonloser  Silbe:  balance  (bilancem),  Damignf  (Di| 
(leolisma),  Sancerre  (Smcerra),  sanglot  (singultus).  Hier: 
^ehrten  Fall  (i  für  a)  vergleichen:  Indre  (Andra). 

e  entsteht: 
1.  mit  verschiedener  Lsutfärbung  aus  lateinischem  e  in  derl 

fer  (femun),  cont  (centiun),  vent  (ventua),  prudent  (prudent 
sept  (Septem),  eexe  (sesus),  sceptre  (sceptnim),  perds  (peido 
(Sincerra),  hetre  (hell,  beester,  heister,  auch  nhd,  u.  niederd. 
(fene^lra),  feto  (festa),  so  zuveilen  auch  vor  stummem  und 
fonebre  (fuuebns),  lepre  (Ifpra),  w&hrend  es  sonst  hier  in  ie  übt 
Doch  ist  es  auch  in  der  Portion  zuweilen  in  i«  überg«tre 
üub),  niece  (gl.  neptia),  wie  vir  es  im  Altfranzösischen  hl 
ieitre  (etre),  biel  (beilus),  mundartlich  ia:  blas,  novias  [bei 
1.  Selten  hat  das  kurze  e  vor  einem  einfiichen  Eonsouanteii 
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die  Erhaltung  de«  e  nicht  ohne  Beitpfele : 
:ee  (crloj,    ministere  (ministerium),  Sens 

id  Ol,  auch  I,  ie  und  Öfter  in  oi  übergeht, 
auch  vor  anderen  EonaonuiteD  e  erlialten : 
atrenae],  bUepheme  (blasphemia),  extreme 
(diadsma);  cruel  (crudKÜs),  fidele  (fidelis), 
—  collefie  (collegiumj,  regle  (repila),  cede 
heca),  lAdeve  (Lutsva),  Geaeve  (QenftTa), 

I  Anlaute  der  Wörter  und  in  Toraugesetzten 
Jlen,  so  namentlich  in  den  Voraylben  e,  ef, 

decembre  (decembris),  devouer  (devoT««), 
nmi),  devoir  (debere),  repentir  (re-poenitere), 
!-  w.    Es  vertritt  freilich  auch  Vokale  und 

I,  ecouter  (auseultare). 


bimaera),  lese-majeste  (}&eei  majestas),  cene 
■e  (Aeiioas),  acTir  (saeTire),  6o  in  der  Vor- 
le  bleiben,   werden  sie  in  der  Anseprache 

I  Konsonanten,  ohne  Rücksicht  auf  die 
ir  n,  m,  «o  es  sonst  zu  ai  wird  oder  auch 
ift  ei,  ie,  ebenso  das  Neufranzösische  bis- 

«1  (aal),  degr^  (▼•  grSdus),  ftTe  tfal«),  eher 
B  (pätrem),  mere  (mütrem),  aleip-e  (aläcrem), 
(grätum),  pre  (pratum),  mortel  [mortälis), 
(amärunt),  cheminee  (camminäta],  volonte 
namentlich  in  den  Endungen  äre,  ärunt, 

et  sich  zuweilen  in  e  verwandelt,  nament- 
Vokatc! 
(trans),   Charente  (Carantonus),   Argenton 

n  neben  den  diphthongirlen  Formen  ei,  ai. 


ifalls  meist  e  hervor: 

mus],  Neverg  (Nevinium),  aisseile  (axilla), 
Itre  (mittere),  en  (inde),  souvent  (subindej, 
Ie  (triginta)  [net«n  viogl  (viginli)],  crete 
rxa)    Beispiele  des  Uebertritts  aus  langem 

)usonanten,  in  lateinischen  Proparoiytonen, 
sich  erhalt  und  durch  Auswerfnng  eines 
in  ei  oder  oi  ober: 

aerem),  Bemble  (slmulo),  tristesse  (tristTtia), 
:e  und  ihnlichen],  auch  zuweilen  sonst  vor 
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eiofacben  KonsoDsiiten:  ensemble  (in-aimvl),  wie  mib  k^t 
epeler  (goth.  spillöa  ahd.  spSIlön). 
II.  Auslautendes  atammeB  e  Tertritt  vorzuKBweüe  a,  i 
anderen  Vokalen: 

porte  (porta),  aime  (amat),  vice  (vitinui),  chantre  (cant 
ob  man  e  hier  all  eingeachobeaen  HDirabuchetaben  für 
Enatz  at^fallener  Konsonanten  betrachten  will,  komi: 
dasselbe  hinaus . 

I  entsteht: 
1.  sehr  häufig  aus  UTsprünKlichem  lateiniscben  und  gennan 
entschiedene  Laut  wird  in  der  Aussprache  gteichnohl  vo 

fiU  (fflius),  nid  (nidns),  ris  (riaus),  si  (si  u.  sie),  tH  (v 
(ahd  iwa),  canif  (altn.  knlfr,  ags,  cnif,  niederd.  knif)<  N 
ouir  (aodire),  »enir  (Tenire),  vie  (»ita),  mie  (mica) 
(amicus),  epi  (spica),  epine  (spina),  mime  {mtmus),  singe  i 
(libra),  nme  (ahd.  rim),  riebe  (ahd.  richi),  guise  (ahd.  wii 
phifa),  fin  (ftnia),  lin  (Tinum),  Vervins  (Verbinum).  caiun  i 
und  so  üderhaupt  in  den  Endungeii  icus,  Icam,  iiis,  Inns 
in  den  entspreche  öden  Icus,  Icem  etc.,  in  velchen  der  1 
•>.  Aus  1  in  der  Position  erhftlt  es  sich  bisweilen  uel 
auch  ror  n,  gn: 

il  (itle),  mil  (mille),  Tille  (lilla),  ^pitra  (epistola),  philtre  (ph 
ilenliste  (el.  dentista),  pHsme  (prisma),  simple  [simpiei 
Jubelins  (Diablintes),  quinze  (quindecim],  cinq  (quioqu 
(JDStinctus),  Ijnz  (Ijni),  matin,  maligne  (mal^nus),  digni 
(sigDom). 

3.  Aucb  aus  liurzem  lateinischen  i  hat  es  eich,  neben  an 
in  Proparozytonen,  in  denen  der  Accent  durch  Ausverfui 
sonst  erbalten: 

demi  {dimidins),  mil  (milium),  eil  (cTlium),  Digne  (Dini 
sacrifice  (sacrificium),  avarice  (avaritia),  justice  [Justitia), 
(tilulus),  arbitre  (arbitriuni),  emie  (inTidia),  Tibre  (Tiberis; 
(nbrum),  nilre  (nltram),  vitre  (ir/lrum},  mitre  (mftra),  tigi 
(plico),  fiite  (Situs)  u.  s.  w.  —  so  wie  in  germanische 
i:  escrime  (ahd.  scirm},  elingue  (ahd,  slinka),  escit  (ahd.  i 

4.  In  tonlosen  Sylben  ist  auch  i,  wie  andere  Vokale,  name 
Sjitw  des  Worte«,  vielfach  erbalten,  obgleich  sich  in  die 
in,  im  und  en,  em  tbeilen,  und  dis  oft  dem  des,  de  weil 

Image  (imago),  hirondelle  (hinindo),  histoire  (bistoria),  1 
(litigium),   bisaieul    (gl.    bis-atolus  oder   bis-aTiolus),    fic 
abolus),  Diion  (DiTionem),  diagr&ce  (dis-gratia),  ciril  (cJTili 
(cicnta)  u.  s.  w. 
ö.  Aus  langem  e  ist  nicht  selten  französisches  1  entstanden 

pis   (pejus),   lapis    (tapes,    laprte),   brebis   (vervecem), 
(veneaum),  sarrasin  («arscPnus),  raisia  (racitmus),  poussiii 

6.  Auch  bisweilen  (neben  ai  und  oi  oder  ei)  »us  e  in  der 
Tor  DS,  wenn  n  ausgeschieden  wurde,  und  vor  ursprüngli 

pris  (prensus),  marquis  (marchensis),  sii  (sei),  issu  (v. 
pis  (peetus). 

7.  Selbst  ans  kurzem  e  Tor  einfachem  Konsonanten  wird 
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ni  (n^que)  afr.  De,  mi  (m^dius),  lis  O^^o),  nie  (nS^),  scie  (sifco),  prie  (pr^cor), 
dix  (dScem),  priz  (prStium),  Alise  (Alifsia). 
8.  Auffilllig  ist  die  Verwandlung  Yon  a  in  i : 

Indre  (Andra)  vgl.  a,  6;  auch  in  unbetonter  Sylbe:  giroflee  (v.  cariophyllum). 
•  ist: 

1.  aus  lateinischem  o  in  der  Position  geblieben: 

col  (Collum)  cor  (comu),  corps  (corpus),  orge  (faordeum\  mort  (mortem),  sort 
(sortem),  fort  (fortis),  dors  (dormio),  notre  (nostrum),  votre  (^ostnim),  mont  (montem), 
pont  (pontem),  contre  (contra),  coque  (concha);  so  auch  aus  dem  vielleicht  ur- 
sprünglich germanischen  o  in:  cotte  (chozzo?). 

2.  In  wenigen  FUlen  ist  es  aus  langem  und  kurzem  o  erhalten,  beides  nament- 
lich vor  n  und  m: 

a)  non  (non),  donne  (döno),  couronne  (corOna),  personne  (persona),  pondre  (pönere), 
Vaison  (Vasiönem),  Boulogne  (Bonönia)  —  croc  (altn.  krokr)  —  nom  (nömen), 
'pomme  (poma),  Rome  (Roma),  comme  (quOmodo),  or  (hOra);  octobre  (octobrem). 

b)  on  (hömo),  bon  (bönus),  son  (sonus),  ton  (tönus)  —  mode  (modus),  ecole  (schöla), 
rose  (rosa). 

3.  Aus  tonlosem  langen  und  kurzen  o  nicht  selten,  namentlich  in  der  an« 
lautenden  Sylbe  des  Wortes,  so  wie  besonders  in  den  Vorsylben  ob,  oc,  of,  co,  col, 
com,  con,  cor,  pro,  post  u.  dgl.,  bat  es  sich  oft  erhalten: 

omineux  (Ominosus},  oraison  (örationem),  odeur  (5dorem),  origine  (öriginem), 
originaire  (öriginarius),  opaque  (Öpacus),  oliye  (Öliva),  odieux  (Ödiosus)  Olympe 
Olympus),  Gorbeil  (Cöröbilium),  oter  (obstare),  obeir  (obedire),  obscur  (obscurus)  u.  s.  w. 

4.  Aus  u  in  der  Position  entsteht  es  besonders  vor  nasalen  und  liquiden  Buch- 
staben : 

onze  (undecim),  ongle  (ungula),  onc,  onques  (unquam),  monde  (mundus),  foribond 
(furibundus),  ormo  (ulmus),  Gabors  (Gadurci),  Sorgue  (Sulgas),  noces  (nuptiae); 
Tgl.  in  tonloser  Sylbe:  ortie  (urtica). 

5.  Aus  langem  und  kurzem  u,  auch  germanischem  «stammt  es  zuweilen  eben- 
falls, besonders  vor  nasalen  Konsonanten: 

Dröma  (Drüma),  Auconne  (Acünum),  Nyon  (Nojodimum),  Lyon  (Lugdimum), 
Tverdon  und  Yverdun  (Eburodünum)  —  nombre  (niimerus),  ton  (tüus),  son  (siius)  — 
Alfonse  (Adalftins),  Raymond  (Ragimund). 

6.  Es  entspricht  auch  bisweilen  dem  lateinischen  au,  namentlich  vor  r  und  s, 
so  wie  dem  gothischen  au  (ahd.  meist  ou,  ö): 

or  (aurum),  tresor  (thesaurus),  clos  (clausus),  chose  (causa),  ose  (v.  ausus),  Ghilons 
(Gatalauni);  vgl.  in  tonlosen  Sylben:  Orions  (Aureliani),  oreille  (auricula),  orage 
(v.  aura);  —  Tot  (goth.  hlauts  ahd.  hldz),  löge  (ahd.  lauba  ml.  laubia),  galop 
(v.  goth.  hlaupan  ahd.  hloufan).  —  Vgl.  das  lateinische  lautus  und  lötus  ,^  fauces 
und  suffOco,  claustrum  und  clostrum  u.  dgl.  m. 

7.  Aus  lateinischem  a  findet  man  es  bisweilen  in  französischer  Positionssy  Ibe 
hervorgegangen: 

Ome  (Arg^nus),  Somme  (SamSra),  Dordogne  (Duranius)  und  in  tonloser  Sylbe: 
erteil  (articulus). 

8.  Seltsamer  Weise  steht  es  statt  i  in  ordonne  (ordino)  mit  vorgerücktem  Accente. 
Das  Verb  lautet  altfr.  ordener  prov.  span.  port.  ordenar,  doch  frühe  schon  altfr. 
ordoner  neben  ordener. 

0,  wahrscheinlich  schon  in  sehr  früher  Zeit  getrübt,  wird 
1.  vorzugsweise  zur  Darstellung  des  langen  lateinischen,  so  wie  des  goth.  und  alt- 
hochdentscheu  ü  verwendet: 


r 
I 
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cnl  (cülns),  sür  (secörus),  pur  (pürus),  Semur  (Sinemürum),  cuye  (cüpa),  ecu 
(scütum),  vertu  (virtötem),  eure  (cüra),  enclume  (incüdem),  nue  (uübes),  sue  (südo), 
pue  (pöteo),  mue  (müto),  un  (ünus),  Mehin  (Melodünum),  Yerdun  (Virodünum)  — 
sur  (ahd.  sur),  ure  (abd.  ür,  lat.  urus),  altfr.  drut,  drud,  dru  8.  (ahd.  trat,  drut), 
ecume  (abd.  scnm),  brun  (ahd.  brnn). 

2.  Selten  entsteht  es  aus  lateinischem  u  in  der  Position  oder  aus  kurzem  u  yor 
einfachen  Vokalen: 

juste  (justus),  füt  (fustis),  nul  (nuUus)  —  duc  (ducem),  sur  (söper),  rüde  (rudis), 
humble  (hümilis),  Luzes  (Elusio),  Anduze  (Andüsia);  in  seltenen  Fällen  auch  aus 
germanischem  kurzen  u:  butte  (ahd.  hutta). 

3.  In  tonlosen  Sylben  erhalt  sich  u  häufig,  besonders  in  der  anlautenden  Sylbe 
und  in  Vorsylben,  wie  sub,  suc,  suf,  sug,  sup  etc.: 

duch^  (dücatus),  Ulysse  (Ulysses),  pueril  (püerilis),  äcuelle  (scütula,  scutella), 
süperbe  (süperbus),  humain  (humanus),  usure  (üsura),  utilit^  (utilitatem),  nudite 
(nüditatem)  und  bei  vorgerücktem  Accente:  utile  (utilis),  nubiJe  (nübilis),  rustique 
(rusticus)  —  subtil  (subtilis),  suffire  (sufficere),  supplier  (supplicare)  u.  dgl.  m. 

4.  Zuweilen  entspricht  u  dem  gothi sehen  und  althochdeutschen  tu,  neu- 
hochdeutsch eui 

butin  (beute),  tudesque  (ahd.  diutisk). 

5.  u  ist  auch  aus  v  und  b  erweicht,  doch  meist  nach  einem  Vokale,  wodurch 
zusammengesetzte  Vokale  entstehen,  seltener  nach  einem  Konsonanten: 

r^lus  (resoivi). 

6.  Der  seltene  Uebei^gang  aus  au  in  u  erklärt  sich  aus  der  Verwandtschaft  beider 
im  Lateinischen,  wie  in  Vaucluse  (Vallis  Glausi),  vgl.  das  lateinische  claudo  und 
reclüdo,  causa  und  incüso. 

35.    2.    Die  zusammengesetzten  Vokale. 

Hier  kommen  nur  diejenigen  Kombinationen  von  Vokalen  in  Betracht, 
welche  nicht  durch  den  Zusammenstoss  von  anderweitig  erklärbaren  einzelnen 
Vokalen  entstanden  sind,  oder  einzelnen  Anomalien  ihren  Ursprung  ver- 
danken; wir  betrachten  demnach: 

a)  die  mit  i  scbliessenden  ai^  et,  ot,  ui; 

b)  die  mit  u  schliessenden  au,  eau^  eu^  oeu  und  ou  (mit  Inbegriff  der 
Kombinationen  eui,   uei,  oei  und  oui  vor  dem  jotirten  Schmelzlaute  1); 

c)  die  mit  i  beginnenden  Diphthongen  te  und  ieu. 
a)  ai,  el,  ol,  ols 

ai  (ay)  steht  mit  ei  und  oi  in  naher  Verwandtschaft  und  diese  drei  gehen  oft 
in  einander  über.  Das  Neufranzosische  hat  das  ai  des  Altfranzosischen  oft  mit  e, 
e  und  e  vertauscht.    Es  entsteht: 

1.  durch  Verbindung  eines  a  mit  einem  nach  Ausfall  des  folgenden  Konsonanten 
daran  stossenden  i  oder  e: 

aimai  (amavi),  sais  (sapio),  mais  (magis),  essai  (ezagium),  glaive  (gladius),  gaine 
(vagina),  faine  (fagina),  mutre  (magistrum),  plaid  (plaeitum),  abbaye  (abbatia), 
afr.  firaile  nfr.  freie  (fragilis),  raire  (rädere),  faire  (facere),  abstraire  (abstrahere), 
chaire  (cathedra),  bai  (badius),  ai  (habeo),  plaire  (placere),  chaine  (catena),  Varaye 
(Varadetum),  traitre  (traditorem).  Da  die  Kehllaute  an  sich  eine  Neigung  zur 
Erweichung  zum  i  haben,  so  ist  bei  manchen  Wörtern  eine  zwiefache  Erklärung 
des  ai  möglich. 

2.  auch  aus  lateinischem  unmittelbar  verbundenen  ae  und  germanischem  ai  (ahd. 
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ei):  air  (aer),  laid  (ahd.  leid),  afr.  hairon  nfr.  heron  (abd.  heigir).     Vgl.  in  un- 
betonter Sylbe  ai  statt  ae:  airain  (aeramen).    S.  auch  f,  2. 

3.  durch  Versetzung  der  Vokale,  indem  das  tonlose  i  oder  e  meist  vor  anderen 
Vokalen  in  einer  dem  a  folgenden  Silbe  yon  dem  a  angezogen  wird;  so  aus  den 
EnduDgen  rius,  reus,  tius,  tio,  sius,  sio,  geus,  neus  etc.,  doch  auch  aus  ton- 
losem ris: 

contraire  (contrarius),  volontaire  (voluntarius)  aire  (area),  glaire  felarea),  venaison 
(venationem),  liaison  (ligationem),  conjugaison  (conjugationem),  Vaison  (Vasionem), 
maison  (mansionem),  baiser  (basiare),  plaise  (placeat),  fraise  (fragea),  soudain 
(subitaneus),  bain  (balneum),  Aquitaine  (Aquitania),  vulgaire  (vulgaris);  dahin 
gehört  auch  faisan  (phasianus). 

4.  aus  erweichtem  7*,  g  und  c  nach  a: 

mai  (majus),  maire  (majorem),  saie,  sayon  (v.  sagum),  plaie  (plaga),  Beauvais 
(Bellovaci),  Cambray  (Cnmaracum),  Toumay  ^Tumacum),  Bavay  (Bagacum), 
baie  (bacca),  braie  (bracca),  haie  (mhd.  hac),  la  Haye  (s'Gravenhaag),  fait  (factum), 
lait  (lactis). 

5.  aus  a  vor  einem  einfachen  Konsonanten,  ohne  Räcksicht  auf  die  Quantit&t 
des  Vokales,  namentlich  vor  n  und  m,  doch  auch  vor  /,  r,  «,  c,  q,  so  wie  vor 
den  Doppelkonsonanten  sSy  sc  und  x: 

main  (manus),  demain  (v.  mäne),  grain  (gränum),  nain  (nänus),  sain  (sänus), 
pain  (panis),  romain  (romänus),  aubain  (albänus),  semaine  (septimäna),  maint 
(goth.  manags),  [auch  vor  nn:  etain  (stannum)],  daim  (v.  däma),  faim  (famesX 
essaim  (exämen),  aime  (ämo);  —  aile  (äla),  chair  (cäro),  pair  (pär,  päris),  clair 
(clärus),  sanctuaire  (sanctuärium),  frairie  (v.  frater,  mit  ausgestossenem  t,  wie 
afr.  fraire,  paire  s.  oben  e  6),  haire  (ahd.  här),  braise  fläm.  brase  vom  schwed. 
brasa  zum  altn.  brasa,  ferruminare  geh.),  aise  (v.  goth.  azets),  aigre  (äcrem), 
maigre  (mäcnim),  aigle  (aquila),  aigue  (aqua);  -  baisse  (v.  bassus),  ais  (assis, 
axis),  naitre  (nasci),  paitre  (pascere),  paraitre  (gl.  parescere),  paix  (pax),  laisse 
(lazo);  in  caisse  (capsa)  ist  caspa,  cassa  als  Grundform  zu  nehmen. 

6.  Vor  den  nasalen  Buchstaben  nc,  ng  und  gn  wird  nicht  bloss  a,  sondern  auch  e 
und  i  hier  und  da  in  ai  verwandelt,  während  sonst  in  diesen  Fällen  gewöhnlich 
ci  gewählt  wird: 

Saint  (sanctus),  vaincre  (vincere),  plaindre  (plangere),  contraindre  (constringere), 
Thain  (Tegna),  daigne  (dignor). 

7.  Von  weiter  Ausdehnung  ist  die  Anwendung  des  ai  vor  dem  jetzt  mit  dem  jotirten 
Schmelzlaute  gesprochenen  /  oder  //.  Hier  entsteht  ai  aus  a,  wie  ei,  eui,  uei, 
oei,  oui  aus  anderen  einfachen  Vokalen: 

(t.  theils  vor  11  ohne  Einfluss  eines  anderen  Lautes, 

ß.  theils  vor  1  mit  einem  vorhergehenden  Lippen-,  Zahn-  oder  Kehllaute,  der 

sich  ihm  assimilirt, 
^ .  theils  unter  Einfluss  eines  dem  1  folgenden  T  oder  ^,  welches  einerseits  kon- 
sonantisch erhärtet  (li  und  le  =  Ij),  andererseits  seine  Stelle  zu  vertauschen 
scheint  (vgl.  palea,  palja  und  paela,  pajla  =  paille)  und  so  den  Konsonanten 
schon  in  seinem  Anheben  vokalisirt. 
HU.  Availlon  (Aballo),  faillir  (fallere). 

/*?,*?.  baiile  (bajulo,  baj'lo),  caille  (ml.  quaquila  gl.  quaqMa),  caille  (coagulo  gl. 
cagMo),  maille  (macula,  mac'la).     Am  Seltensten  werden  überhaupt  in  diesen 
Schmelzlauten  im  Französischen  die  Lippenbuchstaben  assimilirt. 
yy.  bataille  (ml.  batalia),  paille  (palea),  mail  (malleus),  bail  (ml.  balium),  all 
(ailium). 
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Zuweilen  wird  in  diesem  Falle  e  wie  a  bebandelt:  Gavaillon  (Cabellionem). 

8.  Aus  langem  e  entstebt  bisweilen  neben  ei  und  oi  ancb  ai: 

dahin  geboren  namentlicb  die  aus  dem  lateinischen  etum  entwickelten  Formen : 
saussaie  (saliceta),  boulaie,  cbenaie,  aunaie,  pommeraie,  roseraie  u.  s.  w.,  Hermeray 
(Helmoretum),  Fontenay  (Fontane tum),  craie  (creta),  faible  (flebilis)  afr.  floible 
u.  dgl.,  ingleichen  die  aus  dem  lateinischen  ebam  entstandene  Verbalendung  ais 
statt  der  alten  ois,  wie  in  aimais,  aimerais  etc.,  die  aus  dem  lateinischen  ensis 
(esis)  hervorgegangene  Nominalendung  ais  neben  ois :  fran^ais,  anglais  u.  dgl.  m. 
So  sind  auch  andere  Formen  durch  ähnliche  Vertauschung  entstanden,  wie 
connaitre  statt  des  alten  cognoistre  (cognoscere). 

9.  ancb  aus  langem  t  vor  dem  Nasal  n: 

parrain  (ml.  patrinus),  marraine  (ml.  matrina)  durch  Verwechselung  mit  der 
Endung  in,  welche  nasalirt  den  gleichen  Laut  darstellt. 
el  (ey)  entsteht: 

1.  ähnlich  dem  ai,  durch  Verbindung  eines  e  mit  einem  nach  Ausfall  des  folgenden 
Konsonanten  daran  stossenden  t  oder  e: 

reine  (regina)  afr.  roine,  seize  (sedecim),  treize  (tredecim);  auch  aus  a  und  ei 
seine  (sagena). 

2.  aus  ae  und  oe: 

baieine  (balaena),  pleige  (v.  praebere),  peiue  (poena),  Mein  und  Main  (Moenis, 
Moenus  ahd.  Moin  nhd.  Main). 

3.  aus  langem  e  Tor  n  und  tn: 

frein  (frenum),  plein  (plenus),  rein  (ren),  veine  (Tena),  haieine  (halena  st  gl. 
anhela),  Reims  (Remi).  Hierher  gehört  auch  Seine  (S^quäna,  worin  die  Sylbe 
qua  ausfällt). 

4.  aus  kurzem  e  und  %  vor  n  und  m,  so  wie  aus  t  und  e  vor  ng,  gn,  nCy  cn  (c-in), 
und  nf,  nS,  worin  T  und  S  konsonantisch  erhärten: 

Sein  (Sßna),  sein  (sinns),  geindre  (gpmere),  empreindre  (imprimere) ;  —  peindre 
(pingere),  eteindre  (extinguere),  teindre  (tingere),  feindre  (fingere),  ceindre  (cingere), 
etreindre  (stringere) ;  —  enseigne  (insigne),  seing  (signum) ;  —  peintre  (pinctorem 
f.  pictorem),  peigne  (pectiuem);  —  seigneur  (senior),  teigne  (tinea).  In  neige 
(nivi^a,  niv'ja)  ist  derselbe  Vorgang  anzunehmen. 

5.  aus  t,  seltener  aus  e  vor  1  und  11  unter  den  oben  (bei  ai)  7)  angegebenen  Be- 
dingungen: 

treillis  (v.  trilix),  oreille  (auricula),  abeille  (apicula),  corbeille  (corbicula),  Corneille 
(comicula),  veille  (vigilo),  treille  (trichila),  seille  (situla),  merveille  (mirabilia), 
Cormeilles  (Curmiliaca),  meilleur  (melior),  conseil  (consilium),  Corbeil  (Corobilium). 
In  seigle  (säcäle  mit  zurückgezogenem  Accente)  ist  cl  als  gl  erhalten,  übrigens 
aber  wie  bei  der  sonstigen  Verwandlung  in  11  behandelt. 

Eine  Anomalie  ist  Gharpeigne  (Scarponna) ;  Queyras  (Quariates)  u.  dgl.  be- 
ruht auf  Vertauschung  von  ei  mit  ai. 
ol  (oy),  eine  im  Französischen  oft  vorkommende  Vergröberung  vokalischer 
Laute,  war  dem  Normannischen  fremd  und  hat  auch  im  Neufranzösischen 
wieder  zum  Theile  anderen  Lauten  weichen  müssen;  gleichwohl  nimmt  oi  in 
weitem  Umfange  noch  jetzt  die  Stelle  des  e  und  i,  so  wie  anderer  einfachen 
Vokale  ein« 

1.  Es  entsteht  bisweilen,   nach  Ausfall   eines  Konsonanten  hinter  o,  au  oder  v, 
durch  Verbindung  mit  folgendem  i  oder  e  (vgl.  al): 

Roye  (Rodium},  moyeu  (modiolus),  joie  (gaudium),  noise  (nausea),  Sigoyer 
(v.  Segugini)^  Bourgoin  (Bergusium). 
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2.  selten  ans  ursprünglichem  oi  (oj)  und  ut\ 

Troie  (Troja),  Soissons  (Suessiones). 

3.  dnrch  Um  Stellung;  der  Voka  le,  wobei,  besonders  nach  einem  s,  t  (=  0,  n  oder 
r,  das  t  oder  ^  der  folgenden  Sylbe  von  einem  Torangehenden  o  oder  u  attrahirt 
wird  (vgl.  al): 

toison  (tonsionem=tösionem),  foison  (füsionem),  angoisse  (angustia  =  angassia), 
poison  (potionem),  temoin  (testimonium),  coin  (cuneus),  oignon  (unionem),  man- 
geoire  (manducatoria),  oratoire  (Oratorium),  memoire  (memoria),  ivoire  (eboris), 
Coire  (Curia),  coiffe  (ml.  cofea,  cuphia).  Zuweilen  findet  sich  a  wie  o  behandelt : 
Amboise  (Ambacia). 

4.  aus  0  und  «  ohne  Rücksicht  auf  Länge  und  Kürze  des  Vokales,  auch  aus  au 
vor  ursprünglichem  g  und  c,  welches  hier  zu  i  erweicht,  so  wie  vor  gn, 
ng  und  nc  innerhalb  wie  ausserhalb  der  Tonsylbe: 

Moiran(Morginnum=Mogrinnum),  foyer  (v.  fucus  mlat  focarium),  voiz  (vQcem), 
voyelle  (vöcalis),  noix  (nücem),  noyer  (v.  nux),  noyeau  (gl.  nücalis),  oie  (auca),  — 
accointe  (accognito),  poing  (pugnus),  poindre  (pungere),  oindre  (ungere), 
joindre  (jüngere),  loin  (longe),  poin  (punctum).  Hier  greift  oi,  wie  in  mehreren 
Fällen,  in  das  Gebiet  von  ui  über. 

5.  ebenso  aber  auch  aas  t  und  %  vor  erweichtem  g  und  c,  ohne  Rücksicht  auf 
die  (Quantität  des  Vokales: 

loi  (lagern),  roi  (regem),  loyal  (Iftgalis),  royal  (rSgalis),  toit  (tectum),  droit 
(directus),  poitrine  (gl  pectorina),  poitrail  (pectorale),  doyeu  (d^canus),  soixante 
(sesaginta,  x=cs),  voiture  (vectura),  poix  (pYcem),  --  noir  (uTgrum),  roide  (rigidus), 
Loire  (LTger),  Madebroye  (Amagetobrlga),  courroie  (corrigia),  Streit  (strictus), 
emploie  (implTco),  verdoie  (verdTco),  Troyes  (TrTcasses),  Poitiers  (v.  Pictones), 
broyer  (goth.  brikan  ahd.  brechan).  In  doigt  (dTgitus)  hat  g  selbst  seine  Stelle 
behauptet 

6.  sehr  häufig  aus  langem  t  (auch  nach  ausgefallenem  n): 

coi  (quietus),  moi  (mS),  soi  (se),  Gerberoi  (Gerboredum),  trois  (tres),  crois 
(crSdo),  dois  (debeoX  avoir  (habere),  devoir  (debere),  soir  (serus),  avoine  (avena), 
voile  (vfelum),  toile  (telum),  mois  (mensis),  bourgeois  (gl.  burgensis),  toise  (tensa), 
poids  (pensum  mit  pondus  amalgamirt);  so  auch  in  den  Verben  mit  kurzem  e 
im  Infinitiv,  welche  mit  vorgerücktem  Accente  in  die  zweite  lateinische  Kon- 
jugation übergehen :  percevoir  (percipSre  gl.  percip^re),  savoir  (sapSre  gl.  sap6re). 
In  seoir  (sedere)  ist  das  dem  oir  vorangehende  aus  dem  e  der  Sylbe  se  erhaltene 
e  im  Neufranzösischen  verstummt.  —  Aus  e  vor  11  entsteht  oi  in  etoile  (Stella). 

7.  ebenso  häufig  aus  kurzem  t  vor  einem  einfachen  Konsonanten: 

soit  (sYt),  quoi  (quid),  foi  (fifdes),  soif  (sYtis),  poil  (pTlus),  vois  (vTdeo),  Loir 
(LidSricus),  boire  (bfbere),  poire  (pTrus),  poivre  (piperis),  moins  (mVnus),  moindre 
(minorem);  auch  vor  einem  Vokale:  voie  (vTa),  Broyes  (Brtae). 

8.  Zuweilen  findet  sich  oi  aus  langem  t  vor  «,  so  wie  aus  i  vor  «c  entwickelt: 

pois  (pTrum),  Clairoiz  (Glarisius),  afr.  cervoise  (cerAlsia),  ~  poisson  (v.  piscis), 
Francis  (Franciscus). 

9.  auch  für  ursprüngliches  <m\ 

aboie  (ad-baubor),  cloitre,  (claustrum). 
10.  fär  oe  und  ot\ 

proie  (praeda),  foin  (faenum,  foenum). 
nl  (uy)  entsteht: 
1.  nach  Ausfalleines  Konsonanten  hinter  u  oder  o,  durch  Verbindung  mit  folgendem 
i  oder  e  (wie  sonst  oi): 
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pluie  (pluTTia),  pni,  puy  (pödYum),  hui  (hödle),  cuire  (cöqugre),  fiiir  (föggre), 
luire  (lücere),  duire  (dücSre).  In  juif  (judaeus)  ist  ae  wie  3  behandeJt.  Bei 
den  Kehllauten  c  (q),  g  kann  auch  die  Erweichung  zu  i  Grund  des  Diphthongs 
sein.    Bei  cuivre  darf  man  cüiNr^um  statt  cüprum  als  Grundform  annehmen.   ^ 

2.  aus  ursprünglichem  ui  (uj),  auch  wi  und  oi  (oj)  (vgl.  ol): 

pniine  (pruina),  ruine  (ruina),  fluide  (fluidus),  lui  (ill-huic),  Suisse  (Schwyz), 
suinter  (ahd.  swizzan),  truie  (troja,  troia  sc  sus),  bruyere  (ml.  brueria  vom 
kymr.  brwg). 

3.  durch  Umstellung  der  Vokale,  wobei  von  «  oder  o  das  einem  Konsonanten 
folgende  %  oder  e  attrahirt  wird  (vgl.  tl): 

aiguiser  (acutiare),  amenuiser  (ad-minutiare),  juin  (junius),  puits  (puteus),  cuir 
(corium),  muid  (moHius);  bei  1  findet  diese  Umstellung  in  juiilet  (Diminutiv  von 
Julius)  statt. 

4.  aus  u  und  o  vor  dem  zum  Vokal  erweichten  e  (vgl.  ei): 

conduit  (conductus),  truite  (ml.  tructa),  huit  (octoX  biscuit  (biscoctus),  bnis 
(buxus  d.  i.  bucsus),  cuisse  (coxa  d.  i.  cocsa),  suie  (v.  succus,  sucus).  Eine 
Erweichung  des  c  vor  1  findet  sich  in  aiguille  mit  seinen  Derivaten  (acucula 
f.  acicula). 

5.  aus  o  vor  it: 

puis  (post),  huis  (ostium),  huitre  (ostrea). 

6.  durch  Umstellung  eines  e  und  u  in  ue,  ui: 

tuile  (tegula  gl.  tugela,  tnela),.  suivre  afr.  sivir,  sivre  (v.  sequi  mit  doppelter 
Wirkung  des  u  gl.  sue  [q]uere),  suif  (sevum  gl.  suev  mit  doppelter  Wirkung  und 
Umstellung  des  v).    Vgl.  Truyere  (v.  Triobris  gl.  Trolbris). 

Eine  Anomalie  ist  Guilletres  f.  Gallltae  u.  dgl.,  verwandt  mit  dem  ander- 
weitig vorkommenden  Uebergange  von  a  in  i. 
b)  ao,  MO,  eo,  ara,  oo. 

an  und  eao  sind  zum  Theil  ihrem  Ursprünge  nach  nicht  verschieden,  meist 
findet  sich  jedoch  eao  nur  da,  wo  ein  ursprüngliches  1  dem  u  gewichen  ist  und 
das  Altfranzösische  neben  el  die  Diphthongirung  ial  bietet,  welche  dann  als  iau, 
eau  oder  auch  iaul,  eaul  auftritt;  doch  findet  sich  auch  au  für  al,  el  und 
il.  Ursprüngliches  oder  aus  anderen  Lauten  entstandenes  1  treffen  wir  übrigens 
noch  h&ufig  nach  au  an.    Wir  können  daher  beide  gemeinschaftlich  behandeln. 

1.  auj  zuweilen  eau,  entsteht  aus  ursprünglichem  ou,  welches  sonst  auch  in  o,  oi 
und  ou  übergeht: 

cause  (causa)  neben  chose,  Paul  (Paulus),  pauvre  (pauperem),  rauque  (raucus), 
Maure  neben  More  (Maurus),  Aleaume  (Alauna).  Hierher  gehört  auch  eau  (aqua), 
welches  aus  aua  nach  ausgeworfenem  Konsonanten  entstanden  scheint:  afr.  aigue 
ewe,  iaue,  eaue  etc.  In  tonlosen  Sylben  hält  sich  au  sehr  oft:  automne  (autumnus), 
aurore  (aurora),  audace  (audacia),  augmenter  (augmentare),  austere  (austerus), 
cautele  (cautela)  u.  s.  w. 

2.  entspricht  es  ahd.  ö  (goth.  &a): 

Jaubert  (ahd.  Gözbert),  Antriebe  (Östarrihi;  kaum  lateinischem  o:  Chauny 
(SuecOni). 

3.  aus  ab,  ap,  av  ist  zuweilen  durch  Erweichung  der  Konsonanten  au  entstanden : 
aund  (habere  habeo  it.  avro),  saurai  (sapere  habeo),  autruche  (avis  struthio), 
afr.  paraule  (parabola)  nfr.  parole. 

4.  auch  erscheint  es  als  unorganischer  Ersatz  eines  einfachen  a: 

gaufre  (waifel  ml.  gafrum),  taux  neben  taxe  (v.  taxare),  autour  (altfr.  ostor, 
ostour  prov.  austor  it.  astore  lat.  gl.  asturius  von  astur.  vgl.  mlat.  austorius).    In 

M&taner,  Fr.  Qr.  2.  Aafl.  ^ 
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sanle  (ahd«  salaha,  salha)  und  ganle  (goth.  valns  engl,  wale)  ist  das  1  Ursache 
der  Lautverstkrlning. 

5.  gewöhnlich  ist  es  der  Ersatz  eines  ursprünglichen  al  vor  Konsonanten: 

chaud  (calidus),  antre  (alter),  aune  (alnusX  anbe  (alba),  banme  (balsamum), 
sauce  (Salsa),  Taut  (yalet),  faux  (£abc),  sauf  (salvus),  saut  (saltus),  äuge  (aWeus), 
Thibaut  (ahd.  Diotbald)  auch  Thibault,  Archambaut  (ErchambaldX  haubert  (ahd. 
halspercX  Gautier  (Walth&ri),  Goui^udr^  (Gurtis  WaldradanaeX  In  aumaiUes 
(animalia),  Auyeigne  (Arremia)  findet  Uebertritt  'von  n  und  r  in  l  statt 

6.  auch  el  und  ü  Yor  Konsonanten  werden  durch  au  und  eau  ersetzt: 

fl^au  (flagellum),  Meauz  (Meldi),  beau  (bellus),  agneau  (agnellus),  anneau 
(annellus),  arbrisseau  (gl.  arboricellus)  u.  s.  w.,  heaume  (goth.  hilms  ahd  heim), 
bedean  (ahd.  butil),  sceau,  scel  (sigillum);  in  fusceau  (fiasciculus)  und  Bordeaux 
(Burdigala)  sind  cl  und  gl  dem  11  gleich  behandelt  —  In  tonlosen  Sylben: 
aumone  (eleemosyna  gl  elmosna),  aun^  auch  aulnöe  (gl.  helenata  tou  heleninm, 
inula),  saÜTage  (silvaticus),  Sauvigny  (Silviniacus) ;  in  aubeige  (ahd.  heriberga)  afr. 
auch  h^berge,  herberge  ist  r  in  1  übergetreten;  vgl  das  it  albeigo. 

Anomal  sind  Aude  (£das  auch  Atax  bei  den  Alten),  Auray  (Herins),  Saulieu 
(Sedelaucus)  und  Aehnliches,  namentlich  in  tonloser  Silbe, 
eo,  «u  (oe  und  «)  stehen  als  getrübte  o-Laute  einander  gleich,  nur  dass  ue 
und  <B  im  Neufranzosischen  nur  in  Verbindung  mit  i  vor  dem  jotirten  Schmelz- 
laute 1,  11  vorkommen;  im  Altfranzosischen  finden  sich  die  Formen  puet,  Huedes, 
Hoedes,  juene,  joene,  noef  u.  dgl  neben  peut,  Heudes  u.  s.  w.  Auch  hat  das 
Altfranzosische  namentlich  statt  des  aus  o  hervorgegangenen  neufrwizosischen  eu 
sehr  häufig  o,  ou  und  u,  unter  denen  o  besonders  im  burgundischen,  u  im  nor- 
mannischen Dialekte  erscheint 

eo  stammt: 
1.  zuweilen  von  ursprünglichem  eu,  namentlich  in  jüngeren  Wörtern: 

Europe  (Europa), Eumenide  (Eumenidem),  eunuque  (eunachus),  neutre  (neutrum), 
deut^ronome  (deuteronomium),  Teutons  (Teutones)  u.  s.  w. 
3.  zuweilen  entsteht  es  nach  Ausfall  eines  Konsonanten  zwischen  e  oder  i  und  u: 
jeüne  (jejunium),  veuve  (vidua  vgl.  it.  vedova). 

3.  öfter  ist  es  für  ou  (cuo)  eingetreten  (vgl.  leu): 

queue  (cauda)  afr.  coe,  coue,  peu  (paucus)  afr.  pau,  pou,  Eure  (Autära),  bleu 
(ahd.  blio,  blaw),  meurtre  (goth.  matirthr  doch  ahd.  mord).  ~  In  pear  entspricht 
eu  dem  ao  (pavor)  afr.  paor,  p4or,  p^our. 

Das  ü  lautende  eu  in  den  Formen  von  avoir:  eus,  eümes,  eusse,  eu  etc.  war 
altfranzösisch  aü,  i\L 

4.  ev,  4eo  entspricht  sehr  gewöhnlich  dem  ursprünglichen  langen  o: 

seul  (solus),  Seveux  (Segobödium),  aqueux  (aquösus),  neveu  (nepOtem),  heure 
(höra),  leur  (illorum),  Jongleur  (joculatorem),  douleur  (dolorem),  pleure  (plöro)  — 
vceu  (vOtum),  nceud  (nodus),  oeuf  (övum),  moeurs  (mOres). 
&.  ebenso  dem  kurzen  o  vor  einlachen  Konsonanten: 

neuf  (növem),  veux  (vulo),  meurs  (mörior),  queux  (cöquus),  fen  (fucus),  jeu 
(jöcus),  Feurs  (Fürum  Segusianorum),  jeudi  (Juvis  dies),  aveugle  (ab-öculus), 
peuple  (pöpulus),  aieul  (avölus),  linceul  (linteölum),  ligneul  (lineölum),  filleul 
(filiölus),  Bailleul  (Baliölus)  —  bceuf  (bövem),  cceur  (cor),  oeuvre  (öpera).  ~  Aus 
0  in  der  Position  ist  peux  (possum)  neben  puis  entstanden.  — 

Hier  treten  auch  im  Neufranzöaischen  neben  eu  die  Formen  ue  und 
oe  (aus  kurzem  o)  in  Verbindung  mit  i  ein;  sie  entstehen  theils  aus  o  mit 
folgendem  /t,  le,  oder  aus  u>/,  eol  oder  ocii  deuil  (v.  duleo  gL  dÖlTum),  feuille 
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(folTa) ;  ecureuil  (sciurTölns),  chevrenil  (caprWlus),  cercueil  (sarcTolus),  oeil  (Öcülus), 
treui!  (torculns  mit  Umstelltin^  des  r);  aus  o  vor  lli:  cueille  (collif;^);  —  auch  aus 
abd.  uol:  &uteui]  (ahd.  faltstuol);  vgl.  leurre  (ahd.  Inoder)  wie  deux  (lat.  duos).  — 
Ans  olc  ist  es  wie  aus  ocl  in  Evreuii  (Evoröläcum)  hervorgegangen;  in  Cor 
seuil  (Curiosölitae)  ist  das  lange  T  mit  folgendem  Konsonanten  wie  kurzes  T 
vor  Vokalen  behandelt ;  in  Lnxetul  (Luxövium)  y  wie  ]  angesehen :  Tgl.  Montreuil 
(MonstroHum  f.  monasteriolum).  -  Aus  oil  wird  ebenfalls  bisweilen  euil :  ßreuil 
(Broilus),  Marueil  (Marogildis,  mit  ausgeworfenem  g). 
6. .ans  langem  v  ist  es  selten  entstanden: 

Deux  neben  Doubs  (Dübis),  Mandenre  (Epamanduodürum),  meugle  (t.  mügio 
gl.  miigulo),  beurre  (bütj^rum)  mit  zuräckgeschobenem  Accente. 

7.  aus  kurzem  u  selten,  und  meist  unter  dem  Einflüsse  eines  folgenden  S  oder  T: 

pleut  (plüit),  jeune  (jüvenis)  fleuve  (fluvius),  gueule  O^üla);  auch  aus  aü  in 
heur  (bonbeur,  raalheur)  für  aar,  eür  (augurium). 

8.  bisweilen  aus  einem  i  vor  dem  zum  u  verwandelten  1: 

cheveu  (capiUns),  ceux  (ecce  illos),  afr.  gaeude  (ags.  gild  ahd.  gilde),  fentre 
(ahd.  filz). 
00  ist: 

1.  zuweilen  aus  langem  o  hervorgegangen: 

nous  (nös),  vous  (vfts),  pour  (pro  mit  umgestelltem  r),  tout  (tötus),  prou  (pröra),  • 
couple   (cöpula),   Toulouse   (Tolösa),   doue  (döto),  noue  (n?ido),  rouvre  (röbur), 
Rou  (altn.  Hrölfr);  auch  in  der  tonlosen  Sylbe,  wo  es  überhaupt  statt  o  und  u 
eine  bedeutende  Stelle  einnimmt:   soulager  (sölatiari),   fourreau  (v.  goth.  fodr 
abd.  fuotar),  avouer,  devouer  (v.  vötum). 

2.  auch  aus  kurzem  o  vor  einfachem  Konsonanten,  hier  vorzugsweise  in 
tonloser  Sylbe,  obwohl  sich  auch  oft  o  erhalten  hat : 

roue  (rota),  eprouve  (ex-probo),  Vouroux  (Vorögium),  Lectoure  (Lectora  mit 
vorgerücktem  Accent),  brout  (ahd.  broz);  —  doiileur  (dolor),  couleur  (cölor),  moulin 
(m51ina,\  couronne  (c5rona),  souloir  (sulere),  courage  (ml.  cöragium),  Toulouse 
(Tulösa),  boutique  (apotheea). 

3.  80  auch  aus  o  in  der  Position,  besonders  vor  r  und  n: 

toume  (torno),  tourbe  (altn.  u.  ohd.  torf  doch  ahd.  zurf),  tourte  (torta),  cour 
(cbortem),  coüte  (consto),  couds  (consuo),  öpoux  (sponsus),  ~  fourmi  (formica), 
Courtray  (Cortoriacum),  tourment  (tormentum),  coutume  (consuetudo),  oublier 
(V.  oblitus),  Qoudoin  (ahd.  Gotwin). 

4.  selten  entsteht  es  aus  langem  u,  welches  meist  französiscbes  u  erzeugte,   zu- 
weilen auch  in  o  überging: 

Doubs  (Dübis),  outre  (üter),  coupe  (cüpa,  doch  aucb  cuppa},   glouton  (glüto, 
auch  glutto),  Adour  (Atüris,  Atürus,  Aturrus),  lourd  (hiridus). 
6.  dagegen  gebt  es  aus  kurzem  u  von  einfachen  Konsonanten  und  besonders  aus 
u  in  der  Position,  ausser  vor  nasalen  Buchstaben,  sehr  oft  bervor,  und  ist 
auch  in  der  tonlosen  Sylbe  bäufig: 

loup  (lüpus),  joug  (jügum),  couve  (cübo),  Tours  (Türönee),  Boui^ges  (Batürjges)  — 
Terouanne  (Tarüenna),  Angouleme  (Icülisma),  gouverne  (gübemo),  souvent 
(subinde),  jouvenceau  (v.  juvencus)  u.  s.  w' ,  zum  Theil  wohl  unter  Einwirkung 
eines  folgenden  b,  welches  selber  zum  Vokal  erweicbt  zu  denken  ist:  oü  (übi), 
doute  (dubito),  coude  (cübitus),  soudain  (sübitaneus), Souvenir  (subvenire),  soumettre 
(submittere),  sourire  (subridere)  u.  a. 

goüt  (gustus),  cours  (curro),  four  (fumus),  sourd  (surdus),  jour  (diumum),  ours 
(ursus),  tour  (turris),  Toul  (TuHium),  sourdre  (surgere),  bouche  (bucca),  fourche 
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(furca),  goutte  (gutta),  joute  (juxta),  louehe  (InscusX  sous  (subtus),  souffire  (soffero), 
bourg(ahd.  borg),  Arnonl  (AmuU)  —  Toumay  (Tamacum),  etoum6au(y.  stumus), 
fourbir  (ahd.  furban)  tu  8.  w. 

6.  Häufig  verwandeln  sich  namentlich  ol  und  ul  in  au,  worin  1  sich  in  u  auflöst 
oder  bei  Verwandlung  des  o  in  u  schwindet: 

mou  (mollis),  cou  (collum),  absous  (absolvo),  coup  (ml.  colpus  f.  colaphus), 
moudre  (molare),  coudre  (corylus  gl.  colryus)  —  doux  (dulcis),  soufre  (sulfuris), 
poudre  (puWerem),  ecoute  (ausculto),  poussin  (pullicenus). 

Hier  tritt  bei  folgendem  11,  bl,  fl,  cl  u.  s.  w.  der  jotirte  Schmelzlaut  dos  1 
mit  Torangestelltem  i  wiederum  hervor: 

mouille  (mollio),  fouille  (gl.  fodiculo),  bouillir  (bullire),  grenouille  (ranunculus^, 
agenouiller  (v.  geniculum  gl.  genuculum),  fenouil  (foeniculum  ml.  fenuclum), 
afr.  genouil,  verrouil  statt  des  neufranzosischen  genou,  verrou  (veruculum). 

7.  ou  entspricht  auch  dem  lateinischen  au,  av  und  gothischem  du  (ahd.  ou,  6): 

ou  (aut),  lone  (laudo),  ouir  (audire),  jouir  (gaudere),  alouette  (v.  alauda),  eleu 
(clavus),  Aigou  (Andegavi);  in  ouvre  (aperio)  istap  wie  av  behandelt;  —  ^roue 
(d.  schrube,  schraube  engl,  screw),  houe  (ahd.  houwa  nhd.  haue). 

8.  aus  germanischem  w  (u)  wird  namentlich  vor  anderen  Vokalen  ou,  welches  zu- 
weilen mit  diesen  diphthongirt : 

ouest  (ahd.  west),  Hardouin  (ahd.  Hartwin),  Baudouin  (ahd.  Baldwin),  dagegen 
Goudoin  (ahd.  Gotwln). 
c)  die  Diphthongen  le,  leo. 

Die  mit  i  beginnenden  neufranzosischen  Diphthongen  sind  grossentheils,  wie 
manche  andere,  aus  ursprunglich  neben  einander  stehenden  oder  durch  Ausfall 
von  Konsonanten  an  einander  gerückten  Vokalen  entstanden,  und  haben  daher 
kein  weiteres  etymologisches  Interesse.  Wir  betrachten  deshalb  nur  die  beiden 
ie  und  ieu,  welche  im  Wesentlichen  nur  als  Lautverstarkungen  anzusehen  sind. 
Die  moderne  Aussprache  tilgt  hier  und  da  die  Diphthougirung  im  Gegensatze  zu 
ihrer  sonstigen  Vorliebe  für  Diphthongenbildung:  so  gelten  z.  B.  die  unten  auf- 
geführten brief,  grief,  relief  gegenwärtig  für  undiphthongirt. 

le  (ye)  entsteht  zunächst: 
1.  aus  ursprünglichem  ie  und  ia,  von  denen  der  letzte  Vokal  ursprünglich  den  Ton 
hat ;  doch  auch  in  einigen  Wörtern,  in  denen  der  Accent  auf  einen  tonlosen  Vokal 
fortrückt.    So  auch  unter  2. 

Gien  (Giemnm),  Vienne  (Vienna) ;  Viniec  (Vinciacum),  Amiens  (Ambiäni),  Bastien 
(Sebastiänus),  chr^tien  (christiänus),  essentiel  (gl.  essentiälis),  veniel  (veniälis) 
u.  V.  a.  Auch  io  und  eo  findet  man  so  behandelt:  biere  (ahd.  bior,  beor),  Thierry 
(ahd.  Diotrih),  Liege  (Leodium),  afr.  liepard  (leopardus  nfr.  leopard);  so  auch 
eu  in  mien  (meum),  dem  auch  tien  und  sien  (tuum,  suum)  assimilirt  wurden; 
vgl.  afr.  diez  (deus). 
3.  nach  Ausfall  eines  Konsonanten  zwischen  i  und  a  oder  e  und  a: 

lien  (ligämen),  Ambieres  (Ambibäri),  Etienne  (Stephanus),  vgl.  Yenne  (Etanna). 

3.  durch  Umstellung  der  Vokale  oi  oder  ei  in  den  Endungen  ari.,  eri..: 

Premier  (primarius),  denier  (denarius),  sentier  (semitarium),  destrier  (dextrarius), 
sanglier  (slngularis),  mötier  (ministerium)  u.  v.  a^ 

4.  übrigens  entwickelt  es  sich  selten  aus  langem  oder  kurzemaim  Neufranzösis  eben, 
häufiger  jedoch  im  Altfranzösischen: 

biere  (ahd.  bära),  afr.  chier  (cärus),  nief  (nävis),  chievre  (cäpra)  u.  dgl.  m.  — 
chien  (canis),  grief  (gravis);  afr.  Chief  (caput),  chiez  (casa)  u.  a. 
b*  oft  geht  es  aus  kurzem  e  vor  einfachem  Vokale  hervor: 
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bien  (b^e),  brief,  bref  (br^vis),  relief  (v.  Wvo),  fiel  (ftl),  fier  (f^rus),  miel  (mSl), 
pied  (pi^dem),  hier  (h^ri),  tient  (tönet),  yient  (Y^nit),  sied  (s^det),  lierre  (hikl^ra), 
lievre  (l^porem),  fievre  (f^bris),  Üede  (tSpidus),  entier  (int^r),  arriere  (ad-r^tro), 
pierre  (pl^tra),  yeble  (^bulus).  Hierher  gehört  auch  vieil  (vStulus)  mit  dem  jotirten 
Schmelzlaute,  welcher  aus  tl  entstanden  ist.  In  Thievres  (TeucSra)  ist  u  zu  v 
erhärtet. 

6.  selten  aus  langem  e,  dem  auch  ae  und  ae  gleichgestellt  sind: 

rien  (rem),  cierge  (cereus),  siege  (v.  s&des),  Regier  (ahd-  Hruodger)  neben 
B^ranger  u.  a.,  afr.  li^  (l&^tus),  ciel  (caelum,  coelum). 

7.  seltener  noch  aus  e  in  der  Position: 

tlers  (tertius),  niece  (gl.  neptia),  häufiger  im  Altfranzosischen:  biel  (bellus), 
iestre  (it.  essere). 

8.  das  i  erhält  in  derPosition  ausnahmsweise  dieselbe  Lautrerstärkung  in  dem 
Worte  Yierge  (virgo).    Bi^Tre  weiset  auf  altn.  bifr  ahd.  bibar  lat.  fiber. 

leo  ist  eine  seltene  Diphthongimng: 

1.  der  Doppelsylbe  io  (eio),  eu: 

sieur,  monsieur  (sSnYor),  dieu  (dSus). 

2.  für  6U,  Ott,  0  in  einigen  Wörtern: 

lieue  (Iftt.  leuga,  leuca  kelt.  Urspr.),  Saulieu  (Sedelaucus),  Gharlieu  (Garilocus), 
lieu  (locus),  Lisieux  (Lexovium),  selbst  Lieury  (Lubariacus). 

3.  in  denjenigen  Fällen,  in  welchen  nach  dem  französischen  Diphthong  ie  ein  l 
sich  in  u  yerwandelt: 

Yieux  (y^tulus),  mieux  (melius),  cieux  (v.  ciel);  in  ähnlicher  Weise  hat  sich 
aus  ursprünglichem  t'/,  icl  und  selbst  od  die  Diphthongimng  ieu  entwickelt: 
yeuse  (ilicem),  epieu  (spiculum),  essieu  (axiculus),  yeux  (oculi),  afr.  iex,  ex. 

36.  Ureprang  der  franzfolsoben  Konsonanten.  Wir  betrachten  die 
erhaltenen  Konsonanten  der  framsösiBchen  Sprache  in  der  Reihenfolge, 
welche  wir  oben  anfgestellt  haben. 

1.  Die  nasalen  und  die  flüssigen  Konsonanten  n,  m,  Z,  r. 
Diese  Konsonanten  haben  sich  neben  dem  s  in  ihrer  Stellung  zwischen 
Vokalen  am  Festesten  erhalten,  während  die  übrigen  leicht  elidirt  wurden. 
Bei  dieser  Festigkeit  sind  sie  gleichwohl  wandelbar  und  werden  mit  ein- 
ander vertauscht.  In  der  Assimilation  nimmt  namentlich  1  die  Stelle 
von  mehreren  Lippen-,  Zahn-  und  Kehllauten  ein,  so  wie  r  an  die 
Stelle  von  anderen  Zahnlauten  tritt  (s.  oben  S.  48),  \md  selbst  einzeln 
stehend»  sind  beide  bisweilen  aus  anderen  Zahnlauten  hervorgegangen. 

n  entsteht: 
1,  aus  ursprünglichem  n: 

a)  im  Anlaute  des  Wortes:  navrer  (y.  ahd.  nafar),  nez  (nasus),  nice  (nescius), 
noces  (nuptias),  nous  (nos),  nue  (nubes) ;  mit  g  verbunden,  wie  in  gnomon,  gnostique, 
nur  in  neueren,  meist  griechischen  Wörtern. 

b)  im  Innern  des  Wortes,  zwischen  Vokalen:  tenir  (teuere),  g^neral  (generalis), 
peine  (poena),  ruine  (mina),  opinion  (opinionem),  monument  (monumentum),  auch 
nach  Ausfall  eines  Konsonanten:  Rhone  (Rhodanus); 

und  angelehnt  an  einen  yorhergehenden  Konsonanten:  pemicieux 
(perniciosusX  Ome  (Argenus),  Etna  (Aetoa),  Abner  u.  dgl.  —  In  Verbindung 
mit  g  erhält  es  sich  ebenfalls  meistentheils,  sei  es,  dass  dies  g  urspruuglich  ist: 
magne  (magnus),  regne  (regnum),  signe  (Signum),  poign^  (gL  pugnata),  r^pugner 
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Aignan  (Anai^DulM),  oder  dass  es  ans  einem  erbirteten  und  om- 

den  Sjlbeo  anl,  enl,  inl,  oul,  unT  vor  anderen  Vokalen)  eolsteht: 
paiiia).  Avisen  {ATemonem),  Di)^e  (Dicia),  Boulofrne  (Bolonia). 
lilicb  gD  auB  diBaimilirtem  an  seibat  entstanden,  wie  In:  Charpei^e 
ogner  (grunnire),  «äbread  sieb  sonst  nn  erhält:  aanal  (annalis), 
i,  inne  (innatuaj,  innombrable  (innumerabJliB); 
il8  anch  vor  einem  nachfolf;endeDEonaonanten;  ange  (sogelus), 
la),  triangle  (trisD^lua).  Sancerre  fSincerra),  Periandre  (Periander}, 
ntonus),  mentir  (mentiri),  Henri  (Heinrich),  Conrad«  (Chuotmt), 
:im),  anse  (ansa),  obgleich  n  beeondera  vor  8  und  c  synkopirt  ist 

und  sieb  Tor  r  meist  aur  mit  einem  eingeschobenen  d  erhält: 
n),  Mndre  (fingere)  (8.  oben  S.  51). 

des  Wortes  weiset  n  meist  auf  ursprüngliches  n  lurnck:  biea 
i),  son  (soDus),  lioD  (leonem),  nn  (unns),  bain  (balnenm).  Nach 
msiet  nnr  TCrstummte  Konsonanten,  nie  ic  fend  (fendit),  vend 
annt],  saint  (sanctus),  argent  (argentnm),  dient  (clientem),  moins 
unguis),  nameuHicb  auch  Flaiionsbuchstaben-.  Amieus  (Ambiani), 
lom),  Ch&lons  (Catalauni),  les  ans,  chr^tieos,  jardins,  paons  n.  s.  w. 
ee  TOr  sich  ein  r:  Tarn  (Tamea),  Beam  (Beneharnnm),  wie 
den  Fremdwörtern:  Thoru,  cap  Qom  u.  dgl.  Qewöbnlich  Hut 
iröngliches  n  ab:  enfer  (infemum),  four  (fumus),  jour  (diumum), 
en  S.  47).    Auch  ein  p  leidet  es  nicht  vor  sich;  der  Kehllaut 

ausgeworfen:  Thain  (Tegna),  benin  (benignus),  malin  (mali)nit>A)i 
wecbselo  ihre  Stelle,  so  doss  g  nur  als  stummer  Buchstabe  er- 

(sUgnum),  poing  (puj{Qus).  Doppeltes  n  wird  am  Ende,  ausser 
rn,   nicht  geduldet:    Inn,    Hobnann,  doch  ätain  (stannum],    an 

uspTÖnglichem  m: 

nappe  (mappa),  nefle  (mespilum),  natte  (matta). 

3B  Worte!  selten  iwischea  Vokalen:  daine  (dauia),  häufig  tot 

iülaulen:  printemps  (primum  lempus),  Linthes  (Limiti),  tante  (afr. 

),  sentier  (semitarius  v.  semita),  contar  (computare),  neben  compter, 

inpromptare),  Nantes  (Namnetes),  craindre  (tremere),  empreindre 

ince  (pumicem),  ronj^r  (rumigare),  ranfon  (redemptionem),  ranche 

icer  (ahd.  gremizön)  und  so  namentlich  ancb  vor  einem  aus  I  oder 

:  singe  (aimius),  gonge  (aomninm),  vendange  (vindemia),  conge 

>or  a  assimilirt  es  sich  bisweilen  demselben:  coloiine  (columna), 

lUCh  die  Assimilation  nun  erscheint  (s.  oben  S.  4S\ 

,  wo  es  als  Bestandtbeil  des  nasalirten  Vokales  sich  vor  a  in 

ilerscheidet,  ist  es  auch  öfter  an  aeine  Stelle  getreten:  on  (homo), 

ton  (toum),  son  (suum),  Vergons  (Vei^fuiimi),  rien  (rem),  Oieji 

lin  (aeramen),  raisin  (racemns),  Gauteran  (ahd.  Walabram),  anch 

I  unnyanischen  und  stummen  d :  Baudrand  (ahd.  Baltram),  Bertrand 

I  Altfraozöaiscben  finden  wir  noch   häufiger  n  statt  m  im  Aus- 

m),  non  (uom),  ciain  (claim  v.  clamare),  hons  (homme)  n.  a. 

it  es  aus  l  und  selbst  r: 

,  Mens  (Uellosectum)  Vedene  (Vindalium,  Vindalnm),  marne  eh. 

narga  ahd.  mergil),  poteme  afr.  posterle   (posterula)  —  Alenton 

du,  nd,  nt,  so  wie  gn  findet  man  d,  t  und  g  zuweilen  dem  n 
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assimiürt  (s.  oben  S.  47);  in  palefrenier  (v.  paraveredus  ml.  parafrenarius)  ist 
4  zwischen  Vokalen  mit  n  Tertauscht. 
n  weist 

1.  anf  nrsprnnfi^liches  m: 

a)  im  Anlaute,  wo  es  nie  aus  einem  anderen  Laute  entsteht:  mai  (majus), 
manquer  (▼.  mancus),  mer  (mare),  mordre  (mordere),  ma^on  (mlat.  machio,  macio, 
matio  afir.  maehon,  ma^n  pr.  masso,  doch  wohl  ursp.  ahd.  meizo,  mezzo), 
Haubert  (ahd.  Madalbert),  maint  (ahd.  manac),  selbst  in  Verbindung  mit  n: 
Mnemosyne,  mntoonique,  mnemotechnique  und  anderen,  meist  dem  Griechischen 
entlehnten  Wörtern. 

b)  imInnerndesWortes  zwischen  Vokalen :  amiti^  (amicitia),  froment  (frumentum), 
lumiere  (y.  lumen\  hamean  (ahd.  heim  goth.  haims); 

an  einen  vorhergehenden  Konsonanten  angelehnt:  arme  (anna),  almanac 
(arab.  almanah),  asthme  (asthma),  so  auch  meist  nach  einem  Torhergehenden  m : 
commun  (communis),  immortel  (immortalis),  sommit^  (summitatem)  u.  s.  w.; 

Yor  Lippenlauten  hat  es  sich  erhalten rjcampagne  (campania),  temple  (tem- 
plum),  comptor  (computare)  neben  conter,  ambign  (ambiguus),  ombre  (umbra),  vor  v 
in  unorganischen  Wörtern  wie  duumvir,  triumvir  u.  dgl.,  selten  vor  Zahnlauten, 
wie  in  comte  (comitem),  comtesse,  comt^,  hamster,  ebenso  selten  vor  n  und  hier 
theils  verstummend,  theils  ohne  Nasalirung  des  Vokales:  condamner  (condemnare), 
antomne  (autumnus),  automnal,  somniföre  (somnifer),  Agamemnon  u.  dgl.; 

vor  1  und  r  wird  es  durch  Einschiebung  eines  b  erhalten:  sembler  (simulare), 
chambre  (camera),  bei  Einschiebung  eines  d  dagegen  geht  es  in  n  über  (s.  oben); 
doch  steht  es  vor  r  in  Domremy;  ausgeworfen  ist  r  in  Somme  (Samara);  m 
zwischen  zwei  r  ist  in  marbre  (marmor)  mit  b  vertauscht 

c)  im  Auslaute  steht  es  mit  nasalirtem  Vokale  selten  allein,  wie  in  nom  (nomen), 
prenom,  renom,  fiaim  (fames),  parfnm  (v.  per-fnmare),  daim  (dama),  Adam,  häufiger 
in  unorganischen  Wörtern  ohne  Nasalirung  des  Vokales:  olim,  Interim,  maximum 
Abraham,  Sem  u.  dgl.,  doch  hat  es  sich  vor  stummen  Lippenbuchstaben,  denen 
noch  andere,  namentlich  Flexionsbuchstaben,  folgen  mögen,  mit  nasalirtem  Vokale 
erhalten:  plomb  (plumbum),  aplomb,  surplomb,  Golomb  (Columbus),  camp,  champ 
(campus),  temps,  printemps(tempu8),  exempt  (exemptus),  romps,  rompt(v.  rumpere). 

2.  aus  ursprunglichem  n: 

Dieser  FaQ  tritt  nur  im  Inlaute  ein,  theils  zwischen  Vokalen:  Aleaume 
(Alauna),  Firnes  (Fines),  venimeux  (v.  venenum),  4tamer  (v.  stannum),  theils  nach 
Konsonanten,  dies  namentlich  nach  einem  m,  wo  sich  n  jenev  assimiürt: 
nommer  (nominare),  femme  (femina)  (s.  oben  S.  48)  und  nach  r  in  charme 
iCarpinus);  im  Zusammenstoss  mit  folgendem  b  ist  die  Verwandlung  natürlich 
in  Lombard  (Longobardus),  Oombert  und  Jombert  (ahd.  Gundobert),  Lambert 
(ahd.  Lantperaht),  auch  ver  einem  folgenden  m;  prudemment  (prudenti  mente) 
u.  s.  w.  (s.  oben  S.  48). 

3.  aus  by  wie  umgekehrt  b  aus  m  sich  entwickelt : 

samedi  (sabbati  dies). 
I  hat  sich 
1.  aus  ursprünglichem  /  erhalten: 
a)  im  Anlaute,  wo  es  selten  abgeworfen  ist  (s.  oben  S.  44):  langue  (lingua),  lettre 
(littera),  Loire  (Liger),  loutre  (lutra) ;  auch  bleibt  es  im  Anlaute  mit  vorantretendem 
Lippen-  und  Kehllaute:  plaie  (plaga),  bloc  (ahd.  bloc,  bloch),  flamme  (flamma), 
clair  (claruB),  glaive  (gladius);  doch  ist  voranstehendes  g  bisweilen  wie  h  ab* 
geworfen  (s.  oben  8.  44). 


X 
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b)  im  Innern  des  Wortes  ist  es  regebn&ssiK  zwischen  Vokalen  erhalten: 
malade  (male  aptos),  doulonieux  (doloroeos),  caJice  (calicem);  eben  so,  wenn  es 
sich  an  vorhergehende  Konsonanten  anlehnt  oder  mit  Lippen-  und 
Kehlbnch Stäben  dieSylbe  anlautet:  Charles  (Charal),  Arlee  (Arelate),  eoiever 
(inde  leyare),  cable  (capulum),  aigle  (aquila),  Grenoble  (Gratianopolis),  angle 
(angnlus),  ongle  (ungula),  cercle  (circulus),  selten  jedoch  vor  einem  Konso- 
nanten, wie  in:  balcon  (sp.  balcon  it.  balcone  v.  ahd.  balcho,  balco),  bulbe 
(bulbus),  Beige  (Belga),  alterer  (ml.  alterare),  poltron  (it  poltrone),  palme  (palma) 
neben  paume,  colporter  (v.  coUum,  portare)  u.  a.,  während  sonst  /  in  diesem  Falle 
sich  in  u  verwandelt:  bäume  (balsamum),  dauphin  (delphinus),  vant  (valet), 
veut  (vult),  poumon  (puhnonem),  doax  (dulds)  etc.,  obgleich  hier  oft  neben  dem 
aus  1  hervorgebildeten  u  das  /  selbst  geschrieben  wurde,  a&.  hault  (altus),  loi- 
aulteis  (ml  legalitas),  vault  (valet)  u.  s.  w.,  wie  noch  im  Neufranzösischen  oft 
in  Eigennamen:  Thibault,  Amault,  Amauld,  Amould  und  bisweileo  in  iaulx 
(fieilx),  so  wie  in  aulx  (allium)  neben  aus.  Hier  ist  1  freilich  stumm,  wie  es  auch 
in  pouls  und  fils  verstummt  ist. 

c)  im  Auslaut  e  ist  ursprüngliches  1  ebenfalls  erhalten:  mal  (malum),  canal  (canalis), 
sei  (sal),  ciel  (eaelum),  vil  (vilis),  Paul  (Paulus),  seul  (solus),  peil  (pilum);  ob- 
wohl erhalten,  verstummt  es  indess  bisweilen,  namentlich  nach  i,  wie  in  nombril 
(umbilicus),  sourcil  (supercilium)  u.  a.  Doppeltes  I  bleibt  nur  in  Fremdwörtern 
wie  bill,  111  u.  dgl.,  sonst  vereinfacht:  m^tal  (metallum),  val  (vallis),  duel 
(duellum),  il  (ille),  nul  (nuUus),  filleul  (filiolus),  rossignol  (lusciniolus);  obgleich 
auch  auslautendes  /  sich  in  u  verwandelt:  chou  (caulis),  peau  (pellis),  beau 
(bellus),  mou  (mollis)  u.  s.  w.  Jedoch  ist  l  am  £nde  bisweilen  abgefallen: 
guimpe  (ahd.  wimpal),  ange  (angelus),  amande  (amygdala)  u.  a,  während  es 
sich  sonst  wohl  selbst  mit  Verdrängung  anderer  luusbfolgender  Laute  als 
Auslaut  geltend  macht:  Raoul  (Hrölfr),  marechal  (marahscalh),  senechal 
(senescalh). 

2.  ist  es  aus  ursprungliehem  r  entstanden: 

a)  in  Verbindung  mit  einem  andereren  anlautenden  Konsonanten:  flairer  (fra- 
grare), pleiger  (praebere). 

b)  im  Innern  des  Wortes:  matelas  (pr.  almatrac),  crible  (cribrum),  afr.  Christophle 
(Ghristophorus),  Herault  (Arauris);  einem  folgenden  1  ist  r  assimilirt  in  cbambellah 
(afr.  chamberlanc,  Chamber lain  ahd.  chamerlinc),  wie  afr.  hier  und  da  palier  f. 
parier,  Ghallot  f.  Gharlot,  melle  f.  merle  u.  dgl.  Vgl.  das  lateinische  pellucidus, 
pelluceo,  pellego.  Auch  istr  wie  1  behandelt  in  Auvergne  (Arvemia),  Perigueux 
(Petrocorii). 

c)  im  Auslaute:  autel  (altare). 

3.  aus  ursprünglichem  n: 

Dies  geschieht  bisweilen  im  Inlaute,  wie  in  orphelin  (v.  orphanus),  Palermo 
(Panormus),  Boulogne  (Bononia),  Malvoisie  (Monembasia),  Roussillon  (Ruscinonem), 
Honcilles  (Oscinejum),  Senlis  (Sumanecti),  gonfalon  ueben  gonfanon  (ahd.  gund- 
fano),  afr.  alme,  arme(anima),Gol8tentinoble  (Gon8tantlnopolis),velin(venenum)u.a. 

4.  ein  Beispiel  der  Vertauschung  eines  d  mit  /  bietet  cigale  (cicada). 

5.  besondere  Beachtung  verdient  der  jotirte  Schmelz  laut  des  U  und  l  im  In- 

laute und  Auslaute,  welcher  zwar  nicht  durchweg,  doch  im  Allgemeinen  etymo- 
logisch begründet  ist.    £r  entsteht: 
ß)  aus  einfEichem,  seltener   aus  doppeltem  /vor  einem  i  oder  e  mit   folgendem 
Vokale:  fille  (filia),  vaille  (valeat),  paille  (palea),  Marseille  (Hassilia),  (3availlon 
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{Cabellionem),  «nseij  (coDsillaM},  oil  (allium},  nül  (m&UeuE),  eil  (cilimn),  mil 
(milinm}. 

AosoahmeveiM  findet  sich  hier  /  mit  seinem  gewöbnlicben  Laute  in  eiii 
<eisUium),  Tool  (Tolliam)  u.  b. 

b)  bei  der  AsBimilirnng  von  Lippen-,  Zahn-  und  Kehllauten  mit  einem 
folgenden  l:  grouiller  (ihd.  grubilön),  volsille  (volatilia),  caille  (ml.  quaquila), 
foniUer  (gl.  fodiculare],  graille  (ml.  graculi),  veüler  (vigilare),  treille  (trichila); 
ecueil  (scopolus),  Tieil  (Tetulus),  (eil  (oculns),  peril  (periculum). 

Auch  die  umgekehrte  Stellung  U,  Ic,  lg,  Ih  ^ebt  zuweilen  diesem  Schmelz- 
luite  seinen  Ursprung:  Cetsenil  (Corlosolitae),  ETreuil  (EvoroläcoinJ,  GhüU; 
(v.  Cslägiun),  cueuille  (coUigol,  Guillard  (abd.  Wilibart). 

c)  xnweilen  aus  U  oder  i,  ohne  durch  Vokalisation  oder  Konaouanz  bedingt  zu  sein; 
fsillir  ([allere),  moniller  (v.  mollis  gl.  moUiBre),  bouillir  (bullire),  anguille  (angnilla), 
grillon  (v.  grjUns),  AvuHon  (Aballonem)  —  Baillir  (stdire),  piller  (pilare,  compilare), 
anil  (aprilis),  fonil  (fenile),  feuteuil  (ahd.  fallatool)  n.  e.  a. 

Auch   aus  n  und  r  hat  sich   dieser  ScbmeUlaut  entwickelt:   Eoussillon 
(Ruscinonem),  Houcilles  (Osdnejnia),  DriTeil  (DraTemus). 
r  ist 
1.  BUS  r  erhalten: 

a)  im  Anlaute:  raison  (rationem),  r^e  (regnnm),  rein  (ren),  romaiu  (romanus), 
ruer  (ruerej;  es  lautet  auch  mit  Lippen-,  Zabn-  nnd  KehllBulen  die  Sjlbe  an: 
priere  (precaria),  bref  (brevia),  Mre  (frigere),  vrai  (veracem],  troubler  (turbulare), 
droit  (directus],  croire  (credwe),  cbr^tien  (christiannsj,  grand  (grandis).  scribe 
(scribB/,  etratageme  (stratagema).  Während  es  ein  ursprönglicbes  h  vor  sich 
ausstÖBst,  nie  in  Raoul  (altn.  Brölfr),  Boger,  Begier  (abd.  Hruodgär,  Elrödger), 
duldet  es  nach  sich  diesen  KoDsonaoteu:  Rböne  (Rbodanusj,  rhytbme  (rhftbmus), 
rbume  (rheoma)  u.  dgl.  m. 

b)  im  Innern  des  Wortes  ist  es  nicht  bloss  zwischen  Vokalen  erbalten,  wie 
in  souris  (soricem),  rare  (rarus)  u.  s.  w.,  sondern  auch  vor  und  nacb  anderen 
Konsonanten :  arbuste  (arbuetum),  carte  (charla),  Orne  (Ärgenus),  Arles  (Arelate), 
Arlon  (Orolaunum),  Orleans  (Aureliaui),  channe  (csrmen)  clergd  (clericatus), 
quatre  (quatuor),  16pre  (lepra),  cheTre  (capta),  mercredi  (Msrcurii  dies),  bisweilen 
allerdings  ausgeworfen  oder  mit  {  rertBuscbt,  um  den  Missklang  der 
Wiederholung  in  demselben  Worte  zu  Termeiden,  wio  in  proue  (prora),  crible 
(cribrum),  peleiin  (peregrinus),  afr.  Gbristophle  ( Chris tophoms)  u,  dgl.  m.  neben 
rourre  (robur)  und  marbre  (mannor).  Doch  leidet  es  nur  ausnahmaweise  n  ond 
in  vor  sich:  Henri,  Amram,  während  sonst  »wischen  mr  ein  b,  zwischen  nr  ein 
d  eingeschoben  wird  (s.  oben  8.  51).  Auch  t  wird  zuweilen  vor  r  sjnkopirt: 
Uame  (Hatrona),  pere  (patrem),  mere  (matrem),  arriere  (ad-retro),  wenngleich 
es  sonst  sich  lieber  das  t  wie  das  d  vor  Vokalen  aseimilirt  (a.  oben  S.  48).  In 
cartme  (quadragesima)  stüsst  es  das  rJ  vor  sicli  aus  wie  das  b  m  paupiere 
(palpebra).  Wie  es  sich  verdoppelt  meist  erhält  vrI.  errer  (errare),  horreur 
(horror),  lerre  (terra),  wenn  anch  zuweilen  ein  r  ausiUlt  vgl.  courir  (currere), 
so  entsteht  anch  rr  bisweilen  durch  das  Zuaammenrnckeu  zweier  r  nach  Ans- 
fall  eines  Vokales,  wie  in  mourrai  (mourir  ai),  courrai  (conrir  ai),  wie  es  auch 
durch  ein  in  ähnlicher  Weise  veranlaeetee  ZuBammenrncken  von  tr,  dr  bewirkt 
wird:  pourrai  (potere  babeo),  verrai  (videre  habeo),  decherrai   (decidere  habeo). 

c)  im  Auslaute  erscheint  häufi);  nraprüngiicbea  r  mit  seinem  vollen  Laute:  mer 
(mare),  eher  (carus),  fer  (ferrum),  air  (aer),  ch&ir  (caro),  rigueur  (rigorem),  amour 
(amorem),  dur  (dums),  hier  (heri),  cceur  (cor),  läphjr  (lephjnis),  £nir  (fiuire). 
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conoetoir  (concipere);  doch  ventammt  es  aocfa,  wie  in  bergot  (▼errecariiu), 
meunier  (molinarius),  aimer  (amare);  abf^eworfen  ist  es  in  Oise  (Isara),  Somme 
(Samara).  Nach  dem  r  erscheinen  im  Anslante  zwar  Lippen-,  Zahn-  und  Rehl- 
laate,  aber  sie  sind  meist  Terstummt:  corps  (corpus),  nerif  (nervus),  art(artein), 
perd  (perdit),  sourd  (surdus),  dors  (dormio),  Tors  (versus),  Qisors  (Gesortium), 
arc  (arcus),  hoixTg  (ahd.  puruc  lat.  bnrgras);  m  und  n  duldet  es  in  der  Reg^el 
nicht  nach  sich :  ver  (vermis),  cor  (cornu),  Nevers  (NeTimum)  (s.  oben  S.  47), 
vor  sich  keinen  anderen  Konsonanten. 

2.  r  ist  aus  /  entstanden : 

a)  hn  Anlaute  in  rossignol  (liiMiBiehis)  und  mit  anderen  Konsonanten  anlautend: 
grimper  (ahd.  klimban),  Brescon  (Blascon). 

b)  im  Innern  des  Wortesi  orme  (ulmus),  Hermeray  (Helmoretus),  Sorgae 
(Sulgas),  remorquer  (v.  remulcum),  navire  (afr.  auch  navile  v.  navis),  afr.  corpe 
neben  colpe,  coulpe  (culpa),  concire  (consilium),  merencoIie(=  m^lancolie)  u.  a.  dgl — 
apotre  (apostolus),  chapitre  (capitulumX  äpitre  (epistola),  titre  (titulus),  chartre  (mh 
cartula),  gaufre  (d.  waffel). 

3.  bisweilen  ist  es  an  die  SteUe  von  s  getreten: 

Marseille  (Massilia),  orfraie  (ossifiraga),  vgl.  afr.  varlet  (valet)  neben  vaslet  (V. 
vassus);  in  Champagne:  domoier  neben  dosnoier  (ml.  domneare),  in  Maine:  obto, 
mentis  f. ob^ir, mentir :  ahd.  friusao  nhd. frieren:  lat.  Papirius und  Papiaius u.dgl.  m. 

4.  ebenso  an  die  Stelle  des  n: 

coifre  (cophinus).   diacre   (diaconus),  timbre  (tympanum),  pampre  (pampinusX 

ordre  (ordinem),    Londres  (Londinium),   Langres  (lingones),  afr.  verin«  velin 

(venenum),  arme  (anima)  u.  a. 

37.  2.  Die  Lippenbuchstaben  p,  b,  /  (ph)^  v  (w).  Diese  Buch» 
Stäben  stellen  drei  Lautstufen  dar:  a.  die  harte  Aspirata  p  (gewöhnlich  die 
Tenuis  genannt),  j3.  das  weiche  b  (die  sogenannte  Media)  und  7.  die  con- 
tinuirlichen,  verschieden  modificirten  Blaselaute  f  und  v,  deren  ersterer  ge- 
wöhnlich die  Aspirata  genannt  wird.  Li  das  Französische  herübergenommen, 
haben  sie  vielfach  ihre  ursprüngliche  Lautstufe  mit  einer  anderen  vertauscht, 
oder,  auf  der  dritten  Stufe  stehend,  mit  einander  gewechselt  In  einigen 
F&llen  sind  auch  Konsonanten  anderer  Lautklassen  in  die  Lippenlaute 
übergetreten,  so  wie  der  Vokal  n  zuweilen  zu  einem  Lippenlaute  er- 
härtet ist. 

f  weiset  zwar,  wo  es  sich  findet, 
1.  meistentheils  auf  ursprüngliches  p,  doch  ist  es  vielfach  durch  Wegfall,  Assimilation 
und  Uebertritt  in  andere  Lippenlaute  geschwunden. 

a)  im  Anlaute  beharrte  es  am  Festesten,  nicht  bloss  unmittelbar  vor  Vokalen: 
parc  (ml.  parcus  ags.  pearruc),  pain  (panis),  pis  (pejus),  peuple  (populusX  und 
in  Verbindung  mit  den  flüssigen  Buchstaben  l,  r:  plein  (plenusX  plaindre 
(plan|^ere),  prix  (pretium),  pre  (pratum),  sondern  auch  vor  s:  psaume  (psalmus), 
psautier  (psalterium)  und  so  öfter  in  Wörtern  griechischen  Ursprungs,  wie 
Pseudonyme,  psyche,  psychologie  u.  a.,  obgleich  das  Altfruizösische  hier  das  p 
öfter  abwarf:  säume,  seanme,  sautier;  und  selbst  vor  n  und  i  in  ursprünglich 
griechischen  Wörtern,  wie  pneuma,  pneumonique,  ptarmique,  ptilose  u.  dgl. 

b)  im  Inlaute  finden  wir  ursprüngliches  p  zum  Theil  in  b,  oft  in  v  und  selbst 
in  f  übergegangen;  doch  ist  p  auch,  namentlich  in  neueren  Wörtern,  erhalten; 
so  zwischen  Vokalen:  chapeau  (capellus,  v.  capa),  sapin  (si^inus),  stupide 
(stupidos),  im  Zusammentreffen  mit  flüssigen  Buchstaben:  peuple  (populus), 
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conple  (copuiaX  Naplw  (NeapoÜB),  propre  (proprins)  und  wo  es  verdoppelt  steht'. 
■pp«ler  (appellore),  approcher  (ml  appropiare),  nappe  (mappsX  Hppe  (afts.  afriea. 
'     lippa  niederd.  lippe)  u.  dgl.,  «eou  auch  bisweilen  vereinfacht;  Apulie  (Appulia), 
apai»er  (gl.  appacare  ml.  apacare),  ^toupe  (stuppaj  u.  a.     Wenngleich  p  vor  t 
und  d  Mim  Theil  ausMt  oder  sich  auimilirt,  wie  in  chetl!  (captiTum),   acbeter 
(captare),  noces  (nuptiae),  route  (rupta),  malade  (male  aptua),  sade   (sapidus) 
recetle  (recepta],  eo  hat  sich  doch   das  p  nicht  nur  iu  Tleleu  ' 
später,  vom  14.  bis  zum  I6.  Jahrhundert,  wieder  ein([edräii|^  t 
avch  in  anderen  erhatten,  obgleich  theilweise  Teratumoit:  promf 
compter  (oompntare),  campaRDe  (campania),  bttpleme  (twptisiiia), 
Septem],  —  accepler  (acceptare),  adopter  (adoptare),  apte  (aptna),  ca{ 
Bjmptöme  (aymptoma),  acepire  (sceptrum),  pr^pl«iir  (praeoept< 
anderen,  namentlich  neueren  Wörtern.    Bpte  heirat  ein  lateinisch 
zeicbneter  Fltus.    Auch  vor  a  [(}  finden  wir  es  bisweilen  im  lolt 
es  sich  hier  auch  assimilirt,  wie  in  raisse,  chlaae  (capta):  capse,  eafi 
eclipse  (eclipsia),   sQup^n    (snapicionem},  G^ypso,  catalepsie  o.  ' 
c)  auslautend  ist  es  ans  einfachem  und  verdoppeltem  p  eriialten 
neben  chef,  loup  (luposX  cep  {cippna,  drap  (ml.  drappus),  auch  l( 
sich :  champ  (campus),  wie  es  nachfolftendes  t  und  «,  iheils  stamm 
duldet:  exempt  (exemptus),  corps  (corpus),  temps  (tempus)  —  A^ 
rapt  (raptusX  abrupt  (abruptus),  laps  (lapsus),  Gicreps,  P^lops  u. 

2.  entspricht  es  dem  ahd.  pA,  ancb  p/  und  /,  welche  aus  der  altgennai 
p  entstanden  sind,  obgleich  hier  öfter  im  Inlaute  auch  f  im 
erscheint: 

ft)  im  Anlaute:  pipe  (ahd.  phi&  pfifo  altn.  pipa  ttgi.  pipe). 

b)  im  Inlaute:  crampon  (i.  ahd.  krompb,  kramf)>  harpe(ahd.  har[ 
barpa),  äquiper  (v.  ahd.  seit,  scef  |[oth.  skip)  neben  eequif  mit  ai 

c)  im  Auslaute:  hanap  (ahd.  hnapf,  hnapb  anf^ls.  fan&p),  ((alop  (v 
goth.  hlanpan). 

3.  aus  b  ist  selten  p  berrorgegangen  und  wohl  nur  im  Auslaute;  juie[ 

Aup«  (Albauifusta). 
\  bat  sieh 
l.  aus  ursprünglicbem  6  erhalten: 

a)  im  Anlaute  vor  Vokalen  und  flnsaigen  Buchstaben:  bien(bene), 
benir  (benedicere),  bläme  tblaspbemia),  brun  (ahd.  brön),  bru  (ah' 

b)  im  Innern  des  Wortes,  wo  es  zwar  oft  zwischen  Vokalen  un 
nanten  aosgeetoesen  oder  zum  Vokal  erweicht  oder  in  v  verwand 
taon  (tabanns),  on  (ubi),  soulaver  (sublevare),  soudain  (snbitane 
Stare),  avoü  (habere),  aber  gleichwohl  theils  zwischen  Vokalen  ( 
ist,  wie  in:  oböir  (obedire),  babit  (habitus),  snbit  (subitus),  globe  (| 
(habihs),  theils  an  Konsonanten  angelehnt,  so  wie  vor  flüssigea  Bi 
denen  es  die  Sjlbe  anlautet,  und  vor  anderen  eine  neue  Sjibe  anb 
Bonanten.  Vgl.  Corbeil  (Corobilium;,  arbre  (arboremX  arboste  (arbi 
(alabastrum),  Amboise  ^Ambacia),  Ambiäree  (Ambibari)  —  diable 
auch  diaule,  fable  (fsbula),  table  (tabula),  Hadebroye  (Ama^tobrtgi 
(ml.  obeequiae),  obscur  (obecurus),  nonobstant  (v.  obstare^  absrä 
abdiquer  (abdicare),  abject  (abjectus),  absinthe  (abainthiom),  so 
Üharybde  u.  s.  «.,  selbst  obviw  (obviare),  «ährend  namentlich  di 
stosa  von  bt>  und  bl  sonst  vermieden  ist.  Auch  verdoppelt  ist 
abbä  (abbatem),  gibbenz  (gibbosus),  sabbat  (sabbata)  u.  n.  a. 
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c)  auslautendes  einfaches  b  wird  selten  an^ifetroffen,  wie  in  Achab,  Job,  Jacob, 
Oreb,  und  in  mancherlei  Fremdwörtern,  doch  auch  nach  dem  Nasallaute :  plomb 
(plumbum),  Golomb  (Golumbns),  rumb  (gr.  ^uftßog^  ^ofißog)  und  mit  folgendem 
8:  Doubs  (Dubis). 

2.  aus  ursprünglichem  p  entsteht  es  wohl  nur  im  Inlaute,  wenn  nicht  etwa 
bruine  aus  pruine  entstanden  ist  (in  boutique  [apotheca]  entsteht  es  nach  Ab- 
werfang  des  a);  dagegen  steht  im  Innern  des  Wortes  b  für  p  theils  zwischen 
Vokalen,  theils  Yor  dem  Konsonanten  1  und  selbst  nach  m: 

abeille  (apicula),  Antibes  (Antipolis),  ciboule  (lat  csspuUa,  v.  caepa,  caepe  vgl. 
ahd.  cipolle,  zwibollo),  cable  (capulum),  Grenoble  (Gratianopolis),  double  (duplus), 
timbre  (tympanum). 

3.  aus  ursprünglichem  v  ist  es  bisweilen  im  Anlaute  und  Inlaute  hervorgegangen  : 

a)  im  Anlaute:  Besan^on  (Yesontionem,  schon  im  lat.  Bisontii),  Boiz  (Vatiana 
und  Batiana),  Bazas  (Vasatae),  Besseau  (▼.  Vassei),  berger  (vervecarius). 

b)  im  Inlaute:  brebis  (verrecem),  courber  (carvare). 

c)  mit  m  ist  es  vertauscht  in:  flambe  (flamma),  marbre  (marmor). 

f  und  pk  sind  nur  graphisch  verschieden ;  das  letztere  ist  zum  Theil  mit  Rück> 
sieht  auf  die  Abstammung  aus  dem  Griechischen,  jedoch  auch  in  urspränglich 
deutschen  Wörtern  angewendet,  wie  in  Adolphe  u.  dgl.  Das  AltfranzösiBche  schwankte 
oft  zwischen  f  und  ph,  nicht  bloss  in  Wörtern  griechischen  Ursprungs,  wie  fisicien 
und  physicien,  faisan  und  phaisan  (phasianus),  sondern  auch  in  anderen,  wie  Phryson 
und  Frison  (Friso),  und  so  auch  noch  das  Neufranzöeische,  wie  schon  das  Lateinische 
(vgl.  phaselus  und  faselus)  und  das  Althochdeutsche  f  und  ph  mit  einander  ver- 
tauschen. 

1.  geht  f  aus  dem  verwandten  lateinischen  Laute  /,  so  wie  aus  germanischem  /,  v 
und  dem  griechischen  ph  (hier  oft  noch  im  Franzosischen  ph)  hervor: 

a)  im  Anlaute  unmittelbar  vor  Vokalen,  so  wie  in  Verbindung  mit  1  und  r  an- 
lautend: fable  (f&bula),  faim  (fames),  fauz  (falx),  foi  (fides),  flamme  (flamma), 
fröre  (fratrem)  —  fief  (ahd.  fihu,  fehu,  ml.  feudum),  fourbir  (ahd.  furban)  — 
faisan  (phasianus),  fantaisie  (phantasia),  fantome  (phantasma),  fanal  (v.  (fnvoi)^ 
frenösie,  frenetique  neben  phr^nesie,  phr^netique  (v.  cpQijy)^  flegme  und  phlegme 
(phlegma),  Phare  und  Fare  de  Messine  (pharus).  Besonders  in  neueren,  dem 
(Griechischen  entlehnten  Wörtern  erscheint  fast  nur  ph :  ph^nix,  phalange,philan- 
thrope,  philosophe  u.  s.  w.  und  so  auch  im  Innern  der  Wörter. 

b)  im  Innern  des  Wortes  zwischen  Vokalen,  wie  vor  1  und  r,  und  an  andere 
Konsonanten  angelehnt:  prefet  (praefectus),  soufre  (sulfiir,  sulphur),  enfer  (in- 
femum),  parfiimer  (perfumare),  orfevre  (auri  fabrum),  orfraie  (ossifraga)  -  Geoffroi, 
Godefroi  (ahd.  Godafrid),  Adolphe  (ags.  Adulf),  Rodolphe  (ahd  Hruodulf,  Brodulf)  — 
co£fre  (cophinus),  girofle  (caryophyllum),  orphelin  (orphanus),  triomphe  (triumphus), 
prophete  (propheta)  u.  s.  w. 

Die  Verdoppelung  des  f  überträgt  sich  aus  dem  Lateinischen :  offrir  (offerre), 
effet  (effectus)  u.  dgl.,  entsteht  aber  auch  ohne  etymologische  Begründung,  wie 
in  colTre,  chauffer  (calefacere)  u.  dgl. 

c)  selten  erscheint  urspnngliches  f  (ph)  im  Auslaute:  tuf  (tofas,  tophus),  canif 
(alt  knifr). 

2.  bisweilen  aus  lateinischem  p  und  germanischem  ph,  pf,  /,  welche  auf  gothisches 
p  zurückweisen: 

a)  im  Aulaute:  fifre  ,zu  lat.  pipare,  pipire,  pipiare  ahd.  phifari). 

b)  im  Inlaute:  nefle  (mespilum),  goufire  und  golfe  (noinos^  trophee  (tropaeum), 
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etoffe  (t.  stuppa),  estafette  (v.  ahd.  stapho,  staph),  agrafe  (ahd.  krapho),  g^riffe 
(ahd.  grifan  goth.  greipan). 
c)  im  Auslaute:  cbef  neben  cap  (caput),  esquif  (ahd.  seif  goth.  skip). 

3.  aus  b  hat  sich  in  seltenen  Fällen/  entwickelt: 

a)  im  Inlau  te:  sifÜer  (sibilare,  doch  auch  sifilare  in  alter  Form),  ygl.  afr.  fondefle, 

fondelle  (fundibulum). 
c)  im  Auslaute:  suif  (sebum,  seyum),  afr.  tref  (trabem). 

4.  sehr  oft  steht  es,  namentlich  im  Auslaute,  für  o,  welches  dort  nur  vor  stummem 

e  wieder  erscheint  (vgl.  vif,  vive): 

a)  im  Anlaute  steht  f  für  v  in  dem  Worte  fois  (vice  prov.  vetz). 

b)  im  Inlaute  in  palefroi  (t.  lat.  para-yeredus  ml.  parafredus). 

c)  im  Auslaute  überall:  nef  (navis),  bref  (brevis),  clef  (clavis),  neuf  (norus  und 
novem),  oeuf  (ovum),  naif,  natif  (nativus)  vif  (vivus),  ch^tif,  captif  (captivus), 
actif  (activus),  cerf  (cervus),  serf  (servus),  nerf  (nervus)  u.  s  w.  Auch  aus  ger- 
manischem w  ist  f  erhärtet  in  if  (ahd  iwa  ags.  iv).  Das  russische  b  (w)  wird 
ebenfalls  oft  durch  f,  ff  wiedergegeben :  Azof,  Romanzof,  Saratof,  Trogoff. 

5.  aufiEfülender  Weise  findet  sich  auch  der  Zahnlaut  d  und  t  durch  f  enetzt:  mceuf 

(modus),  Maimbeuf  (ahd.  Meginbodo),  afr.  blef  nfr.  bled,  blö  (ml.  biadum),  soif 
(sitis),  afr.  soi;  dieselbe  Erscheinung  bietet  wohl  auch  jnif  engl,  jew  (judaeas). 
In  veuf  (viduus) ,  vgl.  it  vedova  goth  viduvö,  wirkt  wohl  ein  dem  u  hinter  d 
nachgeschlagenes  zweites  u  (gl.  viduvus),  welches  sich  zum  Konsonanten  er- 
härtet; in  fief,  wenn  es  wirklich  dem  althochdeutschen  fihu  entspricht,  ist  u 
zum  Konsonanten  geworden.  Im  Uebrigen  verhält  sich  fief  zu  feudum  etwa  wie 
das  altfranzosische  aluef,  aleuf  neben  aleu,  allen  zu  allodium. 
T  findet  überhaupt  nur  als  Anlaut  und  Inlaut  eine  Stelle;  im  Auslaute  tritt 
es  in  f  über.    Es  hat  sich 

1.  aus  lateinischem  v  erhalten  und  ist  germanischem  w  (goth.  v)  zum  Theil  gleich- 

gestellt, obwohl  hier  auch  g,  gu  eintritt,  oder  w  zu  ou  erweicht  wird: 
a)  im  Anlaute:  vain  (vanus),  vin  (vinum),  Vesuve  (Vesuvius),  voeu (votum),  vague 

(ahd.  wäg  goth.  vegs). 
b)im  Innern  des  Wortes,  sowohl  zwischen  Vokalen:  vivace  (vivacem),  priver 
(privare),  grave  ^gravis),  Lodeve  (Luteva),  Avignon  (Avenionem),  gencive  (gingiva), 
sauveur  (salvator),  treve  (ahd.  triuwa,  triwa  goth.  triggva),  s'avachir  (ahd.  weichjan), 
Berthevin  (ahd.  Bertuwin),  als  in  Verbindung  mit  folgendem  r;  cadavre  (cada- 
Vera),  vivre  (vivere),  und  nach  einem  die  vorige  Sylbe  auslautenden  Konsonanten 
r  oder  1:  servir  (servire),  verve  (verva  s.  Diez  Etymolog.  Wörterb.  s.  v.),  eper- 
vier  (ahd.  sparw&ri  ahd.  sperwaere),  absolve  (absolvat),  valvaire,  valvulaire 
(v.  valvae). 

2.  häufig  entspricht  es  ursprünglichem  p  im  Innern  des  Wortes  zwischen  Vokalen 
und  in  Verbindung  mit  r: 

rive  (ripa),  louve  <lupa),  seve  (sapa),  cheveu  (capillus),  neveu  (nepotem),  pr^vot 
(praepositus),  savoir  (sapere),  sav eur  (saporem),  percevoir  (percipere),  chevre  (capra), 
ceuvre  (opera),  pauvre  (pauperem),  ouvrir  (aperire). 

3.  eben  so  tritt  es  häufig  statt  des  ursprünglichen  b  zwischen  Vokalen  und  besonders 
in  Verbindung  mit  r  auf: 

avoir  (habere),  devoir  (debere),  feve  (faba),  cheval  (caballus),  Cavaillon  (Cabel- 
lionem),  niveau  (libella),  prouver  (probare),  avant  (ab* ante),  etuve  (ml.  stuba 
prov.  estuba  ahd.  stupä),  ecrevisse  (ahd.  krebiz),  navrer  (vom  ahd.  nabager 
altn.  nafar  nhd.  näher),  —  levre  (labrum),  ivre  (ebrius),  livre  (li^ra),  chanvre 
(cannabus),  Vervins  (Verbinum). 
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4.  wie  germanisches  w  und  zuweilen  auch  lateinisches  y  in  g,  gu  übertritt,  so  scheint 
auch  umgekehrt  bisweilen  aus  g  franzosisches  v  entstanden:  Tirer,  enviroD,  envi- 
ronner  (vgl.  afr.  girer,  giroier=toumer)  sind  aus  gyrus,  gyrare  entartet,  und  rave 
neben  rogue,  Rogen,  Fischlaich,  weiset  auf  ahd.  rogo,  mhd.  roge. 

5.  aus  u  ist  v  erhärtet  in:  janvier  (januarius). 

6.  aus  /  ist  V  im  Anlaute  eine  seltene  Erscheinung,  wie  in  Vabres  (Fabia). 

Das  im  Neufiranzösischen  dem  v  in  lautlicher  Beziehung  gleichstehende  to, 
wenn  es  nicht  in  Fremdwörtern  zum  Vokal   erweicht   wird,   wie  in  Newton 
(Neuton),  Torgaw  (Torgau),  oder  verstummt  wie  in  Poniatowsky  (Poniatoski), 
oder  sich  fremder  Aussprache  fügt,  wie  in  Windsor  (Ouindsor),  ward  im  Alt- 
französischen bisweilen  statt  des  einfachen  v  verwendet;  wie  z.  B.  in  Formen 
des  Zeitwortes   vouloir:  weil,  weulent  u.  s.  w ,  vielleicht  unter  dem  Einflüsse 
des  deutschen  wellan;  Öfter  dagegen  trat  es  an  die  Stelle  des  auf  germanischem 
w  und  seltener  auf  lateinischem  v  beruhendem  g,  gu:  warder  nfr.  garder  (abd. 
warten),  werpil  (v.  vulpes);  auch  findet  man  w  an  der  Stelle  von  hu,  wie    im 
Althochdeutschen:  wit,  witisme  (f.  huit,  octo  etc.).    Die  Aussprache  des  w  muss 
von  der  des  v  verschieden  gewesen  sein.    S.  unt.  g.    Im  Neufranzösischen  hat 
sich  w  in  Wallen  (holl.  wale  ahd.  walah  ags.  vealh)  erhalten. 
38.     3.     Die  Zahnbuchstaben  t  (th),  d,  s,  z^  Xy  j.     Wir    stellen 
hier  die  beiden  abgestuften  d-Laute,   die  Aspirata  t  (th),  gewöhnlich  die 
Tennis  genannt,  und  d,  die  sogenannte  Media,  mit  den  beiden  abgestuften 
s  und  z  zusammen  und  betrachten  demnächst  den  ursprünglich  zusammen- 
gesetzten Laut  X,  weicher  häufig  in  den  s-Laut  übergetreten  ist;  den  Laut 
j,  welcher  dem  ch  (seh)  wie  z  dem  s  gegenübersteht,  trennen  wir  von  diesem, 
weil  er  nicht  wie  ch  zugleich  als  Kehllaut  auftritt  und  seinem  Ursprünge 
nach  nichts  mit  demselben  gemein  hat,  wenngleich  er  öfter  mit  dem  eben- 
falls zwiefach  lautenden  g  wechselt  und  selbst  aus  dem  Kehllaute  g  nicht 
selten  entsteht. 

t  und  th  stellen  im  Französischen  zwar  den  gleichen  Laut  dar  und  wurden  im 
Altfranzösischen  oft  mit  einander  verwechselt,  indem  man  z.  ß.  Cartage,  Gatbon, 
Anthoine  u.  dgl.  schrieb;  auch  findet  man  im  Neufranzösischen  noch  th  öfters  an 
der  Stelle  eines  ursprunglichen  t:  vgl.  Thievres  (Teucera),  Thury  (Tauriacum),  Thain 
(Tegna) ;  doch  ist  in  neuerer  Zeit  th  mit  sorgOlltigerer  Berücksichtigung  der  Etymologie 
verwendet  worden.  S.  unten. 
1.  t  ist  aus  ursprünglichem  lateinischem  t  erhalten: 

a)  im  Anlaute,  wo  t  selten  in  andere  Laute  übergetreten  ist,  wie  in  donc  (tunc), 
craindre  (tremere):  tant  (taotum),  table  (tabula),  tenir  (teuere),  trahir  (tradere) ; 
in  ursprünglich  griechischen  und  Fremdwörtern  lautet  es  selbst  mit  m,  n  und 
1  an:  Tmolus,  tmese  (tmesis),  tnek  (ein  indischer  StofOi  Tlömecen. 

b)  obwohl  im  Innern  des  Wortes  zwischen  Vokalen  häufig  ausgefallen,  seltener 
in  d  übergetreten,  ist  es  auch  häufig  erhalten:  nature  (natura),  m^tal  (metallum), 
quatorze  (quatuordecim),  matiere  (materia),  poete  (poeta)  prophete  (propheta)» 
utile  (utilis),  natif  neben  na'if  (nativus),  pitie,  piet^  (pietatem),  so  auch  nament- 
lich beim  Ausfall  von  Konsonanten  vor  t:  jeter  (jactare),  roter  (ructare),  oter 
(obstare),  chftteau  (castellum),  autel  (altare),  ch^tif  (captivus),  douter  (dubitare), 
cite  (civitatem);  auch  oft  dann,  wenn  es  vor  tonlosem  i  den  Laut  des  s  oder  v 
erhält:  naüon  (nationem),  ambitieuz  (ambitiosus),  initial  (initialis),  patient  (pa- 
tientem),  insatiable  (insatiabüem).  An  Konsonanten  gelehnt,  welche  die  voran- 
gehende Sylbe  auslauten,  so  wie  in  Verbindung  mit  folgendem  r  (obwohl  hier 
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auch  synkopirt),  erschemt  es  regelmässig:  comt^  (comitatos),  ehanter  (cantare), 
alterer  (v.  lüter),  portion  (portionem),  Spartiate  (Spartiates),  Charte  (carta),  octobre 
(octobrem),  captif  (captivua)  —  quatre  (quatuor),  outre  (uter),  huitre  (ostrea), 
contre  (contra).  Verdoppelt  ist  es  gleichfalls  gewöhnlich  erhalten,  wie  es  auch 
oft  andere  Laute  sich  assimüirt:  atteindre  (attingere),  mettre  (mittere), 
lettre  (littera)  n.  s.  w. 
c)  im  Auslaute  erscheint  ursprüngliches  t  allein  oder  nach  einem  anderen  Kon- 
sonanten vorzugsweise  in  einsylbigen,  doch  auch  in  mehrsylbigen  Wörtern,  wenn 
auch  meist  stumm :  tout  (totus),  lit  (lectua),  dot  (dotem),  ait  (habeat),  fut  (fuitX 
fat  (fiituus),  goilt  (gustus),  droit  (directus),  fruit  (fructus),  mont  (montem),  pont 
(pontem),  vent  (ventus),  mort  (mortem),  art  (artemX  sept  (septem),  rapt  (raptus), 
Christ  (Christus),  tact  (tactus),  doigt  (digitus),  vingt  (viginti)  —  aimait  (amabat), 
parfait  (perfectus),  subit  (subitus),  defunt  (defunctus),  gratuit  (gratuitus),  exempt 
(exemptus),  serment  (sacramentum),  d^part  (?.  partire),  aspect  (aspectus),  instinct 
rinstinctus),  effort  (v.  fortis).  Allerdings  ist  es  in  den  Endungen  atus,  itus,  utus, 
atem,utem  im  Neufranzösischen  meist  abgeworfen:  aime(amatus),  oui  (auditu8),aigu 
(acutus),  ecu  (acutum),  v^rit^  (yeritatem),  vertu  (virtutem),  währenddes  hier  im 
Altfranzöaischenoft  noch  bewahrt  wurde,  wie  in  chantet,mentit,escut,  vertut  u«  s,w., 
doch  haben  manche  Wörter  das  ursprüngliche  t  erhalten  oder  wieder  erhalten, 
und  besonders  neuere  Wörter  es  hernbergenommen :  salut  (salutem),  tribut  (tributum), 
etat  (Status),  odorat  (odoratus),  apparat  (apparatus),  consulat  (consulatus),  habit 
(habitus),  appetit  (appetitus)  u.  a.  Das  flexivische  t  des  Verb  fiel  öfter  im  Alt- 
französischen  ab:  fu  (fuit),  venki  (vainquit),  veski  (vecut),  sailli  (saillit),  wo  das 
Neufranzösische  es  fest  erhalten  hat  Nach  s  ist  t  im  Neufranzösischen  noch 
abgeworfen  in  puis  (postX  huis  (ostium)  u.  a.,  afr.  auch  Cris  (f.  Christ)  u.  dgl. 
Das  t  kann  mit  folgendem  s,  namentlich  mit  flexivischem  s,  im  Auslaute  etehen : 
puits  (puteus),  j*admet8  (admitto),  faits  (facta),  monts,  ponts,  dents  etc.,  jedoch 
fällt  t  bisweilen  vor  dem  fiexivischen  s  aus,  wie  in  tous  (totos),  je  pars  (v.  partir)u.  a., 
nach  Voltaire  in  mehrsylbigen  Nennwörtern  zwischen  n  und  s,  wie  enfans  u.  s.  w., 
während  im  Altfranzösischen  vor  dem  s  der  Flexion  t,  wie  manche  andere  Kon- 
sonanten, ausfiel.    So  ist  t  vor  s  auch  in  dans  (de  intus)  ausgeworfen. 

2,  dem  althochdeutschen  e  und   <,  insofern  diese  altgermanischem  t  entsprechen, 

ist  ebenfalls  das  französische  t  entsprechend: 

a)  im  Anlaute:  taige  (ahd.  zarga  altn.  targa),  tapon,  tampon  (niederd.  tap  ahd. 
zapho),  tourbe  (ahd.  zmf  altn.  u.  niederd.  torf). 

b)  im  Innern  des  Wortes:  tette,  teton,  tetin  (ags.  tit,  titt,  tite  nhd.  zitze  — 
ahd.  tntta),  butin  (altn.  b^ti). 

c)  im  Auslaute:  lot  (ahd.  Idöz  goth.  hlauts),  frei  (ahd.  freht  vgl.  holl.  vracht). 

3.  der  Uebeigang  aus  lateinischem  d  in  t,  welcher  namentlich  im  Auslaute  im  Alt- 
französischen  sehr  gewöhnlich  war,  kommt  im  Neufranzösiscben  nur  noch  ver- 
einzelt vor: 

a)  im  Inlaute:  pieter,  pieton,  pi^tiner  (v.  pedem,  wohl  mit  Rücksicht  auf  das 
lateinische  peditem  ml.  peditare). 

b)  im  Auslaute:  dont  (de  unde),  souvent  (subinde),  vert  sonst  verd  (viridis), 
Escaut  (Scaldis),  afr.  grant  (grand),  blont  (blond),  tart  (tard),  quant  (quand), 
respont  (repond),  ent  (v.  inde)  u.  a. 

Dagegen  entspricht  t  öfter  noch  dem  altgermanischen  d,  goth.  auch  th  (s. 
unt  th):  Tancrede  (ahd.  dankrat  v.  goth.  thagghs),  tudesque  (ahd.  diutisk  goth. 
thiudisk),  taisson  (ahd.  dahs),  Gontard  (ahd.  Gundhart),  Thibaut  (Thiotbald  v. 
goth.  baitbs). 
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4.  ans  den  Kehllauten  c,  g  sehen  wir  eben&Us  hier  nnd  da  (wie  umgekehrt  craindre 
aus  tremere)  t  besonders  im  Auslaute  hervorgehen: 

a)  im  Inlaute:  chartre  (carcerem;,  vgL  afr.  veintre  (vineere). 

b)  im  Auslaute:  maint  (ahd.  manag  goth.  manags),  haubert  (ahd  halsperc),  ygl. 
afr.  herbert  (ahd.  heriberga),  gerfaut  (ml.  gyrofttlco).  Vgl.  auch  afr.  dont  f.  donc. 
Vielleicht  das  umgekehrte  Verhältniss  bietet  das  deutsche  Scharlach  und  ecarlate, 
scharbock  und  scorbut,  deren  Etymologie  unsicher  ist. 

th  erscheint  im  Neufranzosischen  gewöhnlich  etymologisch  begründet,  obwohl 
ursprüngliches  th  auch  in  t  yerwandelt  ist,  wie  in  tröne  (thronus)*  boutique  (apo- 
theca);  man  findet  es  besonders  in  griechischen  und  alttestamentlichen  Wörtern 
nach  lateinischer  Schreibung:  the&tre  (theatrum),  thermes  (thermaeX  thym  (thymum), 
these  (thesis),  theologie  u.  s.  w.,  athlete  (athletaX  Bethl^m,  Ruth,  Judith,  Goliath. 
Es  entsprächt  al)er  auch  ahd.  d,  th  (goth.  th),  wie  in  Thierry  (ahd.  Thiotarih,  Diotrth), 
Thibaut  (Thiotbald),  Gonthier,  Gonthery  (ahd.  Gundah&ri),  Goths  (ahd.  GKidi,  Guti 
goth.  Guthans)  u.  s.  f.  Dass  es  zuweilen  ohne  etymologischen  Grund  steht,  ist  oben 
bereits  bemerkt. 

d  entsteht  im  Französischen 

1.  aus  ursprünglichem  rf,  auch  aus  altgermanischem  d  (goth.  auch  th),  wenngleich 
dies  sich  im  Althochdeutschen  auch  durch  t  darstellt: 

a)  im  Anlaute:  daim  (dama),  dans  (de  intus),  dire  (dicere),  droit  (directus)  — 
danser  (ahd.  dansön),  dard^Caltn.  darradr  ags  daract,  darod  ahd.  tart). 

b)  im  Inlaute  oft  synkopirt  zwischen  Vokalen,  wie  in  ouir  (audire),  hui 
(hodie),  sueur  (sudor),  enyie  (invidia),  hat  es  sich  auch  oft,  zumal  in  neueren 
Wörtern,  erhalten:  odeur  (odorem),  pudeur  (pudorem),  rüde  (rudern),  nudite 
(nuditatem),  mode  (modus),  diademe  (diadema),  code  (codex),  auch  nach  Ausfall 
eines  g:  Madeleine  (Magdalena),  toeraude  (smaragdus)  u.  s.  f.  An  andere  Kon- 
sonanten,  namentlich  n  und  r,  angelehnt  tritt  es  häufig  auf:  Anduze  (Andusia), 
chandelle  (candela),  bände  (ahd.  band  goth.  bandi),  lande  (ahd.  land,  lant  goth. 
land),  ardeur  (ardor),  Bordeaux  (Burdigala),  jardin  (ahd.  garto  goth.  gards), 
Asdrubal,  hebdomadaire  u.  dgl.,  und  liebt  die  Anlautung  der  Sylbe  in  Ver- 
bindung mit  r,  obgleich  hier  zwischen  Vokalen  meist  synkopirt,  z.  B.  in  croire 
(credere),  voir  (videre),  rire  (ridere),  oder  assimilirt,  wie  in  arriere  (adretro),  lierre 
(hedera),  -  :  fendre  (findere),  vendre  (vendere),  Indre  (Andra),  Adrien  (Hadrianus), 
Adriatique,  edredon  (eiderdaune),  wie  denn  auch  d  häufig  vor  r  eingeschoben 
ist.  S.  oben  S  51.  Verdoppelt  ist  es  überhaupt  nur  in  seltenen  Fällen:  reddi- 
tion  (redditio)  u.  dgl. 

c)  im  Auslaute  ist  d  zwar  oft  abgeworfen,  wie  in  foi  (fides),  nu  (nudns),  cru 
(cTudus),  degre  (v.  gradus),  aber  auch  häufig  bewahrt,  wenn  auch  verstummt: 
nid  (nidus),  noeud  (nodus),  muid  (modius),  froid  (frigidus),  chaud  (calidus),  pied 
(pedem),  gland  (glandem),  rond  (rotundus),  profond  (profundus),  fecond  (fecundus), 
(3ard  (Vardo),  sourd  (surdus)  —  Bemard  (ahd.  Perinhart),  renard  (ahd.  Reginbart), 
Amauld,  Arnold  neben  Amanlt  (ahd.  Aranold)  —  David,  Nemrod,  Talmud  etc. 
Ueber  die  Anhängung  eines  unorganischen  d  s.  oben  S.  53. 

2.  bisweilen  ist  ursprungliches  t  va  d  übergetreten: 

a)  im  Anlaute  geschieht  dies  höchst  selten,  wie  donc  (tunc),  Drac  (Tricus). 

b)  im  Inlaute  ist  dies  zwar  häufiger  zwischen  Vokalen  der  Fall,  aber  in  Ver- 
gleich mit  dem  häufigen  Ausfall  des  t  oder  seiner  unverkümmerten  Erhaltung 
immer  noch  selten,  zum  Theil  in  Wörtern,  welche  der  neueren  Zeit  angehöien: 
Adour  (Aturis),  Lodeve  (Luteva),  Madebroye  (Amagetobriga),  fade  (fatuus),  coude 
(cubitus),  cadastre  (capitastrum),  paladin  neben  palatin  (palatinus),  salade,  Helm 
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(cmUU),  salttde  (ipan.  «ns^ada),  GMcade  (>pui.  caecsda},  eslrvte  (span.  eetnd») 
V.  a.  —  Das  BOnderbare  Agde  entspricht  der  AnBiedlung  der  Husilier  Agatha. 
c)  im  AuBlante  fiudeu  wir  d  für  f  in  lezard  (lacerta),  worin  die  Eodiisg  «ohl  «at 
y^wechselung  mit  dem  ard  in  anderen  Thiemamen,  «ia  canard  n.  s,  w.,  ent- 
stand, plaid  (plscitum),  marchand  (nmcantem).  Im  nonnannischen  Dialekt» 
ward  auslautendea  t  in  der  Verbaläezion  in  d  Terwandelt :  fud,  chantad,  partid  et«. 

3.  ans  j  lind  e  ist  d  »or  r  antitanden:  madre  [»,  ahd,  maaar),  ladre,  ladrerie  (t. 
Lazams),  doch  auch  iwischec  Vokalen:  Bland?  (Blandacus). 

4.  in  amidon  (gi.  äftvlav  lat.  am^lnm  ml.  omidomimi)  ist  d  an  die  Stelle  des  l,  wie 
in  d«r  eutsprecfaenden  romanischen  Form  desselben  Wortes  u.  Im  niederd.  amedam, 
getreten. 

s,  obwohl  bald  geschärft,  d.  h.  als  stnmmer  Bachstabe  gesprochen,  bald  nnge- 
schirfl,  d.  h.  intODJrt  oder  wie  französisches  s  ausgesprochoD,  stellt  zwar  Tonmgs- 
weise  orsprüngliches  *,  aber  auch  zniD  Spiranten  gewordenes  (  und  c  im  Fnuüö- 
eischen  dar. 

I.  CrBprÖDgliches  t  bebarrt: 
ti  im  Anlante  vor  Vokalen;  sacrer  (sacrare),  serrir  (senrire),  si  (>i  nnd  sie),  sol 
(solnm),  senl  (solns),  saiii  (sanus),  sein  (sinns^,  soiE  (sIt),  toiis  (snbtns).  Die 
auffallende  Erscheinung,  daas  dem  ursprönglich  in  Verbindung  mit  einer  Tenuie 
oder  einem  nasalen  und  fleasigen  Buchstaben  anlautenden  s  ein  e  torangeeetit 
wird,  hat  die  rraniösische  Sprache  mit  dem  keltischen  Sprachzweige  gemein, 
welcher  als  der  britanisch-gallische  beteiehnet  wird,  dessen  cambrisches  (kym- 
riscbes]  Idiom  im  gleichen  Falle  e,  i  nnd  ;  voranstellt:  espece  (species),  eeprit 
(Spiritus),  estomac  (stomacbos),  esquif  (goth.  skip),  escrimer  (ahd.  skirman), 
escabeau  (scabellnm),  afr.  isnri  (ahd.  snel).  Das  Neufranzödsche  hat  hier  ge- 
wöhnlich ab«  das  s  ausgeworfen:  dponge  (spongia),  dtable  (stabnlnm),  äcole 
(scbola),  ^lingue  (ahd.  slinga)  n.  s.  w.  Doch  hat  schon  das  Alt&anzösigche  auch 
das  sogenannte  unreine  s  obiie  Voranstellung  eines  e  oder  i  ragelassen:  spamir 
(ahd.  sparen  nfr.  ^argner),  spasmeir,  spameir  (v.  Spasmus),  scet,  scean  (sigillum), 
Scale  (scala),  schole  (scbola)  n.  a.  und  das  Neofranzösische  geht  hiMin  noch 
weiter,  besonders  in  Nenbildungen:  spacieux  (spatiosasj,  spirituel  (t.  Spiritus), 
Sphinx,  Sphäre  (sphaera),  atabilite  (stabilitas),  sterile  (aterilis),  scene  (scaena), 
scier  afr.  aier  (secsre),  sculpture  (eculptura),  scmtin  (scratinium),  schisme 
(scbisma)  n.  t.  a.  Dazu  kommen  Fremdworter  wie  sbire,  stelle,  sloop  n.  dgl. 
Die  altfranzösiscbe  Schreibart  scatoir,  Sfavoir  (saToir),  scierge  (cierge)  u.  dgl.  hat 
keine  etjmolt^sche  Bedeutung. 
b)  im  Innern  des  Wortes  bat  sich  ursprüngliches  s  zwischen  Vokalen  erhalten: 
tresor  (theeaurus),  misere  (miseria),  desert  (dewrtum),  lakn  (Isara),  Vaieon 
(Vasionem),  oser  (v.  ansua),  cerisier  (i.  cerasus),  roeeau  (t.  gotb.  lans  ahd.  ror); 
so  auch  an  Schlusskonsonanten  einer  Torhergehendeu  Sylbe  angelehnt:  transir 
(transire),  rApocse  (responsum),  conseil  (consilium),  Perse  (Persia),  Alsace  (Elsasz), 
absence  (abseotia),  absolu  (absolutus),  clepsjdre  ^clepsydra),  wenn  auch  bisweilen 
der  Torbergehende  Konsonant  ans^lt:  maison  (manBionem),  peser  (pensare). 
Auch  zwischen  Koosonanteu  ist  es  erhalten:  solstice  (solstitium),  subatance 
(aubstantia),  Volsqnes  (Volsci),  abgtrait  (abstractus),  monstre  (monatnim)  u.  s.  w. 
Vor  nasalen  Buchataben  und  TOr  /,  wie  vor  einer  Tenuia,  auch  selbst  tot  anderen 
Konsonanten  (vgl.  medire,  mefier,  lat.  minus  etc.)  ßUt  s  im  N(  n 

gewöhnlich  ans,  w&hrend  das  Altfranzösiscbe  hier  s  an  seiner  S  d 

sogar  Tor  Konsonanten  oft  ein  nnorganischee  s  einschob  i  JLne  e 

(frazinus  =  fracsinns),  p&mer  (i.  Spasmus),  Angoulüme  (Iculisma),  es 
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miare),  ile  (insnla),  &pre  (aaper),  bete  (bcBtia),  giteau 
liastorein),  böte  (hoepitem),  Bveque  (episcopus),  loache 
laecnn  lat.  quisqae  uhqb),  wo  meist  durch  den  Circumflex 
a  Vokale  nnd  dessen  L&ni^ni;;  dar  AugFall  anf^eutot 
t  eicb  »ach  vor  diesen  Eonaonanten  du  s  noch  im  Nen- 
asperge  (aaparaf^s),  aspect  (aipectus),  Siateron  (Segu- 
is),  aitre  (utrum),  proacrit  (proscriptua),  disque  (diacns), 
Oaacogne  (Vasconia)  u.  t.  a.,  auch  id  Eigennamen,  vie 

eben  T«Tdoppeltin(!  bat  es  lich  oft  erbalten,  vie  in  assidii 
dissensio),  n^ceesaire  (neceitsarina),  obwobl  es  bieveiles 
[Tecieer  ((craeclaaare}  n.  dg].;  ancb  iat  einhches  i,  oft 
rfuDg  halber,  verdoppelt  worden:  dessons  (de-Bubtua), 
deesiner  (designare)  u.  dgl,  hän%dureh  Asaimilation  eines 
itfln,  ao  namentlich  ana  s,  d.  i.  ce,  vie  cuisse  (coxa),  laisser 

und  umgekehrt  durch  AasimiJation  einea  folgenden  Kon- 
adem  «,  wie  aus  *e  and  seibat  «t.  B.  oben  8.  48. 
:  nach  Vokalen  und  Konsonanten,  obwohl  diese  Ibeit' 
doch  hier  öfter  dem  x  und  ',  wie  im  Inlaute  bisweilen 
ir&Qineii:  cos  (casus),  ris  (risus),  ob  (os,  osaJa),  exces 
i),  confiia  (confbsus).  plus  (plus),  maia  (magia),  noas  (noa), 
rsna),  «pars  (sparsusl,  ours  (ursus),  lapa  (Upsus),  dos 
n  r),  moina  (minus),  sena  (aenaus),  doch  mois  (mensis), 

ausgeworfonem  n.  Das  auslautende  s  mancher  Wörter 
«n  Nominalendung  s  entstanden,  wie  in  coips  (corpus) 
ideran  Wärtern  unorganisch  ai^^efngt  (s.  oben  S.  Ö3}.  — 
t  s  in  buis  (buxua),  ais  (asia,  aasis).  Zuweilen  lautet  es 
neat  (ahd.  weet),  est  (ahd.  öst),  Christ  (Christus),  last, 
obwobl  sonst  entweder  l  abgeworfen  ist:  buis  (oatium), 
tus),  oder  «  apikopirt:  pret  (praeeto,  praeatna).  Auch  c 
(fiacus),  mnac  (muacua),  wie  in  Gase,  Lambeac,  wübrend 
I  (Damascus),  frais  (abd.  frisc),  afr.  tiois  (abd.  diutisk). 
^wordenen  t  <,d.  h.  t  vor  'i  und  einem  folgenden  Vokale) 
1  frauzöeiscben  Inlaute  und  Auslaute  entstehen;  statt  s 

c  (s.  unten): 

Ltionem),  chanson  (caDtionem),  poiaon  (potionem),  tison 
us),  Venis»  (Venetia),  menuiser  (gl.  minutiare);  dem  i 
leichgeatellt:  puiser  (g;l.  puteare).    Hier  entsteht  auch  st  -. 

justice,  pareaae  (pigritia)  u.  ».  w.,  Bcosse  (Scotia).  — 
ist  (f  wie  (  behandelt 

(tertins),  palais  (palatium),  Oisora  (Cesortium);  puits 
,  da  auch  I  bleibt:  hier  scheint  das  i  des  Nominativ 
ein. 

ital  gewordenem  e: 

im  Frauzöeiscben  selten  der  Fall,  Öfter  dag^^ea  die  ent- 
ig des  e  in  c  vor  e  und  i,  wo  -beide  Buchstaben  denselben 

(cingulum), 

tee  sehr  häufig,  obwobl  auch  durch  z  ersetzt:  voiain 

18),  plaisir  (placere),  loisir  (licare),  moisir  (mucere),  oiseau 

anticem),  disais  (dicebam),  Amboise  (Ambacia)  u.  a.,  auch  J 
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■It  TeTdopt>eltem  >:  genisae  (junicem),  sBussaie  (solicetam),  ponsiia  dmlliMDiiB}, 
«rassin  lg\.   culcitinum).  —  Aas   dem  guttnr«l«n  c  (g)  entsteht  e  in  cnitine 
(coquinA  afad.  kuchina,  cbnchins  a^,  cjcene). 
c)  iiii  Anslante  ist  es  ebenfalls  nicht  unf^wöhnlich  neben  it:  Vara  (Tarcia),  fois 
(Ticem),  brebia  (vervecetn),  souria  Csoricem),  radis  (rad: 
leiia  (gl.  levaticina).    In  panU  neben  panic  (panicui 
scheint  f^ttnrales  c  wie  das  dentale  behandelt  zu  seil 
4.  dem    althochdeutschen  t  (ursprünglich  t)  entspricht  c 
siscbes  s:  aaiair  (ahd.  aazjaa,  sezum  gntb.  aatjan),  eore 
Sobasse  entspricht  as  dem  durch  Uteioisches  e  bezeic 
So  findet  man  ee  auch  sonst  neben  c  In  Fremdwörte 
Bachslabe  dem  Lanle  des  griechischen  l  zu  entsprechen 
Wörtern :  aairan,  magasio  u.  a. 
t.    Dieser  schon  im  Oriecbiscben  nicht  häufige,  im  L 
Wörtern  lorttommende  Buchstabe,  ursprünglich  wie  di  taut 
fteschärft,  theils  ungeschfirft  in  der  Aussprache  und  mit  s 
ZmjTiia,  amaragdua  und  zmaragdus,    Saguntum    für  Znnvi 
sischen  im  Allgemeinen  nicht  häufig,  doch  öfter  statt  des  * 
in  der  Flexion  des  Zeitwortes  eingedrungen;   übrigens  fin 
Fremdwörtern.    Das  Alttranzösiscbe  machte  daion  bluflgei 
die  Flexion  und  überhaupt  im  Auslaute,  selten  im  Inlante 
I.  Es  ist  aus  griechischem  C,   meist  durch  VermitlelnnK 
dem  entsprechend  Bcheioenden  Buchstaben  anderer  8pi 

a)  im  Anlaute:  zone  (lona),  i^phire,  !;^phjr  (zephjrus; 
(zelua)  u.  a.  —  arab.  z^ro,  zänitb  ~  pars,  und-ayesta 
zebre.  —  ligzsf;  ist'wobl  ursprünglich  deutsch  (zickii 

b)  im  Inlaute:  zizanie  (zizonia),  azjme  (azjmus)  n.  i 
gaze  (Stadt  Gaza)  —  arab.  azimut  —  pers.  azur  —  i 
italianiscben  Wörtern :  mezzo-tinto,  lozzi,  pouzzolane 

c)  im  Auslaute:  riz  (orfu),  —  meist  in  neueren  Fremt 
Snarez  u.  s.  w.  —  Fez,  Suez  u.  a. 

3.  es  tritt  an  die  Stelle  eines  urtprün^ichen  «  im  Inlau 
im  Auslaute: 

a)  im  Inlaute:  Snzanne  (Susanna},  Anduae  (Andusia] 
(t.  sursum,  suBum},  Sezanne  (Seeana),  lAat  (Latusati 

b)  im  Auslaute:  nez  (nasns),  chez  (easa),  rez  (rasni 
(babetis),  vendiez  (vendebatis)  u.  s.  w.  In  lez  O'tns) 
das  s  der  Flexion  erhalten  und  in  Söez  oder  Sees  <S^ 
Uebrzahl  hinzugefügt.  S.  oben  8.  61.  Im  Altfranzüs 
buchstabe  sehr  alt:  mes  cumandemenz,  i^amemenz,  t 
pecblez,  trenz  (Liv.  d.  Rois),  granz,  cumbateuz,  d 
mennz,  vertnz,  (Cbans.  de  RoLiiHn].  Im  aec.  XVI  gab 
(Oeuvr.  1544  p.  189)  die  Segel,  den  auf  e  endenden 
anzufügen;  Etisünii  Dolkt  wollte  entweder  voluptöi 
achrieben  haben.  Im  Neufranzüeischen  ist  dieser  Flei 
Die  ältere  Sprache  hatte  i  statt  s  aber  auch  sonst  t 
Banz  (sine),  bom  (subtus),  enz  (intus)  u.  dg). 

3.  ebenso  steht  es  für  dentales  e  bisweilen  noch  im  Inlsu 
Auslaute:  0D7*(undecim),  douze(duodeci[Q),quinM(quiDdi 
aJt&aniösiscli  auch  bisweilen  diziesme  n.  dgl.,  leiard  (li 
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1  (dnlcia),  fotz  (Ticem)  n.  m.  >.,  «o  ea  g^enw&rtig  durch  x  oder 

ie  Stadt  Hetz  verduikt  ihren  Namen  den  Hediomatrici ;  später 

Hetis. 

ste  (Sattel  in  der  Nuss)  stammt  von  oxmiöi.  Diez,  EtjmoloK. 

a.  n,  4S6. 

rÖDglich  der  Doppelbuchstabe  es,  l&sst  vielfach  seinen  EehUaut  <■ 

ber  sich  tbeilweise  dem  i  assimillrt,  w  dnas  i  aach  in  frsnzösiscfaes 

(s.  oben  S.  46).  In  seiner  uraprönglichen  Gestalt  Jautet  es  zwar 
Is  gt,  aber  es  ist  seit  alter  Zeit  im  Französischen  auch  schon 
Terwendet  worden,  so  dass  man  es  im  Aitfranzösiscben  selbst  im 
'  findet:  lainture  <einctnra),  lentelle  (scintilla],  xordre  (Bürgere), 
iion  (manaionem)  u.  a.  Im  Neurranzösisrhen  steht  es  im  An- 
8  einfacher  S'Laot,  mit  wenigen  Ausnahmen,    wie  Xaintrailles, 

von  denen  die  beiden  letzten  jedoch  meist  Saintes,  Saintooge 

irsprönglicbem  2  .- 

leist  in  urapränglich  griechlscfaen  und  einigen  anderen  Fremd- 
fhdxk,  Xenes,  i^n^laeie  (ftvijJlaafa),  zyste  {ivoTÖt),  a.  a.  — 
I  u  dgl. 

in  UTSpränglich  griechischen,  lateinischen  nnd  einigen  anderen 
I  meist  als  Doppellaut  kg  oder  ^  erhalten  ist:  Aleiandre,  Zeuiis. 
la),  aie  (aiis),  Inie  (luxus),  seze  (sems),  anxi^t^  (aniietalemN 
^hefut  X  hier  selten  und  zwar  meist  geschSrft,  wie  in  Bruzelles 
lenil  {LujOTium?,  soizante  (sezaginta)  u.  e.  &.;  ungeschfirft  nur 
Bten  Formen  von  siz  (sex),  wie  sizieme,  sizaine.  Das  Aitfran- 
B  dal  lateinische  ex  in  Zusammensetzungen  oft  darch  et,  wie  in 
Ire,  eslongier,  espoenter  n.  a.,  das  Neufranzösiscbe  wirft  hier  ge- 

ans;  auch  schrieb  man  e^loit  statt  des  neu&aniösischen  exploit 
.  dgl.  m. 

meist  als  hörbarer  Doppellatit  erhalten:  Ajaz,  phinix,  pr^fix 
inx,  Essei;  doch  auch  als  S-Lant:  siz  (sex\  und  selbst  ver- 
'efluz,  afflux  <v.  flusus),  Hortaix  (Hons  relazui),  Foix  (Fuxum). 
lerer  EonEonanten  steht  es  kaum  anders  als  Im  Auslaute,  so 
um  Spiranten  gewordenes  J,  so  wie  «,  nnd  zwar  meiet  nach  den 
tu,  ou,  oi,  ai,  zuweilen  nach  i  und  ist  in  den  meisten  lallen 
ist  es  in  al^leiteten  Formen  hier  und  da  avch  im  Inlaute 

in  dix  (decem),  doux  (dulcis^  feux  (falcem),  chaux  (calcem),  voix 
icem),  Doii  {nucem^  pois  (picem),  paiz  [pacem],  in  denen  Tielleicht 
des  lateinischen  Nominatifs  mitwirkte.  Im  Inlaute  erhilt  sich 
■enier  u.  e.  a.,  w&hrend  sonst  dort  das  wsprängllche  c  als  c  oder 
orschein  kommt:  vgl.  doux,  douce;  paix,  paiaible.  —  In  Beix 
teht  I  for  c  und  flexiTischea  »,  eben  so  in  Bayern  (Bajocae). 
i,  erscheint  als  x  in  priz  (pretium),  L'pai»  (Epotium). 
n  hmeux  (famosus)  und  in  allen  Adjektiven,  denen  das  lateinische 
3  liegt,  äpoux  (sponsus),  toux  (tuBais),  dem  (duos),  DeuJt  neben 
luz  (russus),  honi  (ahd.  hulis,  mfad.  hüls)  u.  a.  Im  Inlaute  er- 
liches  «  wieder;  vgl  heureuz,  heureuse;  bonx,  houssine.  In 
um)  vertritt  x  das  c  nnd  das  i  zugleich.  —  Hierher  gehört  auch 
Stabe  X  in  Nennwörtern  und  Zeitwörtern  (chevanx,  cheveuz,  feux, 
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wai,  bettui  —  je  pem,  ivax),  statt  eines  i,  welcher  jetit  nnr  i 
(tesetaten  Vokalen,  deren  ietiter  ein  u  ist,  auftritt,  im  ÄltfninzösiBi 
fiel  weiter  erstreckte,  DUDentlich  nach  ausgehlleuem  l  auch  dei 
1,  0  Mg\6 :  vassai  (vassd),  conünui  (cudinftl),  oisiax  (oiaean), 
Diei  (dien),  fix  (file),  fox  (fol),  roesengnoi  (rossignol)  u.  s.  w.  D 
namen,  wie  in  Touroux  (Vorogimn),  Sereuz  (Segobodium)  o.  a.  i 
fibertrsKBner  Fleiionsbnchstabe  (s.  oben  S.  53). 

J.  Dieser  Bachslabe,  welcher  seit  alter  Zeit  im  Französischen 
Zischlaot  bezeichnet,  obgleich  er  Mher  in  der  Schrift  nicht  im 
schieden  war,  wie  im  Lateinischen,  wo  gleichwohl  schoa  die  Alten  ds) 
scharf  Ton  dem  vokalischen  i  schieden,  wurde  wegen  sunee  G 
dentalem  g  im  Altfr&nzÖaischen  oft  mit  diesem  Terwechselt.  Ua 
gette  (Jette;,  jsrbe  (gerbe),  genglear  (Jongleur),  genner  (jeöner),  se 
di"),  gen  O*)")  J^X  *■'  '><^1>  j^t't  gesir  statt  jäsir  (jacere).  Wie 
laute  steht,  so  findet  es  sich  anch  nur  vor  Vokalen,  jedoch  nie  ^ 
i,  ausgenomroen  in  der  Bindung  des  Wortes,  wenn  der  ihm  feiges 
und  durch  einen  Apostroph  angedeutet  Ist. 
1.  Es  ist  aus  njsprnnglichein  j'  übertragen: 

a)  im  Anlaute;  j&  (jam),  janrier  (januarins),  jenne  (jnvenem),  joi 
(jogum),  jnste  (justus),  joindre  (junftere),  jojau  (gl.  gaudiale,  ml.j 

Jean  (Johannes). 

b)  im  Innern  des  Worte*:  eqjet  (snbjectas),  paijore  (peiju 
(conjugaKs),  majestä  (majeetatem),  majeur  (major),  Fr^jns  (Fonui 
hier  öfter  synkopirt,  wie  in  jenne  (jejuDare),  aider  (adjatare). 

3.  zuweilen  ist  der  Vokal  t  zum  Eonsonanten  j  erh&rteti 
a)  im  Anlaute,  wenn  dem  i  oder  y  und  bisweilen  selbst  dem  e,  i 
anderen  Vokale  stehen,  ursprünglich  ein  Eonsonant  {h  oder  d)  vot 
abgeworfen    wurde;  Järome   (Hieronymus),   Jimsalem    (Hieroso 
(bjacinthns),  jusqniame  (hjoiciamus,  schon  Ist  jusqniamus), 
Jubelins    (Diabhntes),  jusque  (de  usqne);   In  je  (figo  mit  syn 
eo  zu  jo,  je  gewonlen. 
b>  im  Innern  des  Wortes  unter  gleichen  Vertiiltnlssen,  wo  S' 
entsteht;  j  findet  sich  besonders  beim  Ausftüle  des  b  oder  o:  I 
und  DiTionem),  gonjon  (gobionem),  u^oier  (t.  caven,  &.  cageX 
sergent  (servientem). 
3.  es  entsteht  such  aus  dem  Eebllante  g: 

a)  h&nfig  im  Anlaute:  jumeau  (gemellus),  jaune  (galbinns),  j 
ifavouz  (Qal>ali,  Gabales),  jatte  (gabata),  jarret  (ml.  gareotum,  kymr 
jardin  (v.  ahd.  karte,  garto  mhd.  garte),  Jombert  neben  Qombert  (a 
Janbert  (^d.   Qoibert). 

b]  im  Inlaute:  Anjon  (Andegavi). 

i.  ans  griechischem  m  (0  entsteht  es  in  jaloui,  jalouMe  (t.  zehu,  ü 
gembre  (zingit»er). 

39.  4.  Die  Kehlbuchst&ben  c,  k,  q,  ih,g,  h  und  de 
Tun  denen  c  und  g  gulliirale,  'wie  g  und  ch  dentale  Lautstui 
ij  aad  cfi,  wie  auch  c,  zugleich  als  Zatinbuchätaben  auftreti 
Theil  rücksicijtlich  ihrer  Lautverhältuiese  historisch  nicht  e 
za  verfolgen.  Wenn  beim  Vergleiche  des  Französischen  ndt  den 
der  Uebergang  ans  einer  Lautetufe  in  die  andere  nichts  Au 
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von  Vokalen  zu  gatturaten  Konaouanten  nicbt  von 
n  der  Lautrerwandlimg  abwdcht,  so  ist  dagegen  der 
b   alt  lateinische  Sebriftznge   daf^eelellt^n  Kehllaute    in 

aus  einer  im  Lateinischen  vorgegangenen  Aenderuog 
leswegs  TollBtündig  zu  erklären,  wenngleich  der  Ueber- 
a  et  (A:i)  in  zi  vor  einem  Vokale  alt  und  dentales  c 
at  war.  Am  Scbwierigetcn  aber  bleibt  die  Erklüning 
Ines  ursprünglichen  ca  (ka)  in  dentales  cha  (scha), 
jateinischen  noch  am  Germanischen  einen  Anhalt  hat, 
lentlich  frSnkiecbes  ch,  welches  hier  tum  Anhalt  dienen 
loch  kein  Zischlaut  war,  im  nördlichen  (pikardi sehen) 
Falle  gerade  nicht  zu  erscheinen  pflegt,  sondern  statt 
jitt,  während  die  übrigen  Dialekte  hier  dem  ch  (seh) 
len.  Es  bleibt  daher  übrig,  dem  Keltischen  hinsicfatlieh 
ie  der  Aussprache  der  Kelilbuchstaben    einen   Einfluss 

dieser  auch  nicht  historisch  vollständig  erhärtet  werden 
nicht  an  ein2elnen  hierher  gehörigen  Beobachtungen, 
n  gedacht  werden  wird. 

I  «echeelt  als  aolcber  in  der  ilteren  Spraehe  hüu£g  mit  k  bis 
vierzehnten  Jahrhunderts,  zuweilen  selbst  mit  i/u:  vg].  kemun, 
I,  il  keurt   (courQ,  U  keut,   queut  (cueille),  kuidier,   quidier 

gutturalem  c  und  dem  altgermaniBchen  k  (ahd.  tAn&g  ch,  kh, 
jh,  u.  a.)-. 

nie  lor  e,  tu,  oder  i;  doch  hUt  sich  der  ([uttunde  Laut  vor 
in,  selten  vor  anprünfjlichem  a,  wo  ch  seine  Stelle  eingenommen 
meist  in  jüngeren,  besonders  aus  dem  Italienischen  heräber- 
Vörtem,  Auch  bleibt  gatturalea  c  vor  den  Konsonanten  l  und 
anderen  und  zwar  meist  in  Eigennamen  und  FremdnÖTtern: 
Jondä  (Condste),  Courtray  (Cortoriocum),  Gormeilles  (Ciumi- 
(cophinus),  couver  (cubare^,  cotte  (ahd.  chozzo,  ml.  cotta} 
D  Vorsilben  con,  com,  col,  cor  u.  dgL,  canal  neben  chenal 
pagne  neben  Champagoe  (Campania),  Cambrai  (Gamaracum), 
irpentoracCe),  cage  (cavea),  cable  (capnium),  clair  (clarus),  clef 
s  (crescere),  crochet  (t.  altn.  krökr,  ndl.  krooke;  auuh  kymr. 
—  Ctesiphon,  Cndins,  czar. 

BB  Wortes  ebenso  vor  dunklen  lusprSngl leben  Vokalen  und 
en,  selten  tor  den  hellen  Vokalen  e,  i:  balcon  (ahd.  balko), 
pacho,  bacbo,  seeond  (seeuodus),  lacune  (lacuna),  laoame 
Qcre  (vincere),  aucre  (aneors),  oncte  (svuncalus),  acquerir 
n  der  Verdoppelung  bleiben  beide  c  guttural,  wenn  das  zweite 
ikelen  Vokale  stand:  accuser  (accusare),  aicroitre  (accreacere), 
1.  accognitautia),  obgleich  hier  bisweilen  ein  c  ausßltt:  secouer 
eourir  (succnrreie);  steht  dagegen  das  »weite  vor  einem  heilen 
nur  das  erste  guttural:  accent  (accentus),  succ^S  (snccessns), 
her  meist  nur  in  jüngeren  Wörtern  eintritt.  Um  den  zweiten 
>of  einem  donkelen  Vokale  stehenden  Buchstaben  gattonü  zu 


■ . !-  m*m>  ■  ' 
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erhallen,  wenn  dieser  VoktU  in  FraiuöiiKtieu  e  wird, 
zweite  c  in  yu:  Lucques  (Lucca,  früher  Luc»),  doch  kom 
uich  ohiie  et jmologi Beben  Qmnd  lori  f^cque  (gneci 
;]  im  Auslaute  hat  sich  gulturale«  c  (k),  wo  ee  nrs]»^ 
mit  duolLelem  Vokale  and  Tor  Eonfonanten  sUnd,  oder, 
den  aiulauteoden  Eonsonanlen  anBmachte,  bisweilea 
auch  oft  abfi^orfeii  wurde,  wie  io  ami  [anicus],  fe 
Namen,  wie  Henri,  Aubrj,  ThiMrj  m.  a.  (ahd.  —  riehi,  g 
(DijipiiaDiacaB),  Ongaj  (Äuriniacns)  und  vielen  ihnlichi 
namen  — :  tac  (lacus),  Drac  (Tricua),  caduc  (eaduc 
Aupec  (Älpicus),  Viniec  (Vinciacoin),  LevignsctLeviniaci 
Frederic  (ahd.  Fridorih),  bloc  {ahd.  piloh,  bloch,  i 
(arcus),  pOTC  (porc),  jono  (jnncua),  banc  (ahd.  panch,  n 
Fraoco),  aqueduc,  auch  aqneduc  (aquaeductw),  besam 
sprÜDglich  ein  zweites folf^te:  Beo(mc<ni8),  inc  (sa«cua,  goth 
Auffallend  ist  dnc  (dueem),  uicbt  aoffallender  jedoch 
Portus),  obgleich  man  im  ersten  Falle  ao  du.  Im  z 
Urspning  dieser  Formen  denken  kann  {vgl  das  italienisct 
conTainc  (convincit).  —  Uebr^ns  kann  auch  c  im  Au 
anftfet«D,  obwohl  sonst  c  aiugeslossen  wird:  direct  i 
reepect  (retpectusX  instinct  (iustinctns),  Btrkt  neben 


2.  ans  lateinischem  ^: 

a)  im  Anlaute:  car  (quare),  caaser  (quassare),  coi  (qnieti 
in  caille  (ahd.  wahtala)  liegt  die  mittellateiniscfae  Fori 

b)  im  Inlante;  aucun  (aliqnis  onus),  chacnn  (quisqne  u 

c)  im  Anslautei  onc  neben  onques  (onquam),  jetst  wei 
Osqneus). 

3.  auch    steht    es    bisweilen    an  der  Stelle  des  f^rieohisc 

cA  Cr).- 

im  Anlaute;  in  colere  (Cholera),  dagegen  «holära-m« 

eslomao  (stomachos),    mastic  (mo^^xi  l^t  auch  mac 

eig.  fiooxoi).    Lateinischem  ck  entq>rieht  o  i,  B,  in  ] 

bracchium. 

*.  auch  vertritt  es  ursprüngliche«  g  im  Änslaute,  wie  im 

f.  long,  sanc  f.  sang,  selonc  f   Selon  (t.  secundum  longoi 

b.  auch  ursprüngliclies  t  ist  bisweilen  in  c  verwandelt,  im . 

mit  r:  craindre  (tremere),  afr.  veintre  (vincere),  wie  i 

carcerem  entstand  (vgl.  oben  0  i  lianac  weiset  auf  das 

hangmak. 

B.  als  Zahnlaut  kann  c  nur  im  Anlaut«  und  Inlaute  auftre 

Uch  vor  e  und  i;  wo  es  vor  o,  o,  u  dental  ist,  wird  es  f  gesc 

überall  dem  scharfen  S-Laute,    mit    dem   es   auch   öfter 

schrieb  man  im  Norden  Frankreichs  cA  für  nfr.  c:  cbtel,  o 

chechi,  rechevoir,  forche  u.  s   w. 

1.  Es  entsiebt  zusäcbsi  aus  c  vor  uisprünglicliem  e,  i;  ae  < 

a)  so  im  Anlaute:  edder  (cedere),  cesser  (cessare),  centi 
vitalem),  reindre  (cingere),  ciment  (caementum),  cen 
(coelum,  caelnm),  cimeliere  (coemeterium,  gr.  icoi^tjti^ 

b)  im  I  n  1  an  te  Andet  mau  es  bisweileii  auch  ans  c  vor  diu 
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gegangen:  prince  (princeps),  face  (fades),  larcin  (latrocinium),  soup^n  (sus- 
picionem),  Fran^ois  (Franciscus),  o^ite  (caecitatem),  douceur  (dnicorem). 

2.  femer  ans  lateinischem  qu  yor  bellen  Vokalen,  ausnahmsweise  anch  aus  g: 

a)  im  Anlaute:  cinq  (quinque),  cinquante  (quinqnaginta),  cercelle  (querqnediüa). 

b)  im  Inlaute:  lacer  (▼.  laqueus),  cercelle  (Tgl.  cuisine  oben  unter  «),  — 
genciTO  (gingiya). 

3.  aus  8  konnte  es  leicht  durch  graphische  Verwechselung  hervorgehen: 

a)  im  Anlaute:  Getto  (Setium),  cercueil  (v.  ahd.  sarch),  cingler  (altn.  sigia, 
ahd«  segaljan,  segelen,  mhd.  sigelen,  altn.  sigla),  cidre  (sicera),  häufig  im 
Altfranzosischen:  cept  (sept),  cens  (sens)  u.  a. 

b)  im  Innern  des  Wortes:  saucisse  (ml.  salcitia,  d.  i.  salsitia),  Ger^y  (Ger- 
Situs),  noircir  (nigrescere),  ädaircir  (exclarescere). 

4.  auch  entspricht  es  althochdeutschem  m  in:  groncer  (ahd.  gninzjan),  grincer  (ahd. 
gremizon,  ags.  grimetan)  u.  a. 

%  aus  dentalem  <  ist  es  entstanden  wie  sonst  8,  natürlich  nur  im  Inlaute:  yice 
(Vitium),  apprecier  (y.  pretium),  Durance  (Druentia),  ßrian^on  (Brigantionem), 
Valence  (Valentia),  Vence  (Vintium),   ancien  (gl.  antianus),  auch  nach  aus- 
geworfenem p  und  c  vor  tz    rangen  (redemptionem),    noces  (nuptiae),  niece 
^1.  neptla  f.  neptis),  le^on  Ooctionem),  ÜJ^n  (factionem). 
k,  dem  Kehllaut  c  gleichstehend,  ist  im  Neufranzosischen  zum  Ersätze  desselben 
Lautes  oder  eines  gleich  scheinenden  in  Fremdwörtern,  auch  mit  c  verbunden,  ge- 
bräuchlich: kaläidoscope,  kan,  kiosque,  copeck,  kalmouck  u.  s.  w.,  doch  wird  es  auch 
zur  Darstellung  des  griechischen  /  in  den  neueren  Namen  von  ICaassen  und  Ge- 
wichten gebraucht,  welche  das  griechische  /<^(-,  /f^<o-  (v*  ;^^A«oOi  üi  Znsammen- 
setzungen unter  den  Formen  kili-,  kilo-  enthalten,  wie  kiliare,  Mlometre,   kilostere, 
kilogramme,  kilolitre.  • 

q,  von  häufigerem  Gebrauche,  ist  theilweise  etymologisch  begründet  und  dient 
namentlich  auch  zum  Ersätze  des  gutturalen  c  vor  hellen  Vokalen.  Im  Neufranzo- 
sischen steht  es  im  An-  und  Inlaute  in  Verbindung  mit  «,  welches  meist  stumm  ist, 
jedoch  in  minder  organischen  Wörtern  vor  anderen  Vokalen  laut  wird  und  diphthongirt. 
Eine  Ausnahme  bildet  das  Wort  piqure  (v.  piquer  st  piquure).  Im  Altfranzosischen 
steht  oft  das  blosse  q  zur  Darstellung  des  harten  Kehllautes,  z.  B.  in  qi,  qe,  qoi  u.  a.; 
statt  qu  wird  aber  auch  k  verwendet:  ki,  ke,  koiu.  a. 

1.  Es  entsteht  aus  lateinischem  g  {gu)i 

a)  im  Anlaute:  quatre  (quatuor),  quereile  (querela),  question  (quaestionem),  qualite 
(qualitatem),  Queyras  (Qnariates). 

b)  im  Innern  des  Wortes:   tranquiUe  (tranquillus),   cinquante   (qnioquaginta), 
^questre  (equestris),  jusquiame  (urspr.  hyosciamus,  doch  schon  lat  jusquiamus). 

c)  selten  im  Auslaute  ohne  folgendes  u:  cinq  (quinque). 

2.  aus  lateinischem  c  vor  dunklen  Vokalen,  aus  germanischem  k  {ch  u.  s.  w.),  so  wie 
überhaupt  aus  fremdem  K-Laute,  wenn  dieser  im  Franzosischen  da  bleiben  sollte, 
wo  die  Schrift  kein  anderes  sicheres  Darstellungsmittel  besass,  nachdem  man  dem 
c  auch  den  S-Laut  eingeräumt  hatte  und  der  Buchstabe  k  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen war,  dem  man  erst  in  modernen  Wörtern  wieder  Raum  gab. 

a)  im  Anlaute:  queue  (cauda),  queuz  (coquus),  queux  (cos,  cotis),  quille  (ahd. 
kiol,  altn.  kiölr) ;  auch  in  Verbindung  mit  s :  squelette  (gr.  axUeroi:), 

b)  imInnerndesWortes:  vaquer (vacare), provoquer (provocare), musique (musica), 
boutique  (apotheca),  loquet  (ags.  loc,  engl,  lock),  braque  (ahd.  bracco,  bracho); 
auch  mit  vorangehendem  c:  Jacques  (Jacobus),  grecque  (graeca),  wodurch  der 
Guttural  ohne  Grund  verdoppelt  wird,  wie  sonst  bei  ursprünglichem  Doppel- 
laute in  la  Mecque  u.  a. 


§.  39.    Urepr.  der  Eonson.    4}  Die 

c)  im  ÄDaUnte  ist  «a  selten  und  hier  nnddaini 
coq  (aga.  cocc,  igl,  niederd.  koken,  ahd.  Oäckel, ' 
griecb.  xoxxvifir,  Nacbahmnnc  des  Ntttnrtau 
Eigenn.  (ml.  boecus,  buscna,  abd.  bosc). 
3.  ftua  laleiDischem  und  griecbiscbem  cb  (j()i  ca 
krchos)  u.  dgl.  m- 
th  ist  wie  c  sowohl  f^ttnral  sIs  dental  im  Neu 

A.  als  Kehllaut  ist  Indessen  ch  m  wenigen  von  d 
Sprscbperiode  aufgenommen,  nicht  dem  Oebiete 
VÖrtem  geblieben-,  die  meisten  hierhergehörenden' 
und  QriechiBcben,  so  wie  aas  neaeren,  auch  oriei 
dem  Sprachschätze  einverleibt  ^  einzelns  ältere  Wi 
anch  c,  Jt  an  der  Stelle  des  ch,  wie  oft  Grist  u. 
manche  in  neuerer  Zeit  aufgenommene  Wörter  . 
Wörtern  assimilirt,  i.  B.  bachique  st.  bacchique. 

a)  im  Anlaute:  Christ,  chretien  (cbristiuios],  Chk 
(chor^),  Oeoeiy°^)'  Cham,  ChaM^. 

b;  im  Innern  des  Wortes:  Bacchu«,  Achaie,  Ai 
chor«ta),  orcheslre  (orchestra),  ^bo  (ecbo)  n,  dg 

c^  ini  Auslaute:  Banich,  Enoch,  Moloch,  Saint-B( 
auch  andera  Outturele,  besonder«  im  Auslaute, 
in  tarech  (ags.  iräc),  loch  (engl.  log). 

B.  als  Zahnlaot,  mit  der  ihm  eigen thöm lieben  Ai 
1.  aus  guttunlem  cA: 

a)  selten  im  Anlante:  cb^bin  (chembim),  < 
chfle  (j(ul6(),  chimie  (xVfAiln  Suid.)  a.  e> 
BohisiDe  (axla/ie). 

b)  biuüger  im  Innern  des  Wortes:  AchUli 
(architectos),  archidiacre  (arcbidiaconus),  Ai 
ItiorMcxti')  n.  dg). 

S.  seine  Stelle  hat  es  aber  Torzupueise,  wo  c  od 

TOT  einem  a,  seltener,  besonders  im  Anlaute, 

selbst  vor  hellen  Vokalen  stand,  namentlich  beim 

nanten  mit  dem  Guttural.    Wenngleich  nun  t 

dialektischen   Abweichungen   des  Altfranzösiscl 

nicht  vollatimdig  erklärt  werden   können,  so 

kellische  Gebrauch  dss  gallo-britaouischen  Spr 

die  Verwandlung  dea  gutturalen  c  in  cb,  welcl 

einem  i  oder  a  anderer  Dialekte  entspricht,  t 

von  rc,  ic,  ik,  cc,  ic,  es  =  x  sUttfindet;  «in  Um 

Gebrauche  in  mehreren  Fällen  entspricht.     Im 

Kellischen  erst  später  auch  bisweilen  der  Debi 

a}  im  Anlaute  entsteht  es  hat  nur  aus  c,  i 

(campus),  chaleur  (calor),  chaiae  (catenai,  C 

;ml.    campio,   v.   campus),    chef  (caput),    et 

(canis),   chose  (causa),  Charles  (ahd.  charal, 

chiche  (ciccum);  vor  a  und  anderen  Vokali 

aaUotetei  Cbarpigue  (Scarponna),  Cbaun;  i 

scizan),  daher  auch  dort,  wo  nach  Voranstc 

inlautend   erscheint:    ecbelle  (scsls),    Aeban 

(■caadnla,  fthd.  rindaliO 


90       Erst  TU.    Lautl.    Zweit.  Abachn.    D.  Wort  etc.  nach  ihr.  Abstamm. 

b)  im  lanern  des  Wortes  finden  wir  ch  für  c  zwischen  (und  nicht  bloss 
vor  dunkelen)  Vokalen:  duche  (ducatus),  farouche  (ferocem),  mordache 
(mordacem),  chiche  (cicer),  Richard  (Rihhart),  riche  (ahd.  richi,  goth.  reiki), 
Antriebe  (ahd.  Östarrichi)  —  häufiger  fnr  c  in  der  Position,  meist  vor  folgendem 
a;  so  in  dem  Zusammentreffen  von  rc:  Archamfoaut  (ahd.  Erchambald), 
archer  (arcuarius),  fourche  (forca),  marcband  (mercantem),  marche  (ahd. 
marcha,  goth.  marka),  und  rtc  mit  ausgestossenem  ti  porche  (porticus),  perche 
(pertiea);  von  Ic:  coucher  (coUoeare),  cbevaucher  (gl.  caballicare),  auch  ch 
nocber  (nauclems);  von  ne:  Avranches  (Abrincatui),  pervenche  (pervinca); 
von  c€ :  seche  (sicca),  secher  (siccare),  peche  (peccatum),  cloche  (ahd.  chlocca), 
bacheIier(mL  baccalarius),  bouche  (bucca),  lecher  (ahd.  lecchon),  chiche  (ciccom), 
biche  (ags.  bicce,  altn.  bickja),  fleche,  Speckseite  (ags.  flicce,  engl,  flitch), 
afr.  flique;  von  sc  und  es  oder  x:  mouche  (musca),  lambruche  neben  lam- 
brusque  (labrosca),  senechal  (ahd.  seneecalh),  marechsl  (ahd.  marahscalh), 
laiche  (ahd.  Usca)  —  lache  (lazus),  lächer,  afr.  auch  lasquer  (laxare),  meche 
(myxa),  afr.  echemer  (ezaminare),  echslote  (lat.  ascak)nia,  nhd.  Schalotte, 
Aschlauch). 

In  Wörtern,  wie  precher  (praedicare),  empecher  (impedicare),  arracher 
(eradicare),  nicher  (nidificare),  dem  veralteten  nache,  afr.  auch  nage  (gl.  natica), 
mächer  (masticare),  treffen  de,  tc  zosammen,  aber  auch  et  wird  durch  ch 
ersetzt:  fl^chir  (fiectere). 

Häufig  ist  auch  der  Ersatz  eines  i  oder  e  nach  p  und  vor  einem  anderen 
Vokale  durch  ch ;  sache  (sapiat),  ache  (apium),  proche  (propius),  seche  (sepia), 
creche  (ahd.  krippea,  chripfa),  la  Ganache  (GasnapiaX  Gamache  (Gamapium), 
Acheres  (Appiariae),  Glichy  (Glippiacum),  Attichy  (Attipiacum).  Mehrere  der 
genannten  Konsonantenverbindungen  und  so  auch  i  nach  p  bringen  oft 
dentales  g  hervor,  welches  dem  ch  gegenüber  nur  die  weicbsre  Aussprache 
oder  die  Intonirung  desselben  Lautes  bezeichnet 

c)  Im  Auslaute  ist  ch  selten,  in  Auch  (civitas  Auseia)  ist  es  aus  ac  hervor- 
gegangen. 

3.  dem  lateinischen  qu  entspricht  ch  in  chacun  (quisque  unus),  bisweilen  auch 
dem  gutturalen  g ;  chamois  (ahd.  gamz),  Ghabris  (Gabrae),  parchemin  (vgl.  ml. 
pergamenum). 

4.  auch  aus  s  ist  ch  hervorgegangen,  wie  im  gallo-britannischen  Sprachzweige  h 
und  ch  (namentlich  in  der  Verbindung  cAto)  dem  s  anderer  Sprachen  entsprechen 
und  zum  Theil  aus  nrspränglichem  «  hervorgingen,  so  in  den  Eigennamen: 
Ghevry  (Sevriacus),  Ghermes  (Sermanicomagus). 

g  stellt  einen  gutturalen  und  einen  dentalen  Laut  dar  und  geht  zum  Theil  in 
der  Verbindung  gn  in  einen  Schmelzlaut  ein,  welcher  die  Erweichung  des  g  voraus- 
setzt.   Wir  betrachten  daher  zunächst  den  Kehllaut  g,  verbinden  damit  das  g  in 
der  Zusammenstellung  mit  n,  und  wenden  uns  dann  zu  dem  Zahnlaute  g. 
A.  g  als  Kehllaut  geht  zunächst 

1 .  aus  lateinischem  und  germanischem  g  hervor.  Das  gutturale  g  steht  im  Fran- 
zösischen vor  a,  0,  tt,  oder  einem  die  Sylbe  mitanlautenden  Konsonanten: 
wo  es  aber  die  Sylbe  vor  e  und  i  anlauten  soll,  hat  es  ein  stummes  u  nach 
sich.  Das  u  ist  dem  stummen  u  in  ^  analog  und  findet  sich  wie  dieses, 
scharf  vernehmlich,  in  lateinischen  Wörtern,  wie  angms,  lingua,  languere, 
sanguis  u.  dgl.  m.,  wird  aber  wohl  zam  grösseren  Theile  der  Einwirkung  des 
Keltischen  zuzuschreiben  sein,  dem  die  Verbindung  des  g  mit  u,  tß  sehr  ge- 
läufig war,  s.  unten  4.    Das  allgemeine  Princip  in  der  Uebertrafping  des  alten 


§.  39.    örspr.  der  Eodsoh.    4)  Die  E«hlbiicbBtaben.  <i\ 

(^ttanüen  g  in  das  Fnuizösigche  sla  i^ttanil  oder  dental,  je  nach  seinem  ur- 
sprönftlichen  Auftreten  vor  Konsonanten  und  donkelen  oder  bellen  Vokalen, 
ist  nicbt  vollatändig  durchgeführt,  indem  dfi8  g  auch  vor  dunkelen  Vokalen 
dental  wurde  und  *ot  hellen  Vokalen  guttural  blieb. 

a)  in  Anlaute;  Galilee  (Qalilaea),  Oaronne  (Ganunn«),  ™"*  '"■•*"=!    ~™.ti. 
(gntta),  f^loire   (Kloria),   Qrenoble   (GrstianopoliB)  —  gaX 

engl.  Ravel),  gu  (ahd.  gihi),  Gonthier  (abd.  Oundahiri),  G 
gltsser  (ahd.  gilitieöii),  giifFe  (v.  ahd.  Riifan)  —  gansch 
(ahd.  geil),  afr.  gueude  (altn.  gildi  ndd.  gilde  ags.  gild 

b)  im  Inlaute:  gargarlser  {yniiyitpiini'),  languir  (langi 
bti|^r  (fatigare),  ambign  (ambigune),  Bonrgoin  ( 
(VergnininiX  sangle  (cingulum),  ongle  (unguis),  Langi 
(phlejima),  fragment  (fragmentum)  —  aigrette  (ahd.  heii 
üt  gutturales  g  vor  dtinklen  wie  tot  hellen  Vokalen  aoE 
(tegula),  lier  neben  ligner  (ligare);  ebenso  ßllt  et  tuwt 
g  ans:  agr^ger  (aggregare);  wo  e«  vor  g  erhalten  ist, 
guttural,  obwohl  es  vor  einem  zweiten  gnttnntlen  g 
aggraver  (aggravare),  aggloneration  (v.  agglomerare)  — 
Suggestion  (su^estionem);  vor  d  steht  es  in  Hagdel 
stumm;  es  lautet  in  Bagdad  nnd  anderen  Fremdwörlei 

c)  im  Auslaute  ist  ursprnnglich  g  im  Allgemeinen  sei 
(jugum),  Doeg,  Hagog  und  Fremdwörtern  als  Guttun 
Konsonanten  erhült  es  sich  bisweilen,  aber  verstummt 
(digitus),  legs  (legatum),  prelegs  (prae-legatum);  nach 
abgeworfen  (vgl.  lorrain  ahd.  lodaring],  ist  es  för  dio 
nähme  einiger  Bindungen  ohne  Bedeutung:  long 
guis),  hareng  (ahd.  harinc  ags.  haering),  rang  (t 
ungere),  auch  da,  wo  es  aus  ümstelliing  von  gn  e 
num),  seing  (signom),  poing  (pugnas),  ol^leicb  hiei 
wurde  (vgl.  bjnin,  malin),  sowie  in  den  Fällen,  w 
Endung  «u«  nach  Vokalen  hervor^ng:  coing  (cjdoniu 
(testimonium)  u.  a.  s.  unt.  gtt.  In  bourg  (ahd.  bürg 
es  seinen  gutturalen  Laut,  wenn  es  ihn  gleich  in  Zusan 

'.'.  demnicbst  entsteht  g  durch  Eerabeetzung  des  lateinische 
fc  (c/i)  nnd  selbst  des  qa  auf  die  Lautstnfe  der  Media,  ai 
ursprönglichem  a,  o,  u  nnd  vor  Eonsooanten: 

a)  im  Anlaute:  Oarris  (Carasae),  gonfler  (conflare),  gc 
bellus),  goire  {xiinoi,  später  xöXipoi),  gras  (crasmu 
knifr),  glapir  (ahd.  klaphön),  gratter  (ahd.  cbrazön),  g 
Vgl.  das  lateinische  cobin  und  gobio  griech.  xoßiög  (I 
und  keilt,  glokka  und  clocca  u.  dgl.  m. 

b)  im  Inlaute:  figue  (ficus),  aigu  (acutus),  viguier  (vicar 
ruia),  langouste  (locusta),  cignie  (cicada),  aveugle  (ab-oc 
maigre  (macrum),  migraine  (i)fiixnttr(a)  —  rsigner  (ii' 
rag  ags.  hracian.  griech.  (iiinos,   A^yvu/n,  ital.  ragazz 

marina),  aigle  (aquila),  egal  (aaqualis). 

c)  als  ein  Beispiel  des  im  .luslaute  lu  g  at^[etituflen 
zack)  anzusehen  sein. 

3.  ursprüngliches  h  ist  im  Inlaute  bisneiten  zu  g  ve 
hft^an). 
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4.  vielfach  findet  sich  gutturales  g  statt  eines  ursprünglichen  germanischen  w 
(goth.  t;}  und  zuweilen  statt  eines  lateinischen  v;  im  Neufranzosischen  in  der 
Verbindung  gu  nur  noch  Tor  hellen,  im  Altfranzösischen  oft  auch  vor  dunklen 
Vokalen;  auch  wechselt  hier  dieses  g^  gu  mit  w.  Zu  vergleichen  ist  dafor 
der  gallü-bri tannische  Sprachzweig,  welcher  dem  o  ein  ^  voransetzt,  woraus 
die  Formen  gu  und  gto  hervorgehen  und  wofür  zum  Theil  blosses  w  eintritt. 
S.  Zeuss  Gramm,  celtica  I.  p.  127.  Der  Lautwechsel  von  w  und  g  über- 
haupt entbehrt  übrigens  auch  sonst  nicht  sprachlicher  Analogien.  Dass  dem 
lateinischen  v  nur  ausnahmsweise  dieselbe  Behandlung  widerfuhr,  welche 
dem  germanischen  w  (v)  zu  Theil  wird,  mochte  sich  dadurch  erklären,  dass 
dieses  dem  keltischen  v  näher  stand  als  jenes  lateinische  v;  der  Laut  des  w,  v 
ist  dabei  allerdings  erloschen  und  nur  der  des  g  der  Sprache  übrig  ge- 
blieben. 

Diese  Verwandlung  findet  sich  vorzugsweise  im  Anlaute,  sonst  nur  in 
Zusammensetzungen  im  Inlaute:  garder  (ahd.  warten),  garenne  (ml.  warenna 
engl,  warren,  v.  ahd.  waron),  gäteau  (mhd.  wastel),  gazon  (ahd.  waso),  gaule 
(goth.  valus),  Gaudreville  (Wadrici  viUa),  Gauthier  (ahd.  Walthäri),  guerpir 
(goth.  vairpan  ahd.  werfan),  guerir  (ahd.  werjan,  waijan),  guichet  (altn.  vik 
ags.  vic  engl,  wicket)  —  guepe  (lat.  vespa  ahd.  wefsa),  gaine  (vagina),  Gard 
(Vardo),  gueret  (vervactum),  gui  (viscus),  goupillon  (v.  afr.  goupil  v.  lat  vulpes)  — 
^arer  (v.  ahd.  waron). 

5.  Die  Verbindung  der  Buchstaben  gn  enthält  theils  ein  gutturales  theils  ein  mit 
n  verschmolzenes  (jotirtes)  g  und  findet  sich  im  ersten  Falle  im  An-  und  In- 
laute, im  letzteren  nur  im  Inlaute. 

a)  Die  Fälle,  in  denen  g  guttural  bleibt,  beruhen  auf  unvollkommener  As- 
similation und  gründen  sich  fast  ohne  Ausnahme  auf  ursprünglich  verbundenes 
gn  in  jüngeren  iranzösiBchen  Wörtern,  welche  meist  aus  dem  Griechischen 
und  Lateinischen  herübergenommen  und  nicht  volksthümlich  geworden  sind. 

n.  Im  Anlaute  trifi't  man  die  hier  dem  Sprachorgan  besonders  widerstrebende 
Verbindung  von  gn  seltener:  gnome  (yvoifiri),  gnomon,  gnomonique  (v. 
yyoifKof),  gnostique  (gnosticus),  Guide  (Gfnidus)  —  gneiss  (d.  gneis)  — 
gnou  (d.  Qrm),  worin  g  einen  afrikanischen  Schnalzlaut  darstellt 

ft.  Im  Inlaute  ist  diese  Verbindung  häufiger,  worin  das  gutturale  g  eine 
Sylbe  schliesst,  n  die  folgende  anlautet:  agnat,  agnation,  c<^nation,  ign^ 
(igneus),  ignicole  (v.  ignis  und  colere),  ignition  (v.  ignire),  magnat  (ml. 
magnatus  und  magnas),  recognition,  stagnant,  diagnostique,  diagnostic 
(Sittyy(oaTtx6g)j  geognosie  u  a. 

b)  Das  jotirte  gn  kommt  im  Altfranzösischen  oft  als^i^n  vor,  während  anderer- 
seits g  neben  n  ganz  verschwindet,  vgl.  dinite  (dignite),  cisne  (cygnus),  und 
im  Neufranzösischen  diner  (dignare),  wie  auch  jetzt  noch  in  einzelnen  Wörtern 
g  vor  n  vollkommen  verstummt,  vgl.  Regnard  (ahd.  ßeginhart),  ßegnaud 
(ahd.  Raginolt).  Alle  diese  Erscheinungen  deuten  auf  das  Ueberge wicht  des 
Nasallautes  in  dieser  Verbindung.    S.  oben  die  Aussprache. 

r^  Das  jotirte  gn  entsteht  aus  ursprünglichem  gn; 

magnifique  (magnificus),  Stagnation  (v.  stagnare,  dagegen  stagnant  mit 
gutturalem  g),  S.  Aignant  (Anagnutes),  r^gner  (regnare),  impregner  (v.  prae- 
gnans),  ignoble  (ignobilis),  cygne  (cygnus),  signe  (Signum).  Dem  gn  wird 
auch  cn  zuweilen  gleichgestellt:  peigner  (pectinare  gl.  pecnare);  vgl.  lat 
Procne  und  Progne,  Gnidus  und  Gnidus. 

ß.  ebenso  aus  der  umgekehrten  Stellung  ngi 


r  ^rs^ 
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plai^ons  (pbugiiuiu),  joi(rnotw  (jnn^miu),  cnigaBiit(tremeDdimi),tei(inant 
%(tmjrendam);  in  saigner  (gl.  sftnguiuare)  ist  i^        ' 
den  uigefährteD  Verbalfonoen  fiel  im  späteren  i 
nnd  das  B  des  InfinitiT  drängte  sich  st&tt  dessi 
fsindant,  crftindsnt,  cntindoye,  poiaddt,  condni 
y.  BQch  »US  ni,  n^  vor  einem  fo^^den  Vokale  bild 
des  Tolules  gn  (gleichuni  t>ii8  r^  oder>a);  ma 
YerwaDdlungen  in  n^  mit  dentalem  g  (Strange 
campagne  (Campania),  motitagiie  (gl.  nontaiit 
araign^    (i,    unnes),    seignenr    (senior),    Adt( 
(A*enioDem),   Digne  (Dinia),  l%ne  (linea),  vig 
Tiniacas),    cigogne  (ciconia),   lergt^e    (Terecni 
iirogne  (ebrionens),  oignon   (anion«m)  —  migi 
neben  minna,  alti&cbs.  minnia). 
d.  EDweilen  enetit  gn  xtnpriDgdQhtB  n»  und  Bolbi 
Tentirkang  des  Lautes: 

pignon  (v.  piaaa),  grogner  (gmnniT«],  Cbarp« 
(Span,  duei»  lat.  domina}  —  cligner  (clinare),  li 
shd.   barpba),  ^atigner  (v.    fr.  gratin   v.   ah 
weidan&u),  vgl.  afr.  crigne  (crinis). 
(.  in  einzelnOD  Wörtern  scheint  ee  eingeschobi 
Tinbekannte  vennittelndo  Form  berrorgebracht,  «i 
sparen),  torgner  (niederd.  lärea  d.  i.  lauem). 
(.  im  Auslaute  kann  gn,  welches  immer  einen  fc 
nicht  vorkommen;  die  liierher  gehörigen   Farm 
Sjibe  in  eine  rein   nasale,    wobei   yn,  ng,   ni, 
ttnmmem  g  auftreten,  oder  g  ganx  ans^lt:  seing 
malin   (maligniiB),   coing   (Cydonitun),  loin   (lon^ 
coin   (cuneus),   joins   (Jnngo);    dagegen    siguer. 
moigner  □.  s.  «. 
B.  g  als  Zahnlaut  wird  im  Nen&anzösischen  daran   er 
Vokaleu  steht,  abgerechnet   einige  freoide  Eigennamen 
steht  daher  nur  im  An-  nnd  Inlanle  und  wechselt  öfte 
j  im  Altfranzüeiscbeu.    S,  oben  j. 
1.  entsiebt  es  aas  DrsprÖDglichem  g  meist  vor  nrsprünj 
auch  vor  dunklen,  zumal  im  Inlaute: 

a)  im  Anlaute:  geant  (gigantem),  gendre  (generum) 
(gemere),  Qjrard  (ahd.  Oürbart),  gerbe  (abd.  garbi 
nase  (gymnasium),  Oeoffroi  ("ahd,  OoIaMd). 

b)  im  Innern  des  Wortes:  ange  (aogelus),  in 
(argilla),  Agen  (Agennnm.  Aginnnm),  aspeq^r  (as| 
propager  (propagare),  purger  (purgare),  aaperge  (a 
targe  (altn.  targa  ahd.  zarga),  college  (coll^um) 
prodigue  (prod^us),  naviguer  (navigare),  subjuguer 

2   aus  ursprünglichem  c: 

a)  im  Anlaute:  Oisors  (Cesortium),  girofle  (caryoph] 

b)  im  Inlaute  häufig  vor  ursprünglicb  dunklen  V( 
corates),  Angers  (Andecavi,  doch  auch  Andegavi), 
nach  Abwerfung  eines  kunen  Vokales  oder  Auswe 
sprÜDglicbes  «  treten :  cterg^  (clerkatug),  berger  (v 
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care  y.  carrasX  foiffer  (fabrieareV  ^^^  (serica),  venger  (vindicare),  manger 
(manducare),  oder  zwischen  Vokalen  nach  Ausfall  der  Sylben  di  oder  tt: 
piäge  (pedica),  juger  (judicare),  voyage  (viaticum). 

3.  aus  ursprünglichem^': 

im  Anlaute:  genievre  (juniperus),  g^nisse  (junlcem),  gesir  (jacere). 

4.  aus  Verdichtung  eines  t  oder  e  Yor  einem  zweiten  Vokale,  wenn  demselben 
die  Lippenlaute  6,  o,  selten  p,  oder  der  Zahnlaut  d  ursprünglich  yorangingen 
und  ausfielen: 

im  Inlaute:  rage  (rabies),  rouge  (rubeus),  tige  (tibia),  cbanger  (cambiare 
y.  cambire),  löge  (ahd.  loubjä,  loupj&  ml.  laubia),  äuge  (aWeus),  cage 
(cayea),  deluge  (diluvium),  sauge  (salvia),  seigent  (seryientem),  abreger 
(abbreyiare),  alleger  (ml.  leyiare  st.  ieyare),  pigeon  (pipionem),  sage  (gl.  sapius 
ygl.  nesapius),  -  Liege  (Leodium),  Maubeuge  (Malbodium),  oi^ge  (hordeum), 
gage  (goth.  yadi  ml.  vadium,  vielleicht  unter  Mitwirkung  des  lat.  vas,  vadis). 

Auch  nach  n,  m,  sowie  nach  r,  welche  sich  in  diesem  Falle  erhalten,  ver- 
dichten sich  t,  ^  in  g;  jedoch  verwandelt  sich  m  alsdann  in  n:  linge  (lineus),  lange 
(laneus),  etrange  (extraneus),  fange  (goth.  fam  gl.  foniam),  singe  (simia),  ven- 
dange  (vindemia),   songe   (Isomnium),    conge  (commeatus),    esturgeon    (ahd 
sturio  sturo,  sturi  ml.  sturio,  sturjo,  sturgie,  sturcio,  ags.  styrja). 

5.  aus  jg  in  gingembre  (zingiber),  s.  J. 

Auffallend  ist  die   Entstehung    von   Orange   aus    Arausio,    während    der 

Gattungsname  orange  orientalischen  Ursprungs  ist  (pers.  närang),  jedoch  sein 

0  der  Deutung  aus  aumm  zu  yerdanken  scheint. 

h,  das  Zeichen  der  Aspiration,   welche  jedoch   meist   erloschen  ist  und  sich 

vorzugsweise  in  nicht  lateinischen  Bestandtheilen  der  Sprache  noch  geltend  macht, 

beruht 

1.  auf  ursprünglichem  lateinischen  und  germanischen  h  oder  auf  solchen  Lauten, 
welche  durch  das  lateinische  h  wiedergegeben  zu  werden  pflegten.  Abgeworfen 
wurde  freilich  ursprüngliches  h  im  Anlaute  vor  Konsonanten  in  germanischen 
Wörtern,  wenn  nicht  ein  Vokal,  wie  zwischen  An,  Ar,  eingeschoben  wurde,  sowie 
hier  und  da  vor  lateinischen  Vokalen  auch  im  Inlaute  ausgeworfen,  wie  es 
umgekehrt  lateinischen  und  germanischen  Vokalen  ohne  etymologischen  Grund 
öfter  vorangestellt  (s.  oben  S.  50)  und  zur  Aufhebung  des  Hiatus  nach  Auswerfung 
eines  anderen  Konsonanten  eingeschoben  wurde  (s.  oben  S.  52), 

a)  im  Anlaute:  hennir  (hinnire),  homme  (hominem),  h^ros  (heros),  hui  (hodie), 
hier  (heri)  —  haier  (ahd.  halön),  haie  (ahd.  hag  hell,  haag),  havre  (ahd.  havan), 
housse  (ahd.  hülst  ml.  hulcia.  Auch  vergleicht  man  kymr.  hws,  und  couverture). 

b)  im  Inlaute,  wo  es  bisweilen  ausgeworfen  ist  (vgl.  ^pier  ahd.  spehön,  esquiver 
ahd.  skiuhan),  erscheint  es  meist  zwischen  Vokalen,  oder  nach  Konsonanten 
und  vor  Vokalen:  cohorte  (cohortem),  v^hicule  (vehiculum),  inhumain  (iuhu- 
manus^,  abhorrer  (abhorrere^,  selten  steht  es  vor  Konsonanten,  auch  als  Ver- 
treter anderer  Gutturale,  wie  in  brahmane  (Bramine). 

2.  zuweilen  hat  es  sich  aus  /  entwickelt: 

im  Anlaute:  hors  afr.  fors  (foras),  hormis  (foras  missum),  habler  (span.  hablar 

afr.  fabler  lat  fabulari). 

j  kommt  hier  nur  in  Betracht,  insofern  es  völlig  konsonantisch  ist,  oder  mit 
der  vokalischen  Natur  eines  i  zugleich  die  konsonantische  eines  ;  verbindet ;  so  kann 
es  nur  im  Inlaute  vorkommen. 

a)  Die  Behandlung  des  y  als  eines  reinen  Konsonanten  beruht  auf  Willkür, 
insofern  dieselbe  wenige  Fälle  trifft,  welche  eben  so  wie  die  unter  b  genannten 
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hätten  behandelt  werden  können,  und  die  Entstehung  des  y  dabei  gleichgföltig  ist: 

1.  aus  i  und  j  entwickelt  sich  der  Konsonant  y  in:  Aglaya  (Aglaie  oder  Aglaja), 
Bayeux  (Bajocae). 

2.  aus  einem  erweichten  Gutturale^,  c:  bruyere  (kymr.  brwg,  engl,  brook, 
ndd.  bruch),  Mayence  (Maguntia  ahd.  Haginza,  Hagenza),  brayette  (v.  braca, 
bracca). 

3.  zur  Aufhebung  des  Hiatus  scheint  es  nach  Ausfall  eines  Konsonanten  einge- 
schoben in:  bayer  (afir.  baer,  b^r  it.  badare),  Mayenne  (Meduana). 

b)  das  zugleich  als  Vokal  und  als  Konsonant  wirkende  y  hat  sich  sonst 
aus  allen  Kombinationen  des  französischen  «  mit  einem  vorangehenden  Vokale 
(at,  A,  Oft,  tit)  vor  einem  folgenden  Vokale,  ausser  stummem  e,  regelmässig  ent- 
wickelt;  die  Entstehung  des  t  ist  hierbei  gleichgültig.  Der  Grund  ist  die  Auf- 
hebung des  Hiatus  und  zu  diesem  Zwecke  wirkt  das  t  als  y  zwiefach: 

man  vgL  essai  (exagium)  und  essayer;  loi  (legem)  und  loyal;  voie  (via)  und 
voyage;  croire  (credere)  und  croyance;  appui  (v.  podium)  und  appuyer;  fuir 
(fiigere)  und  fuyard. 

Vor  stummem  e  im  Inlaute  wie  im  Auslaute  hat  man  gegenwärlsg  fast 
allgemein  das  y  in  den  Formen  der  Verba  auf  aitfer^  ayer,  uyer,  aufgegeben 
und  schreibt  statt  dessen  t:  paie,  paierais,  appuieras,  appuies,  aboie,  nettoiera. 
Die  Ausnahmen,  welche  man  hier  macht,  sind  vollkommen  willkürlich,  wie  man 
z.  B.  das  Präsens  der  Verba  auf  ayer  rücksichtlich  der  Schrift  oder  wenigstens 
der  Aussprache  trotz  der  veränderten  Schrift  hiervon  ausnimmt,  und  darin  aie 
oder  aye  wie  ai-sf  lauten  ISsst. 


Zweiter  Theil. 

V 

Sie  Foimenlelire  der  französisclieii  Sprache. 

40.  Von  der  Formenlehre  Im  Allgemeinen.  Nach  der  rein  stoff- 
lichen Seite  stellt  sich  das  Wort  als  eine  Lauteinheit  dar;  nach  der  be- 
grifflichen Seite  erscheint  es  im  Satze  als  Rede tb eil.  Ihrem  begrifflichen 
Gehalte  nach  unterscheiden  sich  i^ber  die  Redetheile  als  verschiedene 
Wortklassen,  wenngleich  sie  innerhalb  des  Satzes  trotz  dieser  Ver- 
schiedenheit zuweilen  dieselbe  syntaktische  Funktion  übernehmen. 

Die  gleichen  lautlichen  Bestandtheile  einer  Reihe  von  Wörtern,  welche 
um  dieser  Elemente  willen  verwandte  heissen,  werden  Wurzeln  genannt 
und  deuten  durch  die  Binerleiheit  der  Laute  zugleich  auf  eine  ursprüngliche 
Begriflfeeinheit.  Die  Wurzel  erscheint  jedoch  nur  selten  ohne  Erweiterung 
durch  einzelne  Laute  oder  Sylben]  wie  sie  aber  auch  in  der  Sprache  er- 
scheinen mag,  so  tritt  doch  niemals  ein  Wortkorper  als  der  abstrakte  oder 
anbestimmte  Begriff  der  Wurzel  auf,  sondern  stets  als  ein  bestimmter 
Redetheii. 

Wird  der  so  gewonnene  Redetheii  bei  unveränderter  Begriffsbestimmung 
in  verschiedene  Beziehungen  gesetzt,  welche  an  dem  Wortkörper  durch  hinzu- 
gefugte Laute  oder  Sylben  bezeichnet  werden,  so  heisst  derjenige  gleich- 
artige Bestandtheil,  an  welchem  dieselben  erscheinen,  der  Stamm,  welcher 
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iaer  abstrakten  Wune!  gleichlauten  kaoD.  Die  an  deo 
[«aute  oder  Sylben  briogeo  die  Flexion  oder  Biegung 
',  welche  nach  ihren  verschiedenen  Arten  die  Deklination 
n  oder  die  Komparation  des  Wortes  genannt  wird, 
»elches  nicht  durch  eine  solche  Terfindemng  verschiedene 
rhalb  des  Satzes  auBdrücki,  viird  ein  inflexibles  Wort 
kel  genannt.  Die  Partikeln  müegen  ab  ursprünglich 
ler  flexible,  aber  abgestorbene  Stämme  beti»chtet  werden. 
:rung  der  Wurzeln  durch  Laute  nud  Sylben,  wodurch 
e  Begriffe  und  Redetbeile  bedingt  werden,  nennt  man 
ier  Wörter. 

inem  aelbstSndigen  Worte  ein  zweites  oder  auch  mehrere 
i  mit  jenen  lautlich  und  begrifflich  zu  einem  Ganzen 
entsteht  die  Zusammensetzung. 

ihre  bat  demnach  die  formelle  BesUnuutbeit  der  gesammteu 
den  angegebenen  Oesichtspankten  su  ihrem  Oegeostande. 
ler  frsntöeischen  Sprache  zerfallen  mit  Beziehung  anf  ihre  Form 
mng  in  die  biegungaffibigeu  und  die  biegnngsnnfäbigeD 

'&higen  Redetbeile  sind  du  Nennvort  und  das  Zeitwort, 
bemerken  ist,  dass  die  Biegungs^igkeit  einzelner  Nennwörter, 

Ortes,  nur  in  sehr  bescbränktem  Hsasse  noth  zur  Erscbeinnng 
Andeutung    verschiedener    Beziehungen  des  Worteg  im   Satze 

e  Partilieln  nur  im  uneigentlichen  Sinne   als  Fleiion  desselben 

rt,  welches  seinen  Namen  von  der  Benennung  der  Qegenstände 
enschaften  bat,  drückt  seinen  Begriff  zwar  unvollkommen  aus, 
b  Dicht  ungeschickt,  sts  es  den  unter  die  sinnliche  oder  geistige 
bUenden,  also  gleichsam  fertigen  Gegenstand  und  dessen  Natur 
Q  hat.    Es  zerfällt  in  mehrere  Klassen: 

twort  oder  Substantiv,  d.  h  die  Benennung  der  in  der  Süsseren 
t  g^ebenen  konkreten  Gegenstände,  der  Personen  oder 
0  wie  der  durch  die  Tbätigkeit  des  Denkens  gewonnenen  Begriffe 
haften,  Tbitigkeiten oder  Wesen,  welche,  als  abstrakteGegen- 
'  geistigen  Anschauung,  den  konkreten  Oegenstündeo  analog  vor- 
den. 

:erscheidet  unter  den  Hauptwörtern  Oattunginamen  nnd 
tmen.    OatlnoKsnamen  sind  alle  Hauptwörter,  insofern  die 

ihrem  Begriffe  nacb  bezeichneten  konkreten  oder  abstrakten 
ide  als  Einzelwesen  einer  Mehrzahl,  Art  oder  Gattung  sufgefHSst 
wie  dies  nicht  blos  bei  Baum  und  Haus,  sondern  ancb  bei 
ichaft,  Tugend  u.  ig\.  der  Fall  sein  kann.     Eigennamen 

ihrem  Ursprünge  nach  meist  Gattungenanien,  wiewohl  oft  ent- 
d  Benennungen  von  Personen  oder  anderen  Gegenständen,  wodurch 
in  jkusserlichei  Weise,  nicht  ihrem  Begriffe  nacb,  bezeichnet 
sie  beruhen  vielmehr  auf  Uebereinkunft  hinsichtlich  der  Be- 
[  anderweitig  begrifflieb  bestimmter  Gegenstände  Gleichgültig 
Mi,  dass  dieselben  Eigennamen  mehreren  Oegenst&oden  beigelegt 
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sein  können.  So  wie  aber  Gattungsnamen  zu  Eigennamen  werden»  so 
können  umgekehrt  auch  Eigennamen  zu  Gattungsnamen  werden,  wie  z.  B. 
die  Cäsaren  in  den  Begriff  der  Kaiser  übergehen,  oder  die  Demosthene 
den  Begriff  henrorragender  Redner  enthalten. 

ßß.  Konkrete  Hauptwörter  können  ihrem  Inhalte  nach  ferner  Sammel- 
namen und  Stoffnamen  sein.  Die  ersteren  fassen  unter  eine  Vor- 
Stellung  eine  Anzahl  Ton  Einzelwesen  zusammen,  welche  in  der  Vorstellung 
des  (Ganzen  in  den  Hintergrund  treten,  wie  in  Flotte,  Heer,  Wald. 
Insofern  diese  Gesammtheiten  selber  wieder  als  eine  Anzahl  auftreten,  sind 
ihre  Benennungen  Gattungsnamen.  Sto  f  f  n  amen  bezeichnen  die  gleich- 
artige Masse  oder  Materie,  ausweichen  Einzelwesen  bestehen,  wie  Eisen, 
GUs  u.dgl.  Diese  Namen  können  zugleich  zu  Bezeichnungen  7on Einzelwesen 
dienen,  welche  aus  einem  Stoffe  bestehen,  wieE  isen  und  das  Eisen  (Schwert), 
als  Glas  und  ein  Glas,  womit  sie  als  Gattungsnamen  erscheinen.  Diesen 
Charakter  haben  sie  auch  dann,  wenn  gleichnamige  Stoffe  nach  unter- 
schiedenen Eigenschaften,  Fundorten  u.  s.  w.  individualisirt  werden,  wie 
Kalke  als  halbkohlensaurer  Kalk,  kieselsaurer  Kalk  u  s.  w. 

y}\  Abstrakte  Hauptwörter,  wenn  auch   nicht  als  Gattungsnamen  auf- 
tretend, haben  gleichwohl  den  logischen  Charakter  der  Allgemeinheit, 
insofern  sie  7on  Einzelwesen  abstrahirt  sind  und  die  gemeinsame  Natur 
oder  Thätigkeit  derselben  bezeichnen.    Häufig  gehen  sie  daher  in  Sam- 
melnamen über,  wie  in:  Geistlichkeit,  Priesterschaft,  Christen- 
heit u.  dgl ,  oder  sie  können  geradezu  auch  konkrete  Gegenstände  aus- 
drucken, wie  Essen,  Stickerei  u.  dgl. 
ß.  Das  Eigenschaftswort  oder  Adjektivum  druckt  die  einem  Gegenstande 
anhaftenden  Eigenschaften  oder  Beschaffenheiten  nicht  an  und  für  sich,  son- 
dern nur  in  ihrer  Beziehung  auf  das  Hauptwort  aus. 
y*  Der  Artikel,  seinem  Wesen  nach  demonstratives  Fürwort  und  Zahlwort, 
dient  zur  Bestimmung  des  Substantiv ,  theils  in  demonstrativer  Weise,  theils 
nach  Seiten  der  Einzelheit  oder  Allgemeinheit 
J.  Das  Zahlwort  bezeichnet  die  quantitativen  Bestimmungen  des  Gegen- 
standes. 
f.  Das  Fürwort  oder  Pronomen  übernimmt  einerseits  die  Funktion  des  Sub- 
stantivs, andererseits  des  Adjektivs  und  Zahlwortes  im  Satze: 

PI?,  als  persönliches  Fürwort,  die  redende,  die  angeredete  und  die  bespro- 
chene Person  (oder  Sache)  lediglich  nach  diesen  drei  Gesichtspunkten  be- 
zeichnend. Von  dem  persönlichen  Fürworte  wird  das  sogenannte  Pos- 
sessivpronomen, ein  Pronominaladjektiv,  abgeleitet,  Welches  deuEigen- 
thümer  des  Gegenstandes  in  adjektivischer  Form  ausdrückt. 

ßß»  als  hinweisendes  Fürwort  oder  Demonstrativpronomen,  welches 
substantivisch  oder  adjektivisch  einen  sinnlich  aufgezeigten  Gegenstand  als 
solchen  sprachlich  bezeichnet. 

yy.  als  fragendes  Fürwort  oder  Interrogativpronomen,  welches  theils 
mit  der  Geltung  eines  Substantiv,  theils  als  Adjektiv  einen  durch  eine 
Antwort  hinsichtlich  seines  äusseren  Daseins  oder  seiner  Beschaffenheit 
zu  bestimmenden  Gegenstand  vorfahrt. 

^ö,  als  bezügliches  oder  relatives  Fürwort ,  welches  in  adjektivischem  Sinne 
einen  Satz  auf  einen  vorangehenden  oder  vorausgesetzten  Substantivbe- 
griff besieht. 

ci.  als  unbestimmtes  Fürwort,  welches  theils  substantivisch,  theils  adjek- 

ll&tBaer,  Fr.  Gr.    8.  Anfl.  7 
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tivisch  entweder  eine  numerisch  unbestimmte  Quantität,  oder  mit  Beiiebtiog 
auf  die  Einheit  dieselbe  auf  ausserliche  (demonstrative)  Weise  bestimmt, 
oder  den   Begriff  der   Einheit  in  Beziehung  auf  Personen  oder  Sachen 
aufhebt, 
b)  Das  Zeitwort,  welches  den  Begriff  der  Thätigkeit  in  der  Sphäre  der  Zeit 
you  dem  Subjecte  des  Satzes  aussagt  und  in  einer  bestimmten  Zeitform  an 
demselben  setzt,  wird  auch  das  Aussagewort  genannt  und  gliedert  sich 
nach  Arten  (genera),  Redeweisen  oder  Modalformen  (modi)  und  Zeit- 
formen (tempora),  deren  Bedeutung  in  der  Lehre  vom  Zeitworte  und  yon  der 
Wortfügung  näher  zu  entwickeln  ist 
2.  Die  biegungsunfähigen    Redetheile   oder    die  Partikeln    (Redetheilchen), 
welche  den  letzteren  Namen  ihrem  meist  geringeren  äusseren  umfange  yerdanken, 
können    zwar  nicht,  wie  die  beweglicheren  Nenn-  und  Zeitwörter,   yerschiedene 
Beziehungen  ihres  Begriffs  innerhalb  des  Satzes  ausdrucken  oder  anderweitig  er- 
halten, sind  aber  grossentheils   yon  solcher  Wichtigkeit  in  der  Sprache,  dass  sie 
wesentliche  Beziehungen  der  Begriffe  innerhalb  des  Satzes,  so  wie  der  Sätze  rer- 
mitteln,  und  die  Physiognomie  der  Sprache  zu  einem  erheblichen  Theile  bestim- 
men, obgleich  sie  oft  ihre  sichere  Deutung  erst  durch  die  Rede  in  ihrem  inneren 
Znsammenhange  erhalten.   Auch  tragen  sie  zum  Theil  noch  Spuren  der  Biegung 
an  sich  oder  sind  in  geringem  Maasse  biegungsßhig.    Hierher  gehören: 

a)  das  Umstandswort  oder  Adverbium.  Es  dient  im  Wesentlichen  zur  Be- 
stimmung des  Yerbalbegriffes,  aber  auch  anderer  Redetheile,  wie  des 
Adjektivs  und  selbst  eines  anderen  Adverbs,  insofern  in  diesen  der  Begriff  der 
Thätigkeit  noch  in  irgend  einer  Weise  enthalten  ist  Das  Umstandswort  dient 
zur  Bestimmung  des  Ortes,  der  Zeit,  der  Art  und  Weise,  endlich  der 
Kausalität  der  Thätigkeit,  und  charakterisirt  oder  individualisirt  damit  den 
allgemeinen  Begriff  derselben. 

b)  das  Verhältnisswort  oder  die  Präposition,  urspünglich  meist  täumliche 
Verbältnisse  bezeichnend  und  als  ein  Adverb  zu  fassen,  in  dessen  Funktion  es 
öfter  Wiedereintritt,  dient  zur  näheren  Bestimmung  der  Orts-,  Zeit-,  Art-  und  Eau- 
salitätsbeziehungen,  in  denen  ein  Gegenstand  zur  Thätigkeit  steht,  oder  durch 
welche  ein  Gegenstand  die  Thätigkeit  bestimmt  und  individualisirt.  Solche  Be- 
ziehungen drückt  das  Nennwort  in  allgemeiner  Weise  durch  seine  Flexion  aus  *. 
die  Präpositionen  geben  dieser  Allgemeinheit  ihre  bestimmtere  Färbung. 

c)  die  Bindewörter  oder  Konjunktionen  vermitteln  die  Verbindung  der 
Sätze  entweder  als  beiordnende  oder  als  unterordnende  Bindewörter. 
Die  ersteren  verbinden  gleichartige  Sätze  und  werden  Bindewörter  im 
engeren  Sinne  genannt ;  die  letzteren  verknüpfen  den  Hauptsatz  mit  dem  Neben- 
sätze und  werden  auch  Fugewörter  genannt.  Die  Bindewörter  verbinden 
auch  Satzglieder,  eine  Verknüpfung,  welche  ursprünglich  auf  eine  Zusammen 
Ziehung  der  Sätze  zurückweiset. 

d)  Als  ein  Rede  theil  wird  auch  der  Empfindungslaut  oder  die  Interjek- 
tion angesehen.  Empfindungslaute  sind  natürliche,  aber  begrifflose  Aeusse- 
Hingen  der  Empfindung  und  des  Affektes  oder  in  der  That  ursprüngliche  Wörter, 
welche  aber  zum  reinen  Ausdrucke  des  Affektes  herabgesetzt  werden. 

Nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen,  welche  ihre  näheren  Ausführungen  inner- 
halb der  Formenlehre  und  Syntax  finden  worden,  können  wir  zunächst  die  Formen- 
lehre eintheilen: 
1.  in  die  Darstellung  der  Formen  der  biegungsfähigen  und  biegungsunföhigen  Bede- 
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theile,  von  denen  die  Lehre  von  der  Wortbie^^ung  und  ihrer  Erlöschung 
bandelt: 
2.   in  die  Darstellung  der  Formen  der  abgeleiteten  und  zusammengesetzten  Worter , 
^on  denen  in  der  Lehre  von  der  Wortbildung  gehandelt  werden  soll. 


Erster  Absolmitt. 

Die  Wortbiegung  und  ihre  Erloschung. 

41.  Das  Nennwort  und  seine  Deklination.  Das  Nennwort  druckt  im  Satze 
seine  verschiedenen  Beziehungen  allgemeiner  Art  in  den  nach  Seiten  der 
Flexion  voUkommneren  alten  Sprachen  durch  seine  wandelbaren  Endungen 
aus.  Die  Veränderungen,  welche  das  Wort  in  dieser  Rucksicht  erleidet, 
machen  seine  Deklination  aus.  Die  Endungen  bestimmen  die  Einzahl 
und  die  Mehrzahl  (den  Numerus),  in  welcher  der  dem  Nennwort  zu 
Orunde  liegende  Begriff  Yorgestellt  werden  soll,  und  zugleich  die  Falle 
(Kasus),  wodurch  das  verschiedene  Verhältniss  desselben  zum  Thätigkeits- 
begriffe  ausgedruckt  werden  soll,  sowie  endlich  auch  zum  Theil  das  natür- 
lichc  oder  das  dem  naturlichen  analog  bestimmte  grammatische  Ge- 
schlecht desselben. 

Die  franzosische  Sprache  hat  die  Biegungsformen  der  lateinischen 
zu  einem  wesentlichen  Theile  aufgegeben;  vergleichsweise  am  Vollständig- 
sten hat  sie  die  Deklination  des  Fürwortes,  besonders  des  person- 
lichen  Fürwortes,  erhalten. 

Den  Mangel  der  Biegung  ersetzt  das  Französische  zum  Theil  durch 
Präpositionen  (de  und  a),  welche  man  darum  mit  Recht  Kasuspräposi- 
tionen nennt;  diese  schliessen  sich  proklitisch  an  das  Nennwort  und  ver- 
schmelzen zum  Theil  mit  ihm  (im  Artikel:  du,  au,  des,  aux),  und  drucken 
im  Wesentlichen  die  Beziehungen  des  Nennwortes  aus,  welche  die  Kasus- 
endungen im  Lateinischen  darstellten,  wenngleich  diese  französischen  Prä- 
positional-Kasus  zugleich  über  den  Bereich  der  lateinischen  Flexionskasus 
im  Einzelnen  hinausgehen.  Die  Deklination  des  französischen  Nenn- 
wortes ist  daher  im  Vergleich  mit  der  lateinischen  sehr  mangelhaft,  aber 
wir  sind  gleichwohl  berechtigt,  von  einer  französischen  DekMnation  zu  re- 
den, die  sich  auf  das  Hauptwort,  das  Eigenschaftswort,  den  Ar- 
tikel, das  Zahlwort  und  das  Fürwort  erstreckt,  welche  mehr  oder 
minder  selbst  noch  flexivische  Formen  aufweisen. 

1.  Geschieden  ist  in  der  französischen  Sprache  zunächst  noch  die  Zahlfonn  oder 
der  Numerus.  Die  Mehrzahl  unterscheidet  sich  im  Allgemeinen  von  der  Einzahl 
durch  ein  flexivisches  s  (oder  x).  Dieser  Fiesionsbuchstabe,  welcher  im  Altfranzo- 
sischen auch  dem  Nomin.  Sing,  der  Maskulina  zukommt,  erklärt  sich  weder  aus  dem 
Keltischen  noch  aus  dem  Althochdeutschen.  Das  Gothische  hat  zwar  im  Nomin. 
Sing,  in  der  starken  Flexion  der  Maskulina  meist  ein  «,  und  im  Nominati?  und 
Akkusativ  der  Mehrzahl  in  der  starken  wie  in  der  schwachen  Deklination,  mit  Aus- 
nahme der  Neutra,  ein  flexivisches  s;  sein  Einfluss  auf  die  franzosische  Flexion  kann 
aber  unmöglich  als  eine  ganz  ausnahmsweise  Einwirkung  der  gothiscben  Bevölkerung 
des  Südens  auf  die  französische  Gesammtsprache,  gegenüber  dem  anderweitigen  for- 
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malen  Ueberge wicht  des  Lateinischen  angenommen  werden.  Dies  8  kann  nichts  an- 
deres sein,  als  das  8  der  lateinischen  Deklination,  welches  sich  im  Nomin.  des  Sing, 
wie  im  Plural  der  männlichen  und  weiblichen  Nennworter  im  Lateiniscben  in  mehr 
als  einem  Kasus,  namentlich  überall  im  Akkusativ  findet. 

2.  Das  Lateinische  unterschied  in  seinen  fünf  Deklinationen  sechs  Fille  beider 
Zahlformen,  den  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Akkusativ,  Vokativ  und  Ablativ,  durch 
Flexionsendungen,  welche  indessen  nicht  überall  strenge  gesondert  waren,  sondern 
zum  Theil  zusammenfielen.  Die  unterschiedenen  Endungen  der  Kasus  sind  im  Neu- 
französischen im  Substantiv  und  Adjektiv  ganz  verschwunden.  Das  Altfranzösische 
unterschied  hier,  wie  das  Provenzalische,  bis  zum  14.  Jahrhundert  zwei  Kasusförmen, 
die  eines  Nominativ  (casus  rectus),  womit  der  Yocativ  meist  zusammenfiel,  und  die  der 
übrigen  Kasus  (casus  obliqui)  oder  nach  französischer  Ausdrucks  weise  ein  Sujet  und 
Regime  der  männlichen  Neunwörter  (s.  unten).  Es  war  natürlich,  dass  sich  bei  der 
AniTassung  des  iMteiriischen  Nennwortes  die  Stammform  desselben  vornehmlich  dem 
Obre  des  fremden  Volkes  einprägte;  eben  so  natürlich  war  es,  dass  der  Unterschied 
eines  Subjektes  und  Objektes,  eines  Nominativ  und  Akkusativ,  welche  am  Häufig- 
sten in  der  Rede  wiederkehrten,  am  Klarsten  an  der  Flexionsendung,  wo  sie  ver- 
schieden war,  empfunden  wurde  und  dass,  ehe  die  Sprache  durch  eine  feste  Wort- 
stellung das  Subjekt  des  Satzes  (den  Nominativ)  von  dem  obliquen  Kasus  unter- 
schied, bei  dem  Aufgeben  der  anderweitigen  Flexionsformen  gleichwohl  ein  Form- 
unterschied  des  Nominativ  und  des  obliquen  Kasus  bewahrt  wurde. 

Dass  auf  die  Form  des  obliquen  Kasus  der  Akkusativ  Einfiuss  übte,  zeigen 
Wörter,  in  denen  der  Nominativ  sich  nicht  vom  Akkusativ  unterschied,  welche  im 
Französischen  statt  der  Stammform  meist  diese  gemeinsame  Form  des  Subjects  und 
Objects  annahmen:  corps  (corpus),  temps  (tempus).  Die  pluralischen  Formen  der 
obliquen  Kasus  des  Altfranzösischen  mit  8:  mur8(muros),  ans  (annos),  chiens  (canes), 
dous,  deus,  deux  (duos),  dis  (dies)  erinnern  freilich  nicht  an  den  Akkusativ  allein, 
sondern  auch  zum  Theil  an  den  Dativ  und  Ablativ.  Denn  dass  nicht  der  Akku- 
sativ allein  den  obliquen  Kasus  zu  Grunde  liegt,  beweiset  der  Umstand,  dass 
mit  wenigen  Ausnahmen  (wie  mes,  mon  [mens,  meum],  ses,  son  [suus,  suum]  etc.) 
kein  m  des  singularischen  Akkusativ  zum  Vorschein  kommt  und  einige  Neutren 
nur  auf  andere  Kasus  oder  vielmehr  die  Stammform  zurückgeführt  werden  können, 
wie  genre  (gener-is,  i,  e),  lait  (lact-is,  i,  e),  während  sich  sonst  die  Nennwörter  meist 
auf  die  Stammform  ohne  Berücksichtigung  irgend  einer  Kasusendung  zurückführen 
lassen.  Einzelne  Wörter,  wie  rien  (rem)  zeigen  daneben,  dass  allerdings  selbst  ein 
scharf  ausgeprägter  Akkusativ  der  Nominativform  zu  Grunde  liegen  konnte;  germa- 
nische Wörter  auf  o,  Akkus,  on,  welche  ihre  Akkusativform  als  die  Grundform 
summtlicber  Kasus  darzubieten  scheinen,  vgl.  gonfalon,  gonfanon  (ahd.  gundfano\ 
dürften  jedoch  vielmehr  die  latinisirte  Grundform  (gonfalon-is)  im  Französischen  zu 
ihrer  Grundlage  haben. 

Was  das  Altfranzösische  an  Flexionsunterschieden  des  Maskulinums  bietet, 
beschränkt  sich  auf  ein  der  Stammform  im  Nomin.  Sing,  und  in  den  obliquen  Kasus 
des  Plurals  angefügtes  8:  Sing.  N^in.  murs,  Kas.  obliq.  mur,  Plur.  Nomio. 
mur,  Kasus  obliq.  murs.  Da  diese  Deklinationsform  im  Allgemeinen  den  Hasku- 
nen  zukam,  so  nimmt  man  wohl  mit  Recht  an,  dass  die  neue  Sprache  die 
Maskulina  aller  lateinischen  Deklinationen  denen  der  zweiten  Deklination  analog  be- 
handelte, so  wie  die  meisten  Zeitwörter  der  ersten  lateinischen  Konjugation  zuge- 
wiesen wurden,  und  dass  das  8  der  Endung  H8  dem  Nomin.  Sing. ,  so  wie  das  plura- 
lische 8  den  obliquen  Kasus  der  Mehrzahl  angefugt  ward 

Was  die  Feminina  betrifft,  so  ward  für  alle  französischen  Nennwörter,  welche 
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Wörtern  der  ersten  lateinischen  stammen,  die  Stammform  auf  a  mit  Ver- 
^randlong  des  a  in  e  beibehalten:  Sing.  Nomin.  vie,  Kas.  obliq.  vie;  in  der  Mehr- 
sahl  tritt  das  im  Lateinischen  dem  Akkusativ,  aber  auch  dem  Dativ  und  Ablativ  ge> 
hörende  s  an  den  Nominativ  wie  an  die  obliquen  Kasus;  auch  an  den  Nomiuativ 
wielleicht  deshalb,  um  auch  hier  einen  Unterschied  zwischen  dem  überall  gleichlau- 
tenden Singular  und  dem  Plural,  so  wie  zwischen  männlichen  und  weiblichen  Plu- 
ralen  im  Nominativ  zu  gewinnen.  Die  übrigen  nicht  ursprünglich  der  ersten  Dekli- 
nation angehörenden  Femi^na,  ausgenommen  die  auf  dieselbe  Deklinationsform 
äbertragenen,  welche  auf  stummes  e  endigten  (wie  huile,  lat.  oleum  gl.  olea,  pomme 
lat.  pomum  gl.  poma  u.  s.  w.),  wurden  in  der  Einzahl  wie  die  Maskulina  behandelt, 
in  der  Mehrzahl  folgten  sie  den  Feminiaen  der  ersten  Deklination.  In  späterer 
Zeit  begann  die  Vermischung  oder  Verwechselung  dieser  Formen,  welche  mit  der 
fast  allgemeinen  Uebertragung  der  obliquen  Kasusformen  auch  auf  den 
Nominativ  endete. 

3.  Das  GescUeekt  der  Nennworter,  welches  im  Lateinischen  männlich,  weib- 
lich oder  s&chlich  war,  ist  im  Französischen  auf  das  männliche  und  weib- 
liche beschränkt  worden.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  in  den  keltischen 
Sprachen,  welche  statt  der  drei  Geschlechter  des  Altkeltischen  nur  das  männliche 
und  das  weibliche  behielten,  nachdem  das  Neutrum  in  dem  Maskulinum  unterge- 
gangen war.  Im  Französischen  haben  sich  die  lateinischen  Neutren  an  das  männliche 
und  weibliche  Geschlecht  vertheilt  (s.  unten).  Indessen  wird  zum  Theil,  und  selbst 
bei  Gleichheit  der  Form  mit  dem  Maskulinum,  doch  dem  Begriffe  nach  das  säch- 
liche Geschlecht  noch  als  solches  empfunden,  wie  in  einigen  Pronominalformen,  ce, 
ceci,  cela,  quoi  und  le  (es),  und  in  substantivirten  Adjektiven,  wie  le  beau  (das 
Schöne),  deren  neutraler  Begriff  jedoch  meist  nur  durch  den  Zusammenhang  klar  wird. 

42.  Das  Hauptwort  und  seine  Dekllnationsformen.  Das  Französische  hat 
gegenwärtig  nur  eine  Deklinationsform,  welche  den  Plural  von  dem  Sin- 
gular durch  ein  flexivisches  s  oder  x  unterscheidet. 

Das  Altfranzösische  hatte  zwei  Deklinationen:  die  erste  begriff 
die  weiblichen  Substantiva  auf  ein  stummes  e;  die  zweite  sammtliohe 
männliche  Hauptwörter  und  die  nicht  auf  ein  stummes  e  ausgehenden 
weiblichen  Hauptwörter.  Die  männlichen  dieser  Deklination  zerfallen 
wiederum  in  solche,  welche  in  allen  Kasus  den  Ton  auf  der  gleichen  Sylbe 
behalten,  und  wenige  andere,  in  denen  der  Accent  des  Nominativ  der  Ein- 
zahl in  den  Sbrigen  Flexionsformen  vorrückt.  Die  letztere  Klasse  enthält 
ungleichsylbige  Substantive  (Tmparisyllaba)  der  lateinischen  dritten  Dekli* 
nation  besonders  auf  tor  (ioris)  und  o  (onis),  denen  auch  einige  a,uf  us 
nach  falscher  Analogie  beigesellt  sind,  so  wie  wenige  andere.  Diese  Wörter 
bewahren  anter  den  Substantiven  am  Treuesten  die  Erinnerung  an  die 
lateinische  Fle2Lion. 
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Altfranzösische  Deklination. 


I. 

weibl.  SabsUmtiya. 


Sing.  Nom. 

Kas.  oU,  9oie 


voie 
(via) 


Plnr.  Nom.         toies 
Ka«.  obl.  9oiet 


U. 


mänoliche  SubsUtotiva. 


murt  roU    chient 

(mu-  (rex)  {canis) 
nu) 

niur  roi      ckien 


mwr     roi      chien 
murt    roU    cMen$ 


b. 


weibliche  Sabetantiva. 


empertre*  bert 

(irnperd-  (bdro) 

tor) 

empereor  baron 

(impera-  (bard- 

törU)  ni$) 

empereor  baron 

empereor»  baron* 


ßo%art  90lente*  mercU 

(ßo-  (volunta-  (mer- 

rem)      tent)  eedem) 

ßour  volenU  merci 


ßourt    tolentes      mercit 
ßourg    volente*     mereU 


Neufranzösische  Deklination. 

Sing.  Nom.  anU  (atnictu)    /emme  (femina)  Jeu  (Jocu$)  eheval  {cabaUtu) 

Kas.  obi.  am*  /emm«  Jeu  eheval 

Plar.  Nom.  amis  /emmet  Jeux  ckevanx 

Kas.  obl.  amit  /emmes  jeux  chevatuc. 

Der  Genitiv  und  Dativ  werden  im  Französischen  durch  ein  dem  Haupt- 
worte Vorgesetzes  de  und  ä  ersetzt,  welche  aus  dem  lateinischen  de  und  ad  ent- 
standen sind  und  von  denen  de  vor  einem  Vokal  und  stummen  h  apostrophirt  wird  (cT). 
Diese  Kasuspräpositionen  eigneten  sich  ihrem  Begriffe  nach  wohl  zum  Ersatz  der 
Flexionsendungen  jener  Fälle,  wobei  man  den  Ablativ  mit  dem  Genitiv  verschmolz. 
Schon  das  Lateinische  drückte  oft  durch  Umschreibung  mit  diesen  Präpositionen 
Beziehungen  aus,  welche  auch  ein  Kasus  für  sich  zu  bezeichnen  geeignet  war  -,  in 
der  sinkenden  Latinität  der  barbarischen  Völker  wurden  de  und  ad  oft  selbst  mit 
allen  beliebigen  Flexionskasus  verbunden,  um  solche  Beziehungen  auszudrücken. 
S.  Mätzner,  Syntax  d.  neufr.  Spr.  I.  p.  176. 

Das  Altfranzösische  drückte  bisweilen  die  Beziehung  des  obliquen  Kasus  als 
Genitiv  oder  Dativ  nicht  durch  die  vorgesetzten  Präpositionen  de  oder  ä  aus*,  pro 
Deo  amur,  d.  i.  ponr  Tamour  de  Dieu  (Eidformel  a.  842),  la  fille  Galeph  (S. 
Grbooirb),  la  mort  li  Rei  (Rom.  ob  Roc),  li  fils  Tempereor  (Ville-Habdocin)  — 
les  baillerent  le  duc,  d.  i.  au  duc  (Villb-Uaedocin).  Das  Neufranzösische  enthält 
noch  Beispiele  dieser  Auslassung  des  de  wenigstens,  wie  in  Hötel-Dieu,  fete-Dieu, 
faubourg  Saint-Antoine  und  in  Ortsnamen,  wie  Bar-le-Duc,  Nogent-le-Roy,  Ville- 
neuve-le-Comte,  Chäteau-Thierry  u.  s.  w.,  vgl.  auch  S.  105. 

Die  Pluraiblldani;  geschieht  im  Französischen  im  Allgemeinen  durch  ein  dem 
Wortstamme,  wie  er  in  der  Einzahl  erscheint,  angehängtes  s;  das  x  tritt  nur  aus- 
nahmsweise an  dessen  Stelle.  Im  Altfranzösischen  findet  man  neben  s  auch  x  und 
z  verwendet,  dialektischer  Einfluss  macht  sich  hier  zum  Theil  geltend.  Ursprüng- 
lich war  der  Gebrauch  des  s  allgemein;  z  fand  sich  aber  sehr  frühe  ein,  namentlich 
nach  einem  t  oder  dessen  Ausfall:  paramenz,  empedementz  (Eulalialied),  und 
später  gewöhnlich  argenz,  serpenz,  jugemenz,  nuiz,  clartez,  citez,  veritez,  prelaz-,  so 
schrieb  man  z  im  Plural  der  Substantive  und  Participien  auf  e  (für  ursprüngliches 
ai)  bis  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Auch  nach  einem  /  oder  dessen  Ausfall 
trat  statt  des  ursprünglichen  «  oft  z  ein:  conseilz,  chatelz  (ml.  catallum  v.  capitale), 
fieuz  ("filius),  oelz,  oez,  eulz  (oculus),  genoz  (genoux),  ciez  (csBlum)  u.  dgl.  m.  Selbst 
auf  andere  Endungen,  wie  trez  (v.  tref)  dehnte  man  z  aus.  Der  picardische  Dialekt 
allein  hielt  am  8  meistentheils  fest. 

Der  Gebrauch  des  x  als  flexivischen  Buchstabens  trat  zuerst  in  den  Wörtern 
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ein,  «elcbe  anf  l  endigten,  «enn  dieses  l  oder  der  an  seine  Stelle  tretende  Vokal 
u  anspworfen  wurde,  wo  unpränglicb  i  und  zum  Theil  «  erschien;  so  schrieb  man 
fix  (filiDS)i  foi  (fbUis),  eox  (colaphus),  fax  (falsos),  chevax  (caballuB),  max  (malum), 
castiu  (caiteUnm};  auch  eiscbelnt  das  unprnngliche  t  oder  u  wieder  vor  diesein  ^, 
und  man  nbertrug  flexiTJschce  x  auch  auf  andere  Wörter,  nimeutlich  Rol 
auf  einen  DoppelTOkal  endigten,  «ie  dies,  dex  [deui),  kez  (coquus),  cloi 
clsnii)  u.  a. 

Hierans  erklärt  sich  die  Plnralbildnnft  da«  Neufranzösischen  in  Bei 
die  Wahl  des  «  oder  «. 

1.  Bei  Weitem  die  Mehnahl  der  SubstanÜTa,  welche  Oberhaupt  bi< 
sind,  nimmt  naeb  Vokalen  und  Eonsonanten  «in  ■  Im  Plural  an 
ceiiMS.  arbre  —  arbrea,  acacia  —  acaciu,  roi  —  rois,  main  —  d 
■ion  —  panoiia,  Bear  —  fleors,  saut  ~-  santa,  aoldat  —  soldats, 
biea&Its,  npport  --  rapporta,  dent  —  dents,  cbant  —  chants. 

In  d«n  mehrsilbigen  Wörtern  auf  ant  und  tat  findet  man, 
Widenpruehes  fieler  Grammatiker  und  des  Gebrauches  zabireicfaer  Si 
Tielbch  auch  bn  kiastischen  Schiiftstellem  das  (  vor  (  ans^eworfer 
conquerant  —  conquJrana,  giant  —  ([«ans,  en^t  —  enfans,  descendi 
cendans,  aeeent  —  acceiw,  prealdent  —  prMdeiu,  sentiment  —  senti 
Akadomie  bewahrt  das  I;  in  dem  eiusjlbigen  Worte  getis,  Ton  gej 
niemand  das  t. 

Im  AltfrantÖBiacben  wurde  t  tor  einem  fleiiTJecben  s  stets  ausgei 
■piter  auch  d,  p,  /,  c,  g  und  selbst  l  for  dem  Flexioosbnchstaben  au 
neuere  äpracbe  bat  alle  diese  Buctutsben  wieder  in  ihr  etymologisi 
treten  laesen. 

2.  Ein  I  erhalten  im  Plural  die  Wörter  anf  al,  welche  I  in  a  verwände 
ctwraux,   m^tal  —  mitaoi,  mal  —  maux,  rival  —  rivaui,   trjbnna 

ßiese  Verwandlung  des  I  und  die  des  «  in  i;  findet  nicht  statt  : 
bals,  bocal    —   bocals,   cal  —  cals,    camaval  —  camaTtüs,  chacal 
nopal  ~  nopals,  pal  —  pala,  r^l  ~  regals,  und  den  minder  i^läufi; 
nomen:   caracal  —  caracals,  narral  —  narTsl»,  seryal  —  sertals. 

Unter  den  Wörtern,  welche  auf  all,  tll  (dl),  »I  nnd  eil  endtgen, 
wenige  der  Analogie  derjenigen  auf  al  hineichtlich  der  Verwandlung  von 
Annahme  des  flexiiiseheD  x,  wobei  das  den  L-Laut  jotireade  i  wegfil 
gehören:  bail  —  tiaiix,  corail  —  coraux,  email  —  emaux,  plumail  ~ 
lonpiraü  —  soiq>iraui,  vantall  —  vantaax,  litrail  —  vitraux,  ail  — 
oft  im  Altfranzösischen  mit  nieder  eingetretenem  I)  neben  ails;  bdtail  — 

<Bil  —  jenx  (a&.  ials,  Uuls,  ials,  ious,  ieui,  eulz,  eus,  ex  u.  t,  a.); 

ciel  —  cienx  (afr.  ciela,  ciez,  cious,  ciaui); 

uenl  —  uenx  (Ahaan). 

Selbst  unter  diesen  sind  travail  in  den  Bedeutungen  Beriebt  nnd  N 
ceil-de-bcenf,  Bundfenster,  ciei,  Betthimmel  und  Luft  oder  Ilini 
Oemilden,  uenl,  Grosevater,  regelm&ssigi  travaile,  (rils,  ciels,  . 

Auch  die  Substantive  auf  au,  tan  und  ra  nehmen  i  im  Plural  an; 
dieser  Wörter  vertritt  «  ein  ursprüngliches  l,  andere  fb^^  fälschlich 
gelrecht  auf  x  ausgebenden  SubetantiTen : 

nojau  —  DOfaui,  gluau  —  ginaux,  jojau  —  jojaux,  bojau  —  boji 

agneau  —  agneaux,  taurean  —  tatureaux,  ehftteaa  -*  chäteanx,  hami 
meaiu,  eaa  —  eaux; 
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alleu  ^  allaax,  neyeu  *  naTeux,  jeu  —  jeux,  diea  ^  dieoz,  Toen  ^  Toeoz* 
Unter  den  Substantiyen  auf  oa  folgen  nur  wenige  dieser  Analogie:   bijou  — 
bijoux,  caillou  -  cailloux,  chou  —  choux,  genou  ~  geoouz,  hibou  —  hibeux, 
joujou  ^  joujottx,  pou  •—  pouz;  alle  übrigen  nehmen  s  an. 
Blegungsanf&hlg  oder  indeklinabel,  d.  h.  in  der  Einzahl  und  Mehrzahl  gleich- 
lautend, sind  im  Französischen: 

1.  alle  SubstantiTe,  welche  auf  s,  i  oder  x  im  Singular  ausgehen,  wie  cours,  eorps, 
temps,  fils,  ayis,  carquois,  nez,  voiz,  chdx,  prix. 

2.  eine  Anzahl  unorganischer  Fremdwörter,  welche  in  ihrer  ursprünglichen  Ge- 
stalt aus  dem  Lateinischen  oder  aus  anderen  älteren  und  neueren  Sprachen  auf- 
genommen sind,  wie  aye,  aye  Maria,  credo,  miserere,  maximum,  minimum,  com- 
pendium,  dictamen,  specimen,  fac  simile,  postscriptum,  alleluia,  adagio,  andante, 
crescendo;  doch  ist  eine  Menge  dieser  Wörter  gleichwohl  flektirt,  wie  opera  — 
operas,  agenda  —  agendas,  visa  —  visas,  alinto  —  alineas,  errata  ^  anratas, 
deficit  —  deficits,  factum  —  Üactums,  Ultimatum  ^  Ultimatums,  qnipioquo  — 
quiproquos,  oratorio  —  oratorios,  trio  —  trios,  finale  —  finales,  numto  —  nu- 
meros,  embargo  —  embaigos,  yerdict  --  yerdicts,  budget  —  budgets,  toast  — 
toasts,  camarüla  —  camariUas,  stathouder  ~  stathoude»,  thaler  —  thalers  u.  u., 
obwohl  hierin  unter  den  Schriftsteilem  keine  Uebereinstimmung  herrscht  Es  ver- 
steht sich,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  Zahl  der  flektirten  Wörter  dieser  Art 
sich  nicht  yermindert,  sondern  yermehrt. 

3.  die  Eigennamen  gelten  für  indeklinabel,  wenn  sie  auf  mehrere  Personen 
gleichesNamens  bezogen  werden:  les  deux  Antonin,  les  deux  Gaton,  les  deux 
Seneque,  les  deux  Racine,  les  deux  Corneille;  doch  herrscht  hier  keine  Ueberein- 
stimmung und  man  findet  nicht  bloss  in  Nachahmung  der  Alten:  les  deux  An- 
tonius, les  deux  Tarquins,  les  deux  Gracquee,  sondern  auch  les  deux  Rousseaux, 
trois  Bemards  etc.  Insbesondere  werden  die  Namen,  welche  einen  ganzen 
Stamm  als  solchen  durch  die  Gesammtheit  seiner  Glieder  bezeichnen  sollen, 
flektirt,  wie  les  Condös,  les  Montmorencys,  les  Guises,  les  Gapets,  les  Bourbons, 
les  Stuarts  u.  s.  w. 

Femer  werden  Eigennamen  nicht  flektirt,  wenn  sie  trotz  ihrer  Verbindung 
mit  pluralischen  attributiven  Bestimmungen  nur  ein  Individuum,  wenn  auch 
als  Repräsentanten  einer  Gattung,  vorführen  sollen:  les  ouvrages  des  Gollins, 
des  Tindal,  des  Shaftesbury,  des  Bolingbroke  (Yillbmain).  La  patrie  des  Yil- 
lani,  des  Bentivoglio,  des  Gianone,  des  Davila,  des  Guicdardini  et  des  Machiavel 
(Chateadbb.).  Gloire  ä  ces  Mabillon,  ä  ces  Montüaucon,  ä  ces  Martene,  ä  ces 
Ruinart,  ä  ces  Bouquet,  ä  ces  Dachery,  k  ces  Vaissette,  ä  ces  Lobineau  etc.  (Id.) 
Le  traitä  que  fit  Mazarin  avec  les  Bouillon  et  les  Vendöme  (Ck>D8iM). 

Werden  dagegen  die  Eigennamen  schlechthin  als  Gattungsnamen  ver- 
wendet, so  werden  sie  wie  andere  Gattungsnamen  flektirt.    Dies  geschieht: 

theils,  indem  die  genannten  Individuen  die  Gattung  derjenigen  bezeichnen, 
welche  die  als  bekannt  vorausgesetzten  charakteristischen  Eigenschaften  jener  be- 
sitzen, wie  in:  les  Stentors  des  salons  (Delillb).  Nous  n'aiu-ons  plus  de  Sue- 
tones  (J.-J.  Rodssbad).  Je  ne  suis  pas  du  parti  des  Verres  ni  des  Gatilinas 
^Porsabd). 

theils,  wenn  die  Namen  von  Individuen  in  konventioneller  Weise  die  Werke 
derselben,  wie  Schriften,  Bilder,  Kupferstich^  u.  s.  w.  bezeichnen  sollen,  wie  in 
des  Elzevirs  (Elzevirscbe  Dracke),  des  Plines  (Ausgaben  des  Plinius),  des  Ovides 
des  Virgiles  u.  s.  w.,  des  Raphaels  (Bilder  von  Raphaei)  u.  dgL  m. 

4.  Alle  an  sich  indeklinablen  Redetheile,  d.  h.  alle  diejenigen,  welche  nicht 
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EU  den  Nenn« örtern  gehören,  wenn  sie  entweder  nsch  ihrem  materiellen  Ge- 
bsite oder  ibrem  Begriffe  snbatsntivirt  «erden,  bleiben  im  Plural  tmverioderti 
ha  si,  lee  ear,  leB  contrsta  (La  Fontjune).  Dahin  gehören  auch  die  aub- 
Btantivlrten  Laute  der  Bncbstaben;  des  a  mal  formes  (Acid.).  Auffallend  iBt 
die  Abwesenheit  des  Fleijonsbvchsbtben  an  dem  seinen)  materiellen  Qehalte  nach 
(all  Ziffer}  vorj^tellten  un:  trois  uq  de  Biiite(AcAn.),  da  dies  Wort  an  sich  bi»- 
froiigsfih^  ist  (vgl  lea  uns).  Natöriicb  ist  es  dajjesen,  das»  ihrem  sinnfäl- 
ligen Gehalte  oder  ihrem  Begriffe  nach  eubstantivirle  Farwörter,  wenn  sie 
oicbt  schon  in  der  Form,  wekbe  Q^nstand  der  BetrachtuiK  «ird,  ein  flexi- 
lischec  I  oder  x  haben,  oder  wenn  sie  überhaupt  in  ihrer  Deklination  diesen 
flexionsbuGhstaben  nicht  lulassen,  such  als  SutMtaiitiTe  keine  Formveränderung 
erleideD!  lea  qnand,  las  qui,  les  qnoi  plement  de  tons  cötäs  (Voltaibe). 
Plntieiirs  peu  (Flobian). 

SnbstantiTirte  Infinittve  machen  eine  Ausnahme:  sie  nehmen  das  Ple- 
lionszeirhen  t  tm,  wenn  sie  Oberhaupt  ihrem  abstrakten  oder  konkreten  Inhalte 
nsch  in  der  Uehnahl  rorgestellt  werden  können.  Die  Zahl  dieser  Infinitive  ist 
allerdings  beschrilnkt:  aTeiür  —  sTenire,  baiser  —  baisers,  devofr  —  devoirs, 
dlre  —  dires,  Stre  —  ^tres,  ponToir  —  ponvoirs,  repentir  —  repentirs,  seuper 
—  sonpers,  sonrire  —  sonrires,  souvenir  —  sonrenirs,  vivre  —  viTres  u.  m.  a. 

Eine  besondere  Erwägung  erfordert  die  PInralbildung  der  nsasinrige- 
setsle«  laiftwirtcr,  aber  deren  Zusammensetzung  dis  Sprachbewnss teein  noch  im 
Klaren  Ist  und  welche  durch  das  Auseinanderrücken  der  durch  einen  Bindestrich  mit 
einander  verknöpften  oder  auch  durch  einen  Apostroph  ohne  Bindestrich  in  Lant- 
einheit  gesetzten  Elemente  in  der  Schrift  kennbar  gemacht  werden.  Uelwr  ihre 
Pluralbilduj^;  entscheidet  die  Natur  der  zusammengesetzten  Bestandtheile  and 
deren  Besiehnng  auf  einander. 

a)  Wenn  zwei  znsamm engesetzte  Sabstanlive  im  attributiven  oder  sppo- 
sitiven  Verhlltnisse  zu  einander  und  daher  im  gleichen  Easus  stehen,  so 
werden  beide  im  Plural  flektirt:  chon-fieur  —  choui-fleurt,  chieu-loup  — 
chiens-lonps,  lonp-garou  (lupus  —  wfirwolf  ml.  geralphus)  —  loups-garoua, 
cbef-lien  —  cheb-lieui. 

Steht  dagegen  einee  der  Hauptwörter  im  Verhältnisa  eines  ob1iq,nen 
Easus  zu  dem  anderen,  so  erhUt  jener  Easus  kein  Flexionazeichen i  trou-ma- 
dame  (ein  Engelspiel)  —  trous-madame,  tripe-madane  (Mauerpfeffer)  —  tripes- 
madame,  bain-marie  (Harienbad)  —  bains-marie,  appni-main  —  appuis-maln, 
chevre-feuLle  (nach  der  Acad.  chevrefeuille)  —  cberre-feuillea,  cheTre-pied  — 
cheTre-pieds. 

In  einzelnen  FUlen  hat  sich  dss  Bewusstsein  über  die  Natur  der  Zusam- 
meusetiung  verloren,  t.  B,  in  porc-^pic  —  pores-jpics  (porcus  spicarum),  doch 
findet  man  auch  un  porc-epics,  fburmi-lion  (mTnneleon)  —  fourmia-lions.  Nerf- 
firure  (Sehnenverietzung)  schreiben  Einige  in  der  Hehrzahl  neifs-firures,  An- 
dere unver&ndert  des  nerf-f^mre,  beides  gleich  unlogisch. 

b)  Ist  ein  SubstantiT  mit  einem  Adjektiv  zusammengesetzt,  so  erbalten  beide 
im  Plural  den  Plexionsbuchstaben:  beau-frire  —  beaui-freres,  blanc-bec  — 
blanc»-bece,  haute-taille  —  hautes-tailles,  cerf-volant  —  cerfe-volanls,  pot-pourri 
(nach  der  Äcod.  pot  pourri)  —  pots-pourris,  re»ena»t-bon  —  revenants-bons. 
Statt  de*  Plurals  von  blanc-eeing  oder  blanc  seiiig  (Acad):  blancs-seings  ver- 
langen einige  Oranitnatiker  ohne  Grund  blanc-eeings.  In  haute-contre  ist  contre 
indeklinabel,  ol^leich  substantivirt. 

In  cbetau-i^r  —  chevau-l^rs  ist  dss  x  des  Hauptwortes  ansgeMeOi 
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wie  in  nu-piede;  man  sagt  selbst  an  che^anx-ldgers,  wie  un  cent-soisses,  oder 
un  cent-suissei  und  un  quinze-vingts  (einer  aus  dem  Blindeninstitute  Quinze- 
Vingts)  in  volksm&ssinfer  Abkürzung  des  Qenitivverhältnisses  »einer  der  leichten 
Reiter"  etc.,  indem  man  den  Plural  als  Gattongsbegriif  zum  Singular  macht  und 
ihm  nun  in  der  Einzahl  wohl  selbst  seinen  Flexionsbuchstaben  nimmt. 

In  Ableitungen  aus  Zusammensetzungen  dieser  Art,  worin  das  voran- 
stehende  Adjektiv  nicht  mehr  mit  dem  neu  entstandenen  Hauptworte  congruirt, 
.  bleibt  jenes  in  der  Einzahl  und  Mehrzahl  unverändert:  haute-licier  —  haute 
liciers  v.  haute-lice,  oourte-pointier  —  courte-poiatiers  t.  courte-pointe;  wie 
man  umgekehrt,  wenn  das  Adjektiv  den  letzten  Theil  der  Zusammensetzung 
ausmachte,  in  Ableitungen  dieser  Art  das  Substantiv  unverändert  Iftsst:  Terre- 
neu  vier  —  Terre-neuviers  (Neufund  landJahrer)  v.  Tenre-neuve.  —  Ueber  grand'- 
mere  u.  dgl.  s.  das  Eigenschaftswort 

c)  Wird  an  ein  Hauptwort  ein  zweites,  weiches  sich  attributiv  oder  bestimmend 
zum  ersten  verh&lt,  durch  eine  Präposition  angeknöpft,  so  wird  nur  das 
erste  in  der  Mehrzahl  flektirt:  chef-d'o)uvre  —  chefe-d'osuvre,  aide-de-camp  ~ 
aides-de-camp,  eau-de-vie  —  eaux-de-vie,  arc-en-oiel  —  arcs-en-ciel. 

d)  Greht  einem  Substantiv  ein  an  sich  inflexibler  Redetheil  voran,  so  wird 
das  Substantiv  flektirt,  wenngleich  der  voranstehende  Bestandtheil  eine  das 
Hauptwort  bestimmende  Präposition  ist: 

airiere-godt  ~  arriere-gonts,  co-proprietaire  ~  co-propriitalies,  quaai-con- 
trat  —  quasi'contrats,  semi-ton  —  semi-tons,  vice-roi  —  vice-rois; 

sous-maitre  —  sous-maitres,  apres-dinee  —  aprto-dinto,  apres-soup^  — 
apreS'Soupees,  contre-ccBur  —  contre-cceurs,  entr*acte  —  entr*actes  (Acad.),  sans- 
dent  —  sans-dents  (Acad.). 

Hier  fehlt  es  nicht  an  widersprechenden  Ansichten.  Einige  Grammatiker 
schreiben  im  Plural  des  arriere-baa,  des  apres-midi)  des  omtre-jour,  des  sous- 
pied  (sous-pieds  [Acad.]),  des  sous-barbe,  des  hors-d^oeuvre  ohne  Analogie  mit 
anderen  Zusammensetzungen  dieser  Art.  Statt  entr'acte  wollen  einige  Gram- 
matiker schon  in  der  Einzahl  entr*actes,  wie  statt  entre-cote  entre-cotes  ge- 
schrieben wissen. 

Das  Wort  demi^  obgleich  eigentlich  Adjektiv,  wird  in  der  Zusammensetzung  / 

stets  als  Partikel  behandelt,  gleich  dem  lateinischen  semi:  demi-dieu  —  demi- 
dieux,  demi-piece  —  demi-pieces;  eben  so  m:  ä  mi-jambes. 

e)  Ist  der  erste  Bestandtheil  der  Zusammensetzung  verbaler  Natur,  und  ist 
ihm  ein  Hauptwort  oder  ein  anderes  Nennwort  als  Objekt  hinzugefugt,  so 
werden  beide  nicht  flektirt  Bisweilen  ist  das  Objekt  schon  ein  pluralisches 
und  in  diesem  Falle  naturlich  unveränderlich:  un  abat-vent  —  les  abat-vent, 
un  avale-tout  —  les  avale-tont,  un  boute-feu  —  les  boute-feu,  un  caille-lait  — 
les  caille-lait,  un  casse-tete  —  les  casse-tete,  un  coupe-gorge  —  les  coape-gorge, 
un  porte-drapeau  —  les  porte-drapeau,  un  gäte-m^tier  —  les  gäte-metier,  un 
garde-feu  —  les  garde-feu; 

un  cure-dents  ^  les  cure-dents,  un  gobe-mouches  —  les  gobe-mouches,  un 
p^e-liqueurs  —  les  pese-liqueurs,  un  tire-bottes  —  les  tire-bottes,  un  toume-  ^ 

feuillets  —  les  toume-feuillets.  ^ 

Auch  hier  finden  jedoch  Abweichungen  statt,  und  man  findet  Singu- 
lare von  Pluralen  durch  Flexion  des  Objekts  unterschieden,  wie  in  un  porte- 
manteau  —  les  porte-manteaux,  un  porte-feuiUe  >  Jes  porte-feuilles ;  doch 
schreibt  die  Akademie  hier  besser  portemanteau,  portefeuille,  indem  solche 
Worte  nur  nach  ihrem  Qesammtbegrüfe,  nicht  mehr  als  zusammengesetzte  em- 
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pfänden  werden.  Doch  sagt  die  Akademie  itn  f;!irdO'fou  —  les  garde-fbua,  nn 
passe-port  —  lee  passe-ports  u.  d^l.  mehr.  Natärlicb  ist  aber  die  Unterschei- 
düng  zwiBcbeo  einem  ainj^lariGchen  und  pluraliacben  Objelite  in  der  Einiabl 
des  zusammengesetzten  Wortea.  So  iat  un  porte-montre  ein  Uhigebäase  £ddi 
Aufbängen  einer  Uhr,  un  potte-monCreB  ein  Behilter  für  mehrere  Obren. 

Das  Wort  garde  wird  in  ZnaammeDBetiungeD  sehr  nngleich  bebandelt. 
TheilB  wird  eB  als  Zeitwort  aogesehen  und  daa  mit  ihm  zuBammengesettte  Wort  der 
Rdgel  nach  bebandelt ;  theils  wird  trotidein  das  Objekt  flektirt,  so  in  garde-robe  — 
garde-robes,  garde-meubte  —  garde-meublei  (Ac*d.)  ;  tbeils  sieht  man  es  als  Haupt- 
wort mit  nacbfotgendem  abh&ngigen  Kasus  an :  an  garde-chaBse  ~  les  gardes-chssse, 
uQ  garde-marteau  —  leagardes-marte&u;  theils  endlicb  flektirt  man  sowohl  garde  als 
das  folgende  Hauptwort:  garde-magaain  —  gardee-magsBinB,  garde-maisde  oder 
malades  —  gardes-malades,  ohne  dass  der  Gebrauch  sieb  hier  fest  entschiede. 
f)  Sind  endlich  die  zusammengesetzten  Elemente  keine  Nennwörter  oder  Bind 
Bio  aubstantiiirte  Satzglieder,  adverbiale  Beatimmnngen  u.  dgl.  oder 
elliptiBche  Sitze,  so  bleibt  daa  Wort  in  allen  Bestand theilen  in  der  Uehrbeit 
nnierändert:  des  tic-tac,  dee  ponr-boire,  des  oui-dire,  des  lis-Jt-yis,  des  doit- 
et-avoir,  dee  t£te-ä-teto,  des  baut-le-pied,  des  pied-k-terre,  des  ex-voto,  des  tout- 
ou-rien,  des  Te  deum;  nos  ci-devant  (Ponsabd). 

Hierher  gehören  auch  Sätze  und  Satzverbindungen,  welche  sich  zum  Tbeil 
ans  der  oben  (unter  «)  aufgestellten  Reget  erkiireni  des  pasae-partout,  des  «ole- 
au-tent,  dea  qni-va-tk,  des  »«-Bt-*ient  n,  s.  w,  Patenötre  (pater  noater)  wird 
abweichend  als  einfaches  Hauptwort  angesehen  und  ist  weiblich  mit  Rücksicht 
auf  den  zu  Grunde  liegenden  Begriff  priere;  Flur,  patenötres. 

43.  ElgBirthÜintlobkBlteti  des  Gebranohs  der  Zahlfbrmen.  Die  Grundbe- 
deutuag  der  Einzahl  und  der  Mehrzahl  geht  auf  die  Begriffe  der  Einheit 
and  der  Mehrheit  der  Individuen  ohne  anderweitige  BegrifTsunterachiede 
zurück.  Gleichwohl  knüpft  der  Sprachgebrauch  an  den  numerischen  Un- 
terschied bisweilen  auch  eine  BegriäBYerschiedenfadL 

Femer  setzt  jede  Mehrzahl  eine  Einzahl  vorans.  Dennoch  wird  nicht 
von  jeder  Mefarzalil  auch  die  Einzahl  vom  Spracbgebrauche  verwendet. 

Endlich  scbliesat  eine  Anzahl  von  Hauptwörtern  ihrem  nrsprnnglicben 
Begriffe  nach  die  Mehrheit  aus,  Ifisst  aber  die  Mehrzahl  bei  dner  ander- 
weitigen Bestimmung  oder  einer  Beziehung  des  Begriffes  anf  mehrere  In- 
dividuen gleichwoU  za 

t.  Bisweilen  giebt  die  Pluralfarm  dem  Hauptworts  eine  verschiedene  Be- 
deutung. Dies  ist  eine  allgemeine  Erscheinung,  welche  auch  im  Lateinischen 
und  Deutschen  vorkommt  (vgl.  Iat. :  anxiliun)  -  anxitia,  finia  —  finea,  comitium  — 
comitia,  titl«ra  —  litteiae,  pars  ~  partes,  deutsch-.  Schuld  —  Schulden; 
Trupp,  Tmpp«  —  Truppen  u.  a.  n.),  und  deren  Grund  Im  Allgemeinen  darin 
liegt,  dass  der  vervjel^tjgte  G^nstand,  ala  eine  Gesammtheit  gedai-ht,  in  der 
Tbat  eine  andere  VorateUung  bedingea  oder  wenigstens  für  eine  andere  Vorstel- 
lung ein  Zeichen  werden  kann.  Dahin  gehören  die  folgenden  Hauptwörter, 
deren  Plorale  aber  such  in  ihrem  ursprÜDgiichen  Sinne  vorkonmien;  ea  sind  theils 
konkrete,  theils  abstrakte  Hauptwörter,  von  denen  die  letzteren  in  diesem  Falle 
grösstentheils  konkrete  Bedeutung  orbalten,  die  ersteren  zum  Tbeil  in  abstrakte 
Bedeutung  übergeben,  wenn  sie  nicht  einen  KoltektiveinD  oder  die  Bedeutung  eines 
zusammengesetzten  Gegenstandes  annehmen: 
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arme  Waffe. 

anise  Schicht 

Steine. 
chausw  Strumpf. 
ciseau  Heissel. 
croche  Achtelnote. 

da^  Dolch. 

eau  (o^iMi)  Wasser. 


^pingle  Nadel. 

fer  Eisen. 
gage  Pfand. 
harde  Rudel, 

Koppel. 
iettre  Buchstabe, 

Brief. 
heu  Ort 

limbe  Rand. 


lumiere  Licht. 


lunette  Fernglas. 


menotte  Händchen. 


moucbeUe  Kranz- 
leiste. 

tablelte  Fach;  Sims, 
Tafel. 

troupe  Trupp. 

trousse  Bündel. 


armes  Rüstung, 
Wappen. 

oMwes  Gerichts- 
sitzung. 

chauiseB  Hosen. 

ciseaux  Scbeere. 

croches  Winkel- 
zange. 

dagues  Spiessge- 
höm. 

eaux  (aguae) 
Bäder,  Wasser- 
werke. 

epingle»  Nadel- 
geld. 

/er«  Fesseln. 

gages  Besoldung. 

hto'det  Kleidungs- 
stucke. 

lettres  Wissen- 
schaften. 

lieux  heimliches 
Gemach. 

limbes  Vorholle 
(limbuB  infai^ 
tmn) 

lumieres  Einsicht, 
Aufklärung. 

lunetles  Brille, 
Luftlocher. 

menottet  Hand- 
schellen, Halt- 
riemen. 

mouchettes  Licht- 
scheere. 

tablettes  Schreib- 
täfelchen. 

troupes  Truppen. 

trousses  Hosen. 


aboi  Hnndegebell. 
€ude  Hülfe. 

aisance  Unge- 
zwungenheit. 

arret  Urtheil, 
Beschlag. 

commodiie  Be- 
quemlichkeit 

efet  Wirkung. 

äat  Zustand, 
Staat 

elf«  Dasein, 
Wesen. 

foree  Kraft,  Ge- 
walt 

foulure  Quet- 
schung. 

franchue  Freimü- 
thigkeit 

beure  Stunde. 

liberie  Freiheit. 

maniere  Manier, 

Art 
otue  Gehör. 

rectti^Abkühlung 
des  Glases,  der 
Metalle. 

uBoge  Gebrauch, 

vacance   Vakanz. 
vente  Verkauf. 


abois  Todeskampf. 
aides  Accise,  Hülfs- 

gelder. 
aisances  heimliches 

Gemach. 
(Mrrets  Arrest. 

cammodites  heimli- 
ches Gemach. 

^eU  Güter,  geld- 
werthe  Papiere. 

efate  Landstande. 

eire§  Gelegenheiten 
eines  fiUrases. 

forces  Blechscbeere, 
Mächte. 

faulures  Fährte  eines 
Wildes. 

franchises  Freiheiten, 
Elechte. 

heures  Hören,  Stun- 
dengebete. 

liberiee  Freiheiten, 
Rechte. 

manieres  Manieren, 
Benehmen. 

owes  Kiemen  der 
Fische. 

recuUea  Butter-  und 
Käsestoffe. 

iMo^esKirchaibucher, 

Gebetbücher. 
vaciMnceB  Ferien. 
ventes  Lehngeld, 

Lehngebübren. 


2.  Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Hauptwörtern  findet  man  nur  oder  doch 
vorzugsweise  in  der  Mehrzahl  gebraucht  Eine  Reihe  derselben  ist  aus  dem 
Lateinischen  herübergenommen,  obgleich  auch  einige  der  im  Lateinischen  ge- 
bräuchlichen Plurale  in  die  Einzahl  verwandelt  sind  oder  neben  dem  Plural  auch 
einen  Singular  erhalten  haben,  wie  panse  fem.  (pantices  masc.),  Schelle  (scalae), 
menace  (mioaciae),  relique  (reliquiae),  utensile  (utensilia),  noce  (nuptiae),  arme 
(arma),  intestin  (intestina),  bige  (bigae),  enfer  neben  enfers  (inferi).  Pluralische 
Städtenamen,  wie  Athenes  (Athenae),  Thebes  (Thebae)  sind  trotz  ihrer  Pluralform 
im  Französischen  Singulare.  Die  franzosische  Sprache  hat  aber  die  überkommene 
Zahl  um  ein  Bedeutendes  vermehrt 
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a)  Hierher  sind  Gattungsnamen  yon  Personen  oder  personificirten  Wesen 
und  Eigennamen  yon  Personen  und  anderen  Gegenstanden  zu  rechnen, 
welche  der  Vorstellung  gewöhnlich  nur  als  eine  Gesammtheit  vorschweben: 

ancetres  (t.  antecessor),  aborigenes  (aborigines),  penates  (penates),  m&nes 
(manes),  Umures  (lemures),  Saliens  (Salii),  Bal^res  (Baleares),  Alpes  (Alpes), 
Hyades  (Hyades),  Pl^iades  (gew.  Pleiades),  Gemonies  (Gemoniae  scalae),  Tuileries 
(eig.  Ziegeleien),  les  Indes  neben  linde  u.  s.  w. 

b)  eine  grosse  Menge  von  konkreten  Sachnamen,  bei  denen  die  Vorstellung 
einer  Mehrheit  oder  der  Eollektivbegriff  vorherrschend  ist: . 

legumes  (legumen),  annales  Um.  (annales  masc.),  fastes  (fasti),  confins  (vgl. 
fines),  braies  (braccae),  doch  auch  braie  (Windel^  ygl.  chausses;  besicles  (v.  be- 
ryllus?},  vgl.  lunettes;  brisants  (Klippen)  doch  auch  brisant;  catacombes  (ml. 
catacumbae),  feces  (&ex),  pleurs  (vgl.  lacrimae),  doch  pleur  (Bossubt  u.  V.  Hogo), 
armoiries  (vgl  arm  es),  sirtes  (syrtis),  rostres  (rostra),  etrennes  (strenae),  entrailles 
(vgl.  intestina,  exta),  premices  (primitiae),  debris  (selten  im  Sing.),  d^combres 
(vgl.  leliquiae,  rudera,  ruinae,  naufragia);  viele  auf  ures,  wie  curures  (Sehlamm) 
vgl.sordes,  balayures  (Kehricht),  baquetures  (Traufwein),  battitures  (Hammerschlag), 
peignnres  (Kammhaare),  striures  (v  Stria,  S&ulenriefen),  pierrures  (Knöpfchen  am 
Hirschgeweih);  andere  auf  ailles,  wie  broussailies  (vgl.  virgulta),  brouailles  (Einge- 
weide von  Vögeln  und  Fischen),  cisailles  (Blecbscheere),  morailles  (Streckzange), 
(vgl.  ciseaux,  forces  u.  mouchettes),  so  auch  tenettes  neben  tenette,  vergettes 
neben  vergotte;  ferner  thermes  masc.  (thermae  fsm.)  und  so  andere  Baulichkeiten: 
propylees  (propylaea),  latrines  (latrina)  und  Gerilichkeiten,  wie  landes,  auch  im 
Sing,  lande  (Halde)  und  environs,  alentours  u.  s.  w.  Archives  (archivum)  sind 
Urkunden  und  das  Archiv,  nippes  (engl,  nipple)  Kleinigkeiten  zum  Putz;  frais 
masc.  (ml.  freda  PI.  unsicheren  Ursprungs),  d^pens,  arrhes  (arrha)  beziehen  sich 
auf  die  Summe  der  Gelder  u  dgl.  m. 

c)  abstrakte  Hauptwörter  werden  ebenfEÜls  öfter  nur  pluralisch  gebraucht, 
und  bei  ihnen  ist  zuweilen  das  Bewusstsein  über  den  begriflflichen  Gehalt  der 
Mehrheit  des  Wortes  völlig  verloren  gegangen. 

In  der  Bezeichnung  von  Festen,  welche  wiederholte  Begehungen  oder  mehrtä- 
gige Festlichkeiten  voraussetzen,  mag  noch  der  plnralische  Begriff  empfunden 
werden,  wie  im  Lateinischen:  Bacchanales  (Bacchanalia),  Lupereales,  Satur- 
nales, Tenaries  (Neptunfest),  Päques  masc.  d.  i.  das  christliche  Osterfest  im  Un- 
terschiede vom  judischen  Paque  f^m. ;  doch  gilt  P&ques  alsdann  für  den  Singular 
[vgl.  Athencs].  Das  für  pluralisch  geltende  Paques  ist  immer  weiblich  und  be- 
deutet tbeils  den  Sonntag  vor  oder  nach  Ostern,  theils  den  Genuss  des  Abend- 
mahls um  die  Osterzeit.  Zur  Bezeichnung  einer  Wissenschaft  nach  griechisch- 
römischer Weise,  als  des  Inbegriffes  von  Kenntnissen,  kommt  noch  mathemati- 
ques  (auch  mathematique  vgl.  dialectica,  orum  und  ae)  vor.  Eine  Gesammtheit 
von  Förmlichkeiten  befassen  tbeils  aus  dem  Lateinischen  herübergenommene, 
theils  nachgebildete  Wörter,  als  öpousailles  (sponsalia),  fiau^ailles,  accordailles, 
relevailles  (Einsegnung  einer  Wöchnerin  beim  Kirchgange),  obseques  (vgl.  exse- 
quiaej,  funerailles  (vgl.  funebria).  —  Mceurs  bezeichnet  wie  das  lateinische  mores 
die  Sitten  und  den  Charakter. 

Bisweilen  erscheint  der  Plural,  wenn  auch  zum  Theil  als  Ausdruck  wieder- 
kehrender Th'dtigkeiten,  zugleich  als  eine  Begriffsvers tarkung;  so  in  blandices 
(blanditiae  doch  auch  blanditia),  sevices  (saevitia),  delices  fem.  (delicine)  neben 
dölice  masc.  (delicium),  tenebres  (tenebraej,  so  wohl  auch  in  etre  aux  aguets,  aux 
ecoutes  (das   letztere   auch   in  konkreter  Bedeutung  im  Sing.  u.  Plur.),  doch 
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nicht  in  comices  (comitia^.    Auf  die  Wiederholung  der  Thätigkeiten  l)eziehen 
sich  auch   nenies  (nenia),  iitanies  (litania),  laudes  (laus),  complies  (completae), 
und  diesen  entsprechend  die  matines  und  vepres  (Frufamette  und  Abendmette). 
Verloren  (gegangen  ist   dagegen  der  Begriff  der  Mehrheit  in  den  Nachbil- 
dungen  von   Zeitbestimmungen,  wie  calendes  (calendae),   nones  (nonae)  und 
ides  (idus). 
3.  Dem  Begriffe  nach   schliessen  manche  Wörter  ursprünglich  die  Mehrzahl 
aus.    Dahin   werden  besonders  die  Stoffnamen  und  die  grosste  Anzahl  der 
abstrakten  Substantive  gerechnet,  so   wie  die  substantivirten,   abstrakt 
(oder  neutral)  gefassten  Adjektive.    Die  letztgenannten,  wie  le  beau,  le  vrai, 
Tutile,  le  sublime,  Timpossible,  le  comiqne  u.  dgl.,  treten  in  der  That  schon  da- 
rum nie  im  Plural  auf,  weil  sie  von  männlichen  Personalsubstantiven  nicht  zu 
unterscheiden  sein  würden. 

Wir  haben  bereits  gesehen,  dass  auch  Stoffnamen  in  der  Mehrzahl  auftreten 
können,  wenn  sie  eine  spezifische  Bedeutung  annehmen,  z.  B.  les  fers  (Fesseln). 
In  derselben  individualisirenden  Weise  sagt  man:  les  granits  et  les  laves 
dont  on  fait  un  usage  journalier  (Andribux  dr  Brioudb).  Les  marnes  ne  sont 
autre  chose  que  des  pierres  k  chaux  etc.  (Id.).  Des  ors,  des  cuivres  de  dif- 
färentes  couleurs  (Gramm aire  Nation.). 

Die  abstrakten  Hauptwörter  lassen  in  mehrfachem  Sinne  die  MebrhBit  zu,  so 
namentlich  in  der  Dichtung,  wo  der  Plural  den  Begriff  zu  steigern  scheinen 
kann:  Tes  clart^s  immortelles  ("Racinb).  Aux  hontes  d'un  supplice  (Cor- 
NBiLLB);  auch  in  Prosa:  les  grandes  ardeurs  de  la  canicule  (Acad.);  oder  bei 
der  Voraussetzung  der  Wiederholung  einer  Thätigkeit  oder  der  Vervielfältigung 
des  abstrakten  Begriffes,  wovon  zum  Theil  schon  oben  (unter  3.)  Beispiele  ange- 
führt sind:  Dieu  nous  detache  des  trompeuses  douceurs  du  monde  par  les  sa- 
lutaires  amertumes  qu*il  y  mele  (Lb  P.  Thomassin).  II  a  ete  oblig^  par  de 
grandes  considerations,  par  des  considerations  d'bonneur  et  de  probite 
(Acad.);  oder  endlich  bei  der  Uebertragung  des  Begriffes  auf  konkrete  Individuen: 
Les  grands  courages  ne  se  laissent  point  abattre  par  Tad versitz  (Acad.). 

Dasselbe  gilt  von  substantivirten  Infinitiven,  wenn  die  substantivirte 
Thätigkeit  wiederholt  gedacht  werden  kann,  obgleich  hier  der  Sprachgebrauch 
enge  Grenzen  gezogen  hat  (s.  oben  §.  42  S.  106). 

44.  Gesohleoht  der  Hauptwörter.  Das  Franzosische  yertheilt  alle  Haupt- 
worter an  das  männliche  und  das  weibliche  Geschlecht;  selten  weicht  das 
Ncufranzösißche  hinsichtlich  des  Geschlechtes  vom  Altfranzosischen  ab. 
Das  Geschlecht  wird  aber  theils  durch  den  Begriff  des  Wortes,  tbeils 
durch  seine  Form  bestimmt  In  beiden  Beziehungen  beruht  es  im  We- 
sentlichen auf  dem  lateinischen  Vorbilde,  nur  dass  die  Neutra  des  Latei- 
nischen theils  dem  männlichen,  theils  dem  weiblichen  Geschlechte  zufallen. 
In  Beziehung  auf  die  Wortform  bemüht  man  sich  aber  vergebens,  aus  den 
gegenwärtigen  Endungen  der  Hauptwörter  das  Geschlecht  zu  ermitteln;  nur 
wenige  dieser  Endungen  gehören  entschieden  einem  bestimmten  Geschlechte 
an:  so  kann  z.  B.  die  Endung  age,  wie  dies  freilich  am  Häufigsten  der 
Fall  ist,  wif  acticum  zurückweisend  (voyage,  viaticum^,  männlich  sein,  aber 
insofern  sie  auf  ago  (image,  imaginem)  oder  auf  einer  anderweitigen  weib- 
lichen Form  (cage  [cavea],  rage  [rabies])  beruht,  ist  sie  weiblich.  Ebenso 
liegt  der  Endung  oire  bald  orium  (oratoire,  pretoire,  purgatoire),  bald  oria 
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XU  Grunde  (ecritoire^  nageoire,  mftchoire),  der  Endung  uie  bald  tdum^  ulus 
(corpu8culc,  cr^puBcule,  monticule),  bald  ula  (canicule,  capsule,  formule)  etc. 
Das  Geschlecht  ist  daher  hauptsächlich  von  der  Ableitung  der  Hauptwörter 
abhangig,  so  wie  von  der  Nachbildung  lateinischer  Formen,  selbst  bei  den 
meisten  derjenigen  Worter,  welche  nicht  aus  dem  Lateinischen  stammen. 
Die  Lehre  von  der  Ableitung  der  Wörter  ist  die  Ergänzung  der  Geschlechts- 
regeln. 

1.  Das  Geschlecht  der  Hauptworter  wird  durch  ihren  Begriff  bestimmt,  insofern 
sie  lebendige  Wesen  bezeichnen,  welche  ein  natärliches  Geschlecht  an  sieh  wahr- 
nehmen lassen.  Die  Vorstellung  übertr&gt  dies  natürliche  Geschlecht  auf  andere 
Gegenstände  mit  Rücksicht  auf  solche  Eigenschaften,  welche  sich  männlichem  und 
mannhaftem,  oder  umgekehrt  weiblichem  Wesen  yergleichen  lassen.  Die  hierfür 
geltenden  Gesichtspunkte  beruhen  zum  Theil  auf  Ueberlieferung  aus  einer  Ur- 
sprache, zum  Theil  auf  nationaler  Anschauungsweise  und  mancherlei  Zußlllig- 
keiten. 
a)    Mianlieh  sind  im  Franzosischen: 

a.  die  Namen  männlicher  Personen  oder  personificirter  Wesen,  so  wie 
männlicher  Thiere,  wenn  diesen  «ne  besondere  Form  für  das  weibliche 
Geschlecht  gegenübersteht:  pere,  Als,  Charles,  ange,  bouc,  ^talon,  coq. 

Ursprüngliche  meist  abstrakte  Feminina,  welche  in  übertragener 
Weise  yon  Männern  gebrancht  werden,  bilden  hier  eine  scheinbare  Aus- 
nahme: la  dupe  (t.  duper)  der  Narr,  Betrogene,  la  sentinelle  Schildwache, 
la  recrue  Rekrut,  la  taiÜe  Tenor,  Tenorist,  ]a  basse-contre  der  Bass,  Bassist, 
la  haute-contre  Alt,  Altist;  so  auch  Namen  von  Instrumenten:  la  clarinette 
Klarinett,  Klarinettist  u.  dgl.  m.  Vgl.  das  lateinische  operae  Arbeiten, 
Arbeiter. 
ß.  die  Namen  der  Bäume,  Sträucher  und  Metalle  sind  mit  wenigen  Aus- 
. nahmen  männlich:  rouyre  (robur),  ch^ne,  hStre,  bouleau,  saule,  peupUer, 
pommier,  eglantier,  chevrefenille;  fer,  cuivre,  argent. 

Ausnahmen  sind:  Fyeuse,  i'ebene,  la  bourdaine  (Faulbaum),  Thi^ble,  la 
yiome;  Fepine,  Faubepine,  la  ronce,  la  yigne. 

Hier  weicht  das  Franzosische  vom  Lateinischen  ab,  welches  Bäume  und 
Gesträuche  meist  als  weiblich  ansah,  jedoch  auch  Maskulina  (oleaster,  styrax 
u.  a.),  Neutra  (acer,  suber»  ligustrum)  und  Gommunia  (larix,  rubus)  hatte. 
Die  lateinischen  Namen  der  Metalle,  wie  aurum,  argentum,  pluikibam,  aes 
u.  s.  w.  neigen  sich  dem  neutralen  Geschlechte  zu,  welches  in  das  franzö- 
sische Maskulinum  übertritt 
y.  die  Namen  der  Jahreszeiten,  Monate  und  Wochentage:  printemps, 
janvier,  jeudi. 

Automne  ist  männlich  und  besonders  bei  Dichtem  auch  weiblich.  Die 
Namen  der  Festtage  la  Toussaint,  la  Saint-Jean,  la  Saint-Michel  u.  s.  w. 
sind  mit  Bezug  auf  das  ausgelassene  fete  weiblich;  ebenso  la  Noel,  doch  gilt 
Noel  ohne  Artikel  für  männlich.  Die  mit  mi  zusammengesetzten  Zeitbestim- 
mungen sind  weiblich :  la  mi-aoüt,  la  mi^areme,  doch  männlich  le  midi  und 
le  minuit.  Auch  im  Lateinischen  sind  die  Namen  der  Monate  männlich;  die 
der  Jahreszeiten  folgen  keiner  Regel. 
if.  Die  Namen  der  Winde  und  der  Himmelsgegenden:  z^phyr,  ouragan, 
nord,  sud. 

Ausgenommen  sind:  la  bise,  la  tramontane,  la  mousson,  la  brise. 
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Die  Namen  der  Winde  sind  anch  im  Lateinischen  männliclL 
«.  die  Namen  der  Berge:   Yesuve,  Etna,  Balkan,  Finde,  Pamasse,  H^Iicon, 
Gaucase. 

Ausnahmen  machen:   les   Alpes  (Alpes  fem.}}  les  Pyren^es    (Pyrenaei 
montes),  les  Yosges  (Yosegus,   Yogesus  m.),  les  Ceyennes  (Gebenna  mens) 
les  Andes,  les  Dophrines. 

Im  Lateinischen  richtete    sich  das  Geschlecht  der  Bergnamen  häufig 
nach  der  Endung. 
c.  Männlich  sind  substantivirte  Adjektive  und  Infinitive,  welche  den 
abstrakten  Begriff  des  Adjektiv  oder  dee  Yerb  ausdrucken : 
le  blanc,  le  noir,  le  romantique,  le  classique,  le  comique,  le  neuvieme  (das 
Neuntel),  le  dormir,  le  jeüner. 

Das  Lateinische  verwendet  hier  far  Adjektive  das  Neutrum;  der  Infinitiv 
ist  selten,  doch  eben&lls  als  Neutrum  substantivirt :  vivere  ipsnm  (Grc. 
Att.  13,  29). 
C  alle  Wörter,  welche  sonst  ihrem  materiellen  Gehalte  oder  ihrem  abstrakten 
Begriffe  nach  substantivirt  werden,  wohin  auch  namentlich  Partikeln  gehören : 
le  moi,  le  qui,  le  quoi,  le  ai,  le  pourquoi,  le  non,  le  pour  et  le  contre  etc. 
Hierher  gehört  auch  die  Substantivirung  von  an  sich  anderweitig  geschlecht- 
lich bestimmten  Wörtern,  die  aber  nur  ihrem  abstrakteu  Begriffe  nach  ge- 
fasst  werden:  c'est  un  autre  elle-meme  (HoLifaBB). 
97.  alle  zusammengesetzten  Hauptwörter,  deren  erster  Bestandtheil  ver- 
baler Natur  ist,  wie  un  tire-bottee,  un  porte-cleÜB,  un  vole-au-vent,  un  pince- 
sans-rire  u.  s.  w.,  auch  diejenigen,  welche  Sätze  und  Satztheile  oder  adver- 
biale Bestimmungen  enthalten:   un  qui-va-Iä,  un  vis-ä-vis,  un  tete-ä-tete. 

In  anderen  Zusammensetzungen  ist  das  Geschlecht  desjenigen  Wortes 
maassgebend,  dem  ein  anderes  zur  Bestimmung  dient,  wie  la  nerf-fenire; 
eine  Ausnahme  bildet  chevre-feuille,  welches  männlich  ist.  Ungleich  ist  die 
Behandlung  der  mit  Präpositionen  zusammengesetzten,  wenn  diese  nicht  im 
adverbialen  Sinne,  sondern  in  ihrer  präpositionellen  Bedeutung  gefissst  wer- 
den müssen.  So  sagt  man  mit  Beziehung  auf  das  Hauptwort:  une  apres- 
din^e,  une  apres-soup^e,  und  diesen  analog  une  apres-midi  (trotz  der  Yer- 
schiedenheit  des  Geschlechtes  von  dinee  und  midij,  dagegen  un  entre-cote, 
un  entre-colonne,  un  entre-ligne,  un  hors-d'oeuvre,  indem  man  hier  die  Prä- 
position mit  ihrem  Kasus  als  das  substantivirte  Objekt  auffasst. 
b)  WelUlch  sind: 

te.  die  Namen  weiblicher  Personen  oder  personificirter  Wesen,  so  wie 
weiblicher  Thiere,  wenn  überhaupt  das  Geschlecht  der  Thiere  durch  be- 
sondere Formen  bezeichnet  wird:  mere,  fiUe,  Marie,  nymphe,  vache,  jument, 
chevre,  poule. 
ß,  im  Allgemeinen  auch  die  Bezeichnungen  moralischer  Eigenschaften 
und  der  Wissenschaften:  assiduitö,  pietö,  naivete,  franchise,  justice,  mo- 
destie,  mansu^tude,  inertie,  m6chancet^  —  philologie,  mythologie,  physiologie, 
geographie,  numismatique,  anatomie  u.  s.  w. 

Doch  fehlt  es  nicht  an  Ausnahmen,  wie  le  vice,  Tögoisme,  le  courage. 
2.  Die  Form  der  Hauptwörter  gewährt  im  Allgemeinen  nur  einen  geringen  Anhalt 
für  die  Erkennung  des  sogenannten  grammatischen  Geschlechts.  Die  charakte- 
ristischen, wesentlich  verschiedenen  Endungen  des  Lateinischen  sind  durch  Ab- 
werfung und  Zusammenziehung  theils  abgestiimpft  und  unkenntlich  geworden,  so 
dass  die  Unterscheidung  von  Stamm  und   Endung  dem  Sprachbewusstsein  un- 
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möglich  wird,  theils  sind  Endungen,  welche  noch  im  Franzosischen  horfiillig  stark 
herrortreteni  ans  mehr  als  einer  lateinischen  Form  hervorfi^egangen.  Vergeblich 
ha^t  man  daher  versucht,  die  etwa  16,000  dem  Volke  geläufigeren  Hauptworter 
in  dieser  Beziehung  einigermassen  festen  Regeln  zu  unterwerfen.  Es  ergeht  hier  dem 
Franzosischen  wie  dem  Deutschen,  far  waches  ebenfalls  wegen  ähnlicher  Vorgänge 
keine  sicheren  auf  die  Wortfonn  gegründeten  Geschlechtsregeln  aufzustellen  sind. 
Vgl.  8.  110. 

Die  wenigen  Bestimmungen,  welche  sich  aus  der  Veigleichung  der  Wortaus- 
gänge ergeben,  sind  etwa  folgende: 

a)  Man  kann  im  Allgemeinen  annehmen,  dass  die  mit  einer  männlichen  (vollen 
Sylbe  auslautenden  Hauptworter  vorzugsweise  dem  männlichen  Geschlechte 
angehören,  dass  dagegen  die  mit  einer  weiblichen  Sylbe  (einem  stummen  e) 
endenden  Hauptwörter  grösstentheils  weibUchen  Geschlechts  sind. 

Wie  viele  Ausnahmen  diese  Regel  auf  beiden  Seiten  erleidet,  kann  man  er- 
messen, wenn  man  erwägt,  dass  unter  der  grösseren  Masse  mit  gleicher  Endung 
etwa  1200  Hauptwörter  auf  ettr,  fast  ebenso  viele  auf  ton  und  mehr  als  500  auf 
te  weiblich,  dagegen  etwa  200  auf  atre,  gegen  400  auf  age,  mehr  als  150  auf  wte, 
fast  ebenso  viele  auf  ice  männlich  sind. 

Die  Gesammtzahl  der  männlichen  Hauptwörter  überwiegt  übrigens  die  der 
weiblichen  im  Französischen. 

b)  Unter   den   Wörtern    mit    männlicher   Endung  sind    weiblichen   Ge 
schlechtes: 

er.  die   auf  ton  (gion,  nion,  sion,   tion  und    xion)y  so  wie  die  auf  pon 
und  8 an,  welche  auf  dem  lateinischen  tio  und  sio  beruhen: 

r^on,  religion,  riunion,  mission,  confusion,  action,  nation,  fluxion,  r^flexion, 
le^on,  (lectionem),  rangen  (redemptionem),  fa^on  (fiEictionem),  raison  (rationem), 
chanson  (cantionem),  boisson  (gl.  bibitionem),  gu^rison,  gamison,  maison  (man- 
sionem),  toison  (tonsionem). 

Als  Ausnahmen   sind   hier  zu   bemerken:   bastion,  tison  (titionem), 
soupfon  (suspicionem),  poison  (potionem). 
ß.  die  abstrakten  Hauptwörter  auf  eur: 
faveur,  pudeur,  lenteur,  grandeur. 

Ausnahmen:  die  vom  lat.  augurium  stammenden  heur,  bonheur,  mal- 
heur,  femer  honneur,  d^honneur,  labeur;  die  Konkreten  coeur,  choeur,  ^ua- 
teur,  pleurs  sind  wie  die  übrigen  männlich.  Interieur  und  ext^rieur  sind  als 
substantivirte  Adjektive  gleichfalls  männlichen  Geschlechts. 
y.  unter  den  auf  andere  Nasallaute  und  konsonantische  Endungen  aus- 
gehenden Hauptwörtern  sind  einzelne  ausnahmsweise  weiblich,  so  auf  Nasen- 
laute: maman,  fin,  catin  (schlechtes  Frauenzimmer  —  männlich  ist  catin 
Tiegel),  main,  faim,  mousson;  und  mit  nachfolgendem  t:  dent,  surdent,  jument. 
auf  Lippenlaute:  clef,  nef,  soif. 

auf  Zahnbuchstaben,  8  und  x:  vis,  brebis,  souris,  perdrix,  paix, 
fois,  croix,  voix,  noix,  poix,  faux,  chaux,  toux;  auf  t:  part,  plupart,  hart, 
mort,  foret,  dot,  nuit;  auf  r:  chair,  cour,  tour  (turris),  mer,  cuüler,  fleur, 
mceurs. 
^.  die  abstrakten  Hauptwörter,  welche  auf  te  Gat.  tatem)  und  US  enden: 
bonte,  beaute,  volonte,  l^ret^,  moitie,  pitie,  amiti^,  inimitie,  auch  das  kon- 
krete cit^  (civitatem).  Von  denen  auf  lat  ätus  ist  comt^  (comitatus)  in  vi- 
comtÄ  und  Franche-Comt^  weiblich. 

Mitsner,  Fr.  Or.    2.  Aufl.  3 
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e.  ^nzelne  auf  andere  volle  Vokale  aiugehende  Hauptwörter,  wie:  foi,  loi, 
paroi,  peao,  surpeau,  ean,  fourmi,  mwci,  apr^-midi,  bm,  tribu,  vertu,  glu. 

c)  Unter  den  Wörtern  mit  weiblicher  Endung  ist  die  Aussondening  der 
männlichen  Hauptwörter  ohne  die  Erwägung  des  Ursprunges  der  einzel- 
nen völlig  unmöglich;  sie  musste  sich  meist  auf  eine  blosse  Auizäfalung  von 
Worterreihen  beschränken,  welche  den  allerverschiedensten  Ursprung  haben 
können.  Wir  begnügen  uns  daher  mit  der  Anfuhrung  einiger  Endungen,  welche 
noch  als  v(«i  Stamme  verschiedene  Wortaüsgänge  aufisufassen  sind.  Männ- 
lich sind: 

(Y.  Die  abstrakten  Substantive  auf  isme  und  asme  (gr.  tat.  wmiM,  eumiM): 
patriotisme,  civisme,  deisme,  mahometisme,  enthousiasme,  pl^nasme. 

Auch  die  von   zum  Theil  konkreten  J^eutren  auf  t«f»a,    a$ma  herzu- 
leitenden schliessen  sich  diesen  an,  wie:   prisme  (prisma),  schisme  (schisma) 
cataplasme  (cataplasma). 
ß.  die  meist  abstrakten  auf  age  Gat.  aUcum  ml.  auch  agium): 
voyage,  iangage,  cour^e,  camage,  outrage,  village. 

Die  scheinbaren  Ausnahmen  gründen  sich  auf  eine  anderweitige  Etymo- 
logie, wie:  rage,   passerage,   cage,   nage,  plage,  saxifrage,  image,  ambages, 
^nallage,  hypallage. 
y.  die  auf  aire  (lat  ariw  und  arium);   wenngleich  Personennamen  dieser  Art 
auch  bisweilen  auf  das  weibliche  Geschlecht  bezogen  werden: 
libraire,  mandataire,  locataire,  depositaire,  diamantaire,  lapidaire; 
suaire  (sudarium),  laraire  (lararium),  auch  luminaire  ^v.  luminaria,  luminar). 
Ausnahmen  verweisen  wtweder  auf  die  substantivirte  Femininform  aria, 
wie  circulaire,  grammaire,  jugulaire,   nummulaire,  dentaire,  dentelaire,  ca- 
taire  u.  dgl.  m.,  oder  auf  ganz  andere  Abstammung,  wie  glaire  (ags.  glaere), 
haire  (ahd.  här),  chaire  (cathedra),  paire  (paria,  par). 
J.  die  meist  abstrakten  auf  ice  (vom  lat.  üium  und  icwm): 

hospice,  Service,  supplice,  caprice,  armistice,  precipice,  —  so  auch  preju- 
dice,  edifice  u.  dgl.  m.  Weibljch  dagegen  bleiben  die  auf  lat.  üia  zurück- 
gehenden: immondice,  notice,  milice,  und  überhaupt  alle  den  Endungen  ise 
und  esse  gleichstehenden  Abstrakta  auf  ice^  ferner  die  dem  lat  u;,  icein  ent- 
sprechenden: varice  (variz,  Tcem  comm.),  cicatrice,  matrice;  doch  sind  ca- 
lice  (calicem  masc.)  und  appendice  (appendicem  fem )  männlich,  so  wie  auch 
iice  (v.  licium).  Das  weibliche  öpice  kommt  von  species. 
€.  alle  auf  iste  (gr.  lat.  iat^g^  üia\  obwohl  auch  zuweilen  auf  Frauen  über- 
tragen: 

annaliste,  dentiste,  arboriste,  artiste,  royaliste,  ebeniste. 
Im  Uebrigen  bieten  weibliche  Endungen  keinen  entschiedenen  Anhalt 
für  eine  Bestimmung  des  männlichen  Geschlechtes. 

d)  Eine  Zusammenstellung  der  bisher  erörterten  Geschlechtsregeln  mit  Hinzufügung 
der  dem  weiblichen  (}eschlechte  vorzugsweise  vorbehaltenen  weiblichen  Wortaus- 
gänge, welche  sich  als  Endungen  vom  Stamme  absondern,  würde  demnach 
etwa  folgende  allgemeinere  Bestimmungen  ergeben: 

Männlich  sind: 

er.  die  auf  einen  vollen  Vokal  oder  Doppel  vokal  endigenden  Hauptwörter 
mit  Ausnahme  einer  Anzahl  von  Wörtern  auf  te^  tii, 

ß.  die  auf  einen  Nasenlaut  mit  oder  ohne  nachfolgenden  Konsonanten  enden- 
den, ausgenommen  eine  Anzahl  von  Wörtern  auf  ton,  gon  und  «on. 

y.  die  auf  einen  Konsonanten  ausgehenden,  mit  Ausnahme  einer  Reihe  von 
Wörtern  auf  eur. 
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J.  eine  Anzahl  you  Hanptwortem  auf  a^e>  ice,  täte  und  atre. 

Weiblich  sind: 
a.    mit  geringen  Ausnahmen  alle  auf  ein  stummes  e  endeiMlen,  welchem  ein 

Vokal  oder  DoppelYokal  yorangeht 
ß,  die  Wörter  mit  den  Endungen  ane,  atne,  ine,  agne^  aigne^  ogne. 
y.  die  auf  eile,  ille,  aille,  eille,  ouille. 
<F.  die  auf  iere  und  ure, 

f.  die  auf  ette,  otte, 

g.  die  auf  assej  esse,  isse,  ise,  ache,  eche^  icke,  ocJie,  uche. 
C.  die  auf  ance  und  ence, 

1}.  eine  Anzahl  Ton  Wörtern  auf  eur,  ton,  fou  uad  son. 
1^.  Abstrakt»  auf  te  und  iiS, 
3.  Eine  Vergleichung  des  grammatischen  Geschlechtes  der  lateinischen  Wör- 
ter mit  den  entsprechenden  französischen  lehrt,  wie  die  französische  Sprache 
hierin  im  Ganzen    vom  Lateinischen  abh&ngig  blieb  und  deshalb  den  aus  der 
Umgestaltung  der  Hauptwörter  henrorgehenden  verschiedenen  Wortformen  nur 
einen  untergeordneten  Einfluss  auf  die  Bestimmung  des  Geschlechtes  gestattete. 
Hinsichtlich  der  lateinischen  Neutra  machten  sich  neue  Gesichtspunkte  geltend, 
deren  Erklärung  nicht  überall  ohne  Schwierigkeit  ist    Bei  den  Vaskulinen  und 
Femininen  finden  wf  i^im  Lateinischen,  auch  hei  den  in  der  klassischen  Prosa  ge- 
wohnlich nicht  in  beiderlei  Geschlecht  vorkommenden  Wörtern,  seltnere  Vertau- 
scfaungen  des  Geschlechtes  besonders  bei  Dichtem,  und  wir  dürfen  schliessen,  dass  ge- 
rade dieser  seltenere  Gebrauch,  den  wir  im  Französischen  wieder  antreffen,  der  des 
gemeinen  Lebens  war,  wie  die  Poesie  ja  überhaupt  sich  volksthümliche  Elemente 
aneignet,  welche  der  allgemeinen  Schriftsprache  fremd  geworden  sind, 
a)  die  lateinischen  Maskulina  aller  Deklinationen  erhalten  sich  im  Ganzen, 
obwohl  hier  und  da  ein  Ueber tritt  in  das  weibliche  Geschlecht  statt- 
findet   Hier  muss  jedoch  bemerkt  werden,   dass  Wörter,  denen  eine  weibliche 
Ableitungsendung  gegeben  wird,  nicht  auf  Geschlechtaverwechselung  be- 
rohen,   wie  fnm^  (gl.  fumata»  nicht  famus),  ramee  (ml.  ramata),  colline  (ml. 
collina)  u.  dgl.  m. 

Eine  Geschlechtsvertauschnng  findet  selten  bei  m&nn liehen  Wörtern  der 
ersten  lateinischen  Deklination  statt:  la  Harne  (Matrona  m.),  la  planete 
(planetae  pl.  m.),  la  comete  (cometee  m.). 

Die  männlichen  der  zweiten  und  vierten  lateinischen  Deklination  gehen 
bisweilen  in  die  weibliche  Form  über,  wie  la  mousse  (muscus  m.),  la  rame 
(ramus  m.},  la  merluche  (maris  lucius  m.},  Tauge  (alveus  m.),  la  grenouille  (ra- 
nunculus  m.  neben  ranula),  la  graille  (graculus  m.  ml.  gracula),  Thieble  (ebulus 
m.  und  ebulum  n.)»  Tasperge  (asparagus  m.X  Temeraude  (smaragdus  m.  doch 
auch  fem.),  Topale  (opalus  m ),  l'obole  (obolus  m.},  l'arche  (arcus  m.  doch  auch 
fem.  bei  Enn.),  la  figue  (ficus  m.  als  Feigenbaum  fepi.}.  Selten  ist  diese  Ver- 
wandlung ohne  Annahme  des  stummen  e,  wie  in  la  Franche-Comt^,  la  vicomte 
(v.  comitatus). 

Die  männlichen  der  dritten  lateinischen  Deklination  erleiden  öfter  diese 
Verwandlung  und  auch  diese  zum  Theil  bei  dem  Analaate  auf  ein  stummes  e, 
wie:  la  Loire  (Liger,  Sris  m.),  la  chartre,  (carcer,  Sris  m.},  la  pance  (pantex, 
Tcis  m.),  la  ponce  (pumex,  icis  m.  doch  ^uch  beiCatull.  fem.),  la  puce  (pulex, 
Tcis  m.)f  ia  herse  (irpex,  Icis  m.),  Tecorce  (cortex,  icis  m.,  bei  Dichtem  zu- 
weilen fem.),  la  moustache  (fivaiai,  axog  m.),  la  tourtre  (tnrtur,  üris  m.,  nach 
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SerT.  auch  fem.)i  la  poudre  (pul^iB,  ^lis  m.  selten  ancb  iem.)»  la  cendre  (cinis, 
^ris  m.  selten  aneh  fem.}; 

doch  auch  ohne  weiblichen  Ausgang:  dahin  geboren  namentlich  die  ab- 
strakten SnbstantiTe  auf  or,  örii^  welche  regelmässig  in  das  Femininum  über* 
getreten  sind,  wie  aigreor,  conleor,  donleor,  &veur,  farenr  etc.  Die  Ausnahmen 
s.  oben;  daneben  yereinzelte  F&lle,  wie  la  dent  (dens  m.),  afr.  auch  la  fönt 
(fons  ul),  la  souris  (sorex,  Tcis  m.)>  la  brebis  (Terrez,  ^cis  m.),  la  fleur  (flos, 
öris  m.),  les  moeurs  (mores  m.),  la  parai  (paries  m.).  Auch  das  pluralische 
annales  (annales  m.)  ist  im  Französischen  weiblich, 
b)  Die  lateinischen  Feminina  gehen  öfter  in  das  m&nnliche  Geschlecht 
über,  als  der  umgekehrte  Faü  eintritt. 

Aus  der  ersten  lateinischen  Deklination  treten  Feminina  in  das  Maskuli- 
num über  und  pflegen  alsdann  die  ursprüngliche  Endung  abzuwerfen:  Tepi 
(spica  1),  le  cran  (crena  f.?)  le  l^ard  O&oerta  f.  doch  auch  lacertus  bei 
Dichtem),  le  fötu  (festuca  t\  le  tUleul  (tiliola  f.),  le  Languedoc  (y.  lingua  f.) 
le  daim  (dama  f.  doch  bei  Virg.  und  Stat.  m.)  neben  la  daine  f.,  obgleich 
auch  mit  Beibehaltung  des  stummen  e  für  ursprungliches  a  dieser  Uebergang 
statt  hat:  le  lierre  (hedera  f.),  Tongle  (ungula  f.  neben  unguiculus  m.),  le  ros- 
signol  (lusdniola  f.  neben  luscinius,  luscinia),  le  piege  (pedica  f.))  l'orchestre 
(orchestra  t),  le  dimanche  (dominica  f.  sc.  dies),  les  thermes  (thermae  f.),  le 
litre  (f)  Urga), 

Andere  Formen,  welche  hierher  zu  geboren  scheinen,  wie  plant,  repos,  sind 
franzosische  Verbalien  (yon  plant-er,  repos-er),  nicht  aus  lateinischen  Substan- 
tiven entstanden;  andere  weisen  auf  lateinische  Formen  yerschiedeoer  Art,  z.  B. 
le  dölice  stammt  nicht  von  deliciae,  sondern  Ton  delicium,  hemisphere  nicht  von 
sphaera,  sondern  von  hemisphaerium,  le  moulin  nicht  Yon  molina,  sondern  von 
roolinum,  welches  im  Mittellateinischen  neben  molina  und  molendinum  vorkommt, 
Tantidote  nicht  von  antidotus  £,  sondern  yon  antidotum  n. 

Aus  der  zweiten  und  vierten  lateinischen  Deklination  gehen  eben  so 
manche  Feminina  in  Maskulina  über,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Endsilbe;  häufig 
die  Namen  von  Gewächsen  (niit  Beziehung  auf  die  männliche  arbre,  arbrisseau, 
arbuste):  le  cypres  (cupressus  m.  doch  auch  fem.  bei  Enn.),  le  buis  (buzus  f. 
auch  buxum  n.),  le  pin  (pinus  f.)i  le  myrte  (myrtus,  i  und  us  f.),  Faune  (alnus 
f.))  le  platane  (platanus  f)  u.  s.  w.,  namentlich  aus  dem  Griechischen  ins  La- 
teinische herübergenommene  Adjektiv-Substantive,  wie  le  dialecte  (dialectus  f.), 
le  diametre  (diametrus  f.),  Tatome  (atomus  f.),  le  pörimetre  (perimetrus  f.),  le 
paragraphe  (paragraphus  f.)  und  die  mit  ü66g  zusammengesetzten  Haupt- 
worter :  le  Synode  (synodus  f.),  Texode  (exodus  f.),  auch  le  phare  (pharus  f.), 
während  andere  dieser  Art  weiblich  bleiben,  wie  la  diphthongue,  la  m^thode, 
doch  le  peiiode  (Ziel,  Ende)  neben  la  periode  (Periode,  Umlauf)  von  periodus 
f.  Eben  so  ist  Fahime  (v.  abyssus  f.  gleichsam  Superl.  abyssimus)  männlich  ge- 
worden. Le  portique  und  le  porche  entsprechen  beide  dem  lateinischen  porticus 
f.,  le  domo  dem  lateinischen  domus  f.  oder  griechischen  ^wfAtti  le  van  dem 
weiblichen  vannus. 

Weibliche  Wörter  der  dritten  lateinischen  Deklination  gehen  einzeln  in 
das  männliche  Gfeschlecht  über;  so  Farbre  (arbor,  5ris  f.),  le  sort  (sors,  sortis 
f.)  neben  la  sorte,  l'art  (ars,  artis  f.),  le  salut  (saluF,  ütis  f.),  le  palus  (palus, 
üdis  f.),  l'appendice  (appendix,  Tcis  f.),  le  sphinx  (sphinx,  gis  f.);  unter  den 
Wörtern  auf  io  sind  le  soup^on  (suspicio,  Onis  f.)  und  le  poison  (potio,  onis  f.) 
übergetreten,  so  auch  le  vertige  (vertigo,  Ynis  f.)»  le  cartilage  (cartilago,  Tnis  f.), 
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le  diocese  (dioeceds  f.),  le  jaspe  (iaspis,  idis  t),  le  rets,  (retig  £.),  i'iris  (ins  f.); 
le  cinabre  entspricht  dem  cinnabari  n.  vielmehr  als  dem  ciimabaris  f.,  eben  so 
le  chanTre  dem  cannabus  m.  und  nicht  dem  cannabis  f.  Das  Adjektiv-Substantiv 
le  continent  kommt  von  dem  lateinischen  continena  t  sc.  terra,  dem  jedoch 
auch  ein  neutrales  continens  im  anderen  Sinne  zur  Seite  stand  und  welches 
auch  im  ersteren  Sinne  bisweilen  männlich  war. 

c)  Die  lateinischen  Worter,  welche  entschieden  beiderlei  Geschlechtes  sind 
(Gommunia),  werden  vorzugsweise  männlich  im  Französischen.  Dahin  f^ 
hören:  le  beril,  beryl  (beryllus  c),  le  crystal  (crystallus  e.  obwohl  in  verschie- 
denem Sinne,  doch  auch  erystallum);  besonders  Thiemamen:  le  boeuf  (bos  c), 
le  chien  (canis  c),  l'eläphant  (elephantus  c.  und  gewöhnlicher  als  elephas  m.); 
le  serpent  (serpens  c),  le  lynx  (lyuz  c.)  le  tigre  (tigris  in  Prosa  masc.,  bei 
Dichtem  fem.),  la  limace  und  le  limas  (limax  c),  seltener  weiblich  wie  la  per- 
drix  (perdix  c),  la  grue  (grus  c),  so  auch  le  quadrupede  (quadrupes  c),  le 
canal,  chenal  (canalis  m.  und  selten  f.),  Noel  neben  a  la  Noel  (natalis  f.  sc. 
dies)  und  andere  ursprüngliche  Adjektive;  la  marge  (margo  m.  doch  auch 
fem.),  endlich  die  Namen  der  Tage  lundi,  mardi  etc.,  auch  midi  (und  ana- 
log minuit)  von  dies  c.  L'epode  (epodus  c.)  ist  im  Französischen  immer 
weiblich,  auch  Tagate  (achates  c). 

d)  Die  Neutra  der  lateinischen  Sprache  folgen  bei  ihrem  üebeigange  in  das  fran- 
zösische Maskulinum  oder  Femininum  keinem  durchgreifenden  Principe;  denn  we- 
der entscheidet  durchgängig  die  männliche  oder  weibliche  französische  Endung  des 
Wortes,  obwohl  die  meisten  dieser  ßo  entstandenen  Feminina  auf  ein  stum- 
mes e  endigen;  noch  sind  begriffliche  Unterschiede  der  alten  Neutra  durchweg 
maassgebend,  wenn  auch  z.  B.  die  Namen  der  Metalle  in  französische  Masku- 
lina, die  der  Früchte  in  Feminina  übergehen;  noch  sind  endlich  die  lateinischen 
Deklinationsformen  darauf  von  unbedingtem  Einflüsse,  obschon  die  meisten 
französischen  Maskulina  aus  Wörtern  der  zweiten  entstehen,  während  viele  Fe- 
minina ebenfalls  aus  derselben  hervorgehen. 

Männlich  werden  z.  6.  Wörter  der  zweiten  Deklination:  or  (aurum), 
heur,  bonhenr,  malheur  (augurium),  plomb  (plumbum),  argent  (argentum),  metal 
(metallum),  vin  (vinum),  ail  (allium),  huis  (ostium),  bras  (bracchium),  priz  (pre- 
tium),  pre  (pratom),  ciel  (caelum),  voeu  (votum),  oeuf  (ovum),  fait  (factum),  d^ 
cret  (decretam),  manuscrit  (manuscriptum),  ^cu  (scutum)  —  arbuste  (arbustum), 
predige  (prodigium),  verre  (neben  vitre  f.)  (vitrum),  navire  (navigium),  regne 
(regnum),  signe  (Signum),  siecle  (saeculum),  armistice  (gl.  amüstitium),  vice 
(Vitium)  —  Wörter  der  dritten  Deklination:  autel  (altare,  altar,  doch  auch 
altarium),  airain  (aeramen  ml.  neben  aeramentum),  nom  (nomen),  temps  (tem- 
pus),  cceur  (cor)  ~  cadavre  (cadaver),  vase  (vas,  doch  im  Plnr.  vasa,  orum), 
marbre  (marmor),  volume  (volumen),  diplöme  (diploma),  charme  (carmen)  u.  s.  w. 

Weiblich  wird  eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  von  Neutren.  Ihre  En- 
dung auf  stummes  e  scheinen  sie,  wie  auch  manche  der  männlichen,  im  Allge- 
meinen der  Uebertragong  der  Pluralendung  auf  den  Singular  zu  verdanken. 
Dies  wird  namentlich  aus  solchen  Wörtern  klar,  welche  aus  substantivirten 
ursprünglichen  Adjektiven  entstanden  sind,  wie  merveille,  welches  nicht  auf 
mirabile,  sondern  auf  mirabilia  hinweiset,  und  aus  ursprünglich  pluralischen, 
wie  epousailles  (sponsaUa),  und  ihren  Nachbildungen,  entrailles  (gl.  intralia) 
u.  s.  w.;  auch  zeugen  dafür  Formen,  wie  das  jetzt  adjektivirte  aumaille  (nicht 
von  animal,  sondern  animalia). 

Wenige  haben  eine  männliche  Endung,  z.  B.  jument  (jumentum),  mer 
(mare),  cuüler  zuweilen  auch  cuillere  (coehlear). 
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Die  meiflteii  haben  die  weibliche  Etadsylbe,  z.  B.  auf  der  zweiten  lateini- 
schen Deklination:  arme  (arma,  orum),  huile  (olenm),  levre  (labnim),  faorloge 
(horologium),  ^table  (stabnhun),  joie  (gaadium),  ^tade  (Studium),  toiurmente 
(tormentum),  ache  (apium),  tiome  (Tibummn),  graine  neben  jprain  (granum), 
pomme  (pomum),  poire  (pirum),  prane  (prunum),  rnore  (monim),  cymbale  (cym- 
balum),  toise  (tensum),  pointe  (punctum),  r^ponse  (reponsnm),  Epitheta  (epi- 
theton);  eine  Anzahl  von  Wörtern  auf  aie  Ton  lateinisch  Stum,  wie  sanssaie 
(salicetum),  bouhöe,  roseraie  u.  s.  f.,  neben  denen  allerdings  auch  Maskulina 
auf  c^  in  alten  Eigennamen  erseheinen,  wie  Fonftenay,  Rouvray,  Gh&tenay  u. 
a.,  voile  (velum),  fenille  (folium),  d^aille  (spoliam)  u.  s.  w. 

Aus  der  dritten  lateinischen  Deklination  gehören  hierher:  ^tamine (stamen, 
ina),  p^ore  (peena,  ora),  paire  (par,  paria),  mnraille  (murale,  ia),  merveille 
(mirabile,  ia),  volmlle  (vobitile,  ia)  etc.,  namentlich  auch  die  plnralischen  epou- 
saiUes  (sponsalia),  aceordailles,  fian^les  u.  dgl.  Entschieden  auf  einer  ur- 
sprünglichen Singularfonrm  beruhoi:  anagramme  (anagranuna),  epigramme 
(epigramma). 

Aus  der  vierten  Deklination  gehört  hierher:  come  (corou). 

Den  lateinischen  neutralen  SubstantiveD  verdankt  das  Fransosisehe  auch 
einige  doppelgeschlechtliche  Substantive,  wie  navire  (navigium),  foudre  (fiilgur, 
ora),  ceuvre  (opus,  era),  orgne  (Organum),  orge  (hordeum)  s.  §.  46;  merite  (me- 
ritum)  war  im  Altiranzösisohen  weiblich,  jetzt  männlich. 

45.  Ooppefoesehieolrtlafcelt  md  teMlitooMswaBtfma  dirob  VerMemig  der 
Wortenduttg.  Diejenigen  Wesen ,  welche  sich  durch  das  nator liehe  Geschlecht 
Ton  einander  unterscheiden^  werden  Üieils  durch  verschiedene  sprachliche 
Formen,  theils  durch  dieselben  Wortformen  bezeichnet,  die  durch  ihre 
attributiven  Bestimmungen  oder  anderweitig  durch  den  Zusanmienhang 
ihrem  natürlichen  Oeschlechte  nach  bestimmt  werden  können. 

Die    letzteren    heissen    doppelgeschlechtige    Hauptwörter    (com- 
unia);  die  ersteren  dag^egen  lassen  entweder  eine  Bezeichnung  durch  ver- 
schiedene Wort  Stämme  zu,  oder  durch  Veränderungen  ihrer  Endung, 
von  denen  jene  mehr   dem   lexikalischen  Gebiete,  diese,   die   sogenannten 
wandelbaren  (mobilia),  der  grammatischen  Erörterung  angehören. 

Die  dv^^fgeschlechtlgen  Worter  (communia)  im  engeren  Sinne  sind  solche  Haupt- 
wörter, welche  ohne  Veränderung  ihres  Begriffes,  in  derselben  Form 
mit  Beziehung  auf  das  natürliche  Geschlecht  bald  männlich,  bald  weiblich  ge- 
braucht werden  können,  doch  nehmen  auch  einige  Hauptwörter  an  dieser  Doppelge- 
schlechtigkeit Theil,  bei  denen  kein  natürliches  Gieschlecht  in  Betracht  kommt: 
die  Zahl  derselben  kann  nur  gering  sein,  da  die  Sprache  an  solcher  Unterschei- 
dung lebloser  oder  abstrakter  Wesen  kein  Interesse  haben  kann.  Das  Interesse 
entsteht  jedoch  alsdann,  wenn  an  die  Veränderung  des  Geschlechtes  Begriffs- 
unter schiede  geknüpft  werden,  und  namentlich  bei  der  Uebertragung  eines 
Begriffs  aus  einer  Begriffssphäre  in  eine  andere.  Dies  giebt  den  Unterschied 
zwischen  den  ächten  oder  eigentlichen  imd  den' uneigentlichen  doppelge- 
schlechtigen Hauptwörtern  ün  weiteren  Sinne. 

!•  Die  ächten  doppelgeschlechtigen  Hauptwörter  beschränken  eich  meist 

auf  Personalsubstantive  und  zwar  vorzugsweise  auf  solche,  welche  die 

weibliche  Endung  (stummes  e)  haben ;  daher  sind  substantivirte  Adjektive  dieser 

Art  hier  bevorzugt    Dahin  gehören:   adultere  Ehebrecher   —   in,  aristocrate 

Aristokrat  —  m,  artiste  Künstler  —  in,  canarade  Genosse  -*  in,  toule  Ne- 
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benimliler  —  in,  eMre  Sehnler  —  in«  esclave  fiklaye  —  in,  margrave  Mark- 
graf —  gr&fio,  interprete  Dolmetscher  —  in,  patriote  Patriot  —  in,  compa- 
triote  Landsmazui  —  mafmiii,  pupille  Mtndel  m.  und  feiOM  und  ähi^h:  ad- 
yer8aire,locataire,pen8ioimaire,  proprietaire,  depoBitaire,enthoi]Bia8te,d^moiiiaque, 
sauvage,  Tolage,  fidele,  rebelle,  coopftUe,  und  die  Yolksnamen  auf  e:  Beige, 
£uMe,  Scytha,  Spartiata,  Vandale  u.  b.  w. 

Ausnahmsweise  werden  einige  mit  m&nnlicher  Eadsylbe  so  verwendet,  wie 
enfant  (un  enfant,  une  enlant)  und  einige  ursprüngüohe  Adjektite  auf  o», 
z.  B.  grognon  Brummpeter,  Brummliese,  souillon  Sohmutzhammel,  Schmutzliese, 
TOD  denmi  einige  beeonders  auf  daa  weibliche  Geschlecht  bezogen  werden,  wie 
saliiBon,  iaideron,  dem  Werte  gnenon  (Aeffia)  analog. 

Eine  ezceptionelle  Stellung  hat  unter  den  Personennamen  das  Wort  gens 
Leute,  welches  ohne  Rücksicht  auf  das  natmrliebe  Geschlecht  die  weibliche 
Form  des  Adjektivs  verlangt,  wenn  ihm  ein  Adjektiv  unmittelbar  voran- 
geht, dessen  Mask.  und  Fem.  nicht  gleich  lauten;  daher  sagt  man:  des 
gens  dangereux,  tous  les  gens  pieux.  |>us  les  heomdtes  gens,  aber  de  bonnes 
gena,  de  fort  daugereuses  gens,  toutes  /^s  vieälles  gens. 

Saohsubstantive  oder  abstrakte  Hauptworter  sind  selten  doppelge- 
schlechtig; sie  gehören  meist  der  Mgenden  Klasse  an,  doch  sind  männlich  und 
weiblich  ohne  Unterschied  des  Begriffes: 

orgue  (Orgel)  mfinnlich  im  Sing.,  weiblich  im  Plur.; 

CDUvre  (Werk)  gewöhnlich  weiblich,  im  Sing,  bisweilen  männlich  (le  grand 
OBuvre  der  Stein  der  Weisen,  un  ceuvi«  ein  mMsikalisohes,  zuweilen  ein  anderes 
artistisches  Werk); 

foudre  weiblich  im  gewöhnlichen,  männlich  im  höheren  Style  und  bei  Per- 
sonifihattonen  (ee  foudre  de  ki  guerre^  un  foudre  d'^oquence); 

automne  (auctwnnus,  doch  auch  auctumaum)  nach  der  Akademie  männ- 
lich und  weiblich^  nach  Nodi  er  gegenwärtig  nur  noch  männlich  zu  gebrauchen; 

coflftte  jetst  im  Allgemeinen  männlich,  doch  auch  weiblich:  la  magnifique 
comte  de  Waterford  (V.  Hooo),  wie  in  Franehe-Gomte  (aber  Franc-Comtois, 
der  Bewohner  dieser  €trafechaft)  und  viec^mt^; 

couple  (copula)  Koppel  und  Paar,  ohne  entschiedenen  Begriffsunterschie- 
zweigeschlecht^,  weiblich  im  Allgemeinen,  wenn  es  von  einer  Zweiheit  zusammen- 
gehöliger Dinge  oder  Thiere  gebraucht  wird,  männlich  von  einem  natürlichen 
Paare  und  zwei  durch  Gesinnung  oder  Gleichartigkeit  des  Naturells  zusammen- 
gehörigen Wesen  aagewendet:  une  couple  de  chapons,  de  serviettes  —  un 
couple  de  pigeons,  d'anus,  de  fnpons,  doch  auch  une  couple  de  pigeons; 

baisemain  Kusshand,  gewöhnlich  männlich,  aber  man  sagt  auch  ä  belies 
baisemains,  mit  tiefer  Dankbarkeit  oder  Ergebenheit; 

navire  (navigium)  gewöhnlich  männlich,  aber  mehr  alterthümlich :  la  na- 
vire  Aigo; 

amour  (amor)  ist  männlich  und  bisweilen  weiblich  im  Singular,  meist  weib- 
lich im  Plural,  ausser  wenn  es  Liebesgötter  bezeiohnet; 

hymne  (hymnus  m.)  gewöhnlich  männlich,  aber  auch  weiblich  nicht  blos 
von  Kirchengesängen:  des  hymnes  obscenes,  enfantines  ou  absurdes  ä  Venus 
(Ghatbacbr.); 

chose  gilt  in  Verbindung  mit  quelque  in  der  Bedeutung  etwas  für  männ- 
lich: il  me  semble  que  quelque  chose  est  chang^  (V.  Huoo);  ebenso  auchs 
autre  chose; 
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aach  personne  (j^^iuuid,  niemand)  ist  männlieh,  während  la  personne 
weiblich  ist; 

Periode,  Periode,  ist  weiblich  wie  lat  periodns  gr.  ntQioSoq^  m&nnlich  in 
der  Bedentnng:   höchster  Grad; 

sentinelle  ist  weiblich  und  männlich  (Acad.):  es  scheint  eii^tlich  ein 
Abstraktom  oder  EoUektimm  (y.  sentina?)  zu  sein,  welches  anf  das  Indifi- 
daum  obertragen  ist 

Ortsnamen,  St&dte-  und  Ländernamen  folgen  keiner  dnrchgreüenden  Ge- 
schlechtsregel,   doch  bedingt  ihre  weibliche  Endung  auch  meist  das  weibliche 
Geschlecht;  weibliche   Städtenamen  werden  jedoch  mit  vorangehendem 
tout  (ganz)  als  männlich  betrachtet:   tout  Bome,  wobei  nicht  sowohl  an  die 
Stadt  als  an  das  Volk,  die  Beydlkemng,  gedacht  wird. 
2.  Eine  grosse  Anzahl  Ton  doppelgeschlechtigen  Hauptwörtern  beruht  auf 
einer  Uebertragung  ihres  Begriffes  in  ein  anderes  Gebiet,  womit  zugleich 
der  ursprüngliche  Begriff  eine  anderweitige  Bestimmung  erhält,  welche  ihn 
einem  abgeleiteten  gleichstellt.    Die  uebertragung  geschieht: 
a)  aus  einem  konkreten  Gebiete  auf  ein  anderes  konkretes.    Hier  kom- 
men  besonders  Uebergänge  aus  dem   weiblichen  Geschlechte  in  das  männ- 
liche vor.    Sie  beruhen  zum  Theil  auf  Yergleichungen,  wie: 


au^ 

baliste 

cloaque 

giyre 

manche 

mouche 

moufle 

paillasse 
pique 
piyoine 
quadrüle 

aigle 


fem.  Tenne. 

Wurfgeschütz. 
Kloake. 

Schlange  im  Wappen. 
AermeL 
Fliege. 

Fausthandschuh,  Fla- 
schenzug. 
Strohsack. 
Pieke. 

Pfingstrose.     • 
Quadrille,  Reiterabthei- 

hmg  im  Garrousel  etc. 
masc.  Adler. 


masc.  Windstrich. 
Homfisch. 

Mistgrube,  unsauberei^enBch. 
Rauhreif  (beides  von  vipera). 
Stiel 
Spion. 
Muffel  (in  der  Chemie), 

MufiiDlgesicht. 
Hanswurst 
Piek  im  Kartenspiel. 
Buchfink. 
Yierspiel  (Karten). 


crepe  (crispus) 
yoüe 


fem.  Fahnenadler,  Wappenadler, 
doch  männlich  als  Ordens- 
zeichen:   aigle  blanc,   aigle 
noir,  aig^e  rouge. 
Flor.  ein  Gebäck. 

Schleier.  Segel  (yela). 

zum  Theil  drückt  das  eine  Wort  etwas  yon  dem  anderen  Gegenstande 
Herkommendes  oder  daraus  (Gemachtes  aus: 
Bourgogne  fem.  Burgund.  masc.  Burgunderwein. 

Champagne  die  Champagne.  (Champagnerwein, 

loutre  Otter.  Hut  yon  Otterhaar, 

yigogne  Schaalkameel  u.  Hut  von  Yigognewolla 

Wolle  des  Thieres. 
oder  der  Bestandtheil  wird  für  das  Ganze  genannt: 
pendule  masc.  Pendel.  fem.  Pendehihr,  Stutzuhr;  ähnlich 

vipeur      fem.  Dampf.  masc.  Dampfschiff  (im  gem.  Leben). 

oder  die  Sache,  mit  welcher  die  Person  zu  thun  hat  giebt  der  Person 
den  Namen: 
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cornette  fem.  Standarte.  masc.  Fahnenträger,  Offizier, 

enseigne         Fahne.  Fähnrich, 

trompette       Trompete.  Trompeter. 

oder  die  Person  gieht  einer  Sache  ihren  Namen: 
cnstode  masc.  Kostoe.  fem.  Altarvorhang,  Ohrkissen,  Pi- 

stolenhalfterkappe. 

Auch  walten  hier  zuweilen  Anschauungen,  welche  nicht  vollständig  zu 
verfolgen  sind,  wie  in:  ange  masc.  Engel  und  ange  fem.  Meerengel  (ein 
Fisch);  heliotrope  masc.  Sonnenwende  (Pflanze),  fiSm.  Sonnenwendestein 
(beide  lat.  heliotropium). 

b)  Selten   werden  konkrete  Begriffe  zu  abstrakten  mit  Veränderung  des 
grammatischen  Geschlechts;  so  jedoch: 

Echo      feoL  eine  Nymphe.  masc.  der  Wiederhall, 

pourpre         Purpnrkleid.  Purpurfarbe. 

c)  Abstrakte  Begriffe  werden  zuweilen  durch  G^eschlechtsveränderung  zu  an- 
deren abstraktem 

mode  masc.  Art,  Weise.  f6m.  Mode, 

merci  DanL  Gnade. 

d)  Häufig  jedoch  werden  abstrakte  Begriffe  dadurch  zu  konkreten: 

So  dienen  sie  häufig  zur  Bezeichnung  von  Personen,  denen  die  Thätig- 
keit  oder  Eigenschaft  zukommt,  weiche  das  abstrakte  Hauptwort  aus- 
drückt: 


aide       fem 

i.  Hülfe. 

masc.  Gehälfe. 

fourbe 

Betrug. 

Betrüger. 

guide 

(afr.  abstrakt  Füh- 
rung) nfir.  Leitriemen. 

Führer. 

manoeuvre 

Manöver,  doch  auch 

Handarbeiter  (vgl.  lat.  operae). 

Tauwerk. 

• 

peste 

Pest 

Pestjunge,  böser  Bube. 

Oft  werden  sie  zu  Bezeichnungen  von  anderen  konkreten  Gegen- 

ständen: 

Office 

Amt. 

Gesindestube,  Nachtischküche. 

triomphe 

Triumph. 

Trumpf. 

reläche 

Erholung. 

Ankerplatz. 

remise 

f6m.  Au&chub. 

masc.  Art  Miethsfnhrwerk. 

memoire 

Gedächtniss. 

DenkschrifL 

Es  ist  natürlich,  dass  das  Geschlecht  mancher  Worter,  welche  ver- 
schiedene Bedeutungen  annehmen,  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens 
mit  diesen  Bedeutungen  zugleich  wechselt;  auch  haben  die  Grammatiker 
manche  Unterscheidungen  ersonnen,  welche  jedoch  von  der  Lexikographie 
nicht  anerkannt  werden,  die  übrigens  noch  andere  Einzelheiten  dieser  Art 
verzeichnet. 

3.  Mit  beiden  geLannten  Arten  von  doppelgeschlechtigen  Hauptwörtern  sind  aber 
diejenigen  Homonymen  nicht  zu  verwechseln,  welche  von  verschiedener 
Abstammung  sind,  wiewohl  sie  in  den  Lauten  übereinstimmen.  Ihre  Zahl 
ist  nicht  unbeträchtlich,  ihre  Erklärung  oft  nicht  ohne  Schwierigkeit.  Folgende 
mögen  als  Beispiele  dienen: 
aune  masc.  (alnus)  Erle.  fem.  (ulna)  Elle, 

barbe  Berberpferd.  (barba)  Bart, 

barde  (kelt.  bard)  Barde.  (nord.  bardi  Schild)  Pferdehamisch» 

Speckschnitte. 
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capre 

masc.  Seeraaber. 

fem.  (capparis)  c&pre  Kaper  (Pflanze). 

carpe 

(carpus)  Handwurzel. 

(ml.  carpa)  Karpfen. 

coche 

(ccmcha)  Kutsche. 

(zu  eochon)  Sau. 

drille 

(ahd.  drigil)  Kerl,  Soldat. 

(nord.  dril?)  Lumpen. 

&UX 

(falRum)  Falsches,  Fäl- 
schung. 

fanx  (feix)  Sichel. 

foadre 

(ahd.  fuodar)  Fuder. 

(filier)  Blitz  auch  masc. 

litre 

(17  Utga  ml.  litra)  das 

(ml.  litra  =  limbus)  Trauerbinde 

Liter,  Maass. 

in  der  Kirche. 

IWre 

(Über;  Buch. 

(libra)  Pfund. 

mele 

(moles)  Hafendamm. 

(mola)  Mondkalb. 

moule 

(modulus)  Muster. 

(ahd.  mnscula)  Muschel. 

mousse 

(sp.  mozo)  Schiffiijiinge 

(ahd.  mos)  Moos. 

page 

{ntudiov)  Edelknabe. 

(pa^na)  Seite. 

palme 

(palmus)  Spanne. 

(palma)  Palmzweig. 

plane 

(y.  platanus)  Platane. 

(v.  planare)  Schnitzer,  Schlicht- 
hobel. 

poele 

[u.  poile  ofr.  poisle] 
(pensilis  sc.  domns 
vgl.  pensiles  balneae) 
Ofen,    heizbares 
Zimmer. 

(patella)  Pfenne. 

somme 

(somnus)  Schlimmer. 

(summa)  S«nme. 

801U18 
temple 

tour 

vase 


(y.  subridere)  Lächeln, 
(templum)  Tempel. 

(tornus)  Umkreis. 
(vas)  Geföss. 


{aaffin  ahd.  soum)  Last. 

(sorex)  Maus. 

(tempora)  afr.  temple  jetzt  tempe 

Schl&fe. 
(turrfs)  Thurm. 
(ahd.  waso  ags.  yase)  Schlamm. 

Hierher  gehören  auch  diejenigen  Homonymen,  welche  sich  auf  eine 
Yerschiedene  Geschlechtsform  gründen,  besonders  die  Adjektiv- 
substantiva,  wie: 

f^m.  (gl.   —   oria)   Behälter   für  ein 
Sortiment, 
(gl  ~  oria)  Badewanne 

(sc.  cardiaca  herba)  Herzkraut. 


(decima  sc.  pars)  Zehntsteuer. 

(deliciae)  dass. 
(decima)  der  Zehnte. 

(ahd.  warta)  Wache, 
(parallela  sc.  linea)  Parallellinie. 

(posita  ml.  posta  d.   L  statk>) 
Post 


assortissoir 

(gl.  assortissorium  y. 

• 

sortiri)  Sortirsieb. 

baignoir 

(gl.  balneatorium) 

Badeort. 

cardiaque 

(cardiacum)    Herz- 

stärkung, herzstär- 

kendes Mittel. 

decime 

(decimus)  Zehntel- 

frank. 

delice 

(delicium)  Wonne. 

dime,  dixme 

(decimus  sc.  ager) 

Zehntflur. 

garde 

(ahd.  warto)  Wächter. 

parallele 

(parallelen)  Verglei- 

chuiig. 

poste 

(po6iti]m  it.  posto) 

Posten,  Amt,  Geld- 

potten. 

t. 


_^   fc^T-*» 
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pr^texte  (praeteztum)  Vor-  (praetexta  sc.    toga)    römisches 

wand.  Oberkleid. 

86xte  (sextns  sc.  Über)  das  (sexta)  die  musikalische  Sexte, 

sechste    Buch    der  auch  die  Sexte  in  der  katho- 

Dekretalen.  Ilschen  Liturgie  (sc.  hora). 

▼uineraire  (Tulnerarium  sc.  em-  (vulneraria  sc.  herba)  Wundkraut. 

plastrum)    Wund- 
mitte). 
Littre:   per^oir  s.  m.    Sachs:  per^oir  (e;  s.  m. 
B.  Die  winMboTfii  Hauptwörter  (mobilia)  sind  solche,  welche  das  männliche  natür- 
liche Geschlecht  durch  eine  Yerilnderung  der  Endung  in  das  weibliche  ver- 
wandeln; da  indessen   auch  andere  Mittel  von  der  Sprache  zur  Bezeichnung  des 
natürlichen  Geschlechtes   yerwendet  werden,  so  geben  wir  auch  diese  der  Voll- 
ständigkeit halber  hier  an. 

Uebrigens  finden  wir  diese  Unterscheidung,  namentlich  durch  Veränderung 
an  der  Endung,  weniger  hinsichtlich  der  Thiere  als  der  Menschen  henrortretend; 
jene  werden  grösstentheils  (ils  epicoena)  unter  ein  grammatisches  Geschlecht 
be£ftsst« 

1.  Das  natürliche  GescMecht  wird  durch  Wörterbildung  aus  yerschiedener 
Wurzel  unterschieden,  wie  im  Lateinischen  yir  und  mulier,  mas  und  femina, 
pater  und  mater,  taurus  und  vacca,  aries  und  ovis,  yerres  und  scrofa: 

l'homme  —  la  femrae;  le  pere  —  la  mere;  le  frere  —  la  soeur;  Foncle  —  la 
tante;  le  taureau  (boMif) —  la  vache,  geniase;  T^talon  —  la  jument,  caTale;  le 
cerf  —  la  biche;  le  sanglier  —  la  laie;  le  verrat  —  la  trnie;  le  bouc  —  la 
chevre;  le  belier  (mouton)  -^  la  brebis;  le  lievre  —  la  hase;  le  coq  —  la 
poule  elc 

2.  Durch  Ableitungs formen,  besonders  Augmentativ-  und  Diminutivformen, 
wobei  dem  männlichen  Geschlecht  meist  die  Augmentativ-,  dem  weiblichen 
die  Diminutivform  gegeben  wird,  die  übrigens  im  Französischen  überhaupt 
mit  einander  wechseln  und  zum  Theü  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  ganz  eln- 
büssen;  bisweilen  haben  beide  Geschlechter  schon  eine  Ableitungsendung  die- 
ser Art: 

a)  le  canard  —  la  cane;  le  dindon  —  la  dinde;  le  mulet  —  la  mule.  Auch 
solche,  denen  keine  Femininform  gegenübersteht,  nehmen  im  Maskulin  eine 
verstärkende  Form  an,  z.  B. :  verrat  (verres),  lanneret  der  männliche  lanier 
(gl.  lanarius  st.  laniarius)  Würgfalke. 

b)  Antoine  —  Antoinette;  Guillaume  —  Guillemette;  Charles  —  Charlotte; 
Philippe  —  Philippote;  le  levrier  —  la  levrette. 

c)  chevreuil  —  chevrette.  Anders  verhält  sich  die  doppelte  Diminutivendung 
beider  Geschlechter,  wenn  beide  ein  Junges  von  Thieren  bezeichnen:  le  pou- 
lam  —  la  pouline,  pouliche. 

3.  Durch  Formverändetung  an  der  Endung  oder  eigentliche  Mo tions formen, 
wie  im  Lateinischen  fiüus,  fllia;  magister,  magistra;  caper,  capra;  lupus,  lupa 
u.  8.  w. ,  gallus,  galüna;  poeta,  poetria  u.  dgl.,  von  denen  die  letzteren  eigent- 
lich schon  Ableitnngsendungen  haben  und  mit  den  unter  2.  genannten  einiger- 
massen  verwandt  sind. 

a)  Einige  lateinische  Motionsformen  sind  unmittelbar  vom  Fransösischen  auf- 
genommen, obwohl  sie  ihr  regelrechtes  (Gepräge  eingebüsst  haben: 
fils  (filius),  fille  (filia);  roi  (regem),  reine  (regina). 
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b)  Die  meisten  motionsföhigen  (arsprunglich  vorzugsweise  der  zweiten  lateini- 
schen Deklinationsform  angehörigen)  Substantive,  welche  auf  einen  Konso- 
nanten oder  einen  vollen  Vokal  enden,  hängen  zum  Zwecke  der  Feminin- 
bildnng  dem  Stamme  das  stumme  e  an,  wobei  auch  Wörtern  der  dritten 
lateinischen  Deklinationsform  dies  e  (für  a)  der  ersten  lateinischen  gegeben 
wird: 

berger,  bergere;  meunier,  meuniere;  marchand,  marchande;  geant,  geante; 
nain,  naine;  orphelin,  orpheline;  voisin,  voisine;  serin,  serine;  lapin,  lapine; 
rival,  rivale;  Espagnol,  Espagnole;  marquis,  marquise;  ours,  ourse;  ami,  amie; 
ennemi,  ennemie;  apprenti,  apprentie;  bossu,  bossue  u.  s.  w.  Diese  Form 
nehmen  namentlich  auch  substantivirte  Adjektive  an. 

Hierbei  erhalten  jedoch  die  Maskulina  auf  f  und  f  ein  v,  die  auf  x  ein 
s  (ss),  die  auf  e  gewohnlich  qn,  ausnahmsweise  cqo.  Ueber  die  hierher  ge- 
hörigen substantivirten  Adjektive  sehe  man  das  Weitere  in  der  Lehre  vom 
Adjektiv : 

veuf,  veuve;  loup,  louve;  epoux,  epouse;  Türe,  Turque;  Grec,  Grecque. 

Die  auf  len,  yen,  een,  oo,  at,  et  und  ot  verdoppeln  in  der  Regel  den  End- 
konsonanten : 

chien,  chienne;  musicien,  musicienne;  chr^tien,  chretienne ;  citoyen,  citoyenne; 
doyen,  doyenne;  Troyen,  Troyenne;  Ghaldeen,  Chaldeenne;  Europeen,  Euro- 
peenne;  espion,  espionne;  Mpon,  friponne;  baron,  baronne;  lion,  lionne;  paon, 
paonne;  chat,  chatte;  minet,  minette;  linot,  linotte.  Ausnahmen  machen 
hier:  Auvergnat,  Auvergnate  und  ähnliche;  cagot,  cagote;  devot,  devote.  S. 
das  Adjektiv. 

Die  auf  an  verdoppeln  höchst  selten  das  n: 

Jean,  Jeanne;  paysan,  paysanne.   Die  ältere  Sprache  verdoppelte  hier  öfter 
den  Nasal,  wie  in:  Persan,  Persanne;  conrtisan,  courtisanne  u.  a. 
Die  auf  eau  (eal)  haben  im  Feminin  eile: 

jumeau,  jumelle ;  pastoureau,  pastourelle;  jouvenceau,  jouvencelle  und  selbst 
chameau,  chamelle  (Ghatbadbb.,  Y.  Hdgo;  in  früherer  Zeit  chamoiUe).  Auf- 
fallender Weise  ist  tourtereau  nicht  das  Männchen  der  tourterelle,  sondern 
das  Junge  derselben ;  gleichbedeutend  sind  cerveau  und  cervelle,  letzteres  be- 
sonders im  gemeineo  Leben  gebräuchlich. 

c)  Selten  wird  die  Motionsendung  ine  (lat.  ina\  rex,  regina;  gallus,  gallina)  im 
Französischen för  die  Femininbildung  verwendet:  h^os,  heroine  (gr.  ^^oin/i}}; 
czar,  czarine;  Joseph,  Josephine;  Charles,  Caroline;  Philippe,  Philippine. 

d)  Häufiger  ist  die  Endung  esse  (entsprechend  der  besonders  bei  Gentilia  der 
dritten  Deklination  im  Lateinischen  vorkommenden  üsa  gr.  caait  und  taaa\ 
Phoenix,  Phoenissa;  Aethiops,  Aethiopissa;  Scythes,  Scythissa),  welche  im 
Französischen  an  Wörter  aUer  lateinischen  Deklinationsibrmen  statt  des 
stummen  e  des  männlichen  Geschlechtes  tritt,  aber  auch  an  einzelne  Wörter 
gefugt  wird,  welche  mit  männlicher  Silbe  im  Maskulinum  auslauten: 

re.  poete,  po^tesse  (wenig  gebräuchlich);  prophete,  prophetesse;  pape, 
papesse  (Jeanne);  dmide,  druidesse  (Druidae,  arum  und  Druides,  um);  — 
äne,  anesse;  chanoine,  chanoinesse;  negre,  negresse;  maitre,  maitresse; 
diable,  diablesse;  —  tndtre,  traitresse;  tigre,  tigresse;  prince,  princesse; 
comte,  comtesse;  böte,  hötesse. 

ß,  pair,  pairesse;  duc,  duchesse;  larron,  larronnesse;  abbe,  abbesse. 

Dieu  hat  deesse  (gl.  deissa);  eine  Abirrung  in  die  folgende  Form  (s. 
e.)  ist  die  Bildung  devin,  devineresse ;  doge,  dogaresse.   In  diacre  (diaconus) 


^: 
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diaconesse  ist  nur  die  Femininform  dem  Stammworte  firetreuer  geblieben. 
Mancbe  Bildungen  dieser  Art  geboren  übrigens  nur  dem  gemeinen  Leben 
oder  einer  ironischen  und  scherzenden  Ausdrucksweise  an,  welche  sieb 
dieser  horfölligen  Form  gerne  bedient;  so  maire,  mairesse;  libraire,  librai- 
resse;  iyrogne,  ivrognesse;  sire,  siresse;  meine,  moinesse  u.  dgl.  m. 
e)  Die  Endungen  ense  (lat.  osa),  fresse  und  riee  (nur  als  ^ce,  drice  Yorkommend 
[y.  lat.  trix])  sind  den  Benennungen  Ton  Männern  auf  eur  {tor)  zuertheilt 
ff.  Die  Wörter  auf  eur  (teur)  haben  ease  (teuse),  wenn  die  Sylbe  eur  an  einem 
Yerbalstamme  erscheint,  wie  er  sich  im  Gerundium  darstellt,  wie  in  buveur 
(buvant),  menteur  (mentant),  rayisseur  (ravissant). 
baveur,  buveuse;  causeur,  causeuse;  danseur,  danseuse;  glaneur,  glaneuse; 
menteur,  menteuse;  porteur,  pertenso;  quSteur,  queteuse;  voyageur,  vo- 
yageuse. 
ß.  Ihre  seltenere  Nebenform  ist  eresse: 

bailleur  (Verpächter),  bailleresse;   chasseur,   chasseresse   in  der  Poesie, 
sonst  chasseuse;  demandeur  (Kläger),  demanderesse;  dagegen  ist  deman- 
deuse  eine  lästige  Bittstellerin,  Bettlerin;   döfendeur  (Verklagter),  d^fen- 
deresse;   enchanteur  (Bezaubernder),  enchanteresse;  pecheur,  pecheresse; 
vendeur,   Tenderesse  Verkäuferin  (als  technischer  juristischer  Ausdruck), 
sonst  Tendeuse  Händlerin;  vengeur,  vengeresse.    Docteur,  doctoresse  ist 
eine  scherzhafte  Nachbildung. 
y.  Die  Form  trice  (driee)  findet  sich  regelrecht  ntu*  in  Wörtern,  welche  sich 
nicht  durch  Anknüpfung  des  Suffixes  eur  an  einen  französischen  Verbal- 
stamm bilden  lassen,   wie  derselbe  im  Gerundium  erscheint;  die  Form 
deur,  drice  ist  aus  dem  Spanischen  herübergenommen : 
acteur,  actrice;  bienfaiteur,  bienfaitrice ;  consolateur,  consolatrice;  cr^- 
teur,  creatrice;  directenr,  directrice;  electeur,  ^lectrice;  empereur,  impera- 
trice;  tuteur,  tutrice  u.  s.  w.;  ambassadeur,  ambassadrice. 
Gantatrice  als  Benennung  einer  bedeutenden  Sängerin  von  Profession, 
gehört  zu  chantre  (cantor),  chanteur,  obwohl  im  Lautverhältnisse  unor- 
ganisch. Neben  procureur,  procureuse  (Frau  eines  Prokuratois)  steht  pro- 
curatrice  in  dem  Sinne  einer  Bevollmächtigten, 
f)  Einzelne  Substantive  geben  ihre  Motionsfahigkeit  auf  und  haben  andere 
Ableitungsformen  desselben  Stammes  als  Feminina  neben  sich,  wie 
gonvemeur,  gouvemante;  serviteur,  servante;  compagnon,  compagne;  deren 
letztere  sich  wie  companio,  compania  verhalten;  vgl.  leno,  lena;  caupo,  copa. 
4.  Viele  Wörter,  sowohl  Benennungen  von  Personen  als  Thieren,  geben  ihre 
Motionsfähigkeit  auf  oder  befassen  unter  einem  grammatischen  Geschlechte 
beide  natürliche  Geschlechter. 

a)  Viele  männliche  Personalsubstantive  lassen  keine  Motion  zu,  ohne 
doppelgeschlechtig  zu  sein  oder  die  Verbindung  mit  einer  weiblichen  attribu- 
tiven Bestimmung  zu  gestatten;  sie  beziehen  sich  auf  Thätigkeiten,  Be* 
sehäftignngen  oder  Eigenschaften,  welche  in  der  Regel  nur  Männern 
zukommen.  Indess  erlaubt  sich  die  neuere  Sprache,  auch  manche  dieser 
Hauptwörter  weiblich  zu  gebrauchen,  je  mehr  es  gewöhnlich  wird,  dass  Frauen 
die  ehemals  den  Männern  vorbehaltenen  Beschäftigungen  ausüben.  Zu  den 
eingeschlechtigen  rechnet  man  vorzugsweise  Wörter,  welche  wissenschaftliche, 
künstlerische,  amtliche,  handwerksmässige  und  kriegerische  Beschäftigung  be- 
zeichnen, wie  die  mit  männlichen  Endungen:  auteur,  censeur,  compositeur, 
docteur,  professeur,  orateur,  traducteur  (doch  auch  traductrice  [Voltairb]), 
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^rivaiD,  m^decin,  artisan,  ^ayenr,  imprimeur,  charlatan,  ttooin,  fid^jusaeur, 
Soldat,  gendral,  vainqueur  u.  dgl.,  und  mit  weiblichen  Endungen,  wie  gio- 
metre,  pliiloBophe,  diaciple,  artiste,  peintre,  capitaine,  juge  o.  s.  w.  Die 
Frauen  von  Beamten  etc.  werden  jedoch  zuweilen  mit  einer  Femiainform 
solcher  Substantive  benannt,  wie  madame  la  generale,  la  pr^iete.  In  ähn- 
licher Weise  bildet  man  volksthnmlich  Familiennamen  von  Frauen  aus  dem 
Namen  des  Mannes  in  Femininform ,  wie  la  Bricoline  von  Bricolin ,  la  Bar- 
beaude  von  Barbeau  (G.  Sand)  u.  dgl.  m.  Im  Uebrigen  gebraucht  man  Wörter 
dieser  Art  auch  vom  weiblichen  Geschlechte  mit  mäimlichen  Attributiven: 
Elle  fiit  sa  nourrice,  eile  devient  son  guide  (LboouvA).  Madame  Dacier  est 
un  des  plus  fideles  traducteurs  d'Homere  (Gibadlt-Ddvivibb). 
b)  Viele  Th  lern  amen  begreifen  unter  einem  grammatischen  Geschlechte,  dem 
männlichen  oder  dem  weiblichen,  die  männlichen  wie  die  weiblichen  Thiere 
derselben  Gattung ;  weder  die  Thierklasse.  noch  durchweg  die  Wortform  giebt 
für  den  Gebrauch  des  einen  oder  des  anderen  grammatischen  Geschlechtes 
den  Ausschlag,  obgleich  die  Wörter  mit  weiMicher  Endung  auch  vorzugsweise 
weiblichen  Geschlechtes  sind.  Man  vei^leiche  folgende  männliche: 
a,  le  chameau,  le  chacal,  le  lama»  le  serpent,  le  requin,  le  hareng,  le  coucou, 

le  colibri,  le  faisan,  le  hanneton,  le  grillen. 
ß,  le  renne,  le  zebre,  le  bievre,  le  crocodile,  le  vampire,  le  cygne,  le  merle, 

le  crabe. 
und  die  weiblichen: 
a.  la  panthere,  la  girafe,  la  gazelle,  la  taupe,  la  baieine,  la  carpe,  TanguiUe, 

la  grenouille,  la  grue,  la  cjgogne,  la  b^casse,  Tabeille,  la  mouche. 
ß,  la  souris,  la  chauve-souris,  la  perdriz,  la  fourmi. 

Soll  bei  Thieren  dieser  Art  das  männliche  und  weibliche  Geschlecht 
kennbar  gemacht  werden,  so  geschieht  dies  entweder  durch  Hinzusetzung  der 
adjektivischen  oder  appositiv  gebrauchten  male  und  femelle:  une  perdrix 
male,  une  perdrix  femelle;  un  serin  male,  un  serin  femelle;  la  femelle  büffle; 
la  femelle  marmose;  oder  durch  Yoranstellung  der  Substantive  le  male,  la 
femelle  vor  den  Thiemamen  im  Genitiv:  la  femelle  du  renne.  Weibliche 
Vögel  bezeichnet  man  auch  durch  poule:  une  poule  faisane  oder  faisande, 
une  poule  perdrix;  die  männlichen  durch  coq:  un  coq  faisan. 

In  ähnlicher  Weise  unterscheidet  man  die  von  der  Wissenschaft  ge- 
schiedenen männlichen  und  weiblichen  Pflanzen  oder  Pflanzenorgane:  la 
plante  m&le,  la  plante  femelle;  du  chanvre  m&le,  du  chanvre  femelle;  des 
fleurs  mäles,  des  fleurs  femelles. 

Wird  die  Thiergattung  im  Allgemeinen  in  der  Einzahl  oder  Mehr- 
zahl bezeichnet,  so  dient  dazu  selbst  bei  den  wandelbaren  Hauptwörtern 
(mobilia)  nur  ein  Geschlecht  und  zwar  gewöhnlich  das  männliche:  le  cerf, 
le  boeuf,  le  chien,  un  troupeau  de  moutons  u.  s.  w.;  seltener  das  weibliche: 
la  che  vre  aime  ä  gravir  au  sommet  des  cöteaux  (Rosset). 

46.    Das  ElgeisobafUwort,  sein  QeBOhlecht  und  seine  DeUlnationefomien. 

Die  Deklination  dee  Adjektiv  steht  mit  den  Gesohlechtsformen  desselben 
in  genauem  Zusammenhange. 

Das  Lateinische  unterschied  Adjektive  Ton  drei  Geschlechts  formen 
(mä,  a,  um;  er  [ur]y  a,  um;  6r,  m,  e),  von  zwei  Endungen  («,  c,  v^rozu  in 
einem  gewissen  Sinne  auch  die  wandelbaren  Substantive  auf  toVy  iric  ge- 
boren, welche  auf  der  Grenze  der  Substantive  und  Adjektive  stehen)  und 
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eine  nicht  onbetrSchtliche  Anzi^  von  einer  Endung  (generis  omnifi;  meist 
auf  8  oder  Xy  selten  l  oder  r  nach  der  dritten  DekÜDatioo)  för  alle  drei 
Geschlechter. 

Das  Französische,  dem  das  Neutrmn  gänzlich  fehlt,  hat  eu  aller 
Zeit  Adjektive  von  zwei  Geschlechtsformen  und  von  einer  einzigen  be- 
sessen. Für  das  Adjektiv  von  zwei  Geschlechtsformen  diente  das  la- 
teinische auf  U8y  a  zum  Anhalte;  auch  germanische  Wörter  fugten  sich 
dieser  geläufigen  Form.  Das  Altfranzösische  flektirte  sie  wie  die  ent- 
sprechenden Substantive,  Die  auf  er,  a,  welche  auf  stummes  e  endigen 
(libre,  tendre),  so  wie  die,  welche  der  Ausspri^e  halber  e  annahmen 
(digne,  sauvage),  konnten  die  obliquen  Kasus  des  Plural  der  beiden  Ge- 
schlechter nicht  unterscheiden;  diejenigen,  welche  ein  stammhaftes  s  vor 
ursprfinglichem  us  hatten,  nahmen  naturlich  kein  flexi visches  s  an,  wohl 
aber  im  Femininum  ein  e.  .Eine  Form  für  beide  Geschlechter  erhalten 
besonders  Wörter  auf  is  und  ns. 

Das  Neufranzösische  hat  das  Adjektiv  von  zwei  Geschlechts- 
formen seit  dem  löten  Jahrhunderte  auf  eine  grosse  Zahl  von  Adjektiven 
der  dritten  lateinischen  Deklination  ausgedehnt,  und  namentlich  sämmt- 
liche  auf  a/,  e2,  ier,  ant  und  eni  ausgehenden  Wörter,  welche  der  älteren 
geschlechtslosen  oder  vielmehr  beiden  Geschlechtem  gemeinsamen  Form 
im  Französischen  angehörten,  hierher  gesogen. 

Altfranzösische  Deklination. 


L 
Zweigeschlecbtigies  Adjektiv. 

mMO.    f^m.       masc.      fkva»         mase.  fim. 


II. 

Geschlechtsloses 
Adjektiv^ 


Sing.  Nom.  bons  bone  dignes  digne  francois  fran^oise  temporeis  resplendissanz 
Kas.  obl.  bon    bone   digne    digne  fran^ois  francoise  j;  temporel    resplendissant 

Plur.  Nom.  bon  bones  digne  dignes  fran^ois  fran^oises  |;  temporel  resplendissant 
Kas.  obL  bons  bones  dignes  dignes  franf ois  franfoises  ,1  temporeis  resplendissanz 

h 

Nenfranzösische  Deklination. 

I. 

Zweigesofalechtiges  Adjektiv, 

mase.    fem.    masc.  fim.  mase.             fem.         masc.      Mm. 

Sing.  Nom.           vain    vaine    fort    forte  charmant    charmante    jaloux  jalonse 

Kas.  obl.      vain     vaine    fort    forte  charmant    charmante    jaloux  jalouse 

Plur.  Nom.            vains   vaines   forts  fortes  charmants  charmantes  jaloux  jalouses 

Kas.  obl.      vains   vaines   forts  fortes  charmants  charmantes  jalonx  jalouses 

II. 
Geschlechtsloses  Adjektiv. 

masc.       fem. 

Sing.  Nom.  docile  docile 

Kas.  obl.      docile  docile 

Plar.  Nom.  dociles  dociles 

Kas.  obl.     dociles  dociles 
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Im  Neu  französischen  sind,  nachdem  der  Flexionsbuchstabe  8  im  Sing,  wie 
bei  den  Hauptwörtern  aufgegeben  ist,  alle  Adjektive,  welche  mit  stummem  e  en- 
digen, geschlechtslos,  d.  h.  beiden  Geschlechtem  gemeinsam. 

Hierher  geboren  ursprüngliche  lateinische  Adjektive  auf  us,  a,  auf  er,  o,  auf  er, 
ü  und  auf  ia  (namentlich  t/ts,  it/u),  welche  das  stumme  e  annehmen,  wie  maritime, 
legitime,  digne,  large,  propre,  roide,  tiede,  sade,  analogae,  —  neutre,  tendre,  — 
champetre,  celebre,  pMestre,  salubre,  utile,  illustre,  fidele,  faible,  affable,  incurable, 
incorrigible  u.  a.,  während  andere  dieser  Klassen  zweigeschlechtig  sind. 

EinUeberrest  der  alten  geschlechtslosen  Form  ist  grand  in  grand  mere 
grand  tante,  giand  chambre,  grand  garde,  grand  salle,  grand  nie,  Plur.  grand 
meres  etc.,  dem  man  fälschlich  einen  Apostroph  beigiebt  (grand*),  so  wie  royaux 
(royals)  in  lettres  royaux. 

In  gewissem  Sinne  gehören  hierher  die  im  gemeinen  Leben  zweigeschlechtig  ge- 
brauchten Adjektive,  wie  rosa t:  vgl.  onguent  rosat,  de  Thuile  rosat;  pouf  (bröcklig): 
ce  marbre,  cette  pierre  est  pouf;  ort  und  brut  sind  aber  vielmehr  als  Substantive 
zu  fassen  in:  cette  balle  pese  cent  livres  ort  ou  brut  (brutto  Bruttogewicht).  Eine 
Nachlässigkeit  der  Alltagssprache  hat  gewissen  Adjektiven  bei  der  Yoranstellung  die 
Qeschlechtsform  und  Flexionsform  abgestreift,  wie  dem  Worte  feu,  welches  vor  an- 
deren attributiven  Bestimmungen  geschlechtslos  erscheint:  feu  la  reine,  feu  ses 
oncles;  dagegen:  la  feuereine,  lesfeusrois.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  ci- Joint, 
ci-inclus,  franc  deport  und  einigen  anderen.  Diese  Erscheinung  bildet  einen 
Gegensatz  zu  der  im  Deutschen  vorkommenden  Flexionslosigkeit  des  Adjektiv,  wenn 
es  hinter  sein  Substantiv  gestellt  wird:  aus  dem  Brunnen  kühl  (Uhland),  auf 
meinen  Füssen  flink  (Arndt),  ursprüngliche  Substantive,  welche  wie  Adjek- 
tive verwendet  werden,  wohin  besonders  Farbenbestimmungen  durch  Substantive 
gehören,  verändeni  ihre  Form  weder  mit  Rücksicht  auf  das  Geschlecht  noch  auf  die 
Zahl;  dahin  gehören:  aurore,  paille,  soufre,  ponceau,  jonquille,  orange,  cerise  u.  dgl.  m., 
vgl.  des  gants  soufre,  des  taffetas  jonquille  etc.  Eine  Ausnahme  machen  rose, 
pourpre,  welche  völlig  adjektivirt  sind,  üebrigens  werden  Farben  oft,  wenn  sie 
durch  Substantive  bestimmt  werden  sollen,  durch  das  vorangesetzte  couleur  de  um- 
schrieben, wobei  die  Farbenbestimmung  appositiv  oder  adjektivisch,  aber  indeklinabel 
ist:   des  souliers  couleur  de  rose. 

Alle  übrigen  einfachen  Adjektive  sind  zweigeschlechtig,  mit  Ausnahme 
einiger  mangelhaften  (defectiva). 

Die  Bildung  der  weiblichen  Geschlechtsform  des  Eigenschaftswortes 
geschieht: 

1.  im  Allgemeinen  durch  Anfügung  eines  stummen  e  an  die  Adjektive,  welche 
auf  einen  vollen  Vokal  oder  einen  Konsonanten  enden: 

spontan^,  spontan^;  joli,  jolie;  vermoulu,  vermoulue;  vain,  vaine;  plein,  pleine ; 
grand,  grande;  plaisant,  plaisante;  seul,  seule;  moral,  morale;  civil,  civile;  clair, 
claire;  Interieur,  interieure;  pur,  pure;  ind^cis,  indöcise. 

Die  Adjektive  auf  gu  erhalten  ein  Trema  auf  e,  um  das  u  als  tönend  zu  be- 
zeichnen und  von  dem  orthographischen  Zeichen  der  gutturalen  Aussprache  des 
g  zu  unterscheiden:  aigu,  aigue;  ambigu,  ambigue;  contigu,  contigue. 

Wenn  der  Endkonsonant  der  männlichen  Form  e  vor  sich  hat,  so  erscheint 

dies  beim  Hinzutritt  der  Femininendung  stets  als  offenes  e  (e):  leger,  legere; 

passager,  passagere;  amer,  amere;  fier,  fiere:  secret,  secrete;  complet,  complete. 
In  dem  Feminin  von  coi  und  favori  erscheint  das  ursprüngliche,  im  Mas- 
kulin abgeworfene  t  wieder:  coite  (quietusX  favorite  (gl.  favoritus);  in  dem  voa 
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b^nin  und  malin  tritt  an  die  Stelle  des  n  im  Maskulin  das  nrspranj^liche  gn: 
benigne  (benignus),  maligne  (malignns). 
3.    Im  Besonderen  ist  bei  diesem  Verfahren  der  auslautende  Konsonant 
des  Maskulin  einzelnen  Veränderungen  unterworfen,  theils  aus  etymologischen, 
theils  aus  phonetischen  Gründen. 

a)  Unter  denen  auf  n  yerdoppeln  die  Endungen  leo  und  en  im  Feminin  den 
Nasal: 

ancien,  ancienne;  chr^tien,  chritienne;  tien,  tienne;  bon,  bonne;  Mpon,  firi- 
ponne;  f41on,  fAlonne. 

b)  Von  denen  auf  I  y  er  doppeln  die  Endungen  el  und  eil,  so  wie  einige  auf 
el  und  a]  das  l: 

bei,  belle;  nouvel,  nouyelle;  cruel,  cruelle;  patemel,  patemelle;  pareil,  pa- 
reille;  yermeil,  TermeiUe ;  yieil,  vieille;  fol,  foUe;  mol,  molle;  nul,  nulle,  unter 
denen  auf  11  thun  dies:  gentil,  gentille.  Bei  yielen  von  diesen  ist  der  Grund 
der  Verdoppelung  das  Hervortreten  des  ursprünglichen  II,  wie  in  beUus,  no- 
▼ellus,  foUis,  molüs,  nuUus. 

Die  Formen  bei,  nouvel,  vieil,  fol  und  mol  sind  aber  nur  noch  gebräuch- 
lich, wenn  diese  Adjektive  Tor  einem  Substantiv  stehen,  welches  mit  einem 
Vokale  oder  stummen  h  beginnt,  sonst  verwandeln  sie  sich  in  beau,  nouveau, 
vieuz,  fou  und  mou.  Vgl.  die  afr.  biaus,  biaulx,  biaz;  noviaux,  noviax;  vielz, 
viaus,  viex  und  dgl.  m.  Doch  findet  man  jene  Formen  auch  sonst  noch  ver- 
einzelt: Philippe  le  Bei,  Charles  le  Bei;  le  marcher  mol  et  doux;  und  ad- 
verbial gebraucht  in:  bei  et  beau;  bei  et  bien.  —  Neben  vieil  findet 
sich  auch  vor  Vokalen  vieux:  vieux  homme  und  vieil  homme;  vieux  ivrogne 
(AcAD.)  und  vieil  ivrogne  (LittbA);  en  vieux  espagnol  (Ghatbaubb.).  Le 
vieil  homme  ist  auch  „der  alte,  d.  h.  der  fleiBchliche  Mensch",  wie  le  vieil 
Adam. 

Einige  Wörter  auf  ol  folgen  der  allgemeinen  Regel,  wie  espagnol,  es- 
pagnole. 

c)  Die  Adjektive  auf  f  nehmen  im  Feminin  v  statt/  an: 

bref,  br^ve;  brief,  brieve;  vif,  vive;  craintif,  craintive;  expressif,  expressive; 
naif,  naive;  neuf,  neuve;  veuf,  veuve. 

d)  Die  auf  s  verdoppeln  s  im  Feminin,  wenn  ihr  Grundwort  ss  enthält: 

bas,  basse  (ml.  bassus);  gras,  grasse  (crassus);  las,  lasse  (lassus);  gros,  grosse 
(grossus) ;  ^pais,  öpaisse  (spissus);  expres,  expresse  (expressus);  profes,  professe 
(professus).    Dagegen:   ras,  rase  (rasus);  obtus,  obtuse  (obtusus)  u.  s.  w. 

Die  beiden  absous  und  dissous  (ab-dis-solutus)  lassen  im  Feminin  das 
ursprüngliche,  vor  dem  Flexions-«  des  Altfranzösischen  ausgefallene  t  wieder 
eintreten:  absoute,  dissout  ;  tiers  (tertius)  hat  im  Feminin  das  nur  graphisch 
verschieden  erscheinende  tierce,  air.  auch  tierse. 

e)  Die  auf  t  verdoppeln  meist  in  den  acht  romanischen  Endungen  et  und 
ot  den  Konsonanten  im  Feminin;  gehört  die  Sylbe  einem  lateinischen  Grund- 
worte, so  geschieht  dies  nur,  wenn  t  aus  einem  Doppelkonsonanten  entstand, 
vne  ctj  td. 

er.  brunet,  brünette;   doucet,  doucette;   douillet,  douilette;  coquet,  coquette; 

mollet,   molette;  bellet,  bellotte;  vieillot,  vieillotte;   bigot,  bigotte  rv.  bi- 

god?). 
fl.   sujet,  sujette  (subjectus);  net,  nette  (nitiduB);  doch  auch  sot,  sötte  (rabbin. 

schoteh). 

Dagegen  sind  regelmässig  mit  einfachem  ti  concret,  concrete  (concretus); 
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teeret,  diB«rtte;  c(mip)ei,  complMe  (completaB);  replet,  replete;  in^nkt,  in- 
quiete  (inqnietus);  pret,  prete  (praeetos);  secret,  secrete  (secretns);  d^vot,  de- 
vote (devotns);  idiot,  kUote  (kliota);  oagot,  cagote  (v.  canis  Gothns?);  ancb 
mat,  mate  (mlid.  mat). 

Oleichwohl  bleiben  auch  einige  mit  der  rMnaniBchen  Endung  ot  ohne 
Terddppeltes  t  im  Feminin :  maachot,  manchote  (einb&ndig);  ragot,  ragote 
(untersetzt). 

f)  Die  auf  c  ani^henden  Yenrandeln  entweder  im  Feminin  den  sich  erhaltenden 
Gattural  aus  phonetischen  Gründen  in  guy  oder  sie  verwaadeln  ilin  organisch 
in  ch: 

a.   caduc,    caduque;   public,   publique;   turc,   turque;   ausnahmsweise   grec, 

grecque. 
ß*   blanc,  blanche;  franc,  franche;  sec,  seche;  so  auch  frais,  fruche,  wegen 

seines  Grundwortes  ahd.  frisc 

g)  Wenn  rieh  gutturales  g  der  mftnnlichen  Form  erfa&lt,  so  Terwandelt  es  sich 
Yor  e  ni  gn: 

long,  longue;  oblong,  oblongue. 
h)  Die  auf  x  nehmen  vor  dem  e  des  Feminin  b  an,  da  sie  auf  ursprünglichem  8 
beruhen  (pstu): 

creux,  creuse;  eurieux,  curieuse;  dangereux,  dangereuse;  glorieuz,  glorieuse; 
heureuz,  heureuse;  harmonieux,  harmonieuse;  odieux,  odieuse;  soup^nneux, 
soup^nneuse;  jaloux,  jalouse. 

Roux  hat  dagegen  rousse,  weil  m  in  seinem  Grundworte  steht  (russus); 
doux  hat  douce,  wegen  des  ursprünglichen  c  (dulcis);  über  yieux,  Yieille  s. 
oben  2.    In  fiaux,  fiiusse  ist  die  Lautsch&rfung  etymologisch  ungerechtfertigt. 
Prdfix  bildet  regelmässig  prifixe. 
i)  Ueber  die  Adjektiv-SubstantiTe  auf  eur,  teor  s.  die  Hauptwörter. 

2.  Als  hinsichtlich  des  Geschlechts  mangelhaft  (deÜBCtiva)  sind  wenige  Adjektive 
aufzuführen;  jedoch  giebt  es  sowohl  Adjektive,  die  nur  im  m&nnlichen,  als  auch 
solche,  die  nur  im  weiblichen  Geschlechte  vorkommen. 

a)  Nur  männlich  werden  angetroffen:  chätain  (kastanienbraun),  dispos  (munter), 
^broudi  (nur  in  fil  ebroudi,  der  feinste  gezogene  Draht),  fat  (geckenhaft),  gruyer 
von  grue  (faisan  gruyer,  der  dem  Kranich  gleicht,  faucon  gruyer,  Falke  zur 
Kranichjagd)  und  gruyer  v.  ahd.  gr6en,  grnen,  grünen  (in:  seigneur  gruyer 
Forstlehnsherr),  höbreu  (1e  texte  höbreu,  les  livres  höbreux),  nögrier  (vusseau 
bätiment  nögrier,  Negersklavenschiff,  davon  capitaine  nögrier),  nibican  (cheval, 
stachelhaarig). 

b)  Nur  weiblich  finden  sich:  crasse  (ignorance,  grob),  cursive  (lettre,  öcriture, 
Gursiv-),  effectrice  (cause),  franque  G^^®»  fr&nkisch,  die  Mischsprache  der  Le- 
vante), jardinee  (pierree  jardlnöes  i.  e.  qui  prösentent  des  herbes),  occase  (am- 
plitude  occase,  astronomische  Abendbreite),  oceane  (mer,  Weltmeer),  pertuse  (feuille, 
durchstochen),  planiere  (cour,  indulgence),  ranine  (artere,  veine,  Froschader),  ro- 
mane  (langue,  romanisch). 

In  Betreff  der  Ploralblldaug  gelten  für  das  Adjektiv  die  für  das  Substantiv  mass- 
gebenden Regeln. 

Das  Adjektiv  bleu  bildet  den  Plural  bleus,  nicht  bleux. 

Hinsichtlich  der  Adjektive  auf  1  finden  einige  Abweichungen  statt. 

Die  Adjektive  bei,  nouvel,  vieil,  fol  und  mol  bilden  ihren  Plural  im  männlichen 
Geschlechte  dem  Singular  auf  u  gemäss:  beaux,  nouveaux,  vieux,  fous,  mous. 

Die  auf  al  haben  zum  Theil  männliche  Plurale  auf  aax,  wie  brutal,  brutaux; 
ögal,  ögaux;  liberal,  lib^uz;  mor&l«  moraux;  und  so  die  grosrte  AnzahL 
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Eine  Anzahl  anderer  nimmt  aber  den  ma^uJicheix  Plural  ab  an,  welclker  im  Alt- 
französischen  die  Qnmdform  und  Nebenform  des  anderen  ist*,  afr.  roialz,  bealz  n. 
s.  w.;  indessen  ist  der  Sprachgebrauch,  wie  die  QrammatUc  über  die  Ausdehnung 
seiner  Anwendung  in  Zwiespalt  Die  Akademie  spricht  sich  über  manche  dieser 
Worte  überhaupt  nicht  aus.  Die  Liste  derer  auf  aü  giebt  etwa  die  folgenden:  ami- 
cals,  fatals,  finals,  frugals,  glacials,  Initials,  labials,  linguale,  matinals,  medials,  natals, 
navals,  ovals,  pascals,  penals,  the&trals,  virginals,  vocals.  Manche  Grammatiker 
wollen  den  Plural  Ton  Wörtern,  wie  austral,  bor^al,  canonial,  conjugal,  fatal,  ülial, 
final,  frugal,  joTial,  pastoral,  nasal,  total,  nuptial,  special,  pectoral  u.  dgl.  m.  über- 
haupt vermieden  wissen.  Doch  findet  man  Auktoritäten  für  den  Plural  dieser  Wörter 
auf  als  und  auf  aux.  Manche  derselben  sind  der  Volkssprache  fremd,  und  die 
selten  nach  historischen  und  etymologischen  Grundsätzen  ihre  üntetschiede  fest- 
stellenden Grammatiker  üben  bierin  wenig  Sinfluss  auf  die  Bücher  spräche. 
Grammatisch  berechtigt  ist  als  wie  aux^  der  Tolksthümliche  Gebrauch  fahrt  aber 
zu  einer  immer  allgemeineren  Anwendung  des  aux. 

Die  zusammengesetzten  Adjektive  bieten  hinsichtlich  der  Geschlechts- 
und Pluralbildung  einige  Anomalien.  Eine  Schwierigkeit  kann  hier  entstehen, 
wenn  zwei  Adjektive  zusammengesetzt  und  durch  einen  Bindestrich  verbunden,  nicht 
zu  einem  ungetrennten  Ganzen  verwachsen  sind,  und  es  fragt  sich,  ob  alsdann  eins 
der  Adjektive  oder  beide  die  Geschlechts-  und  Pluralendung  annehmen. 

1.  Ist  von  den  zusammengesetzten  Adjektiven  das  eine  völlig  adverbial  und  in 
dieser  Weise  die  Bestimmung  des  anderen  geworden,  so  wird  nur  das  letzte  da- 
durch bestimmte  Adjektiv  flektirti 

de  Tavoine  clair-aemde;  des  beaut^  clair-semees;  des  enüants  nouveau-nös;  une 
filie  nouveau-näe;  des  peuples  demi-sauvages ;  des  robes  mi-parties.  Diesem 
Falle  hat  man  andere  fölschlich  angeglichen,  wie  deux  enfants  mort-n^;  une 
tragedie  mort-n^e  (Acad.),  nach  Anderen  morts-n^  u.  dgl. 

Statt  des  adverbialen  nouveau  gebraucht  man  in  vielen  F&llen  lieber  das  mit 
dem  folgenden  Adjektiv  unverbundene  und  daher  flektirte  nouveau,  nouvelle: 
nouveaux  venus,  noüvelles  mariees. 

2.  Wenn  das  erste  Adjektiv  im  geraden  Verhältnisse  zu  einem  Haupt- 
worte stand,  aus  welchem  die  adjektivische  Form  hervorgegangen  ist,  so  wird 
ebenfalle  nur  das  letzte  fiektirt: 

les  geants  court-vetus,  d.  h.  mit  kurzen  Kleidern  (Yoltaibb);  eben  so  fort-, 
l^gor-vetu  und  court-joint4,  ee  —  long-jointe»  4e  (kurzgefesselt  —  langgefesselt, 
d.  h.  mit  kurzen  etc.  Fesseln,  vom  Pferde);  Franc-Comtois,  e  (einer  aus  der 
Franche-(jomt^). 

3.  Stehen  dagegen  beide  Adjektive  im  geraden  Verhältnisse  zu  einander,  d.h. 
sind  sie  als  gleiche  Kasus  anzusehen,  mögen  sie  sich  additioneil  zu  ein- 
ander verhalten  oder  auch  durch  einander  modificirt  sein,  so  nehmen  beide 
die  Geschlechts-  und  Flexionsendung  an: 

un  fruit  aigre-doux,  des  oranges  aigres-douces  (Acad.);  les  enfants  premiers-n^ 
(ead.);  la  perdrix  grise-blanche  et  la  perdriz  rouge-blanche  (Bufpor);  les  cheveux 
chätains-lmins  (u>.);  une  couleur  bieue-fono^e  (lo.).  So  fiektirt  man  auch  ivre- 
mort,  frais-cueilli;  tout-puissant  bildet  das  Feminin  toute-puissante,  aber  im  Plural 
(nach  der  gewöhnlichen  Behandlungsart  des  tout)  tout-puissants. 

Hier  finden  aber  mehrfache  Abweichungen  statt  Die  Akademie  stellt  ivre 
mort,  frais  cueilli  u.  a.  unverbunden  neben  einanter:  §tre  ivre  mort;  une  fieur 
fnuohe  6doee  etc. 

Die  Farbenacyektive  wenlen  oft  in  der  Binzahl  mäanlichen  Geschlechts  zu 
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Substantiven  beiderlei  Geschlechts  in  der  Einzahf  nnd  Mehrzahl  gresetzt:  d'nne 
conleor  gris-obscnr  (Bcpfor);  des  reflets  vert-dor^  u.  dgl.  m.,  in  welchem  Falle 
das  zusammengesetzte  Adjektiv  substantivisch,  sei  es  nun  als  elliptisch  mit  Aus- 
lassung einer  Präposition,  oder  als  appositiv  zu  fassen  ist,  wie  wir  oben  auch 
Substantive  (couleur  de  rose)  in  ähnlicher  Weise  attributiv  verwenden  sahen. 

47.  Steigerung  des  Elgenaohaflswortes.  Die  schlechthin  einem  Gegen- 
Stande  beigelegte  Eigenschaft  drückt  das  Eigenschaftswort  in  seiner  Grund- 
form, dem  Positiv,  aus. 

Wird  aber  die  mehreren  Gegenständen  gemeinsame  Eigenschaft  ver- 
gleichungsv^eise  einem  Gegenstände  oder  einer  Gesammtheit  von  Gegen- 
ständen im  höheren  Maasse  oder  Grade  als  dem  anderen  oder  mehreren  an- 
deren zugeschrieben,  so  dass  hier  der  steigernden  Yergleiehung  nur  zwei 
verglichene  Sphären  vorschweben,  so  drückt  das  Eigenschaftswort  dies 
höhere  Maass  durch  seinen  Komparativ  aus. 

Der  Superlativ  des  Eigenschaftswortes  dagegen  legt  in  attributiver 
Weise  einem  Gegenstande  oder  einer  Gesammtheit  von  Gegenständen  die 
Eigenschaft,  welche  allen  Gegenständen  derselben  Art  oder  allen  von  dem 
Redenden  in  Betracht  gezogenen  gemeinsam  ist,  im  höchsten  Maasse  oder 
Grade  bei. 

Der  Unterschied  zwischen  dem  Komparativ  und  Superlativ  beruht 
wesentlich  darauf,  dass  jener  stets  nur  zwei  verglichene  Sphären  im  Auge 
hat  und  die  nach  einer  Eigenschaft  verglichenen  Gegenstände  sehr  ver- 
schiedenen Klassen  von  G^enständen  angehören  können  (das  Eisen  ist 
härter  als  Holz),  während  der  Superlativ  einen  einzelnen  Gegenstand  oder 
eine  Gesammtheit  von  Gegenständen  aus  einer  und  derselben  Gesammt- 
klasse  hervorhebt  (die  Gedem  sind  die  höchsten  Bäume). 

Das  Lateinische  bildete  den  Komparativ  und  Superlativ  im  All- 
gemeinen durch  Anhängung  der  Suffixe  tar,  ins  und  iaaimus  (seltener  imus^ 
iijvua,  simus),  o,  um  an  den  Wortstanun.  Diese  Formen  hat  das  Fran- 
zösische frühe  bis  auf  einige  Reste  aufgegeben;  weder  keltische,  noch  ger- 
naanische  Steigerungsformen  traten  an  ihre  Stelle.  Sie  wurden  vielmehr 
durch  Umschreibung  ausgedrückt,  wofür  das  Verfahren  des  Lateinischen, 
den  Komparativ  durch  magis,  den  Superlativ  durch  maxime  mit  dem  Po- 
sitiv zu  umschreiben,  welches  sich  meistentheils  auf  eine  Reihe  von  voka- 
lisch auslautenden  Stänunen  beschränkte,  zum  Vorbilde  genommen  wurde. 

Im  Französischen  wird  der  Komparativ  durch  das  dem  Positiv 
vorangestellte  plus,  welches  dort  überhaupt  die  Stelle  von  magis  einnahm, 
der  Superlativ  durch  das  vom  Artikel  begleitete  plus  (le  plus,  la  plus) 
mit  dem  Positiv  dargestellt.    Vgl.  plus  formosus.     Nemes.  4,  72. 

a)  Die  Steigerungsgrade  gehören  zuvorderst  dem  Eigenschaftsworte  an: 
1.  Komparativ.  Die  regelmässige  komparativische  Steigerang  geschieht  durch 
plus;  da  aber  die  attributive  Verbindung  des  Komparativ  mit  einem  Hauptworte, 
welches  den  bestimmten  Artikel  (oder  statt  dessen  ein  Possessi vfürwort)  vor 
sich  hat,  durch  die  Mitbeziehung  des  Artikels  auf  den  gesteigerten  Positiv  den 
BegrifT  des  Superlativ  darstellen  wurde,  so  finden  wir  den  Komparativ  nur  da, 
wo  kein  bestimmter  Artikel  störend  einwirken  kann: 
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ün  genle  plus  puissant,  plus  ^lev^  que  Bossnet  (Yill bmain).  Des  maux  encore 
plus  longs  et  plus  cmels  que  les  siens  (FiNisLON).  L'honneur  est  plus  puissant, 
plus  sacr^  que  la  loi  (Yoltaibb).  II  n'y  a  rien  de  plus  agr^able  que  de  Ten- 
tendre  (Agad.). 

Ais  Ueberreste  lateinischer  Komparativformen  sind  dem  Französi- 
schen die  Komparative  melior,  pejor,  minor :  meilleur,  pire,  moindre  verblieben, 
welche  in  acht  steigerndem  Sinne  zu  den  Positiven  bon,  mauvais,  petit  treten. 
Meilleur  ist  die  altfranzösische  Form  des  obliquen  Kasus  zu  mieldres  im  Nomi- 
nativ ;  pire  und  moindre  sind  altfranzösische  Nominativformen.  Uebrigens  giebt 
man  dem  Adjektiv  bon  in  dem  Sinne  gutmüthig,  einfältig  noch  bisweilen 
den  Komparativ  plus  bon,  Superlativ  le  plus  bon;  häufiger  findet  man:  plus 
mauvais,  le  plus  mauvais;  und  petit  (klein,  in  Beziehung  auf  einen  äusseren 
oder  ethischen  Maassstab)  bildet  auch  plus  petit,  le  plus  petit. 

Andere  noch  vorhandene  Formen,  wie  citerieur,  ext^rieur,  inf^rieur,  Inte- 
rieur, majeur,  mineur,  post^rieur,  supörieur,  ult^rieur  haben  meist  die  acht 
komparative  Bedeutung  eingebusst. 

Das  Altfranzösische  besass  noch  mehr  acht  komparativische  Formen,  wie 
graindres  (grandior),  maires  (major). 

Die  im  Neufranzösischen  noch  erhaltenen  neutralen  Komparative:  mieux 
(melius),  pis  (pejus),  moins  (minus),  plus  (plus)  sind  theils  als  komparativische 
Adverbien,  theils  als  substantivirte  Adjektive  im  Gebrauch. 

So  wie  der  Positiv  durch  plus  zu  einem  höheren  Grade  gesteigert  wird,  so 
kann  er  umgekehrt  durch  moins  auf  einen  niederen  Grad  in  der  Yergleichung 
herabgesetzt  werden:   eile  est  moins  jolie  que  sa  sceur. 

Verstärkt  wird  der  Komparativ  durch  Yorsetzung  von  Adverbien,  wie  bien, 
encore  u.  dgU  m. 
2.  Superlativ.  Wo  der  Komparativ  in  Verbindung  mit  dem  bestimmten  Artikel 
auftritt,  hat  er  die  Bedeutung  des  Superlativ;  dies  erstreckt  sich  auch  auf  die 
aus  dem  Lateinischen  hernbergenommenen  Formen:  le  meilleur,  le  pire,  le 
moindre.  Dieselbe  Wirkung  hat  ein  Possessivpronomen  (mon,  ton,  son,  notre, 
votre,  leur),  welches  vor  der  Komparativform  steht  und  den  Artikel  ausschliesst. 
Le  plus  grand  art;  le  plus  imbecile  de  tous  les  hommes;  ma  plus  grande 
envie. 

Folgt  jedoch  der  Superlativ  seinem  vom  Artikel  begleiteten  Hauptworte, 
so  muss  der  Artikel  wiederholt  werden:  Thomme  du  monde  le  plus  robuste. 

Das  Französische  hat  einige  Superlativformen  bewahrt,  welche  den  rela- 
tiven Superlativbegriff  aufgegeben  haben,  wie  extreme,  suprSme,  intime,  prime, 
(de  prime  abord,  de  prime  saut,  auch  als  Hauptwort  ia  prime),  infime,  minime. 

Eine  andere  Reihe  von  Superlativen  ist  den  lateinischen  auf  issimm  nach- 
gebildet und  theils  in  Titulaturen  gebräuchlich,  wie  s^renissime,  äminentissime, 
illustrissime,  r^verendissime,  amplissime  (als  Titel  des  Universitätsrektors),  no- 
bilissime  (als  Titel  oströmischer  Kaiser),  theils  in  vertraulicher  Rede  und  bis- 
weilen mit  ironischer  Färbung:  excellentissime  (auch  als  venetianischer  Titel), 
clarissime,  bellissime,  puissantissime,  savantissime,  rarissime,  verissime  u.  v.  a. 
Dahin  gehört  auch  das  angeblich  von  Richelieu,  doch  in  der  That  schon 
früher  gebildete  Substantiv  generalissime,  Generalissimus.  Das  Altfranzösische 
gebrauchte  manche  solcher  Formen,  wie  grandisme,  hautisme,  saintisme,  pesme 
in  edler  Rede. 

Alle  diese  lateinischen  Formen  gehören  vorzugsweise  dem  sogenannten  ab- 
soluten Superlativ,  bei  welchem  der  Adjektivbegriff  nicht  mehr  den  Gegen- 


134  Zweit.  Tbl.    Fcmienl.    Sret.  Abechn.    Die  Wortbief(ung  etc. 

stand  aas  einer  Oeeammtklasse  yergleicbsweise  hervorliebt,  sondern  an  und  für 
sich  in  seiner  intensivsten  Bedeutung  atdjp^efasst  wird.  Solche  Verstärkungen 
des  AdjektiYbegriflä  werden  auch  durch  die  dem  Positiv  vorgesetzten  Adverbien 
eitra-ordinairement,  infiniment,  extrSmement,  parüaitement ,  oder  durch  die 
schw&cheren  fort  und  tr^s  bewerkstelligt. 

Eine  superlativische  Degradation  wird  durch  le  moins  bewirkt 

b)  Aber  auch  auf  das  Hauptwort  wird  die  Steigerung  bisweilen  übertragen. 
Dies  geschieht  namentlich  bei  Personalsubstantiven,  deren  charakteristische 
Merkmale  in  diesem  Falle  adjektivisch  zusammengefiasst  werden.  Hier  haben  zu- 
nächst die  Adjektiv-Substantive  auf  eur,  teur  ihre  Stelle: 

Le  gdn^ral  Foy,  le  moins  conspirateur  des  hommes  (Villbhair). 
aber  auch  andere  Substantive  aller  Endungen  können  so  verwendet  werden: 

Les  faux  patriotes  plus  tyrans  mille  fois  que  les  peres  despotes  (Ponsakd). 
Ge  Simon  Renard  est  plus  roi  que  je  ne  suis  reine  (Y.  Hcoo).  II  n'y  a 
que  le  roi  de  Prasse  que  je  mets  de  niveau  avec  vous,  parce  que  c*est  de  tous 
les  rois  le  moins  roi  et  le  plus  homme  (Voltairb). 

Selbst  eine  Steigerung  durch  tris  kommt  hier  vor:  Oui,  vous  ßtes  sergent, 
monsieur,  et  tres-sergent  (Racine);  obwohl  nur  in  komischer  Weise. 

c)  der  Steigerung  unfähig  sind  einige  Adjektive  ihrem  Begriffe  nach,  nament- 
lich solche,  welche  sich  auf  bestimmte  Zeit-,  Zahl-  und  Raumverh&ltnisse  beziehen, 
oder  Stoff,  Besitz  und  Abstammung  bezeichnen,  oder  schon  an  und  far  sich 
ein  höchstes  Maass  ihres  Begriffes  in  sich  schliessen  u.  dgl.  m.  Dahin  gehören : 
aini  (ains  n^),  puin^  (post  natus),  premier,  dernier,  ^temel,  carrä,  octogone,  ar- 
gileuz,  patemel,  dorique,  fran^,  principal,  suprSme,  immortel,  unique  u.  v.  a., 
so  wie  die  oben  genannten  lateinischen  Formen  cit^rieur,  sup4rieur  etc.  In- 
dessen ist  hier  die  Grenze  schwer  anzugeben.  Theils  lässt  eine  übertragene  Be- 
deutung alsdann  eine  Steigerung  zu,  theils  werden  die  über  alle  vergleichsweise 
Steigerang  erhabenen  Begriffe  abgeschwächt  und  so  zur  Yergleichxmg  benutzt, 
wie  namentlich  die  negativen  infini,  immense,  incompr^hensible  u.  v.  a.,  selbst 
imposslble,  oder  wie  parfut,  divin,  unique  u.  dgl.  m. 

48.  Der  Artikel.  Unter  dem  Namen  Artikel  (apbpov)  begreift  man  ein 
abgeschwächtes  hinweisendes  Fürwort,  den  bestimmten  Artikel,  und  ein 
ebenso  abgeschwächtes  Zahlwort,  den  unbestimmten  Artikel,  welche  dem 
Lateinischen  entnoncunen  sind,  obgleich  diesem  der  Gebrauch  jener  tonlosen 
Formen  in  ihrer  mehr  abstrakten  Funktion  nicht  bekannt  war.  In  den 
germanischen  Mundarten  waren  sinnverwandte  Artikel  gebr&nchlich^  auch 
die  keltische  Sprache  hatte  ihr  sum  Artikel  abgeschwächtes  Fürwort  und 
Zahlwort;  dem  alteren  Franzosischen  wnr  aber  der  Artikel  noch  entbehr- 
licher, als  dem  Neufiranzösischen,  in  welchem  er  konkreten  und  abstrakten 
Hauptwortern  vielfach  nnerlässlich  und  selbst  im  sogenannten  partitiven 
Verhältnisse  in  weitem  Umfange  gebräuchlich  ist.  Den  Gebrauch  des  Ar- 
tikels hat  die  Syntax  zu  entwickeln ;  wir  haben  es  hier  mit  der  Erörterung 
der  Formen  zu  thun. 

a)  Der  bestimmte  Artikel  hat  sich  aus  dem  lateinischen  Fürwort  ille  entwickelt,  wel- 
ches Im  ausartenden  Latein  wahrscheinlich  durch  den  Sinfluss  fremder  Sprach- 
eigenthümlichkeit  ebenfalls  in  einer  abgeschwächten  Bedeutung  angetroffen  wird. 
8.  M&tzner,  Syntai  I.  p.  414.  Die  Eidformehi  von  842  haben  ihn  übrigens 
noch  nicht 
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Im  Franzoanclien  sind  die  Formen  des  Artikels  meist  mit  den  K«suq>rftpo- 
sitionen  de  und  ä  so  Terschmolzen,  dass  dadurch  der  Schein  einer  ächten  Dekli- 
nation ratsteht.  Es  unterscheidet  sich  im  Artikel  das  männliche  und  weibliche 
Geschlecht  in  der  Einzahl,  ausser  Tor  einem  Vokale  oder  stummen  h,  vor  denen 
le  und  la  ihren  Vokal  elidiren;  in  der  Mehrheit  Men  beide  Geschlechter  zu- 
sammen. 

Das  Altfranzosische  hatte  zahlreiche  Formen  des  Artikels,  die  sich  selbst  in- 
nerhalb eines  und  desselben  Gesammtdiaiekts  in  mehrere  enger  be^nzte  Lokal- 
formen spalteten;  der  pikardische  Dialekt  unterschied  überhaupt  das  mäioiliche 
nicht  vom  weiblichen  Geschlechte. 

Altfranzösiscbe  Deklination. 

masc.  f^m.  m.  u«  f .  (pikard.) 

Sing.  Nom.     li,  r  li,  la,  lai,  F  li,  le 

Gen.      del,  den,  dou,  du,  do         de  la,  de  lai,  de  Y  de  le,  del 

Dat.      al,  au,  eu,  ou  ä  la,  ä  lai,  ai  lai,  a  V  h  le,  al,  el 

Akkus,  lo,  lou,  lu,  le,  V  la,  lai,  Y  le 

Plur.  Nom.     li  les,  li  li 

Gen.      dels,  des  dels,  des  des 

Dat       als,  as,  aus  als,  as  as 

Akkus,  les  les  les 

Neufranzösische  Deklination. 

masc  fioL 

Sing.  Nom.    le,  1'  la,  T 

Gen.     du,  de  1'  de  la,  de  r 

Dat.     au,  ä  r  ä  la,  &  r 

Akkus,  le,  Y  la,  r 

Plur.  Nom.  les 

Gen.  des 

Dat.  auz 

Akkus.  les 

Die  Entstehung  der  zusammengezogenen  Formen  erklärt  sich  aus  der  Ver- 
wandlung des  /  in  tf  und  theilweise  aus  seiner  Elision;  in  aux  ist  x  statt  s  nach 
Analogie  anderer  Flexionsformen  fizirt  worden. 

Im  Altfranzösischen  wurde  der  Artikel  mehrfach  mit  anderen  Wörtern  zu- 
sammengezogen; dahin  gehört:  nel  (ne  le),  nes  (ne  les),  jel  {je  le),  jes  (je  les), 
mes  (me  les),  es  (en  les).  Davon  hat  sich  es  in  der  Form  es  noch  in  einzelnen 
Ausdrucken  erhalten :  docteur,  licenci^,  bachelier  es  lettres,  maitre  es  arts,  docteur, 
licencid  es  sciences,  Saint-Pierre  es  liens,  in  der  juridischen  Formel  es  mains  (zu 
Banden).  Noch  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  war  es  ganz  gebräuchlich :  la  ve- 
nue  de  Pharamon  es  Gaules  (Du  Haillan,  st.  1610);  und  archaistisch  auch  später: 
Le  bien  qui  se  trouve  es  choses  temporelles  (Pascal).  S'il  advient  que  ces 
petits  vers-ci  Tombent  es  mains  de  quelque  galant  homme  (Voltaibb).  Le  vilain 
que  le  dit  procureur  du  roi  par  son  serviteur  le  gendarme  a  fall  constituer  es 
prisons  (P.  L.  Coüribr). 

Die  franzosischen  Grammatiker  reden  von  einem  partitiven  Artikel  (ar- 
ticle  partitif).  Die  grammatische  Erscheinung,  welche  mit  diesem  Namen  fälschlich 
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bezeichnet  wird,  ^ht  die  Syntax  an,  und  besteht  der  Form  nlich  darin,  daas  der 
dnrch  die  Kasuspräpo^ition  de  mit  oder  ohne  den  Artikel  ersetzte  (partitive)  Ge- 
nitiT  gleieh  einem  Nominativ  und  Akkusativ  verwendet  und  durch  das  vorange- 
setzte ä  in  ein  Dativverhältniss  gesetzt  werden  kann;  so  entstehen  syntaktische 
Verbindungen  von  ä  dey  ä  duy  ä  de  ia,  ä  des.  Ein  Genitiv  dieses  ursprünglichen 
Genitiv,  de  de,  de  du  etc.  würde  natürlich  ungereimt  erscheinen. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  diese  Flexion  des  Genitiv  durch  ä  mit  dem  Ar- 
tikel vor  Hauptwörtern,  durch  ä  ohne  Artikel  gewohnlich  vor  Eigenschafts- 
wörtern vorkommt: 

du  pain   —  &  du  pain     de  la  viande  —  ä  de  la  viande 
.  des  pains  —  ä  des  pains  des  viandes    —  ä  des  viandes 
d'excellent  vin     —  &  d*excellent  vin 
d'excellents  vins  —  k  d'excellents  vins. 

Dass  hinsichtlich  der  Anwendung  des  Artikels  und  seiner  Weglassung  in 
diesem  Falle  keine  logische  Nothwendigkeit  den  Sprachgebrauch  bestimmt, 
da  der  Artikel  eben  so  gut  im  partitiven  Verhältnisse  bei  Substantiven  fehlen 
als  bei  Adjektiven  stehen  kann,  das  ist  theils  an  sich  klar,  theils  geht  es  daraus 
hervor,  dass  im  Altfranzösischen  bei  Hauptwörtern  der  Artikel  gewöhnlich  fehlt, 
im  NeufranzösiBchen  aber  auch  vor  Adjektiven  hier  und  da  sogar  mit  einer  ge- 
wissen Stetigkeit  auftritt  (du  bon  senS,  du  beau  temps,  de  la  bonne  volenti),  und 
dass  es  übrigens  lediglich  von  der  Voranstellung  oder  Nachstellung  des  Adjektiv 
abhängt,  ob  der  bestimmte  Artikel  fortfallen  darf  oder  nicht:  vgl.  de  bonnes  lois, 
de  vagues  soup^ns,  de  petita  enfants  mit  des  maris  jalonx,  des  travaux  impor- 
tants,  des  hommes  originaux. 

Den  unterschied  der  Vorstellungs weise  bei  dem  Gebrauch  oder  der 
Weglassung  des  Artikels  hat  die  Syntax  nachzuweisen. 

b)  Der  ankestlfflinte  Artikel.  Das  abgeschwächte  Zahlwort  tm,  une,  an  sich  schon  die 
Einzelheit  des  Individuums  ausdrückend,  kann  bei  der  anderweitigen  Unbestimmt- 
heit des  lediglich  nach  Seiten  dieser  seiner  Einzelheit  charakterisirten  Gegenstandes 
leicht  dazu  verwendet  werden,  den  beliebigen  und  damit  selbst  den  verallgemei- 
nerten Gegenstand  zu  bezeichnen.  So  abgeschwächt  findet  sich  tmus  hier  und  da 
schon  im  Lateinischen,  wo  man  es  für  pleonas tisch  zu  erklären  gewohnt  ist: 
forte  unam  adspicio  adulescentulam '(Trbbrt.  Andr.  I.  1,  90);  una  aderit  mulier 
lepida  (Plaut.  Pseud.  IV.  1,  33);  unum  vidi  mortuum  efferri  (id.  Host.  IV.  3,9). 
Besonders  war  dieser  lateinische  Gebrauch  zunächst  wohl  der  Umgangssprache 
angehörig.  Dem  Keltischen  ist  ein  solcher  Artikel  nicht  ganz  fremd;  das  Gor- 
nische und  Armorikanische  gebrauchten  so  das  fast  gleichlautende  Zahlwort 
(com.  un,  on,  armorik.  tm,  ung).  Im  Altfranzösischen  flektirte  un,  une  nach  der 
Weise  der  Adjektive: 

Altfranz.  Neufranz, 

masc.  Um.  masc.  fem. 

Sing.  Nom.         uns  une  un  une 

Eas.  obl.  un   une  un  une. 

Es  scheint  gegen  das  Wesen  dieses  Artikels  zu  sein,  in  Begleitung  eines 
Hauptwortes  in  der  Mehrzahl  aufzutreten;  gleichwohl  geschah  dies  im  Altfranzö- 
sischen bei  Hauptwörtern,  welche  nur  in  der  Mehrzahl  zu  stehen  pflegten  oder 
eine  zusammengehörige  Zweiheit  von  Gegenständen  bezeichneten:  Et  d*unes 
meurs  et  d'un  corage  (Rom.  du  Ebnart  I,  114).  D'unes  fauses  armes 
Vanna  (Rom.  de  la  Violette  p.  90).  D'unes  forces  qu*ot  apport^es  A 
errant  ses  treeces  cop4es  (Rom.  de  Godcv  v.  7344).  Unes  grandes  Joes 
(Jones);    unes   narines;    unes    grosses   levres   etc.    (Orelli.   Altfr.    Gr. 
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p.  41  2.  Aufl.)«  Vgl.  das  lat  una  castra,  unae  Mtterae  u.  dgl.  Das  Neaframö- 
sisch«  hat  diesen  Gebrauch  aufgegeben. 

49.  Daa  Zahlwort.  Die  quantitative  Bestimmung  der  Gegenstande 
nach  Seiten  der  Einheit  und  Vielheit  enthält  das  Zahlwort,  welches,  wenn 
auch  die  Gegenstände  nicht  ihrer  Qualität  oder  ihrem  Wesen  nach  be- 
stimmend, gleichwohl  als  Grössenbestimmung  den  Charakter  eines  Eigen- 
schaftswortes hat. 

Im  Lateinischen  hatte  das  Zahlwort  sich  zu  einer  Reihe  von  adjekti- 
vischen Formen  entwickelt,  welche  das  Zahlen verhältniss  der  Gegenstände 
nach  mehreren  Gesichtspunkten  bezeichneten  und  bis  auf  den  grössten  Theil 
der  Grundzahlworter  biegungsfähig  waren.  Das  Zahlwort  trat  als  Grund- 
zahlwort, Ordnungszahlwort,  Eintheilungszahlwort, Fachzahl- 
wort (MultiplikativziJilwort)  und  Verhältniss  zahl  wort  auf. 

Das  Franzosische  hat  nicht  alle  diese  adjektivischen  Arten  des 
Zahlwortes  erhalten,  sondern  dieselben  zum  Theil  anderweitig  ersetzt;  es 
hat  die  Grundzahlwörter  und  die  Ordnungszahlworter  bewahrt, 
die  Fachzahlworter  und  Verhältnisszahlwörter  aber  in  eine  ge- 
meinsame Form  verschmolzen.  Uebrigens  haben  die  Zahlwörter  ihre  For- 
men im  Wesentlichen  seit  der  ältesten  Zeit  nicht  verändert,  und  ihre  gegen- 
wärtige Orthographie  hat  sich  seit  dem  l3ten  Jahrhunderte  etwa' festge- 
stellt Einige  ältere  Wortformen  sind  allerdings  der  Sprache  ganz  ver- 
loren gegangen. 

a)  Das  Oraa^Mklwert  giebt  die  Einheit  und  die  Anzahl  der  Einheiten  an.    Diese 
Zahlworter  lauten  im  Neufranzösischen: 

1  un,  une,  2  deuz,  3  trois,  4  qnatre, 

5  cinq,  7  siz,  7  sept,  8  huit,  9  neuf      10  dix, 
11  onze,  ISdouze,  13treize,  Uquatorze, 
15  quinze,  16  seize,  17  dix-sept,  18 
diz-huit,  19  diz-neuf    .....      20  ^ingt, 
21  vingt-un,  22  vingtrdeux,  28  vingt- 

(Tingt  et  un)  trois  etc.      30  trente, 

31  treote-un  etc 40  quarante, 

41  quarante-un  etc 50  cinquante, 

51  cinquante-un  etc. .......      60  soixante, 

61  soixante-un  etc 70  soixante-diz  (soizante  et 

dix  Acad.), 
71  soizante-onze,  72  soizante-douze,  73 
soizante  -  treize,    74  soizante -qua- 

torze  etc 80  quatre-vingts, 

81  quatre-Yingt-un,   82  quatre-vingt- 

deuz  etc 90  quatre-vingt-dix, 

91  quatre-Tingt-onze,  92   quatre-vingt-    100  cent, 

dooze,  93  quatre-Tingt-treize  etc.   . 
101  Cent  un,    102  cent  deux,  103  cent 
Cent  et  un,  trois  etc. 

200  deux  Cents  (deux 
cent  un   etc.)»   300  trois  cents  etc.    1000  mille  (mil), 
2000  deux  mille,  3000  trois  mille  etc.    100,000  cent  mille. 
Un  million  (dedes  centcoa  millia,  eine  Million)  und  un  milliard  (taiiBend 
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Miltionen),  un  trillion  etc.  draeken  die  Zahlbestimmung  in  Substantiv iscker 
Weise  aus.  So  werden  auch  andere  Grandzahlen  im  gemeinen  Leben  häufig 
substantivisch  als  eine  Einheit  zusammengeiasst,  namentlich  mit  dem  Suffix  aine: 
une  huitaine.  une  dizaine,  une  douaaine  (daher  Dutzend),  une  quinzaine,  une 
Tingtaine,  une  trentaine,  une  soixantaine,  une  centaine,  un  millier;  so  schon  im 
Altfranzosischen.  Huitaine  wird  besonders  von  dem  Zeiträume  von  8  Tagen  (die 
Woche)  gebraucht,  wie  quinzaine  ohne  weitere  Bestimmung  den  Zeitraum  von 
14  (eigentlich  16}  Tagen  bedeutet,  und  quarantainö  vom  vierzigtägigen  Fasten 
und  von  der  sogenannten  Quarantaine.  Maskulinische  Formen  auf  am  werden 
meist  nur  in  ganz  bestimmter  Beziehung  gebraucht,  wie  quatrain  (vierzeilige 
Strophe),  cinquain  (von  einer  Schlachtordnung  för  5  Heerhaufen),  sixain  (sechszei- 
lige  Strophe,  Paket  von  6  Spiel  Karten),  huitain  (achtzeilige  Strophe),  dizain 
(zehnzeilige  Strophe,  Rosenkranz  von  10  Perlen,  Paket  von  10  Spiel  Karton)  u.  s. 
w.    Das  Substantiv  z^ro  m.  (arab.  ^ifron)  drüekt  0  aus. 

Die  subtrahirenden  latoim'schen  Zahlwörter  duodeviginti,  undeviginti,  duode- 
triginta  etc.  sind  au^egeben;  das  additionelle  Verhältniss  waltot  überall  inner- 
halb der  Zahl  hundert  vor,  bis  auf  das  multiplikative  quatre-vingts.  Die  addirten 
Zahlen  werden  jedoch,  meist  nur  wenn  Eins  folgt,  auch  durch  et  verbunden:  vingt  et 
un,  Cent  et  un,  nach  der  Akademie  soixanto  et  dix,  dagegen  quatre-vingt-un. 
Auch  findet  man  soizante  et  deux  —  et  trois  —  et  onze  —  et  douze  etc.  Das 
Altfranzösische  verband  häufig  Zehner  und  Einer  durch  et,  selbst  dis  et  set,  dis 
et  nuef  u.  s.  w.  Das  Lateinische  setzte  von  20  bis  100  die  kleinere  Zahl  mit 
et  voran  oder  Hess  sie  meist  ohne  et  folgen:  viginti  unus,  viginti  duo  etc^ 
trecenti  sexaginta  sex. 

Biegongsfähig  sind  die  Grundzahlwörter  durch  Voransetcung  von  de  und  o. 
Dem  ufKM,  a  entsprechend  hat  un  noch  die  Femininform  wm  (a.  oben  Artikel). 
Der  Plural  dieses  Zahlwortes  kommt  nur  noch  in  der  Qegenuberstellung  von  les 
uns,  unes  —  les  autres  (die  Einen  ->  die  Anderen),  so  wie  in  les  uns  les  autres, 
les  uns  des  autres  (einander,  von  einander)  etc.  v<Hr,  um  eine  Qesammtzahl  von 
Individuen  zu  bezeichnen. 

Im  Altfranzösischen  waren  ausser  ww,  um  auch  dm  und  trüi  biegungsAhig 
(Sing.  Nom.  d%ti^  doi  —  frot,  ^e»,  Kas.  obl.  dow^  deu»  —  <rois,  frei»). 

unter  den  Zehnem  erhält  vingt  in  quatre-vingts  ein  «  als  Zeichen  des 
Plural,  und  ebenso  cent,  wo  von  mehreren  Hunderten  die  Rede  ist,  wenn  kein 
Zahlwort  weiter  darauf  folgt;  steht  jedoch  die  Grundzahl  for  die  Ordnungszahl, 
80  föllt  das  8  ebenfalls  fort:  quatre-vingte  hommes,  depuis  quatre-vingts  ans, 
deux  Cents  hommes,  quinze  cente  personnes;  dagegen  quatre-vingt-denx  hommes, 
depuis  quatre-vingt-quatorze  ans  und  en  huit  cent  (im  J.  800),  vers  Tan  douze 
Cent,  numero  quatre- vingt,  chapitre  deux  cent»  Das  Altfranzöaisehe  gab  dem  «ent 
oft  auch  vor  anderen  Zahlen  das  »:  Fan  mil  trois  oena  soixanto  et  onze  (Lb 
Ohbvalibr  De  La  Toi]b).  —  Das  Zählen  nach  Zwanzigern  war  dem  Altfranzösi- 
schen geläufig:  trois  vinz,  six  vinz,  sept  vinz,  onze  vinz,  quatorze  vinz,  auch  six 
vint,  sept  vint  eto.  geschrieben  Im  neueren  Französischen  findet  man  ausser 
quatre-vingte  noch  quinze-vingto  (Blindenhospital  in  Paris  fär  300  Blinde),  un 
Quinze-Yingt  (einer  dieser  Hospitaliten);  il  s'etait  trouve  dans  six  vingte  combate 
(Veätot). 

Mehrere  Tausender  werden  nie  durch  ein  b  an  mille  bezeichnet:  quarante  mille 
hommes.  Im  Altfranzösischen  wurde  mille,  mile  oder  auch  mil  geschrieben,  doch 
schon  frühe  in  Jahreszahlen  der  christlichen  Zeitrechnung  mil,  und  so  noch  jetzt: 
Tan  mil  huit  cent  vingt.  Wird  jedoch  nach  Jahren  seit  der  Schöpfung  gerechnet, 
M  i^lirabt  nutt  miUfi:   ran  dn  nonde  tnris  nwUl^  Tai»  ipiUe  de  la  ortetion. 
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Das  Altframösisohe  besass  noch  die  Zahlform  ambee  (ambo),  auch  in  der  Zu- 
sammensetzon^  ambedui,  ambedoi,  andui  etc.  (ambo-duo);  sie  ist  gegenwärtig 
noch  in  den  SubstantiTon  ambe  m.  (die  Ambe)  nnd  ambesas  m.  (Doppelass,  alle 
Ass  im  Tricirac)  TorhandeiL  Die  neuere  Sprache  ersetzt  sie  diirch  tous  deux, 
toutes  deox,  tons  les  deux  etc. 

Die  alten  Formen  septante  70,  hnitante,  oitante,  octante  80,  nonante  90, 
sind  im  Allgemeinen  angebr&iichlich :  septante  und  nonante  kommen  in  der  Arith- 
metik vor  nnd  sind  mm  Theil  noch  Tolksthnmlich.  Auch  wird  Septante  Ton  den 
70  Dolmetschern  (Septnaginta)  gebraucht.  * 

Die  Bruchzahlen  werden  durch  das  adjektivische  demi,  demie  (Va)  und 
durch  die  substantivirten  ursprunglichen  Ordnungszahlen  tiers  (Vs),  quart  (74), 
cinquieme  O/Oi  »iich  bisweilen  quint  (j'y  ai  le  quint  [Acad.]  u.  dgl.),  sixieme 
(Vfi),  septieme  (70  u,  s.  w.  ausgedrückt 

Das  adjektivische  demi,  demie  wird  der  ganzen  (benannten  oder  unbe- 
nannten) Zahl  nachgesetzt  und  mit  et  angefügt,  was  bei  den  substantivischen 
Bruchzahlen  nicht  erforderlich  ist  (vgl.  une  aune  un  quart,  une  aune  trois  quarts 
neben  une  aune  et  un  quart  etc.).  Bei  den  benannten  Zahlen  richtet  sich  demi 
im  Geschlechte  nach  dem  Hauptworte:  un  pled  et  demi,  trois  livres  et  demie. 

Einem  Hauptworte  kann  das  alsdann  unveränderliche  demi  vorangesetzt  und 
durch  ein  Tiret  verbunden  werden:   une  demi-livre  etc,  deux  demi-pieds  etc. 

Den  Begriff  des  Viertels  drucken  mit  Rücksicht  auf  Maass  und  Gewicht 
quarte  f.  (Quart,  zwei  Finten),  quarteau  m.  (Vierteltonne,  V<  muid),  quarteron  m. 
(Viertelpfund)  aus;  auch  quartier  wird  als  Viertel  vieler  Grundmaasse  und  Ge- 
genstände gebraucht:  quartier  de  l'ann^  quartier  de  vigne  u.  s.  w.,  quartier  de 
veau  Ealbsviertel  iLa.  Als  zehnter  Tbeil  (Zehnter)  ist  in  spezifischer  Bedeu- 
tung noch  la  dime,  dixme  üblich. 

In  der  Bezeichnung  der  Tagesstunden  findet  die  additionelle  Hinzufngung 
der  Bruchtheile  statt,  wie  in  une  heure  (et)  un  quart,  six  heures  (et)  trois  quarts, 
k  dix  heures  et  demie,  selbst  midi  et  demi,  minuit  et  demi,  doch  auch  die  sub- 
trahirende  Weise  durch  Anknüpfung  mit  moins,  besonders  für  ^4:  sept  heures 
moins  un  quart,  midi  moins  un  quart.  Dass  man  statt  der  Bruchtheile  die  Hi- 
nuten additionell  und  subtrahirend  eintreten  lassen  kann,  versteht  sich  nament- 
lich bei  anderen  Bestimmungen  als  denen  der  halben  und  Viertelstunden  von 
selbst,  ist  aber  auch  dort  gebräuchlich:  deux  heures  (et)  dix,  vingt,  trent-cinq, 
quarante  minutes;  sept  heures  moins  deux,  cinq,  dix,  douze  minutes. 

b)  Das  Or^DQOgsiaUwsrt.  Es  bezeichnet  in  ac^ektivischer  Weise  die  nach  der  Zahl 
bestimmte  Reihenfolge  oder  Ordnung  eines  Gegenstandes  im  Räume,  welche  dann 
auf  die  Zeit  und  auf  das  ethische  Qehiet  (der  Würde,  des  Ranges  u.  s.  i)  über- 
tragen wird. 

,  Die  Ordnungszahlworter,  welche  von  der  Sprache  als  durch  Vei^leichung  be- 
dingte Bezeichnungen  v<m  Steigerungsstufen  gefasst  zu  werden  pflegen,  haben 
ausser  premier  (erster),  seoond  (zwMter),  woneben  aber  auch  deuxieme  vorkommt, 
alle  die  ursprüngliche  Superlativendung  ieme  (lat.  etimuf  afr.  tsme,  tme),  den  la- 

'  teinischen,  deutschen  und  anderen  Ordnungssahlen  analog,  angenommen. 

Die  Endung  iime  wird  den  unveränderten  Eardinalzahlwortem  angehängt, 
welche  auf  einen  Eonson an  ten  endigen:  deuxieme,  troisieme,  sixieme,  huitieme, 
vingt-unieme,  vingt-deuxieme,  centi^me  etc.;  nur  cinq  nimmt  aus  orthographischen 
Gh'ünden  ein  u  an:  cinqiueme;  neuf  verwandelt  /  in  das  ursprüngliche  v,  welches 
im  Auslaute  nioht  stehen  konnte:  neuviime.    Die  auf  stummes  e  «idenden 
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Kardmalzahlw5rter  werfen  das  e  vor  Urne  abs  onzieme,  doozieme,  seizieme,  tren- 
tieme,  millieme  etc. 

Da  sammtliche  Grondzablworter,  ob  durch  ein  Tiret  verbunden  oder  nicht, 
als  UDgetrennte  Ganze  betrachtet  werden,  so  erh&It  in  den  zusammengesetzten 
nur  das  letzte  Zahlwort  die  Endung  iemei  quatre-vingt-dixieme,  cent 
unieme,  quarante  millieme,  abweichend  vom  Lateinischen,  welches  in  den 
durch  getrennte  Wörter  dai^geetellten  Ordinalzahlen  nur  die  Multiplikativadverbien 
nicht  mit  dem  Suffix  yersah:  quartus  decimus,  annus  milleeimus  octingentesimus, 
dagegen:  decies  centies  millesimus,  obgleich  solche  Zahlwörter  auch  ungetrennt 
dargestellt  werden:    quingentiesmillesimus. 

Neben  premier  finden  wir  das  alte  prime  noch  in  einigen  Verbindungen: 
de  prime  abord,  de  prime  saut;  la  prime  ist  Hauptwort  in  mehreren  Bedeutungen. 
In  Verbindung  mit  anderen  Zahlen  steht  nie  premier,  sondern  unieme:  le  trente- 
unieme,  wie  im  Lateinischen  unus  et  yicesimus,  unaetvicesima,  unetvicesima, 
unus  et  tricesimus  etc.  häufiger  Yorkam  als  primus  et  yicesimus  etc.  Das  Alt- 
französische  gebraucht  auch  yintisme  premer  u.  dgl.  m.  neben  yintunisme. 

Second  unterscheidet  sich  von  deuxieme  nicht  wesentlich  im  Gebrauche: 
il  löge  au  second  (ätage);  vous  etes  le  second  sur  ma  liste;  —  il  löge  au  deuxieme 
etage;  je  suis  le  deuxieme  sur  la  liste  (Ac).  Doch  gebraucht  man  Torzugs- 
weise  second,  wo  man  die  Rücksicht  auf  eine  weitere  Folge,  auf  ein  Drittes, 
Viertes  u.  s.  w.  bei  Seite  l&sst  oder  lassen  muss,  weil  nur  zwei  Gegenstände 
überhaupt  vorhanden  sind:  tous  les  seconds  jours  du  mois;  Philippe  second  (bei 
seinen  Lebzeiten  der  letzte  Philipp);  le  second  tome  (der  zweite  als  letzter  Band), 
doch  hat  hier  natürlich  oft  die  Reflexion  ihre  Willkür.  In  den  zusammengesetzten 
Ordinalzahlen  steht  nur  deuxieme:  vingt-deuxieme  (lat.  vicesimus  et  alter  neben 
vicesimus  secundus).  Im  AltfiranzÖsischen  steht  auch  hier  second:  quaraunte 
secund;  deuxieme  hat  erst  im  Nenfranzösischen  um  sich  gegriffen. 

Für  troisieme,  quatrieme,  cinquieme,  sixieme  hat  das  Altfranzö- 
sische tiers,  quarz,  quinz,  sistes,  sixtes  neben  den  späteren  tresime,  cinquime, 
sesime,  sisime  u.  a  Einige  Reste  bewahrt  davon  das  neuere  Französische,  wie 
in  den  als  Bruchzahl  gebrauchten  tiers,  quart,  dem  substantivischen  tiers  (ein 
Dritter),  le  tiers  etat,  le  tiers  ordre  de  Saint-Fran^ois  u.  dgl.;  fievre  tierce  das 
dreitägige  Fieber;  le  quart  denier  als  Abgabe.  Un  quart  voleur  survient  findet 
sich  noch  bei  La  Fontaine.    (Fables  I.  13). 

c)  Selbständige  BiDthetlaiipiahlw6rter  besitzt  das  Französische  nicht;  die  lateinischen 
Formen  singuli,  bini,  temi,  quateroi,  quini,  seni,  septeni  etc.  sind  au^g^egeben. 
liure  Stämme  leben  zum  Theil  fort,  wie  in  biner,  binage,  binaire,  in  den  Substan- 
tiven teme,  quateme,  quinaire,  dem  Adjektiv  senaire  u.  s.  w.  Man  ersetzt  sie 
zum  Theil  durch  die  Reduplikation,  wie  un  ä  un,  deux  ä  deux,  trois  k  trois, 
quatre  ä  quatre  etc.  je  einer,  je  zwei  u.  s.  w.  Das  Altfranzösische  verband  das 
verdoppelte  Wort  durch  ei:  doi  et  doi  etc.  Andere  Mittel  des  Ersatzes  boten 
sich  in  mancherlei  Wendungen:  une  multitude  de  chars  attel^  chacun  de  quatre 
chevaux  (Bbbrabdin  db  Si.-Pibrbb).  Ces  tableaux  valent  cent  francs  chacun 
(Bbsoherbllb).    Deux  fois  par  semaine;  de  deux  jours  Tun  (Acad.)  u.  s.  w. 

d)  Das  FachMhlwert  (Mnltiplikativzahlwort)  und  das  Verhältnisszahlwort  werden 
im  Lateinischen  durch  die  Suffixe  plex  und  plui  (simplex  -  simplus,  duplex  — 
duplus  etc)  unterschieden,  im  FranzösiBchen  in  der  auf  plus  beruhenden  Form 
verschmolzen.  Das  Multiplikativzahlwort  drückt  insbesondere  aus,  wie  viele  gleiche 
oder  auch  verschiedene  Theilganze  (Bruchtfaeile)  der  (gegenständ  enthält  (vgl.  du- 
plices  tabellae,  cuspis  triplex  Dreizack,  mundns  triplex  Himmel,  Erde  und  Meer, 


§.  50.    Das  Farwort  141 

Stipendium  duplex  doppelte  Löhnung);  das  Yerh&ltnisszahlwort  dageg;en  bezeichnet, 
wie  idelmal  sich  eine  und  dieselbe  Grösse  in  einem  Qanien  wiederholt  (dupla 
pars  ein  zweimal  so  grosser  Theil).    Daher  konnte  im  Lateinischen  das  erste  auch 
das  zweite  yertreten,  nicht  aber  umgekehrt  Die  Verwandtschaft  beider  Anschauungs- 
weisen und  ihre  theilweise  Yerschiedenheit  ist  unschwer  zu  finden.    Im  Franzo- 
sischen werden  die  hierher  gehörigen  AdjektiTe  in  beiderlei  Bedeutung  gebraucht, 
sind  also  trotz  ihrer  Form  den  Wörtern  auf  pkx  am  meisten  sinnverwandt.    Im 
Lateinischen  sind  nicht  for  alle  Zahlen  Adjektive  dieser  Art  nachweislich  und 
demnach  wohl  einige  nicht  vorgekommen,  z.  B.  quadragesuplex.  Im  Französischen 
werden  einige  durchaus  vermieden,  z.  B.  miUuple.    Adjektive  dieser  Art  sind: 
simple  (simplus),  double,  triple  (afr.  treble),  quadruple,  quintuple  (quinquiplus), 
seztuple,  septuple,  octuple,  nonuple,  d^cuple,  centuple  u.  s.  w.    Douze  est  sez- 
tuple  de  deux;  une  valeur  sextuple;  one  force  double  d*une  autre;  —  cette  mai- 
son  a  une  double  entr^;  un  b&timent  k  triple  ötage  (Aoad.).  Das  den  bestimmten 
Zahlwörtern  entsprechende  allgemeine  Zahlwort   dieser  Form  multiple  enthält, 
gerade  wie  das  lateinische  multiplex,  ebenfalls  beiderlei  Bedeutung:  Neuf  est 
multiple  de  trois;  —  ia  question  est  multiple,  eile  a  beaucoup  de  faces  dif- 
ferentes  (Aoad.).   Lateinisch:  Multiplex  quam  pro  numero  damnumest  (Liv.)  — 
multiplex  lorica  (Yiboil.). 
50.    Das  Fürwort.    Die  Fürwörter  oder  Pronomina,  welche^  ohne  den 
begrifflichen  Gehalt  von  Hauptwörtern  oder  Eigenschaftswörtern  zu  ^haben, 
deren   grammatischen    Charakter    behaupten,   fahren   in   dieser   Beziehung 
ihren  Namen   mit   Recht.    Doch   sind   sie   nicht  etwa  nur  Vertreter  von 
Nennwörtern    als  Zeichen   für  dieselben,   welche   die  Bestimmung  hätten, 
durch  Yermeidang  der  "Wiederkehr  derselben  Nennwörter  die  Rede  abzu- 
kürzen und  minder  schleppend  zu  machen,  da  sie  in  der  That  auch  Be- 
ziehungen ausdrücken,  welche  der  objektiven  Natur  des  Hauptwortes  wie 
des  Eigenschaftswortes  im  engeren  Sinne  fremd  sind. 

Man  kann  die  Fürwörter  ihrer  syntaktischen  Funktion  nach  m  substantivi- 
sche und  adjektivische  eintbeilen. 

In  Beziehung  auf  ihren  Inhalt  und  die  Gemeinschaft  der  Abstammung  zerfallen 
sie  in  1.  die  persönlichen  mit  den  daraus  abgeleiteten  zueignenden,  2.  die 
hinweisenden,  3.  die  fragenden,  4.  die  bezüglichen  und  5.  die  unbe- 
stimmten Fürwörter. 

Alle  diese  Arten  der  Fürwörter  haben  im  NeafranzÖsischen  zugleich  noch  eine 
besondere  gedoppelte  Beziehung  innerhalb  der  Bede,  welche  meist  auch  gedoppelte 
Formen  derselben  veranlasst  hat,  je  nachdem  sie  in  unmittelbarer  Verbindung  mit 
einem  Zeitworte  oder  Hauptworte  stehen  oder  nicht.  Die  einen  nennt  man  ver- 
bundene, die  andern  unverbundene  Fürwörter.  Wir  betrachten  diese  beiden 
Arten  innerhalb  jeder  der  fünf  angegebenen  Klassen. 

Die  französischen  Fürwörter  beruhen  ihrer  Form  nach  zum  grossen  Theile  auf 
den  lateinischen  Pronominen.  Nicht  alle  sind  jedoch  hier  erhalten;  dagegen  hat  die 
neue  Sprache  auch  neue  Fürwörter  namentlich  durch  Zusammensetzung  gewonnen. 
Das  Lateinische  hatte  vollständige,  zum  Theil  eigenthümliche  Flexionsformen  für 
alle  Klassen  der  Fürwörter.  Das  Französische  hat  in  diesem  Redetheile  die  latei- 
nische Flexion  vollständiger  als  im  Substantiv  und  Adjektiv  bewahrt,  obgleich  nicht 
ohne  wesentliche  Verluste. 

1.  a)  Das  persADhche  Ffirwert.    Es  hat  drei  auf  die  lateinischen  ego,  tu,  iUe  gegrün- 
dete Formen;   die  eine,   wodurch  die  redende  Person  sich  selbst  bezeichnet; 


142  Zweit.  Tbl.    Formen].    Eist«  ÜMchn.    D.  Wortbiegang  etc. 

die  andere,  wondt  die  angeredete Perscm  beBannt  wird;  die  dritte,  welche  sur 
Bezeichnung  der  nicht  an  dem  Gesprfiche  betheiligten  Person  und  demnächst 
des  besprochenen  Gegenstandes  überhaupt  dient  Die  Unterscheidiing  der 
Geschlechter  for  die  beiden  ersteren  als  unmittelbar  sinnföllig  bezeichneten  Per- 
sonen war  nnnothig  und  fehlte  auch  dem  Lateinischen;  die  drei  Geschlechter  des 
lateinischen  Fürworts  der  dritten  Penon  wurden  auf  die  m&nnJicha  und  weibliche 
Form  beschrinkt,  obgleich  sich  in  syntaktisoher  Beziehung  auch  der  Gebrauch 
eines  der  Form  nach  mit  dem  Maskulin  zusammeofallenden  Neutrums  nachwei- 
sen Usst 

Auch  das  für  die  dritte  Person  zum  Aufldraeke  der  Beriehung  der  Th&tig- 
keit  auf  den  besprochenen  Gegenstand  selbst  Yorfaandene,  obgleich  für  die  Formen 
der  Binzahl  und  Mehrzahl  nicht  in  i^esohiedenen  Formen  ausgebildete  reflexive 
oder  zurückbeziehende  Fürwort  ist  Tom  Französischen  angenommen,  obwohl  es 
theüwelse  durch  das  Fürwort  der  dritten  Person  ersetzt  wird.    S.  die  Satzlehre. 

Das  persönliche  Fürwort  hat  überall  den  syntaktischen  Charakter  eines  Sub- 
stantiv. Das  Neulranzösische  unterscheidet  für  einige  Kasus  des  Singular  und 
Plural  eine  verbundene  (acht  proklitische  und  enklitische)  von  der  un ver- 
bünde neu,  volleren  und  tonvolleren  Form  dieses  Fürwortes.  Das  Altfnmzo- 
sische  kennt  diese  Unterscheidung  nicht  in  der  Entschiedenheit  wie  das  Neufiran- 
zosische»  obwohl  sich  dort  allmählich  ein  solcher  Unterschied  herausbUdet. 

Altfranzösische  Deklination. 


Erste  Person. 

Zweite  Person. 

Sing, 

Nom. 

eo,  10,  jeo,  jo,  jou,  ju,  je,  ge, 

gie 

tu      ' 

1 

Dat.  u.  Akk. 

me,  mi,  moi,  mei 

te,  ti, 

toi,  tei 

Plur. 

Nom. 

nos,  nous,  nus,  no 

VOS,  VOUS,  VUB 

Dat.  u.  Akk. 

noB,  nous,  nus 

VOS,  VOUS,  vus 

Dritte  Person. 

• 

masc.                          Um. 

(neutr.) 

reflexiv. 

Sing. 

Nom.    ü 
Dat.     li,  lui 

ele,  el 
ü 

(il) 

rse,  si,  soi, 
{  sei 

Akk.    lo,  lou, 

lu,  le  (lui)       la,  le,  lei,  lie  etc. 

ao, 

le  etc.) 

Plur, 

Nom«    ü 

eles 

1 

Dat.     lor,  lour,  leur               lor,  lour,  lenr 

Akk.    les,  eis 

,  als,  oIs,           les,  eles 

se,  si,  soi, 

euz 

etc.,  lor  etc. 

sei 

Anmerkung.  Der  Nominativ  der  Mehrzahl  ü  war  bis  ins  14.  Jahrhundert 
gebräuchlich,  wo  ils  nach  und  nach  in  seine  Stelle  einrückte.  Die  unter  dem 
Akkusativ  aufgeführten  Formen  nahmen  auch  Kasuspräpositionen  und  Präposi- 
tionen zu  sich.  Die  reflexive  Form  fand  sich  auch  als  Nominativ:  li  rois  soi 
quart  {Thagros  avioi)  s'en  vint. 

Wir  lesen  noch  bei  La  Fontaine:  Ona  souvent  besoin  d'un  plus  petit 
que  8oiy  (Fablbs  U.  11),  wo  soi  ebenfalls  als  Nominativ  oder  Subjekt  eines  un- 
vollständigen Satzes  aufzufassen  ist;  und  so  finden  wir  im  Neufranzosischen  soi 
in:   fiiire  ses  affaires  soi -memo,  so  wie  prädikativ  in  etre  soi  (Acad.). 
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Neufranzösische  Deklination. 
Verbundenes  Fürwort 


Erste  Person. 

Zweite  Fers. 

Dritte  Person. 

masc. 

föm. 

(netttr.)  reflexiv. 

Sing.  Nom.         je 

tu 

il 

eHe 

(«)      • 

Kas.  obl.  me 

te 

Dat    lui 

lui 

de)    {*> 

Akk.   le 

la 

Plur.  Nom.         nous 

▼ous 

ils 

elles 

Kas.  obl.  nous 

tOUfl 

Dat    leur 

leors 

(- 

Akk.  les 

les 

Dazu  gesellt  sich  eine  Nominativform  des  Singular  und  Plural  der  dritten  Per- 
son Ton  beschränktem  syntaktischen  Gebrauche,  da  sie  auf  den  prädikativen 
Nominativ  beschränkt  ist,  welche  ebenfalls  eine  auch  noch  als  Neutrum  empfun- 
dene der  männlichen  gleichlautende  Form  hat.  Im  Deutschen  pflegen  alle  durch 
es  wiedergegeben  zu  werden« 

masc.  f4m.  (neotr.) 

Sing.  Nom.  le  (er,  es)      la  (sie,  es)      {le)  (es) 
Plur.  Nom.  les  (sie,  es)    le$  (sie,  es) 
Etes-vous  la  maitresse  du  logis?  Oui,  je  la  suis,    fites^vous  les  maitres?  Oui, 
nous  les  sommes.     fites-vous  maitresse  id?  Oui,  je  le  suis. 

Anmerkung.  Der  Genitiv  nnd  Dativ  dieser  Fürwörter  namentlich  der  dritten 
Person  im  Singular  und  Plural  werden  in  vielen  Fällen  durch  die  Adverbien  en 
(inde)  und  y  {Mj  ersetzt 

Auffallend  ist  die  Verwendung  des  lateinischen  Genitiv  illorwn  in  der  Form 
leur  für  den  Dativ. 

Die  auf  stummes  e  endigenden  Fürwörter  dieser  Klasse  werfen  vor  einem  Vo- 
kale oder  einem  stummen  h  das  e  ab  und  erhalten  alsdann  den  Apostroph;  eben 
80  wird  das  a  abgeworfen  und  durch  den  Apostroph  ersetzt.  Lehnen  sich  aber 
solche  Fürwörter  enklitisch  an  ein  vorhergehendes  Wort  an  und  stehen  sie  also  nicht 
in  unmittelbarer  syntaktischer  Verbindung  mit  dem  folgenden  Worte,  so  muss  die 
sonst  strenge  beobachtete  Abwerfung  unterbleiben:  rends-le  avec  usure;  forcez-le  ä 
vous  d6fendre. 

Das  Altüranzösische  zog  diese  Fürwörter  oft  mit  einander  so  wie  mit  relativen  Für- 
wörtern, mit  Konjunktionen  und  Adverbien  zusammen,  wobei  bisweilen  starke  Eli- 
sionen vorkamen:  je/  (je  le)y  mes  (me  le»),  tus  (tu  les),  sie  (si  les),  neu  (ne  le),  n^ 
(ne  les),  kil  (ke  it),  quel  (que  le),  quis  (gut  les),  eitsis  (eissi  les);  dem  Neufranzö- 
sischen sind  solche  Formen  fremd  geworden. 
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Unyerbnndenes  Fürwort. 


Erste  Person. 

Zweite  Pers. 

Dritte  Person. 

masc. 

Um.    - 

reflexiv. 

Sing.  Nom.          moi 

toi 

lui 

eile 

Kas.  obl.    moi 

toi 

lui 

eUe 

soi 

Plur.  Nom.          nous 

YOUS 

enx 

elles 

Kas.  obl.    nous 

▼OTIS 

eux 

elles 

soi 

Hier  erscheinen  zum  Theil  die  volleren  Formen  des  altfranzösischen  obliquen 
Kasus  als  Nominativ  und  Akkusativ;  der  Genitiv  und  Dativ  werden  durch  die 
vorangestellten  Kasuspräpositionen  de  und  a  ersetzt;  einige  Formen  haben  die 
verbundenen  mit  den  unverbundenen  Fürwörtern  gemein.  —  Ueber  den  Nominativ 
%Qi  s.  S.  142  Anm. 

Die  unverbundenen  Fürwörter  können  zur  Bezeichnung  des  Ausschlusses 
jeder  fremden  Betheiligung  durch  das  mit  dem  Bindestriche  angeknüpfte  und  plu- 
ralischer Flexion  fähige  Fürwort  meme  (afr.  melsme  gl.  metipsimus  f.  semetip- 
sissimus)  nachdrücklich  hervorgehoben  werden:  moi-meme,  nous-memes;  toi- 
m^me,  vous-mimes;  Ini-mSme  etc.  Vgl.  das  lat  egomet,  mihimet  ipsi,  memet 
ipsum,  vobismet  ipsis  etc. 

Das  flexivische  %  fallt  bei  m§me  im  Plural  fort,  wenn  nous  oder  vous  meist 
in  konventioneller  Weise  zur  Bezeichnung  der  Einheit  moi,  toi  gebraucht  wird: 
Ya;  mais  nous-meme,  allons,  pr^ipltons  nos  pas  (Raoinb,  Baj.  IV.  5).  Yous 
seul  pouvez  parier  dignement  de  vous-mSme  (Yoltaibb). 

Zuweilen  findet  man  bei  Dichtem  aus  rhythmischen  Gründen  das  «  des  phi- 
ralischen  memes  abgeworfen,  nach  fEÜscher  Analogie  der  Abwerfung  anderer  fle- 
xirischer  «  des  Zeitwortes,  namentlich  im  Reime.  Eine  Yertauschung  mit  dem 
Adverb  meme  konnte  hier  nämlich  nicht  Phitz  greifen:  Eux-mSme  ils  detruiront 
cet  efiroyable  ouvrage,  Instrument  de  leur  honte  et  de  leur  esclavage.  (Yoltairr, 
Alz.  II.  6).  0  vils  marchands  d'eux-meme  (Y.  Hugo,  L^ende  des  si^les  XII.  S). 
b)  Das  iaelgDen4e  Fürwort  Das  mit  den  Genitiven  des  Singular  und  Plural  der  Per- 
sonalpronomina in  engster  Yerwandtschaft  stehende  lateinische  Possessivpronomen 
oder  zueignende  (Besitz  anzeigende)  Fürwort  ist  vom  Franzosischen  herübeige- 
nommen  und  selbst  noch  analog  für  die  dritte  Person  der  Mehrzahl  vervollstän- 
digt worden;  die  Form  leur  vom  lateinischen  illorum  entspricht  nämlich  ihrer 
Herleitung  und  ihrem  Begriffe  nach,  obwohl  sie  formell  nur  als  Yerkürzung  des 
Genitiv  auftritt,  ganz  den  andern  Possessiven.  Der  Genitiv  und  der  Dativ  werden 
durch  de  und  a  mit  der  Form  des  obliquen  Kasus  gebildet. 

Im  Altfranzosischen  tritt  der  Unterschied  dieser  adjektivischen  Fürwörter 
als  verbundener,  d.  h.  sich  unmittelbar  an  ein  Hauptwort  anlehnender,  und 
un verbünd  euer,  d.  i.  ohne  Begleitung  ihres  Hauptwortes  auftretender  Ad- 
jektive in  so  weit  nicht  hervor,  als  auch  die  jetzt  unverbundenen  in  unmittel- 
barer Yerbindung  mit  dem  Hauptworte  stehen  konnten.  Die  Anzahl  der  alten 
Pronominalformen  ist  sehr  gross  und  dialektische  Unterschiede  treten  hier  in  mehr- 
fachen Formen  stark  hervor.  Einzelne  dieser  Formen  sind  nicht  vollkommen  ent- 
wickelt, andere  haben  eine  Mannigfaltigkeit  von  Nebenformen  aufzuweisen. 


'-?•    . 


W—t  » 


*^.  ta. 
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Altfranzösische  Deklination. 
Aus  der  Einzahl  der  persönlichen  Fürworter  henrorgegangene  PossessWe. 


masc. 

Sing.  Nom. 

bnrgond.  mes,  tes,  ses 

pikud.      mis,  ti«,  sis 

normann.  mes,  tes,  ses 


fem. 

ma,    ta,    sa 

me,    te,    se 

ma,    ta,  .  sa 


masc. 


f&m. 


miens,  tnens,  suens    meie,    tele,   seie 


miens,  tiens,  siens 

[muns,  tuns,    snns 
tuens,  suens 
toens,  soens 

[mens, 


Kas.  obl. 
bnrgand.   mon,  ton,  son 
pikftrd.      men,  ten,  sen 
normann.  mnn,  tun,  sun 


ma,  ta,  sa 
me,  te,  se 
ma,    ta,    sa 


mien,   tuen,  suen 

mien,  tien,  sien 

tun,  sun 

tuen,  suen 

toen,  soen 

men,  sen 


moie,   tele,  soie 
moe     toe,    soe 
mieue,teue,  sene 
miue,  siue 

soue 
sue 

meia,    t^  seie 
tone,  soe 
tue»  seue 
wie  der  Nominat. 


mien,  tuen,  suen 
u.  8.  f. 


Phir.  Nom. 

{mei|  tei,  sei 
mui,  teu,  sui  (seu)  mes,  tes,  ses 
mes,  tes,  ses 
pikard.      mi,     ti,    si  mis,  tis,  sis 

normann.  mes,  tes,  ses  mes,  tes,  ses 

Kas.  obl. 

buigund.  mes,  tes,  ses  wie  der  Nom.    miens  u.  s.  f» 

pikard.      mis,  tis,  sis 
normann.  mes,  tes,  ses 


meies,  teies,  seies 
u.  s.  f. 

wie  der  Nominat. 


Aus  der  Mehrzahl  der  persönlichen  Fürwörter  henrorgegangene  Possessive. 

Um, 
Sing.  Nom.  /^ 


commun 


masc. 

....Ate. 


lor 
leur,  lour 
lur 


burgnnd.    noz,  toz, 

pikurd.       nos,  yos, 

normann.   noz,  yoz, 

Kas.  obl. 

burgund.  lor 

pikiurd.       no  (neu),    yo  (tou),  leur,  lour 
normann.  hir 

Flur.  Nom. 
buigund.    noz  (no),    toz  (to),    l<Mr 
pikard.         u.  s.  f.  wie  im  Singular 
normann. 
Kas.  obL 

buigund.  wie  im  Singular 

pikard.    Das  s  erscheint  an  lor  im  Plural 
normann.  erst  spät  im  13.  Jahrhunderte. 


|nostres,  Tostres        nostre,    Tostre 


fnostre, 

{ 


Tostre         nostre,    Tostre  j 


nostre,    TOStre         nostres,  TOstres 


fnostres,  vostres        wie  der  Nomin. 


4 


Neufranxösische  Deklination. 

Verbundenes  Fürwort 
masc.  fi6m. 


commun 


Sing.  Nom.  und  Kas.  obl. 
Phir.  Nom«  und  Kas.  obL 

Mlftimer    Fr.  Gr.    2.  AuS. 


mon,  ton,  son      ma,    ta,   sa       notre,  votre,  leur 
mes,   tes,  ses      mes,  tes,  ses     nos,     tos,     leura 

10 
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UnTerbundeneB  Fürwort 

masc.  föm.  commun 


Sing.  Nom.  o.  Kas.  obl.    mien,  tien,  sien    mienne,  Henne,  sienne    notre,  Totre,  leur 
Plur.  Nom.  u.  Kas.  obl.    mienB,tien8,8iens  mienne8,ti6nnes,siennes  notre8,vötre8,leurs 

Im  Allgemeinen  sind  im  Neufranzösischen  die  Formen  der  obliquen  Kasus 
des  Altfranzosiachen,  wenn  sie  sich  vom  Nominativ  unterscheiden,  zum  Nominativ 
geworden.  Die  unverbundenen  notre  und  votre  hat  man  von  den  verbundenen 
notre  und  votre  durch  die  Quantit&t  der  Stammsylbe  unterschieden. 

Hinsichtlich  der  verbundenen  Fürwörter  ist  zu  bemerken,  dass  die  weib- 
lichen Formen  ma,  ta,  sa  vor  Wörtern  weiblichen  Geschlechtes,  denen  sie  als 
attributive  Bestimmungen  angeboren,  wenn  diese  mit  einem  Vokale  oder  stummen 
k  anlauten,  aus  euphonischen  Gründen  in  die  männlichen  Formen  mon,  ton,  son 
verwandelt  werden:  mon  amie,  ton  &me,  son  autorit^.  Das  Altfranzösische  ge- 
brauchte in  diesem  Falle  das  Mittel  der  Elision  des  Vokales  o,  z.  B.  in  tarne, 
mesperance,  symage,  d.  i.  ma  ame,  ta  esp^rance,  sa  ymage,  doch  findet  man  auch 
ma  ame  u.  dgL  mit  erhaltenem  Vokale. 

Die  un verbundenen  Fürwörter  dieser  Art  kommen  im  attjributiven 
Verhältnisse  meist  nur  noch  mit  dem  bestimmten  Artikel  vor:  le  mien,  la  tienne. 
les  siens  etc.  Auch  im  Altfranzösischen  waren  die  entsprechenden  Formen  meist 
vom  Artikel  begleitet,  doch  litten  sie  dort  auch  im  und  ce  vor  sich. 

Im  gemeinen  Leben  bedient  man  sich  noch  zuweilen,  wie  im  leichteren  und 
scherzhaften  Style  des  unbestimmten  Artikels:  un  mien  frere;  une  mienne  cousine 
(AoAD.).  Früher  war  diese  Ausdrucksweise  noch  üblicher:  un  mien  cousin;  un 
mien  ami  (La  Fohtainb);  «n  mien  pre  (Racire);  un  mien  valet;  un  sien  portrait 
(VoLTAmn). 

Höchst  selten  findet  man  noch  im  Neufranzösischen  diese  unverbundenen 
Fürwörter  in  Begleitung  von  c$:  Ge  mien  camarade  (Gobnbille,  Gut  II.  8),  Gette 
aventure  mienne  (Räoribr,  Sat.  VIII);  oder  von  queiqw:  Quelque  mienne  rhap- 
sodie  (VoLTAma,  Lett.  en  vers  et  en  prose  106). 

Im  prädikativen  Verhältnisse  werden  sie  ebenlalls  gewöhnlich  vom  be- 
stimmten Artikel  begleitet:  vos  affaires  sont  les  miennes  (Acad.);  les  ennemis  du 
roi  ne  sont  pas  tous  les  vötres  (Ragirb,  Th^b.  I.  5).  Früher  kamen  sie  auch  ohne 
Artikel  vor :  Ainsi  ce  rang  est  sien,  cette  iaveur  est  aienne  (Gobnbillb,  Polyeucte 
IL  1);  ta  Julie  sera  toujours  tienne  (J.*J.  Roussbao,  H6L  IIL  15);  cette  puis- 
sance  ^tant  sienne  (id.).  Als  veraltet  führt  die  Akademie  an:  ces  biens-ü  peu- 
vent  devenir  tiens. 

Als  Verstärkung  der  Possessivpronomina  findet  man  das  Adjektiv  propre, 
wie  im  Lateinischen  proprius,  im  Deutschen  eigen,  verwendet:  c'est  son  propre 
fils;  je  Tai  vu  de  mes  propres  yeuz,  entendu  de  mes  propres  oreiUes;  je  Taime 
comme  mon  propre  frere  u.  a.  Lat.:  sua  propria  facultate  (Gic.  Or.  1,  10). 
2.  Das  UnweiseDde  Fftrwert,  auch  das  zeigende  oder  Demonstrativpronomen  genannt, 
welches  den  Gegenstand  als  einen  sinnfällig  gegenwärtigen  und  gezeigten,  oder 
als  eben  genannten  und  bekannten,  oder  demnächst  zu  besprechenden  andeutet, 
entnimmt  seine  Formen  von  dem  lateinischen  iUe^  iste  und  koc  (ecc'ille,  afr.  icil, 
icelui  u.  dgl.,  ecc'iste  afr.  icist  etc.,  ecc*  hoc  afr.  i^  etc.),  und  hat  noch  ein  ent- 
schiedenes Neutrum  in  ce  (afr.  ceu,  ceo  u.  a.),  obwohl  dies  mit  dem  aus  eist,  cest 
und  demnächst  aus  cet  entstandenen  Maskulinum  ce  der  Form  nach  jetzt  zu- 
sammenfallt 

Pas  Altfranzösische   unterscheidet,   mit  Ausnahme  des  unterbundenen 
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N«atnims5  luer  nicht  wie  das  Nen&anBoaisehe  yerbimdeue  und  üBverl^xindens  Für- 
wörter, da  seine  Formen  sowohl  in  unmittelbarer  Verbindiiag  mit  Hauptwörtero 
als  ohne  dieselben  gleichmissij^,  wie  die  lateinischen  ille,  isU,  verwendet  wurden. 
Den  volleren  altfranzosischen  Formen  icily  icüt,  ico  staben  die  kurieren  xur  Seite, 
welche  das  t  abwerfen :  wir  geben  hier  die  dem  Neuframoeischen  näher  stehenden 
kürzeren  Formen. 

Altfranzosische  Djejklini^tioii, 
masc.  fem.  maac.  lim.  neutr. 

Sing.  Nom.  eil,  eis,  celui  cele,  celei,  cell  eist,  cestui  ceste,  cestei,  cesti  ko,    cep, 

Kos.  obl.   cel,        celui  cele,  celei|  celi  cest,  cestui  ceste,  cestei,  cesti  iceu,  ^u 

Plar.  Nom.         eil  celes                  eist              cestes,  ces 

Kas.  obl.         cels  celes                  ces               cestes,  ces 

Anmerkung.  Diese  Formen  gestalten  sich  in  elnzelneu  Dialelcton  Datürlich 
anders,  z.  B.  pikardisch  als  chii,  chele^  cheUU  etc.,  auch  haben  n«  manche  aJ^wei- 
cbende  Nebenformen  erbalten.  Die  volleren  Formen  auf  iit\  <t  (t)  bilden  keinen  be- 
sonderen Plural;  sie  sind  Verstärkungen  von  dl  und  cUty  ihr  Suffix  jedoch  unklaren 
Ursprungs.  Aus  lateinischem  illujus,  istujus  oder  illuic,  istuic  konnten  sie  nicht 
entspringen,  da  solche  Formen  nicht  ezistirten,  und  ilUc,  istic  überhaupt  nicht  Kom- 
posita aus  ille,  iste  und  hie  sind,  sondern  ihr  c  das  Suffix  ce  ist,  welches  «ich  an 
einzelne  ihrer  Kasus  anhängt.  Oder  gab  das  Missventeben  dieser  etwa  populären 
Formen  zui  Bildung  des  Kasus  t'/Zinc  etc.  Veranlassung?  Analog  wäre  das  deutsche 
der- jene,  derjenige.  Die  Formen  auf  «i  (i)  würden  aladAni}  ans  einem  neu- 
gebildeten Feminin  haic  (vgl.  herum  --  harum)  zu  erklären  sein.  Dass  diese  ver- 
stärkten Formen  aber  keinen  Plural  haben  konnten,  erklärt  sich  daraus,  dass  alle 
ihre  Pluralformen  ausser  den  neutralen  illaec,  istaec  mit  denen  von  ille,  iste  zu- 
sammenfallen mussten.  Die  von  Fallet  angeführten  Pluralformen  von  eeMi  chiau, 
chiaus,  cheaus,  ceolz,  cealz,  ceos  u.  s.  f.  sind  nichts  als  Nebenformen  von  cU  und 
ceUy  ceUf  obgleich  sie  die  syntaktische  Funktion  des  NenfranzosiBchen  cdm  neben 
der  des  modernen  c6,  cei  übernehmen. 

Neufranzösiscbe  Deklination. 
Verbundenes  Fürwort. 


masc. 

ism. 

Sing.  Nom.  u.  Kas.  obl. 

ee,  oei  (dieser) 

oeite 

Plur.  Nom.  u.  Kas.  obl. 

ces 

oes 

Unverbundenes  Fürwort, 
masc.  fem.     masc.     fem.      maac.     fem.  oeutr. 

Sing.  Nom.  u.  Kas.  obl.  celui  celle  celui-ei  celle-ci   celui-li  celle-)^  ce,  ceci,  cela  (^) 

(derje-  (dieser)  (jener)  (dieses) 

nige) 

Plur.  Nom.  u.  Kas.  obl.  ceux  celles  ceux-ci  celles-ci  cen^-la  celles-lä 

a)  Das  verbundene  hinweisende  Fürwort,  aus  dem  alttraoaosisehflii  eist  ent- 
standen, hat  noch  die  mehr  seinem  Uispruoge  entsprechende  Maskulinform  cet 
vor  Vokalen  und  stummem  A,  während  ce  vor  JKopsonanten  und  aspirirtem  h 
auftritt:   ce  monde,  ce  heros;  —  cet  arbre,  cet  bonueur. 

Da  dem  verbundenen  ce  kein  cel  mehr  gegenübertreten  kann,  so  werden  in 
Gegenüberstellungen,  welche  dem  lateinischen  bic  —  ille,  dem  deutschen  die- 

10^ 
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eer  ^  jener  entsprechen,  den  Yon  ce  begleiteten  Snbetantivbeg^riffen  die  Ad- 
▼erbien  ci  (eoce  hie)  und  iä  (illac)  beigegeben  und  dnrch  Bindestriche  angeknöpft: 
cet  homibe-ci,  cet  honune-lä  (fraher  auch  cet  homme-ici);  cet  homme-ci  est  moins 
estimable  qne  cet  homme-l&  (Acad.). 

Doch  dienen  ci  und  lä  anch  ohne  Zn»ammen8tellimg  von  Gegenständen  zar 
Yerstärknng  des  Fürwortes,  indem  sie  den  Gegenstand  aJs  an  einem  bestimmten 
▼or  Augen  liegenden  Orte  befindlich  bezeichnen:  Gette  vie-ci  n'est  qu*Qn  songe 
(Voltairb).  Lorsqu^on  lui  repr^ntait  une  chose  impossible,  il  pr^tendait  que 
ce  mot>I&  n'dtait  pas  fran^ais  (Sat).  Auch  das  Altfranzösisebe  kannte  schon 
diese  Verstärkung:  en  cel  jor  ci  naissons  nos  tuit  (S.  Bbbnaro). 
b)  Das  unyerbundene  Fürwort  tritt  in  drei&chem  Geschlechte  auf,  doch  ist  für 
das  männliche  und  weibliche  Geschlecht  nur  noch  celui,  celle  übrig,  während 
cestoi,  cestei  im  Allgemeinen  au^g;egeben  sind.  Gettui  findet  sich  noch  bei  La 
Fontaine  substantivisch  und  adjektivisch:  Gettui  me  semble,  ä  le  voir,  Papi- 
mane  (Papef.).  Gettui  Bichard  ötait  juge  (id.  Gal.).  Im  marotischen  Style  ist  es 
noch  bisweilen  gebräuchlich. 

Die  Yoliere  Form  i celui  findet  sich  hier  und  da  im  früheren  Neufranzösi- 
schen und  selbst  noch    als  verbundenes  (adjektivisches)  Fürwort:  De  ma  cause 
et  des  ifdti  renfsrm^  en  icelle  (Raginis,  les  Plaidenrs  III.  8).  Trois  procurenrs, 
dont  i celui  Gitron  a  d^hir^  la  rohe  (ib.)  in  Nachahmung  des  Kanzleistyls. 
a.  Gelui,   celle  kommt,  dem  deutschen   derjenige  oder  dem  betonten  der 
entsprechend ,  in  Beziehung  auf  Personen  und  Sachen  vor,  muss  jedoch  stets 
noch  qualitativ  bestimmt  werden;  es  hat  darum  ein  Substantiv  mit  cfe,  oder 
de  mit  dem  Infinitiv  nach  sich,  oder  es  wird  durch  einen  Relativsatz  bestimmt,  kann 
aber  auch  durch  attributive  Bestimmungen,  wie  durch  ein  Particip,  selbst 
durch  ein  Adjektiv  oder  in  anderer  entsprechender  Weise  seine  qualitative 
Ergänzung  erhalten,  obwohl  der  Sprachgebrauch  die  beiden  ersten  Begriflber- 
gänzungen  entschieden  vorzieht.  Le  sufirage  de  la  nature  Temperte  sur  celui 
de  i*art  (Gbbssbt).    G'est  un  m^chant  mutier  que  celui  de  m^dire  (Boi- 
LBAo).  —  On  tient  les  conditions  qu'on  re^oit,  non  Celles  qu'on  impose 
(Ghatbaubriard).  —  J*ai  Joint  a  ma  demiere  lettre  celle   ecrite  par  le 
prince  (Baoinb).    Vos  succes  me  repondent  de  ceux  ä  venir  (Bohifacb). 
Dans  des  circonstances  comme  Celles  actuelles  (Thibrs).    Viele  Gramma- 
tiker verwerfen   die  Ausdrucksweisen  der  drei  letzten  Beispiele.    Von  Per* 
sonen  kann  es  auch  absolut,  d.  h.  ohne  Bezugnahme  auf  ein  vorangehendes 
oder  folgendes  Substantiv  gebraucht  werden: 

Heureux  celui  qui  craint  le  Seigneurl  (Acad.).  La  voix  de  celle  que  Ton 
aime  (La  BBoTisBB).  Gelui  de  vous  qui  sera  le  plus  diligent,  sera  recom- 
pense  (Nap.  Lardais).  Gelui  qui  m^prise  le  remede,  il  touche  de  pres  ä  sa 
chute  (Bossdbt).  Je  ne  suis  pas  celui  qui  veux  Paris  reprendre  D'avoir 
manque  si  tost  ä  Pegasis  de  foy  (Ronsard  144). 
ß.  Mit  ci  und  lä  verbunden  entsprechen  celui-ci  und  celui-lä  dem  lateini- 
sehen  hie,  ille  und  treten  oft  in  Gegenüberstellungen  auf:  Les  docteurs  succe- 
dent  aux  martyrs:  ceuz-ci  n*avaient  eu  que  leur  foi:  ceux-lä  ont  leor  foi 
et  leur  genie  (Ghatbaobriamd). 

Doch  haben  diese  Fürwörter  nicht  bloss  in  solcher  Beziehung  auf  den 
näheren  und  entfernteren  Gegenstand  oder  in  Gegensätzen  ihre  Stelle:  der 
Gegenstand  kann  sowohl  durch  celui-ci  als  durch  cehti-läf  ohne  Bezugnahme 
auf  andere,  als  sinnfällig  bezeichnet  werden:  De  tous  ses  domestiques,  c*est 
celui-ci  qui  est  le  plus  fidele  (Acad.).  Gelui -lä  seul  merite  nos  homma- 
ges  (tiAD.). 
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Dass  diese  Fürwörter  auch  eine  Beziehung  zu  einem  folgenden  Relativ- 
Satze  haben  können,  wird  sich  in  der  Satzlehre  ergeben. 

;'.  Das  neutrale  ee  (d.  i.  ecce  hoc,  afr.  ^,  fou  etc.)  wird  wie  die  anderen  hin- 
weisenden Fürwörter  mit  de  und  ä  flektirt,  wenn  es  ein  relatives  Korrelat 
hat:  Cest  ce  que  je  disais,  il  n*a  rien  fait  de  tont  ce  que  je  lui  avais  dit; 
a  ce  que  je  crois;  je  sais  ce  que  tous  etes  et  ce  qu'ils  sont  (Aoad.). 
Ausserhalb  dieser  Beziehung  auf  ein  Korrelat  tritt  es  im  Neufranzosischen  in 
der  Regel  nur  als  Subjekt  auf,  und  in  diesem  Falle  wirft  es  vor  e  seinen  Endvo- 
kal ab:  c'est,  c'4tait  n.  s.  w.    Diese  Abwertung  kommt  auch  vor  a  und  o  vor: 
^'a  M  la  cause  de  bien  des  malheurs  (Acad.);  ^'ont  ^te :  in  diesem  Falle  schreibt 
man  e  mit  der  Cedille,  oder  nach  Anderen  ohne  dieselbe.    Hier  und  da  und  na- 
mentlich im  Kanzleistyle  kommt  ce  ohne  Korrelat  auch  als  Akkusativ  und  in 
Yerbindung  mit  Pr&positionen  vor:   Soit  fait,  ce  dit  le  fr^re  (La  Fortainb). 
De  ce  non  content  (L.  P.  Gouubr).   Sur  ce,  en  vrai  Diogene,  vous  vous  mettez 
en  cherche  de  votre  homme  (Dbsnovbb).    Quant  k  ce,  il  n'a  Jamals  fidt  de  mal 
ä  personne  (Laplacb).    II  avait  dessein  d'attaquer,  et  pour  ce,  pour  ce  faire, 
il  commanda  etc.  (Acad.).    Non«obstant  lettres  ä  ce  coatrahres;  et  en  vertu  de 
ce  que  dessus  u.  dgl. 

^,  Mit  et  und  lä  wird  ce  ohne  Bindestrich  zusammengesetat:  eeci,  cela.  Beide 
können  in  der  Zusammenstellung  einander  gegennbertreten:  C*^tait  ceci,  c'etait 
cela  (La  Fortainb,  Fables  YU.  6).  Ceci  est  soie;  cela  est  laine  (Acad.). 
Qnand  un  enfant  plenre  pour  avoir  ceci  oo  cela  (J.-J.  Roussbac).  Wo  sie 
ohne  Gegensatz  stehen,  bezeichnen  sie  zwar  nachdrücklicher  den  Gegenstand  als 
sinni&Uig:  doch  hat  cela  im  Sprachgebrauche  diesen  Nachdruck  mehr  eingebüsst 
und  hsi  überall  das  einfache  ee  verdringt  Mehr  Nachdruck  hat  ceci:  ceci 
ne  me  plalt  pas  (La  Fohtainb);  ceci  n*est  pas  un  jeu  d'en&nts  (Agad.).  Auch 
wird  es  gern  gebraucht,  um  auf  etwas  Folgendes  hinzuweisen,  während  eeia  meist 
die  schon  genannte  Sache  bezeichnet:  Dis-leur  ceci  en  mon  nom:  Ahl  insens^s 
etc.    (Bblin  DB  Bald). 

In  der  fragenden  Satzform  findet  man  ee  et  und  ce  läy  unmittelbar  nach 
dem  Zeitwort  etre,  getrennt  geschrieben;  dies  hat  seine  grammatische  Nothwen- 
digkeit,  wenn  dem  ce  ein  relatives  Korrelat  folgt,  irie  in:  qn*e8t-ce  \k  que  je 
vois?  (La  FontairbX  da  dem  cela  kein  relatives  Korrelat  gegeben  zu  werden 
pflegt.  In  Sätzen,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  suchen  die  Grammatiker  vergebens 
einen  tieferen  logischen  Grund  der  Trennung ;  allerdings  treten  jedoch  die  ge- 
sonderten Adverbien  et  und  iä  alsdann  mit  mehr  Gewicht  hervor:  qu'est-ce  ci 
donc?  (La  Fontamb).  Qu'est-ce-ci?(AcAD.).  Quel  maraud  est^eci?  ^Rbonabd). 
Qa'eBi'Ce  lä?  (La  Fontahib).  Quei  discours  est-ce-lä?  Quelles  gens  sont-ce-lä? 
(Acad.).  Die  Akademie  verbindet  hier  ce  mit  et  und  lä  durch  einen  Yerbindungs- 
strich,  was  Andere  nicht  thun.  Auch  findet  man  in  derThat  gegen  das  von  fran- 
zösischen GrammatikerQ  aufgestellte  Princip  bisweilen  ceci  und  cela  geschrieben. 
Statt  cela  schreibt  und  öfter  noch  spricht  man  im  gemeinen  Leben  pa: 
comment  ^a  va-t-il?  Donnez-moi  ^a.  D  n*y  a  pas  de  mal  ä  ^a.  Ca  ira 
^a  ira. 

3.  Dss  fragende  Firwtrt«  Das  fragende  Fürwort  oder  Interrogativpronomen  zerfallt 
seit  der  ältesten  Zeit  in  ein  adjektivisches  (verbundenes)  quel  (qualis),  und  ein 
substantivisches  (unverbnndenes)  gui  [que,  quoi]  (quis),  von  denen  das  erstere 
jedoch,  mit  dem  Artikel  zusammengesetzt  Oequel),  im  Neufranzösischen  nie  attri- 
butiv mit  dem  Substantiv  verbunden  wird,  während  es  im  Altfranzösisohen  auch 
attributiv  war.     Uebrigens  wird  quel  auch  noch  im  Neufranzösischen  bisweilen 
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wie  le^l  subBUnttvirt,  wie  überhaupt  im  Einzelnen  Vertanscbuogen  der  adjek- 
tivischen und  substantivischen  Ffirwörter  vorkommen.  In  der  ältesten  Zeit  war 
quel  wie  quaiis  von  beiderlei  Geschlecht,  später  erst  bildete  sich  seine  Feminin- 
form aus. 


Dies  mit  de  und  ä  deklinirte  Fürwort  steht  in  direkter  und  indirekter  Frage 
entweder  attributiv  in  unmittelbarer  Yerlnndung  mit  seinem  Substantiv: 
quelle  heute  est-il?  quel  lempe  fait-il?  quels  ärbres  croissent  en  ce  pays-1^?  — 
Dind-je  k  quels  d^eastres  de  Tautomne  orageux  neos  exposent  les  astres?  (Dblillb). 
U  ne  sait  quel  parti  prendre^  de  qutA  cote  toumer  (Acad.).  Dasselbe  Verhäitniss 
findet  in  der  als  Ausruf  betrachteten  Frage  statt:  quel  airl  quelle  disgr&cel 

Oder  es  stehtprädikativ,  und  dann  sowohl  auf  ein  Hauptwort  als  auf  ein  Für- 
wort bezogen  und  vonsetnem  Subjekte  getrennt:  quel  est  son  Age?  quelle  est  votre 
Intention?  quel  est-il?  Von  hier  ist  der  Uebergaog  zum  Gebrauche  des  quel  für 
lequel  oder  qui  leicht,  wie  im  Altftranzösischen:  ifo  ne  set  11  quels  veint  ne 
quels  nun  (Chams,  de  Bol.  p.  99);  und  so  bei  Neueren:  quel  est  celui  de  nous 
deuz  qui  reve?  (Y.  Hcoo).  En  ee  castel  est  le  fils  de  vos  mutres  —  Quel  est- 
il?  —  G'eet  toi-meme  (Scbibb). 

Das  unverbundene  Fürwort. 

Altfranaöfiische  Deklinatiott. 

eomm.                    neutr.                          masc.  fem. 

Sing.  Nom.        qui,  ki             que,  quei,  quoi,  coi                11  quels  la  quele 

Kas.  obl.  qui,  ki              que  etc.  Gen.  del  quel  de  la   .    . 

Gen.  u.  Dat.  auch  Dat.     al  .    .  a  la  .    . 

cui  u.  de,  k  cui  Akk.    lo  quel  la  .    . 

Plur.  Nom.         l     .     .     o*                                                 ^  4^®^  ^^  queles 


Nom.         \ 

Km.  obl.  /  '^*  <*•'  ^^- 


Gen.  des  quels        des 
Dat.    as  .    .  as 

Akk.    les  .    .  les 


Neufranzösische  Deklination, 
comm.  neutr.  masc.  f^m. 

Sing.  Nom.         qui  (wer?)         qiie,  quoi  (was?)         lequel  (welcher?)    laquelle 


e: 

(e 

IM 


Kas.  obl.   qui  Gen.  de  quoi       Gen.  duquel  de  laquell    e 

bat  k  quoi         Dat.  auquel  k  laquelle    . 

Akk.  que,  quoi  Akk.  lequel  Usuelle    . 


D 

as   verbundene  Fürwort. 

Altfranzösifiche  Deklination, 
maso. 

fem. 

Sing. 

Noffi. 

quels  (queils,  queus,  ques,  quex  etc.) 

quele  (quelle  eie.) 

Kas.  obl. 

^fuel 

quele 

Plur. 

Nom. 

qtel 

queles 

KasL  oM. 

quels 

Neufranzösische  Deklination, 
masc. 

queles                               ^ 
fem. 

Sing. 

Nom. 

quel  (welcher,  was  für  ein) 

quelle 

Kas.  obl. 

que! 

quelle 

Plur. 

Nom. 

quels 

qoelles 

Kas.  obh 

quels 

quelles 

i 


r 
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Plur.  Noiii.         \  wie  d.  Sin-  lesqaels  lesqnelles 

Kas.  obl.    /    gruiar.  Gen.  desqueis  desquellea 

Dat.  auxqnels  anxqneiles 

Akk.  lesqnels  lesquelles 


a)  Das  Fürwort  gut  wer?  im  neueren  wie  im  älteren  FranzöoBoben  iliit  de  und  ä 
deklinirt,  ist  sowohl  im  Singular  als  im  Plural  gebräuchlich,  obgleich  vorzugs- 
weise auf  den  Singular  beschränkt: 

Qui  a  foit  eela?  A  qni  pense£*yous  parier?  Qui  demandez-vousf  Qui 
sont  ceuz  qui  pr^tendeot  k  cette  place?  (Acad.).  Qui  sont  ces  gens  en  robe? 
(Racimb).  Entre  tant  d'animauz,  qui  sont  ceux  qu'onestime?  (Boilbad).  Qui 
de  nous  .  .  n^est  sujet  k  Ferreur?  (Scbibb). 

Sehr  häufig  wird  es  durch  einen  umschreibenden  Satz  herroiigefaoben:  Qui 
est-ce  qui  Ta  dit? 

Qui  ist  als  doppelgeschlechtig  (generis  communis)  oder  vielmehr  un- 
bestimmt hinsichtlich  des  Geschlechtes  zu  betrachten,  insofem  es  abstrakt 
nach  der  Person  überhaupt  fragt  und  die  Bestimmung  des  Geschlechtes  der- 
selben oft  erst  durch  eine  Antwort  bewerkstelligt  wird.  Gleichwohl  findet  man 
es  auch  als  weiblich  bezeichnet:  Qui  fat  Inen  empeehte?  Oe  fut  Olitie  (La 
FojRTAiHB,  Fancon.). 

In  seiner  geschlechtlichen  Unbestimmtheit  wird  es  selbst  bisweilen  da  an- 
gewendet, wo  die  Antwort  eine  Person  oder  eine  Sache  eigeben  kasm,  oder  wo 
geradezu  wie  mit  dem  neutralen  gue  nach  einer  Sache  gefragt  wird:  St  qui 
de  ce  dessein  vous  inspire  Tenvie?  —  Ma  gloire,  mon  amour,  ma  suret^,  ma 
vie  (Racinb).  Snfln,  quand  Tart  inveote  ou  trace  un  caractere,  qui  me  frappe 
le  plus?  G*e8t  le  contraste  heureux  etc.  (Dbullb).  Mais  qui  peut  lenr  donner 
ce  pouvoir  sur  nos  sens?  Oe  n'est  point  le  compas  de  la  g^om^trie,  la  r^- 
larite»  la  froide  sym^trie;  c'est  T^l^gance  unie  k  la  simplicit^  etc.  (Dbullb). 
Ne  demandez-vous  pas  qui  des  deux  au  bonheur  mene  plus  sörement^  de 
Tesprit  ou  du  cceur?  (Bodpvlbbs).  Mit  Unrecht  verurtheilen  firanzosische  Gram- 
matiker ähnliche  Ausdrucksweisen. 

Hier  ist  noch  der  Uebergang  des  fragenden  qui  in  ein  unbestimmtes 
Fürwort  zu  erwähnen.  So  gehen  auch  die  lateinischen  guis  und  gui,  das  grie- 
chische ifti  das  angelsächsische  kvd^  die  deutschen  wer,  was,  welcher  etc. 
in  die  Bedeutung  irgend  einer,  jemand,  etwas  über.  Im  Französischen 
tritt  ^t  so  seit  alter  Zeit  nnr  in  Gegenüberstellungen  (der  eine  ^  der  an- 
dere) auf:  Ghacun  alleguoit  qui  une  origine,  qui  une  autre,  qui  la  res- 
semblance  du  nom,  qui  des  armes  (Mortaigbb).  Qui  lance  un  pain,  un  plat, 
une  assiette,  un  couteau;  Qui  pour  une  rondache  empoigne  un  escabeau 
(Rbonibe,  Le  Festin).    Nos  gens  .  .  s'en  vont  qui  de^ä  qui  delä  (Cooribb). 

b)  Das  neutrale  Fürwort  gue  hat  sich  im  Nenfranzösischen  von  seiner  alten 
Nebenform  guoi  im  Gebrauche  gesondert.  Que  wird  nur  als  Nominativ  und 
Akkusativ  im  vollständigen  Satze  verwendet:  guoi  dagegen  tritt  mit  den  Ka- 
suspräpositionen wie  mit  anderen  Präpositionen  auf,  und  steht  als  Nominativ 
und  Akkusativ  nur  da,  wo  es  ohne  Verbindung  mit  einem  Zeitworte  steht 
Als  Subjekt  tritt  gue  fast  nur  bei  etre  auf,  daher  die  häufige  Umschreibung 
qu'est-ce  qui  etc.:  Qu'est-ce  dont  qui  vous  trouble?  (FAnblon).  Qu'est-ce  que 
j'entends?  Que  vous  en  semble?  Qu'attendez-vous?  Que  devenir?  Que  faire? 
(Acad.).  —  De  quoi  est-il  question?  A  quoi  pensez-vous  (Acad.).  A  quoi 
bon   tous  nos  arts?  (Dblillb).    Mais  quoi!   chez  les  Fraa^ais  eet-il  rien  de 
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(kurable?  (id.).  U  y  «  dans  cette  affiUre  je  ne  sais  quo!  que  je  n'entends  pM 
(Ag4D.).  Das  Altfranzösische  hatte  de  que,  k  qne,  pour  que  neben  de  ooi  etc. 
Abweichend  ist  daher  der  Gebrauch  des  quai  bei  Lamartine  in:  quo! 
doDc  ^tait  hier  ce  qn*ii  sera  demain?  und  quoi  donc,  o  mortels,  youb  annonce 
i'immuable  que  vous  cherchez? 

In  Yerbindung  mit  einem  folgenden  GenitiTTerhältnisse  ist  que 
Ton  quoi  in  der  Bedeutung  unterschieden;  que  geht  hier  auf  die  Quantität 
(vgl.  quid  illic  hominum  litigant?  [Tbbsbt.  Andr.  4>  5,  6]  was  [für]  Menschen 
d.  i.  wie  viele),  quoi  auf  die  Qualit&t  (vgL  quid  causae  est  quin  .  .  profi- 
ciscar?  [Tbrbnt.  Andr.  3,  4,  21]  was  for  eine  Ursache,  d.  h.  welche?  wie  be- 
schaffen?). 

Que  de  serrices  i]  m*a  rendus!  (Acad.),  wo  que  auf  das  pluralische  ren- 
dus  bezogen  ist:   ygl.  oben  quid  hominum  litigant? 

Quoi  de  plus  heureux  que  ce  qui  vous  arrrive?  (Acad.). 
Den  Begriff  der  Quantit&t   und  Qualit&t   vereinigt  que  (deutsch  was 
und  wie)  in   der  Qradbestimmung:   Que  Dien  est  puissantl  Qu'il  iait  beau! 
(Agad.). 

Dem  lateinischen  quid?  was?  warum?  worin  der  Begriff  des  Zweckes  mit 
dem  der  Ursache  zusammenstösst  (wozu?)  (quid  venisti?  [Plaut.  Amph.  1, 1, 
22]),  entspricht  nur  quo:  Que  tardez-vous?  Que  ne  se  corrige-t-il?  (Acad.) 
Daher  auch:  Que  sert  la  politiqne  oii  manque  le  pouvoir?  (Yoltaibb)  för  k 
quoi  sert  etc. 
c)  Das  fragende  lequel,  laquelle  wird  sowohl  auf  Personen  als  auf  Sachen 
bezogen,  setzt  jedoch  seiner  Form  nach  die  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  Ge- 
schlecht und  darum  die  Beziehung  auf  einen  in  dieser  Hinsicht  bestimmten  Ge- 
genstand voraus: 

Lequel  aimez-vous  le  mieux  de  ces  deuz  tableaux-lk?  Par  lequel  des 
deux  chemins  irons-nous?  (Acad,).  Lequel  rend  plus  heureux,  de  Tesprit  ou 
du  cceur?  (BoDrFLBRs).  On  jugea  qu'il  importait  de  verifier  lequel  etait 
le  iripon  des  deux  (J.-J.  Rodssbad). 

Doch  findet  man  lequel  auch  ohne  Bezugnahme  auf  einen  dem  Geschlechte 
nach  bestimmten  Gegenstand,  also  neutral:  Lequel  vaut  mieux,  de  cultiver 
un  art  foneste  ou  de  le  rendre  utile?  (J.-J.  Rodssbau). 

In  attributiver  Verbindung  mit  einem  Hauptworte  steht  das  fragende  Für- 
wort nur  im  Altfranzösischen:  Puis  demanda  .  .les  queus  glises  .  .  ierent 
de  plus  grant  renommee  (Phil.  Houskbs  v.  13613—16). 

4.  Das  küigltcke  Fftrwort  oder  Relativpronomen,  welches  meist  auf  einen  vorangehen- 
den Begriff  oder  Gedanken  (Satz)  zurückweist  und  zugleich  die  Verknüpfung  der 
Sätze  übernimmt,  steht  fast  ausnahmelos  im  Neufranzösischen  ohne  Wiederholung 
des  vertretenen  Hauptwortes,  und  ist  in  sofern  ein  un  verbundenes  Fürwort. 

Doch  zerßUt  dieses  Fürwort  in  ein  adjektivisches  (welcher)  und  ein 
substantivisches  (wer),  deren  Formen  indessen  meist  zusammenfallen.  Im 
Wesentlichen  sind  die  Formen  des  bezüglichen  Fürwortes  die  des  fragenden. 

Altfranzosische  Deklination. 

comm.  masc.       fem. 

5.  u.  PI.    Nom,  qui,  ki  auch  que,  ke  (viell.  urspr.  auch  weibl.)  li  quels  la  quele 

Gen«    cui,  de  cui,  de  quoi  (coi)  (auch  ersetzt  durch  dont)      wie  oben  das  fra* 
Dat.     cui,  a  cui,  a  quoi  (coi)  gende  Fürwort. 

Akk.   que,  ke  auch  qui,  cui  und  quoi  (mit  Pr&positionen) 
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Anmerkung.    Di    Form  cui  wird  Ton  Personen  und  Sachen  gebraucht,  doch 
besonders  von  Personen;  die  Form  quci  mit  Präpositionen  'von  Sachen. 

Neufranzösische  Deklination. 

Adjektivisches  Ffirwort 

(Auf  Personen 
(Auf  Personen  bezogen.)  (Auf  Sachen.)  und    Sachen.) 

comm.  comm.  masc.     f^m. 

Sing.  u.  Plur.    Nom.  qui  qui  (auch  que)  lequel  laquelle 

Gen.    de  qui  (dont)  (dont)  selten  de  qui,  auch  u.  s.  w.  wie  das 

de  quoi  fragende  Furw. 

Dat.    ä-qui  selten  ä  qui,  auch  li  quoi 

Akk.   que;  qui  mit  Priipo-     que,  auch  bisweilen  quoi 
sitionen  mit  Präpositionen 

SubstantiTisches  Fnrwort 

(Auf  Personen  bezogen.)  (Auf  Sachen.) 

neutr. 
Sing,  u«  Plur.    Nom.    qui  qui 

Gen.     de  qui  de  quoi 

Dat     k  qui  a  quoi 

Akk.    qui  quoi 

a)  Das  adjektivische  Fürwort,  welches  sich  stets  auf  einen  im  Verlaufe  der 
Rede  enthaltenen  Substantiv  begriff  bezieht  oder  mit  einem  grammatischen  Kor- 
relate vorkommt,  hat  die  Formen  qui  und  lequel,  von  denen  die  erstere  Ge- 
schlecht nnd  Zahl  nicht  entschieden  ausdrückt  und  in  ihrer  Verbindung  mit 
de  und  a  vorzugsweise  auf  die  Person  bezogen  ist,  und  deshalb  dem  lequel 
einen  grossen  Theil  des  Gebietes  abtritt  Das  Adverb  dont  hat  seit  dem  13. 
Jahrhundert  statt  des  ursprünglichen  (Genitiv  ctU  einen  immer  ausgedehnteren 
(Gebrauch  erlangt  Auffallend  ist  der  Verlust  des  altfranzösischen  cm  als  Ge- 
nitiv, welcher  zum  Theil  durch  schleppende  Wendungen  ersetzt  werden  musste: 
vgl.  pour  cui  valour  voel  sa  court  hounerer;  en  cui  merci  vivre  u  morir  desir 
(Mätzner,  Altfr.  Lied.  p.  48)  mit:  sur  le  visage  de  laquelle  les  gräces 
^taient  peintes  (Fbrblos). 

fr.  qui  mit  Präpositionen  auf  Personen  bezogen:  Ost  vous,  digne  Fran^ais, 
a  qui  je  viens  parier  (Voltaibb).  Gelui,  celle  de  qui  je  parle,  a  qui  j'ai 
donne  cela;  celui  pour  qui,  contre  qui  je  plaide;  les  gens  ä  qui  j'ai 
appris  cette  nouvelle  (Acad.).  0  vous,  de  qui  Täme  se  plait  k  vivre  en  une 
autre  moitie  (Lbbboa).  Selbst  auf  KoHektivbegriffe  bezieht  man  qtd  mit 
PräpositioDen :  D  ne  put  faire  face  aux  deuz  peuples  ä  qui  Dien  avait  livre 
Tempire  (Gbatbacbr.). 
^.  qui,  quoi  (mit  Präpositionen)  auf  Sachen  bezogen:  Une  paiz  de  qui  les 
douceurs  etc.  (Raoisb).  La  main  par  qui  Dieu  m'a  fnippe  (Voltaibb).  Un 
fleuve  .  .  ä  qui  tout*a-coup  manque  le  sol  de  la  plaine  (Volhbt).  L'oeil 
intellectael  par  qui  vous  decouvrez  les  merveilles  de  la  Gite  sainte  (Gba- 
TBADBB.).  Deuz  pivots  sur  qui  ronle  aujourd'hui  notre  vie  (La  Fortairb).  — 
La  seule  cbose  ä  qnoi  ils  distinguaient  les  catholiques  des  luth^riens 
(Voltaire).  Plusieurs  diners  k  quoi  on  ne  s*etait  pas  attendu  (Mmb  de  Si&- 
vioNi).  Dites-moi  quelques  marques  k  quoi  je  le  pourrai  connaitre  (La 
FoNTAln).    Ge  sont  choses  ä  quoi  vous  ne  prenez  pas  garde  (Aoad.).  Diese 
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BeziehnDg  des  gui  und  guoi  mit  Pr&positionen  »nf  SubetantiTbegfriffe  war 
noch  im  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  sehr  Terbreitet,  ^e  verliert  im  Neufranxö- 
sischen  immer  mehr  an  Boden,  doch  ist  sie  noch  keineswegs  ungebräuchlich, 
namentlich  die  Verwendung  des  guoi, 

y.  quo  steht  als  Nominativ,  dem  le  vergleichbar  (p.  143),  nur  pr&dikativ: 
Voilä  ce  qu*e8t  devenu  Fun.  Marguerite  pense  a  ce  qu'est  Tautre  (Domas). 
Voilä  ce  qua  c'est.    Je  sais  ce  que  vous  etes  et  ce  qu'ils  sont  (Acad.). 

ff.  lequel,  laquelle  stehen  besonders  im  Genitiv  und  Dativ  und  mit  Präpo- 
sitionen, seltener  als  Subjekt  oder  akkusativisches  Objekt,  deren  Stelle  gui 
und  gue  einzunehmen  pflegen;  auch  haben  sie  selten  ein  pronominales  Kor- 
relat und  beziehen  sich  namentlich  auf  Substantive.  Doch  kommen  sie  auch 
allerdings  bisweilen  als  Subjekt  und  akkusativisches  Objekt  des  Satzes  vor: 
II  y  trouve  un  chapon  lequel  a  bonne  mine  (Racinb).  Son  anneau  lequel 
il  tenait  fort  eher  (La  Fontainb);  so  im  Kansleistyle :  On  a  entendu  trois 
tomoins  lesquels  ont  dit  etc.  (Acad.).  Zur  Vermeidung  einer  Zweideutigkeit 
ward  dies  ohnehin  bisweilen  nothwendig:  ün  homme  s'est  leve  au  milieu  de 
Tassembl^,  lequel  a  parle  d'une  maniere  extravagante  (Acad.) 

Zuweilen  findet  man  noch  im  Neufranzösischen,  wie  im  Altfranzösischen 
häufig,  leguel  mit  wiederkehrendem  Hauptworte  verbunden:  lequel  Cheva- 
lier d'Aubigny  devait  epouser  dans  trois  jours  mademoiselle  de  Belle- Isle 

(Do  MAS). 

Auf  das  neutrale  ce  so  wie  auf  rien  wird  lequel  nie  bezogen;    dort 
haben  qui,  dont,  que  ihre  Stelle  (ce  qui,  ce  dont,  ce  que)  und  nach  Präpo- 
sitionen quoi  (ce  apres  quoi  u.  a). 
b)  Das    substantivische  Fürwort,   welches  ohne  jedes  vorgängige  Korrelat 
steht,  und  dem  deutschen  wer,  was  in  substantivirten  Nebensätzeu  entspricht, 
unterscheidet  sich  in  das  persönliche  und  sächliche  (neutrale)  Fürwort, 
deren  Form  nur  im  Nominativ  zusammenfällt. 

n.  Das  substantivirte  persönliche  Relativpronomen  flektirt  mit  de  und 
ä:  qui  prend,  s'engage;  aimez  qui  vous  aime;  vous  trouverez  ä  qui  parier; 
je  nommerai  ä  cette  place  qui  je  voudrai  (Acad.).    Das  Nähere  seines  Ge- 
brauches weiset  die  Satzlehre  nach. 
,'^.  Das  substantivirte  sächliche  Relativpronomen  verwendet  für  den  No- 
minativ gut,  für  die  obliquen  Kasus  dagegen  gtioi;   das  Altfiranzösische  ge- 
braucht auch  gue  für  den  Nominativ  und  Akkusativ:  Fais  que  dois,  aviegne 
que  puet  (Ord.  dk  Ghbvalbrib).   Neufhinzösisch:  Voilä  qui  est  beau;  voici 
qui  va  bien;   qui  pis  est;   qui  plus  est;   —  nous  avons  de  quoi  vivre; 
c'est  en  quoi  vous  vous  trompez;  und  im  Kanzleistyle:  quoi  faisant,  en 
quoi  faisant  (Acad.). 
5.  Das  unbestlDimte  Ffirwort    Unter  diesem  Namen  begreift  man  alle  diejenigen  sub- 
stantivisch oder  adjektivisch  gebrauchten  Fürwörter,  welche  den  Gegenstand  und 
seine  Beschaffenheit  nach  Seiten  der  Qualität  und  Quantität,  oder  in  beiden  Be- 
ziehungen zugleich,  in  so  allgemeiner  oder  unbestimmter  Weise  bezeichnen  oder 
selbst  aufheben  (rien,  nul,  aucun),  dass  sie  weder  (wie  die  persönlichen,  die  hin- 
weisenden und  die  bezüglichen  Fürwörter)  eine  Hindeutung  auf  bestimmte,  vor- 
liegende Gegenstände  enthalten,   noch   (wie  die  fragenden)  die  Bestimmung  des 
Gegenstandes  oder  seiner  Bosch afTenheit  durch  die  Antwort  voraussetzen  oder  her- 
vorrufen, obgleich  auch  das  unbestimmte  Fürwort  fragende  Formen  enthält,  welche 
jedoch  nur  eine  Bestimmung  der  abstrakten  Zahlengrösse  durch  die  Antwort 
voraussetzen.    Insofern  sie  die  Vorstellung  einer  Quantität  enthalten,  sind  sie 
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zugleich  tinbeBtimmte  Zahlwörter,  welche  die  gleichgültige  Einheit,  die  unmerisch 
unbestimmte  Vielheit  oder  Allheit  ausdracken.  Etymologisch  betrachtet,  sind  es 
zum  Theii  aus  dem  Lateinischen  her  übergenommene  Pronominalien,  d.  h.  yon 
Fürwörtern  abgeleitete  oder  mit  Fürwörtern  zusammengesetzte  Wörter,  zu  deren 
Bestandtheilen  in  Neubildungen  nach  lateinischem  Vorgänge  auch  Zahlwörter  ge- 
hören (cbacun,  quelqn'un),  zum  Theil  abgeschwächte  Eigenschaftswörter  (certain, 
different  etc),  oder  Hauptwörter  (rien,  personne,  on)  und  Zusammensetzungen 
wie  beancoup,  combien  u.  s.  w. 

Ihrer  grammatischen  Anwendung  nach  sind  sie  tbeils  nur  substanti- 
▼isch  oder  unverbunden,  theils  nur  adjektivisch  oder  mit  Hauptwörtern 
verbunden,  theils  beides  zugleich.  Die  Deklination  dieser  Fürwörter,  von 
denen  die  substantivischen  grossentheils  nnr  in  der  Einzahl  vorkommen,  ist  die 
der  Substantive  und  Adjektive. 

a)  Zu  den  substantivischen  oder  unverbundenen  Fürwörtern  dieser  Klasse 
gehören  zunächst: 

rr.  die  verallgemeineroden  qui  que  und  qnoi  que  (it.  cht  che,  checke),  afr. 
qiii  qui,  que  que.  Sie  entsprechen  entschieden  den  lateinischen  quisqnis,  quid- 
quid,  doch  ist  das  nachfolgende  que  frühe  als  Pronominalform  verkannt  und 
als  Konjunktion  (qtiod)  behandelt  worden,  oder  vielmehr  zu  einem  allgemeinen 
relativen  Beziehungsworte  erstarrt,  welches  auf  andere  verallgemeinernde  Für- 
wörter übertragen  wurde.  Im  Lateinischen  lag  die  verallgemeinernde  Bedeu- 
tung aber  in  der  Reduplikation,  wie  auch  in  quantnm  quantum,  qu&mquam, 
utut 

qui  que  kommt  gewöhnlich  nur  in  der  Umschreibung  mit  etre  wer 
auch  immer,  in  affirmativen  und  negativen  Sätzen  vor:  Oh!  qui  que  vous 
soyez,  excusez  mon  audace  (Voltaisb.  Merope).  Qui  que  ^'ait  ete  qui 
V0U8  Tait  dit,  il  s'est  trompe  (Planchk).    Je  n'y  ai  trouv4  qui  que  ce  seit 

(ACAD.). 

quoi  que  (was  auch  immer)  kommt  noch  in  weiterem  Umfange  vor: 
quoi  qu'il  en  soit;  quoi  que  vous  feissiez  (Acad.).  Das  Altfranzösische 
gebrauchte  auch  das  substantivische  li  queh  que. 

p'.  quieonque  (quieunque),  altiranzösisch  auch  qui  oncques,  qui  qui  oncques 
(qui  unquam),  wahrscheinlich  aus  Verwechselung  des  unque  und  imquam 
(wer  immer,  jeder,  der),  nur  in  der  Einzahl  gebräuchlich:  Quieonque 
de  vous  .  .  bravera  le  danger,  sera  couvert  de  gloire  (Boistb).  Le  grand 
jour  sert  mal  quieonque  vent  mal  faire  (Boufplbbs).  Mourir  pour  sa 
patrie  est  un  sort  plein  d'appas  pour  quieonque  ä  des  fers  prefere  le 
trepas  (T.  Gobnbillb).  Es  steht  auch  mit  einem  darauf  bezüglichen  Adjektiv 
oder  Particip  weiblichen  Geschlechts:  Quieonque  prend  un  mari  doit 
s'attendre  ä  lui  etre  soumise  (LittrI^  s.  V.),  wie  es  nachträglich  als  Plural 
behandelt  wird:  Quieonque  n'est  pas  d'accord  avec  la  regle^  eile  les  re- 
pousse  et  condamne  (Bosscbt). 

;-.  quelqu'un,  quelqu^une,  Plur.  quelques-uns,  quelques-unes 
(einer,  jemand,  im  Plur.  einige,  etliche),  wird  im  Altfranzösischen  im 
Sing,  durch  tm«,  une,  im  Plur.  durch  ant^umt^  li  auquarU  (aliquanti)  ersetzt. 
Man  muss  bei  diesem  Fürworte  jedoch  den  absoluten  Gebrauch,  d.  h. 
seine  Anwendung  ohne  Beziehung  auf  irgend  einen  im  Zusammenhange  der 
Rede  gegebenen  Substantiv  begriff,  von  dem  relativen,  d.  h.  von  der  Bezug- 
nahme auf  ein  Substantiv  oder  Fürwort  unterscheiden.  Im  ersten  Falle  ist 
es  gewöhnlich  männlichen  Geschlechts  und  kommt  ausser  d«D  Singular 
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nur  als  Nominativ  des  Plural  vor:  quelqu'un  soutient;  j'aitends  ici  quel- 
qu'un;  je  le  tiens  de  quelqu'un;  parier  k  quelqu'un;  quelques-nns 
assurent  le  contraire.  Ungebr&uclüich  ist  bier  dieBezugnabmeauf  das  weib- 
liche Geschlecht,  wie  in:  quelqu'une  pense;  quelqu'une  m*a  dit  (Gi- 
raclt-Ddyitibr). 

Dagegen  kommt  das  weibliche  wie  das  m&nnliche  Geschlecht  in  beiden 
Zahlformen  unter  Bezugnahme  auf  ein  Substantiv  oder  Fürwort  vor:  quelqu'- 
une  de  cesdames;  quelqu'une  de  vos  amies;  quelqu*une  de  yous,  mes- 
dames;  j*en  connais  quelqu'une;  auch  quelqu'une  de  vous  mit  Bezug 
auf  gegenwärtige  Frauen.  Entre  los  nouyelles  qu'il  a  d^bitees,  il  y  en  a 
quelques -unes  de  vraies  (Acad.). 

S.  chacun,  chacune  (quisque  unus),  afr.  chascuns,  chascune,  auch  uns  chas- 
cuns  etc.  (ein  jeder),  nur  in  der  Einzahl  gebräuchlich  und  absolut  ge- 
braucht gewöhnlich  wie  quelqu'fm  männlichen  Geschlechts:  chacun  a  son 
difani  (La  Fontairb).  ün  chacun  findet  sich  noch  im  Zeitalter  Ludwigs  XIY.: 
un  chacun  est  chass^  de  son  opinion  (MouiRs).  Dem  gemeinen  Leben  ge- 
hören Ausdrücke  wie:  chacun  avait  sa  chacune  (Acad.).  Dagegen  sagt 
man  natürlich  mit  Beziehung  auf  ein  Substantiv  oder  Fürwort:  chacune 
d'eUes;  chacune  de  yos  amies ;  chacune  de  vous;  chacune  de  ses  pa- 
roles.  Toutes  les  dames  du  bal  etaient  fort  partes  et  chacune  avait  une 
parure  diff<ärente  (Acad.).  Im  Altfranzosischen  ward  chascvn  auch  »j^ektivisch 
gebraucht;  so  auch  noch  später:  chacun  jour  (Malhvrbb);  chacune  soeur; 
un  tas  de  chacune  espece  (La  Fontairb).  S.  auch  chaque  (p.  159),  wel« 
ches  bisweilen  noch  unverbunden  steht. 

e.  on  (homo),  alr.  homs,  hom,  om,  on  (man),  steht  nur  als  Subjekt,  oft  mit 
vorantretendem  l\  welches  kein  bloss  euphonischer  Buchstabe  sondern  der 
Artikel  ist,  gegenwärtig  aber  meist  aus  euphonischen  Rücksichten  angewendet 
wird.  L'on  steht  häufig  nach  Vokalen,  namentiich  nach  m,  ou,  qui,  qw>i, 
que  und  nach  et^  doch  keineswegs  mit  Nothwendigkeit:  Gn  finit  par  on  Ton 
devait  commencer  (Dorat);  auch  zu  Anfang  des  Satzes:  L*on  halt  avec 
exces  lorsque  l'on  hait  un  frere  (Racirb). 

g.  personne  (persona),  nur  im  Singular  gebräuchlich  (irgend  jemand), 
steht  meist  in  verneinenden  und  fragenden  Sätzen,  doch  auch  in  bedingenden 
Nebensätzen,  wie  in  Substantivsätzen  nach  dem  Begriffe  des  Zweifehis,  und 
wird  stets  als  männlichen  Geschlechts  betrachtet.  Elliptisch  auftretend 
setzt  es  eine  negative  Ergänzung  des  Satzes  voraus,  d.  h.  es  steht  für  nie- 
mand: Je  ne  connais  personne  d'aussi  heureux  que  cette  iemme  (Acad.). 
Per  sonne  a-t-il  jamais  raconte  plus  nuvement  que  La  Fontaine?  (Rbstadt). 
Si  jamais  personne  est  assez  hardi  pour  Tentreprendre,  il  r^ussira  (Acad.). 
Je  doute  que  per  sonne  ait  mieux  peint  la  natnre  etc.  (BbstaotX  Getto 
place  lui  convient  mieux  qu'ä  pereonne  (Nap.  Lardaxs).  Y  a-t^il  quelqu'un 
ici?  —  Per  sonne  (Acad.).  Im  unterschiede  von  quelqu'un,  welches  sich 
zu  personne  wie  einer  zu  irgend  einer  verhält,  wird  persotme  in  noch 
unbestimmterer  Allgemeinheit  gefasst  und  dient  daher  auch  in  bejahen- 
den Sätzen  dazu,  den  Zweifel  des  Redendei^  in  Bezug  auf  die  fragliche  Per- 
sönlichkeit zu  bezeichnen. 

Die  entschieden  verneinenden  altfranzösischen  nuns  (ne-unus)  und 
nelui,  nullni  (analog  dem  autrui)  sind  aufgegeben.  Im  Neufranzösischen 
bedient  man  sich  statt  dessen  des  Ausdrucks  pas  un:  Pas  un  ne  le  dit 
(Lavbaox);  doch  kommt  pas  un  auch  in  Verbindung  mit  Substantiven  vor: 
Pas  un  innocent  n'a  peri  (Higrbt,  Eist,  de  la  Rev.  fr.). 
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C.  rien,  alr.  Nom.  riess,  Kas,  obl.  rien  (rem),  theilt  den  unbestimmten  Cha- 
rakter von  jpersonne  und  wird  daher  (in  der  Bedeutung:  irgend  etiwas) 
wie  jenes  meist  in  yemeinenden  und  fragenden  Sätzen  u.  s.  w.  gebraucht:  Je 
ne  dis  rien.  Y  art-il  rien  de  si  beau  que  .  .?  ()ui  vous  reproche  rien? 
Que  Yous  a  coute  cela?  Rien  (Acad.);  doch  hat  es  mehr  noch  als  personne 
den  rein  negativen  Sinn,  auch  wo  es  nicht  elliptisch  steht:  Dieu  a  cree  le 
monde  de  rien.  II  semble  que  cela  se  soutienne  sur  rien.  Je  compte  cet 
homme-lä  pour  rien  (Acad.).  Als  Substantiv  nimmt  es  selbst  den  Artikel 
zu  sich  und  tritt  auch  pluralisch  auf:  H  vaut  mieux  ne  rien  faire  des  riens 
(Nichtigkeiten).  Das  Altfranzosische  gebrauchte  so  auch:  noient,  nient 
(n^t  V.  ens,  entis). 
17.  Wie  quelqu^un  sich  zu  per8<mne  verh&lt,  so  quelque  chose  (etwas,  ali- 
quid)  zu  rien;  qudque  cho$e  wird  in  diesem  Falle  immer  als  männlich  be- 
trachtet: S*il  vous  man  que  quelque  chose,  je  vous  le  donnerai  (Acad.). 
Das  Altfranzosische  gebrauchte  in  diesem  Sinne  alques,  alkes,  auques 
(aliquid). 
«V.  autrui  (v.  alter,  vgl.  celui)  (anderer)  wird  nur  von  Personen  und  stets  iu 
der  Einheit  so  wie  nie  als  Nominativ  verwendet  und  hat  in  seiner  Unbe- 
stimmtheit und  Allgemeinheit  oft  den  Schein  eines  Plural:  II  ne  faut  pas 
desirer  le  bien  d*autrui,  la  femme  d 'autrui  (Acad.).  Ne  fais  pas  ä  au- 
trui ce  que  tu  ne  voudrais  pas  que  te  fut  ^t  ä  toi-m^me  (bad.).  Pour  con- 
sumer  autrui  le  monstre  se  consume  (Boilbau).  La  rigueur  envers  autrui 
(Massilloh). 

Ohne  Kasuspräposition  stand  autrut,  altnU  im  Altfranzösischen  oft  für 
den  Genitiv;  daher  noch  im  älteren  Eanzleistyle  Vautnd  das  Recht  oder 
Eigenthum  eines  Anderen. 

Das  altfranzösische  neutrale  a/,  el  (aliud,  etwas  anderes)  wird  im 
Neufrtmzösischen  durch  autre  chose  umschriebem 
f.  Als  substantivische  (^uantitätsbestimmungen  stehen  einander  beaucoup  (d.  i. 
beau  coup  schöner  Hieb,  Schnitt),  altfranzösisch  auch  gran  caup 
(viel),  und  peu  (paucum  in  dem  Sinne  des  verwandten  paulum)  gegenüber, 
wie  plus  (plus)  dem  moins  (minus);  sie  können  natürlich  grammatisch  nur 
als  Singular  behandelt  werden  und  den  Genitiv  zu  sich  nehmen.  Plus  und 
moins  können  auch  superlativisch  vom  Artikel  ie  begleitet  sein.  Statt  beau- 
coup gebrauchte  das  AltfranzösiBche  auch  moult  (multas),  welches  zugleich 
adjektivisch  verwendet  wurde:  moultes  choses,  moultes  peines.  Als  veraltet 
führt  die  Akademie  an:  11  avait  moult  d'argent  Peu  nimmtauch  den  Artikel 
tfii  zu  sich.  Bei  La  Fontaine  findet  man  noch  un  petit  für  un  peu:  un 
petit  de  panade.    Vgl.  je  commence  .  .  a  le  croire  un  petit  (Molibrb). 

Das  lateinische  mmium  wird  durch  trop  (ml.  troppus,  truppus,  mhd. 
treppe)  ersetzt 
sc.  Das  substantivische  tan  t,  autant  (tantum  und  aliud  tan  tum),  altfranzosiscb 
auch  itant,  altretant  (altem ni  tantum),  war  im  Altfranzösischen  auch  adjek- 
tivisch, gegenwärtig  nicht  mehr:  U  boit  autant  d'eau  que  de  vin  (Acad.). 
Diablo  n'eut  onc  tant  d*honneurs  en  sa  vie  (La  FoRtAinh).  Dem  tont  stand 
ein  relatives  guant  (quantus)  im  Altfranzösischen  gegenüber,  welches  zugleich 
interrogativ  war  xünd  eben  so  adjektivisch  gebraucht  wurde.  Ein  Rest  davon 
findet  sich  in  dem  veralteten:  toutes  et  quantes  fois  que  .  .  toutes  fois  et 
quantes  que  .  .  Dazu  gehörte  auch  das  verallgemeinemde  guanque,  eigent- 
lich giumt  que^  auch  quanques  und  quanconqueSt  welches  im  Neufranzösischen 
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durch  Unit  ce  yui  ersetzt  wird.  —  Quant  bat  sich  noch  in  dem  elliptischen 
(j^iont  ä  (quantum  ad  [Ovid.])  erhalten:    quant  k  moi;   quant  k  Ini;  quant  k 
ce  qui  est  de  moi;  quant  k  cette  afiaire. 
X.  An  die  SteUe   des  interrogativen  (fuatU  ist   im  Iseufranzosischen  combien 
(com,  d.  i.  comme  bien,  wie  sehr  st.  wie  viel)  (getreten,  ursprünglich  Ad- 
verb und  auch  im  Altfranzösischen  vielüach   verwendet:   Combien  y  a-t-il 
de   personnes?    Combien  de  temps   avez-vous  mis  pour  faire  ce  voyageV 
(AcAD.).    Es  wird  selbst  ohne  einen  darauf  bezo^nen  Substantivbegriff  dem 
lateinischen  quarUwm  gleich  gestellt:   Combien  avez-vous  dans  votre  bourse? 
(bau.). 
b)  Die  adjektivischen,  verbundenen  Fürwörter  sind: 
a.  quelque    (qualisquam    analog    dem    quisquam),   in   der    Einzahl   irgend 
ein,  einig,  in  der  Mehrzahl  einige,  etliche,  vereinigt  mit  dem  Begriffe 
des  hinsichtlich  seiner  fiescbaffenheit  unbestimmten  Einzelnen,  im  Singular 
den   des   unbestimmten,  geringen   Grades    und    Maasses:     Adressez-vous   k 
quelque  autre  personne.  Quelques  ocrivains  ont  traite  de  ce  sujet  (  Aca d.). 
11   n'y  a  pas  d'elevation  Sans  quelque  merite    (La    Rochbfoucacld).     II 
y  a  quelque  apparence  k  cela.     11  y  a  quelque  temps  (Acad.)>     Daher 
tritt  es  selbst  mit  peu  in  Verbindung:  quelque  peu  d argen t. 

In  verallgemeinernden  Sätzen  ist  das  itdjektivische  quelque  mit  folgen- 
dem que,  dem  qui  que,  quoi  que  analog,  in  der  Bedeutung  welcher 
auch  immer,  was  für  .  .  auch,  dem  lateinischen  gualü  qualia  nahe  ver- 
wandt: Quelque  sujet  quon  traite  .  .  que  toujours  la  raison  s'accorde  avec 
la  rime  (Boxleai).  De  quelque  cöte  qu'on  se  tourne,  ce  monde  est  rempii 
d'anicroches  (Voltairk).  De  quelques  süperbes  distinctions  que  se  fiattent 
les  hommes,  ils  ont  tous  meme  origine  (Bossübt). 

Das  que  wird  hier  zuweilen  durch  das  relative  Fürwort  q  ui  ersetzt,  eine 
Erscheinung,  welche  an  die  lateinische  Reduplikation  mehr  noch  als  que  er- 
innert: Quelques  nouveaux  malheurs  qui  nous  doivent  atteindre,  vous  ne 
m'entendrez  point  murmurer  (Ancelot). 

Quelque  wird  auch  als  neutrales  Kasusadverb  in  der  Bedeutung:  wie 
auch  immer,  in  welchem  Grade  auch,  verwendet:  Quelque  puis- 
sants  qu'ils  soient,  je  ne  les  crains  point  (Acad.).  Quelque  heureusement 
doues  que  nous  soyons,  nous  ne  devons  pas  en  tirer  vanitc  (Borifagb).  — 
Ganz  dem  etwa,  mhd.  eUaiDd,  lat  /ortaase  entspricht  dies  neutrale  quelque 
in:  il  y  a  quelque  soixante  ans  u.  dgl.  Vgl.  das  lateinische  aliquos 
viginti  dies. 
/$.  Dem  Terallgemeinemden  quelque.  .que  ist  auch  quel  .  .  que,  welcher 
auch  immer,  von  welcher  Beschaffenheit  auch,  nahe  verwandt,  nur 
steht  qutfl  immer  prädikativ  ohne  Substantiv,  während  quelque  in  quelqu4f 
.  .  que  sich  attributiv  an  ein  Substantiv  anschliesst:  Quel  qu'il  seit,  nul 
rempart  ne  le  peut  proteger  (Ancblot).  Un  trone  quel  qull  soit,  n'est  point 
k  dcdaigner  (Crbbillon).    Quelles  que  soient  vos  vues  (Acad.). 

Dem  relativen  quel  wird  hier  auch  sein  Korrelat  tel  substituirt:  On 
prouve  tres-bien  k  cet  enfant  que  cette  religion,  teile  qnelle  soit,  est  la 
seule  veritable  (J.-J.  Rodssbau). 
y»  quelconque  (qualiscumque),  wie  auch  beschaffen,  beliebig,  folgt 
immer  seinem  Substantiv  und  steht  in  negativen  Sätzen  in  der  Einzahl,  in 
affirmativen  auch  in  der  Mehrzahl:  II  n'y  a  raison  quelconque  qui  puisse 
l'y  obliger.    Dounez-eu   une   raison   quelconque.    Deox   pointa  quelcon- 
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ques  eiant  doBnto  (Acad.).  Das  Altfranzosische  gebraucht  so  auch  quel  que 
onques^  quel  onguei  que  (qualls  quam  unquam);  vgl.  oben  quieongue. 
iT.  maint  (goth.  manags,  ahd.  manac)  mancher ,  ist  meist  nur  noch  im  ge- 
meinen Leben  üblich  und  bezeichnet  eine  unbestimmte  nicht  unbeträchtliche 
Anzahl:  Maint  rocher  ecrase,  en  tombant,  maint  philosophe  qui  raisonne 
(Acbbbt).    II  etait  lä  maintes  filles  savantes  (Gressbt).     Daher  mainte 
foiB  und  maintes  fois:  manchmal.  Auch  wird  es  verdoppelt:   parmaints 
et  maints  travaux. 
f.  different  m.,  diff<^rente  f.  und  divers  m.,  diverse  f.  (diflferens  unddi- 
versus)  geben,  als  unbestimmte  Fürworter  betrachtet,  eine  unbestimmte  un- 
beträchtliche Anzahl  an,  wobei  der  Begriff  der  Verschiedenheit  zu  dem  der 
Besonderung  abgeschwächt  ist;   beide   Adjektive   werden  so  nur  in  der 
Mehrzahl  gebraucht:  Differentes  personnes  me  Tont  dit.    II  a  parle  ä  di- 
verses personnes.    A  diverses  fois  (Acad,). 
?.  certain,  certaine  (v.  certus  gl.  certanus)  ist,  wie  zuweilen  das  lateinische 
certuSj  auch  certus  quidam^  certus  aliquis,  ganz  an  die  Stelle  von  quidani 
getreten;  es  wird  von  Gegenständen  gebraucht,  deren  Existenz  dem  Redenden 
zwar  gewiss  ist,  welche  jedoch  nach  Seiten  der  Qualität  oder  Quantität  und 
des  Grades  nicht  näher  bestimmt  werden.    In  der  £inzahi  wird  es  auch  mit 
un  verbunden  und   steht  immer  vor  seinem  Substantiv:   Certain  loup  .  . 
trouvant   un   chien  .  .  s'en  allait   Temporter  (La  Fontaikb).     Un  certain 
loup  .  .   aper^ut  un  cheval  (Id.).    Certaines  personnes,  certaines  gens 
disent  que  .  .  Durant  un  certain  temps.    Une  certaine  quantite  (Acad.). 
Daher   drückt   certain  auch   bisweilen   das  geringe,    nicht  näher  bestimmte 
Maass-  und  Gradverhältniss    aus:    Get    homme  jouait  d'une  certaine  re- 
putation.    Geringschätzung  bezeichnet  es  bei  Eigennamen:  Un  certain  Oi^n. 
C.  chaque  afr.  chasque,  chesque  (quisque),  jeder,  bezeichnet  den  beliebigen 
Einzelnen  in  der  Sonderung  einer  Gesammtheit:   chaque  homme;  chaque 
arbre;  ä  chaque  instant    Das  Altfranzösische  gebrauchte  auch  chacitn  ad- 
jektivisch (s.  oben  chacun)]  umgekehrt  verwendet  noch  im  Neufranzösischen 
bisweilen  die  populäre  Rede  chaque  für  chacun,  was  im  Altfranzösischen  eben- 
falls geschah:   ces  volumes  content   diz  francs  chaque;  auch  findet  man 
chaque  bisweilen   von  guten  Schriftstellern  so  gebraucht:   dix  familles  do- 
mestiques  de  cinq  personnes  chaque  (B.  db  St.-Pibrrb). 
c)  Substantivisch  und  adjektivisch  und  in  dem  letzterem  Falle  auch  un- 
mittelbar, obgleich  nicht  immer,  mit  Hauptwörtern  verbunden,  sind  die  fol- 
genden : 

ff.  aucun  m.,  aucunef.  (aliqni  irnus),  in  beiden  Geschlechtern  der  Einzahl 
und  selbst  der  Mehrzahl  gebräuchlich  (in  der  Einzahl:  irgend  ein,  mit 
der  Verneinung:  kein,  in  der  Mehrzahl :  irgend  welche  oder  verneinend: 
keine),  verhält  sich  wie  personne  und  rien  im  Gebrauche  des  Neufranzösischen, 
hat  also  meist  die  Verneinung  zur  Voraussetzung.  Absolut  gebraucht  ist 
es  nur  männlichen  Geschlechts  in  der  Einzahl. 

aa.  Substantivisch:  Aucun  n'est  prophete  chez  soi  (La  Fontainb).  Je 
deute  qu'aucun  de  vous  le  fasse.  De  tous  ceux  qui  se  disaient  mes 
anris,  aucun  m^a-t-il  secouru?  (Acad.).  On  doit  ne  se  rendre  suspect 
k  aucun  (F^^blom). 
ßß.  Adjektivisch:  Quiconque  cherche  la  verite,  ne  doit  etre  d'aucun 
pays  (Voltaire).  On  ne  garda  plus  aucunes  mesures  (Vbrtot).  II  a 
obtenu  ce  qu'il  demandait,  sans  aucun s  frais  (Acad.). 
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Im  Altfranzörifichen  ward  es  eben  sowohl  affirmatlY  in  dem  Sinne  Ton 
quei^'un  nnd  quelgue  gebraucht:  U  convenoit  qu'elle  mangast  aucun 
bon  morsel  d'a  nenne  bonne  viande  (Lb  Ghbvalibb  db  la  Tour). 

Im  Nenfranzösischen  wird  noch  der  Plnral  aueuns^  (f  aucun»  im  alter- 
thnmlichen  oder  scherzhaften  Style  for  quelquet-uns  gebraucht:  Aucuns 
k  coups  de  pierre  pouisuiTiient  le  dien  (La  Fontainb).  Ancuns  (d'an- 
cuns)  croiront  que  j*en  suis  amoureux  (Acad.).  Mit  dem  Artikel  findet 
es  sich  noch  bei  La  Fontaine:  De  certains  mots,  caracteres,  brevets, 
dont  les  aucuns  ont  de  tres-bons  effets. 

ß.  Die  verneinende  Zahl  nul  m^  nulle  f.  (nullus),  kein,  wird  im  Singular  und 
Plural  verwendet;  substantivisch  und  absolut  steht  nul  nur  in  der 
Einzahl  männlichen  Geschlechtes: 

tta.  Substantivisch:  Nul  n^est  ezempt  de  mourir  (Acad.).  Nul  plus 
que  moi  .  .  ne  respecte  .  .  ce  qu*il  y  a  de  beau  dans  de  certaines 
situations  (Lamabtisb).  A  nul  Pambition  n'est,  je  crois,  etrangere  (Stbas- 
sart).  Nul  de  nous  de  sang-froid  .  .  n^envisage  la  mort  (L.  BAcniB); 
unverbunden    auch  in:  Null  es    des   ezpressions  qui  se  pr^entent 

(J.-J.  ROUSSBAC). 

ßß.  Adjektivisch:  Nulle  paix  pour  Timpie  (Racirb).  Nuls  malheurs  ne 
doivent  abattre  Fhomme  (Mirabbao).  Nuls  frais;  nul  les  gens;  null  es 
troupes  (Acad.).  Den  Gebrauch  des  Plural  läugnen  einige  Grammatiker 
ohne  Grund. 

Das  Altfranzosische  hatte  noch  nesuns,  nisuns  (ne  ipsum  unus),  ne- 

guns  (nee  unus);    im  Neufranzösischen   wird  so    pas    un    gebraucht; 

s.  oben  S.  156:   Pas   un  seul  petit  morceau  (La  Fomtainb);  natürlich 

nur  in  der  Einzahl. 

y,  plusieurs  c.  (v.  lat.  plus  gl.  plurior,  plasior),  ein  Plural,  afr.  pluisor,  plusor, 

wie  das  deutsche  mehrere  gebildet,   bedeutet  eigentlich  mehr  als  einer; 

absolut  wird  es  nur  männlich  von  Personen,  sonst  auch  weiblich  gebraucht 

na.  Substantivisch:  Parfois  plusieurs  valent  mieux  qu'un  (Piron).  Plusi- 
eurs pretendent,  tiennent,  s'imaginent  .  .  (Acad.). —  Plusieurs  d'entre 
elles  versent  des  larmes  (Florian).  De  toutes  ces  choses,  il  y  en  a  plu- 
sieurs k  rejeter  (Acad.) 

ßß.  Adjektivisch:  II  s'est  donne  plusieurs  combats.  Je  crois  cela  par 
plusieurs  raisons  (Acad.) 

Das  absolute  plusieurs  hatte  im  Altfranzösischen  auch  den  Artikel:  li 
plusor  (la  plupart). 

(T.  tout  m.,  toute  f.  (totus  auch  st  omnis)  in  den  Bedeutungen:  ganz,  all, 
jeder,  afr.  Sing,  tos,  toM,  tous,  ius  —  tote,  toute,  tute;  Plur.  tuit,  tut  — 
totes,  toutes,  tutes  kommt  unverbunden  und  verbunden,  jedoch  nicht  in  allen 
seinen  Bedeutungen  gleichmässig,  vor. 

aa)  In  der  Bedeutung  ganz,  den  Cregenstand  in  seiner  Vollständig- 
keit bezeichnend,  bleibt  tout  dem  Begriffe  des  totus  getreu  und  ist 
eigentiich  ein  vollkommenes  Adjektiv,  wie  auch  seul  {solus)  allein, 
ohne  Begleitung,  einsam,  welches  falschlich  zu  den  Fürwörtern 
gerechnet  wird.  Doch  streift  tout  hier  auch  bisweilen  nahe  an  den 
Begriff  des  all  an,  wie  bei  Stoff-  und  Sammelnamen,  wo  das  Ganze 
auch  als  Alles  erscheint  (vgl  all  mein  Hab'  und  Gut  und  mein 
ganzes  Hab'  und  Gut;  totus  equitatns  die  ganze  oder  alle  Bei- 
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terei).  Es  tritt  entweder  attributiv  vor  ein  anderweitig^  (durch  den 
Artikel  oder  ein  Fürwort)  seinem  Umfange  nach  determinirtes  Sub- 
stantiT  oder  yor  einen  Eigennamen. 

Tout  le  peuple  y  aecourut.  Toute  sa  famille  est  en  bonne  sant^. 
II  y  a  a  mis  tout  son  bien  (Agad.).  Pendant  tout  ce  temps  de  &- 
tigue  et  de  tourment  (Bupfor).  Tout  Rome  est  constem^  (Vbrtot). 
Id  einzelnen  Ausdrucksweisen  fehlt  die  determinatiye  Bestimmung  des 
Substantiv:  8omme  toute  (d.  h.  die  Summe  in  der  Totalität  der 
Einzelsummen);  courir  ä  toute  bride  (mit  ganzem,  eigentlich  dem 
Pferde  ganz  überlassenen  Zügel);  ä  toute  force  (mit  ganzer,  aller  Qe- 
walt)  u.  Y.  a.  Hier  begegnen  sich  im  Lateinischen  toha  und  <mvm: 
totum  oppidum  cingit  (Gabs.  1,  38),  Qallia  omnis  (id.  1,  1).  Tota 
mente  .  .  atque  omni  animo  (Cic.  Or.  3,  20). 

Auch  lehnt  sich  toiU^  totUe  in  diesem  Sinne  an  das  Prädikat  an 
und  steht  appositiv  auf  ein  Subjekt  oder  Objekt  bezogen: 

Gette  somme  est  toute  on  vous  Favez  laiss^  (AcadJ.  La  libert^ 
de  linde  est  toute  entre  vos  mains  (Racikb).  Laisse-moi  d^rmais 
toute  ä  mon  d^sespoir  (MoLxteB).  Elle  est  toute  malade.  Elles  fu- 
rent  toutes  surprises  de  le  voir  (Agad.). 

Die  Leichtigkeit  der  Vermischung  der  Beziehung  des  taut  auf  die 
Totalität  einzehier  Individuen  als  solcher  und  auf  eine  Gfesammtzahl 
von  Einzelwesen  hat  der  Anwendung  des  adverbial  gebrauchten  tout 
hier  eine  grosse  Ausdehnung  gegeben  und  dem  Gebrauch  des  flektirten 
tout  einen  sehr  beschränkten  Kreis  gelassen.  Auffallender  Weise  flek- 
tirt  man  es  nur  vor  einem  weiblichen  Adjektiv,  welches  mit  einem 
Konsonanten  oder  aspirirten  h  beginnt,  regelmässig,  obgleich  es 
auch  sonst,  wo  kein  Missverständniss  möglich  ist,  mit  nachdrücklicher 
Beziehung  auf  seinen  Gegenstand  vor  Vokalen  flektirt  erscheint.  — 
Unterschiede,  wie  in  den  Worten:  je  suis  toute  ä  vous  und  je  sui 
tout  ä  vous,  wenn  sie  von  einer  Frau  geschrieben  werden,  erklären 
sich  leicht,  da  die  grammatische  Beziehung  hier  verschieden  ist:  toute 
steht  appositiv  zu  je,  und  tout  gehört  der  Prädikatsbestimmung  an« 
Vgl.  lat.  sum  vester  totus  (Cic.).    Plauens  totus  noster  est  (id.). 

Uebrigens  nimmt  tout  als  Substantiv  (das  Ganze,  ein  Ganzes 
auch  den  Artikel  an. 
bb)  Tout  in  dem  Sinne  all  bezeichnet  die  Gesammtheit  von  Individuen, 
welche  der  Zahl  nach  abgeschlossen  gedacht  werden,  vorzugsweise  in 
der  Mehrzahl,  absolut  oder  attributiv,  und  hier  erhalten  die  Gegen- 
stände gewöhnlich  anderweitige  determinative  Bestimmungen,  wie  den 
Artikel  etc.    Doch   wird  tout  auch  singularisch  als  Neutrum  von  der 
Gesammtheit  gebraucht  (Alles),  dem  das  neutrale  ce  bei  seiner  näheren 
Bestimmung  durch  einen  Adjektivsatz  beigegeben  wird,  wie  auch  dem 
tou8  ein  Demonstrativpronom  folgen  kann;   beide  erscheinen  alsdann 
adjektivisch  gebraucht. 
Rcr.  Substantivisch:   Tons   vinrent  au-devant  de  lui.    Tous  tant  que 
nous  sommes.  Se  devouer  pour  le  saiut  de  teus  (äcad.).  —  Tout 
fuit,  tout  se  refuse  ä  mes  embrassements  (Racinb).    La  mort  nous 
s^pare   de    tout   (Bossdbt).     Est-ce    lä   tout?   A    tout  prendre, 
Louis  XI  dtait  un    roi  (Acao.).  '—  Tout  ce  qui  nous  fait  sentit 
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notre  m^prise,  de^ient  lui-meme  Tattrait  qui  la  perpetue  (MouikRB).  — 
Tous  ceux  que  fai  yus  (Acad.). 

Auch  tritt  es  appositiv  znm  Subjekte  oder  Objekte  des  Satzes: 
Les  Premiers  chretiens,  tous  egaux  et  tous  obscurs  .  •  gouver- 
naient  secretement  leur  soci^te  .  .  ä  la  pluralite  des  voiz  (Voltaibe). 
U  les  a  tous  röunis  (Acad.). 
ßß,  A4JektiyiBch:  L'amour  anime  en  ces  retraites  tous  les  regards  et 
tous  les  coeurs  (Voltaire).  Auch  distributiv  kann  es  gefiasst  wer- 
den, wenngleich  dem  Hauptworte  eine  determinative  Bestimmung 
vorangeht,  was  jedoch  nicht  anders  als  aus  der  GesammtvorsteÜung 
entnommen  werden  kann,  wie  in  tous  les  jours,  tous  les  mois,  tous 
les  deux  jours,  tous  les  trois  mois  u.  dgl.  m.  Vgl.  das  Lateinische : 
omnibus  mensibus  (Gig.  Fin.  2,  31). 

In  Verbindung  mit  Kardinalzahlen  werden  die  durch  die  Zahl 
bezeichneten  Individuen  durch  tom  mit  und  ohne  folgenden  Artikel 
als  die  (}esammtheit  hingestellt,  worauf  die  Thätigkeit  gemeinsam  be- 
zogen  wird:  tous  deux,  trois,  quatre  etc.,  und  tous  les  deux,  trois 
etc.    Der  ganze  Unterschied  zwischen  der  Zahl  mit  oder  ohne  Ar- 
tikel beruht  in  der  energischeren  Hindeutung  auf  die  genannten  In- 
dividuen  durch  den  Artikel;  ein  gleichzeitiges  oder  ungleichzeitiges 
Zusammenwirken  (oder  Leiden)  der  Individuen  kann  hierin  nicht  an- 
gedeutet sein,  wie  einige  Grammatiker  lehren, 
cc)  In  der  Bedeutung:  jeder  wird  tou^,  und  zwar  adjektivisch,  meist 
dann    gefasst,    wenn   seinem  Substantiv  keine  weitere  determinative 
Bestimmung  gegeben  ist: 

Tout  homme  est  sujet  &  la  mort  (Aoad.;.  £n  toute  chose  il 
faut  considerer  la  fin  (La  Fostainb).  A  tout  propos;  en  toute 
occasion;  de  toute  part;  2t  tout  moment;  k  toute  heure;  par  tout 
pays  u.  a.  (Aoad.). 

In  der  Mehrzahl  kann  es  zweifelhaft  werden,  ob  tout  die  Gesanmit- 
heit  in  der  Vereinzelung  oder  ob  es  schlechthin  die  Gesammtzahl  der 
Gegenstände  andeuten  soll;  die  Entscheidung  kann  nur  der  Zusammen- 
hang geben.  So  ist  es  z.  B.  in :  II  faisait  des  soupirs,  de  grans  elan- 
cements,  et  baisait  humblement  la  terre  ä  tous  moments  (Moli^rb) 
distributiv  zu  fassen,  wie  oben  tous  les  jours  Ai.  s.  w.;  eben  so  in: 
Les  agresseurs  en  tous  genres  ont  tort  devant  Dieu  et  devant  les 
hommee  (Voltatbb),  wo  die  Angreifenden  nicht  allen  Arten  zugleich, 
sondern  je  einer  oder  der  andern  Art  angehören;  aber  in:  Coniitures 
volent  de  tous  cotes  (Boileau)  fliegen  die  Süssigkeiten,  welche  von 
jeder  Seite  kommen,  auch  zugleich  von  allen  Seiten,  und  der  Unter- 
schied wird  hier  für  die  Vorstellung  verwischt.  Am  Häufigsten  wird 
hier  der  Singular  verwendet,  wie  auch  im  Lateinischen:  Ut  non  om- 
nem  frugem,  neque  arborem  in  omni  agro  reperire  possis;  sie  non 
omne  facinus  in  omni  vita  nascitur  (G]c.  S.  Bosc.  27,  75). 
t.  tel  m.,  teile  f.  (talis),  afr.  tels,  teus,  tieis,  tiex  etc.,  auch  itels,  autels,  al- 
treteis  zeigt 

(ta,  zunächst  in  der  Bedeutung:  solcher  die  Beschaffenheit  des  Cregen- 
Standes  in  demonstrativer  Weise  auf  ganz  unbestimmte  Art  an, 
ist  wesentlich  adjektivisch,  und  steht  in  diesem  Sinne  mit  Rückbe- 
ziehung oder  vorwärtsdeutend  theils  attributiv,  theils  prädikativ: 
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II  tint  k  peu  pres  tel  discours.  üne  teile  conduite  yons  fait 
bonneur.  Pour  etre  beureux  ou  maJbeureuz  il  faut  se  croire  tel 
(AcAD.).  Tels  sont  tous  les  grands  Iceurs  (Ghamfobt).  Die  Be- 
scbaffenheit  kann  nacb  Art,  Grad  und  Erfolg  durcb  einen  mit  gve 
eingeleiteten  Modalsatz  oder  Konsekutivsatz  bestimmt  sein:  II  est 
tel  que  son  pere.  8a  memoire  est  teile  qu'il  n'oublie  jamais  rien 
(AcAD.).  Dem  talis  —  qucUis  entspricht  tel  —  tel:  Tel  maitre,  tel 
valet.    Teile  vie,  teile  fin. 

Mit  seinem  äcbten  Korrelate  qwl  kommt  iel  nur  vor,  wo  guel 
elliptisch  gebraucht  wird:  des gens  tels  quels  (solche,  wiesle  eben 
sind,  unbedeutend).  Je  vous  rends  votre  somme  d'argent  teile 
quelle  (so  wie  sie  übergeben  ist,  ohne  Schmälerung).  Beide  Arten 
von  Ellipsen  sind  nur  im  gemeinen  Leben  üblich. 

Auch  wird  es  gebraucht,  wo  man  die  Beschaffenheit  nicht  be- 
stimmen kann  oder  will  (vgl.  certain):  II  est  all^  s'etablir  dans  teile 
ville.  J'arriverai  ä  teile  epoque  (Acad.);  und  hier  wird  es  auch 
verdoppelt  (wie  das  deutsche  so  und  so):  Avoir  teile  ou  teile 
qualite;  par  teile  et  teile  raison;  und  in  diesem  Sinne  wird  es 
auch  mit  un  substantivirt:  11  est  tantot  chez  un  tel,  tantot 
chez  une  teile;  monsieur  un  tel,  madame  une  teile  (Acad.). 
ßß.  Dem  eben  angeführten  Gebrauche  li^t  die  Verwendung  desselben 
sehr  nahe,  um  unbestimmte  Individuen  ganz  allgemein  zu  be- 
zeichnen, welche  der  Deutsche  durch  mancher  andeutet:  Tel 
homme  recherche  ce  que  tel  autre  meprise  (Acad.). 

Ist  tel  unverbunden  und  folgt  ihm  ein  Relativsatz,  so  wird  in 
der  That  das  Fürwort  durch  diesen  Satz  bestimmt,  wenn  auch  tel 
ein  anderweitig  unbestimmtes  Individuum  bezeichnet:  Tel  qui  rit 
vendredi,  dimanche  pleurera  (Racinb).  Tel  est  pris,  qui  croyait 
prendre  (La  Fontainb).  So  wird  es  auch  verbunden  gebraucht: 
Tel  homme  est  recompense,  qui  meritait  d*etre  puni  (Acad.). 
g.  meme  c,  Plur.  memes  (semet  ipsissimus  —  met  ipsimus),  afr.  meisme, 
misme,  mesme,  entspricht: 

aa,  dem  lateinischen  ipse  (ipsimus  bei  Plautus)  und  dem  analog  ge- 
bildeten deutschen  seihst  (v.  ahd.  selpo,  selb),  indem  es  den  Ge- 
genstand in  seiner  Ausschliesslichkeit  mit  Nachdruck  hervorhebt 
In  dieser  Bedeutung  schliesst  es  sich  einem  vorangehenden  Fürworte 
oder  Substantiv  an: 

Moi-meme,  toi-meme,  lui-meme,  elle-meme,  nous-memes, 
cela-meme  (eben  dies),  celui-lä  meme  (in  vous-meme  mit  Bezie- 
hung auf  eine  Person  bleibt  meme  unflektirt).  II  fait  cela  de  lui- 
meme  (aus  eigenem  Antrieb,  allein).  Etre  soi-meme  (sich  selber 
treu  sein)  (Acad.).  Peut-on  se  connaitre  soi-meme?  Nous  ne 
voyons  pas  nous-memes  nos  defauts  (Bbscdbrblle).  Les  Romains 
ne  vainquirent  les  Grecs  que  par  les  Grecs  memes  (Acad.).  Ab- 
strakte Substantive  hebt  darum  das  hinzugefügte  meme  (d.  h.  für 
sich  selbst  betrachtet  gl.  leibhaftig)  aus  ihrer  Aligemeinheit 
heraus  und  individuaUsirt  oder  personificirt  sie  gleichsam:  Get  homme 
est  la  valeur  meme;  cette  femme  est  la  franchise  mSme 
(Acad.). 

Dieser  Verwendung  des  meme  liegt  eine  andere  nahe,  wobei  der 
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durch  das  AdjektiTpronomen  bestimmte  Gegenstand  anderen  (ge- 
nannten oder  ungenannten)  gegenüber  nachdrücklichst  wie  darch  das 
deutsche  selbst  hervorgehoben  wird:  Les  rochers  memes  .  .  sont 
sensibles  ä  de  tonchants  accords  (Orkssbt).  Ge  mensonge  n'a  rien 
qni  ne  soit  innocent  Les  dieux  memes  ne  penyent  le  condamner 
(Fi&fblon). 

Metne  ist  auch  zum  Pronominaladverb  (selbst,  sogar)  ge- 
worden und  wechselt  häufig  mit  dem  fiektirten  meme;  das  Fürwort, 
welches  sich  überhaupt  nur  im  Plural  als  solches  klar  erkennen 
lässt,  und  das  Adverb  bedingen  keinen  Unterschied  des  Inhaltes 
des  Satzes,  sondern  lediglich  der  grammatischen  Konstruktion. 
Vgl.:  La  faiblesse  des  humains  n'est  que  trop  naturelle;  les  dieux 
meme  .  .  ont  brdle  quelquefois  de  feuz  illegitimes  (Racirb). 
ßß.  Wie  selb  in  der  Zusammensetzung  derselbe,  derselbige,  so 
wird  auch  meme  mit  dem  bestimmten  Artikel  (Je  meme,  la  meme), 
mit  dem  unbestimmten  (uti  meme,  une  meme),  bisweilen  auch  ohne 
Artikel  zur  Bezeichnung  der  Ununterschiedenheit  und  Einer- 
lei hei  t  gebraucht,  wobei  der  bestimmte  Artikel  in  demonstrativer 
Weise  wirkt,  indem  er  auf  einen  genannten  Gegenstand  deutet,  was 
auch  durch  das  demonstrative  Fürwort  geschehen  kann.  Hier  kann 
das  Fürwort  attributiv  oder  prädikativ  und  substantivirt  (also  auch 
unverbunden)  auftreten: 

C*est  le  meme  homme;  ce  sont  les  memes  gens;  ce  n'est 
qu^une  seul  et  meme  chose;  deuxplantes  de  meme  espece  (Acad.). 
Yoici  les  freres  Martin:  meme  taille,  mSme  figure,  mSmes  habi- 
tudes  de  Corps  (Padl HIB r).  Suivant  ce  meme  historien  (Bionor).  ~ 
Cette  femme  est  toujours  la  mSme.  Arist^te  a  dit  .  .  le  m^me 
a  soutenu  que  .  .  (Agad.).  Auch  neutral:  cela  revient  au  m6me. 
C.  autre  c,  Plur.  autres  (alter  auch  st  alius),  afr.  zweigeschlecbtig  altres, 
altre  etc.  hat: 

aa)  die  ursprüngliche  Bedeutung:   einer   unter  zweien  nar  in  dem 
Sinne  bewahrt,  in  welchem  einer  als  der  zweite  in  der  Reibenfolge 
oder  andere  einem  voranstehenden  gegenübertritt;  auch  wo  es  plu- 
ra lisch  steht,  ist  hier  die  Zweitheilung  der  gesammten  Gegenstände  die 
Voraussetzung.  Es  tritt  sowohl  substantivisch  als  adjektivisch  auf  und 
hat  in  beiden  Fällen  oft  an  Tun,  l'une  seinen  Gegensatz,  wo  das  La- 
teinische alter  .  .  alter  und  pluralisch  alten  .    alteri  verwenden  konnte. 
aa,  II  sont  morts   Tun   et  Fautre  (Acad.).    A  celle  que  vous  ni   moi 
pouvons  nommer   d^ormais  en  face  Tun  de  l'autre  (Dumas).    IIs 
se  d^cbirent  les  uns  les  autres  (Fi&nblom).    Des  deuz  livres  que 
vous   me   demandez,   voici   Tun,    voila   Tautre  (Acad.).     Tout  le 
peuple  suivit  Virginie,  les  uns  par  curiosite,  les  autres  par  con- 
sideration  pour  Icilius  (Vebtot). 
ßß,  L'un   et  Fautre  consul  suivaient  ses   etendards  (Gorrbillb).     II 
s*^tait  informe  .  .  de  ce   qui  s'etait  passe  dans  Tnne  et  l'autre 
armee  (Yoltaibb).    Connaissez-vous  mon  autre  sceur?  (Acad.).    De 
part   et  d*autre  on  fit  sauter  la  mine  (Dabd).    Les  anciens  ne 
croyaient  pas,  qu'il  y  eüt  un  autre  monde  (Qn,  Dovivtbb). 

Hierher  gehört  auch  der   adjektivische  Gebrauch  des  un  autre, 
wodurch  der  Gegenstand  als  zum  zweiten  Maie  vorhanden  bezeichnet 
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wird:  c'est  un  autre  Alexaadre  (Acad.).    G'est  an  autre  moi- 
meme  (mein  zweites  Ich),  Tgl.  das  lat  alter  ego,  alter  idem,  alter 
Verres  (Cic.  Verr.  5,  33);   daher   auch  un  autre  Yous-meme  and 
selbst  un  autre  elle-meme   (Holueb).    Grammatiker  wollen  statt 
der  abstrakt  ge&ssten  personlichen  Fürworter  in  diesem  Falle  auch 
une  autre  elle-meme,  une  autre  moi-meme  u.  dgl.  m.  gestatten, 
bb)  Im  Sinne  des  lateinischen  alita,  dem  sich  auch  cUter  bisweilen  nähert, 
80  wie  umgekehrt  auch  aUus  statt  alter  gebraucht  wird,  wo  entschieden 
nur  Yon  Zweien  die  Rede  ist,  steht  autre  ebenfalls  substantivisch  wie 
adjektivisch  und  hier  ohne  den  bestimmten  Artikel.  Es  bezeichnet  wie 
aiüu  theils  einen  anbestimmten  anderen,  theils  einen  verschie- 
denen und  wird  so  zu  einem  Adjektiv  im  engeren  Sinne. 
au,  A  votre  place  un  autre  se  serait  empresse  de.  venir  (Acao.).    Une 
autre  cependant   a  fl^chi  son  audace  (Raoimb).     Quelque   autre 
vous  le  dira  mieux  que  moL    D'autres  sauraient  vous  flatter;  moi, 
je  vous  dis  la  verite  (Agad.). 
ßß.  II  amena  son  fils  et  deuz  autres  personnes.    Votre  habit  est  use 
il  faut  en  acheter  un  autre  (Acad-X    Une  premiere  victoire  doit 
en  amener  d'autres  (Barthblbmt).    L'autre  jour  bezeichnet  einen 
unbestinmiten  unter  den  letztverflossenen  Tagen,  welcher  jedoch  dem 
Redenden  als  ein  bestimmter  vorschwebt. 

In  der  Verbindung  nous  autres,  vous  autres,  nous  autres 
Fran^ais  u.  dgl.  werden  in  populärer  Ausdrucksweise  die  bezeich- 
neten Personen  in  ihrem  Unterschiede  von  anderen  hervorgehoben. 

Im  Sinne  der  Verschiedenheit  steht  es  attributiv  und  prä- 
dikativ: 

C'est  une  autre  affaire,  c'est  bien  une  autre  affaire;  c'est  un 
autre  homme  oder  tout  un  autre  homme  oder  un  tout  autre 
homme.  Mit  dem  Begriffe  der  Verschiedenheit  verbindet  man  hier 
oft  den  des  höheren  Werthes.  Vgl.  lat  longo  alia  mens.  (Sall. 
Gat.  52). 

Auch  wird  autre  attributiv  bei  Gegenüberstellungen  wieder- 
holt, wo  die  gleichmässig  eintretende  Verschiedenheit  bezeichnet 
werden  soll:  autre  temps,  autre  usage;  autre  temps,  autres 
moeurs;  d'autres  temps,  d'autres  soins;  oder  prädikativ,  wenn 
die  Verschiedenheit  des  Gegenübergestellten  hervorgehoben  wird. 
Alsdann  erscheint  es  auch  neutral,  oder  in  demselben  Sinne  mit 
chose  verbunden,  und  wird  an  die  Spitze  des  Satzes  gestellt: 

Autres  sont  les  temps  de  Moise^  autres  ceux  de  Josue  et  des 
Juges,  autres  ceux  des  Rois  etc.  (Bosöobt).  Autre  est  promettre, 
autre  est  donner.  Autre  chose  est  une  simple affirmation,  autre 
chose  est  une  affirmation  avec  serment  (Acad.).  Vgl.  Aliud  est 
maledicere,  aliud  accusare  (Cic.  Goel.  3.). 
f).  Ueber  qui  .  .  qui  vgl.  oben  3.  a,  S.  151. 

51.  Das  ZeKwort  im  Allgemelneo  und  seine  Arten.  Wie  die  dem  Haupt- 
werte  zu  Grunde  liegende  Anschauung  die  eines  räumlich  begrenzten 
daseienden  Gegenstandes  ist,  so  liegt  dem  Zeitwerte  die  Vorstellung 
der  in  der  zeitlichen  Sphäre  an  dem  Gegenstande  zur  Erscheinung  kom- 
menden oder  werdenden  Thätigkeit  zu  Grande.    Auch  wo  das  Sjeitwort 
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afs  Ausdraofc  eiues  Zuetandea  oder  Leidons  erBchpint,  b«Eeichn«t  es  Be- 
vegang,  Geschehen  und  Werden  in  der  Aufeinanderfolge  oder  im  Ver- 
flie^sen  der  Zeit,  und  fSllt  damit  unter  die  allgemeine  Vorstellung  der  Be- 
thStigung.  Den  Namen  Zeitwort  führt  dieser  Redethell  eben  wegen 
seiner  Beziehung  aaf  die  Zeit,  deren  auf  einander  folgende  und  mit  eia- 
ander  wechselnde  Sphären  eljenfalls,  gleichsam  in  räumlicher  Trennung, 
durch  die  verschiedenen  Zeitformen  desselben  [tfmpora)  bezeichnet  werden. 
Man  nennt  es  auch  das  Verbum  oder  vorzugsweise  das  Wort,  weil  es, 
logisch  betrachtet,  in  der  That  die  erste  St«lle  eioDimmt,  insofern  es  als 
Aussage  wort  zugleich  das  geistige  Band  des  Gedankens  (die  Copuls) 
enthält. 

Seiner  auf  das  grammatische  VerhSItniss  rückwirkenden  Bedeutung 
nach  zerfällt  das  Zeitwort  in  verschiedene  Arten,  welche  in  der  Sprache 
□ar  zum  Theil  durch  verschiedene  Formen  bezeichnet  werden.  Das  Fran- 
zösische, welches  sich  in  seinen  Terbatformen  an  das  Lateinische  anschlieest, 
bat  hier  Einbuase  erlitten,  obgleich  dei  Verlust  des  sogenannten  Depo- 
nens des  Lateinischen  nicht  die  Einbusse  einer  für  eine  bestimmte  Art 
von  Zeitwörtern  ausgeprägten  Form  ist.  Lateinische  Deponentia  exhalten 
nämlich,  wenn  sie  nicht  überhaupt  aufgegeben  werden,  im  Französischen 
die  aktive  Form;  consoler,  müCer,  suivre,  nttitre,  vientfr,  mourir  (von  moriri 
bei  Plautus  und  Ovid,  nidit  von  mort)  u.  a, 

Ä.  Einen  EiatheilongSKrand  der  Arten  der  Zeitwörter  bietet  die  Natur  der  in  ihnen 
enthaltenen  Th&tigkeit,  nich  der  Höflichkeit  ihrer  Beziebunf;  auf  ein  Objekt. 
Nach  (iieaer  Seite  zeigt  dch  nämlich  die  Th&tigkeit  entneder  als  die  nach  aussen 
gerichtete  oder  als  die  tu  sich  beschlossene  Thätigbeit.  In  Beziehung 
hierauf  unterscheidet  man  transitive  und  intransitive  Zeitwörter,  «eiche  sich 
in  verschiedene  Unterarten  gliedern. 

1.  n«ngltlt«  ZeitwArlcr  sind  diejenigen,  welche  eine  Thstigheit  ausdrücken,  die  auf 
einen  Gegenstand  als  ihr  Ziel  gerichtet  ist,  sei  es,  dass  der  Gegenstand 
durch  die  Thätigkeit  hervoi^bracht  oder  verändert  oder  überhaupt  berührt 
and  afficirt  verde.  Wir  können  aber  hier  zwei  Arten  von  transitiven  Verben 
unterscheiden : 

a)  transitive  im  engeren  Sinne,  deren  Gegenstand  als  unmittelbares  die 
Thiltigkeit  erleidendes  Objekt  durch  den  Akkusativ  bezeichnet  wird ,  wie 
battre,  acquirir,  lire,  faire  etc. 

b)  transitive  im  netteren  Sinne,  deren  Gegenstand  nicht  unmittelbar  von 
der  Thitigkeit  ergriffen  wird,  und  der  daher  als  bei  der  Thitigkeit  betfaeiligt 
durch  den  umschriebenen  Dativ  und  Genitiv  bezeichnet  Ist,  wie  nuire,  appar- 
lenir,  ob^ir,  succMer,  accoucher  etc. 

Der  Unterschied  beider  Arten  zeigt  sich  besonders  in  ihrer  Passivbildnng 
(s.  unten);  die  trsnsitiTcn  im  weiteren  Sinne  nähern  sich  den  intransitiven 
und  gehen  oft  in  diese  über ,  wie  umgekehrt  intransitive  leicht  zu  transitiven 
dieser  Art  werden. 

Die  transitiven  Zeitwörter  erscheinen  in  einer  doppelten  Form; 
a.  im  Aktivum,  wenn  das  grammatische  Subjekt  thätig.  d.  b.  als  die  Wirk- 
samkeit ansütKud  dai^estellt  wird. 
ß.  im  Passivum,  wenn   das  grammatische  Subjekt  als  die  Thätigkeit  er- 
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leidend  oder  als  der  Qt^^ensUnd  beieichnet  ist,  an  welchem  die  Tätig- 
keit geübt  wird. 

Nur  die  transitiven  Zeitwörter   im   engeren  Sinne  sind  Ahig, 
ein  zu  g&mmtlichen  Fersonatformen  entwickeltes  Paujvum  zu  bilden  (ich 
liebe  —  ich  werde  geliebt);  die  tranaitiTen  im  wetteren  Sinne  bilden  im 
FraozÖBischen  nberhsapt  kein  9asm.    Aach  die  im  Deutschen  gestattete 
Bildnng  der  dritten  Fenon  mit  dem  grammatisefaen  Snbjdrte  es  (f*  wint 
mir  gedankt)  ist  im  Französischen  ongebr&uchlicli.    Aotnahmswe 
man  jedoch  auch  passi*i8che  Formen,   welche  auf  Verwechselnnf 
Bcbaunngsweise  beruhen:  Madame  In  marqnise  sera  obiietDcii 
Vous  etes  tont  pardosne  (Ac4i>.)  gehört  als  FasaiT  zu  pai 
qnelqu'nn.    Da  das  PassiT  in  allen  seinen  Formen  durch  das 
wort  etrt  mit  dem  Particip  Rebildet  nnd  danun  sohwer&Uig  ii 
seine  Anwendung  nberhsopt   beaduinlit  nnd  es  wird  oft  nmgai 
durch  eine  andere  Form  ersetzt 
c)  Das  reflexive  Zeitwort  ist  ein  transitiTeB,  inaofem  hier  das  Sa 
Tbätigkeit  noch  einen  Qegenstand  an  sich  selbst  hat;    dies  Ottjekt 
her  durch  ein  peraönlicbes  Pörwort  beieichnet. 

Die  reflexiven  Zeitwörter  zer&llen  in: 
tt.  reriexive  im  engeren  Sinne,  welche  stir  das  Subjekt  de 
keit  in  ihrem  Objekte  haben  können,  wie  s'icrier,  a'enTtder, 
s'ivanotiir,  M  moquer,  se  repeiitir  ete. 
ß.  refleiiTO  im  «eiteren  Sinne,  welche  ausser  der  tmudb 
Ziehung  auf  ein  äusseres  unmitteibnree  Objekt  auch  d 
jekt  der  Th&tigkeit  zu  ihrem  Objekte  haben  können.  Die  Zahl  ' 
iet  nicht  gering.  Dahin  g^ören  s'arr£ter,  e'attendre,  B'effisyw,  8 
se  rejonir,  »e  flatter,  se  lamenler,  se  taire,  se  saisir,  se  tiomper,  i 
ee  däpecher,  se  promener,  ee  lever,  se  coucher,  a'^rer,  se  coi 
baigner,  se  nojer  und  andere  ihrer  Bedeutung  nach  sehr  Tencbie 
Zeitwörter. 

Zu  nnterscheiden  sind  hiervon  noch  Zeitwörter,  bei  welchen 
jekt  als  Dativ  der  betheiligten  Person  wiederkehrt.  Diese  könnei 
dem  Doch  ein  unmittelbares  Objekt  (einen  Akkusativ)  zu  sich 
wie  s'approprier,  s'imaginer,  se  proposer  a.  a.,  wenn  sie  nicht  I 
im  weiteren  Sinne  sind,  wie  ee  snfBre,  se  plaire  u.  dgl.  m. 

Trotz  ihrer  Verschiedenheit  kommen  (die  diese  Zntwörter  dai 
ein,  dasB  sie  als  reflexive  kein  Passivnm  nnd  dass  sie  in  e 
derselben  Weise  ihre  zusammengesetzten  Zeitformen  i 
BüUszeitworte  etre  bilden.  Hau  fasst  sie  gewöhnlich  unter  den 
der  Pronominalverben  (verbes  {vonominaux)  zusammen,  won 
dem  die  reciprok  gebrauchten  Zeitwörter  gezkhlt  werden,  in  d 
reflexive  Verbalform  (in  der  Hehraahl  oder  in  der  Einzahl  mit  ^ 
gemeinen  Subjekte  on  u.  dgl.  m.)  die  Gegenseitigkeit  der  TliAtig 
Wirknng  des  Subjektes  auf  das  Objekt  nnd  als  Rückwirkung  des 
auf  das  Subjekt  andeutet  Die  Erkennung  dieeer  Gegenseitigkc 
Handlung  kann  übrigens  nur  aus  dem  Zusammenhange  der  Ai 
nommen  werden,  da  die  sprachliche  Form  sie  nicht  anradenten  ß 
wo  Zweideutigkeit  eintreten  könnte,  gebraucht  man  neben  dem  n 
Zeitwerte  die  als  Subjekt  nnd  Objekt  gegenübergestellten  l'nn  l'anl 
8  l'antre,  les  uns  loa  autres  etc.: 
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IIr  ne  s'uDieQt  pos  meme  l'uo  Tsntre  (J.J.  Bodsseadj.  Lee  citojens 
se  fujuent  l'xm  l'&utre  (Sishondi).  Lee  hommee  Boat  fft'ts  ponr  ee  se- 
coQiir  lee  nne  lee  Butres  (Voltube).  Les  aTenturaa  se  succedent 
lee  unes  aui  autres  (Voltjukb). 

Anflallender  Weise  wird  aber  seltwt  die  Eiozabl  der  Zatfonnen  des 
refleiJTen  Verb  mit  eiueoi  bestimmleD  einieloBn  Subjekte  unter  Hin- 
deatmig  auf  den  uraprünglicb  reciproken  Oebianch  des  Zeit«oil«a  nr- 
wend«t,  wie  in  w  battre,  gleich  dem  deutedien  sieb  schlagen,  sich 
duelliren:  eet  homme  ae  bat  bien,  wobei  der  loraosgeeetite  Gegner 
aach  mit  einer  Präpoaidon  angeknüpft  wird  (cootre  qaelqu'un}. 

Andere  Begri&unterschiede  der  Zeitwörter,  welche  die  Weiae  der 
Beziehung  auf  ihr  Objekt  nicht  berühren,  sind  dieser  Eintheilung  fremd. 
Dahin  gehören,  insoweit  sie  transitiT  sind,  die  fr eqnentatiren  oder 
iterstiyen  Zeitwörter,  welche  die  Wiederholung  derselben  Thätigkeit 
beieichnen;  die  diminutiven,  welche  die  Thätigkeit  in  lüeinlicbem 
Ifaasse  darstellen;  die  desiderstiven,  welche  das  Verlangen  nach  einer 
Thfttigkeit  enthalten;  endlich  die  sogenanntsn  faktitiven,  welche  die  ur- 
sächliche Thätigkeit  beieichaen,  wodurch  eine  andere  Thätigkeit  oder  ein 
Zustand  hervorgebracht  wird. 

Hiosichtlicb  dieser  Verbs   ist  nur  zu  bemerken,   dasa  die  im  lateini- 
schen  dafür  ausgeprägten  Ableitungssuffixe   nun  Theil   aufgegeben  (wie 
euere,  Ueere,  urire),  Kum  Theil  durch  andere  Formen  ersetzt  sind,  endlieli, 
wo  sie  erhalten  wurden,    theilweise  ihre  Bedeutung    Terioren  haben,  wie 
schon  im  Lateinischen.    Vgl.  cantare,  lotare,  tutari,    cogitare  d,  a.    S. 
die  Lehre  von  der  Wortbildung. 
2.  IntraBiltlTe  Irtlwirlrr  nennt  man  alle  die  Zeitwörter,  welche  eine  nicht  anfeinen 
Gegenstand  gerichtete  oder  auf  ihn  wirkende  und  sich  erstreckende 
Thätigkeit  susüben,  die  deshalb  als  ein  in  sich  abgescblossenesThun  erscheint, 
wie  dormir,  croupir,  aller,  eourir  etc.    Man  hat  diese  Zeitwörter  auch  Neutra 
genannt,   insofern  ihnen  «eder  der  Charakter  der  CtransitiTen)  Aktiva  noch  der 
Passiva  zukommt;  manche  l)eschTäDken  indessen  diesen  Hamen  mit  unklarer  Be- 
grenzung auf  Zeitwörter,  welche  eine  Zuständlichkeit  des  Subjektes  ausdrucken, 
worin  der  BegriCT  der  Selbsttbätigkelt  erloschen   scheint,   wie  dormir,   luire  n. 
dgl.  m. 

Auch  hier  können  für  die  Eintheilung  der  Zeitwörter  noch  andere  der  gnun- 
matischen  Beziehung  dersellten  fremde  Gesichtspunkte  geltend  gemacht  werden. 
So  sind  z.  B.  intransitive  Zeitwörter  oft  inchoative,  wodurch  das  Werden 
oder  Anheben  einer  durch  den  Verbalstamm  charakterisirten  Thätigkeit  bezeichnet 
wird,  oder  desiderative  u.  s.  w. 

In  der  Bildung  ihrer  zusammengesetzten  Zeitformen  schwanken  diese  Verba 
zwischen  den  Hüliszeit Wörtern  avoir  und    etre.    Insoweit   sie  diese  Formen  mit 
e>c  bilden,  können  sie  den  lateinischen  Neu tro- Passiven  und  Deponentien  ver- 
glichen werden  (soleo,  solitns  sum,  solere;  gaudeo,  gavisus  sum,  gaudere;  loquor, 
locutns  som,  loqni,  vgl.  §.  53,  3.).   Ein  Passivum  bilden  sie  nicht;  auch  die  la- 
teinischen Formen  vivitur,  Statur,  itur  u.  dgl.  sind  aufgegeben. 
B.  Einen  anderen  Eintheilung^frund  enthält  die  Natur  der  durch  die  Zeitwörter  aiks- 
gedrückten  Thätigkeit  nscb  der  Fähigkeit  ihrer  Beziehung  auf  ein  bestimmtes 
Subjekt  des  Satzes.    In  dieser   Hinsicht  zerfallen  die  Zeitwörter  in  persön- 
liche und  unpersönliche. 
1.  Penealkhe  Zeitwörter  heisseu  diejenigen,   welche  sich  als  Prädikate  auf  ein  an 
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sich  begrifflich  bestimmtes  oder  bestimmbares  Subjekt,  eine  Person  oder  Sache 
beziehen  lassen;  ihr  Subjekt  kann  ein  Substantiv  sowohl  als  ein  Fürwort  sein: 
Mes  amis  ont  parle,  les  coeurs  sont  attendris  (Voltairb).  Vous  m*ayez 
crue  attachee  k  tous  nuire  (Racirb).  Je  reglerai  ma  conduite  sur  votre  r^ponse 
(Abaoo). 
2.  Doperstnllche  Zeitwörter  dagegen  sind  solche,  welche  im  Prädikate  überhaupt 
auf  kein  an  sich  bestimmtes  oder  bestimmbares  Subjekt  bezogen,  sondern  statt 
dessen  an  das  unbestimmte  neutrale  und  tonlose  Subjekt  il  (es)  geknüpft  sind. 

a)  Es  giebt  wenige  unpersönliche  Zeitwörter  im  engeren  Sinne,  d.  h.  solche, 
die  überhaupt  nur  in  unpersönlichen  Sätzen  Torkommen  können.  Diese  dienen 
besonders  zum  Ausdruck  von  Wirkungen  in  der  Na^r,  deren  Subjekt  der 
Vorstellung  unklar  ist,  wie  in  il  pleut,  il  neige,  il  gele,  il  degele,  il  grele,  il 
tonne;  aber  selbst  schon  Erscheinungen  dieser  Art  werden  zum  Theil  durch 
unpersönlich  gebraachte  Zeitwörter  ausgedrückt,  welche  an  sich  persönlich 
sind,  wie  in  il  fait  froid,  chaud,  beau,  il  hii  du  brouillard,  du  vent,  jour, 
nuit  etc.  Eben  dies  gilt  auch  von  anderen  Wirkungen,  deren  Subjekt  aller- 
dings nachweisbar  sein  kann,  jedoch  der  Vorstellung  entweder  überhaupt 
gleichgültig  oder  augenblicklich  nicht  klar  ist,  wie  z.  B.  in  il  fume  dans 
cette  chambre,  il  sent  boo,  mauvals,  wo  man  im  gemeinen  Leben  nachdrück- 
licher sagt  9a  fume,  9a  sent  mauvais  u.  dgl.  m.  Aecht  unpersönlich  ist  auch 
das  alte  il  y  a  (es  giebt)  afr.  il  a,  il  y  a,  mit  einem  folgenden  Objekte  im 
Akkusativ. 

b)  Zu  unteraeheiden  sind  hiervon  der  Form  nach  unpersönliche  Sätze,  in 
denen  das  unbestimmte  Subjekt  il  ahs  vorläufiges  grammatisches  Sub- 
jekt in  der  That  durch  ein  nachfolgendes  Substantiv,  einen  Infinitiv 
oder  Nebensatz  vollkommen  bestimmt  wird.  In  Sätzen  dieser  Art  treten 
besonders  intransitive  und  reflexive,  doch  auch  selbst  transitive 
Verba  im  Passiv  auf,  und  die  Wahl  der  unpersönlichen  Form  dient  in 
vielen  Fällen  nur  zur  Hervorhebung  des  logischen  Subjektes. 

((,  II  est  de  grands  hommes  qui  ne  le  sont  que  par  des  vertus  (Thomas). 
II  arrive  des  revolutions  (Boistb).  II  en  naitra  d'heureux  Souvenirs 
(Labocissb).  II  en  sortait  nne  fum^e  noire  et  epaisse  (F^nblon).  II 
en  sera  fait  mention  (Code  Nap.).  Apres  les  öv^nements  .  .  dont  il 
a  ete  rendu  compte  (Migrbt).  Statt  eines  Substantiv  erscheint  ein  Für- 
wort: II  n'est  que  moi  qui  s'interesse  k  ta  personne  (Sbdainb). 
ß.  II  vaut  mieu2  se  taire  que  de  parier  (Acad.).  II  est  dangereux  de  con- 

seiller  les  grands  (La  Rochb). 
;.  II  se  peut   que  votre  projet   reussisse  (Acad.).    Sans  prendre  avis 
il  est  rare  qu'on   plaise  (Voltairb).    II  m'importait  que  vous  fus- 
siez  present  (Acad.). 
c)  In  anderen  unpersönlichen  Sätzen   wird   der  Gegenstand,   auf  welchen  sich 
die  Thätigkeit  bezieht ,  durch  einen  obliquen  Kasus  angezeigt,  wie  in  il  y  va 
(es  geht  um  .  .)}  ü  en  est  (es  verhält  sich  mit  .  .  ),  il  s*agit  Ces  handelt  sich 
um  .  .),  wo  in  der  That  die  Aussage  von  dem  gilt,  was  der  Form  nach  als 
betheiligtes  Objekt  erscheint;   vgl.  das  lat.  agitur  de  re  und  agitur  res. 
Anmerkung.    Unter  den  Zeitwörtern,  welche  unpersönlich  gebraucht  werden, 
ist  il  faut  (fallit),  welches  stets  eine  Ergänzung  erhält,  welche  man  für  das  logische 
Subjekt  nehmen  kann:    il   lui  faut  unhabit;   il  faut  faire  teile  chose;  il  faut 
que  je  fasse  teile  chose.    Wo   die  Ergänzung  fehlt,  findet  eine  Ellipse  statt:   un 
homme  comme  il  faut  (sc.  dass  er  sei).    Die  Etymologie  des  Wortes  würde  statt 


170  Zw«it.  TU.    Formen].    Erst  Abschn.    D.  Wortbiegunnf  etc. 

Ini  in  il  lui  fant  (faUit  enm)  einen  Akknsativ  fordern.  Die  Konstruktion  il  le 
fliut  und  c*est  Thomme  qn'il  Tons  fant,  worin  te  und  gue  als  Akkusative  erscheinen, 
lehrt,  dass  man  auch  in  il  Ini  fant  un  habit  den  Akkusativ  (un  habit)  antrifft. 
Wfihrend  il  fant  in  mancher  Beziehung  dem  griechischen  SiT  analog  behandelt  ist, 
wie  auch  in  il  8*en  faut  de  beaucoup,  de  pen  (dn  nolJioVi  oliyov),  scheint  es  Tiel- 
mehr  wie  oportet  angesehen  werden  zu  mnssen,  welches  ebenfalls  neben  dem  In- 
finitiv und  einem  Nebensatze  auch  einen  participialen  ObjektsakkusatiT  duldet: 
mansum  oportnit  (Tbbbbt.  Heant.  1,  3,  26).  Totam  rem  Lucullo  integram 
serTa^am  oportnit  (Gic.  Acad.  2,  4). 

52.  VertaiMChttnfi  der  Arten  des  Zeitwortes.  Die  verschiedenen  Arten 
des  Zeitwortes  stehen  jedoch,  wie  sich  dies  schon  bei  den  unpersönlichen 
Zeitwortern  zeigte,  einander  nicht  in  der  Weise  gegenüber,  dass  Zeitworter 
vermöge  ihres  Grundbegriffes  oder  ihrer  Form  stets  nur  der  einen  oder  an- 
deren Art  angehören  könnten;  dieselben  Verben  in  derselben  Form  dienen  viel- 
mehr oft  auch  lum  Ausdmcke  einer  anderen  Art  ab  derjenigen,  welcher  der 
Sprachgebrauch  sie  ursprtknglich  zugewiesen  hat  Ebenso  wechseln  auch 
die  an  verschiedene  Formen  geknüpften  Arten  des  Verb  mit  einander,  um 
denselben  thatsächlichen  Gehalt  auszudrücken. 

1.  Das  transitive  Verb  wird  intransitiv.  Dieser  Uebergang  ist  überall  leicht, 
wenn  die  zwar  nur  an  einem  Objekte  zu  ihrer  Verwirklichung  gelangende  Tha- 
tigkeit  gleichwohl  (abstrakt)  ihrer  allgemeinen  Natur  nach  betrachtet  wird.  So 
können  z.  B.  Th&tigkeiten,  wie  aimer,  tuer,  viyifier,  lire,  ^crire  überhaupt  nicht 
ohne  ein  bestimmtes  Objekt  zu  Stande  kommen,  gleichwohl  werden  sie,  wie  viele 
andere,  als  selbstverständliche  in  sich  abgeschlossene  Thätigkeiten  von  der  Sprache 
verwendet:  II  est  dangereuz  d'aimer.  La  lettre  tue  et  Tesprit  vivifie.  II  ne 
sait  ni  lire  ni  ^crire  (Acad.)-    Aehnliches  bietet  jede  Sprache. 

2.  Das  intransitive  Verb  wird  transitiv.  Dieser  Uebergang  ist  so  häufig  im 
Französischen,  dsss  viele  Zeitwörter,  namentlich  nach  der  zweiten  Konjugation, 
ihre  ursprängliche  intransitive  Bedeutung  fast  ganz  an  die  transitive  abgetreten 
haben.    Dieser  Uebergang  geschieht  aber  vorzugsweise  auf  zwei  Weisen: 

a)  entweder  wird  das  Ergebniss  der  Th&tig^eit,  welche  an  sich  nicht  nach 
Aussen  auf  einen  vorhandenen  Gegenstand  gerichtet  ist,  als  das  Objekt  derselben 
gefasst,  wie  im  lateinischen  ludum  ludere,  vitam  vivere,  ire  viam  u.  dgl.  On  a 
joue  un  Jen  d*enfer  (Picard).  Aller  son  chemin  (Acad.).  S.  Satzlehre, 
Akkusativ. 

b)  oder  die  Thätigkeit  wird  auf  irgend  einen  äusseren  Gegenstand  bezogen, 
auf  den  sie  sich  erstrecken  soll ,  ine  in  monter  un  cheval,  descendre  la  riviere, 
courir  la  ville  u.  dgl. 

c)  oder  der  Verbalbegriff  wird  faktitiv  gefasst,  wie  dies  bei  sehr  vielen  Zeit- 
wörtern geschehen  kann,  z.  B.  bei  monter,  descendre,  passer,  sortir,  pälir,  mürir 
u.  a.  Bei  vielen  kann  man  über  die  ursprängliche  Bedeutung  im  Zweifel  sein, 
wie  bei  den  von  Adjektiven  abgeleiteten  ^paissir,  rougir,  brunir,  verdir  etc., 
welche  ebenso  faktitiv  wie  intransitiv  gebraucht  werden. 

3.  Das  transitive  Aktiv  wird  dem  reflexiven  Zeitwort  gleichgestellt;  dahinge- 
hört die  Verwendung  von  plier  (sich  beugen),  briser  (sich  brechen),  toumer  (sich 
wenden),  laver  (sich  waschen)  u.  a.,  wie  im  Lateinischen  abstineo,  moveo,  inclino, 
lavo  u.  dgl.,  welche  wegen  der  Abwesenheit  eines  Objektes  leicht  auf  das  Subjekt 
des  Satzes  zornckbezogen  werden  können. 
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4.  Das  refleziYe  Zeitwort  tritt  an  die  Stelle  des  Passiv  des  transitiven.  Wie 
im  Lateinischen  der  HeffriS  der  reflexiven  Thätigkeit  umf|;ekehrt  durch  die  pas- 
sive Form  ersetzt  werden  mochte,  wie  in  cmcior,  delector,  €»llor,  feror,  commo- 
veor,  inclinor,  mutor,  vertor,  so  wird  im  Französischen  bei  der  Schwerfälligkeit 
der  passiven  Formen  das  reflexive  Zeitwort  zum  geläufigen  Ersätze  des  Passiv: 
L'air  siffle,  un  cri  sentend  (G.  DkLavig^k).  Rien  ne  s'y  voyait  plus,  pas 
memo  des  debris  (db  Vionv).  Le  spectacle  se  donnait  en  Thonneur  des  dieux 
(Mmb  DB  Stabl)  u.  s.  w. 

5.  Endlich  kann  hier  noch  erwähnt  werden,  wie  das  reflexive  Zeitwort  oft  aus 
einem  intransitiven  erwächst,  theils  wenn  das  letztere  auch  transitive  Be- 
deutung gewinnt,  wie  in  se  passer,  theils  ohne  diese  vermittelnde  Bedeutung,  wie 
in  8  en  aller,  se  mourir,  se  pämer,  se  rire  u.  dgl.  Umgekehrt  fällt  oft,  nament- 
lich im  Infinitiv,  bei  reflexiven  Verben  das  Pronominalobjekt  fort,  wodurch 
sie  also  die  Gestalt  intransitiver  Yerba  erhalten:  Vous  le  ferez  cabrer. 
La  volonte  ftdt  mouvoir  lesautres  facultes.  Notre  canon  a  fait  taire  oelui  des 
ennemis  (Acad.). 

53.  Blegangsformen  des  Zeitwortes  im  Allaemelnen.  Die  Formen,  in 
welche  sich  das  einzelne  Zeitwort  gliedert,  ordnen  sich  nach  folgenden 
Gesichtspunkten : 

a)  der  Zeit,  in  welche  die  Thätigkeit  fallt; 

b)  der  Person,  welche  die  Thätigkeit  ausübt; 

c)  der   Art    des   subjektiven    Verhaltens    des    Redenden    zu   der 
Aussage. 

In  der  ersten  Rücksicht  erhält  das  Zeitwort  Zeitformen  (tempora), 
in  der  zweiten  Personalformen,  in  der  dritten  Modalformen,  denen 
man  diejenigen  Formen  anzureihen  pflegt,  welche  sich  als  Mittelformen 
(Participialien)  des  Zeitwortes  und  Nennwortes  verhalten  oder  im  üeber- 
gange  zum  Nennworte  stehen. 

1.  Die  Zeltformeo,  deren  Verwendung  die  Satzlehre  näher  zu  erörtern  hat,  zerfallen: 
a)  hinsichtlich  ihres  Inhaltes,  objektiv  oder  gleichsam  raiunlich  gesondert, 
in  die  der  Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft,  subjektiv  an- 
gesehen, in  die  Reihe  der  Zeitformen  der  Gegenwart  und  die  der  Ver- 
gangenheit, d.  h.  in  eine  Eeihe  von  Formen  für  die  gegenwärtige,  vergan- 
gene und  zukünftige  Thätigkeit,  welche  unmittelbar  auf  den  (gegenwärtigen) 
Standpunkt  des  Redenden  mitbezogen  ist,  und  eine  zweite  Reihe 
von  Formen,  bei  welcher  der  Redende  von  diesem  Standpunkte  absieht  und 
die  Thätigkeit  von  dem  Standpunkte  der  Vergangenheit  aus  an- 
schauen lässt  Diesen  ihren  verschiedenen  Charakter  verrathen  die  beiden  Reihen 
auch  durch  ihre  Form,  indem  die  der  Gegenwart  überall  auch  eine  Form  des 
Präsens  aufweisen  (aime  —  amo,  aimerai  —  amare  habeo,  ai  aime  —  habeo 
amatum,  aurad  aime  —  habere  habeo  amatum),  während  die  der  Vergangen- 
heit Formen  des  Präteritum  enthalten. 

Die  Zeitformen  der  Gegenwart  (oder  schlechthin  Präsentia)  sind: 
1.  das  Präsens  (Present),  2.  das  Perfektum  indefinitum  (Passe  indefini), 
3.  das  einfache  Futurum  (I)  (Futur  oder  Futur  simple)  und  4.  das  Futurum 
exaktum  (II)  (Futur  anterieur  oder  passe). 

Die  Zeitformen  der  Vergangenheit  (oder  schlechthin Präterita)  sind : 
1.  das   Imperfektum   (Imparfait),  2.  das  Perfektum    definitum  (Passe  defini)f 
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3.  das  Plusquamperfektum  I  (PIus-que-par£ut),  4.  das  Plusquamperfektum  II 
(Passe  anterieur),  5.  das  Imperfektum  des  Futur  (Conditionuel  present)  und  6. 
das  Plusquamperfektum  des  Futur  (Gonditionnel  passe). 

Von  den  Zeitformen  der  ersten  Reihe  ist  im  Aktiv  nur  das  Präsens 
des  Indikativ  und  des  Konjunktiv  aus  dem  Lateinischen  erhalten 
(aime  =  amo,  aime  =  amem).  Das  lateinische  Perfekt  um  ist  in  die  zweite 
Reihe  übergetreten. 

Unter  den  Zeitformen  der  zweiten  Reihe  ist  das  Imperfektum  neben 
dem  Perfektum  des  Lateinischen  noch  anzutreffen  (aimais  =  amabam,  aimai  = 
amavi).  Der  lateinische  Konjunktiv  des  Plusquamperfekt  hat  seine  ob* 
jektive  Natur  eingebnsst  und  ist  als  der  des  Imperfekt  erhalten:  aimasse  = 
amassem  far  amarem. 

Dieser  Uebergang  ist  indess  nicht  sogleich,  sondern  allmählich  erfolgt; 
die  ältere  Sprache  enthält  noch  oft  diesen  Konjunktiv  in  seiner  ursprünglichen 
BedeutuDg:   Sempres   cust  se  Deus  se  li  aidast  (Chams,  db  Rol.  p.  133)  (er 
wäre  gefallen,  wenn  Gott  ihm  nicht  geholfen  hätte). 
Anmerkung.    Die  deutschen  Namen  dieser  Formen  sind   mit  Rücksicht  auf 
den  Ursprung  und  (behalt  derselben  gewählt,  die  franzosischen  Namen  nach  der 
Gramm  aire  Nationale  gegeben.    Die  französischen  (Grammatiker  stimmen  in  der  Be- 
nennung der  Zeitformen  keineswegs  überein. 
b)  Hinsichtlich  ihrer  Form  zerfallen  sie  in  einfache  Flexionsformen  (wenn  auch 
zum  Theil  durch  Zusammensetzung  entstanden,  wie  aimerai  =  aimer  ai,  aime- 
rois  =  aimer  avais,  d.h.  ich  habe,  hatte  zu  lieben)  und  umschreibende 
Zeitformen,  welche  durch  Zusammenstellung  des  Particlp  des  Perfektum  mit  den 
Hülfszeitwörtern  avoir  und  eire  gebildet  werden. 

Im  Aktiv  bot  das  Lateinische  sechs  Flexionsformen  neben  zwei  um- 
schreibenden für  die  Zukunft,  im  Passiv  nur  drei  Flexionsformen.  Das 
Französische  hat  im  Indikativ  des  Aktiv  fünf  einfiache  Formen,  worunter  drei 
acht  lateinisch,  zwei  durch  eigen thümliche  Zusammensetzung  gewonnen  sind, 
und  fünf  umschreibende  Formen-  Der  Konjunktiv  ist  ärmer  (s.  unten  3.). 
Die  des  französischen  Passiv  sind  alle  umschreibende  Formen.  Die  Zahl  der 
umschreibenden  lässt  sich  übrigens  im  Französischen  noch  vermehren;  solche, 
welche  in  das  gewöhnliche  Konjugationsschema  als  ungewöhnlich  nicht  au%e- 
uommen  werden,  nennen  wir  überzählige,  z.B.  j'ai  eu  aime  ich  habe  geliebt 
gehabt.    Die  Satzlehre  wird  ihrer  gedenken. 

Die  umschreibenden  Zeitformen  werden  durch  Verbindung  der  Zeit- 
wörter avoir  und  etre  mit  dem  Particip  des  Perfekt  gebildet;  das  Verb  eire 
ist  selbst  schon  durch  umschreibende  Zeitformen  mit  avoir  ergänzt 

Avoir  wird  zur  Bildung  der  umschreibenden  Zeitformen  der  transitiven 
Aktiva,  so  wie  der  ächten  unpersönlichen  und  eines  grossen  Theiles  der 
intransitiven  verwendet 

Etre  dient  zur  Bildung  sämmtlicher  Zeitformen  des  Passiv,  der  um- 
schreibenden Zeitformen  der  reflexiven  und  reciproken,  und  einer  Anzahl 
intransitiver  Yerba. 

Die  intransitiven  Yerba,  zu  denen  auch  transitive  im  weiteren 
Sinne  gerechnet  werden  müssen,  folgen  demnach  keinem  festen  Principe  in 
der  Verwendung  von  avoir  und  etre,  Ueber  die  Anwendung  des  einen  oder 
anderen  bei  einem  und  demselben  Zeitworte  herrscht  unter  den  Grammatikern 
mancherlei  Widerspruch,  wie  auch  der  Sprachgebrauch  zum  Theil  schwankt 
Im  Allgemeinen  ist  hier  Folgendes  zu  bemerken: 


r 
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er.  die  meisten  intransitiven  Zeitworter  bilden  ihre  Zeitformen  mit  avoir; 
dahin  gehören:  conrir,  errer,  marcher,  sauter,  saiUir,  bondir,  reculer,  fair, 
Yoyager,  conler»  paraltre,  vivre,  4clater,  croTor,  succomber,  r^fl^chir,  mentir, 
dormir,  mürir,  p&lir,  rongir,  secher  reussir,  suü&re,  auch  contreyenir  und 
subvenir  u.  y.  a.  Bei  den  Verben,  die  hierher  gehören,  herrscht  mehr  oder 
minder  der  Begriff  einer  dem  Subjekt  inwohnenden  und  aus  seiner  Selbst- 
bestimmung  herrorgehenden  aktuellen  Th&tigkeit  Einzelne  Abweichungen 
sind  hier:  j'y  suis  couru  (Ragdib).  Ge  digne  roi  sous  T&ge  est  suc- 
comb^  (Parnt). 
ß.  mit  etre  allein  werden  nur  wenige  Yerba  abgewandelt;  so  aller,  arriver,  venir, 
advenir,  intervenir,  paryenir,  proTenir,  revenir,  survenir,  choir,  ^choir,  d^ö- 
der,  mounr,  naitre,  Meiere,  retoumer.  Hier  herrscht  nicht  sowohl  die  Vor- 
stellung aktueller  Thätigkeit  als  des  aus  der  Th&tigkeit  herrorgegangenen  Re- 
sultates oder  Zustandes. 
}'.  mit  ayoir  und, etre  dagegen  wird  eine  nicht  geringe  Anzahl  yon  intransitiyen 
Verben  flektirt,  je  nachdem  dabei  vorzugsweise  der  Akt  der  Th&tigkeit  oder 
das  Ergebniss  derselben  dem  Redenden  yorschwebt.  Dabin  sind  zu  rech- 
nen: accourir,  apparaitre,  disparaitre,  croitre,  d^croitre,  recroitre,  aborder, 
d^border,  dechoir,  cesser,  changer,  diminuer,  baisser,  passer,  entrer,  sortir. 
monter,  descendre,  partir,  echapper,  rester,  demeurer,  resulter,  expirer,  p^rir 
und  selbst  tomber,  femer  embellir,  grandir,  yieillir,  rajeunir  u.  dgl.;  auch 
accoucher  und  sonner  gehören  hierher.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  der 
Sprachgebrauch  sich  bei  einigen  derselben  mehr  für  das  eine  als  für  das 
andere  entschieden  und  an  andere  selbst  festere  Begriffsunterschiede  geknüpft 
hat  So  heisst  z.  B.  convenir  mit  avoir  abgewandelt  (cet  emploi  lui  a uralt 
bien  convenu)  angemessen,  genehm  sein,  dagegen  mit  etre  (il  est 
convenu  lui-mSme  de  sa  surprise  —  ils  sont  convenus  de  se  trouver  en 
tel  lieu)  eingestehen  und  übereinkommen.  Bei  einzelnen  Verben  da- 
gegen kommt  der  Unterschied  weniger  in  Betracht,  und  hier  hat  die  Willkür 
einen  grösseren  Spielraum. 

Es  venteht  sich  ebenso,  dass  intransitive  Zeitwörter,   wenn  sie  in 
transitive  (mit  dem  Akkusativ  des  Objektes)   übergehen,   statt  etre  das 
HüIfiBzeitwort  (xooir  annehmen,  wie  echapper  (vermeiden),  cesser,  sortir,  monter, 
descendre,  passer,  accoucher,  sonner  u.  s.  w. 
Die  Verwerfang  der  organischen  Flezionsformen  des  lateinischen  Zeitwortes 
ist  geschichtlich  nicht  aufzuklären,   das  hohe  Alter  der  umschreibenden  Zeit- 
formen im  Französischen  ausser  allem  Zweifel.    Verwandt  mit  dieser  Erschei- 
nung ist  auch   die  neue  Futurbildung  durch  den  Infinitiv  mit  angehängtem  ai 
(liabeo^,   welche  schon  in  der  ältesten  französischen  Urkunde  (Eidschwur  842) 
vorkommt. 

Die  Verwendung  von  etre  erklärt  sich  hinreichend  aus  der  Verwendung 
des  esM  im  Lateinischen.  Im  Passiv  Hessen  die  periphrastischen  Formen 
(omatus  sum,  eram,  ero)  leicht  eine  Veränderung  der  Zeitsphäre  zu,  so  dass 
omatus,  zum  Adjektiv  abgeschwächt,  mit  seinem  Hulfsverb  nicht  mehr:  ich 
bin  geschmückt  worden»  sondern:  ich  bin  geschmückt  bedeuten  konnte, 
was  wenigstens  die  prSsentische  Verwendung  dieser  Form  anschaulich  macht. 
Der  Gebrauch  des  etre  in  intransitiven  Verben  entspricht  dem  von  e»se  in 
Neutro-Passiven  und  Deponentien  (gavisus  sum,  locutus  sum);  reflexive  Zeit- 
wörter konnten  sich  hier  leicht  anschliessen. 

Dagegen  trifft  der  Gebrauch  des  Hülfszeitwortes  avoir  in  der  Bildung  der 
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iisquamperfekte  aubllend  mit  dem  deuücben  Yertahren  überein. 

)chdeiitBclie  gebraDchte  so  die  Verba  eigao  anä  haben,  und 
Bildungen,   wie  aie  das  FraniödBche  hat,   möchte   schon  den 

ichen  TüUem,  die  in  Qallien  einwanderteo,  eigen  gewesen  sein- 
untentötite  Formbildnngen  dieser  Art  durch  Umschreibungen, 
instjtntnm ,  perspMtom  habeo,  worin  die  Bedeotung  des  habeo 

^t  völlig  abgeschwächt  war. 

aniögiscbe  Futurbildung  Btimiiit  einigermassen  mit  Wendungen. 

i)  dicere,  affirmare,  anadere  etc.  überein,  wenn  hier  auch  habere, 

che  fzfi>i   noch  in  der  Bedeutung  de«  Habens  und  Vermü- 

tbe«  Pmanilraimea  der  Einzahl  und  Mehrzahl  sind  mm  Tbei) 
im  Lateinischen  erhalteo.  Im  Neufranzäsischen  sind  sie  zum 
M*  Verdunkelung,  wo  kein  substanti Tisches  oder  anderweitiges 
ekt  dee  Satzes  vorkommt,  mit  wenigen  Ausnahmen  von  den 
örtern  hegleitet:  je  finis,  tu  finis,  il  finit,  nons  finissons  etc. 
der  Redearten,  welche  durch  die  Beziehung  der  Aussi^^  auf 
Pollen  des  Redenden  bedingt  sind  und  worüber  die  Satzlehre 
IS  zu  geben  hat,  sind:  1.  der  Indikativ  (node  IndicatiO, 
;iv  (node  subjonctif)  und  3.  der  Imperativ  (mode  iap4ratif), 
I  die  Th&tigkdt  objektiv  hinstellt,  der  zweite  die  reflektirte, 
rollte  Thätigkeit  zur  Ansebaunng  bringt. 

ist  beim  Vergleiche  des  Indikativ  mit  dem  Konjunktiv  die 
der  Zeitformen  des  letzleren,  indem  s&mmtliche  Future  (der 
r  Prilerita)  ohne  Eonjunktivfonn  geblieben  sind,  w&brend  das 
inen  Anhalt  wenigstens  in  amaturus  sim,  ossem,  fuissem  bot, 
den  Priteiiten  je  zwei  Formen  (demrJmperf.  und  dem  Perfekt, 
md  den  beiden  PlusquamperFekten  andrerseits)  nur  eine  Eon- 
eite  steht.  Ueberhaupt  lagen  die  Eonjunktivformen  weniger  in 
ler  französischen  Anschauungsweise. 

tiv  hat  sich  nicht  in  seinen  lateinischen  Fonnen  erhalten,  For- 
aimez  sind  Indikativfbrmen  des  Pritaens;  der  sogeDannte  Jussiv 
so  wie  die  Form  unanto  sind  untergegangen  Einzelne  Fonnen 
Q  Konjunktiv  entnommen:  sois,  sojons,  soyez;  aie,  ayons,  ajez; 
chez;  veuiUe,  veuillons,  veuillez;  die  beiden  letzteren  ein  wenig 
sacbiODS,  voulions,  sachiez,  Touliez.  Die  Akademie  giebt  als 
letzten  Imperativ  veui,  voulons,  voulez  an,  also  reine  ludika- 

idM-  Vskwganprtrm»  des  Zeitwortes  (Farticipialien),  welche 
itdaretellung  seiner  Abwandlung,  der  sogenannten  Kosjuga- 
Q  dürfen,  obwohl  sie  mit  Dnrecht  zn  den  Modalformen  gezogen 

welcher  die  doppelte  Natur  des  Zeitwortes  and  des  Hauptwortes 
ohne  den  auf  die  Zeit  bezogenen  Thätigkeitebegriff  anzugeben, 

Thätigkeit  nur  abstrakt  nennt,  nicht  von  einem  Qc^nstande 
französische  Infinitiv  ersetzt  zum  Iheil  auch  das  verlorene 
intivische  Supinum  und  das  mit  dem  Participium  des 
unolzene  Gerundium  des  Lateinischen. 
im,  ursprünglich  eine  Substantivform  mit  der  Endung  ..ndum, 
1  Französischen  mit  der  Form  des   präsentischen  Partidps  auf 
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..«»,..  fUem  vollkommen  zusammengefallen  ist  (aimant  =  amantem,  amandum) 
ist  nur  noch  syntaktisch  in  seinem  Unterschiede  vom  Partidp  zu  erkennen, 
Es  tritt  in  zwei  Formen,  einer  einfachen,  aimant,  tombant,  und  einer  zusam- 
mengesetzten, ayant  aime,  etant  tombe,  auf  und  lässt  auch  passive  and  re- 
flexive Formen,  etant  aime,  ayant  et^  aime,  se  cachant,  s'etant  cach^,  zu. 
c)  die  Participien  oder  die  adjektivischen  Formen  des  Zeitwortes,  in  denen 
der  auf  die  Zeit  bezpgene  Thätigkeitsbegriff  als  Eigenschaft  eines  Gegenstandes 
erscheint: 

o.  das  Particip  des  Präsens  aimant  (amans). 
ß.  das  Particip  des  Perfekt  aime  (amatos). 

54.  Starke  nnd  tchwaobe  Kenjogation.  Die  franeoeische  Konjugation, 
obwohl  durch  Auswerfung  und  Abwerfung  von  Lauten,  so  wie  durch  Zu- 
tritt fremdartiger  Laute  der  lateinischen  Konjugation  unähnlich  geworden, 
kann  gleichwohl  ihren  nahen  Zusammenhang  mit  dieser  nicht  verläugnen. 
Das  Französische  hat  kein  selbststandiges  Princip  in  der  Abwandlung  gel- 
tend gemacht;  denn  die  auch  in  Yerbalformen  vorkommende,  über  die 
Sprache  mehr  oder  minder  verbreitete,  obwohl  nicht  durchgeführte  Laut- 
verstarkung  durch  Diphthongirung  der  Vokale  a,  e,  o  in  der  Tonsylbe  be- 
gründet keine  eigenthümliche  Konjugationsform.     S.  §.  59. 

Die  vier  lateinischen  Konjugationen  zer&llen  in  zwei  Klassen. 
Die  erste  Klasse  begreift  diejenigen  Zeitwörter,  deren  Stamm  auf 
einen  Konsonanten  oder  auf  den  Vokal  u  ausgeht  und  vor  der  Sylbe  re  im 
Infinitiv  ein  kurzes  nicht  stammhaftes  e  annimmt  Diese  Klasse  begreift 
demnach  die  dritte  lateinische  Konjugation.  Man  hat  sie  als  die  älteste 
die  ürkonjugation,  oder  nach  Analogie  der  älteren  Konjugationsform 
der  deutschen  Sprache,  obgleich  das  Princip  derselben  nicht  genau  dasselbe 
ist,  die  starke  genannt. 

Die  zweite  Klasse  bilden  die  drei  Konjugationsformen,  deren  Kenn- 
laute  vor  der  Endung  re  die  Vokale  ä,  e,  %  sind  oder  deren  Flexionsstamm 
auf  einen  dieser  Vokale  ausgeht;  man  hat  sie  als  die  schwache  Konju- 
gation bezeichnet. 

Die  sogenannten  regelmässigen  franzosischen  Zeitworter  ent- 
sprechen denen  der  lateinischen  schwachen,  die  sogenannten  unre- 
gelmässigen denen  der  lateinischen  starken  Konjugation;  man  ist 
daher  berechtigt,  auch  den  französischen  Konjugationen  die  entsprechenden 
Namen  zu  geben. 

Die  lateinische  starke  Konjugation  weicht  am  Entschiedensten  von  der 
schwachen  im  Perfektum  ab. 

Die  starke  Konjugation  bildet  dieses  Tempus: 
1.  durch  die  einfeiche  Anhängung   des  i  an  den  von  Natur  oder  durch  Position 
langen  Stamm:   cödo,  cüdi;   mando,  mandi;   oder  an  die  an  sich  kurze  Stamm- 
sylbe  mit  Verlängerung  derselben  (Abhiut):   iSgo,  legi;  Smo,  emi;  ägo,  egi. 
*>.  durch  Vorsetzung  einer  Reduplikationssylbe  (bei   23  Verben):   posco,  po- 

posci;  pango,  pepigi. 
3.  durch  Anhängung  eines  s  oder  v,  welches  nach  einem  Konsonanten  in  u  über- 
geht, an  den  Stamm:   carpo,  carpsi;   domo,  dempsi;   vivo,  vixi;  cedo,   cessi;  — 
ITno,  livi;  colo,  colui. 


»« 


176  Zweit.  Thl.    Fonnenl.    Erst  Abschn.    D.  Wortbiegimg  etc. 

Die  dabei  YOrkommenden  Veränderungen  im  Andaute  des  Stammes  nach  den 
allgemeinen  Lautgesetzen  bleiben  hier  anerörtert 

Die  lateinische  schwache  Konjugation  bildet  ihr  Perfektum  durch  An- 
hängnng  der  Sylbe  vi  an  die  Eennläute  ä,  e,  %:  amävi,  delevi,  andm. 

Es  Terdient  hier  zum  Yerstandniss  der  franzosisohen  Eonjugationsformen  be- 
merkt zu  werden,  dass  vielfach  im  Lateinischen  eine  Mischung  der  starken  Flexion 
mit  der  schwachen  eintrat,  und  dass  insbesondere  Yerba  der  zweiten  Eonjuga- 
tioD  in  einzelnen  Formen  in  die  starke  Eonjugation  übergingen,  so  wie  starke 
Verba  häufig  Formen  nach  der  schwachen  Eonjugation  bildeten. 

Im  Französischen  ist  das  fortschreitende  Bestreben  die  Zeitwörter  regelmässig 
abzuwandeln,  d.  h.  der  zunehmende  Uebertritt  der  starken  in  die  schwache 
Flexion,  ein  Grundzug  der  Sprache. 

Alle  sogenannten  unregelmässigen  Yerba  aber  beruhen  auf  der 
starken  lateinischen  Eonjugation. 

Die  Zahl  der  unregelmässigen  oder  starken  Yerba  ist  im  Französischen 
sehr  zusammengeschmolzen.  Erhalten  haben  sich  yorzugsweise  diejenigen,  welche 
den  gäng  und  geben  Thätigkeitsbegriffen  angehören.  Auch  das  Yerhältniss  der  An- 
zahl der  den  einzelnen  regelmässigen  oder  schwachen  Eonjugationsformen  an- 
gehörigen  Yerben  zu  einander  hat  sich  im  Französischen  geändert;  hier  findet  sich 
das  entschiedene  Streben,  die  grosse  Hasse  der  schwachen  Yerba  yorzugsweise  an 
die  beiden  hörfälligsten  Formen  auf  äre  und  ire  (er  und  tr),  und  zwar  wiederum 
mit  Bevorzugung  der  Endung  äre  (er),  zuzutheilen.  Unter  den  etwa  5000  Zeit- 
wörtern der  französischen  Sprache  gehören  neun  Zehntheile  der  Eonjugation  auf  er, 
nur  ungeßLhr  400  der  auf  «r  und  etwa  50  der  auf  re.  Gegen  30  andere  mit  dem 
Infinitiv  auf  <nr  gehören  aber  sämmtlich  der  starken  Eonjugation,  welche  ausser 
diesen  Yerba  auf  tr  und  re  enthält. 

55.  Die  drei  regelnSssIgen  oder  aohwaohen  Konjugationsfomen  in  Allge- 
meinen. Die  französischen  Grammatiker  fuhren  vier  regelmässige  Kon- 
jugationen auf,  welche  mit  ihren  Infinitiven  aimer,  fintr,  devotr,  vendre 
auf  die  vier  lateinischen  Formen  amare,  finn*e,  debere,  vend^e  zurlick- 
gehen  sollen. 

Wenn  man  auch  zugeben  muss,  dass  in  den  Formen  devoir  und  vendre 
die  Erinnerung  an  den  unterschied  von  ere  und  ere  erhalten  vyorden  ist, 
wobei  es  minder  erheblich  erscheint,  ob  die  Form  oir  sich  aus  einer  älteren 
er  erst  später  entwickelte  (Tgl.  die  alten  Formen  aver,  seder,  teuer,  veder 
in  Die z,  Zwei  altromanische  Gedichte.  Bonn  1852,  wieder  abgedruckt  Bonn 
1876)  oder  gleichaltrig  als  ebenbürtige  Form  eines  anderen  Dialektes  neben  ihr 
bestand,  so  ist  es  eben  so  sehr  Thatsache,  dass  diese  vier  Infinitive  als  solche 
nicht  den  Charakter  von  vier  regelmässigen  oder  schwachen  Konjugations- 
formen bedingen,  d.  h.  von  Yerbalformen,  welche  einen  unveränderten  Stamm 
zeigen,  an  welchen  die  Suffixe  oder  Flexionsendungen  zur  Bildung  der 
Terschiedenen  Yerbalformen  treten. 

Eine  Thatsache  ist  es  femer,  dass  die  Yerba  auf  oir  nicht  bloss  aus 
lateinischen  Yerben  auf  ere,  sondern  auch  aus  Yerben  auf  ere  hervorgehen : 
vgl,  choir  (cadere),  falloir  (faHere),  recevoir  (recipere),  savoir  (sapere),  und 
dass  umgekehrt  Yerba  auf  re  auch  aus  lateinischen  Yerben  auf  ere  ent* 
springen:   vgl  mordre  (mordere),  repondre  (respondere),  tondre  (tondere), 
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tordre  (torqaere),  semondre  (semonSre),  ganz  abgesehen  von  Verben  wie 
plaire  (placere),  taire  (tacere),  rire  (ridere),  in  denen  eine  Zusammenziehung 
Yon  Vokalen  nach  Ausfall  von  Konsonanten  stattfindet;  endlich  dass  beide 
Formen  oir  und  re  neben  einander  gehen;  vgl.  afr.  ardoir  und  ardre  (ar- 
dere),  auch  arder  und  arsir^  manoir  und  maindre  (manere),  cremoir  und 
craindre  (tremere),  auch  cremir  u.  dgl.  Man  kann  daher  annehmen, 
dass  das  Bewusstsein  eines  Unterschiedes  der  lateinischen  Yerba  auf  ere 
und  ere  sich  frühe  im  Französischen  verlor,  und  dass  Yerba  beider  latei- 
nischen Klassen,  insofern  sie  einer  schwachen  Konjugationsform  zufielen, 
eine  und  dieselbe  Konjugationsform  annahmen.  Unter  der  überhaupt  nur 
geringen  Anzahl  dieser  Yerba  haben  auch  die  aus  ere  entstandenen  den 
Infinitiv  re  angenommen.  Schon  im  Lateinischen  standen  fervere  und  fer- 
vere,  frendere  und  frendere  neben  einander.  Die  Form  oir  hat,  auch  wo 
sie  in  starken  Yerben  geblieben  ist,  sich  als  völlig  unfruchtbar  für  Form- 
bildung gezeigt. 

Es  giebt  demnach  im  Französischen  drei  regelmässige  oder  achwache 
Konjugationsformen,  denen  Yerba  mit  den  Infinitivformen  er,  ir  und  re  an- 
gehören und  welche  den  lateinischen  Konjugationen  auf  sre,  vre  und  ere 
insoweit  entsprechen,  als  sie  eben  jenen  fast  durchgangig  analog  den  Cha- 
rakter schwacher  Yerben  entschieden  ausgeprägt  erhalten*  Wir  stellen  sie 
in  der  Ordnung  1)  er,  2)  ir^  3)  re  auf  nach  ihrem  numerischen  Verhält- 
nisse und  der  dadurch  angezeigten  grösseren  oder  geringeren  Bedeutung, 
welche  sie  für  die  Entwickelung  des  Thätigkeitsbegriffes  im  Französischen 
erlangt  haben. 

1.  Die  erste  franzosische  Konjugationsform  auf  er  (äre)  enthält  ausser  einer  sehr 
betrachtlichen  Anzahl  lateinischer  Yerba  auf  äre^  germanischer  starker  imd 
schwacher  Yerba,  welche  nicht  auf  Jan,  tan  ausgehen,  und  ausser  zahlreichen 
Neubildungen  aller  Art  auch  Yerba,  welche  aus  der  starken  so  wie  aus  der  mit 
starken  Formen  gemischten  schwachen  lateinischen  Konjugation  in  dieselbe  über- 
getreten sind;  viele  starke  Yerba  dieser  Art  sind  neuere  französische  Wörter. 
Vgl.  affliger  (affligöre),  affiner  (affluäre),  ceder  (ced^re),  contribaer  (contribußre), 
eriger  (erig^re),  negliger  (negligere),  opprimer  (opprimSre),  obstruer  (obstrußre), 
resister  (resistSre),  tisser  (texSre)  afr.  tissir,  tistre  (man  vergleiche  übrigens  den 
lateinischen  Yorgang  in  infiig^re  und  profligäre,  in  cumbSre  und  cubäre,  per- 
fic^re  und  amplificäre,  lavSre  und  laväre),  —  absorber  (absorbere),  exerl^er  (exer- 
cere),  persuader  (persuadere),  reverer  (revereri)  —  selten  sind  Beispiele  von  Yer- 
ben auf  Ire:  dahin  gehört  tousser  (tussTre  ohne  Perf.  u.  Sup.)  afr.  toussir;  die 
Formen  mouiller,  chatouiller  von  moUire,  catulTre  deuten  auf  Umbildung  in  mol- 
liäre,  catulliäre.  Das  Altfranzösische  schwankte  zwischen  finer  und  finir  (finire) 
u.  dgl.  m.  Dies  Schwanken  findet  sich  auch  noch  im  neueren  Franzosischen) 
namentlich  in  Yolksdialekten :  frappit,  emmenit,  passit,  anivit,  mengit  a.  dgl. 
Die  Mischung  der  schwachen  und  starken  Konjugation,  wie  in  den  lat.  lavare, 
restare,  cubare,  necare,  plicare,  secare,  sonare,  tonare,  ist  in  entsprechenden  fran- 
zösischen Yerben,  welche  durchweg  schwach  sind,  getilgt. 

2.  die  zweite  französische  Konjugation  auf  tr  (tre)  hat  neben  lateinischen  schwachen 
und  selbst  gemischten  auf  ?re,  so  wie  germanischen  meist  auf  jan,  ian  (wie  four- 
nir  ahd.  frnmjan,   rotir  ahd.   röstjan,  hair   ags.   hatian  goth.  hatan,   doch  auch 
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fonrbSr  ahd.  fiirban),  in  denen  das  i  den  Uebeigang  vennittelte,  auch  starke 
Yerba  auf  ere  und  gemischte  auf  ere  autonom men;  dahin  gehören*,  agir  (agSre), 
applaudir  (applaud^re),  convertir  (convertSre),  cueillir  (colligSre),  envahir  (inva- 
dSre),  fuir  (fug^re),  flechir  (flectSre),  fremir  (fremäre),  ravir  (rapere),  regir  (regere), 
trahir  Ttradi^re)  —  man  yergleiche  das  lat.  cupere  neben  cuplre  (Lcckbt.),  mori  und 
moriri  (davon  das  fr.  mourir)  —  fleurir  (florfere),  resplendir  (resplendere  ohne 
Perf.  und  Sup.),  Tgl.  das  lateinische  eiere  und  cTre.  Auch  entschieden  schwache 
auf  ere  sind  in  tr  fibergegangen,  wie  abolir  (abolSre,  Perf.  evi  doch  auch  ui), 
emplir,  remplir,  accomplir  (implßre). 

Die  Verba  der  zweiten  Konjugation  zerfallen  aber  in  zwei  Klassen,  in 
reine  und  erweiterte,  von  denen  die  letzteren  die  Silbe  ts  («m),  welche  aus 
dem  lateinischen  t»c,  esc  der  Inchoativformen  entstanden  ist,  nur  im  Präsens,  Im- 
perfekt, Imperativ  und  Gerundium  zwischen  Stamm  und  Flexionsendung  ein- 
schieben, wie  auch  die  lateinischen  Inchoativa,  welche  ein  Perfekt  und  Supinum 
haben,  dort  keine  Inchoativformen  zeigen,  wenngleich  der  Infinitiv  die  Silbe  esc 
(iscy  ose)  aufnimmt,  was  im  Französischen  nicht  der  Fall  ist.  Dort  hat  sie  bis- 
weilen, mit  Ausnahme  von  acquiescer  (acquiescere),  eine  Neubildung  auf  cir  ver- 
anlasst: noircir  (nigrescere),  eclaircir  (exclarescere);  das  c  wird  dann  als  stamm- 
haft betrachtet:  noircisse,  noircissent  etc.  Die  Binschiebung  des  iss  beschr&nkt 
sich  übrigens  nicht  auf  lateinischen  Vorgang,  wie  in  floresco  (vgl.  fleurir),  inge- 
misco  (vgL  g^mir),  pallesco  (vgl.  p&lir),  rubesco,  erubesco  (vgl  rougir),  abolesco 
(vgl.  abolir),  duresco  (vgl.  durcir),  nigresco  (vgl.  noircir),  sondern  ergreift  auch 
andere  Verba,  wie  pörir,  punir,  finir,  ravir,  rigir  u.  v.  a. 


Tabelle  der  auf  lateinische 


lat. 


I.  Konjugation. 

altfir.  I       neufr. 


lat. 


a. 

reine. 

altfr. 


II.  Kon 


neufr. 


Indi 
Pr& 


(ao)  n 

— 

-e 

|-T?^ 

— 

-s 

-as 

-es 

-es 

-is 

-z  -s 

-8 

-ät 

-et  -ed  -e 

-e 

-Tt 

"t 

-t 

-ftmüs 

-ons  -omes  -ommes  -um 

-«ns 

-imus 

-ons  etc. 

-ons 

-ätis 

-eiz  -es  -ez 

-ei 

-Ttis 

-eiz  etc. 

-ei 

-ant 

-ent 

-ent 

j-iunt 

-ent 

-ent 
Imper 

-äbäm 

-eve  -oie  -oue 

-ots  -als 

-iebäm 

1 

-oie  -eie 

-eis   -als 

-äbäs 

-eves  -oies  -oues 

-ols  -als 

-iebäs 

-oies  -eies 

u.  s.  w. 

•äbat 

-evet  -oit  -out 

-elt  -alt 

-iebät 

-oit  -eit 

wie  in  der 

^abämus 

-iens  -iemes  -iomes  -ium 

-Ions 

-iebämüs 

-iens  etc. 

r.  Konjug. 

-äbätTs 

-ieiz  -ies  -iez 

-lei 

-iebätis 

-ieiz  etc. 

-äbant 

•event  -oient  -ouent 

-oleot  -alent 

-idbant 

-oient  -eient 

■  v: 
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Im  Altfranzosischen  nahmen  übrigens  bisweilen  auch  andere  Fonnen  als  die 
oben  genannten  das  eingeschobene  iss  an ;  die  regelrechte  Feststellung  der  Inchoa- 
tivformen,  wie  sie  jetzt  im  Französischen  vorkommen,  gehört  dem  Ausgange  des 
Mittelalters  an. 
3.  Die  dritte  Konjugation  hat  Verba  auf  ere  neben  einigen  auf  ere  an^nommen. 
S.  oben  S.  176.    Sie  unterscheidet  sich   von  der  reinen  zweiten  nur  durch  den 
Infinitiv  auf  re  und  das  Particip  auf  u.    Die  entsprechende  italienische  Konju- 
gation, welche  ere  und  ihre  vereinigt  (das  erstere  regelm&ssig  nur  noch  in  drei 
Verben^  unterscheidet  noch  Perfekt  und  Particip  der  Verba  auf  ere  und  ire  (vgl. 
temei,   credei  —  temuto,   creduto:   sentii  —  sentito);  im  Franzosischen  konnten 
ei  und  n  leicht  zusammenfallen. 
56.    Die  franSsIsohe  Verbalflexion  In  Vergleich  mit  der  iaielDlscheii.    Ab- 
gesehen   von   den   durch    die    Zusammensetzung    mit   dem    Infinitiv    ent- 
standenen futurischen,    so  wie  den  umschreibenden  Zeitformen,   lässt   sich 
das  allgemeine  Verhältniss  der  französischen  Verbalflexion  zu  der  lateini- 
schen an  den  im  Franzosischen  erhaltenen  lateinischen  Formen  der  regel- 
mässigen oder  schwachen  Verba  anschaulich  mache o.   Die  folgende  Tabelle 
stellt  die  lateinischen,  altfranzösischen  und  neufranzösischen  Flexionsformen 
zur  Vergleichimg  neben  einander. 


Formen  gegründeten  Verbalflexion. 


j  u  g  a  t  i  0  n. 


lat. 


k  a  t  i  y. 

sens. 
(-isc-  -esc ) 


fe  ktum. 


b, 
erweiterte, 
altfr. 


neufr. 


III.  Konjugation, 
lat.         i        altfr.        I       neufr. 


IS 

is 
ist 

issons  etc. 
isseiz  etc. 
issent 


-issoie  etc. 
-issoies  etc. 
-issoit  etc. 
-issiens 
-issieiz  etc. 
-isBoient  etc. 


-It 
-is 
-li 
-isseoft 

-Inent 


remen 
II.  Eonjug. 


-eö 

-es 

et 

-ernüs 
-etis 
-ent 


-Issots  -Issait  |-ebäm 
u.  8.  w.     l'-ebäs 
wie  in  der    !-ebät 


-ebämüs 

-ebätTs 

-ebant 


— 

-8 

-z  -s 

-S 

-t 

-t 

-ons  etc 

-•ns 

-eiz  etc 

-ei 

-ent 

-eat 

•oie  -eie 

u.  s.  w. 
wie  in  der 
II.  Konjug. 


-eis  -ati 

U.  8.   W. 

wie  in  der 
I.  Konjug. 


Vi 


•>♦ 
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tat.      I 


I.  Konjugation. 


altfr. 


nenfr. 


-M 

-ai 

-äYiBtt 

>ais  -as 

-ATTt 

-ait  -at  -ad  -a 

-ftfYmus 

-ames  (asmes) 

-«Tistift 

-astea 

-•Terunt 

-erent  (arent) 

od.  hrh 

l-al 


-Oes 
-^rat 


.4m 

-e 

-e 

-te 

-es 

-es 

'H 

-et  -ed  -e 

-c 

-emu8 

-iens  -ionfl  -iemes 
-iomoB  -ium 

-lou 

-«trs 

-ieiz  -ies  -iez 

-lei 

-ent 

-ent 

-eat 

-aviasl^m 
-aTissSs 
-avissjit 
-ayissft- 
miis 

-avissStYs 
-ayiasent 


-aisse  -aisse 
-auBes  -asBeB 
-aist  -ast 

-assiena  -asaions  -as- 
Siemes  -assium 
-assieiz  -assies  -assiez 
-aissent  -assent 


-it 
•assloDs 

-•Miei 
-assent 


-a 


|-(e) 


-are 


-eir  (ler)  -er 


-er 


-andnm 
•antem 

-ätOB 


1 


ant 
-eit  -et  (iet)  -ed  -e 


-ant 


-e 


Päf 


-ITI 

j-iTiati 

-Mt 

-iYYmiis 

l-lfTistrs 

-iTirunt 

ad.  erS 


-1 
-is 

-it-i 

imes  (ismes) 
-istes 
•irent 


•um 
i&s 

-i&t 
-iamüs 

ifttrs 
•iant 


-et  -ed  -e 
-iens  etc. 

-ieiz  etc. 
-ent 


-Is 

-is 

-tt 

-Ines 

-»es 

-Imt 


Eon 
Prä 

U.  8.   W. 

wie  in  der 
I.  Konjoi^. 


Plnsquam 


ivissSm 
-iTissSs 
-iyiasSt 
-i^isse- 

miis 
l-ivissetiTs 
-ivissent 


ii 


IH 


-isse 
-iasea 
-ist 
-isdens  etc. 

•issieiz  etc. 
-issent 


-Isse 

-isses 

-it 

-issItDS 

-imies 
-Issent 

Impe 


Infi 


11-1«) 


-ir 


Gerundium  und 


I    -H 


•iendum 
-ientem 
■itus 


-ant 
-it  -i 


-ant 
-I 


Aus  der  Torsteiienden  Tabelle  ergiebt  sich  für  die  Flexionsendungen: 
l.  der  Abfall   und  Ausfall  tonloser  Vokale:  afr.  chant  (canto,   cantä),  aiai 
(amo)  noch  bei  Gl.  Marot:  je  pry,  supply;  aimer  (amare)  etc.,  nfr.  sens  (sentio 


k 


•  .  r 


"% — »->»- 


»  . 
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jag  ation. 


lat 


b. 

enrttterte. 

altfr. 


BOUfr» 


in.  Konjugation. 


lat. 


altfr. 


neufr. 


fektam. 


wie  in  der 

reinen 
n.  Konjng. 


wie  in  der 

reinen 
II.  Eonjng. 


l-ftTi 

-i 

-is 

-«TlSti 

-is 

-l8 

-wt 

-it  -i 

-tt 

-eTYmns 

-imes  (ismes) 

-Ines 

-«Tistlto 

-ifitee 

-ites 

-«T^rnnt  od. 

-irent 

-treni 

«r» 

j  nnkÜT. 

Sans. 


perlektam. 


•iaeet  etc. 
•iflrieiifl  ete. 

•iarieiz  etc. 
-isBent 


-IfM 


-bei« 
-ineiit 


n.  8.  w. 
wie  in  der 

reinen 
n.  Konjng. 


Amt 
n.  B.  w. 
wie  in  der 

reinen 
n.  Konjug. 


^t 
-eimtts 


eitfs 
-eant 


{-enBeem 


-et  etc. 
-iena  etc. 

-ieiz  etc. 
-ent 


-Im 
-eot 


-CTiMet 
-evintmüs 

-«fiflsitirt 

-eminent 


wie  in  der 

reinen 
II.  Konjng. 


wie  in  der 

reinen 
II.  Konjng. 


r  atiy* 


n  i  t  i  ▼. 


-IS 


"k 


I-» 


l-ir 


||-«re 


•re  (oir) 


!-• 


•re  (tir) 


Participium. 


-endnm 

1  -ant 

-issant 

-bsaat 

-entern 

-it,.i 

-i 

-dtoe,  (nitos, 

-nit  -nt  -nd 

utne) 

-u 

-aat 


nnd  senti),  sentes  (sentias),  pars  (partio  und  partl),  aimons  (amamus).  Die  Kenn- 
laute e  und  t  gehen  in  der  schwachen  Konjugation  yerloren,  erscheinen  aber  noch 
in  der  starken,  wenn  auch  bisweilen  yersteckt:  Tde  (ndeam)  sache,  (sapiam). 
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2.  Ein  Ausfal]  TOn  Konsonant  und  Vokal  (tt)  findet  in  der  Endung  der 
zweiten  Pers.  Plnr.  tis  statt,  welche  als  blosses  Zy  altfranzösiach  anch  «,  erscheint 
(aimez);  dies  8  bleibt  mit  e  auch  im  Neufranzösischen  nach  st:  etes  (estis), 
parütes  (partivistis).  In  ävi,  evi^  ivi  wirft  die  schwache  Konjugation  überall 
(nach  dem  Vorgänge  des  Lateinischen  in  einzelnen  Formen)  das  v  aus.  Das 
kaum  nachzubildende  evi  fiel  mit  ?tn  zusammen. 

3.  Der  Abfall  von  Endkonsonanten,  besondere  m  und  t,  so  wie  von  End- 
sylben:  aime  (amem,  amat,  amet),  dormisse  (dormlTlssem),  mentant  (mentien- 
dum,  mentientem),  aimas  (amasti),  finis,  partis,  vendis,  fini  (finitus).  Auch  das 
Flexions-«  der  zweiten  Person  fehlt  bisweilen:  meist  bloss  in  Reimworten,  nament- 
lich in  nachlässiger  Schrift  des  15.  und  16.  Jahrhunderts. 

Das  t  der  dritten  Person  des  Singular  (normannisch  et),  welches  im  Neu- 
französischen  manchen  Formen  fehlt,  wie  in  aime  (amat  und  amet),  finisse,  parte, 
fende,  aima  und  in  den  mit  der  präsentischen  Form  habet  zusammengesetzten 
Futuren  aimera,  finira  etc.,  hat  sich  gleichwohl  in  Präsensformen  des  Indikativ, 
im  Imperfekt  Indik.  und  Konjunktiv,  im  Perfekt  der  II.  und  III.  Konjugation 
und  im  Imperfekt  des  Futur  erhalten;  im  Altfranzösischen  behielten  es  auch  die 
übrigen  2Seitformen  noch  längere  Zeit.  Dagegen  fiel  i  auch  in  der  3.  Pers.  Indik. 
Perf.  (auf  it  und  tU)  öfter  im  Altfranzösischen  und  noch  im  16.  Jahrhunderte  ab. 

Das  t  kehrt  im  N^ttfranzÖeischen  zur  Aufhebung  des  Hiatus  wieder  in  *.  parle- 
t-il?  parla-t-il?  parlera-t-il?  viendra-t-il  ?  und  ähnliche  Frageformen.  Volks- 
thümlich:    Marlborough  s'en  vat  en  guerre. 

Dies  t  findet  man  sogar  in  der  Formel  voila^t-il?   ne  vous  voila-t-il  pas  ja- 

lOUX?   (PiCABD.). 

Das  t  der  Participialformen  ätns,  etus,  ütus  war  ebenfalls  im  Altfranzo« 
sischen  noch  anzutreffen:  aimet,  partit  etc ,  obgleich  es  auch  abg«rworfen  ward. 

4.  Tonlose  Vokale  der  Flexionsendungen  schwächen  sich  zum  stummen  e 
ab:  aime  (amo  uttd  amä),  d^fende  (defendam,  defendat),  aimätes  (amavistis),  par- 
titee  (partivistis),  etes  (estis)  etc.,  aim^rent  (amaverunt).  Das  u  geht  theilweise 
in  •  über:  fönt  (faciunt);  abweichend  ist  ont  (habent),  welches  auch  in  den  Fu- 
turformen erscheint:  aimeront  (amare  habent).  Die  betonten  Vokale  a,  e,  t,  u 
(in  den  Endungen  ämus,  emus,  Imus,  ümus)  gehen  in  o  über,  mit  Ausnahme  des 
Perfekts. 

5.  Ein  unorganisches  s,  welches  im  Präsens  dem  Altfranzösischen  bis  zum 
13.  Jahrhunderte  fremd  ist,  in  anderen  Formen  noch  später  fremd  blieib,  tritt 
an  die  erste  Person  des  Präsens  der  zweiten  und  dritten  Konjugation  (finis, 
pars),  wovon  nur  wenige  Verba  frei  geblieben  sind  (vgl.  j'ouvre,  je  souifre),  sämmt- 
licher  Imperfekte  (aimais,  finissais,  partais,  descendais),  sowie  sämmtlicher 
Imperfekte  des  Fut.  (aimerais,  vendraisX  des  Perfekts  der  zweiten  und  dritten 
Konjugation  (partis,  descendis),  so  wie  aller  starken  Formen  dieses  Tempus 
und  epdlich  an  den  Imperativ  der  zweiten  und  dritten  Konjugation  (pars,  vends). 
Formen  ohne  s  finden  sich  noch  im  16.  Jahrhunderte  nicht  nmr  bei  Verben, 
welche  mit  einem  Vokal  oder  Doppel  vokal  auslauten,  wie  je  di,  sai,  doi,  croi, 
voi,  re^i,  sondern  auch  solchen,  welche  mit  einem  Nasal  auslauten:  je  pren, 
enten,  vien,  soustien,  me  complain  (Mabot),  sen,  me  plein  (Lociss  LabA),  repren 
(Mbllir  DB  S.  Gblais),  so  bei  Corneille,  Racine,  Holiere:  je  croi,  voi, 
sui,  je  tien  u.  dgl.  m.,  was  auch  die  Neueren  sich  im  Reimworte  noch  erlauben. 
Imperfekte  und  Imperfekt-Future  auf  oie,  oi  reichen  eben  so  ins  16.  Jahrhundwt : 
estoye,  avoye  (Anc.  Theätre  fr.  ed.  Viollet  le  Duc),  j'avoi,  estoi  (Mabot),  ezer- 
^  (LouisB  Labb),  vouldroye,  sauroye,  aimeroye,  oseroye  (Anc.  Th.  fr.),  voul- 
droy,  oseroy,  suppliroy  (Liederbuch  saec.  XVI.),    Das  «  ist  wesentlich  eupho- 
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niBCher  BnchsUb«;  Huret  und  Ronsard  gestatteten  i  im  lmp«rr.  und  Im- 
perf.  Fnt  lur  Tilgnng  eines  Hiatus.  Im  Imperativ  konnte  es  iejeht  durch  CTeber- 
trsfimg  ans  der  iweilei)  Persern  des  Singular  entatehen.  Das  ■  findet  sich  auch 
in  den  Imperativen  dee  Neufranzösischen,  wo  es  sonst  nicht  aniutraSen  ist,  beiin 
Znaammenstoss  derselben  mit  en  und  y:  va-s-y,  va-s-en  chercher,  porte-s-en, 
porte-i-j,  oder  wie  die  Akademie  achreibt:  vaa-j,  donnea-en,  ciieillw-7  ä"  '—"- 

6.  Eingeacboben  ist  ein  s  Tor  die  Endung  mts  des  Perfekt  (chantaaii) 
tismee)  im  Altfr«nzöaisch«n:  es  ward  aus  der  zweiten  Person  auf  die  er 
traf^,  galt  jedoch  nicht  als  Begel.  Im  NenfnuuÖaischen  ist  es  dnrch  e 
knmflax  erwtzt  (almimes,  mentinea);  die  Formen  mit  s  eriiieltao  aich 
17,  Jahrhundert. 

7.  Verwandlungen  von  Eonsonanten  treten  in  einzelnen  Fällen  < 
er«te  Person  de*  Plnnl  im  PrtsenB,  Imperf.,  Fnt.  ond  Imperf.  Fnt  erhi 
im  Altfraniösischen  das  ursprüngliche  m  ,  welches  nach  dem  Ausfalle  dei 
TOT  t  in  ■  überging. 

Im  Altfranzösischen  ward  gewöhnlich  analantendes  J  in  t  verwandelt 
(vendj,  und  in  der  dritten  Pereon  fiel  i  vor  I  aus  (il  vent);  v  -verwand 
in  f  (je  tif  =  viv,  nfr.  je  visjj  t  nud  t  wurden  dialektisch  mit  e  verta' 
menc  =  ment,  je  renc  =  rend,  rent);  c  kommt  übrigens  such  als  uno^ 
Anbang  vor:  enc  (habui);  auch  fielsn  t  und  i  nach  i  öfter  aus  fje  rei 
rent).  Im  Nenfraniösiscben  fällt  bisweilen  1  wie  t  vor  s  aus  (je  pars,  me 
crains),  doch  bleibt  auch  I  und  i  vor  t  (je  bat«,  vends,  mords). 

Lediglich  die  Orthographie  geben  Veränderungen  «ie  die  fotgenc 
Dentales  c  und  f  werden  vor  den  dnnklen  Vokalen  a,  0,  u,  ou  zur 
Dung  ihrer  dentalen  Aussprache  f  und  ge  geschrieben  (placer,  pla^ant, 
tacevoir,  recois,  refn;  gager,  gageait,  gageont  etc.]  Die  Verba  auf  gaer 
BDch  vor  dunklen  Vokalen  i^u  (distingn«',  distingna).  Das  daraus  bervo 
Verbiü&djektiv  unterscheidet  sich  zuweilen  vom  Qeruudium  durch  die  Sc 
mit  g  (extravagant,  Litigant,  intrigant). 

j  verwandelt  sich  vor  stummem  t  in  I  (employer,  emploie,  emploieri 
finden  hier  auch  Abweichungen  statt  (payer,  je  paje,  tu  payee,  il  pa;e  o< 
Put.  pajerai,  puerai,  pairai  [Acad.];  aSMOir,  assejfons  und  Fut.  assejer 
Präs.  asseje  [Acad.]).    Andere  Einzelheilen  s.  bei  den  einzelnen  Eonjugi 

8.  Das  I  des  Konjunktiv  Präs  und  Imperf.  im  Plural  fiel  im  Ajtftani 
selbst  in  der  spätesten  Zeit  oft  ans;  so  noch  saec.  XVI:  il  taut  .  .  qne 
Ions  (Habot);  affin  que  ne  perdons  temps  (id.),  garderny  que  vons  n 
tez  ja  la  patte  (Poes.  ined.  de  la  EEiaa  oe  Navabbb);  je  veuz  que  vom 
(Habot)  n.  a.  w. 

9.  Hinsichtlich  der  Participjen  ist  zu  bemerken,  dass  das  mit  dem  Ge 
zusammenfallende  Part.  Präs.  sich  im  AltfranzÖaischen  dnrcb  seineFlexic 
unteTEchied  (ans  -.  ant).  Reine  Verbaladjektive  vou  ursprünglichen  Pa 
auf  aw  unterscheiden  eich  von  der  allgemeinen  Participislfarm  auf  ant  t 
noch  durch  die  Endung  enl:   vgl  adh^rent,  düT^rent,  eicellent  n.  a. 

Das  Part  Perf.  der  zweiten  (ranzösiscben  Eonjugaticin  erhielt  s 
die  Endung  uitiu,  üha;  die  Form  etvi  ist  in  Adjektiven  erhalten:  complel 
diecret,  concret. 

Was  die  Betonung  der  Vorbalformen  betrifft,  so  scbliesst  sie  sich 
gentlicben  an  die  lateinische  an- 

Der  Ton  rückt  auf  die  letzte  Sjibe  vor  in  Proparoiytonen  der 
Pers,  Plur.  Indik.  Pr&s.,  wie  vendiinus,  venditis  ft.  vendons,  vendez  na 


t% 
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logie  der  zweiten  Eonjugation  (gl  vendSmiu,  vendetis);  er  bleibt  in  faites,  ditee. 
Auf  die  vorletzte  Sylbe  rückt  er  in  der  ersten  Pers.  Plor.  Ind.  Perf.,  wie  in  de- 
fendimuB  fr.  defendimes  (gl  defendimus),  anfigenommen  bei  Zusammenziehungen, 
wie  aim&mes,  finimes,  förnee. 

Zurückgeschoben  wird  der  Ton  von  der  Penultima  auf  die  Antepenul- 
tima  bisweilen  in  der  dritten  Pers.  Plnr.  Ind.  Perf.,  wie  in  vinrent  (yenemnt), 
tinrent  (tenuemnt),  wohin  Zusammenziehungen  zweier  Sylben  nach  Auswerfung 
des  V  nicht  zu  rechnen  sind,  wie  chanterent  (cantaverunt)  u.  s.  w. 

Mit  der  wechselnden  Tonstelle  treten  übrigens  auch  Veränderungen 
der  Vokale  des  Stammes  ein,  indem  der  Ton  hier  eine  Lautverstarkung 
herrorbringen  kann.  S.  oben  S.  37.  Man  hat  diese  Erscheinung  auch  als  ro- 
manischen Umlaut  und  Ablaut  bezeichnet.  Der  lateinische  Ablaut 
hat  sich  im  Wesentlichen  ebenfalls  erhalten  und  sich  zum  Theil  auch  auf  Verba 
erstreckt,  die  ursprünglich  nicht  ablauteten.  Die  erstgenannte  Erscheinung  be- 
trifft namentlich  die  starken  französischen  Verba,  doch  auch  schwache,  und  mehr 
noch  im  Altfranzosischen  als  im  Neufranzösischen. 

57.  Die  Hfllteeitw5rter  «voir  md  itre.  Da  die  umschreibenden  Tt&t- 
formen  des  Französischen  theils  mit  avoir,  theils  mit  etre  gebildet  werden, 
so  beginnen  wir  mit  diesen.  Die  dem  Neufranzösischen  gegenübergestellten 
altfranzosischen  Formen  gehören  dem  burgundischen  Dialekte  an;  ein- 
zelne davon  abweichende  Formen  sind  besonders  bezeichnet.  Das  Zeitwort 
avoir  ist  das  lateinische  habere;  das  Zeitwort  ^tre  (estre),  das  gemeinro- 
manische essere^  hat  im  Infinitiv  zwischen  8  und  r  ein  t  eingeschoben. 
Auf  diesen  Infinitiv  deutet  auch  das  aus  euerai  gekürzte  Futur  eerau  Das 
Imperfekt  entstand  aus  stabam,  wie  dtant  aus  standum  und  iti  aus  status. 
Die  ältere  Sprache  hatte  auch  ein  Imperfekt  ere^  iere;  ert^  iert;  erwm^  eritz 
und  eben  diese  Form  für  das  Futur  aus  eram  und  ero  gebildet. 
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Konjugations-Tabelie  der  HOlfszeitwörter. 


Einfach»  Formen. 

Prtsens  (Präsent)- 

i  habe  (hsbeo)         i'  snyB,  anix,  sni,  i 


4Tkii 
■Toieitt 


Pntor  I.  (Putur). 
aunu  «etxle  haben     eerai  (auch  eeseraO 
norm,  (errai 

;    seirBB 

'.  wTait,  terat,  win 

'    tumn.  Mirad  etc. 


aurons 
auront 


Im 


anU  hatte  (bab>- 
bun) 
aTai> 

ationa 


aeront 
Imperfskt  (ImparUt). 
Mtota 


I  (ioni) 


ani,  m,  o  pibtfd. 

ial,  MIC,  «ach 
aoü,  oU,  oa  pikard. 

^nia,  ivi,  eui  etc. 
aiut,  oit,  ot 
aniroea,  oünes,  omee 
anlatM,  oUtM,  ottM 
aürcot,  oimt,  oraot 


afaient 

Perfekt  definit  (Paiai  däbü). 
eoa  hatte  (haboi) 
eoi  fnk,  fu 


foit,  fat 
foimea,  fttmea 
fuiates,  taaU» 
forent 


Mail  wai 

<taii 
«tait 

itiona 

<tai«nt 


fämw 
fäte« 
fnrent 
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Altfr. 


"""1" 


Neufr. 


Altfr. 


Neufr. 


Imperfekt  Fut.  (Gonditionnel  preaent). 


ayeroie, 

auroie, 

aurais  (^ 

aroie 

haben 
bebam) 

-oies 

aurais 

-oit 

aurait 

-iens  (ioDs) 

aurions 

-leiz 

aunez 

-oient 

aaraient 

I! 


■  aeroies 


:|  seroit 

seriens  (ions) 
|i  serieiz 

seroient 


serais  (wurde)  wdrde 
aein  (essere  habe- 
bam) 

serais 

serait 

serions 
I 
'senez 

I  seraient 


Umschreibende   Formen. 


ai  aät,  eut 
etc. 


Perfekt,  indefinit  (Passe  indefini). 

ai  eu  habe  gehabt      ai  esteit 
(habeo  habitum)      'j 

etc.  etc. 


ai  ete  bin  gewesen 
(habeo  statum) 
ete. 


aTerai  etc.  aut,  eot 


etc. 


Fatnr  II.  exaktum  (Fatur  anterieur). 

aurai  eu   werde  ge-  averai  etc.  esteit 
habt  haben  (haber^ 
habeo  habitum)       > 

etc.  etc. 


aurai  ^te  werde  g«- 
wesen  sein  (habere 
habeo  statum) 
etc. 


aToie  aat,  eut 


ete 


Plusquamperfekt  I.  (Plus-que-parfait). 

avais  eu  hatte  gehabt  atoie  esteit 
habebam  habitum)  , 


etc. 


etc. 


avais   ete  war  ge- 
wesen (habebam 
statum) 

etc. 


am  etc.  aüt,  eut 


etc. 


Plusquamperfekt  IL  (Pass^  anterieur). 

eiis  eu  hatte  gehabt  aui  esteit 
(habui  habitum) 

etc.  etc. 


eus  ete  war  gewesen 
(habui  statum) 
etc. 


Plusquamperfekt.  Fat.  ((3onditioimel  passe). 


averoie  etc.  aüt  eut j  aurais  eu  (wurde)       averoie  etc.  esteit 

wurde  gehabt  haben 
(habere  habebam 
habitum) 
etc.  etc.  etc. 


aurais  ete  (wurde) 
würde  gewesen  sein 
(habere  habebam 
statum; 

etc. 


'V 
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Altfr. 


Neufir. 


Altfr. 


Neufr. 


KoDJ  unkti  V. 


E 

i  nf a  c  h 

e    Formen. 

Präsens  (Preaent). 

aie 

aie  habe  (habeam) 

*  Boie 

sois  sei  (sim) 

aies,  ayes 

aies 

Boies 

S018 

ait 

ait 

soit 

1 

soit 

aiienft,  ayens 

syons 

.,  Boiens 

soyons 

aieiz 

ayez 

' 

1  soieiz 

Boyez 

aient,  ayent 

aient 

1  Boient 

j 

Boient 

Imperfekt  ([mparftdt). 

ansse,  ^usse 

ensse  hätte  (habuis- 

fuise  norm,  fusse 

füBse  wäre  (f 

sem) 

t 

aasses,  eusses 

eusses 

fuises  etc. 

fiiBses 

aäat,  eost 

eut 

fuist 

fut 

aäfmens,  ^uBsiens 

euasions 

'  fiii8iAn8  norm. 

!  sum 

fas- 

füssions 

aÖBsieiz,  eussieiz 

eussiez 

fnisieiz 

foBsies 

aöBsent,  euMent 

eussent 

foisent 

foBsent 

aie  ant,  aie  eut 
etc. 


aüBse  etc.  ant  pikard« 
euisse  eut 

etc. 


Umschreibende    Form« 
Perfekt,  indefinit  (PaBse) 

aie  eu  habe  gehabt    aie  esteit 
(habeam  habitum)  I 

etc.  I  etc. 

Plusquamperfekt.  (Plus-qne-parfait). 

eusse  en  hätte  gehabt  ausse  esteit 
(babuisBem  habitum) 


D. 


etc. 


etc. 


'  aie  ete  sei  gewesen 
)    (habeam  statum) 
!  etc. 


eusse   ete   wäre  ge- 

weseu  (habuissem 
I   statum) 
I  etc. 


Imperativ. 


aie  I  aie        habe  -  sois 

aiiens,  aiens,  ayens  \  ayons    haben  wir       soiens 
aieiz  l  ayez     habet  soieiz 

Infinitiv. 

Präsens  (Present). 
avoir  i  avoir  haben  (habere)j  estre 


soiB       sei 
soyons  seien  wir 
soyez    seid 


avoir  aüt 


Perfekt  (Passe). 

avoir  eu  gehabt  ha-  avoir  esteit 
ben  (habere  habi- 
tnm) 


I  etre  sein  (essere  st. 
esse) 


^  avoir    iie    gewesen 
sein  (habere  statum) 


Fonnml.    Ent  Ahaclin.    D.  WortUapu^;  «te. 


Gerundiam. 
PrtseDB  (PrJMnt). 
mt  (hftbendom)     i.wttmt 

Perfekt.  (PuB^). 
int  eil  (habendum ,  aiant  wt«it 
ibitam)  ll 

Pftrti  ci  p  i  BD. 

PliMIU  (PriMDt). 

iDt    habend    (bk-J  eetant 
intern)  ll 


I  itanX  (BttudoD)) 


I  a]«ot  iU  (hiibeBduin 
I  lUtniD) 


UUnt   Mlend    (itui- 
I   tem) 


Konj  ugations-Tabelle 

des  Aktivum 

lonl. 

Konju 

Neofr. 

ÄltEr. 

N«A. 

Indi 

Bliifaclie 

PTlMna 

Dt-»,  cuito,  dDge  Mut,  Hn 

ata-s,  sentio,  fnhie 

nt-es                      sen-i 

Mn-i 

tO^                       am-i 

ten-t 

Dt-oDB                  sent-ons 

•ant-wu 

nt-M                      M&t-eii 

NDt-ei 

nt-«it                    »ent-eiit 

MDt-eiit 

Fntnnun  l 

Dt-ur-ai,  eantare    sent-ir-ai 

sent-ir-ai,  eentire 

beo,  werde  singeD 

babeo,  «erde  fÜUen 

at-er-ia                 eent-ir-aia,  ae 

eant-ir-ae 

it-er-a                   eent-ir-ait,  at,  a 

MDt-ir-s 

it-er-oiu                sent-ir-ona 

•ent-ir-on« 

it^r-ez                  eent^iMii 

Mnt-ir-w 

it-er-ont                «ent-ir-ont 

«ent-ir-ont 

it-aie,  cantahuD, 

aent-aig,  sentiebun. 

« 

fühlte       ' 

it-ais 

eent-oies 

wiel. 

it-ait 

«ent-oit 

it-ions 

it-iez 

HDt-ieiz 

it-aient 

eent-oieDt 

§.  d8.    Die  regelmäss.  od.  schwachen  Konjugationen  insbes. 
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Altfr. 


Neufr. 


Altfr. 


Nenfr. 


aät,  ens,  out 


Perfekt.  (PaB8^). 
eu  gehabt  (habitam) ,;  eateit  pik.  u.  norm. 

auch  eete 


it^  gewesen  (statum) 


58.    Die   regelnisaliM  oder  eoliwaoheii  KonjNgatloMfiNweii  imbeeondere. 

Die  folgende  Tabelle  giebt  ihre  ycllstandige  Konjugation ;  einzelne  Anoma- 
lien  derselben  sind  unten  angegeben.  Auf  die  Abwandlung  des  Aktiy 
folgt  eine  tabellarische  üebersicht  der  Abwandlung  des  passiven  und 
reflexiTen,  so  wie  des  intransitiven  mit  itre  flektirten  Zeit- 
wortes. Da  die  Flexionsformen  der  drei  letztgenannten  nichts  fiigenthüm- 
liches  haben,  so  ist  die  Scheidung  von  Stanun  und  Endung  darin  nicht 
mehr  angedeutet  und  die  entsprechende  altfranzösische  Form  nicht  mehr 
daneben  gestellt. 


der  drei  schwachen  Konjugationen. 


gation  II. 

1 

Neufr. 

Konjuga 

ition  III. 

1 
Altfr. 

Altfr. 

Neufr. 

kativ. 

Formen. 

(Pr^eent). 

flor-is 

fleur-is,  floresco, 

rend,  rent 

rend-8,  reddo,  gebe 

blühe 

wieder 

üor-is 

fleur-is 

ren-z 

rend-8 

fioris-t 

fleur-i-t 

rend,  ren-t 

rend 

floi^ias-ons 

fleur-iss-ons 

rend-ons 

rend-ons 

fior-188-eiz 

fleur-188-ez 

rend-eiz 

rend-ez 

flor-iss-ent 

fleur-is8-ent 

j  rend-ent 

rend-ent 

(Futur). 

flor-ir-ai 

fleur-ir-ai 

rend-r-ai 

rend-r-ai,  reddere 
habeo,  werde  wieder 

wie  IIa. 

wie  IIa. 

rend-r-ais,  as 

rend-r-as         [geben 

rend-r-ait,  at,  a 

rend-r-a 

rend-r-ons 

rend-r-ons 

rend-r-eiz 

rend-r-ez 

f 

rend«r-ont 

rend-r-ont 

(Imparfait). 

flor-iss-oie 

fieur-iss-ais,  floresce-! 

rend-oie 

rend-ais,    reddebam, 

bam,  blähte 

gab  wieder 

flor-iss-oies 

fleur-ias-aiB 

wie  IIa. 

wie  IIa. 

flor-ifls-oit 

fleur-iss-ait 

flor-iss-iens 

fleur-iss-ioDB 

' 

flor-isB-ieiz 

fleur-iss-iez 

flor-ise-irent 

fleur-iss-aient           I 

1                                1 

'^•••J^t- 


190 


Zweit.  Thl.    Formenl.    Erst.  Abscbn.    D.  Wortbieguofir  etc. 


Konj  ugation  1. 
Altfir.  •  Neufir. 


Altfr. 


K  onju 
Neufr. 


cbant-ai 

chant-ais,  as 
chant-ait,  at,  a 
chant-ames,  asmes 
chant-astes 
chant^reiit,  arent 


chant-er-oie 


cbant-er-oies 

chant-er-oit 

cbant-er-iens 

cbant-er-ieiz 

chant-er-oient 


ai  chant-eit,  e 


aYend  cbant-eit,  e 


avoie  chant-eit,  e 


aui  chant-cit,  e 


chant-ai,  cantavi, 
sang 
cbant-as 
chant-a 
cbant-&mes 
chant-&te8 
chant-erent 


sent-i 

isent-is 
|sent-it,  i 
sent-imes,  ismes 
sent-istes 
lent-irent 


j  cbant-er-ais,  cantare  sent-ir-oie 
I   habebam,  (wurde) 
^    würde  singen 


ayeroie  chant-eit,  e 


chant-er-ais 
chant-er-ait 
chant-er-ions 
chant-er  iez 
chant-er-aient 


I  sent-ir-oies 

isent-ir-oit 

I 

i!sent-ir-ien8 
llsent-ir-ieiz 
|!sent-ir-oient 


ai  chant-e,  habeo 
cantatom,  habe  ge- 
sungen 


ai  seut-it,  i 


auraichant-ä,  habere;  averai  sent-it,  i 
habeo  cantatum, 
werde  gesungen 
haben 

ayais  chant-e,  habe-ljavoie  sent-it,  i 
bam  cantatum,  hatte 
gesungen 


eus  chant-e,  habui 
cantatum,  hatte  ge- 
sungen 


aui  sent-it,  i 


Perfektum  definitum 

sent-is,  sentivi  st. 
sensi,  fühlte 
'  sent-is 
I  sent-it 

sent-imes 
'  sent-ites 

> 

j  sent-irent 

Imperfektum  Futuri 

I  sent-ir-ais,  sentire 
habebam,  (wurde) 
würde  füUen 

sent-ir-ais 

sent-ir-ait 

sent-ir-iens 

sent-ir-iez 

sent-ir-aient 

Umschreibende 
Perfektum  indefinitum 

ai  sent-i 


Futurum  IL  exaktnm 
aurai  sent-i 


Plusquamperfektum  I. 
;  avais  sent-i 


Plusquamperfektum  IL 
eus  sent-i 


Plusquamperfektum  Futuri 


aurais    chant-e,  ha-||averoie  sent-it,  i 
bere  habebam  can-, 
tatum,(wurde}würde|; 
gesungen  haben 


aurais  sent-i 


p     ■       ^m 


«.^ 
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gation  n. 
Altfr. 


b. 


Neufr. 


KoBJ  Q Ration  ni. 
Altfr.  Neafr. 


(Passe  ddfini). 
flor*i 

wie  IIa. 


fleur-is,  florai  ffl.  flo-|lrend-i 
rivi,  blühte.  ; 

wie  IIa.  wie  IIa. 


(Gonditionnel  pr4sent). 


flor-ir-oie 


wie  IIa. 


fleur-ir-ais,  florere 
habebam  (wurde; 
würde  blühen 
wie  IIa. 


Irend-r-oie 

I 

] 

rend-r-oies 

Tend-r-oit 

irend-r-iens 

rend-r-ieiz 

p-end-r-oient 


Formen. 
(Passe  indfifim). 
ai  flor-it,  i 

etc.  wie  IIa. 
(Futur  ant^rieor). 


ai  fleur-i 

etc.  wie  IIa. 


|ai  rend-uit,  u 


(Plus-que-par&it). 


ayerai  rend-uit,  u 


(Passä  ant^rienr). 


avoie  rend-uit,  u 


iaui  rend-uit,  u 


(Gonditionnel  passe). 


rend-is,  reddidi,  gab 
wieder 

wie  IIa. 


rend-r-ais,  reddere 
habebam,  (wurde) 
würde  wd.  gb. 

rend-r-ais 

rend-r-ait 

rend-r-ions 

rend-r-iez 

rend-raient 


ai  rend-u 


aurai  rend-u 


aTais  rend-u 


eos  rend-u 


averoie  rend-uit,  u   |  aurais  rand-u 


Abschn.    D.  Wortbiagung  etc. 


1 

...iu     1 

■               *.               1 

1            Aitfr. 

""*■ 

Kon 

Einfftche 

Prt»na 

eent-e 

sent-e.  seutUio. 

rähle 

nie  1. 

wie  I. 

bnpwfektam 

l^nt-isw 

sent-iase,  senUvis- 

; 

aem,  fühlte 

|Bent-iBBeB 

Bent-issee 

|«Dt-i)lt 

unt-lesieuB 

sent-it 

sent-usionif 

IseDt-Ueieiz 

seot-issiei: 

Usent-iseent 

sent-issent 

ümachreibeDde 

Dfaie  sent-it,  i 

aie  aent-i 

^ij 

aÜBu  sent-it,  i 

eusse  sent-i 

Impe 

-epent 

Ben-B,  sent.i,  fable 

l»But-aaa 

aent-one 

!»ent-eii 

sent-ez 

Infi 

PrEseos 

f'-" 

sent-ir,  aentire, 

föbleD 

Petfektum 

ra'AVOir  sent-it,  i 

'avolr  sent-i,  habere 

Jj 

! 

1    bsben 

^ 
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Konjugation  III. 


Altfr. 


Neufr. 


junktiy. 

Formen. 
(Present). 
flor-ias-e 

flor-iss-es 

flor-iss-e 

flor-iss-iens 

flor-iBS-ieiz 

ilor-ifls-eiit 

(Imparfait). 
ilor-isse 

wie  IIa. 


rend-e 


fleur-iss-e,  flore- 
scam,  blühe 

fleur-iss-es  wie  I. 

fleur-i88-e 
fleur-iss-ioDS 
flear-iss-iez 
fleur-iss-ent 


flenr-isse,  flomissem,  rend-isse 
g].  florivissem, 
blühte  , 

wie  IIa.  wie  IIa. 


Formen. 

(Pa684). 

aio  flor-it,  i 


aie  fleur-i 


aie  rend-uit,  u 


etc.  wie  IIa.  etc.  wie  IIa. 

(Pius-qne-parfait). 


aüsse  rend-uit,  u 


r  a  1 1  V. 

flor-is 

flor-i88-ons 

flor-iss-eiz 

n  i  t  i  y. 

(Present). 

flor-ir 

(Pass^). 
avoir  flor  it,  i 


fleur-is,  floresce,  blü-  'rend,  rent 
fleur-iss-ons  [be  reud-ons 

fleur-  iss-ez  rend-eiz 


fleur-ir,   florere,    gllrend-re 
florire,  blühen 

avoir  fleur-i,  geblüht  avoir  rend-uit,  n 
haben 


rend-e,  reddam,  gebe 
wieder 

wie  I. 


rend-isse,  reddidis- 
sem,  g&be  wieder 

wie  IIa. 


aie  rend-u 


eusse  rend-u 


rend-8,  redde,  gieb 
rend-on8  [wieder 
rend-ez 


H&lsoflr,  Fr.  Or.  2.  Aufl. 


rend-re,  reddere, 
wieder  geben 

avoir  rend-u,  habere 
redditum,  wieder 
gegeben  haben 
13 
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Zweit.  Tbl.    Formenl.    Erst.  Älwchn.    D.  Wortbi^^ug  etc. 


AIUt. 

uftation  I. 
1            Nettfr. 

I! 

AUfr. 

Konj» 
1            Nenfr. 

chaDt-Biit 

1  dum 

r" 

t-ant 

Geran 
PriMDS 

1  dun 

aiuit  chant-^it,  e    iftjant  chant-ä,    ha- .  aiant  seiit-it,  i 
{  bendnm  cantatum 


chant'.aiil  ;cbant-ant,cantantem, ;  aeut-ant 

I  Bioj^nd  ii 

cbant-eit,  ei,  «I,  e    icbant-^,  cantatam,     sent-it,  i 
I  geann^en  'l 


Perf«ktam 
|a;8nt  senti 

Parti 
Priuens 

'sent-ant,   seotien- 
I  tem,  fohlend 

Perfekhim 
iwnt-i,  sentjtum  st 
I  Bsnsum,  gefohlt. 


Konjogations-Tabelle  des  passiven, 


PusWes  Zeitwort. 

Reflexives  Zeitwort       1  IntnnaitiTeB  Zeitw.  mit  etre. 

Indikativ. 

Präsens  (Preaent). 

je  taia           aimi,  ie,  ich 

je  metlatte,  ich  schmeichle[  jeretourae,  ichkohrezurück 

la  es           l    «erde  geliebt 

tu  te  flattes                  (mir 

tu  retonmes 

il,  eile  eet              etc. 

il  Be  flatte 

etc. 

noitB  BODHues    | 

nouB  nons  flattoua 

V0U8  Itee         l  aimäi,  tes 

TOus  TOua  flattee 

ils,  eile*  sont  | 

il»,  elles  ae  Battent 

Futurum  I.  CFutur). 

je  serai          aim^,   ^  ich 

je   me  flatterai,   ich   warde   je    retoumerai,    ich    werde 

tu  seras            werde  geliebt 

mir  schmeicheln                    aurückkeliren 

il,  eile  Kra        werden  etc. 

tu  te  flatteras                       tu  retoumeras 

nons  »erons 

et«.                                        etc. 

TODS  serei           «Imes,  iea 

ils,  ellea  seniiit) 

Imperfekt  (Imparfait). 

j'^taiB           1   aim<>,   ee,   ich 

je  me  flattais,  ich  schmei- 

je   retoumais,    ich    kebrle 

tn  etaiB      l    wnrdegeliebt 

chelte  mir 

zurück 

il,elledtaitj    etc. 

tu  te  flattaiB 

tu  tetournaiB 

Dous  Ätions 

etc. 

etc. 

fous  etiei          .  aim^s,  res 

ils,elles<^UieDt 

Die  regelmiss.  od.  schwacben  Koign^tionen  iiub 


gation  II. 

Konju 

gfttioi 

AJtfr. 

1        s«*. 

Altfr. 

1 

dium. 

(Prfwnt). 

flor-te-ut 

[fl«w-i»Mnt,  flore- 

rend-«nt 

(TStKl-l 

1  MaDdum 

1  dum 

(P«4). 

1 

altmt  iwd-n«,  u 

|&7uit 

cipien. 

CPriMut). 

flor-JM-uit 

ifleur-itthaiit,  flor»- 

rend-nnt 

iread-i 

1  sMDtetn,  blöbend 

!  tem. 

(?u>i). 

florit.  i 

;fl«iir-i,  gl.  floritnm, 

Wttd-oit,  u 

|r«ad-i 

!  geblüht 

1  «M 

reflexiven  a.  intnuiBitiven  Zeitwortes. 


PassiTM  Zeitwort. 


BefleziTw  Zeitwort.         IntreiuitiT« 


Perfektam  dtfinitum  (Put«  difini) 


je  tut              .itoe,  ie,   ieb 

jeme  flatlai,   ich  echmei- 

je  relonrnai, 

cbeltemir 

zurück 

il,  eile  fut       etc. 

tu  te  flattu 

tu  retountaa 

nons  fämei      t 

etc. 

« 

TOM  fütes           «imia,  «es 

ila,  eile«  furent 

je  Mrais         Birne,  ie.  ich 

je  me  flatterais,  ich  würde 

je  retouroen 

tu  seruB          würde  geliebt 

mir  Bchmeicheln 

zurückkehre 

tn  te  flattenÜB 

tn  retoumer 

noos  BerioDa       ] 

etc. 

Tona  «eriez         iumte,  iee 

ib,  elleiwrajenti 

tn  BS  £t^  J-  biD  geliebt 
I,  eile  a  et£  I  worden  etc. 
nons  arOM  et^  1     ... 


Perfektum  indefinitum  (Pass^  iad^fini). 
je  me  Buiilflatt£,Jeichbabe  j 
tu  t'ee       \  mir   geschmei- 
il,  elles'eatj  chelt  etc. 


TOuB  T0U8  £teB 
ils,  elleB  se  aont 


I  flattee, 


F^r^^^p»^. 


196  Zweit  TU.    FormuiL    Erat  Abaclm.    Die  Wortbiegang  «Ic. 


PasaiTM  Zcdtwort. 


Reflexites  Z«it«orL  Intruuitin«  Zeitw.  mit  Stn. 


F^tartun  II.  eiftktain  (Fntnr  uUrienr). 


)rde  geliebt  |  ^^  ^^  ^^^ 


mtU,  et,  ich  [je  Bi 


li,  ie,  ich 
ar    geliebt 

Orden  etc. 


retoomd,  4«,  ich 
«erde  lurückge- 
geuhmelchelt  il,  eile  sera  j  kehrt  sein  etc. 
'■*^''«''-     !ii<»»Nroii<>      I 

flattes,  e«8  üj,  .|iea  seroQt  | 


PhuqnuDpeifektnm  I.  (Plns-que-parfidt). 

je  m'^Uia        |  flatt^  i«,  ich  |  j' jttis  |  retonrni,  ie,   ich 

tn  t'etais  \   bfttte  mir  f^  |  tn  ^tois      \     war    nirfick|p- 

il,  eile  B'itait  |  schmeich.  etc.   II,  eile  ^tait  |     kehrt  etc. 
noni  DOiu  etioni  |  :  nooa  itiaa»      \ 

loos  TOiu  dtiei     \  flattes,  ees  1  ''°^  ^^"         \  ratoornes,  iet 
ils,  ellea  s'^taieot  I  \  üb,  ellei  ätaieotl 

PltuqnsnperfektUD  II.  (Paaa6  aaterieur}. 


1^,  ia,  ich 
ar  eeliebt 
Orden  etc. 


je  mt  fus         I  flatte,  ee  ich 
ta  te  fDB  K   hatte  mir  ge- 

ll, eile  sc  fiit  I  schmeich.  etc. 
DOQS  nous  fämes 
*otu  Tous  fotee 
ilfl,   elles  8e  forent 


flatte. 


je  hiB  t  retonrnj,   ie  ich 

tD  fiu         \     w;'r    rurficl^^- 
il,  eile  fat  j     kehrt  etc. 
DOUB  fämee     | 

fons  fötee        \  ntaamia,  ies 
ila,  ellCB  fQrentl  i 


PlnBqnamperfektnai  Fatari  (ConditionDel  passe). 
je  serais 


irde  (tehebt   j^  (^ 


t  flatte,  ee,  ich 


retoame,  ee,  ich 
tu  serais  \  würde  surückge 
il,  elle«erait|  kehrt  sein  etc. 
DOus  serioDS 


ila,  ellee  seraient 


I  retoumes. 


,     ^,    Ich 
de    geliebt 


Konj  ank  tiT. 
Prlsens  (Pr^nt). 
je  me  flatta,  ich  schmeichle  mir  je  retourne,  ich  kehre  lurüch 
tu  te  flattes  tu  reUnimes  ' 

il  se  flatte  etc. 

Dons  nons  flattions 
Tons  fous  flattjei; 
lU,  elles  se  flattent  , 


r 


§.  51.    Die  TegelmlH.  od.  achwaebtii  Eonjof^UoiMn  insb««. 


Paant«!  Zeitwort 


Reflexives  Zeitwort. 


iDtreiuitiiea  Teit«.  mit  £tre. 


iJ,  eile  fdt  1 


ImpeTfekt  (Imparfut). 
I  je  me  flattftsse,  ich  Kiimnchelte 


nime,  4e,  ich 
de  geliebt  etc.    j  tu  te  flattassea 
U,  eUe  se  flatt&t 


lOus  ftusieK  \  aitaia,  bm 

ÜB,  eile«  fDMent  I 


TOOB  yova  flattassiei 

ils,  ellw  se  fifttttasent 


,  Perfektnm  indefiiiitum  (Passä). 
j'aie  ^te  |  aiati,  ee,  ich  je  me  sois  t  flt,tl^,  ee,  ich 
tu  aiee  iti  i  sei  geliebt  tu  t«  soia  \  habe  mir  ge- 
il, eil«  ait  ete  I  worden  etc.  il,  eile  M  BOit  I  schmeich.  etc. 
Qous  »JOBB  et«  1  1  j  ""^  ""^  soyons 
foufl  lyei  iü  K  ^^  vous  tous  sojeit 
ils,    elles  aieot  ete  ils,    ellee   se   soient 


flatl^, 


ils,   eU< 


J'euAse  iti 
tu  eoMte 
t),  eile  eät 


iti  I  aime,  4s,  ich  je  me 
M  ete  t  n&T«  geliebt  in  te 
üt  ete  I     «ordea  etc.    \  il,  elli 


Plnsqnamperfektuin  (Plns-que-pMfwt). 

fusse      1  flatt^,  i«,  ichlje  fasse 

fuBses     \    bitte  mir  ge-  tu  fusac 

Mbmeich.  ete,  il,  eile 


ils,  ellw  eussent  ete  j 


iB  fossionB 
'  i  *oas  Tous  fassiei 
[ils,  elles  se  fossent 


äattes, 


inons  fni 


Imperativ. 

sois  aime,  ^e,  werde  geliebt     1  Satte- toi,  schmeichle  dir 
*>y<""  l  ■imei,  ees  Uattons-noM 

sojtz     }  I  natteE-vons 


IretonrtM 
retourn< 
l  retonnu 


Infi] 


itiv. 


«tre  Kime,  ee,  es,  ees,  geliebt  i 


Prtsens  (Präsent). 
B  Satter,  sich  schmeicheln 


Perfektnm  (Passi). 
r  ete  lüme,  ee  etc.,  gellebt  i  s'etre  flatt^,  ee  etc.,  sich  ge- 1  etre  ret 
rdeo  seil]  I    schmeichelt  haben  |  gekehr 


etant  aime,  ie  etc. 
ayant  iÜ  aimä,  ie  ete. 


Gerandiam, 
Prisens  (Prisent). 

I  se  flattant 

Perfektom  IPass^). 

I  s'itant  flatte,  ie  etc. 
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I.  Znr  ersten  Konjugation. 
1.  Allgemeine  Bemerkungen, 
a)  FlexioQsformen.  Das  Pr&sens  des  Indikativ  endigte  in  der  ersten 
Person  Sing,  im  Altfranzösischen  gewohnlich  mit  dem  auslautenden  Vokale 
oder  Konsonanten  des  Stammes  ohne  stummes  e  (s.  §  56.  5.).  Die  dritte 
Person  lautete  ursprünglich  <U  (conseryat  Eid  form  ei).  In  der  dritten 
Pers.  Sing.  Konjunkt.  erhielt  sich  ^(normann.  d)  l&nger,  zum  Unterschiede 
vom  Indikativ,  der  diesen  Buchstaben  früher  verlor.  Das  t  (d)  der  dritten 
Person  Sing,  des  Perf.  defin.  im  Indikativ  behauptete  sich  bis  ins 
13.  Jahrhundert,  noch  sp&ter  in  der  Normandie. 

Die  Form  des  Imperfekt  eve  verschwindet  gegen  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts allm&hlich;  in  oie  (eie)  gleichen  sich  die  Imperfekte  aller  Verba  aus. 
Ueber  die  Schreibart  aii  statt  ois^  welche  im  19.  Jahrhunderte  gel&ufig  ge- 
worden ist,  s.  oben  S.  15. 

Die  alte  Endung  arent  des  Perf.  defin.  verlor  sich  schon  im  13.  Jahr- 
hunderte. 

Im  Imperfekt  des  Konjunktiv  findet  man  neben  aisse,  asse  auch 
die  Endung  isse  bis  ins  16.  Jahrhundert:  alissions,  amissions,  gardissiez 
n.  s.  w. 

Im  Infinitiv  ist  r  in  der  Endung  e»r,  er,  ier  bis  auf  einzelne  Bin- 
dungen verstummt,  im  Altfranzosischen  war  es  hörbar.  Die  dialektische  ur- 
sprünglich pikardische  Form  ier  verallgemeinerte  sich  besonders  nach  Den- 
talen: abregier,  cerchier,  changier,  e^Msier,  aidier,  cuidier  u  s  w.  Die  En- 
dung ie  ergriff  auch  das  Part  Perf.,  z.  B.  aidie;  auffallend  ist  die  diesem 
Particip  oft  gegebene  Femininform  mit  zurückgezogenem  Accente:  aidie, 
couchie  (nicht  bloss  in  Reimworten}.  Das  Neufranzösische  hat  die  norman- 
nische Form  er  behauptet  und  selbst  da  zuweilen  %  getilgt,  wo  es  stammfaaft 
ist:  eommencer  (com-initiare),  embrasser  (im-bracchiare). 
b)  Eine  Laut  Verstärkung  der  Stammsylbe  findet  in  den  Zeitwörtern  der 
ersten  Konjugation  statt,  welche  im  Infinitiv  ein  b  oder  e  in  der  offenen 
Stammsylbe  haben,  wie  geler,  celer,  mener,  lever,  acheter,  achever,  ceder, 
repeter,  esp^rer,  c^lebrer.  Sie  erhalten  in  den  Pr&sensfbrmen  mit  betonter 
Stammsylbe  ein  e:  gele,  geles,  gelent;  mene,  menes,  menent;  aoheve,  acheves, 
achevent;  cede,  cedes,  cedent.  Dieselbe  Lautverst&rkung  findet  in  den  Fu- 
turformen statt,  in  denen  die  im  Infinitiv  stumme  Stammsylbe  vor  eine 
stumme  Syl betritt:  gelerai,  celerai,  menerai,  acheterions;  die  Zeitwörter  mit 
e  in  der  Stammsylbe  behaltei^i  es  auch  da:   cMerai,  cederais^  pr^förerai. 

Die  Zeitwörter  auf  eger  behalten  jetzt  überall  €,  ebenso  die  auf  Ser: 
prot^ge,  cree,  creerai.  In  den  Verben  auf  eler  und  eter  stellt  man  die  Laut- 
verst&rkung der  Stammsylbe  auch  durch  Verdoppelung  der  Konsonanten 
(11,  tt)  dar:  appeler,  appelle,  appellerai;  etinceler,  ^tincelle,  ^tincellent;  chan- 
celer,  chancelle,  chancellerai;  ensorceler,  ensorcellerai ;  jeter,  jette,  jettent,  jet- 
terai;  cacheter,  cachette,  cachetterai;  diese  orthographische  Abweichung,  ob- 
wohl in  einzelnen  Verben  von  der  Akademie  sanktionirt,  wird  gleichwohl 
nicht  überall  beobachtet.  Auch  fahrt  die  Akademie  hier  kein  Prinoip  durch; 
über  viele  Verba  spricht  sie  sich  überhaupt  nicht  aus,  bei  einigen  ent- 
scheidet sie  sich  für  e:  z.  B.  celer,  celerai;  ^rteler,  ^cartele;  geler,  gele; 
harceler,  harcele;  modeler,  modele;  peler,  pele;  acheter,  achete,  achetend; 
dkolleter,  decoUete. 


F    -^l^ 


S   5S.    Die  r^mäia.  od.  »chwM;h«n  EonjngationaforoieD  iiubes. 

Atidere  Lautvera Urkunden  bot  noch  das  AittvDzösiiche :  ame 
aimeDt;  troier,  Iraia ,  tnieie,  traeTent;  ebanso  jd  rover  (TOgaie), 
a.  a.  {».  ob«D  S.  37). 

Als  eine  LantTsraaTkimg  ist  jtneh  die  VervaiKlIniig  des  i 
stammen  t  tot  dem  duotretendeD  Je  in  der  Frage  zd  hssen ;  hier 
lieh  der  Accent  anf  die  Flexionsejlbe :  airae-jef  donn^-je?  ein  Fa 
in  Formen,  wie  eii>a4-je  aimj?  huee-je  aimi?  duis^je?  puls» 
wiederkehrt,  »o  sogar  der  Acceat  (0  nicht  einmal  entschieden  gei 
stirlrong  des  Lantes  ausdrückt  (s.  S.  9). 

In  dieeem  Falle  rUlt  aneh  eine  anderweitige  LantTersOrktui 
in  ameo^-je?  eepM-je?  auch  tritt  statt  i  das  y  dea  InfinttiT  wie 
voji-je? 

c)  AJa  enphonische  Bachslaben  betrachtet  man  «  und  I;  jene« 
ratiT  nach  BtnniDiem  e  tot  den  damit  nnmittribar  Terbundenen  . 
und  y:  poTtes-en,  portes-f  (s.  oben  S.  IB3);  dieses  bei  den  dritt 
des  Siiif(ular  ohne  l:  porta-t-U?  poiterS't-il?  u,  s.  w.  (s.  oben  S. 
tsres  ist  die  ursprängliehe  Fleiionsendnng. 

d)  Elisionen  einee  stammen  e  kommen  in  den  Futurformen  de 
afer,  ojer,  n;er  und  selbst  ier  and  ner  tot:  piürai,  patrais  t. 
lieh  TOD  balareT,  essajer  (äcad,).  OefteT  trifft  man  dergleichen  A 
bei  Dichtem:  l'iif;e  balura  etc  (Foiis*aD).  OnbliTai-Je  tos  dons 
Noe  debats  töront  U  Tdpnbliqne  (Pomsabd).  Te  saläTaJent  enec 
t'aTonrai  (BiainoBB). 

e)  Hinsichtlich  der  Ortboj^raphie  iit  ansseT  den  allgemeinen 
(s,  oben  S.  183) noch  in  bemeTken,  dass einige  UTamnatiker  nächst« 
dem  Flexions-i  vdt  einem  anderen  Vokale  ein  Trema  geben :  t 
jouer,  jontons;  dies  erkennt  indeasen  der  allgemeine  Sprachgebran 

i.  Anomale  Zeitwörter  der  ersten  Konjugation. 

a)  aller  geben  <afr.  aner,  s.  Diei  Etjm.  Wb.  3.  Ausg.  1.  p.  93  ff. 
lat.  aditare,  gewöhiUich  afr.  aleir,  aler)  eri^it  sich  ans  dem  latc 
dere  und  ire. 

Pt&s.  tndik.  vais  (auch  vas},  Tas,  t«;  allons,  alles,  vont; 
ailles,  aille;  allions,  alliez,  lillent.  Fat.  L  irai.  Imperf.  allais 
allai;  Konj,  allasee.  Ger.  allant.  Partie.  Perf.  alU.  Znaammi 
suis  tiU  etc.    Imperativ  tb  (Tas-J  afr.  va  i). 

Daiu  das  reileiiTe  Verb  s'en  aller',  je  man  TaiB  et<„ 
alU  etc.,  Ta-t-en  ete. 

Alttr.  PtS*.  Ind.  Tai,  Toie  —  vais  —  »ait,  Tet,  ra,  alene 
Konj.  aille  etc.  and  TOise. 

Die  Eomposita  raler,  meaaler,  treealer,  panier,  poraler,  e 
Terloren  gegangen. 

b)  enTojer  schicken,  senden  (afr.  enTnier  norm.  enTeer,  in  andwi 
envüer,  enTaer,  enTeier)  weicht  nar  in  den  Futnrformen  ab: 
lerrai,  Imperl  Fat  enverrais,  ebMiso  in  dem  Kompoeitnu  ren' 
verrai  (nach  normannischem  Dialekte,  sonst  altfraniöaisch  auc 
enveierai).  Jn  den  fiompositis  divojer,  conTOjer  und  (obi 
die  Futurformeu  regelm&seig,  wie  tou  employer,  gebildet. 

Verloren  sind  die  Komposita  avoyer  und  TaToyer, 
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erb«  der  ersten  Konjngntion. 

in,  ist  nur  noch  im  Inf.  in  den  gerichtlichen  FormelD  ester  eu 
droit  nblich.  Davon  iet  du  Kompoe.  conster  aU  onperaönlicb 
'  i^richtlicheD  Spnche  io  il  conate  (conslat)  Kobrtuc blich.  Die 
man  conetant,  distant,  instant,  obitant  gehören  eben- 
Die  Verba  resterond  arreter  (areeteir,  coDtraater  (contre- 
sich  voUat&ndjg  in  der  schwscbea  Fonn  erhslteo.  Im  Altfran- 
itte  araler  neben  den  schwachen  sncb  starke  Foimen  des  Perf. 
tic.  Perf.:  areatui  and  aresten,  areatu,  wie  die  dritte  Eiasae  der 
o.  S.  ont.  §.  b&.  III.  Verloren  gegangen  ist  atttir. 
«)  stinken,  kommt  auaaer  dem  Infin.  nur  im  Prls.,  den  Fnturen 

ire)  weben,  theilt  eich  mit  tiitie  in  die  Kildong  des  Tb&tigkeits- 
rd  aber  nur  im  eigentlichen  Sinne  gebraucht  {».  uut.  tistre),  ist 
lieb  nicht  defektiv. 
Konjugation. 

Bemerkungen, 
rmen.     Die  Verba  dieser   Konjugation,  welche  in  reine  und 

oder  inchoative  (der  Form  nach)  zerhilen,  vertheilen  sich 
sicher  Zahl  an  die  beiden  Klassen;  bei  weitem  die  meisten  wer- 
r  inchoativen  Form  (11.  b)  abgewandelt  und  itohen  au  Regelrich- 
'leiion  denen  der  ersten  Konjugation  gleich, 
wanken  zwischen  der  Flexion  der  reinen  und  der  erweiter- 
ndet  im  Allgemeluen  nicht  mehr  statt;  doch  kommen  noch  ein- 
ngen  ans  einer  in  die  andere  vor. 

^be  salllir  (salire)  in  der  Bedeutung  von  jaillir  (j&culari)  und 
tiv  gebraucht  wird  (beschulen),  gehört  der  inchoativen  Form 
ihung  auf  Architektur  und  Malerei  (hervorspringen,  hervorinten) 
reinen  Form,  ist  jedoch  nur  in  der  dritten  Pervon  il  saille, 
sn  etc.  und  in  saillant  gebrfincblich;  assaillir  und  treesaillir 
:  der  reinen  Form  abgewandelt;  doch  findet  man  anoh  bei  guten 
n  in  der  3.  Pers.  Pr&s.  treesaillit  (angeblich  ans  euphonischen 
kad.)  geschrieben. 

(aufbrechen)  wie  departir  (abscheiden),  rep&rtir  (wieder  aufbrechen 
d)  folgender  reinen,  doch  rdpartir  (vertheilen)  der  inchoativen 

werden  sortir,  servir  and  vetir  nach  der  reinen  abgew&n- 

isortir,  reaaortii  <etre  dans  le  reeeort,  abhangen],  asservir 

ir  nach  der  inchoativen. 

^nssir  nach  der  inchoativen  Form   steht  neben  dem  defek- 

nach  der  reinen. 

inen  Form  gehören  (II.  a);    domiT  (dormire),  mentir  (nentiri), 

enjtere),  sentir  (sentire),  partir   (partire),    sortir  (sortiri),   servir 

lillir  (bullire),  saillir  (ealire),  cueillir  (coUigere),  vetir  (vestire),  foir 

I  einige  theilweise  in  die  starke  Konjugation  abergehende,  wie 

Ire),  couvrir  (cooperire),  offrir  (offerre),  aouffirir  (safferre)  and  die 

lerselben. 

wetterten  (inchoatiTen)  Form  (II.  b)  fallen  ausser  Verben  der 

1er  zweiten  und    der  dritten  lateinischen  Konjugation,  so  wie 

eben  Verben,  auch  die  Hacbbildui^en  und  Neubildungen  auf  ir 

Ignng  zu  regelrechter  Abwandlung  mossle  diese  Form  empfehlen 
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in  welcher  du  cbankterittiscbe  i  dM  InfinitiT  in  den  Formen  mit  m  wie- 

d«rzakehren  Kbien  uod  diese  Eonjugktion  lon  der  enten  eulacbieden  treuota. 

ÄufTillend    ist    der  Verinst  mancher  Verba  Ulf  v*,    welche  i 

erweiterten  Form  feetaetxten,   wie  jebir,.  rejebir  (&bd.  jehan), 

wenbj&n),   marrir  (marrjan)    noch  in  marri  vorhsndeii,   meri 

(praebere)  n.  a.     Einige  sind   nnr  noch  in  Eompoeiten  nk 

enlaidir  n.  d|^l. 

Du  PrlsenB  Ind.  der  reinen  iweiten  Eonjiifcatioii  wi 
ntüime  von  fuir  alle  ihre  Verba  auf  einen  Doppelkonsonai 
gehen,  vor  $  nnd  t  wegen  des  unn  erfolginden  ZuBammeuBtc 
Bonuiten  Mulantendee  m,  t  ond  d  ab;  ittn,  dort;  mens,  n 
pent;  sans,  s«nt;  pars,  part;  sors,  sort;  sers,  sert;  Tetir 
veta  mit  anagefallenem  und  durch  Circumflex  ersetztem  i, 
m&saif  fuis;  fujons  mit  verwandeltem  i  nach  allgemeiner 
B«KeL 

Die  Terba,  welche  II,  vr,  fr  vor  der  InfinitiTendong  ü 
statt  des  organischen  a  ein  stummes  e  an:  «aille,  cueille,  ouv 
Bonfire  und  haben  im  IndibatiT  ond  Konjunktiv  die  Flexi' 
ersten  Konjugation.  Nur  der  Indikativ  von  bouillir  l&set  II 
den  md  nimmt  «  an:  bous,  bonl,  Flur,  bouillona  etc. 

In  den  Fntnrformen  flektirt  cueillir  (afr.  coillir,  cuill 
lir  etc.)  mit  seinen  Kompo«.  accueillir,  recneillir  wie  die  1 
Konjugation:  cneillerai,  cueillerais  («fr  cuellerai,  cueldrsi,  ki 
Kompos.  escneillir,  concaeillir  sind  im  NeufranzÖsiscben  verii 

Im  Perf.  defin.  Indik  war  das  x  der  ersten  Person 
nicht  gebr&ucblich,  das  t  der  dritten  Person  nrqirünglicfa 
13.  Jahrhunderte  ward  es  oft  abgeworfen,  nocb  im  lli.  J&hrhi 
bfcnfig.  Dies  gilt  such  von  der  dritten  Sonjngatian  und  den 

In  neuerer  Zeit  sind  beide  Flexionibnchstaben  die  Begel 

i.  Anomale  Zeitwörter  der  sweiten  Konjugation. 

a)  »on  U.  a: 

n.  vetir  (afr.  veslir)  bildet  das  Partie.  Perf  vStu  statt  vei 
lösische  schwankt  im  Farticip  überhaupt  iwisehen  ■  und 

;).  ouTrir,  rouvrir,  convrir,  diconvrir,  offrir,  sou 
starte  Partie.  Perf.  auf  erti  ouvert,  couvert,  diconvert,  oJ 

b)  von  11  b: 

('.  hsir  (ags.  hatian}  bat  im  Sing.  Pris.  Indik.  hais,  hais, 
halt  und   ist  sonst  r^elrecbL    In  Perf.  deL  schreibt  I 
Formen  mit  dem  Circumflex:    hümes,  haites,   hait,   wo 
haites,  but  fordern. 
Altfraitzöeisch    Prfts.   Indik.   Sing.  1.  haz,   has,   he,  2.  b 

Fhir.  1.  haons    2.  hsez,  haes,    3.  he«Dt    Eonjankt  hace,    b 

s^Ater  hee,  3.  hasL   Fut.  hairsi,  hartai  etc.    Imperf.  haoie. 

ancb  Komposita  enhvr,  entrehalr. 

/i.  binii  (benedicere;,  afr.  Huch  benistre,  beneistre,  bat  ne 
Perf.  beni,  ie  die  altfranzösische  Form  bjnit,  ite  von  f 
pain  b^t,  eau  benite. 

;■.  flenrir  (flor^re)  hat  von  der  altfraniösiscben  Form  florir 
risMis  und  das  Ger.  Partie,  fiorissant  im  bildlichen  Sinne 
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3.  Defektive  Yerba  (IL  a). 

a)  faillir  (fallereX  afr.  falir,  fallir,  faillir,  die  alleinige  Form  des  Altfranzoei- 
sehen,  woraus  sich  sp&ter  falloir  herausbildete  (s.  unt.  finlloir  starke  Verba). 
In  der  That  trennt  nur  der  Infinitiv  beide  Yerbai  die  übrigen  Formen  sind 
ihnen  gemein;  doch  hat  das  Verb  in  den  Bedeutungen:  fehlen,  weichen, 
seh  wach  werden,  nahe  daran  sein,  vorzugsweise  die  Formen  faillais,  faillis, 
faillant,  failli  (j'ai  failli  etc.),  obwohl  die  Akademie  es  vollsOndig  konjugirt: 
je  faux,  tu  faux,  il  faut  etc.  Allerdings  kommt  auch  vor:  le  ccenr  me  fiint; 
au  bout  de  Taune  fiiut  le  drap.  Vom  Kompos.  defaillir  giebt  auch  die 
Akademie  nur  die  Pluralform  Pr&s.  Indik.  d^faillons,  Imperf.  defaillais,  Perf. 
defin.  d^ftdltis,  Perf.  indefin.  j'ai  d^failli  und  Infin.  d^MUr  an. 

b)  f^rir  (ferire)  ist  nur  noch  im  Infin.  sans  coup  f<ärir  (Acad.)  und  im  Partie. 
f4ru  vorhanden. 

Altfranzösisch  vollständig  Infin.  ferir,  ferro.  Präs.  Indik.  fier,  fiers,  fiert, 
ferons  etc.  Konjunkt  fiere,  fierge  etc.  Fut.  ferrai.  Imperf.  feroie.  Perf. 
def.  fori,  fem.    Ger.  ferant     Partie,  feru. 

c)  issir  (exire),  afr.  auch  eisdr,  essir,  usdr,  hat  nur  das  Partie,  issn  and  nach 
Burguy  auch  issant  erhalten. 

Altfranzösisch  Präs.  Indik.  is,  is,  ist,  issons,  isseiz,  issent  Koigunkt. 
isse.  Fut  istrai.  Imperf.  issoie.  Perf  defin.  issi.  Konjunkt.  ississe. 
Partie.  Perf.  issu,  issi. 

d)  ouir  (audire),  afr.  oir,  jetzt  nur  noch  vorzugsweise  im  Infin.  und  Partie. 
Perf  oui  nebst  den  mit  avoir  susammengesetzten  Zeitformen  üblich,  nach 
Nap.  Landais  auch  im  Perf.  defin,  ouis  und  Konjunkt  ouisse,  wird  von 
der  Akademie  vollständig  flektirt;  Präs.  ois,  ois,  oit,  oyons,  oyez,  oient  Kon- 
junkt oie,  oye  etc.  Fut  oirai.  Imperf.  oyais  Perf  defin.  ouis.  Konjunkt. 
ouisse.    Ger.  oyant.    Partie.  Perf.  ouL 

Altfranzösisch:  Präs.  oi,  oz,  ot  (oit),  oons,  oez,  oent  (oient).    Konjunkt. 
oie  etc.    Fut  orrai.     Imperat  oi,  oez.     Imparf.  ooie.     Perf.  defin.  oi.    Kon- 
junkt. oisse.    Partie.  Perf.  oi. 
III.  Zur  dritten  Konjugation: 
1.  Allgemeine  Bemerkungen. 

Flexions formen.  Diese  Konjugation  ist  nur  durch  ihren  Infinitiv  auf 
re  und  ihr  Partie,  auf  u  von  der  zweiten  reinen  unterschieden.  Im  Alt- 
französischen  finden  wir,  namentlich  auch  bei  starken  Verben,  oft  den  Infini- 
tiv auf  tr  neben  re:  plaisir  und  plaire,  tesir  und  tere,  tolHr  und  toldre,  si- 
vir,  sieuir  und  sivre  etc. ,  luisir  und  luire,  nuisir  und  nuire,  und  so  bestehen 
noch  surgir  und  sourdre  neben  einander. 

Zu  den  regelmässigen  Verben  dieser  Konjugation  gehören:  battre  (bat- 
tuere),  coudre  (consuere),  d^fendre  (defendere),  descendre  (descendere),  ^pandre, 
repandre  (expandere),  fendre  (findere),  pendre  (pendere),  rendre  (reddere), 
rompre  (rumpere),  tendre  (tendere),  vaincre  (vineere),  vendre  (vendere)  u.  a. 
aus  der  dritten,  mordre  (mordere),  repondre  (respondere),  tondre  (tondere), 
tordre  (torquere)  aus  der  zweiten  lateinischen  Konjugation. 

Die  Verba  mit  stammhaftem  d  erhalten  in  der  dritten  Pers.  Präs. 
Indik.  d  statt  t,  da  einer  dieser  Buchstaben  nothwendig  weichen  musste. 

battre  verliert  natürlich,  wo  s  an  die  auslautenden  U  tritt,  eins  der- 
selben: in  der  dritten  Person  wurden  selbst  drei  t  zusammenstossen,  hier 
fallen  zwei  derselben  ab:   Präs.  bats,  bats,  bat,  ebenso  im  Imperativ  bats. 

vaincre,  afr.vencre,  veincre,  vaincre,  hat  im  Präs.  Indik.  vaincs,  vaincs, 
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▼aine  (afr.  3.  Pers.  Taint);   vor  e  und  %  wechselt  c  mit  gu:   Konjunkt.  Präs. 

Tainqne  etc.    Perf.  defin.  Tainquis.   Konj.  Tainquisse;  aber  auch  vor  dunklen 

Vokalen  hält  die  Orthographie  qu  fest:   vainquons  etc.    Imperf.  vainquais. 

Ger.   vainquant.     In  den  Futuren   tritt  natürlich   c  wieder  ein:   yaincrai, 

▼aincrais. 

coudre  afir.  auch  keudre  statt  cousre,  cousdre  (consuere),  hat  im  Präs. 

Indik.  couds,  couds,  coud;  es  behält  sonst  überall  vor  Vokalen  das  stamm- 

hafte  8:   cousons  etc.     Imperf.  cousais.     Perf.  defin.  cousis.    Konjunkt  cou- 

sisse.    Ger.  cousant.    Partie,    cousn.    Präs.  Konjunkt.   couse  etc.    Fut.  cou- 

drai,  coudrais. 
2.  Anomale  Zeitwörter  der  dritten  Konjugation. 

a)  suiyre  (sequi  gl.  sequere),  welches  im  Sing.  Präs.  Indik.  suis,  suis,  suit 
sein  V  aus  lautlichen  Gründen  auswerfen  muss  und  im  Imperf.  suivais,  Perf. 
defin.  suivis  etc.  regelrecht  ist,  bildet  sein  Partie.  Perf.  suivi  nach  der  zweiten 
Konjugation;  im  Altfranzösischen  dagegen  segut,  seut  neben  sivi  u.  a. 

b)  ^crire  (scribere),  afr.  escrivre,  im  14.  Jahrhunderte  und  später  auch  escripre 
(unter  dessen  Komposs.  auch  die  Verba  -scrire:  circonscrire,  prescrire,  pro- 
scrire,  souscrire,  transcrire),  verliert  sein  stammhaftes  v  vor  r  und  so  auch 
vor  8  und  t :  Präs.  ecris,  ecrit, ,  dagegen  ecrivons  etc.  Konjunkt.  ecrive. 
Imperf.  icrivais.  Perf.  defin.  ecrivis  etc  Es  hat  das  starke  Partie,  ecrit 
afr.  escrit,  -seht :   circonscrit  etc.  und  das  alleinstehende  adjektivirte  consent. 

c)  naitre  (nasci  gl.  nascere,  vgl.  paitre,  pascere),  afr.  nastre,  naistre,  erhält 
in  den  einsylbigen  Formen  einfaches  s  (vor  t  durch  den  Oircumflex  ersetzt), 
im  Inlaute  zum  Theil  sein  8  verdoppelt  (8c  =  sa):  Präs.  Indik.  nais,  nais, 
nait;  naissons  etc.  Konjunkt.  naisse.  Imperf.  naissais.  Ger.  naissant.  Es 
bildet  aber  ein  neues  Perf.  defin.  naquis  (afr.  nasqui,  naski).  Konjunkt.  na- 
quisse.  Fut.  naitrai,  naitrais.  Sein  Partie,  ist  ne  (afr.  neit,  ne  und  nascut, 
wie  das  veraltete  irie  neben  irascut  von  iraistre,  irasci). 

d)  Die  Verba  mit  einem  nicht  stammhaften  d  auf  ndre  (lat.  ngere,  nguere 
und  mere)  werfen  in  den  einsylbigen  Formen  des  Präsens  und  Imperativ 
das  eingeschaltete  d  aus,  welches  sie  im  Infinitiv  und  daher  auch  in  den 
Futurformen  annehmen,  und  verwandeln  in  ihren  mehrsylbigen  Formen  n 
in  gn.  Sie  haben  ein  starkes  Particip  auf  t  (eint,  aint,  oint).  Dahin  ge- 
hören: ceindre  (cingere),  eteindre  (extinguere),  etreindre  (stringere), 
contraindre  (constringere),  astreindre,  restreindre  (restringere), 
fei  ndre  (fingere),  enfreindre  (infringere)  (altfranzoeisch  auch  das  ein- 
fache fraindre  [frangere]),  peindre  (pingere),  piain dre  (plangere), 
teindre  (tingerej,  atteindre  (attingere),  joi ndre  (jüngere),  conjoindre, 
dejoindre,  disjoindre,  enjoindre,  oindre  (ungere),  poindre  (pun- 
gere)  —  craindre  (tremere)  afr.  cremer,  cremir,  crembre,  criembre,  auch 
cremoir,  ^preindre (exprimere)  u.  empreindre  (imprimere) :  Präs. Indik. 
ceins,  ceins,  ceint,  ceignons  etc.;  crains,  craios,  craint,  craignons  etc.;  eins, 
eins,  oint,  oignons  etc.  Konjunkt.  ceigne,  craigne,  eigne  etc.  Imperf.  ceig- 
nais,  cndgnais,  oignais.  Perf.  defin.  ceignis,  craignis,  oignis  etc.  Partie. 
Perf.  ceint,  craint,  oint  etc. 

Veraltet  sind  längst  die  starken  Perf.  defin.  auf  eins  (ains,  eins);  einsis, 
einst,  einsimes,  einsistes,  einstreut;  Konjunkt.  einsisse  etc.  Die  ganz  regel- 
rechten mehrsylbigen  Formen  mit  nd  statt  gn  finden  sich  besonders  im 
15.  Jahrhunderte  und  selbst  noch  im  I6ten:   plaindoos,  piaindais,  plaindis, 
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pUundant;  sie  waren  auch  bei  dem  starken  Yerb  prendre  anzutreten:  pren 
dons,  prendait,  prendant 
e)  Die  Yerba  auf  iisre,  welche  yon  lateinischen  Zeitwörtern  mit  wunEelhaftBin 
^-Laute  (duco,  noceo,  coquo),  oder  Ton  solchen,  in  deren  Perfekt  ei*  auftrat 
(stmo,  struzi)  stammen,  lassen  c  als  «  in  ihrer  Abwandlung  wieder  eintreten 
und  haben  ein  starkes  Partie.  Perf.  Dahin  gehören  das  veraltete  duire 
(ducere)  ziemen,  woTon  die  3.  Pers.  Pr&s.  duit  vorzugsweise  noch  gebraucht 
wird,  mit  seinen  Kompositis  conduire,  econduire,  reconduire,  d^- 
duire,  enduire,  induire,  introduire,  produire,  reduire,  s^duire, 
traduire,  construire(construere),  reconstruire,  instruire  (instmere)» 
detruire  (destniere)  und  cuire  (coqui^re),  luire  (lucSre),  nuire  (nocSre); 
sie  flektiren:  Pr&s.  conduis,  conduis,  conduit,  conduisons  etc.;  luis,  luls,  luit, 
luisons  etc.  Konjunkt.  conduise  etc.,  luise  etc.  Imperf.  conduisais,  luisais. 
Perf.  defin.  conduisis.  Ger.  conduisant,  luisant.  Ihr  starkes  Partie,  endet 
auf  it:  conduit,  construit,  cuit,  jedoch  ohne  auslautendes  t  in  den  beiden  lui 
und  nui.    Dem  Verb  luire  fehlt  das  Perf.  defin.  und  der  Konjunkt  Imperf. 

Die  Verba  auf  uire  (namentlich  duire  und  atruire)  hatten  im  Altfranzo- 
sischen auch  eine  starke  Form  des  Perf :  dui,  destrui,  nui  (nocui),  so  wie 
sie  auch  ohne  s  flektirten:  destmie,  conduiolt  etc. 

3.    Defektive  Verba  der  dritten  Konjugation. 

a)  braire  (ml.  braiare  auch  bragire,  engl,  bray,  vielleicht,  wie  Diez  u.  A. 
vermnthen,  durch  vorangesetztes  b  verstärktes  raire,  gleiche,  lat  ragiri,  womit 
sich  bruire  aus  rugire  vergleichen  Iftsst)  schreien,  yanen,  ist  nur  im  Inf.  und 
in  den  3.  Pers.  brait,  braient,  braira,  brairont,  brairait,  brairaient  üblich- 

b)  bruire  [nicht  zu  verwechseln  mit  brouir]  (v.  lat.  rugire  ml.  brugire?)  in  den 
Formen  il  bruit,  bruyait,  ils  bruyaient,  bruyant  gebräuchlich. 

c)  frire  (frig^re)  nur  in  den  Formen  des  Präs.  firis,  ins,  frit  und  den  Fut 
frirai  etc.,  frirais,  so  wie  im  Imperf.  fris  und  Partie,  frit  vorkommend. 

d)  tistre  (texere),  mit  der  Nebenform  tisser,  bildet  das  Partie,  tissu  und  die 
damit  zusammengesetzten  Zeitformen. 

59.  Die  unregelmässlgen  oder  starken  Kenjagationsfenien.  Für  die  durch 
die  Neigung  starke  Verba  schwach  zu  flektiren  sehr  yerminderte  Anzahl 
der  starken  lateinischen  Verba  und  einzelnen  Verbalformen  giebt  das  Per- 
fektum  def.  den  Eintheilungsgrund.  Im  Inflnitiv  schliessen  sie  sich 
theils  an  die  zweite  und  dritte  französische  Konjugation  auf  tr  und  re^ 
theils  enden  sie  auf  oir.  Sämmtliche  Verba  dieser  Art  zerfallen  in .  drei 
Klassen. 

1.  Die  erste  Klasse  hat  im  Perfekt  ein  t  im  Stamme^  ohne  Ab- 
leitungsbuchstaben. Im  Neufransosischen  ist  zwar  dem  Perfekt  ein  «  an- 
gefugt, welches  jedoch  unorganisch  und  lediglich  epenthetiach  ist,  wie  Tins 
afr.  yinc  (veni),  vis  afr.  vi  (vidi).  Analog  behandelt  ist  tins  afr.  tinc 
(tenui). 

2.  Die  zweite  Klasse  hat  ein  Perfekt  mit  ursprönglichem  s,  wie 
mis  (misi),  conclus  (conclusi),  dis  (dixi),  analog  behandelt  vnrd  fis,  auch 
afr.  fls  (feci  vgl.  faxe,  faxim)  und  andere  Verba,  wie  sis  (sedi  vgl.  sessum) 
afr.  ocis  (occidi  vgl.  occisus).  Manche  dieser  Zeitwörter  sind  im  Neufran- 
zosischen in  die  schwache  Form  übergegangen;  vgl.  die  Verba  auf  ndre 
(S.  203). 


$.  5B.    Die  iiiir^nilssi|{:eii  oder  itarken  Eonjugationaf. 


205 


3.    Die  dritte  Klasse  bat  im  NeufranzösiacheD  da«  Perfekt  tu,  ur- 
BprQnglioh  (afr.)  ut;  das  altfraniSsische  i  fiel  beim  Zutritt  dee  »  ans.    Dies 
Perfekt  gehört  besonden  den  Verben  auf  oir  lat.  Sre  mit  Perfekt  ut:   diu 
a&.  dui  (debni),  tue  aSr.  tui  (tacui),  vouluB  (toM),  pus  (potui),  wurde  aber 
ancb  auf  Verba  mit  vi  übertragen;    connus  afr.  conni  (cognovi),  mn 
crüs  afr.  crui  (crevi),  repus  (pavi),  resolus  (resolTi),  und  ebenao  a 
mit  bi  undpt  in  der  Endung,  welche  dem  ot  gleichgestellt  wurde: 
bui  (bibi),    cod^ub  afr.  concui  (concepi),    re^ue  (recepi),   und   dran 
auch  in  andere  Verba  ein:   cxus  (ciedidi),  vecus  (vixij,  courus  (oi 

Di«  drei  genannten  Peifektfonnea  Terhalten  sich  im  AltfruizöeiscbeD 
ranzöeischen,  wie  es  die  folgende  Tabelle  darstellt: 


I.  Klaue. 

11.  Klasse. 

DL  Klaat 

I 

ndikativ. 

Indikativ. 

Indlkati 

Altfr. 

Nenfr. 

Altfr.             Neufr. 

Altfr.             Nfl 

TJ 

vis 

dis                         dis 

dui                du 

Teis 

yis 

deeis,  deis             dis 

deuB               dus 

Vit 

rit 

diät                       dit 

dnt                dut 

Teimee 

Times 

deeimes,  deimes     dimes 

detunea          dum 

(ismes) 

(isines) 

tusnws) 

veistes 

fites 

desistes,  deietes    dites 

deostes           dntei 

virent 

virent 

distrent,  dlssent,  direnl 
disent,  dirent 

durent           dure 

Kq 

njunbtiv. 

Konjunktiv. 

Konjonkl 

veiase 

visse 

deaisse,  deiste         diese 

deusse            dnss 

veisaea 

visses 

detisses,  deissee      dissea 

deiiues           duss 

veiit  etc 

Vit  etc. 

desist  etc.                dit  etc 

deust  etc.       düt 

Anmerk.  Die  Auslassung  de«  t  im  nltfraozösischen  desis  —  deis  etc. 
KoDsonanten  Dicht  gestattet,  daher  remansist  nicht  remauist  v.  remanoir,  r 

Die  hier  vorkommenden  Formen  des  Particip  des  Perfekt  sin 

1.  Das  Particip  auf  (vit,  ut)  u,  welches  hauptsächlich  das  la 
Particip  auf  ittts  vertritt:  dQ  (debitus)  afr.  d^nt,  d^u,  conou  (i 
afr.  coD^ut,  con4u.  Im  Altfranzösischen  wird  vt  nch  Ausfall  eines  i 
Konsonanten  an  den  durch  ein  e  ersetzten  Vokal  der  Wurzel  ge 
dess  tiHt  der  Vokal  e  schon  im  Altfranzöeischen  öfter,  im  Neu 
sehen  durchgängig  aus. 

3.  Das  Particip  auf  «,  Tom  lat  tust  mia  (missus),  pria  | 
prehensus),  obgleich  auch  andere  Participien  in  diese  Klasse  Qbertre 
afr.  semons  (semonitus). 

3,  Das  Particip  auf  t,  vom  lateinischen  tu«.-  dit  (dictus),  fait 
cuit  (coctQs). 

Diese  drei  ParticipiaUormeu   vertheilan  sieb  an  die  drei  Klassen  dei 
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mtaigen  Yerba  in  der  Weise,  dass  die  erste  und  dritte  torzu^ifsweise  Participien 
auf  u,  die  zweite  Klasse  deren  auf  8  und  t  erhält. 

Im  Allgemeinen  ist  hier  noch  zu  bemerken,  dass  die  Infinitive  der  starken 
Verba  im  Alt  französischen  bisweilen  zwischen  drei  Konjugationen  schwankten, 
vgl.  arsir,  ardre,  ardoir;  cremir,  criembre,  cremoir  (craindre);  nicht  selten  zwischen 
ir  und  otr:  veir,  veoir;  cheir,  cheoir  u.  a.;  auch  zwischen  ir  und  re:  tolUr  und 
toldre,  8.  oben  S.  202 ;  der  Infinitiv  auf  ir  wirkt  dort  bisweilen  auf  die  Bildung  der 
Zeitformen:   arsist  (arsit),  cheirent  (ceciderunt). 

Im  Futur  weicht  die  Infinitivendung  oir  der  £ndung  re:  recevoir,  recevrai; 
mouvoir,  mouYrai;  pleuvoir,  pleuvra;  savoir,  saurai  (d.  i.  saynd);  valoir,  vaudrai 
(d.  i.  yaldrai);  falloir,  faudra.  Auch  Formen,  wie  verrai,  d^cherrai,  pourrai  von 
voir,  d^hoir,  pouvoir  setzen  eine  Assimilirung  der  InfinitiTe  mit  verre,  d^cherre, 
pourre  voraus. 

Einzelne  Futurformen  haben  eine  ungewöhnliche  Lautverstarkung:  viendrai, 
tiendrai  von  venir,  tenir,  und  scheinen  diphthongirte  Infinitivformen  viendre,  tiendre, 
vorauszusetzen. 

Im  Pr&sens  des  Indikativ  sind  die  Endungen  eo,  io  unkenntlich  ge- 
worden, wie  in  tiens  (teneo),  viens  (venio);  der  Stammkonsonant,  selbst  wenn 
ihn  der  Infinitiv  bewahrt,  fällt  oft  aus,  wie  in  dois  —  devoir,  sais  —  savoir; 
vaux  —  valoir,  wo  /  inu  erloschen  ist  —  Unter  den  zweiten  Personen  des  Plu- 
ral haben  dites  und  faites  den  Stammkonsonanten  c  in  der  betonten  Sylbe  aus- 
geworfen. 

Das  Präsens  des  Konjunktiv  verwischt  in  minderem  Grade  die  Endungen 
eam,  tarn:  sache  (sapiam),  vaille  (valeat),  voie  (videam);  das  Altfranzosische  blieb 
hier  vielfach  noch  der  alten  Form  getreuer,  vgl.  vienne,  tienne,  meure,  afr.  viegne, 
tiegne  und  dialektisch  vienge,  tienge,  morge  (moriar),  selbst  auf  die  Endung  am 
übertragen:  prenge  (prehendam),  querge  (quaeram),  sowie  auf  em  der  ersten  Kon- 
jugation: doigne,  doinge  (donem).  —  In  der  dritten  Pers.  Sing,  hat  der  Konjunkt. 
e,  doch  hat  sich  t  in  ait  (habeat)  und  soU  (sit)  erhalten. 

Die  Lautverstärkung  der  betonten  Stammsylbe,  welche  beim  Fortrücken  des 
Tones  in  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Plural  wieder  dem  ursprünglichen  Vo- 
kale Platz  macht,  ist  dem  Präsens  dieser  Verba  sehr  geläufig;  tenir:  tiens,  tient, 
tiennent  —  tenons,  tenez;  recevoir:  re^ois,  re^it,  re^oivent  —  recevons,  recevez; 
mourir:  meurs,  meurt,  meurent  —  mourons,  mourez.  Der  Qrund  dieser  Verstär- 
kung ist  in  der  Abschwächung  der  Flexionsendungen  und  der  dadurch  häufig  ver- 
anlassten Einsylbigkeit  des  Wortes,  sowie  in  allgemeineren  Qesetzen  der  Lautver- 
wandlung 'im  Wesentlichen  zu  suchen;  andererseits  ist  diese  Erscheinung  nicht 
durchgreifend  in  den  starken  Verben  und  zeigt  sich  auch  bei  schwachen,  wenn  auch 
nicht  mehr  in  dem  Umfange  wie  im  Altfranzosischen.  S.  oben  S.  199.  Der  Vokal 
des  Infinitiv  bleibt  in  manchen  betonten  Präsensformen:  croitre,  crois  —  croissons; 
connaitre,  connais  —  connaissons;  plaire,  plais  —  plaisons;  moudre,  mouds  —  mou- 
lons;  bisweilen  tritt  an  seine  Stelle  ein  regelwidriger:  boire,  bois  —  buvons,  buvez 
(afr.  beons).  Abweichungen  in  der  3.  Pers.  Plur.  Indik.  sind :  sais  -  savent;  vaux  - 
valent;  fais  —  fönt  Uebrigens  treten  in  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Präs. 
Konjunkt  dieselben  Vokale  wie  im  Indikativ  ein:  valons,  valions;  voulez,  vouliez; 
buvons,  buvions  etc.  Auch  regelwidrige  Konsonanten  finden  sich  in  Präsensformen, 
wie  in  lisons,  lisez  etc.  (I^i^us);  circoncisons  etc.  (circumcidimus). 

Im  Perfekt  erleiden  die  Wortstämme  bei  der  Endung  (m)  us  wesentliche  Ver- 
änderungen, indem   die   stummen  Buchstaben,   mit  denen  der  Stamm  endigt, 
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gewöhnlich  ausfallen:  dns  (debtd),  pus  (potui),  cnis  (credidi),  plus  (placui),  tus  (ta- 
eni);  /  und  r  erhalten  sich  dagegen:  Talus,  voulus,  fallnt,  courus,  mourus. 

Manche  starke  Yerba  sind  theil weise  oder  ganz  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen. Femer  sind  theils  viele  Komposita  Tersch wunden,  tfaeils  ein&che  Yerba 
Terloren  und  nur  in  Zusammensetzungen  erhalten,  sowie  hier  und  da  einzehie  Zeit- 
formen in  dem  einen  Kompositum  erhalten,  in  dem  anderen  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen. Wir  haben  daher  in  dem  folgenden  Verzeichnisse  eine  Sondemng  der 
yollständig  erhaltenen  und  defektiven  Verba  für  unzweckmftssig  erachtet  und  nur 
einige  g&nzüch  oder  bis  auf  yereinzelte  Formen  verlorene  Yerba  besondei;^  ver- 
zeichnet. 

I.  CJnregelm&ssige  oder  starke  Yerba  der  ersten  Klasse  mit  dem  Perf. 
auf  i  ohne  Ableitungsbuchstaben  und  Partie.  Perf.  auf  u.  Hierher  gehören  zwei 
Yerba  mit  dem  Infinitiv  tr,  tenir  und  venir  nebst  Kompositis  und  eins  auf  otr, 
voir  mit  seinen  Kompositis. 

1.  tenir  (teuere),  Präs.  Indik.  tiens,  tenons,  tiennent.  Konjunkt.  tienne,  teni- 
ons  etc.  Fut.  tiendnd  etc.  Perf.  defin.  tins,  tinmes,  tintes,  tinrent.  Kon- 
junkt. tinsse.    Partie.  Perf.  tenu. 

Altfranzosisch:  Präs.  Indik.  tien,  tieng  u.  a.  Konjunkt.  tiegne,  tiengne 
norm,  tienge,  tiegnent.  Fut.  tenrai,  tendrai,  terrai.  Perf.  defin.  tin,  ting, 
S.  tenis,  Plur.  3.  tinrent,  tindrent.  Konjunkt.  tenisse.  Partie.  Perf.  tenuit, 
tenut,  tenu.  Die  Form  tien  im  Präs.  Indik.  und  im  Imperativ  findet  man 
noch  bei  Racinb,  Plaideurs  I.  3.    IL  4. 

So  auch  die  Komposita:  abstenir,  contenir,  d^tenir,  entretenir» 
maintenir,  obtenir,  retenir,  soutenir,  appartenir. 

2.  venir  (venire)  wie  tenir;  Pr&s.  Indik  viens.  Konjunkt  vienne  etc.  und  so 
auch  im  Altfranzosisehen. 

Dazu  die  Komposita:  aveniraneh  ad  venir  (wenig  gebräuchlich),  con- 
venir,  contrevenir,  devenir,  parvenir,  prevenir,  provenir;  re- 
venir,  souvenir,  survenir. 

3.  voir  (videre):  Präs.  Indik  vois,  voyons,  voient.  Konjunkt.  voie,  voyions, 
voieni  Fut  verrai.  Perf.  defin.  vis.  Konjuukt.  visse.  Partie.  Perf.  vu. 
Imperat.  voi  und  vois  (Acad.). 

Altfranzösisch:  Infin.  vedeir,  veeir,  veir,  veoir  etc.  Präs.  Indik.  voi 
(vei),  vois  (veis),  vdt  (veit),  veons,  veeiz,  voyent  (veient).  Konjunkt.  voie 
(veie).  Fut.  verrai  auch  später  voirai  (Rabblais).  Perf.  defin.  vi.  Konjunkt. 
veisse.  Imperat  voi  (vei).  Particip.  Perf.  veut,  veu.  Die  Präsensform  je  voi 
steht  noch  bei  Neueren,  wie  Racine  und  Boileao. 

Dem  einfachen  voir  folgen  revoir  und  entrevoir;  prevoir  und  pour- 
voi r  bilden  die  Future  prevoirai,  prevoirais;  poufvoirai,  pourvoirais.  Pour- 
voir  geht  selbst  in  die  Perfektform  der  dritten  Klasse  über:  pourvus  (afr. 
porvi). 

II.  Unregelmässige  oder  starke  Yerba  der  zweiten  Klasse  mit  dem  Perf. 
auf  «  und  Partie.  Perf.  meist  auf  «,  endigen  fast  alle  auf  re  im  Infinitiv,  nur 
querir  und  seoir  gehen  auf  ir  und  oir  aus. 

1.    die  Komposita  von  cire  (caedere),   welches  auch  im  Altfranzösischen  in  der 
einfachen  Form  nicht  vorhanden  war:   circoncire,   Präs.  Indik.   circoncis, 
circoncisons  etc.    Konjunkt  circoncise.    Fut.  circoncirai.    Perf.  defin.  circon 
eis.    Konjunkt.  circoncisse.    Partie.  Perf.  circoncis. 

Dahin  gehört  auch  das  jetzt  wenig  übliche  occire  (occidere)  statt  tuer, 
wovon  die  Akademie  noch  das  Partie,  occis  anfährt 


208  Zweit.  Thl.    FormenL    Erst.  Abschn.    D.  Wortbiegung  etc. 

Altfranzosischi  Infin.  ocire,  oehirei  occirre,  sp&ter  auch  ocierre,  occiere. 
Präs.  Indik.  oci,  ocions,  ocient  Eonjunkt.  ocie.  Fat.  ocirai.  Perf.  defin. 
ocis,  ocesis  (oceis)  etc.  KoDJ.  oceisse.  Partie.  Pert  ocis.  Komposita  waren: 
rocire,  s'entreocire,  parodre. 

2.  clore  auch  clorre  (claudere)  ist  gegenwärtig  unvollständig  und  hat  ausser 
den  drei  Personen  des  Fräs.  Indik.  clos,  cJos,  clöt  nur  die  Fut.  clorai,  clo- 
rais  vollständig.    Partie.  Perf.  clos. 

Altfranzösiscb :  Infin.  clore,  clorre.  Präs.  Indik.  clo,  cloons,  cloent.  Fut. 
clorai,  clorrai.  Perf.  defin  clos,  clost,  clostrent.  Qer.  cloant  Partie. 
Perf.  clos. 

Das  Kompos.  e clore,  afr.  esclore,  ist  ebenfalls  ausser  dem  Infin.  nur 
noch  in  einigen  dritten  Personen  gebräuchlich:  Präs.  Indik.  ^lot,  eclosent. 
Konjunkt.  ecloee.  Fut.  eclora,  eclörait.  Partie.  Perf.  eclos  und  in  den  zu- 
sammengesetzten Zeitformen. 

enclore,  endorre  ist  im  Infin.  und  Partie.  Perf.  enclos  und  überhaupt 
den  Formen  von  clore  üblich.  Im  Altfranzösischen  findet  sich  auch  enclus, 
enclous.    Das  altfranzösische  forsclore  ist  verloren. 

Vollständig  sind  im  Neufranzosischen  die  Kompos.  conclure,  exclure: 
Präs.  Indik.  con-,  ex-clus,  cluons.  Konjunkt.  con-,  ex-clue.  Fut.  eon-,  ex- 
clurai.  Perf.  defin.  eon*,  -ez-clus.  Konjunkt.  con-,  ex-clusse.  Ger.  con-,  ex- 
cluant.    Partie.  Perf.  eon-,  exclu;  früher  sehrieb  man  auch  exclus. 

Von  reciure  findet  sieh  dagegen  nur  der  Infin.  und  das  regelrechte 
Partie.  Perf.  reclus  mit  den  daraus  zusammengesetzten  Zeitformen. 

3.  dire  (dicere):  Präs.  Indik.  dis,  disons,  dites,  disent.  Konjunkt.  diso.  Fut 
dirai.    Perf.  def.  dis.    Konjunkt.  disse.    Partie.  Perf.  dit. 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  di,  dis,  dit  und  dist;  disons  (dimes),  dites 
und  distes,  dient.  Konjunkt.  die  (noch  bei  Corneille,  Racine,  Meliere 
und  La  Fontaine).  Fut.  dirai,  dirrai.  Perf.  defin.  dis,  desis  etc.  Konjunkt. 
desisse,  deisse  etc.    Partie.  Perf.  dit 

Wie  dire  wird  auch  das  Kompositum  redire  flektirt;  dagegen  weichen 
contredire,  dedire,  interdire,  medire  und  predire  in  der  zweiten 
Pers.  Plur.  des  Präs.  ab,  wo  sie  contredisez,  dedisez  u.  s.  w.  bilden;  mau- 
dire,  afr.  auch  maldire,  hat  im  Plur.  Präs.  maudissons,  maudissez,  maudis- 
sent,  und  dies  verdoppelte  s  bleibt  auch  im  Konjunkt.  maudisse.  Imperf. 
maudissais.    Qer.  maudissant. 

4.  faire  (facere),  afr.  faire  (auch  fare)  und  fere,  ist  ganz  wie  dire  behandelt: 
Präs.  Indik.  fais,  faisons,  faites,  fönt.  Konjunkt.  fasse.  Fut.  ferai.  Imperf. 
faisais.    Perf.  defin.  fis.    Konjunkt  fisse.    Partie.  Perf.  fait. 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  Sing.  1.  foi,  fas,  faz,  ibe  u.  a.,  2.  fais,  feiz, 
fez,  3.  fait,  feit,  fet;  Plur.  1.  faisons,  fesomes,  faimes  u  a  2.  feites,  fetes, 
festes,  3.  fönt,  funt  Konjunkt.  face,  fache.  Fut  ferai,  fairai.  Perf.  defin.  fis. 
Konjunkt.  fesisse,  feisse.    Partie.  Perf.  fait,  fet 

So  werden  auch  contrefaire,  defaire,  refaire,  satisfaire  und  sur- 
faire abgewandelt;  eben  dahin  gehören  die  weniger  üblichen  for faire,  afr. 
forsfaire,  forfaire,  mefaire,  afr.  mesfaire,  mefifaire,  parfaire,  wovon  das  ad- 
jektivirte  parfait,  und  das  nur  noch  im  Infinitiv  gebräuchliche  malfaire, 
wovon  das  adjektivirte  malfaisant 

Die  von  ficere  stammenden  Komposita  confire,  suffire  weichen  in 
einigen  Zeitformen  hinsichtlich  des  Staamvokales  von  faire  ab :  Präs.  Indik. 
confis,  confit,  confisons,  confisez,  confisent.    Konjunkt.  confise.    Fut.  confirai 
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Imperf.  coitfisais.     Peif.  defin.  confis.     Ger.  confisant     Partie.  Peri  confit 
Suffire  hat  jedoch  im  Partie.  Perf.  sufö. 

5.  mettre  (mittere),  afr.  metre,  mattre:  Präs.  Indik.  mets,  met;  mettons,  met- 
tent.    Kosjunkt  motte.    Fut.  mettrai.    Perf.  defin.  mis.    Partie.  Perf.  mis. 

Altfranzosisch:  Präs.  Indik.  met,  mat  .  .  metons,  matons .  .metent,  ma- 
tent.  Konj.  mete,  motte,  matt,  moce,  meche  etc.  Fat.  meterai:  metrai,  ma- 
terai  etc.    Perf.  defin.  mis.    Eonjunkt  mesisso,  moisso.    Partie.  Perf.  mis. 

So  werden  auch  die  Eomposita  ad  mettre,  com  mettre,  d  ^mettre, 
s'entremettre,  omettre,  permettre,  promettre,  remettre,  son- 
mettre,  transmettre  abgewandelt;  verloren  sind:  malmettre,  mesmettre, 
esdemettre,  ademettre. 

6.  prendre  (prehendere),  afir.  prendre,  prenre,  penre:  Pris.  Indik.  prends, 
prend;  prenons,  prennent.  Eonjunkt.  prenne  .  .  prenions.  Fut  prendrai. 
Perf.  defin.  pris.    Eonjunkt  prisse.    Partie  Perf.  pris. 

Altfranzosisch:  PrSs.  Indik.  Sing.  1.  pren,  pran,  prenc,  preng,  2.  prens, 
3.  prent;  Plur.  1.  prendons,  prenons,  pemum,  2.  prendes,  preneiz,  pemez, 
3.  prennent,  pement  Eonjunkt  preingne,  preingne,  prenge  .  .  preignons, 
prenions  etc.  Fut  prendrai,  penrai.  Perf.  defin.  Sing.  1.  prins,  pris,  2.  prensis, 
presis,  preis  etc.  Eonjunkt  prensisse,  presisse,  preisse  n.  a.  Partie  Perf. 
prins,  pris. 

So  beugt  man  auch  die  Eomposita  apprendre,  d^sapprendre,  com- 
prendre,  d^prendre,  enteprendre,  m^prendre,  reprendre,  sur- 
prendre;  von  (s*)  eprendre  kommt  vorzugsweise  das  Partie,  ^pris  mit 
einem  Hülfszeitworte  vor.    Verloren  sind:  emprendre,  porprendre. 

7.  rire  (ridSre),  auch  afr.  rire:  Präs.  Indik.  ris,  rions,  rient  Eoigunkt.  rie. 
Fut  rirai.  Perf.  defin.  ris.  Imperat  ris  (auch  ri  nach  der  Acad.).  Partie. 
Perf.  ri  (statt  ris). 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  ris  (?).    Perf.  defin.  ris.    Partie.  Perf.  ris. 

8.  sourdre  (surgere),  afr.  sordre,  surdre,  ist  nur  noch  im  Infinitiv  und  in  der 
dritten  Pers.  Präs.  Indik.  sourd  gebräuchlich;  auch  die  Nebenform  8uig:ir  ist 
meist  auf  den  Infinitiv  beschränkt 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  sort,  sourt  .  .  sordent,  sonigent  Eonjunkt 
Borde.  Fut  sordrai,  sourdrai.  Perf.  defin.  sorst,  surst  Eonjunkt.  sonst, 
sordist.    Partie.  Perf.  sors,  surs. 

9.  traire  (trahere),  afr.  traire,  treire,  trere:  Präs.  Indik.  trais,  trait;  trayons, 
trayez,  tndent  Eonjunkt.  traie.  Fut.  trairai.  Imperf.  trayais.  Perf.  defin. 
fehlt.    Ger.  trayant.    Partie.  Perf.  trait 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  trai,  trei  etc.,  auch  tras  etc.,  traions,  tra- 
ons  etc.  Eonjunkt  traie,  treie.  Perf.  defin.  trais.  Partie.  Perf.  trait 
treit,  tret. 

Die  zusammengesetzten  abstraire,  attraire  (davon  das  adjektivirte 
attrayant),  distraire,  eztraire  (afr.  edtraire),  portraire  (dessen  Partie. 
Portrait  gegenwärtig  nur  als  Substantiv  gebraucht  wird),  re traire,  wofür 
man  gewöhnlich  retirer  gebraucht,  und  soustraire  werden  ebenso  konjugirt, 
sind  aber  zum  Theil  wenig  gebräuchlich.  Von  dem  veralteten  fortraire 
wird  noch  besonders  fortrait  gebraucht.  Verloien  sind:  dötraire,  maltraire, 
mestraire. 
10.  querir  (quaerere),  afr.  querre,  später  querir,  ist  nur  noch  im  Infinitiv  üblich; 
querre  noch  bei  La  Fontaine. 

Altfranzösisch:    Präs.  Ind.  quier,  quiers,  quiert;  querons,  quereiz,  quie- 
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reut.    Konjunkt.  qaiere  (qnerp^e).    Fut.  querrai.   Perf.  defin.  quis.  Eonjimkt. 
quesisse,  queisse.    Partie.  Perf.  quis. 

Das  Neufraozusiscbe  besitzt  die  Komposita  acqu^rir  (afr.  aquerre),  re- 
querir  (afr.  reqnerre)  und  conquerir  (afr.  conquerre):  Präs.  Indik.  acquiers, 
acqiierons,  acquierent.  Konjunkt.  acquiere.  Fut.  acquerrai.  Perf.  defin.  ac- 
quis.  Konjunkt  acquisse.  Cfer.  acquerant.  Partie.  Perf.  acquis.  Das  Verb 
conquerir  ist  vorzugsweise  im  Perf.  defin.  und  in  den  zusammengesetzten 
Zeitformen  in  Gebrauch  und  flektirt  wie  acqu^rir,  requerir.  Die  afr.  esquerre, 
porquerre,  sorquerre  sind  verloren  gegangen. 
11.  860 ir  (sedSre)  ist  in  der  Bedeutung  «sitzen*  nur  noch  im  Infinitiv,  sowie  im 
Qer.  seant  und  Partie.  Perf.  sis  in  Gebrauch;  früher  war  es  auch  reflexiv: 
se  seoir  (sieh  setzen),  so  noch  öfter  bei  Corneille.  In  der  Bedeutung 
«stehen,  anstehen,  ziemen*  ist  es  in  den  dritten  Personen  Präs.  sied,  sieent, 
Futt.  si^ra,  si^rait,  Imperf.  seyait,  Ger.  seyant  gebräuchlich. 

Afr.  seoir  und  sedeir,  seer,  seir,  sir  u.  a.  stimmt  im  Ganzen  mit  veoir 
überein:  Präs.  Indik.  sie,  siez,  siet;  seons,  sees,  sient  (sieent,  sieden t).  Koo- 
junkt  siee.  Fut  serrai.  Perf.  defin.  sis,  sist;  seimes,  sistrent  (sisent).  Kon 
junkt.  seisse.    Ger.  seant,  soiant.    Partie.  Perf.  sis. 

Das  Neufranzosische  gebraucht  die  Komposita  asseoir,  rasseoir  und 
surseoin  Die  beiden  ersten  wandeln  sich  in  folgender  Weise  ab:  Präs. 
Indik.  assieds,  assied;  asseyons,  asseyent  oder  assois,  assoit;  assoyons,  as- 
Boient  Konjunkt.  asseye  auch  assoie.  Fut.  assierai  oder  assoirai  und  assey- 
erai.  Imperf.  asseyais  und  assoyais.  Perf.  defin.  assis.  Konjunkt  assisse. 
Ger.  aaseyant  auch  assoyant.    Partie.  Perf.  assis. 

Sur seoir  bildet  Präs.  Indik.  sursois,  sursoit;  sursoyons,  sursoient  Futt 
surseoirai;  surseoirais.  Imperf.  sursoyais.  Perf.  defin.  sursis.  Konjunkt  sar- 
sisse.    Ger.  sursoyant.    Partie.  Perf.  sursis. 

Unter  den  verlorenen  Verben  dieser  Klasse  sind   aerdre  (adhaerere), 
despire  (despicere),   empeindre   (impingere),   rescorre   und    secorre 
(succutere),  sowie  maindre,   manoir  (manSre)  und  remaindre,  remanoir, 
femer  raembre  (redimere);   das  Verb   semondre  (summonere)   «einladen*' 
ist  noch  im  Infinitiv  gebräuchlich. 
III.  Unregelmässige  oder  starke  Verba  der  dritten  Klasse  mit  dem  Per- 
fekt auf  ia,  altlranzosisch  tu  und  oi,  im  Partie.  Perf.  meistentheils  auf  u.    Der 
Infinitiv  dieser  Verba  endigt  meist  auf  oir,  re,  seltener  auf  ir. 

1.  avoir  (habire)  s.  oben  §.  57.  Das  Kompositum  ravoir  ist  nur  noch  im 
Infinitiv  üblich. 

2.  concevoir  (coneipere)  flektirt  wie  die  übrigen  Komposita  von  capere,  de- 
cevoir(decipere),  percevoir(percipere),  apeicevoir,  recevoir  (recipere), 
in  folgender  Weise:  Präs.  Indik.  -^is;  -cevons,  -^oivent.  Konjunkt  -^olve. 
Fut.  -cevrai.  Perf  defin.  -^.  Konjunkt.  -^uase.  Ger.  -cevant  Partie. 
Perf.  -^u.  • 

Altfranzosisch:  Präs.  Indik.  -coif  (eoi).  Konjunkt.  -coive  (ceive).  Fut 
-ceverai,  -cevrai.  Perf.  defin.  cui.  Konjunkt.  -ceusse,  -cusse.  Partie.  Perf.  -ceu. 

3.  chaloir  (calere),  afr.  chaloir,  caloir,  chaleir  etc.,  wovon  jetzt  fast  nur  das  un- 
persönliche Präs.  im  Gebrauch  ist  (Peu  me  chaut  [Voltaire]).  II  ne  m'en 
chaut  [AcAD.]),  war  als  unpersönliches  Zeitwort  vollständig  bis  ins  IC.  Jahr- 
hundert üblich.    Das  Gerundiv- Particip  ist  in  nonchalant  enthalten. 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  calt,  caut,  chaut,  eheut,  ehet  Konjunkt. 
caille,   chaille.     Fut  caldra,   chaldra,   chaudra  etc.     Imperf.   caloit,  ehaloit 
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Pol.  defin.  calut,  cbalut.     Koigunkt  calust,  chalast,  oansist,  diansist  etc« 
Partie.  Pexf.  caln,  chalu. 

Ein  Kompositum  war  rechaloir. 

4.  choir  (cadere),  afr.  caoir,  caer,  cair,  auch  cadeir,  chaoir  und  cheoir  u.  a., 
kommt  noch  im  Infin.  und  im  Partie  ehu  vor;  es  irar  bis  su  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  Yollstilndig  im  Gebrauch,  wie  die  altfranzosischen  jetzt  ganz 
angegebenen  enchoir,  renchoir,  meechoir,  rechoir.  Von  meschoir  ist  noch 
mechant  als  Adjektiv  gebräuchlich. 

Altfransosisch :  Präs.  Indik.  chiez,  chiet  (chet);  chaons,  chieent  (chient). 
Konjunkt.  chie.  Fut.  carrai,  charrai,  cherrai  Perf.  defin.  cai,  chai,  chei 
später  cheu.  Konjunkt  chaisse,  cheisse.  Ger.  caant,  chaant,  cheaut  Partie. 
Perf.  cau,  cheu,  caet,  chaet,  cheoit  u.  a. 

Im  Gebrauche  sind  noch  de  choir  und  ächoir)  das  letzteie  nidht  voll- 
ständig in  allen  Formen. 

Präs.  Indik.  d^chois,  d^hoit;  dechoyons,  d^hoient.    Konjunkt  dechoie.  s 

Fott.  d^herrai,  decherrais.     Imperf.  dechoyais.    Pert  defin.  dechus.    Kon- 
junkt dechnsse.    Ger.  d^ch^ant    Partie.  Perl  dechiu 

echoir,  afr.  eschoir:  Präs.  Indik.  nur  3.  Pers.  Sing«  echoit  und  echet 
(AcAD.),  nach  Anderen  auch  im  Plur.  ^hoient  und  im  Konjunkt  ^choie 
n.  s.  w.  —  Futt  echerrai,  echerrais.  Perf.  defin.  öchus.  Konjunkt  echusse, 
Ger.  echeant    Particip.  Perf.  echu. 

5.  devoir  (debere)  entspricht  in  seiner  Abwandlung  ganz  den  Kompositis  von 
-cevoir  (s.  oben  2.):  so  auch  im  Altfranzosischen  fast  durchgängig. 

Altfranzosisch:  Präs.  Indik.  doi  (dei);  devons,  doivent  (doient,  deient)  etc. 

6.  falloir  (fallere),  Nebenform  von  faillir  (s.  §.  5S.  II.  3,  1),  ist  nur  unper- 
sönlich: oportet,  opus  est  Präs.  Indik.  faut  Koigunkt  faule.  Futt  £audra, 
faudrait  Imperf.  fallait  Perf.  defin.  fallut  Konjnnkt  fallnt  Partie.  Perf. 
Mu. 

7.  mouvoir  (movere),  afr.  movoir,  mouvoir,  moveir  eto.  und  muevre;  mouver 
ist  noch  volksthumlich  in  einigen  Gegenden,  auch  technischer  Aasdruck  in 
der  Gärtnerei  und  sonst 

Präs.  Indik.  mens  .  .  mouvons,  meuvent  Koig.  meuve.  Fat  mouvraL 
PerL  defin.  mus.  Konjunkt  müsse.  Partie.  Perf.  mn  (f^m.  mne,  Phir.  mus). 
Das  Kompositum  ämouvcir  bildet  das  Partie,  ^mu  (ohne  Gircumflez). 

Altfranzosisch:  Präs.  Indik.  muef?,  muet;  moavons,  mnevent  Konjunkt 
meusse.    Partie.  Perl  men  und  bisweilen  schon  mu. 

Unter  den  Kompositis  ist  ausser  dem  vollständig  erhaltenen  ^mouvoir 
noch  promouvoirim  Infinitiv  und  den  mit  dem  Partie  promu (ohne Circomflex) 
zusammengesetzten  Zeitformen  in  Gebrauch,  auch  d ^mouvoir  kommt  noch 
vor;  verloren  sind  die  altfranzosischen  commovoir  und  enmovoir  nebst  removoir. 

8.  pleuvoir  (pluere),  afr.  plovoir,  ploveir,  pluveir,  plonvoir  u.  a»  unpersönlich: 
Präs.  Indik.  pleut  Konjunkt.  pleuve.  Fut.  pleuvra.  Imperf.  pleuvait  Perf. 
defin.  plut    Konjunkt  plut.    Partie.  Perf.  plu. 

Altfranzösisch:  Indik.  Präs.  pluet,  pluevent  (les  nues).  Fut  plovra. 
Perf.  defin.  plut  (plout).  Konjunkt  pleust.  Partie.  Perl  plea.  Verlorene 
Komposita  sind  aplovoir,  enplovoir  (mouiller),  replovoir. 

9.  pouvoir  (posse=:  potere),  afr.  pooir  norm,  poer,  puer,  in  den  Eidformeln podir. 

Präs.  Indik.  Sing.  1.  puis  und  peux,  2.  peuz,  3.  peut;  pouvons,  peuvent 
Koigunkt  puisse.    Fut.  pourrai.    Perf.  defin.  pus.    Partie.  Perl  pu. 

Altfranzosisch:  Präs.  Indik.  puisi  pues,  puet;  poons,  poez,  pueent  u.  a» 
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Konjankt.  piüsae.  Fat.  porrai.  Imperf.  pooie.  Perf.  defin.  poi  (poc)  auch 
pen  oder  pou  etc.,  pot,  porent  Konjunki  penisse  (pensse,  pusee,  poisse, 
poosee).  Qer.  poant.  Partie.  Perf.  peu.  Verloren  sind  die  Komposita  entre- 
pooir,  repooir. 

10.  saToir  (sapere),  afr.  savoir,  saveir,  saver,  Eidformel  sarir. 

PrftB.  Indik.  sais;  savons,  sateni  Eonjunkt.  sache.  Imperat.  sache, 
sachons,  saohez.  Fat  saarai.  Imperf.  sa^ais.  Perf.  defin.  sas.  Konjankt 
80800.    Ger.  aachant.    Partie.  Perl  su. 

Altfranzoeisch:  Piis.  Indik.  8ai,  seis,  seit  (ses,  set);  saTons,  saveiz,  seyent. 
Koigonkt  saiche  (sache,  sace).  Fat  saverai,  sarai.  Perf.  defin.  saa,  soi,  seoi, 
seu,  soa  etc.  —  sot,  seut,  soat  etc.  —  seomes  —  sorent,  seurent,  sourent 
Konjtinkt.  saosse,  seosse  etc.  Ger.  saehant  später  scavant  Partie.  Pert  seu. 
Das  GemndiT-Partic.  sayant  ist  als  Adjektiv  fibrig.  —  Das  Kompositam  resa- 
Yoir  ist  nicht  mehr  gebräuchlich. 

11.  laloir  (valire),  afr.  yaloir,  Taleir,  Taler.  Pr&s.  Indik.  vaux,  vaux,  yaut;  Ta- 
lons, Talent  Konjankt  Taille;  Talions,  Taillen t.  Imperat.  Taux,  Talez.  Fut 
Taudrai.  Imperf.  Talais.  Perf.  defin.  Talus.  Konjankt.  Talusse.  Ger.  Talant 
Partie.  Perf.  Talu. 

Altfranzösisch:  Pr&s.  IndiL  Tal  (Tail,  Taue),  Tals,  (tsus),  Talt  (vaut);  Ta- 
lons, Taleiz,  Talent  Konjunkt  Talle,  Taille,  Taile,  Tauge.  Fut  Talrai,  Taldrai, 
Taarai,  Tarrai  etc.  Perf.  defin.  Talai.  Konjankt.  TaJsisse,  Tausisse.  Ger. 
Talant,  Taillant,  Talisant  Partie.  Perf.  Talu.  Das  Ger.  Taillant  ist  als  Ad- 
jektiT  fibrig. 

Die  Komposita  roTaloir  (wiederreigelten),  ^quiTaloir  und  preTaloir 
werden  wie  Taloir  abgewandelt,  doch  bildet  pr^Taloir  den  Konjunkt  des  Pi^. 
pr^Tale  etc.    Das  altfranzosische  controTaloir  ist  Torloren. 

12.  Touloir  (Teile  =  Tolere),  afr.  Toloir,  Toleir,  Toler. 

PrSs.  Indik.  Teux,  toux,  Tout;  Toulons,  Toulez,  Toulent  Konjunkt.  Touille, 
Toulions,  -Teoillent  Imperat.  toux,  TOuIons,  Toulez  selten,  gewöhnlich  Teuille, 
TeuiUons,  Teniliez.  Fat.  Toudrai.  Imperf.  Toulais.  Perf.  defin.  touIus.  Konj. 
Toulusse.    Ger.  Toulant    Partie.  Perf.  touIu. 

Altfranzösisch:  Pr&s.  Indik.  toü  (tuoI,  Tueil,  Toel  u.  a.),  Toels  (tucIs  etc.), 
Toelt  (Tuelt,  Tolt  etc.);  Tolons,  Toleiz,  Toelent  (Tuelent  etc.).  Konjunkt  Toille, 
Tueille,  Toelle,  Tuelle,  Teiile  u.  a.  Fut  Tobrai,  Tourai,  Toldrai,  TOudrai,  Torrai, 
Taurai  etc.  Perf.  defin.  Sing.  1.  toIs,  tos,  tous,  Taue  o.  a.,  2.  Tolsis,  Tousis, 
Tausis,  3.  Tolt,  TOut,  Taut;  Plur.  Tolsimes,  Tousimes,  Tausimes  —  Tolrent, 
Toldrent,  Tourent,  Taurent  etc.  Konjunkt  Tolsisse,  Tousisse,  Tausisse.  Ger. 
TOlant  Toillant,  Tuillant  etc.    Partie.  Perf.  toIu,  touIu. 

13.  courir  (correre)  auch  courre  noch  in  einigen  AusdrucksweiBen,  namentlich 
Jagdausdrücken,  wie  courre  le  cerf  u.  dgl.,  laisser  courre  les  chiens  etc.;  afr. 
corre,  courre,  curre. 

Pr&s.  Indik.  cours,  courons,  courent  Konjankt  coure.  Imperat  cours, 
courons.    Fut  courrai.    Perf.  defin.  courus.    Partie.  Port  couru. 

Altfranzösisch:  Pr&s.  Indik.  euer  (cuers,  qeuru.  a.),  eorons,  euerent  etc. 
Konjunkt  ceore,  quenre  u.  a.,  auch  coige.  Perf.  defin.  corui.  Partie.  Perf.  com 

Wie  coarir  werden  auch  die  Komposita  accourir,  concourir,  dis- 
courir,  encourir,   pareourir,  recourir,  seeourir,  (succurere)  abge- 
wandelt; das  Altfranzösische  besass  neben  discorre,  reeorre  u.  a.  auch  decorre, 
wozu  das  SubstantiT  d^ours  gehört. 
14*    gesir  (in  auffallender  Abweichung  vom  proTonz.  jazer  lat  jacere),  afr.  gesir^ 
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jeair,  aach  f^re  und  gisir.  Davon  ist  nur  das  Pr&s.  Indik.  in  den  Formen 
git,  gisons,  gisez,  gisent,  das  Imperf.  gisais  etc.  und  das  Ger.  gisani  gebiinch- 
lieh;  in  diesen  Formen  verdoppeln  Einige  das  s,  irelches  jedenfalls  gesch&rft 
wird,  während  es  im  Infinitiv  weich  ist. 

Altfranzösisch  vollständig:  Präs.  Indik.  gis.  Konjunkt.  gise.  Fat  gerrai. 
Imperf.  gisoie  (gesoie).  Perf.  defin.  jni,  juc,  jeo,  giu.  Konjnnkt  jenisse, 
gensse.  Ger.  gisant,  gesant  Partie  Perf.  jeat,  jnt,  gent»  gen.  Komposita 
waren  agesir,  poigesir,  regesir. 

15.  mourir  (moriri  neben  mori),  afr.  morir,  mnrir,  mnrrir.  Prts.  Indik.  menrs*- 
mourons  —  menrent.  Konjnnkt  menre.  Fat.  mourraL  Perf.  defin.  moiiras* 
Partie.  Perf.  mort 

Altfranzöflisch:  Präs.  Indik.  moir  (moer),  mneis,  moert;  morons,  mores, 
maerent.  Konjnnkt.  mnire,  mnere,  moerge  o.  a.  Fat  morerai,  morrai  (mur- 
rai).  Perf.  defin.  morni  (mori).  Konjnnkt.  morusse  (morisse).  Parüc.  Perf.  mort. 

16.  boire  (bibere),  afr.  bdvre,  beivre,  bevre.  Präs.  Indik.  bois  —  bnvonfl  —  boi- 
vent  Konjnnkt  boive  —  bnvions  —  boivent  Fat  boirai.  Perl  defin.  bns. 
Konjnnkt  bnsse.  Ger.  buvant  Partie.  Perf.  bn.  Zu  imboire  stellt  sich  das 
Partie.  Perl  imbu  (it  imbevnto). 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  boif,  boi,  b^if,  bei  —  bevons  —  boivent,  bei- 
vent  Fat.  beverai,  bevrai  (bovrai).  ImperL  bevoie.  Perf.  defin.  bot  Kon- 
jnnkt beusse.    Partie.  Perf.  beut,  beu. 

Von  KompositiB  ist  em boire  (tränken)  unds*emboire  (einschlagen,  von 
Farben)  gebräuchlich;  das  Altfraniösische  besass  noch  aboivre,  snrboivre  u.  at 

17.  croire  (credere),  afr.  croire,  creire,  crere,  creer,  Präs.  Indik.  crois  —  croyons  — 
croient.  Konjnnkt  croie.  Fat  croirai.  Perl  defin.  citis«  Konjnnkt.  crnsse. 
Partie.  Perf.  cru. 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  crei,  croi  —  creons,  creomes,  cream.  Fat 
eredrai,  ererrai,  eresrai,  erdral  Perl  defin.  crei,  croL  Konjonkt.  crensse. 
Partie.  Perl  cren. 

Von  den  altfranzosischen  Kompositis  accroire,  conerdre,  deseroire,  mes- 
croire,  recroire  sind  accroire  und  microire  noch  im  Infinitiv  gebränch- 
lieh;  das  Partie,  mtoiant  wird  als  Substantiv  verwendet;  d^croire  wird 
im  gewöhnlichen  Leben  noch  öfter  im  Gegensatz  zu  croire  verwendet;  von 
recroire  findet  sich  das  adjektivische  recru  in  dem  Sinne  von  excM^  de 
fatigue. 

18.  croitre  (crescere),  afr.  croistre,  creistre,  crestre.  Präs.  Indik.  crois,  crois, 
croit;  croissons,  croissez,  croissent  Konjonkt  croiase.  Fat  eroitrai.  Imperf. 
croissais.  Perf.  defijx.  cros.  Koi^unkt.  crnsse  (Acad.),  nach  Anderen  crfisse 
'Partie.  Perf.  cru,  crae  (Acad.),  nach  Anderen  crn,  crne. 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  crois,  creis,  eres.  Perl  defin.  croi.  Partie. 
Perf.  creu. 

Die  Komposita  richten  sich  nach  dem  einfachen  ^tre,  wie  accroitre, 
d^croitre,  surcroitre;  ani||[egeben  sind  die  altfranzösischen  eseroistre, 
parcroistre.  Dm  Partie.  Perf  in  accroitre  und  d^croitre  erhält  keinen  Gir- 
comflez:  accru,  d^cra.  Ein  Partie,  von  surcroitre  giebt  die  Akademie 
nicht  an. 

19.  lire  (legere),  afr.  leire,  lire.    Präs.    Indik.  lis,  lit;  lisons,  lisent    Konjonkt 
lise.    Fat.  Ifrai.    Perf.  defin.  lus.    (5er.  lisant    Partie.  Perf.  lu. 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  schon  meist  mit  s  auch  in  der  ersten  Person: 
li  oder  lis  —  bat  —  lisons  etc.    Hier  schwankt  aber  das  Yerb  zwischen  dor 
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zweiten  und  dritten  Klasse:  Peil  defin.  lis  und  InL    Konjnnkt  leisse  und 
leusie.    Partie.  Perf.  leit,  lit  und  leut,  lut. 

Die  Komposita  eure,  r^^liie,  prelire,  relire  folgen  dem  einlachen  Verb. 
20.    moudre  (molere),  alr.  molre,  moldie,   moire,  modre  a.  a.,  saec.  XIY  auch 
mienrre.    Piis.  IndiL  mouds,  mouds,  mond;  monlons  etc.    Konjnnkt  moule. 
Fnt.  moudraL    Perl  defin.  moulns.    Ger.  moolant.    Partie  Peif.  monln. 

Altfranzosisch :  Priis.  Indik.  meat  —  mnelent  —  moenlent.  Fat.  morrai 
(mooirai).  ImperL  moloie.  Perl  defin.  molni.  Qer.  molant  Partie.  Perf. 
moln,  monln. 

Dahin  gehört  auch  das  Kompoeitom  ^moudre»  afr.  esmoldre. 
31.    c  on  - nai tre  (cognoscere),  afr.  conoistre,  connoistre,  nrspränglich  conostre  (norm, 
cunnstre;,  sp&ter  auch  cognoistre»  congnoistre,  congnoistre  nnd  quenoistre. 
Präs.  Indik.  oonnais  —  connait;  connaissons  etc.    Konjnnkt  connaisse.  Fut. 
connaitrai  Perl  defin.  connus.  Qer.  connaieeant  Partie.  Perf.  eonnu. 

Altfranzosisch:  Präs.  Indik.  conois  (norm,  cnnnis)  —  conessons  (comsaoos 
norm,  cnnessnm)  —  conoissent  Konjnnkt conoisse(cnnuiSBe).  Fat  eonoistrai,  co- 
nistrai«  eonoistrai  n.  a.  Perf.  defin.  conui  u.  a.  Partie.  PerL  oonnit,  conea,  cona. 

Die  Komposita  m^connaitre  (afr.  meeconnoistre)  nnd  reconnaitre 
.regeln  sich  nach  connutre. 

22.  paitre  (pascere),  afr.  paistre,  peistre,  pestre»  auch  alt  pastre,  ist  nicht  in 
allen  Zeitformen  im  Gebrauch:  Präs.  Indik.  pais,  pais,  pait;  paissons  etc. 
Konjnnkt  paisse.  Futt  putrai,  putrais.  Imperat  paissez.  Imperf.  paissais. 
Ger.  paissant.  Das  Partie.  Perf.  pu  ist  nur  in  der  Falknerei  noch  üblich: 
un  faueon  qni  a  pu  (Acad.).  Yollständig  ist  dagegen  das  Kompositnm  re- 
paitre,  welches  auch  das  Perf.  defin.  repus  und  Partie.  Perf.  repn  in  den 
zusammengesetzten  Zeitformen  hat 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  pais  —  palst  (pest)  etc.  Perf.  defin.  paui« 
peni,  pau,  peu,  peuc  u.  a.  Koxgunkt  peusse.  Ger.  paissant  Partie  Perl 
paut,  peut,  peu. 

23.  paraitre  (parescere  st  parSre),  afr.  paroir,  pareir,  parer,  parir  wird  ganz 
wie  connaltre  abgewandelt:  Präs.  Indik.  parais,  parait;  paraissons  etc. 

Altfranzosisch  (hier  erscheint  paroir  meist  unpersönlich):  Präs.  Indik. 
pert  (peirt,  piert)  —  pereint,  auch  part  —  parent  Ko^junkt  pere  (peire, 
piere,  perge  etc.).  Fut  parra,  perra.  Perf.  defin.  paruit,  parat  Koiqunkt 
parust    Ger.  parant    Partie.  Perf.  parait,  paru. 

Komposita  sind:  apparaitre,  comparaitre,  disparaitre,  repa- 
raitre  afr.  apparoir,  comparoir»  disparoir,  reparoir.  Apparoir  ist  noch 
im  InfijutiY  in  der  gerichtlichen  Sprache  (etre  Evident),  obwohl  wenig  üblich, 
und  unpersönlich  in  der  Präsensform:  il  appert;  auch  der  Infinitiv  com  pa- 
roir (ee  Printer  en  justice)  kommt  noch  lor;  apparoir  und  disparoir 
wurden  noch  im  16.  Jahrhundert  und  selbst  später  auch  refleziT  gebraucht. 

24.  plaire  (plao(re),  afr.  plaire  und  plaisir  auch  plaiaier.  Pias.  Indik.  plais, 
plait,  plaisons,  plaisent.  Konjnnkt.  plaise.  Fut  plairai.  Perl  defin.  plus, 
Partie.  Perl  plu. 

Altfranzosisch:  Präs.  Indik.  plais,  piaist  (plest);  plaisent  Konjunkt. 
plaise  und  place.  Fut  plairai,  plarrai.  Imperf.  plaisoie.  Perl  defin.  pleui, 
ploi,  plou,  pleut,  plot,  plout  —  plorent,  plourent  Konjunkt.  pleusse.  Partie. 
Perf.  pleu. 

Dahin  gehören  auch  die  Komposita  complairoi  d^plaire. 
%b.    soudre  (schere)  afr.  soldre  (vgl.  moldre),  sorre,  saurre  u.  d(^  m.,  ist  nur 
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noch  im  Infinitiv  anzutreffen:  soudre  un  probleme  u.  dgl.  Davon  sind  nnr 
Komposita  wie  absoudre,  dissoudre,  resoudre  mit  iSeitformen  im 
Gebrauche. 

Präs.  Indik.  -sous,  -sout,  -sohons,  -solvent.  Eonjunkt  -solve.  Fui  -sott- 
drai.  Per£.  defin.  -solus.  Partie.  Perf.  -soln  und  -sous.  Ab  soudre  und 
dissoudre  bilden  kein  Perf.  defin.  und  Eonjunkt.  Imperf.;  ihr  Partie.  Perf. 
lautet  absous,  oute;  dissous,  oute;  die  Formen  absolu  und  dissolu  sind  als 
Adjektive  erhalten.  Das  Partie,  von  resoudre  ist  dagegen  gewöhnlich  r^- 
Bolu;  das  nur  in  der  Maskulinform  resons  vorkommende  Partie,  wird  in  der 
Bedeutung  des  »Auflösens,  Yerwandelns"  gebraucht:  brouillard  resous  en 
pluie  (AcAD.).  Altfranzösische  Eomposita»  wie  persoldre,  pursoldre  Bind  auf- 
gegeben. 

26.  taire  (tacSre),  afr.  taire,  taisir,  taiser  vgl.  plaire.  Präs.  Indik.  tais,  tait; 
taisons,  taisez,  taisent.  Eoujunkt.  taise.  Fut.  tairaL  Perf.  defin.  tas. 
Partie.  Perf.  tu. 

Altfranzösisch:  Präs.  Indik.  tais  —  taist  (test)  —  taisent  (teseot).  Eon- 
junkt. taise  und  tace.  Fut  tairai.  Perf.  defin.  tui  etc.  Eonjunkt.  teusse. 
Partie.  Perl  tau,  teu. 

27.  vi  vre  (vivere),  afr.  vivere,  vivre.  Präs.  Indik.  vis,  vit;  vivons,  vivent  Eon- 
junkt vive.    Perf.  defin.  v6cus.    Partie  Perf.  vecu. 

Altfranzöeisch :  Präs.  Indik  vif  —  vit  etc.  Eonjunkt  vive.  Fut  viverai, 
vivrai.  Perf.  defin.  vesqui.  Eonjunkt.  vesquisse.  Partie.  Perf.  vescu  später 
auch  vesqui. 

Komposita  sind  revivre,  survivre. 

Unter  den  verlorenen  Verben  dieser  Elasse  sind:  amentevoir,  ramen- 
tevoir,    amentoivre    etc.    (zum   lat  memtnisse,    reminisci,   mens,    mentio 
gehörig),  welche  gleich  denen  auf  -cevoir  abgewandelt  wurden;  doloir  (do- 
lire),  douloir,  bis  ins  16.  Jahrhundert  gebräuchlich,  wovon  noch  die  Infinitive 
se  douloir  und  se  condouloir  avec  quelqu'un  gefunden  werden;  femer  esto- 
voir  (estuet,  es  ziemt  sich),  loire  (licere)  und  loisir,  das  im  16.  Jahrhundert 
noch  in  seinen  Zeitformen  gebräuchlich  war,  jetzt  im  Substantiv  loisir  fort- 
lebt;  oloir  (olfire);   soloir  (solere),   souloir  (bei  La  Fontairb),  wovon  die 
Akademie  noch  il  soulait  anfuhrt;  und  das  noch  bis  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts gebrauchte  tolre,  toldre  auch  tollir  und  tolir  (tollere). 
60.    Die  Partikeln  im  Allgemeinen.    Die  Partikeln  oder  die  biegungs- 
uof&higen  Redetheile  sind  zwar  mit  Ausnahme  eines  Theiles  der  Adver- 
bien, welche  die  sogenannten  Komparationsformen  zulassen,  der  Form- 
Teränderung  fremd,  haben  aber  sowohl  rücksichtlich  ihrer  wenngleich  un- 
Yeranderlichen  Form  nnd  ihres  grammatischen  Ursprungs,  als  hinsicht- 
lich ihres  begrifflichen  Gehaltes  auch  ein  etymologisches  Interesse.    Ihre 
syntaktische  Verwendung   erhält   erst   durch  die  Einsicht  in  ihre  etymolo« 
gische  Natur  ihr  volles  Licht 

Die  Partikeln  der  französischen  Sprache  gehören  zwar  ihrem  Sprachstoffe 
nach  im  Wesentlichen  der  lateinischen  Sprache  an,  gleichwohl  haben  sie  im  Allge- 
meinen ein  eigenthümliches  (Gepräge.  Ein  vorherrschender  Zug  des  Französischen 
ist  näm lieh  hier  die  Zusammensetzung,  worin  nicht  bloss  urspru ngliche  Partikeln 
mit  anderen  verbunden  erscheinen,  sondern  auch  andere  Redetheile  auftreten,  welche 
in  ihrer  Verbindung  den  Begriff  einer  lateinischen  einfachen  Partikel  zu  umschreiben 
geeignet  sind.    Viele  einfache  Partikeln  verschmähte  das  Französische,  weil   sie  in 


1 


216  Zweit.  ThL    Formen]/  Erst  Abechn.    D.  Wortbiegfung  etc. 

ihrer  abgeschwächten,  einsylbigen  Form  eine  organische,  scharf  ausgepr&gta  Umbil- 
dung nicht  zuzulassen  scheinen  mochten  (igl.  ut,  nam,  dum,  quum  yel,  sin,  neu, 
ceu,  seu)  oder  weil  sie  keine  Verwandtschaft  mit  den  in  der  Sprache  vorhandenen 
Stämmen  verriethen,  andere,  weil  ihre  französische  Form  mit  der  eines  anderen  Ete- 
detheils  zusammenfallen  mnsste  (vgl.  die  lateinischen  Adverbien  commode,  commodo 
und  commodum  und  das  Adjektiv  com  modus,  das  Adverbium  pulchre  und  das  Ad- 
jektiv pulcher),  überhaupt  aus  dem  Drange  nach  sinnAIliger  Bezeichnung  der  hierher 
gehörigen  Begriffe,  welche  einer  niederen  Stufe  sprachlicher  Bildung  eigen  ist 

Die  Zusammensetzungen,  welche  g^nwärtig  als  einfache  Redetheile  erscheinen, 
sind  nicht  alle  ursprünglich  auch  als  Begriffs-  und  Lauteinheit  empfunden  worden, 
wie  z.  B.  toujours,  jamais,  parfois,  longtemps  u.  dgl.  Das  Aneinanderrücken  von 
Wörtern,  welche  als  Ausdruck  einer  einfachen  Vorstellung  gelten  können,  hat  bei 
der  vorwiegenden  Betonung  des  letzten  Bestandtheils  zur  Lauteinheit  geführt,  welche 
nun  auch  durch  die  Schrift  dargestellt  wird.  Indessen  hat  die  Schrift  nicht  überall 
die  Lauteinheit  adverbialer  Formeln  als  Verschmelzung  dargestellt;  zum  Theil  hat 
sie  dieselbe,  wie  in  vis-a-vis,  peut-etre,  tout-ä-fait  (tout  k  fait  [Acad.]),  durch  Binde- 
striche angedeutet,  zum  Theü  überhaupt  nicht  bezeichnet,  wie  in  en  vain,  ä  pr^nt 
u.  dgl.,  obgleich  die  Einfachheit  der  Vorstellung  in  solchen  Gefogen  dem  Sprach- 
gefühle nicht  entgeht  Oefter  schwankt  hier  die  Schrift;  so  schreibt  man  z.  B. 
aupres  wie  autour,  dagegen  au  dedans  und  au  travers  und  wiederum  au-dessus,  au- 
dessous,  au-devant  u.  dgl.  m* 

Es  ist  schwer,  die  Grenze  zwischen  den  Partikeln  und  den  in  adverbialer  Weise 
auf  einander  bezogenen  Wörtern  ohne  Laut-  und  Begriflbeinheit  anzugeben.  Syn- 
taktisch ist  dies  von  keiner  Wichtigkeit,  da  der  Gehalt  der  Worte  in  ihrer  Bezie- 
hung auf  den  Satz  derselbe  bleibt,  ob  sie  unter  sich  eine  besondere  Lauteinheit  aus- 
machen oder  nicht;  eine  aufinerksame  Beobachtung  der  lebendigen  Sprache  würde 
jedoch  hier  für  die  Schrift  durchgreifende  Regeln  aufzufassen  haben,  welche  biB 
jetzt  dem  schwankenden  Gebrauche  fremd  sind. 

Wir  werden  in  der  Darstellang  der  Partikeln  auch  einen  Theil  jener  aus  meh- 
reren Wörtern  bestehenden  Umschreibungen  aufzunehmen  haben,  welche  trotz  ihrer 
Sondemng  in  der  Schrift  einfache  Vorstellnngen  auszudrücken  scheinen. 

61.  1)  Die  Adverbien  oder  Umstandswörter.  Das  Adverb,  minder  genau 
das  Umstandswort  genannt,  dient  zur  Bestimmung  des  Verbalbegri£fes  als 
des  Prädikates;  indess  geht  es  auch  darüber  hinaus,  indem  es  andere  Re- 
detheile bestimmt,  insofern  in  diesen  der  Begriff  der  Th&tigkeit  (Verbalbe- 
griff) noch  wirksam  gedacht  werden  mag.  Doch  haben  alle  Adverbien  die 
ursprüngliche  und  vorzugsweise  Beziehung  auf  das  Prädikat  mit  einander 
gemein.  Lisofem  sie  eine  Beziehung  auf  einen  Satz  in  seiner  Gesammt- 
heit  annehmen,  gehen  sie  in  den  Begriff  der  Bindeworter  über;  insofern 
sie  die  nähere  Bestimmung  eines  folgenden  Substantivkasus  übernehmen, 
können  sie  den  Charakter  der  Präposition  erhalten.  Die  verneinenden 
Adverbien  allein  können  auch  selbst  das  Subjekt  des  Satzes  als  solches  be- 
stimmen, d.  h.  verneinen,  sowie  sie  im  Satze,  gewöhnlich  wenn  sie  sich 
dem  Prädikate  anschliessen,  nicht  sowohl  dies  Prädikat,  als  die  Beziehung 
desselben  auf  das  Subjekt  des  Satzes  aufheben;  sie  nehmen  daher  in  dieser 
Wortklasse  eine  ausnahmsweise  Stellung  ein. 

A.  Betrachten  wir  zunächst  die  Adverbien  ihrer  Fenn  nach,  so  ergeben  sich:  1)  ein- 
fache Adverbien  ohne  Adverbialendung,  2)  Adverbien  mit  eigener  Adver- 
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bialendan^,  3)  zusammengesetzte  Adverbien,  4)  präpositionale   Ad- 
Terbien,  d.  h.  mit  Präpositionen  zusammengestellte  Easns  zum  Ersätze  einfacher    * 
Adverbien. 

1.  Einfache  Adverbien  ohne  charakteristische  Adyerbialendung  sind  im 
Französischen  in  geringer  Anzahl  aus  dem  Lateinischen  erhalten.  Das  Latei- 
nische hatte  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  solchen,  welche  von  Fürwörtern  und 
Nennwörtern  abstammten;  sie  waren  zum  grossen  Theile  Easusadverbien,  ob- 
wohl bei  den  von  Fremdwortern  abgeleiteten  die  Kasusendungen  nicht  überall 
nachweisbar  sind.  Besonders  gingen  Adverbien  aus  dem '  Akkusativ  (primum» 
multum,  partim,  foras,  alias,  facile,  recens)  und  Ablativ  falso,  verG,  totO,  rect&) 
sponte,  forte,  gratis,  foris,  hac,  illac)  hervor. 

Adverbien  dieser  Art  hat  die  franzosische  Sprache  in  Wörtern  wie  ou  (ubi), 
y  (ibi),  1&  (illac),  hier  (heri),  quand  (quando)  erhalten,  namentlich  aber  in  Ad- 
verbien der  Art  und  Weise  als  Akkusativadverbien  aufzuweisen,  wie  bas,  bei, 
bon,  bref,  chaud,  eher,  clair,  court,  doux,  dur,  dru  et  menu,  expres,  faux,  forme, 
fort,  firoid,  gros,  haut,  juste,  mauvais,  net,  sec,  vite  u.  a.  Indessen  sind  manche 
dieser  Adverbien  nur  in  besonderen  Verbindungen  mit  bestimmten  Verbalbe- 
griffen im  Gebrauche  und  daher  nur  von  beschränkter  Anwendung.  Vgl.  re- 
fnser  bei  et  bon;  tenir,  conter  bon;  sentir  bon,  mauvais;  acheter,  conter, 
pajer,  vendre  eher;  voir,  entendre  clair;  parier,  s'expliquer  u.  a.  clair  et 
net,  haut  et  clair;  semer  clair;  filer  doux;  voir,  payer  double:  en- 
tendre dur;  semer  dru;  pleuYOir  dru  et  menu;  chanter,  dater,  exposer,  jouir, 
jurer  u.  a.  faux;  frapper,  parier,  tenir  forme;  soutenir,  mer  fort  et  forme; 
peindre  gras;  coucher  gros;  chanter,  deviner,  mesurer,  parier,  peser,  raisonner» 
ürer,  voir  juste;  parier  haut,  bas,  franc,  gras;  parier,  r^pondre  sec  u.  a. 

In  manchen  Fällen  scheinen  Nominalformen  dieser  Art  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Verwendung  nicht  als  Adverbien,  sondern  als  substantivirte  Neutra,  welche 
das  Objekt  der  Thätigkeit  bezeichneten,  verwendet  zu  sein,  wie  in  manger  oder 
faire  gras  (fett  d.  i.  Fettes,  Fleisch  an  Fasttagen  essen),  gagner  gros  (dick 
d.  i.  Dickes,  viel  gewinnen),  boir  sec  (trocken  d.  i.  Trockenes,  nicht  mit  Wasser 
Vermischtes  trinken,  tüchtig  trinken);  die  Verschmelzung  solcher  Nominalbe- 
griffe mit  dem  Verb  giebt  ihnen  aber  gleichwohl  den  Charakter  von  Adverbien, 
welche  die  Natur  der  Thätigkeit  bestimmen. 

2.  Die  besonderen  Adverbialendungen  des  Lateinischen  hat  das  Franzö- 
sische aufgegeben;  dahin  gehören  die  Endungen^  (audacter,  utiliterX  im  (prae- 
sertim,  viritim),  itw  (funditus,  radicitus)  sowie  die  Endung  e  (aegre,  docte,  longo, 
misere).  Die  etwa  von  Adverbien  auf  e  (e  und  e)  heigelöiteten  franzosischen 
Worter  treten  der  Form  nach  in  die  Reihe  der  unter  1.  genannten :  loin  (longo), 
tard  (tarde),  certes  (certe),  volontiers  (voluntarie),  bien,  (bene),  mal  (male).  Das 
Französische  hat  dage^n  die  eigenthümliche  Adverbialendung  menty  welche 
aus  dem  lateinischen  Ablativ  mente  (von  mens)  hervorging,  namentlich  zur 
Bildung  von  Adverbien  der  Art  und  Weise  aus  Adjektiven  verwendet,  dann 
aber  auch  auf  Adverbien  der  Zeit  u.  a.  übertragen. 

Diese  Endung,  welche  ursprünglich  ein  Hauptwort  weiblichen  Geschlechts 
ist,  äussert  auf  die  {"orm  des  Adjektiv,  an  welches  sie  geknüpft  wird,  noch  mehr- 
fache Einwirinmg.    Die  Regeln  der  Adverbialbildung  von  Adjektiven  mit  meat 
sind  die  folgenden: 
a)  Wenn  das  Adjektiv   auf  einen  Konsonanten  ausgeht,  so  wird  ment  an 

die  weibliche  Form  desselben  angehängt:  franc:  franchement;  vif:  vivement; 

brief:  brievement;  long:  longuement;  gen^ral:  gen^ralement;  bon:  bonnement; 
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aacien:  anciennement;  leger:  l^gerement;  premier:  premierement;  gros:  gros- 
sement;  Beeret:  secretement;  sot:  sottement;  etroit:  etroitement;  heoreox: 
heureusemeut;  doux:  doucement. 

Ausgenommen  ist  gentil:  gentiment,  nach  joliment  gebildet,  afir.  gen- 
tement  y.  gent. 
b)  Wenn  das  Adjektiv  Tokalisch  auslautet,  so  tritt  die  Sylbe  ment  un- 
mittelbar an  den  Vokal  der  Endsylbe,  d.  h.  das  e  der  weiblichen  Endung 
wird  nach  dem  ToUen  Vokale  ausgeworfen;  in  den  Adjektiven,  welche  auf 
stummes  e  auslauten,  fallt  natürlich  das  weibliche  Geschlecht  mit  dem  männ- 
lichen an  sich  schon  zusammen:  vrai:  Traiment;  ais^:  ais4ment;  modert: 
modertoent;  effronte:  eSrontement;  poli:  poliment;  joli:  joliment;  ing^nu: 
ingenument;  absolu:  absolument;  —  focile:  Cacilement;  saget  sagement;  se- 
vere: s^verement 

Auch  Hauptworter  nehmen  bisweilen  die  adverbialisirende  Endung  an: 
diable:  diablement;  bete  (öfter  selbst  schon  als  Adjektiv  gebraucht):  betement. 
Ausgenommen  sind:  beau,  nonveau,  fou  und  mou,  welche  regelrecht  bel- 
lement,  nouvellement,  follement,  moUement  bilden,  sowie  impuni,  welches  re- 
gelwidrig impuDement  hat.  Das  auch  adjektivische  traitre  hat  das  Adverb 
traitreusement  neben  sich  (gl.  v.  traitreux). 

Das  Altfranzosische  bewahrt  die  regelrechten  Formen  veraiement,  sense- 
ement,  hardiement  u.  a.  Eine  Erinnerung  an  das  ausgefallene  e  der  Feminin- 
form  enthalten  die  neufranzösischen  Formen,  in  denen  dem  Vokale  vor  ment 
ein  Gircumflex  gegeben  wird:  gaiment,  wofar  noch  selbst  die  ursprüngliche 
Form  gaiement  vorkommt,  assidüment,  continüment,  crument,  düment,  gou- 
lament,  nüment,  resoldment  u.  a.  Hier  schwankt  indessen  der  Gebrauch  und 
wir  finden  dagegen  die  noch  von  der  Akademie  festgehaltene  Schreibart  assi- 
düment, goulument  u.  s.  w.  Dass  überhaupt  keine  Eonsequenz  stattfindet, 
versteht  sich  nach  den  oben  angeführten,  auch  von  der  Akademie  anerkannten 
Beispielen  von  selbst. 

Unter  den  Adverbien  der  oben  angeführten  beidenElassen  findet  sich 
eine  Anzahl  solcher,  in  denen  das  ursprüngliche  stumme  e  in  ein  geschlos- 
senes e  verwandelt  worden  ist,  ohne  dass  ein  etymologischer  Grand  dafür  an* 
gegeben  werden  konnte. 

Zu  der  ersten  Klasse  gehören:  communement,  confnsement,  diffusdment, 
express^ment,  importunement,  obscurement,  profondement,  pr^istoent  Das 
Adverb  profns^ment  ohne  entsprechendes  Adjektiv  (profris)  ist  den  Formen 
confusement,  difiusement  nachgebildet. 

Zur  zweiten  Klasse:  aveuglement,  commodement,  incommodement,  con- 
form^ment,  enormement,  opiniätrement,  uniformement,  immens^ment 
c)  Mehrsylbige  Adjektive  und  Participien  auf  ent  und  ant  assimiliren,  nach  Ab- 
werfung  des  t  mit  dem  e  der  Femininendung,  den  Nasal  n  dem  folgenden  fa 
und  bilden  daher  ihre  Adverbien  auf  mmerU,  mmcaU:  pnident:  prudemment; 
diligent:  diligemment;  eloquent:  eloquemment;  afr.  escient:  nfr.  sclemment 
(afr.  scientement)  —  constant:  constamment;  elegant:  elegamment;  obligeant: 
obligeamment;  savant:  savamment.  Formen  der  letzteren  Art  haben  nicht 
immer  ein  wirklich  vorhandenes  Adjektiv  oder  Particip  neben  sich,  wie  in- 
cessamment  (v.  cesser),  nuitamment  (vgl.  das  afr.  anuiter)  u.  a. 

Die  ursprüngliche  volle  Form   bewahren  noch   einige  Adverbia   dieser 
Klasse;  dahin  gehören:  presentement  (present),  veh^mentement  (vöh^ment). 
Im  Altfranzösischen  nimmt  auch  die  Endung  and  an  dieser  Auswerfang 
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Theil:  gramment  nfr.  grandement;  ebenso  andere  ESndunfi^en,  worin  keine  As- 
dmilation  statt&nd:  forment  nfr.  fortement;  auch  fiel  bisweilen  blos  e  ans: 
loyalment,  loyaument  nfr.  loyalement. 
d)  Selten  nehmen  ursprüngliche  Adverbia  noch  die  Endung  merU  an,  wie 
comme  in  comment,  öfter  im  Altfranzosischen,  wie  in  alsiment,  ensement, 
ensemblement,  temprement  u.  dgl. 

Ausser  der  Endung  meiU  finden  sich  wenige  Spuren  des  Versuches,  neue 
Adverbialendungen  zu  bilden.  So  tritt  z.  B.  die  Endung  om  (it  one,  oni) 
noch  an  einzelnen  Adverbialformen  auf:  ä  reculons,  ä  tatons,  ä  chevauchons, 
afr.  ventrillon  u.  dgl.;  ursprünglich  eine  Substantivendung,  die  darum  auch 
mit  Präpositionen  zusammengestellt  werden  konnte. 

3.  Die  Zahl  der  zusammengesetzten  Adverbien  ist  nicht  unbeträchtlich. 
Das  Lateinische  war  hier  mit  seinem  Beispiele  vorangegangen;  es  setzte  Ad- 
jektive mit  substantivischen  Kasus  zusammen,  wie  in  magnopere,  quotannis, 
und  bediente  sich  besonders  der  Präpositionen  mit  Nominalkasus  und  Pronominal- 
formen, wie  in  denuo  (de  novo),  extemplo  (ex  tempulo),  impiimis,  admodum, 
invicem,  obviam,  adhuc,  antehac,  posthac,  hactenus,  quapropter,  abhinc,  deinde, 
eadnde,  quonsque  u.  s  w.  Wenige  dieser  Formen  sind  unmittelbar  ins  Fran- 
zösische herfibergenommen,  wie  aüleurs  (aliorsum  d.  i.  alio-vorsum),  souvent 
(subinde);  dagegen  ist  diese  Bildungsart  in  weitem  ümfonge  auf  allerlei  Ele- 
mente übertragen  worden.  Man  veiigl.  encore  (hanc  horam),  toujours  (tous  jours), 
loingtemps  (longum  tempus),  alors  (ad  illam  horam),  enfin  (in  fine),  partout  (per 
totum),  depuis  (de  post),  derriere  (de  retro),  desonnais  (de  ex  hora  magis),  dore- 
navant  (de  hora  in  ab  ante),  ensemble  (in  simul),  ici  (ecce  hie),  jadis  (jam  diu), 
auparavsnt  (au-pai^av-ant;,  aujourd*hui  (au-jour-d'-hui),  alentour  (ä-r-en-tour) 
u.  V.  a.  So  wurden  auch  vollständige  Sätze  zu  adverbialen  Begriffen  herabge. 
setzt  und  in  Lauteinheit  gesprochen,  wie  naguere  ([il]  n*a  guere),  altfranzösisch 
auch  pie^a  (piece  a,  es  ist  ein  Stückchen),  peut-§tre,  pele-mele  (zwei  Impe- 
rative). 

4.  Präpositionale  Adverbien  werden  besonders  durch  die  Kasuspräpositionen 
de  und  a  mit  einem  folgenden  Nominalkasus  gebildet,  aber  auch  andere  Prä- 
positionen treten  hier  ein.  Am  Häufigsten  sind  die  Verbindungen  mit  Kasus- 
IHTäpositionen;  der  folgende  Kasus  ist  ein  Hauptwort  oder  ein  substanti- 
virtes  Adjektiv  oder  Fürwort: 

d'abord,  d'accord,  de  cote,  de  jour,  de  nuit,  de  suite,  de  front,  de  rang,  de 
retour,  d'avance,  de  force;  —  d'ordinaire,  de  Mais,  de  guingois,  de  pris,  de 
nouveau;  -*  de  plus,  de  m$me. 

ä  terre,  ä  eote,  ä  genoux,  ä  pbmb,  ä  temps,  k  merveille,  ä  peine,  a  tort,  a 
fegret,  ä  part,  ä  foiBon,*a  dessein;  —  ä  bas,  ä  travers,  ä  nu,  ä  plein,  ä  fauz, 
ä  couvert,  ä  decouvert,  ä  sec,  a  vide,  ä  present  —  ä  memo. 

en  bas,  en  haut,  en  vain,  par  cons^quent,  par  hazard  etc. 

Auch  Substantive  oder  substantivirte  Adjektive  mit  dem  Artikel 
und  mit  attributiven  Bestimmungen  können  als  Umschreibungen  eines  ein- 
fachen Adverbialbegriffes  angesehen  werden,  obgleich  hier  die  Grenze  zwischen 
einem  einfachen  Adverbialbegriffe  und  einer  entwickelten  Satzbestimmung 
noch  schwerer  zu  bestimmen  ist  als  bei  den  oben  genannten: 

du  reste,  —  du  tout,  du  moins;  —  ä  l'avance,  ä  la  fin,  ä  la  fois,  k  IHnstant, 
ä  r^eart;  —  ä  Tenvers,  ä  Fetroit,  au  plus  tot,  au  plus  vite,  le  long;  —  au 
moins,  au  plus,  tout  au  plus  —  quelque  part,  nulle  part;  —  de  bonne  heure, 
de  plein  gre,  de  bon  gr^  u.  a.    Substantivirte  Feminina  mit  dem  Artikel 
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setzen  ein  weggefallenes  Hauptwort  voraus :  a  la  legere,  a  retourdie,  ^ramiable, 
a  Tordinaire,  a  TimprOTiste  (span.  ä  la  improYista),  auch  stehen  sie  ohne  Ar- 
tikel, wie  k  droite,  ä  gauche. 

Auch  Partikeln  werden  häufig  mit  Präpositionen  zusammengestellt, 
um  eine  einfache  adverbiale  l^timmung  zu  bezeichnen;  die  Präpositionen  die- 
nen zur  Spezialisirung  des  Adyerbialbegriffes  ihrer  Bedeutung  gemäss: 
ä  jamais,  pour  jamais,  des  lors,  des  k  present,  en  arriere,  en  avant,  en  de- 
hors,  en  de^a,  par  oü,  par  ici,  par  lä,  depuis  quand,  par  trop  u.  dgL  m. 
Vergl.  das  griechische  tig  «£/,  f^^XQ'  *or«  u.  s.  w. 

Hinsichtlich  der  Form  der  Adverbien  ist  noch  die  Bildung  ihrer  Terglelchiass- 
stufen  in  Betracht  zu  ziehen. 

Das  Lateinische  Hess  die  Steigerung  solcher  Adverbien  zu,  welche  von 
Adjektiven  stammten,  die  selber  einer  Steigerung  föhig  waren,  und  dahin  ge- 
horten namentlich  Adverbien  auf  e,  o  und  ter  neben  einigen  anderen.  Bei  der 
regelmässigen  Bildung  der  Yergleichungsstufen  ward  dem  Komparativ  die  Form 
des  Neutrums  des  entsprechenden  adjektivischen  Komparativ,  dem  Superlativ 
die  superlativische  Adjektivform  auf  e  statt  tts  gegeben. 

Das  Franzosische  lässt  eben&lls  eine  Steigerung  der  Adverbien  zu,  welche 
von  einem  steigerungsfahigen  Adjektive  stammen  und  steigert  demnach  eine 
Anzahl  einfacher  Adverbien  ohne  besondere  Adverbialendung,  sowie  die  grössere 
Anzahl  derer  auf  ment.  Auch  lassen  einige  zusammengesetzte  eine  Steigerung 
zu,  welche  durch  ihren  Begriff  bedingt  wird,  z.  B»  souvent  (subinde),  plus  sou- 
vent,  le  plus  souvent 

Die  lateinischen  Steigerungsformen  sind  im  Franzosischen  au^egeben.  Die 
Adverbien  werden  regelmässig,  wie  die  Adjektive,  durch  plus  und  le  plus 
gesteigert:  loin,  plus  loin,  le  plus  loin;  facilement,  plus  facilement,  le  plus 
facilement. 

Ausnahmsweise  haben  sich  jedoch  einige  anomale  Steigerungsformen  des 
Lateinischen  für  den  Komparativ  erhalten;  der  Superlativ  wird  bei  diesen 
durch  den  vorgesetzten  Artikel  gebildet:  bien  (bene),  mienx  (melius),  le  mieux; 
mal  (male),  pis  (pejus)  le  pis;  peu  (paucum  st.  paulum),  moins  (minus),  le 
moins;  beaucoup  (st.  multum  afr.  moult),  plus  (plus),  le  plus.  Als  ursprüng- 
liche Neutralformen  lassen  sie  auch  die  Verwendung  als  Substantive  zu  (s. 
oben  S.  133.) 

Die  Umkehrung  der  Steigerung  oder  die  Degradation  des  Adverbialbe- 
griffes durch  moins,  le  moins  findet  wie  bei  den  Acyektiven  statt. 

Auch  lassen  die  Adverbien  wie  die  Adjektive  eine  Verstärkung  durch 
vorangestellte  Adverbien,  wie  tres,  bien,  fort,  jedoch  nicht  durch  Adverbien  auf 
mmt  zu,  wodurch  ein  miss^liger  Gleichklang  des  bestimmenden  und  des  be- 
stimmten Begriffes  entstände. 
B.  Ihrem  Begriffe  nach  zerfallen  die  Adverbien  in:  1.  Adverbien  des  Ortes,  2.  Ad- 
verbien der  Zeit,  3.  Adverbien  der  Art  und  Weise,  denen  sich  die  Adverbien 
der  Quantität  dem  ßegriffe  und  der  Form  nach,   sowie  die  sogenannten  Satzad- 
verbien anschliessen,  4.  die  Adverbien  der  Kausalität 

1.  die  Adverbien  des  Ortes,  welche  das  Wo?  Woher?  und  Wohin?  der  Thä- 
tigkeit  zu  bezeichnen  haben,  drücken  diese  Verhältnisse  des  Beharrens  und  der 
Bewegung  im  Räume  nicht  mehr,  wie  das  Lateinische,  durch  einfeMshe  Formen 
(vgl.  ibi,  inde,  eo,  ubi,  unde,  quo)  aus,  sondern  lassen  das  Wo?  und  Wohin? 
meist  ans  dem  Thätigkeitsbegriffe  folgern  und  bezeichnen  anderweitige  Bestim- 
mungen durch  vorangestellte  Präpositionen.   Ueberhaupt  sind  einlache  lateinische 
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AdTerbien  aufgegeben,  wie  hie,  buc,  istic,  hinc,  illinc,  quo,  eo,  usquam,  nusquam, 
uspiam,  ubique,  ubicunque,  aliunde,  circa,  citra,  ultra,  intra,  intro,  extra  u.  dgL, 
andere  nur  in  Zusammensetzungen  erhalten,  oder  durch  Umschreibung  ersetzt 

a)  Der  Bezeichnung  des  Wo?  und  Wohin?  dienen:  oü  (ubi),  y  (ibi),  9a  (ecce 
hac),  \k  (illac),  auch  de^  und  delä,  ici  (ecce  hie),  ailleurs  (aliorsum),  partout 
(st  ubique),  dedans  (de-de-intus  st  intus,  intra),  dehors  (de  foris  st  extra), 
devant  (de-ab-ante  st  ante),  avant  (ab-ante),  welches  adverbial  gewohnlich 
nur  mit  assez,  bien,  fort,  plus,  si,  trop  vorkommt,  derriere  (deretro  st.  post), 
dessus  (de-susum  st  supra),  dessous  (de-subtus  st  infra);  loin  (longo  afr.  lonc, 
long,  loins  u.  a.)  vereinigt  die  Bedeutungen  fern,  weit  ab  und  weit  hin, 
während  proche  als  Adverb  sich  auf  das  Wo?  beschränkt:  nahe  bei.  Um- 
schreibungen sind:  quelque  part  (f.  usquam),  nulle  part  (f.  nusquam)  u.  dgl., 
ebenso  a  gauche,  k  droite,  ä  part  u.  a.,  en  haut,  en  bas  u.  s.  f. 

b)  Auf  das  Wo?  allein  beschränken  sich  wenige,  wie  ceans(ecce  intus),  dem  das 
afr.  leans,  laiens  gegenüberstand;  dahin  gehört  auch  alentour  (k  Tentour) 
rings,  welches  die  Thätigkeit  und  Bewegung  stets  innerhalb  einer  allgemein 
bestimmten  Oertlichkeit  beschränkt  Das  alleinige  Wohin?  bezeichnen  amont 
(ad  montem)  und  aval  (ad  vallem). 

c)  Das  Woher?  allein  drücken  wenig  einfache  Adverbien  aus;  dahin  gehört  en 
(inde),  dem  im  Altfiranzosischen  noch  dont  (de-unde)  als  Ortsadverb  gegenüber- 
stand. Das  vorangesetzte  (nicht  das  mit  dem  Worte  verschmolzene)  de  drückt 
diese  Bestimmung  aus,  wie  in  d*oü,  d'ici,  de  lä,  d'ailleurs,  de  dedans,  de  de- 
hors, d*en  haut,  d'en  bas  u.  a.  Doch  hat  de  nicht  immer  diese  Wirkung; 
vergl.  rester  de  de^ä. 

d)  Nähere  Bestimmungen  der  Oertlichkeit  können  theils  durch  Zusam- 
mensetzung oder  Aneinanderrückung  von  Ortsadverbien  gegeben  werden,  wie* 
Ui-haut,  lä-bas,  ici-bas  (hienieden),  Ik  dedans,  la  dehors,  ici  pres,  ci-des- 
sous,  ci-dessus;  sehr  häufig  geschieht  dies  aber  durch  vorangestellte  Präposi- 
tionen, unter  denen  en  das  Adverb  am  wenigsten  charakteristisch  färbt  und 
par  am  häufigsten  vorkommt:  en  dedans,  en  dehors,  en  avant;  par  ici,  par- 
ci,  par-la,  par  oü,  par  devant,  par  derriere,  par  deca,  par  dela,  par  en  haut, 
par  en  bas,  jusqu'ici,  jusque-I^  u.  a. 

Zu  den  verlorenen  Adverbien  des  Ortes  gehören  ausser  dont,  leans  auch 
ens  (intus),  anqui,   enki  (eccu*  hie),   iluec,  iloques  (illoc)  noch  bei  La  Fon- 
taine ilJec,  sore  (supra),  jus  (deorsum,  deoeum)  u.  v.  a. 
2.  Die  Adverbien  der  Zeit,  auf  welche  manche  Ortsadverbien  übertragen  werden, 
bezeichnen  in  näher   bestimmender  Weise   das  Wann?   der  Thätigkeit  nach 
mehlfachen  Rücksichten.   Die  Einbusse  lateinischer  einfacher  Adverbien  ist  hier 
noch  grosser  als  bei  den  Ortsadverbien.    Aufgegeben  sind  aliquando,  quondam, 
Interim,  interea,  illico,  statim,  tandem,  demum,  nunc,  nuper,  Interdum,  mox, 
dudum,  adhuc,   cras,  perendie  u.  v.  a.     Einige  im  Altfranzosischen  noch  er- 
haltene sind  vom   Neufranzöeischen  angegeben,  wie  sempres   (semper),   non- 
ques  (numquam);  vom  altfranzosischeu   oncques  (unquam)  bewahrt  die  neuere 
Sprache  fast  nur  im  Scherze  onc  und  oncques.    Die  Zeitbestimmungen  werden 
selten  durch  einfache  Worter,  zum  Theil  durch  Zusammensetzungen,   oft  auch 
durch  Adverbien  auf  ment  bezeichnet 

a)  Zur  Bestimmung  der  gegenwärtigen,  vergangenen  und  künftigen 
Zeit  als  eines  Zeitpunktes  oder  Zeitraumes ,  in  welchen  die  Thätigkeit  fällt, 
dienen : 
«k.  k  pr<^ent  (ad  praesent  .  .  st.  nunc),  daneben  presentement,  maintenant 
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«fr.  ancb  de  maintenAnt  (manu  tenens),  actu^ement,  afr.  ore,  ores,  woton 
das  neufranzöeiflcbe  or  (hora),  aucb  afr.  asthore,  gegenwärtig  a  cette  henre, 
aujourd'hui  (zusammeDgesetzt  mit  hodie)  und  afr.  ancui,  selbst  bei,  bui,  oi 
und  ouan  (boc  anno). 

ß,  naguere,  anciennement,  demierement,  nouyellement,  r^cemment,  autrefois 
(altera  vice),  jadis  (jam  diu)  aucb  ci-devant  afr.  aucb  ^  en  aniere,  Tautre 
jour  (neu lieb)  afr.  Tautreier  (eigentL  ebegestern),  hier  (beri),  ayant-bier 
afr.  auch  ersoir  (hier  au  soir)  u.  a. 

y,  ä  Fayenir,  demain  (de  mane  st  cras),  apres-demaiu,  tot  (toetum?),  tantot 
(aucb  yon  der  Vergangenheit:  soeben),  bientot,  tout-a-Fheure  (ebenso 
auch  yon  der  Vergangenheit),  aucb  ersetzt  durch  dans  peu,  sous  peu,  sur- 
le-champ,  k  Tinstant,  tout  de  suite.  Hier  war  das  AltfranzÖaiscbe  reich  an 
Formen,  wie  luee  (loco),  yies,  errant,  erraument  (y.  errer),  tempre,  tempre- 
ment,  demanois  (de  manu  ipsum),  en  es  Theure,  ianel  le  pas,  en  es  le  pas, 
ehalt  pas,  warmen  Fusses,  deliyrement,  a  estros. 

b)  Die  Zeitdauer  oder  das  Erstrecken  der  Thätigkeit  durch  einen  Zeitraum  in 
den  yerschiedenen  Zeitsphären  bezeichnen  Adyerbien  wie:  longtemps  (afr. 
longes),  toujours  (afr.  auch  sempres,  ades  [ad  ipsum],  toudis),  contlnueilement, 
incessamment  (dies  jedoch  auf  die  Zukunft  bezogen:  uny  er  züglich),  encore 
(hanc  horam)  afr.  auch  uncore  (d.  i.  unquam  hora),  d^ormais  und  dorenayant, 
wozu  auch  die  negatiye  Bestimmung  jamais  (jam  magis  afr.  auch  noncques)  gebort. 

c)  Die  seltnere  oder  häufigere  Wiederkehr  oder  Wiederholung  derThätig- 
keit  in  yerschiedenen  Zeiträumen  bezeichnen:  rarement,  parfois  (per  yicesX 
quelquefois,  ordinairement,  auch  d'ordinaire  und  ä  Tordinaire,  communäment^ 
fr^uemment,  souyent  (afr.  soventre,  soyentres).  Eine  einfache  Wiederholung 
bezeichnen  de  nouyeau  und  das  yeraltende  derechef  (de-re-caput  st.  iterum, 
denuo).  Dahin  gehören  aucb  die  Wiederholungen  in  regelmässigen  Zeiträumen, 
wie  sie  in  joumellement  (quotidie),  annuellement  ausgedruckt  werden. 

d)  Eine  Beziehung  auf  das  Vorher,  Nachher  und  Zugleich  der  Thätig- 
keiten  haben  Adyerbien, .  wie  das  jetzt  yeraltete  ains  (ante),  erbalten  in  aine 
(ains  n^),  auparayant,  ensuite,  puis  (auch  in  puine)  und  depuis,  welches  den 
Zeitpunkt  angiebt,  yon  wo  ab  die  Thätigkeit  sich  erstreckt,  und  enfin.  Ge- 
pendant  deutet,  auf  die  Zeit  bezogen,  Gleichzeitigkeit  der  Thätigkeiten  an; 
alors  (ad  illam  horam)  hat  ebenfalls  diese  Beziehung,  welche  im  Altfranzö- 
sischen  auch  durch  donc  (tunc),  adonc,  adonques  wie  durch  atant  ausge- 
druckt wurde.  Eine  nähere  Bestimmung  enthalten  pour  lors  (für  damals) 
und  des-lors  (yon  da  ab). 

e)  Ausser  den  objektiyen  Bestimmungen  können  aber  die  Zeitadyerbien  auch 
subjektiye  Beziehungen  haben,  wohin  Wörter  wie  dejä  ([de  jam]  schon, 
yon  dem  noch  nicht  Erwarteten),  soudain  (subitaneum),  subitement,  tout-ä- 
coup  gehören;  aucb  tard  (tarde)  enthält,  wie  de  bonne  beure,  meist  eine  sub- 
jektiye Beimischung. 

f)  Das  allgemeine  Fragewort  der  Zeit:  Wann?  quand  ist  das  lateinische  quando. 
3.  Die  Adyerbien  der  Art  und  Weise  drücken  im  weitesten  Sinne  eine  Be- 
schaffenheit der  Thätigkeit  aus  und  yerbalten  sich  in  der  Bestimmung  des 
Thätigkeitsbegriffes  zu  gleicher  Zeit  wie  das  Eigenschaftswort,  das  Zahlwort  und 
das  adjektiyiscbe  Fürwort  zum  Hauptworte.  Daher  enthalten  sie  sowohl  qua- 
litatiye  als  demonstratiye  und  quantitative  Bestimmungen  und  be- 
greifen selbst,  wie  das  unbestimmte  Fürwort,  die  Verneinung.  Ihr  Gesammt- 
name  entspricht  allerdings  nicht  ganz  ihrem  yerscbiedenartigen  Charakter,  ob- 


> 


3 


§.  61.    1)  Die  Adverbien.  228 

gleich  sie  alle  die  Frage  nach  einem  Wie?  (wie?  wie  viel?  wie  weit?  [in  wel- 
chem Grade])  beantworten  und,  mit  Ausnahme  der  Verneinung,  auch  einander  ihre 
Formen  leihen.    Sie  zerfallen: 

a)  in  die  Adverbien  der  Weise  im  engeren  Sinne,  welche  das  Wie?  der 
Thätigkeit  bezeichnen,  und  zwar: 

(t.  in  allgemeiner  fragender  und  demonstrativer  Art:  comment?  (quo- 
modo  mente)  und  das  meist  konjunktionale  comme,  si  (sie),  ainsi,  alr.  auch 
ainsinc,  ensi  u.  a.  (atque  sie,  ac  sie  mit  eingeschobenem  n),  tellement,  teile- 
ment  quellement  (so  so),  wohin  auch  pareillement,  semblablement,  de 
meme,  tout  de  meme  u.  dgL  m.  zu  rechnen  sind. 

ß.  in  bestimmter  Weise;  dahin  gehören  die  meisten  von  Adjektiven  stam- 
menden und  mit  ment  endigenden  Adverbien:  bien,  mal,  clair,  vite  etc., 
follement,  heureusement,  sagement,  vivement  etc.  und  die  grosse  Menge  der 
umschreibenden  Formen,  wie  de  force,  de  guinguois,  de  bon  gr^,  k  peine, 
k  contre-coeur,  k  tort,  &  reculons,  k  Faventure,  a  Timproviste  u.  s.  w. 

b)  die  Adverbien  der  Quantität  und  des  Grades.    Hierher  gehören: 

rr.  fragende,  demonstrative  und  zum  Theil  vergleichsweise  Be- 
stimmungen: combien?  (comme  bien)  auch  comme  (comme  il  est  chang^!) 
das  demonstrative  und  komparative  si,  aussi  (aliud  sie),  tant,  autant  (aliud 
tantum),  plus. 

ß.  meist  allgemeine  und  unbestimmte  Bezeichnungen  des  Grades  und 
der  Quantität,  wie  peu,  beaucoup,  assez  (ad  satis),  trop,  guere  (grandem 
rem),  presque  (v.  pressus),  dazu  die  Umschreibungen  a  peu  pres,  k  peu  de 
chose  pres,  ä  beaucoup  pres,  environ  (bei  Zahlbestimmungen),  tres  (trans) 
(afr.  auch  moult),  quasi,  tout-^-fait,  entierement,  abondamment,  extreme- 
ment  u.  s.  w. 

Für  bestimmte  Quantitäten  hat  die  französische  Sprache  keine  selb- 
ständigen Adverbien  au^nommen  oder  gebildet;  dahin  gehört  etwa  k  demi« 
Hier  werden  auch  häufig  Adverbien  der  Weise  im  engeren  Sinne  auf 
meiU  zu  Chudbestimmungen  verwendet,  wie  mediocrement,  passablement, 
admirablement,  merveilleusement,  ^trangement,  infiniment,  diablement  etc. 
Dahin  gehören  auch  fort,  bien  u.  dgl. 

c)  Adverbien  der  Reihenfolge,  welche  zwar  nicht  den  Thätigkeitsbegriff  allein 
bestimmen,  aber  doch  theils  in  entschieden  adverbialer  Form  auftreten,  theils 
sich  vorzugsweise  an  das  Prädikat  anlehnen,  obwohl  sie  andererseits  auch  oft 
als  Konjunktionen  auftreten .  Dahin  gehören  premierement,  deuxiemement, 
secondement,  troisiemement  u.  s.  w.,  welche  auch  zur  Anreihung  von  Sätzen 
verwendet  werden  können  und  hierin  mit  Zeitbestimmungen,  wie  ensuite, 
enfin,  zusammentreffen;  dann  die  Bestimmungen  der  Thätigkeit  als  einer 
mehreren  Subjekten  gemeinsamen  (ensemble)  oder  unter  mehreren  wech- 
selnden (altemativement,  auch  durch  Umschreibungen,  wie  tour  a  tour, 
k  la  ronde,  de  front,  de  rang  ausgedrückt),  oder  ordnungslosen  (confuse- 
ment,  pele-mele  u.  dgl.),  womit  diese  Adverbien  wieder  mit  denen  der  Weise 
im  engeren  Sinne  nahe  zusammentreffen. 

d)  die  Satzadverbien  oder  Aussageadverbien,  welche  nur  in  formeller 
Weise  das  Prädikat  bestimmen,  in  der  That  aber  ein  Urtbeil  des  Redenden 
in  Beziehung  auf  das  einem  Subjekte  beigelegte  Prädikat  mitenthalten. 

a.  An  das  Prädikat  sich  anschliessend  sind  sie  bei  scheinbar  näherer  Be- 
stimmung desselben  entweder  B  et  heuerungen  der  Aussage,  wie  effecti- 
vement,  rtollement,  veritablement,  vraiment,  assurement,  decid^ment  n.  s.  w. 
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n  est  Traiment  sage.    Je  suis  Teritablement  tres-afflig^  de  ce   qni 
Yons  arriye.    Gela  est  arriye  effectivement  (Acad.); 
oder  Ausdrucke  der   Wahrscheinlichkeit  und  des  Zweifels,    wie 
probablement,  vraisemblablement,  apparemment,  peut-etre  u.  dgl.    U  reus- 
sira  probablement  dans  son  eutreprise.  Peut-Stre  yiendra-t-il  (Acad.) ; 
oder  betheuemde  Yerneinungen  der  Aussage,  wie  nullement,  aucune- 
ment  u.  s.  w.    Je  ne  le  souffrirai  nuUement  (Acad.). 
ß,  Sie  losen  sich  aber  auch   von  der  Aussage  ab  und  erscheinen  als  selb- 
ständige Betheuernngen,  welche  sich  auf  eine  nfolgenden  oder  Yoran- 
gehenden  Satz  beziehen:  Yraiment  je  yous  en  croirai.    Gertainement 
les  hommes   sont  bien   aveugles  (Acad.).    Gertes,   k  Yoir  les  hommes  si 
occup^,  si  Yifr,  on  dirait  qu'ils  traYaiIl«it  pour  des  annees  ^temelles 
(Hassillon}. 

Dahin  gehören  insbesondere  die  absolute  Bejahung  und  Vernei- 
nung oui  (hoc  illud  afr.  oil,  analog  dem  Yemeinenden  afr.  nenil  gebildet) 
und  non,  welche  nicht  anders  wirken  als  jene,  wenn  sie  den  Qesammt- 
inhalt  eines  folgenden  oder  Yorangehenden  Satzes  bekräftigen  oder  auf- 
heben: Oui,  oui,  je  le  ferai  (Acad.).  Non,  jamais  les  Yertus  ne  sont 
assez  nombreuses  (Gh^ribb).  Sie  haben  daher  in  Antworten  ihre  Stelle  : 
Ayoz-yous  fait  cela?  —  Oui.  Le  youIoz-yous?  —  Non  (Acad.). 

Andere  Adverbien  der  bezeichneten  Art  dienen  wieder  zur  Verstärkung 
Yon  beiden:  oui  certes,  oui  Yraiment,  certainement,  non  certes,  non  vrai* 
menty  certainement  non  u.  dgl.  Auch  dienen  jene  Adverbien  allein  in  Ant- 
worten zur  Bejahung  und  Verneinung:  Et  tu  te  trouverais  heureuse?  — 
Gertainement  (Dumas).  Lui  cederez-vous  vos  droits?  —  Nullement 
(Acad.). 

Das  alte  bejahende  si  (sie)  steht  gewöhnlich  nur  in  Beziehung  auf 
eine  vorangehende  Verneinung:  Vous  ne  m'aimez  plus?  —  Si,  je  voos 
aime  toigours  (Dumas).  Es  wird  durch  fait  (factum)  n.  dgl.  verstärkt:  Je 
crois  qu'ü  n'a  pas  iÜ  lä.  Si  fait,  il  y  a  ^te.  Si  fait  vraiment 
(Acad.). 

Inwiefern  non  einzelne  Satzglieder  verneint,  hat  die  Satzlehre  darzulegen. 
;'.  Eine  eigenthümliche  Stellung  nimmt  die  Verneinung  ne  ein,  welche  die 
Beziehung  des  Prädikats  auf  das  Subjekt  aufhebt  und  im  Französischen  ge- 
wöhnlich von  Füllwörtern  wie  pas  (passum),  point  (punctum),  guere  (gran-, 
dem  rem),  auch  wohl  goutte  (guttam)  und  besonders  landschaftlich  mie 
(micam)  begleitet  ist  und  in  Begleitung  derselben  dem  deutschen  nicht 
(goth.   ni-vaihts  ahd.  ni-wiht,  neo-wiht)  an  die  Seite  zu  stellen  ist    Ihre 
Füllwörter  erhalten  selbst  abgelöst  von  ihr  negative  Bedeutung,  werden 
zum  TheU  auch  als  absolute  Verneinung  (für  Nein)  gebraucht  (wie  pas, 
point,   verstärkt  pas  du  tout,  point  du  tout  u.  dgl),  und  vertreten  wohl 
auch  im  vollständigen  Satze  für  sich  die  Verneinung  ne.    Das  Nähere  s. 
in  der  Satzlehre.  Ihren  adverbialen  Charakter  behauptet  die  Verneinung  ne 
namentlich  auch  darin,  dass  sie  sich  entschieden  an    den  Verbalbegriff 
anlehnt 
d)  Die  Adverbien  der  Kausalität  haben  meist  einen  demonstrativen  Charakter, 
so  dass  sie  nicht  sowohl  die  kausalen  Beziehungen  der  Thätigkeit  selbst  an- 
geben, als  vielmehr  in  einem  vorhergehenden  Satze  enthalten  andeuten.    Sie 
sind  daher  zugleich  Konjunktionen  und  vermitteln  die  Beziehung  der  Sätze 
auf  einander.    Sie  sind  zum  Theil  dem  Gebiete  anderer  Adverbien  entnommen. 
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Dahin  gehören  ainsi  (also),  donc,  die  adyersatiy  gebrauchten  cependant,  poar- 
tant,  neanmoins  u.  a. 

62.  2)  Die  Verhfittnis8w5rter  oder  Präpositionen.  Das  Yerhaltnisswort 
ist  eine  Partikel,  welche  in  nnmittelbarer  Beziehung  zu  einenoi  Nennworte 
ein  näher  bestinamtes  Yerhältniss  desselben  zum  ThätigkeitsbegrifPe  aus- 
drückt, als  dies  durch  den  Objektskasus  (Akkusativ)  oder  die  allgemeineren 
Kasusprapositionen  de  und  ä  geschehen  kann.  Dies  Yerhältniss  des  Ge- 
genstandes bezieht  sich  sowohl  auf  die  räumliche  und  zeitliche  Sphäre,  als 
auf  die  ßegriffe  der  Art  und  Weise  und  der  Kausalität,  ürspriinglicb  be- 
zeichnen Yerhältniss  worter,  wie  die  Kasus  selbst,  Raum  Verhältnisse;  auf 
andere  Gebiete  übertragen,  geben  sie  bisweilen  den  Begriff  des  Raumver* 
faältnisses  YÖllig  auf;  neuere  Wortbildungen  dieser  Art  haben  bisweilen 
überhaupt  keine  Beziehung  auf  den  Raum.  Ohne  Kasus  auftretend,  werden 
sie  Adverbien,  wie  denn  die  alten  Präpositionen  ursprünglich  als  Adverbien 
zu  betrachten  sind,  und  im  Französischen  Neubildungen  bisweilen  ursprüng- 
lich Adverbia  sind  und  auch  als  solche  oft  gebraucht  werden. 

Die  franzosischen  Präpositionen  gehen  auf  lateinische  Elemente  zurück, 
doch  sind  viele  lateinische  Präpositionen  aufgegeben  und  auf  mehr  als  eine 
Art  durch  Neubildungen  ersetzt,  woher  denn  auch  eine  Anzahl  unräumlicher 
Präpositionen  hier  auftritt,  sowie  bei  den  erhaltenen  der  ursprüngliche  Ge- 
brauch Öfter  aufgegeben  ist. 

1.  Ihrer  Form  nach  zerfallen  die  französischen  PräpositioneQ  in: 

a)  die  acht  lateinischen:  contre  (contra),  en  (in),  entre  (inter),  outre  (ultra), 
par  (per),  ponr  (pro),  sans  (sine),  sur  (super),  vers  (versus),  afr.  sore,  seure 
(supra)  und  das  seltene  jouxte  (juxta). 

b)  Zusammensetzungen  lateinischer  Präpositionen:  avant  (ab  ante),  de- 
puis  (de  post),  devant  (de  ab  ante),  des  (de  ex),  devers  (de  versus),  envers 
(in  versus).    Devers  beginnt  zu  veralten. 

c)  Zpsammensetzungen  von  Präpositionen  mit  Adverbien,  Adjektiven 
und  Fürwörtern:  dans  (de  intus),  de^  (de  ecce  hac),  delä  (de  illac),  der- 
riere  (de  retro),  dessous  (de  subtus),  dessus  (de  sursum,  susum),  apres,  d'apres 
(ad  pressum),  parmi  (per  medium),  seien  (secundum  longum),  k  travers  (ad 
transversimi)  —  avec  (afr.  avoc,  avuec,  aveuc-,  apud  hoc,  ap-hoc). 

d)  Participien:  durant,  joignant,  moyennant  (v.  moyenner),  non-obstant),  pen- 
dant,  suivant,  wohin  man  auch  concernant,  touchant  und  dergleichen  Parti- 
cipien mehr  rechnen  kann. 

e)  Substantivkasus:  chez  (casa),  faute  (it.  falta  zu  faltare),  manque  (v.  man- 
quer  aus  mancus);  in  vis-ä-vis  (visus  ad  visum)  sind  zwei  Substantive,  in 
malgre  (malum  gratum)  ein  substantivirtes  Adjektiv  mit  einem  attributiven 
Adjektiv  zusammengesetzt.  Hierher  sind  auch  ä  cause,  ä  cotä  und  dergleichen 
Umschreibungen  zu  rechnen. 

f)  Adjektive  und  Adverbien:  pres  (pressum),  proche (propius),  hors  (foras), 
in  der  Zusammensetzung  hormis  (foras  missum). 

g)  durch  Yoransetzung  des  Artikels  substantivirte  Präpositionen:  au-de- 
dans,  au-dehors,  au-delä,  au-dessous,  au-dessus,  au-devant,  aupres,  au  travers. 

h)  Substantive  und  Adjektive  mit  dem  Artikel:  au  lieu,  au  milieu,  au 
moyen,  autour,  le  long  u.  dgl.,  du  haut,  au  bas  etc. 
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Eine  Ansahl  toh  PrftpoütioiieD,  «reiche  das  AltfnuiiÖBisehe  beuss,  ist  Tom 
NeafrftnzÖBiBcbei)  aufgaben:  dns  (ante),  aprop  (prope),  cootretal,  coDtreraont 
(binauf,  hinunter  c.  Accus.),  decoste,  encoste  (neben),  dejoflte,  par  dejoste  (t. 
jnxta),  deaeur,  deaur,  empres  (apres,  auprea),  eneontre,  endroit  (gegen,  gea, 
tat),  «iiDi,  ennni  (inmitten),  enB  auch  eoB  en  (intna,  in  c.  AccnaX  entor-entoar 
(um),  eatre  (extra),  lez,  lea,  delea,  dalea  (y.  latna  neben),  lonc  (longom  enUang, 
nebaa),  od,  o  (t.  apud  at.  Btec),  puJB  (post),  rlere  (retra),  segont  (aecnndun), 
de  ai  i  [an],  desci,  de  cj  k  [en],  d'ici  qn'k  [qn'en]  cf.  Ghana  de  RoL  p.  16. 
76  ( [Ton  liier]  bia),  senoec  e.  da  (ohne,  aine  tioc)  cf.  Th.  fr.  p.  I9fi.  en  aom, 
par  snm  (t.  sammus  auf,  über],  sub  (ananm  auf,  zu),  an  sat  c.  de  (von  ab, 
weg],  Boventre  (sequenta,  a  la  snita),  trea  (trans  hinter,  nach,  aelt,  n&chst), 
detrea  (apan.  datras  =  poat,  pane],  tresqae,  troaqne,  truaqae,  entreeque  (t. 
trän«,  trea,  analog  dem  jesque,  joaque,  jusque)  in  den  Bedeutungen  bia  und 
TOn  ab,  aeit;  Vint  tresqu'k  eis  (Cbars.  du  Rol.  p.  68).  Le  core  li  trencbet 
trea  l'nu  coatet  qn'al  altre  (ib.  p.  C>9),  auch  trea  ci  que,  trea  dont  qae,  tres- 
qnes  en  (cf.  Th.  &.  p.  133),  Chans.  deBol.  p.  82.  Ville  Hardonin  p.  65 
ed.  P.  Paria. 
S.  Der  Kenitnikllaa  nach  theilen  aie  sich  in  zwei  Klassen: 

a)  Achte  pTftposttionen,  welche  unmittelbar  (wie  die  Kasnsprüpositlonen)  mit  dem 
Objektkasua  verbanden  werden  und  deahalb  in  die  innigste  Verbindung  mit 
dem  SnbBtantiv begriffe  treten;  hierher  gehören  alle  unter  la  —  d  genannten 
und  einige  tod  den  übrigen.  Von  den  uraprünglichen  SnbatantiTen  ist  cha 
stets  mit  dem  AkknsatiT  verbunden.  Den  ächten  Fripositionen  nähert  tich 
via-a-TiB,  welches  oft  mit  diesem  Easus  vorkommt;  seltener  findet  man  prea, 
proche  und  hois  damit  verbunden:  fitre  löge  pres  le  Palais  Boyal. 
FasBj  pres  Paris.  In  der  diplomatischen  Sprache:  Minjatre,  ambaaaadear  du 
roi  pris  la  cour  de  etc.  II  s'est  tl)i  loger  proche  le  pataia.  Mettre  quel- 
qu'un  hors  la  loi.  Aupres  wurde  ebenfalls  im  Altfranaöeisehen  auch  mit 
dem  Akknsativ  konatmirt. 
b)  unSchte  oder  Afterprlpositionen.  Daihin  sind  alle  mit  dem  Artikel 
verbundenen  zu  rechnen,  sowie  dte  Substantive  ^t«,  manque,  k  cause,  k  cöte, 
die  Umschreibung  en  dipit  (et,  malgre),  ferner  jtiia,  ptoche  und  hors  und 
die  Verbindungen  en  defi,  en  dedans.  en  dehoTS.  Sie  stehen  in  loserer  Ver- 
bindung mit  dem  Hanptworte,  indem  sie  mit  ife  (oder  dem  Genitiv)  verknüpft 
werden:  Votre  mal  n'eet  rien  auprea  du  sien  (Nodieb).  II  avait  laiiaä  en 
dehora  du  droit  et  de  l'action   politique  tont  le  reste  de  U  natioa 

{L«»*aTH.H). 

Zu  den  PräpoaitioneD  findet  man  auch  quant  und  Jusqne  gerechnet 
Quant  (quantum)  wird  nor  mit  ä  (oder  dem  Dativ)  verbunden  und  entspricht 
dem  lateinischen  quantnm  ad,  Jnsque  (de-nsque)  ist  im  Französischen  nur  als 
Adverb  vorhanden,  wie  das  lateinische  usque,  und  findet  sich  nur  in  Verbin- 
dung mit  i,  en,  dans,  snr,  par-deesus  etc.,  indem  ee  selbst  nur  das  Erstrecken 
der  Tb&tigkeit  bezeichnet,  deren  Ziel  die  folgende  PiipoaitiaQ  ausdrückt,  vgl. 
lat.  usque  ad,  in,  sub,  und  selbst  ab  und  ex.  In  Veibindimg  mit  Adverbien 
JDBqu'jci,  jusqne-U  gewinnt  es  in  der  That  den  Charakter  einer  Pripoaition. 
S.  unten.  Im  Altfranzösischen  findet  mau  jusqne  anch  sonst,  obwohl  nicht 
hiufig,  als  Präposition  verwendet:  De  ci  jus ques  Losanne  (HoNMEsqEi  etc.  Th. 
fr.  au  moy.-ige  p.  671), 

Die  Grenze  der  Präpositionen  und  der  Adverbien  oder  adverbial  gebrauchter 
Jledeüieile  ist  achner  anzugeben.  So  schwankt  z.  B.  das  ala  PrftpositioD  be- 
zeicbnete  atunanl  zwischen  achter  und  unächter  Präposition  und  seiner  verbalen 
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Rektion:    vgl.  II  löge  tout  attensol  dn  palais,   »d  pütia,  le  psials  (Aoad.). 
Andere  chankteristieahe  Adverbien  treten  bitweilen  geradezu  als  leht«  Prtpo- 
Bitionen  anf:    ce  n^anmoina,   messieura,   l'uicre  de  tos  bontäs  no 
(Ricine).    Et  ft  pait  meme   ce  mODTemeDt   d'ucension  .  .  k  part 
loterie  de  la   gaerre  .  .  oErait  anx  ambilions  indiTidnellee,  il  ;  avt 
pays   presque  entier  .  .  un  seatiment  de   promotion  nationale  et  d' 
commuD  ;Vn.LBiiA[N}.     Äuasitöt  leur  ilctoire  (Id.). 
^.  HinBichtlicb  der  MenlüD|:  der  Pr&positionen  serhllen  sie  in: 

a)  solche,  welche,  von  der  räumlichen  Bedeutung  ausgehend,  auf  ai 
h&ltnisse  übertragen  Verden;  dazu  gehören  noch  die  meisten  diese 
msswSrter,  Von  besrhr&nklem  Gebrauche  in  Beziehung  auf  BaumT< 
sind  apros  and  mehr  noch  avant.  Andere  beschr&nken  sich  i 
TORUgsweise  aof  die  Baumspbäre,  vie  cbez,  devers,  defi,  de 
nant,  tis-^-v is,  le  long  ,aa  hant,au-delä,  an-dedans,  an- 
au-dassus,  au-dessous  etc  ,  procbe  und  loin. 

b)  eini)^,  welche  auf  die  zeitliche  Bedeutung  beachr&nkt  sind,  wi< 
und  pendant  und  im  Neufronzöaiscben  meist  auch  avant 

c)  solche,  die  der  r&umlichen  Bedeutung  fremd  geworden  sind,  oder  die 
lieb  diese  Bedeutung  nicht  haben  und  nur  in  ethischer  Bezieh 
im  kausalen  und  modalen  Sinne)  verwendet  werden.  Dabin  gehören 
envers  und  seien,  welche  nicht  mehr  vom  Orte  gebrancht  werc 
pour,  Sana  und  hormis,  denen  die  räumlicbe  Bedeutung  überh 
zukommt,  und  moyennant,  suivant,  malgre,  en  dipit 
manque,  K  cause,  au  mojen  und  andere  Umsrhreibni^en,  i 
sprnnglich  dem  kausalen  und  modalen  Oebiete  zugewiesen  sind. 

4)  In  gramasllscter  TerkMing  stehen  die  Pr&positionen;  < 

■)  mit  Nennwörtern.    Dies  ist  ihre  vorzugsweise  grammatische  Pur 
b)  mit  Adverbien.    S.  oben    S.  330. 

e)  mit  anderen  Prfiposi  tiouen,  indem  hier  die  eine  Pr&position  i 
mit  ihrem  Nennworte  näher  bestimmt  Dies  geschieht  in  der  Tha 
den  oben  angeführten  zusammengesetzten  Pripositioiien  analog  den  li 
adverbialen  Zusammensetzungen  deeuper,  insuper  u.  a, ,  vgl.  ava 
u.  a.  Auch  die  weitere  Ausdehnung  solcher  Verbindungen  von  Pri 
mit  Easuspr&pDsitionen  und  anderen  Verhältnisswörtem,  wie  de  de^i 
de  devant,  de  chez,  d'avec,  de  dessous,  par  defh,  par  delä,  par  d 
chez,  devant  chez,  des  avant  n.  s.  w.  ist  schon  im  Lateiniecben  v< 
Super  e  vallo  prospectant  (Viro.  Aen.  9,  16S).  In  ante  dien 
Ca).  Decembr.  distulit  (Cic.  Phil.  3,  8).  Ex  ante  diem  quintnn 
tobres  (Li».  46,  2). 

S3.  3)  Olc  BlndewQrter  oder  Kon|wktltiie>.  Das  Bindewort  i 
Verbindung  von  Sätzen  mit  einander.  Auch  Satzglieder  werde 
baf  dnrrb  dasselbe  mit  einander  verkniJpft;  hier  findet  jedoch  in 
eine  Zasammenziebung  von  Sätzen  statt 

Ihrem  Inhalte  nach,  oder  logisch  betrachtet,  stehen  die 
denen  Sätze  im  Verhältnisse  einer  äusseren  Anreihung  Ol 
iuneteo  Verkettung  zu  einaoder.  Insofern  das  Bindewort  • 
drückt,  bezeichnet  es  das  von  dem  Redenden  vorgestellte  sächli 
verhälinise.     So   dienen    die   Bindewörter  lorsque,   quand,    apr^ 
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Aasdrucke  eines  zeitlichen  Verhältnisses  von  Thatsachen  und  bezeichnen 
die  äusserliche  Beziehung  des  Inhaltes  von  Sätzen  auf  einander,  während 
car  (denn),  donc  (also)  das  Yerhältniss  der  Kausalität  darstellen  und  den 
Inhalt  von  Sätzen  in  innerliche  Beziehung  zu  einander  setzen. 

Die  grammatische  Beziehung  unterscheidet  sich  von  jener  logischen^ 
insofern  bei  ihr  lediglich  die  grammatische  Form  oder  Vorstellung 
und  die  dadurch  bedingte  Selbstständigkeit  oder  ünselbstständigkeit  der 
Sätze  in  Betracht  kommt.  Hiernach  wird  das  Verhältniss  der  Sätze  zu 
einander  entweder  das  der  Beiordnung  oder  der  Unterordnung.  In- 
sofern die  Bindewörter  dies  ausdrücken,  sind  sie  1)  beiordnende  oder 
Bindewörter  im  engeren  Sinne,  oder  2)  unterordnende  oder 
Fügewörter. 

Beigeordnet  ist  ein  Satz  dem  anderen,  wenn  er  weder  auf  die  Aus- 
sage, noch  überhaupt  auf  ein  Satzglied  des  andern  in  der  Weise  bezogen 
ist,  dass  er  als  grammatische  Bestimmung  innerhalb  jenes  Satzes  mitbe- 
fasst  werden  muss;  untergeordnet  ist  ein  Satz  dem  anderen,  wenn  dies 
der  Fall  ist,  wobei  der  untergeordnete  Satz  seine  grammatische  Selbst- 
ständigkeit verliert  und  nur  als  ein  Bestandtheil  des  anderen,  seines  Haupt- 
satzes, in  Betracht  kommt 

So  ist  beispielsweise  in  den  verknüpften  Sätzen:  je  pense,  donc  j^existe 
das  Verhältniss  der  Beiordnung  anzutrefiFen,  da  trotz  der  ausdrücklichen 
innerlichen  Beziehung  des  donc  j'existe  eben  dieser  Satz  nicht  zur  Be- 
stimmung eines  Satzgliedes  in  je  pense  wird;  dagegen  findet  in  den  Sätzen: 
comme  on  fait  son  lit,  on  se  couche  das  Verhältniss  der  Unterordnung 
statt,  indem  der  Satz  comme  on  fait  son  lit  als  die  Bestimmung  des  se 
couche  in  den  Hauptsatz  hineingezogen  wird. 

Der  untergeordnete  Satz  wird  Nebensatz,  derjenige,  welchem  er 
untergeordnet  ist,  Hauptsatz  genannt  Die  Bindewörter  verbinden 
1)  Hauptsätze  mit  Hauptsätzen,  2)  Nebensätze  mit  Nebensätzen  und  3)  Ne- 
bensätze mit  Hauptsätzen.  Inwiefern  der  Nebensatz  einem  anderen  gegen- 
über selber  zum  (relativen)  Hauptsatze  wird,  hat  die  Satzlehre  nachzuweisen. 

Man  hat  den  Nebensatz  mit  Recht  als  ein  entwickeltes  Satzglied 
des  Hauptsatzes  bezeichnet. 

A.  Der  Form  nach  beruhen  die  Bindeworter 

1.  zum  Theil  auf  den  im  Lateinischen  gebräuchlichen  Wortformen  dieser 
Klasse,  wie  et,  ni  (neque  afr.  ne),  ou  (aut),  quand  (quando),  comme  (quomodo), 
si,  que  (quod  und  quam),  doch  sind  viele  lateinische  Formen  aufgegeben,  wie: 
vel,  nam,  enim,  igitui*,  ergo,  at,  sed,  yemm,  vero,  autem,  tarnen,  quia,  quum, 
ut,  dum,  donec,  etc.,  namentlich  zusammengesetzte  Konjunktionen:  sive,  atque, 
attamen,  yerumtamen,  namque,  enimvero,  etenim,  itaque,  quoniam,  quamquam, 
quamvis,  quominus,  quapropter,  dummodo  u.  s.  w. 

2.  dagegen  sind  andere  lateinische  Partikeln  in  übertragener  und  ab- 
weichender Bedeutung  hier  verwendet,  wie  mais  (magis  st.  potius,  autem, 
sed),  car  (quare  st  nam),  donc  (tunc  st  igitur,  propterea),  tandis  que  (tam  diu 
quam  st  dum),  quoique  (quidquam  st.  quamquam),  puisque  (postquam  st. 
quoniam). 


b 
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3.  endlich   sind   ZosammensetzuDgen    und    Umsehrei banden  entstanden» 
welche  den  Partikelschatz  des  Lateinischen  zu  ersetzen  dienen,  z.  B.  toutefoii 
(afr.  tonte  Toie,   auch  schon  foie,  fie),  neanmoins  (nee  eus  minus  st.  nihilo  mi- 
nus), cependant   (ce  pendant,   Acc.  abeol),   phitöt  (plus  tot  st.  potius),  aussi 
(aliud  sie  st.  etiam,  quoque),  encore  (hanc  horam  d^\.\  ainsi  (ac  sie  st.  itaque), 
loisque,  alors  que  (ad  illam  horam  quod),  sans  que  (sine  quod  st  ut  non,  quin), 
des  que   (de  ex  quod)   und  sitot  que,  aossitot  que  ''alind  sie  «tot  cito?*  quod 
st  simulac,   simulatque),   tant    que  (tantum  quod  st.  dum,  donec),  jnsqu'k  ce 
que  (de  usque   ad  ecce  istum  quod  st  donec   quoad),   apres  que  (ad  pressum 
quod  st  postquam),  a^ant  que  (ab  ante  quod  st  antequam),  parce  que  (per  ecce 
istum  [ud]  quod  st  quia,  quoad),  bien,  encore  que  (st  etsi,  tametsi),  pour  que 
(pro  quod  st  ut,  quo),  ebenso  afin  que  (ad  finem  quod   n.  m.  a. 
Das  Altfranzönsche   besass    noch  manche  Formen,  welche  theÜH  dem  Ijitei- 
nischen  niher   standen,    wie  ains  que  (antequam.    doch   auch   in   abweichendem 
Sinne),   daneben   aincois   que   u.  a.,   sowie   mancherlei   aultre^bene   Zusammen- 
setzungen, wie  die  adversatiTen:  porquant  nequ^ient,  neporquant,   nonporqnant, 
nonportant,  neporoc,   femer  deei,   desci,  deci  adont  que  ^jusqn'ii  ce  que),  devanl 
que  (avant  que),   luesque,   manes   que.    tant«^   que  oder  com  ^aussit/;t  que),   de 
mentre  que  (tandia  que),  ja  soit  ce  que,  ja  soit  que,  ja^oit  que  ^quoique),  portant, 
portant  que  (parce  que),  por  ce  que  Mass.)  u.  a. 

Gleichwohl   war  das  Altfranzöeiscbe  Terbältcissmäsftiflr  nicht  ffd^ebl^  in  der 
Verwendung  namentlich  der  Fn^^eworter,  da  dem  Franz/>iArhen  eine  kuniiireicho 
Gliederuni^  der  Perioden  lange  fremd  bUeb. 
B.  Der  grammailaehn  Bcdtalaii  nach  zerfallen  §ie  in : 
1.  beiordnende   oder  Bindeworter  im   encreren    Sinne,   welche  i;lei('harti((n 
S&tze  (oder  Sat^[;lieder)  mit  einander  Tertnnpfen     Sie  sind  2 

a)  kopnlatiT,  d.  h.  sie  reihen  formeil  gleichartige  Satze  an  einander;  dahin 
gehören:  et  (lat  et),  et  .  .  et  -1at  et  .  .  et;  uz.d  ne^rativ  ni  lat  nefjufi),  nl  .  . 
ni  (lat  neqine  .  .  neque),  non-seulement  ,  .  mais  Encore,  m^m«;  lat.  non  so- 
lum  .  .  aed  etiam.  Dahin  geb<>en  auch  die  Aoreihnng^m  mit  auMl,  encore 
u.  dgL  (lat  etiani,  item,  itidem  u.  de^v,  sowie  Aofz^ählungen  durch  d'aUird, 
premiei ement,  pois,  enfin  etc. 

b)  disjunktiv,  d.  h.  sie  deuten  an.  dass  m^  dtr  Hätze  durch  den  aruieren 
aufgehoben  wird  und  nur  einer  *Urn*:^^^^xi  Oölti^keit  bat  Hierher  sind  ou 
(ant)  Terdoppelt  on  .  .  ou  (ant  —  ant  Tel  —  vel^  nnd  soit  ,  ,  Mdt  in  dem- 
selben Sinne  zn  rechnen. 

c)  adversrntiT,  d«  h.  lie  bezeichnen,  daM  4er  ^figt-kuapiU'.  Satz  dem  anderen 
ent|(egen gesetzt  ist.  Hier  er.:«pre^teo  den  jat^^/iivhen  at,  a^t,  tarnen. 
Tcmm,  Tero^  mttamen,  Terumtamezu  eL.jnvero,  aot^m,  arqtji,  sed  u.  a,  mais 
(aber,  sondern),  tootelois  ';^Ie->.hw',':r^  c«per.ia/*t  iL^e^^en,,  p^/qrtant  Meciioch,. 
neanmoins  'nichtsdestowenijfvr .  p.üvVt  'v)ein»ehr^,  we!clie  den  «orax^steLecnKn 
Satz  entweder  beschricken  o^ler  a^i^e^en. 

d)  kansml,  d.  h.  sie  bezei^hnei:.  4as«  in  dem  argekLcipft^m  Satze  der  Gr^*  £ 
oder  die  Folge  einca  anderen  er.tc4.Vn  ist  f^esu  ^ev  hiebt  ^.r^r-t  ^iw  ^ 
gründende  ear  'st  cam.  Laii:ar.e  niA  4^  k'i.r.k.vtiven  d<rr.c.  tiLsi  tt.  err:. 
igitiir,  praiade,  ixaqu«,  ideo.  i-2',if'A  proptÄtea,.  I.a**cfer»:v«j:e  F:rniha. 
etwa  mit  den  Iateinis<ben  nnAm'.Kr^m^  qvxirra,  V'^^  z^  «err<a»!a*<s.  s:i>t 
c'est  poarqnoi,  c'e«t  p^>»ir  ce^-a  fp^.  wf^.hr*:h  in  der  T^at  rwa  Süise 
stehen. 
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2.  aoterordneade  Bmdewörter  oder  Füitewörter,  welche  die  grunm&tUofae 
Unterordnuiig  des  Nebensatzes  unter  aineo  Hanptsatz  utdeaten. 

a)  ZunScbst  Bind  es  Eonjunktionen,  welche  den  SubstantiTafitz,  d.  h,  einen 
Ssti,  der  als  Subjekt  oder  Objekt  eines  suderen  auftritt,  einleiten;  hier  hat 
inabesondere  que  (quod)  seine  Stelle,  dann  Bi  ob  (si  auch  Statt  an,  ae,  man], 
sowie  alle  einen  indirekten  Fragesatz  eiiüeitenden  Partikeln  oder  Kürwörter. 

b)  Die  relativen  FnrwÖrter,  welche  den  Adjektivsatz,  d.  h.  einen  Satz,  der 
als  Attribut  eines  Subatantivbegriffee  im  Hauptsatze  za  funen  ist,  einfahren, 
sind  zugleich  als  Fügewörter  zu  betrachten,  da  sie  mit  der  Rncltbeiiehunfc 
des  Satzes  zugleich  seine  Unselbstindigbeit  und  Unterordnung  bezaichoen. 

c)  Die  Fügewörter,  welche  Adverbials&tze  einleiten,  d.  b.  Sätze,  welche  alB 
adverbiale  BestiininungeD  der  Aussage  eines  anderen  Satzes  auftreten,  zer- 
fallen in  die  folgenden  Klassen: 

e.  die  der  Ortsbestimmung,  wozu  das  relative  Ortsadverb  verwendet  wird: 
OD  (ubi  im  Sinne  von  ubi  und  quo),  wie  die  Zusammenstellungen  d'oü 
(unde),  pur  on  u.  s.  w.  Wie  diese  Adverbien  Statt  der  relativen  Fömörtei 
in  Beziehung  auf  Hauptwörter  bisweilen  auftreten,  so  ist  das  ursprüngliche 
OrtsadTerb  dont  (de  unde)  ganz  an  die  Steile  eines -Kasus  des  relativen 
Fürworle«  getreten. 
ß.  die  der  Zeitbestimmung,  von  denen  viele  durch  Hauptwörter,  Adver- 
Uen  und  Pripoaitionen  mit  dem  eigentlich  satzverknüpfenden  que  (quod) 
umschrieben  werden,  wobei  jene  Bedethule  in  der  That  als  Beetaadtheile 
dee  Hauptsatzes  zu  fassen  sind,  bezeichnen: 

tbeÜB  das  Wann?  im  Allgemeinen  aie  den  durch  eine  Thätigk«it  be- 
stimmten Zeitraum  oder  Zeitpunkt,  auf  welchen  eine  andere  Thätig- 
keit  bezogen  wird:  quand,  comme  (quomodo  st.  qunm),  alors  que,  lorsque, 
auch  durch  Umschreibungen  ersetzt  und  nUier  bestimmt,  wie  un  jour, 
matin,  soir  que  u.  dgl. 

tbeils  das  Zusammentreffen  einer  Thätigkeit  mit  einer  anderen  in 
einem  Zeitpunkte:  sitöt  que,  aussilöt  que,  des  que  (lat.  primuu,  simul- 
atqne,  simulac]. 

theil«  die  Dauer  einer  Thätigkeit  zu  der  Zeit,  in  welche  eine  andere 
gleichdauernde  oder  momentane  Thätigkeit  ^It:  pendant  que,  durant  que, 
tandis  que  auch  tant  que. 

theite  die  Ausdehnung  einer  Thätigkeit  von  einem  Grenzpunkte 
ab:  depujs  que  (ei  quo};  oder  bis  zu  einem  Grenzpunkte  hin:  JuBqu'ä 
ce  que  (quoad  auch  dum  und  donec).  verbal  umschrieben  dntch  en  atten- 
dant  qne. 

endlich  die  Zeit  der  Thätigkeit  d«B  Nebensatzes  als  der  des  Hauptsatzes 
vorangebend:  apres  que;  oder  ihr  folgend:  avant  que. 
y,  die  der  modalen  und    komparativen  Fügewörter,  wodurch  das  Wie? 
der  Thätigkeit  qualitativ  und  quantitativ  bestimmt  wird:   comme  und  qne 
[quam   auch  in  dem  Sinne  von  ut);  que  tritt  hier  mit  mancherlei  Korre- 
laten auf,  wie  de  memo,  ainsi,  antant,  aussi  bien,  plus,  moins,  si,  tel  u.  a. 
S.  die  der  Kausalität  oder  des  Orundes  und  der  Folge,  und  zwar: 
CID.  die  kausalen  im  engeren  Sinne,  welche  den  wirklichen  Grund  nach 

mehreren  Rücksichten  ausdrücken:  porce  que,  pnisque,  comme,  que  mit 

und  ohne  Korrelat,  auch  non  que,  non  pas  que  (non  qnia,  non  quod  .  . 

sed),  umecbrieben  durch  vu  que,  attendu  qne  u.  dgl. 
pß.  die    konditionalen,    welche    den    gesetzten    oder    angenommenen 
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Grund  andeuten:  si  mit  den  Tersohieden  g[eflrbten  Umschreibungen  en 
cas  que,  au  cas  que,  pose  que,  suppoee  que,  poaryu  quo,  bien  entendu 
que,  k  condition  qne,  welche  zum  Theil  dem  lateinischen  dummodo  nahe 
kommen;  negativ  k  moins  que  .  .  ne  (nisi  forte). 

yy.  die  koncessiTen,  welche  eine  Einräumung  einleiten,  meist  Zusammen- 
stellungen mit  que:  qaoique,  bien  que,  encore  que,  malgr4  que,  nonob- 
Btant  que,  seit  que  .  .  soit  que,  si  peu  que,  tout  .  .  que,  das  adverbiale 
quelque  .  .  que  und  die  YiNrallgemeineniden  von  que  begleiteten  Fürwörter, 
wie  quelque,  qui,  quoique,  das  von  gue  begleitete  Adverb  out  oü  que, 
auch  quand,  sei  es  allein  oder  in  Verbindungen  wie  quand  memo,  quand 
bien  meme  u.  dgl. 

<fj.  die  konsekutiven,  welche  die  Folge  schlechthin  ausdrücken;  eigentlich 
nbemimmt  nur  que  (quod  st  ut)  diese  Funktion,  jedoch  meist  in  Bezie- 
hung auf  vorangehende  Korrelate,  wie  si,  si  bien,  tellement,  de  sorte,  en 
Sorte,  de  maniere  que  (ita  ut).  Sätze,  welche  auf  diese  Art  eingeleitet 
sind,  geben  aber  auch  in  Finalsätze  über. 

t€,  die  finalen,  welche  den  Zweck  andeuten,  wie  que,  pour  que  und  afin 
que  (nt,  quo);  die  negativen  ne  und  das  mehrdeutige  quin  fehlen  dem 
Französischen. 

Das  Nähere  über  deo  Gebrauch  und  die  Yertauschung  der  Bindewörter 
hat  die  Satzlehre  darzuthun. 

64.  4)  Die  Empfliidttiigalaiite  oder  Interjektionen.  Diese  biegangsunfahigen 
Bestaodtheile  der  Sprachen,  von  denen  keine  dieser  Laute  entbehrt,  gehören 
nicht  der  Rede  im  strengeren  Sinne  an  und  stehen  ausserhalb  der  syntak- 
tischen Fügung  des  Satzes.  Sie  haben  bisweilen  nicht  die  Form  eines 
WortköxperSy  wie  st,  st!  und  sind  i^  meist  unwillkürliche  Ausbrüche  der 
Empfindung  und  des  AfiFektes  nicht  Ausdrücke  einer  bestimmten  Vorstellung. 
Obwohl  nicht  durch  Reflexion  entstanden  und  darum  natürliche  Aeusserungs- 
weisen,  sind  sie  gleichwohl  bei  verschiedenen  Völkern  verschieden.  £inige 
derselben,  wie  die  anrufenden  und  anmahnenden,  gehören  allerdings  einer 
klarer  bewussten  Reflexion  an  und  werden  traditionell  zu  bestimmten 
Zwecken  verwendet,  viele  wiederholen  sich  jedoch,  wenn  auch  mit  ver- 
schiedener Betonung,  bei  verschiedenartigen  Empfindungen.  Dass  auch 
Begrifiswörter  und  Wortverbindungen  zu  Empfindungslauten  herabgesetzt 
und  ausserhalb  der  Verkettung  der  Rede  gestellt  werden,  wobei  ihr  be- 
grifiOicher  Gehalt  in  den  Hintergrund  tritt,  ist  eine  allgemeine  Erscheinung, 
welche  besonders  der  Rohheit  der  niederen  Volksklassen  ihre  Entstehung 
verdankt,  obgleich  manche  dieser  Formen  einen  besseren  Ursprung  haben. 
Eine  strenge  Eintheilung  dieser  zum  Theil  vieldeutigen  Laute  ist  nicht  wohl 
möglich,  doch  lässt  sich  der  geläufigere  Gebrauch  der  einzelnen  Interjektionen  einiger- 
massen  nachweisen: 

1.  zum  Ausdrucke  des  Schmerzes  dienen:  aie!  ahil  aye!  ouf!  (Schrei  der  Er- 
stickung) und  die  vieldeutigen  61  und  ah!  afir.  auch  hall  femer  h^lasl  und  ver- 
einzelt alas!  ine  in:  AlasI  mon  Dieu,  dit  la  femme  (G.  Sand,  la  petite  Fadette  1) 
(he  lassus,  lassa  engl,  alas!  afr.  auch  gewöhnlich  lasse!)  auch  hö!  allein:  he,  que 
je  suis  miserable! 

2.  zun  Ausdrucke  des  Abscheues  und  Ekels:  fi!  fi  donc!  ah  fi!  foin!  pouahl 
(ftimti.).  Fi  wird  wie  foin  auch  nut  dem  Genitiv  verbunden:  Fi  du  plaisir  que 
quelqae  cndnte  accempagne  (Acad.).    Foin  du  loup  (La  Fostaikb). 
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3.  der  Verwunderung  und  Üeberraschung:  hei  quoil  h^  quoil  oh!  (oh!  ol!}, 
ah!  (ah!  ah!),  ha!  (bal  ha!),  bah!  ah  bah!  ah  ^!  vgl.  ah  ^ä!  est-ce  bien  tous? 
Dahin  gehören  auch  Ausrufe  wie  ciel!  6  ciel!  diablel  ah  diablel  diantre!  damet 
ah!  dame!  oh!  dame!  tredame!  (dominus)  ouaisl  Doch  sind  hier  Tersohiedene 
Färbungen  des  Affektes  möglich.  Auch  peste!  druckt  Verwunderung  mit  Freude 
oder  Unwillen  aus. 

4*  des  Spottes  und  der  Ironie:  oh!  eh!  zeetl  (famil.);  zest  wird  auch  gebraucht 
wie  husch,  hui!  A  ces  mots,  zest  il  s*^happa.    Ironisch  ist  oft:  &hl  ah! 

5.  der  Freude:  ah!  k  menreille! 

6.  der  Betheurung  und  Verwünschung:  ma  foil  parbleu!  parbieu!  morbleu! 
morbieu!  (fintstellungen  des  Wortes  dieu),  auch  corbieu!  corbleu!  vertubleu!  tete- 
bleu! palsambleu!  tubleu!  maugrebleu!  sangbieu!  ventre  bleu!  ventre  S.-Ghis! 
Tontre  S.-George!  sapristi!  bougre!  fichtre!  mille  bombes!  million  de  tonnerres! 
mille  noms  d'un  diablel  sacr^  nom  du  diable!  nom  d'une  pipe!  u.  a.  meist  deai 
gemeinen  Volke  angehörig;  peste!  auch  mit  dem  von  de  begleiteten  SubstantiT: 
peste  de  l'^tourdi!  Vgl.  das  lateinische  pol!  edepol!  me  castor!  ecastorl  me  dius 
fidiusl 

7.  des  Anrufes:  h^!  hem!  hem,  hem!  hola!  hola  ho!  Der  Anruf  der  Fuhrleute 
ist  hue,  huhau,  hur  hau  um  die  Pferde  nach  rechts,  dia  um  sie  nach  links 
zu  wenden. 

8.  der  Aufmunterung:  ^!  or  ^ä!  (or  ^!  ^coutez-moil),  ho  ^^!  he  bien!  auch 
fragend:  hä  bien?  Vieldeutig  dagegen  ist  eh  bien!  wohlan!  und:  nun  gut!  allons! 
couragel  sus!  allons  gai! 

9.  der  Billigung:  eh  bien!  h^!  he!  h^!  (h^  h^,  pourquoi  pas?). 

10.  der  Beschwichtigung:  chut!  st!  auch  paix!  (pax)  motus! 

11.  der  Beruhigung  und  Abwehr:  \k  lä!  auch  yal  und  halte!  halte-Iä! 

12.  der  Warnung:  gare!  (wahren);  dies  wird  noch  seiner  verbalen  Natur  gemäss 
mit  Adverbien  und  Kasas  zusammengestellt:  gare  devant;  gare  dessous;  gare  de 
läl  gare  la  bombe!  gare  le  fouetl 

13.  des  Zweifels  und  der  Verneinung:  bah!  bah,  bah!  (bah!  cela  n'est  pas 
possiblel)  baste!  hom!  u.  s.  w. 

14.  der  Frage:  hein?  (Voulez-vous,  hein?) 

Es  versteht  sich,  dass  die  hier  genannten  Interjektionen  noch  mancher  nicht 
bezeichneten  Färbung  sind;  diese  ergeben  sich  aus  dem  Zusammenhange  der  Rede 
und  mehr  noch  aus  dem  lebendigen  Laute  des  Redenden. 

Schliesslich  verdienen  hier  noch  die  Nachahmungen  von  Lauten  einer  Erwäh- 
nung, welche  zum  Theil  selbst  zu  Substantiven  werden:  glouglou  (gluck,  gluck), 
coucou  (kukuk!),  coquerico  (kikeriki),  rataplan  (rau  drau  dau),  wobei  oft  eine  Dissi- 
nulation  des  Vokales  eintritt,  wie  in  clic  clac,  cric  crac,  flic  flac,  tic  tac,  drelin 
dreien;  substantivirt  sind  solche  Laute  in  glouglou  (das  Gluckgluck),  coucou  (Kukuk), 
so  die  Vogelnamen  grygry,  guit-guit,  plui-plui  (Grünspecht),  cri-cri  (grillen  dorne- 
stique),  crin-crin  (schlechte  Geige),  tam-tam  (chinesisches  Instrument),  trantran 
Schlendrian),  tou-tou  (Hund  in  der  Kindersprache),  faire  dodo  (schlafen,  desgl.) 
u.  m.  a.  Dahin  gehören  auch  die  substantivirten  flicflac  (Tanzpas),  trictac  (Spiel), 
zigzag  (Zickzack). 

Die  volksmässige  Dichtung  bedient  sich  oft,  namentlich  im  Kehrreim  (Refrain), 
des  Spieles  mit  zum  TheH  auf  Nachahmung  beruhenden,  zum  Theil  aus  Laune  will- 
kürlich zusammengefügten  oder  aus  Begriffswörtem  entstellten  Lauten,  z.  B.  en 
plein,  plan,  rantanplan;  tonton,  tonton,  tontaine,  tonton;  diu  don,  dindon,  dindon, 
(Volksl.).    Tra   la  la  la,   les  demoiselles,  Tra  la  la  la,  se  forment  lä  (Bäbangbr). 


k: 


§.  65.    Ton  d«T  Wortbildung  im  AUgameiiieii. 

Bon!  La  farin  donduoe,  Oail  La  farira  donde  (id.).  V^.  Doranleu  diva 
(ä,  Di  li  (Altfranzösische  Pastourelle),  Vadenli  donde  (dgt.).  B 
dure  endnron  Endnre,  sner  Marion  (dgl.).    Validoriu,  lidori&x  loi  rele  (d, 


Zweiter  Abaobnitt 

Die    Wortbildung. 

65.     Von  dflr  Wortbildung  In  Allgemeinen.    Die  Lebre  von  der 

düng  umfsBst  die  Lehre   von  der  Ableitung  und  \oa  der  Zue 

a«tzung  der  Wörter  xu  einem  neuen  Woitkörper.     Tgl.  S.  96. 

1.  Die  AUtllaeg.    Wenn  die  Wurzel,  wie  sie  in  den  daTon  herkemmendei 

Wörtern   eracheint,    durch    Ableitungaendungen  oder   Bildnn| 

auch  Saffiie  genannt,  zur  Bildung  nener  Begriffe  oder  Hadetbeile  erwt 

so  entstehen  abgeleitete  Wörter.    Die   französische  Sprache   bat  . 

Mittels  zur  Termehrnng  des  Spracbscfafttzea   in  einem  noch  weiteren  U 

das  Lateinische  bedient.    Sie  ist  in  einiger  Beiiefaiuig  reicher  an  Abi 

fixen   als   das  lateinische  und  war  durch    das  Absterben  mancher  S 

nöthigt,   in   zahlreichen  Ableitungen  einen  Ersatz   für  diesen  Terlust 

Ihre  Ableitiingeaylben  gehen  meist  von  lateinischen  Suffiiea  ans  oder  I 

wenigstens  an  lateinische  Formen  an;  einige  dereelben  sind  jedoch  ans 

manischen  entnommen.    Diese  Ableitnngssuffize  «erden  gleichmlssig  : 

sehe  wie  snf  germanische  Elemente  ausgedehnt. 

Die  Ableitung  Osst  mehrere  Stufen  zu;  von  einem  abgeleiteten  Wc 
oimlich  wiederum  andere  Wörter  abgeleitet  werden,  so  dass  jenes  nun 
als  Stamm  der  neuen  Ableitung  erscheint,  d.  b.  ein  Suffli  kann  an  i 
unterinderte  aoder  veiindertes  Suffix' treten.  Tgl.  teg-o,  teg-nmen,  teg- 
prob-o,  prob-abilis,  prob-abili'tas;  fr.  fenille,  feuillet,  feuilleter. 

Wenn  man  jedoch  den  Begriff  der  Ableitung  in  dem  weiteren 
Entstehung  lon  Wörtern  ans  anderen  Wortklassen  überhaupt  fasst,  rt 
zu  den  abgeleiteten  eine  Anzahl  Ton  Wörtern,  welche  den  abgeleiteten 
Sinne  nicht  entsprechen. 

Wir  zfihlen  dahin  Wörter,  welche  ohne  Formreränderung  aus  einer  V 
in  die  andere  übertreten,  z.  B.  Adjektiiformen,  welche  ohne  Weiler« 
stantiven  werden,  wie  lii  Berns  zu  fr.  soir  u.  dgl.  m.  Ebenso  ziehi 
F^le  hierher,  in  welchen  aus  der  entwickelten  Verbalfonn  der  blosse  : 
Subslantirform  wird,  wie  pleur  aus  pleurer,  worin  eigentlich  das  Te] 
Ableitung  geradezu  umgekehrt  wird,  oder  endlich  wenn  ein  Neonwor 
deutsames  Snl6x  in  die  Terbalform  übeigeht,  wie  tete  in  feter. 

Diese  Art  der  Bntelehnng  von  Wörtern  wird  die  nneigentliche  A 
oder  die  Ableitung  ohne  Suffixe  genannt  Der  Uebemcht  halber  nag  i 
sein,  auch  solche  Formen  hier  zu  berncksicbtigen,  obwohl  sie  zum  Thei 
Freiheit  des  syntaktischen  Gebrauches  angehören. 
3.  Die  ZuMoiBeifctiuig.  Wenn  ein  Wort  mit  einem  anderen  zu  eine 
körper  verbunden  und  at  einer  lautlichen  Einheit  unter  einen 
znsammenge&fltit  wird,  wobei  ein  Bestandtbeil  als  das  Orundwort 
anderes  als  ein  Bestimmungswort  seinem  Begriffe  nach  modificirt 
so  entsteht  ein  zusamtneDgesetztes  Won.  Das  Lateinische  war  m 
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.    a]8  das  Griechieche  an  Zusammensetzungeo;    das  FraDzdsiaohe  ist  reicher  als  das 

■  Lateinische  in  dieser  Beziehung»  obwohl  arm  in  Vergleich  mit  dem  Deutschen. 
Doch  muss  hier  die  ächte  Zusammensetzung  (Synthese)  von  derunächten  (Pa- 
rathese)  unterschieden  werden. 

Bei  der  ächten  lateinischen  Zusammensetzung  tritt  zunächst  das  Bestim- 
mungswort vor  das  Grundwort.  Dabei  bleibt  jenes  entweder  unverändert, 
weil  es  an  sich  unveränderlich  ist,  wie  in  ad*dueo,  ex-colo,  wobei  jedoch  eine 
Assimilation  seiner  Endkonsonanten  eintreten  kann  (accodo,  suifero),  und  auch  da, 
wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wie  in  sol-stitium,  centum-vir;  oder  der  einfache 
Stamm  desselben  tritt  vor  das  Grundwort,  wie  in  un-animis,  magn-animus; 
oder  endlich  der  Stamm  wird  beim  Zusammenstoss  von  Konsonanten  durch  einen 
Bindevokal  (»'  auch  e  und  o,  ungewöhnlich  u)  mit  dem  letzteren  verknüpft: 
art-i-fez,  cal-e-facio.  Dem  Franzosischen  ist  der  Bindevokal  grosstentheils  fremd 
geworden  und  nur  in  unmittelbar  aus  dem  Lateinischen  hernbergenommenen  oder 
latinisirenden  Wörtern  ist  zum  Theil  namentlich  der  Bindevokal  f  geblieben:  vgl. 
signifier,  multipüer,  fratricide  —  irigtöer  (vgl  frigefiactare). 

Die  u nachte  Zusammensetzung  ist  die  Verbindung  syntaktisch  auf  einander 
bezogener  V^örter  in  Schrift  und  Betonung  (vgl.  respublica,  aquaaductus,  usu- 
capio),  obgleich  sie  auch  getrennt  auftreten  konnten,  ohne  dass  dadurch  die  Be- 
deutung geändert  wurde,  wobei  die  Stellung  des  Grundwortes  und  Bestimmungs- 
wortes ebenso  gleichgültig  ist     Im  Französischen  hat  die  unächte  Zusammen- 

.    Setzung  weit  um  sich  gegriffen,  während  die  ächte  auf  einen  engeren  Kreis  be- 

.   schränkt  geblieben  ist.    Näheres  s.  jedoch  §.  80. 

Auch  die  Zusammensetzung  hat  ihre  Stufen;  ein  zusammengesetztes  Wort 
kann  nämlich  wiederum  eine  Zusammensetzung  eingehen,  d.  h.  ein  Bestimmungs- 
wort kann  vor  das  andere  treten:  cor-ruptus,  in-eor-ruptus,  fr.  d^s-em-baller. 

66.  A.  Die  AbleHinfj.  Die  abgeleiteten  Wörter  gehören  gans  beson- 
ders den  Klassen  der  Nennwörter  und  der  Zeitwörter  an,  und  unter 
jenen  vorzugsweise  den  Hauptwörtern  und  den  Eigenschaftswörtern, 
da  diene  Wortklassen  vor  allen  den  Stoff  bilden,  weichen  die  Vorstellung 
und  der  Begriff  als  ihr  bewegliches  Eigentbum  nach  den  mannigfaltigsten 
Gesichtspunkten  zu  bearbeiten  und  zu  verwenden  streben. 

Hinsichtlich  der  Ableitungssuffixe  und  ihrer  Beziehung  zu  den  lateinischen 
oder  germanischen  ist  hier  wesentlich  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  wir  es  im  Allge- 
meinen nur  mit  denjenigen  zu  thun  haben,  welche  der  Sprache  als  Ableitungsen- 
dungen in  einer  mehr  oder  minder  charakteristischen  Form  verblieben  sind  und  dem 
Spraehbewusstsein  im  Allgemeinen  noch  als  solche  vorschweben.  Zu  unterscheiden 
sind  hiervon  die  tonlos  gewordenen  ■  und  verwischten  und  damit  der  Yorstellung 
vollkommen  unklar  gewordenen  ursprünglichen  Suffixe.  Dahin  gehören  voka- 
iische  Ableitungen  der  Nennwörter,  welche  zum  Theil  abgeworfen  sind,  wie  in  fiat 
(fatuus),  ^8  (fiiiuB),  oder  nur  theilweise  und  versteckt  noch  erhalten  sind:  glaive 
(gladius),  sage  (sapius),  neige  (nivea),  grace  (gratia)  u.  dgl.  m.,  oder  ganz  tonlosem 
e  gewichen  sind,  welches  schon  die  Aussprache  nach  Doppelkonsonanten  forderte: 
fleuve  (fluvius);  propre  (propritis).  Mit  jenen  verschwundenen  Merkmalen  der  Form 
und  des  Begriffes  hat  es  die  Lautlehre  zu  thim;  die  so  entstandenen'  Wottkörper 
aber  gelten  der  lebenden  Sprache  als  primitive  Nennwörter.  Andere  Wörter  mit 
verdunkelten  «rsprvnglichen  AbleittingiBuffixen,  wie  in  ir6)e  (fragiHs),  fälble  (fiebilis)  etc. 
werden  beiläufig  erwähnt  werden.       ' 

Im  Einzelnen  ist  hier  noch  Folgendes  zu  bemerken: 


t 
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I.  All     noch  sIb  tolcbe  empfundene  und  fortwirkende  ÄbleitoDKWuffiie  haben  den 
Toe;  deshalb  Bie  auch  mipdesteDS  eine  volle  8;lbe  ausmachen.    Vgl.  anch'S.43. 

3.  Bin  und  dasselbe  ursprönKliche  SufSi  spaltet  sieb  im  Französisoben  bisweilen 
in  roehreie  Formen,    woran    zun)  Theil    auch  Begri&untem^ied»  geknöpft 
werden,   wie  iee,   iie  nnd  etw  aus  lat  itia  (jjfV  justice  und  justaese),  atM»  und 
alion  (tkI.  rüson  und  rattoD)aos  laL  ationem,  (a,  i,  v)  ek  and  ouk  aas  lat  fa. 
t,  i)  cuiw,  o,  um  (Tf[l.  artjde  und  monticule),  itr,   er  und  air*  aus  li 
UM  (vfl.  cbeTslier,  berf^er,   locataire],    e  und  at  ans  lat.  atv*  (tgl.  Da 
Palatinat)  u.  a, ,   von  denen  zum  Theil   die  eine  Form   neueren  Kl 
sonders  «igen  ist. 

3.  Bisweilen  enUpricbt  dieselbe  französische  Ableitungsform  *c 
lateinischen  Suffiien  zugleich,  wie  agt  (Tgl.  Toyage,  Tiaticum;  i 
ginem  s.  S.  110),  u  (Tgl.  brebis,  Terr^cem;  soaris,  sorTcem;  chlsais, 
lee  (avuriee,  aiaiitia;  senice,  servitium),  in  (diiin,  diiinus;  cryetalljn,  i 
u   a.     Daher  Unklarheit  der  Suffixe. 

4.  Bisweilen  scheinen  lateinische  Ableitangssuffixe  mit  einander  gen 
•tdment  und  umrn  (vgl.  mansudtude  afr.  mansuetiuDe  und  das  nfr. 
eoutume). 

b.  In  einer  grossen  Aniabl  von  Ableitnngsformen  wird  die  nnprnngliehe, 
scharf  aosgepritgte  Bedeutnng  nicht  mehr  empfnnden  und  diesel 
werden  zu  Tcrechiedenen  Zwecken  vtrwendet ;  dies  betrifft  beaondara  di 
liehen  DiminutiTfonnen  (igl.  oreille,  auricula;  soleil,  aoliculns;  taun 
rellus  f.  taumlos;  Inon  gl.  lat.  asin-önem  kleiner  Esel;  roeon  =  rosaee  | 
poiston  Tisch). 
G.  In  der  Begel  werdon  zwar  lateinische  AbleitongemitSxe  auf  die  Ww 
Bobr&nkt,  denen  sie  im  Lateinischen  znkomman',.  doch  «erden  mancb 
andere  ausgedehnt.  So  wird  das  an  den  intransitiTen  Verbalatao 
düng  abstrakter  Substantive  angehingte  lateinisehe  or  franaösisch  tu 
jektiistämmen  gegeben:  faveur,  longuenr,  largeut;  ebenso  wird  das  im  1 
nur  verbale  ttra  franiSaieoh  vre  auch  zur  Ableitung  von  Mennwörtei 
ordnre  (ord),  droiture,  chevelure  (cheveu)  u.  dgl.  m. 

67.  a.  AMettong  der  Nennwdrter.  I.  Ableitung  des  Hau] 
Hauptwörter  gehen  zwar  voraugsweise  aus  Zeitwörtern  und  Ni 
hervor,  doch  auch  bisweilen  aus  Partikeln,  wie  contree  (contra) 
(avant),  entraillea  (intra),  abec^daire  (a  b  c),  vgl.  moderne  scbo: 
denius  vom  Adverb  modo  u.  a.  Die  Anzahl  dieser  Subatantj 
dessen  gering  uod  ee  wird  einaelner  bei  Gelegenheit  gedacht  w 
A.  ÜDoigeatlicbe  Ableitung  des  Hauptwortes  ohne  beson 
leitungesuffiz. 

a)  Substautive  gehen  ohne  Form  Veränderung  aus  Adjektiven  herv 
(seras),  aube  f.  D&mmerung  -  Chorhemde  (alba).  Verschieden  h 
elliptisch  gebrancbte  neuere  AdjekÜTe,  wie  concber  snr  la  dure  (sc. 

b)  Ebenso  aus  Participien  des  Pr&sens  mit  den  Endungen  » 
erstere  nur  aof  lateinisclie  Formen   zuräckweisond,    und   zum  Tl 

I.  von  Personen:  sergent  (servientem),  r^gent,  prMdent,  reeid« 
cliena  st.  cluens  (dient),  adolescens  (adolescent)  —  amant,  mani 
DwSing  (afr.  manoir  lat.  manere) ;  garant  (ahd.  weren)  —  mareha 
tem),   friand  (v.  frigere),   gounnand   (zu  gounne}.    Anderen,   zum  T 
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haften  Ursprongs  Bind  Worter  auf  and,  wie  chaland  Kunde  (eigfentl.  plattes 
Boot  afr.  chalandre  ml.  chelandium).  Die  mit  erweiterndem  andy  wie  tisserand 
Weber,  und  das  Sachsubetantiv  batterand,  Steinschl&gel,  weisen  auf  die  ger- 
manische Endung  tnc,  vgl.  afr.  tisserenc.  Diese  Substantive  sind  meist  wandel- 
bar (mobilia),  nehmen  Femininfbrm  an  und  werden  selbst  als  AdjekÜTe  Ter- 
wendet    Manche  Feminina  stehen  allein,  wie  servante,  gouvemante. 

2.  als  konkrete  und  abstrakte  Sachnamen  im  m&nn liehen  Geschlechte: 
nach  lateinischem  Yorgauge  Orient  Ost,  occident  West,   torrent  Benptrom  — 

leyant  Ost,  couchant  West,  courant  Strom,  tranchant  Schneide,  Yiyant  Lebzeit 
(du  vivant  de  .  .,  en  [de]  mon  vivant),  seant  sitzende  Stellung  (sur  son  seant 
aufrecht),  afr.  mon  escien  meines  Wissens,  montant  Betrag,  semblant  (apparence), 
ascendant  Aufgangspunkt  astron.,  Gewalt,  penchant  Abhang,  Neigung,  pendant 
Gehenk,  Seitenstück,  accident  Zufall,  incident  Zwischenfall  u.  t.  a. 
Feminina  sind  selten;  sie  lassen  noch  die  Auslassung  eines  Substantiv  em- 
pfinden, wie  patente  (lettre),  Constituante  (assembl^e),  secante  (ligne)  etc. 

c)  Aus  dem  Particip  des  Perfekt  transitiver  und  intransitiver  Zeitwörter: 

1)  von  Personen,  zum  Theil  wandelbar,  nach  lateinischem  Vorgange  und  in 
Nachbildungen:  avocat,  legat,  prelat,  soldat,  adjoint,  pr^tendu  etc. 

2)  seltener  im  männlichen  (Seschlechte  als  konkrete  und  abstrakte  Saeh- 
Substantive: 

tbeils  nach  lateinischem  Vorgänge  oder  mit  unmittelbarem  Anschluss  an  la- 
teinische und  latinisirte  Formen,  wie  mandat,  certificat,  decret,  objet,  credit, 
d^pot,  impot  etc.,  p^h^  (peccatum),  ecrit  (scriptum);  theils  in  französischeii 
Formen,  wie  couvert  Gedeck  etc. ,  crn  Gewächs,  dos  Gehege,  cröpi  Bewurf  (cre- 
pir),  tissu  Gewebe,  n^lig^  Hauskleid,  r^duit  Winkel  etc.,  arrete  Verfugung,  re- 
venu  Ertrag,  aper^u  Ueberblick,  acquis  Erwerb,  Kenntnisse,  neben  acquit  Quittung, 
Zahlung,  recuit  Ausglühen. 

3.  häufig  im  weiblichen  Geschlechte  als  konkrete  und  abstrakte  Sach- 
substautive: 

theils  lateinischen  Formen  entnommen,  wie  promesse  (promissa),  reqnete,  en- 
quete,  quete  (quaesita),  perte  (perdita),  dette  (debita),  vente  (vendita),  rente 
(reddita),  und  wahrscheinlich  diesen  nachgebildet:  fente  (fendere),  pente  (pen- 
dere),  tente  (tendere),  attente,  descente,  ponte  (ponere,  pondre),  fönte  (fundere, 
fondre),  u.  a-,  theils  in  zahlreichen  französischen  Participialformen :  all^,  arri- 
vee,  avanc^e,  bordee,  chevauchee,  crois^e,  dict^  dur^,  entree,  gel^  levee, 
mont^e,  pens^,  renomm^,  toum^e,  tranchee,  partie,  saisie,  saillie,  sortie,  issue, 
venue,  avenue,  tenue,  retenue,  fuite  (Partie.  Perf.  afr.  fuit),  d^couverte,  con- 
trainte, feinte,  prise,  aurprise,  mise,  remise,  d^faite,  conduite  u.  v.  a. 

d)  Aus  Infinitiven  entstehen  Substantive;  baiser,  plaisir,  souvenir,  pouvoir,  vivre. 
S.  oben  S.  105. 

e)  Aus  Verben  gehen  Hauptwörter  hervor,  indem  der  Stamm  entweder  rein  oder 
mit  Anfügung  eines  stummen  e,  welches  theils  aus  phonetischen  Gründen,  theils 
als  Geschlechtsendung  hinzutritt,  substantivirt  wird. 

1.  selten  entstehen  so  Personal  Substantive;  die  hierher  zu  ziehenden  sind 
nicht  unzweifelhaften  Ursprungs,  und  vielleicht  ursprünglich  abstrakte  Feminina: 
juge  (v.  juger  nicht  von  judicem)  eieve  (elever),  fourbe  (fourbir  ahd.  furbjan) 
noch  weiblich  als  Abstraktum ;  auch  dupe  fem.  Einfaltspinsel,  Narr  (duper  zum 
goth.  daub  ahd.  toub  mhd.  touben,  douben)  scheint  hierher  zu  gehören. 

2.  häufig  Abstrakta  und  selbst  konkrete  Sachsubstantive  männlichen 
Geschlechts:  envoi  (envoyer),  renvoi  (renvoyer),   convoi  (afr.  convoyer),  abd 
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(aboyer),  afr.  cbastoi  (chastoyer),  accord  (accorder),  appel  (appeler),  destin  (de- 
stinerX  gain   (gagner  mit   notfawendiger  Erweichung  des  g  in  »),  rdyeil  (r^ 
Teiller),   accueil  (accueillir),  degät  (afr.   degaster),  depart  (departir),  surcroit 
(surcToitre),  espoir  (esperer  mit  Lautverst&rkung)  —  amble  (ambler,  ambulare), 
contraste  (contraster) ,  oSre  (offrir),  change  (changer    lat.  cambire  ml.  cam- 
bium);  selten  sind  konkrete  Sachsubstantive,  wie  pleur  (pleurer),  groin  Rüssel 
(grogner).    Weiblichen   Geschlechts  sind:   ^coute  (ecouter),   estime  (estimer), 
fatigue   (fatiguer),  fauche  das  Mähen  und  der  Ertrag  der  Heuernte  (feucher), 
r^rye  (rtorver),   avance  Vorsprung,  Yorschuss,  auch  Vorbau  (avancer);   ein 
konkretes  Substantiv  ist  conserve  Eingemachtes,  Kräuterzucker,  Schiff  zur  Be- 
deckung, Plur.  Gonservationsbrille  etc.  (conserver)  u.  a.    Als  Sammelname  er- 
scheint foule  (fouler). 
68.     B.    Ableitung  des  Hauptwortes  mit  Ableitungssuffizen.  Eine 
Unterscheidung  der  Personen-  und  Sachnamen  ist  nach  den  Suffixen  nicht  wohl 
möglich,  da  die  Suffixe  oft  beiden  (}ebieten  angehören,  wie  die  Unterscheidung  der 
Substantiv-  und  Adjektivsuffixe  nicht  durchgreifend  ist    Gleichwohl  erscheint  die 
folgende  Eintheihing  für  die  Uebersichtlichkeit  angemessen: 

1.  Ableitungssuffixe  der  Hauptworter,  welche  aus  Zeitwortern  abgeleitet  werden ; 

2.  derer,  welche  von  Hauptwörtern  stammen,  unter  denen  die  Hauptworter 
mit  ursprünglichen  Diminutiv-  und  Augmentativendungen,  sowie  die 
Patronymica  und  die  geographischen,  namentlich  Länder-  und  Volker - 
namen,  besonders  aufgeführt  werden; 

3.  derjenigen,  welche  von  Beiwörtern  abgeleitet  werden. 

Bl.  Ableitungssuffixe  der  Hauptwörter,  welche  von  Zeitwörtern   ab- 
geleitet werden. 

1.  die  Endungen  der  Personalsubstantive  teur  bisweilen  tre^  cur  (afr.  auch  erres^ 
eres  Kas  obl.  eor)  und  Beur  entsprechen  den  lateinischen  t-or  und  «-or,  dem 
Suffix  des  Supinum,  wodurch  deijenige  angedeutet  wird,  der  die  im  Stamm- 
worte ausgedrückte  Thätigkeit  vollzieht  Sie  lehnen  sich  häufig  unmittelbar  an 
lateinische  Formen  an:  amateur,  createur,  auditeur,  debiteur,  definiteur,  servi- 
teur  (servitor  August),  fondateur,  imitateur,  fkuteur,  acteur,  protecteur  — 
chantre  (cantor),  peintre  (pictor),  traitre  (traditor),  pfttre  (pastor)  und  so  an- 
cetres  (antecessores)  —  precurseur,  censeur  etc. ,  afr.  jonglerres,  jongleres  (jo- 
culator),  empereres  (Imperator)  etc.  Die  Auswerfung  des  t  kommt  nach  ur- 
sprünglichem a,  wie  in  gouvemeur  (gubemator),  Jongleur  (joculator),  p^heur 
(peccator),  sauveur  (salvator),  und  nach  »,  wie  in  vendeur  (venditor)  dormenr 
(dormitor  Martial.)  vor.  In  Neubildungen  behandelt  die  Sprache  überhaupt  die 
Endung  eur  eigentl.  e  (i)  or  als  ein  Suffix  des  Verbalstammes  und  hängt  sie 
an  denselben,  wie  er  im  Gerundium  erscheint:  colporteur,  danseur,  d^fendeur, 
coureur,  acquereur,  couvreur,  entrepreneur,  faiseor,  diseur,  liseur,  confiseur,  con- 
naisseur,  rieur,  buveur,  und  fagt  dem  Stamme  deshalb  in  den  Inchoativformen 
auf  ir  auch  iss  an:  abrutisseur,  bätisseur,  blanchisseur,  fourbisseur,  polisseur, 
ravisseur. 

Diese  motionsAhigen  und  darum  meist  auch  adjektivisch  gebrauchten 
Personalsubstantive  hatten  im  Lateinischen  die  Feminioform  trisSj  im 
Französischen  trice  (die  jedoch  nur  bei  Wörtern  auf  teur  in  Anwendung  kommen 
kann),  denen  hier  die  Endungen  esse  (issa)  mit  Aufnahme  des  r,  resse,  eresse 
und  besonders  euse  (osä)  an  die  Seite  treten:  accusatrice,  bienfai trice,  direc trice, 
imperatrice,  lectrice  ~  pretresse,  traitresse,  p^cheresse,  vengeresse  —  buveuse, 
causeuse,  danseuse,  dormeuse  etc.  Die  Endung  esse  ist  auch  auf  andere  Formen 
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übeii^egaiigen,  wie  abbesse  (abb4),  hötease  (böte),   princeese  (prince)  u.  8.  w. 
S.  oben  S.  124. 

2.  Die  zugleich  Terbalen  und  denominatlYen  Suffixe  age^  ige  mit  den  Nebenformen 
agine,  igine^  lat.  d-go,  i-gOf  für  konkrete  und  abstrakte  Hauptwörter  sind  für 
das  Französische  unfruchtbar  geblieben;  lateinische  Formen  sind  zum  Theil 
aufgegeben,  ygl.  imago,  vorago,  origo,  Tertigo.  Ihre  doppelte  Form  Terdanken 
sie  dem  Schwanken  des  FranzosiBchen  zwischen  der  des  Nominati?  und  des 
Kasus  obliquus:  image  L  (zu  im<itor),  iarrage  und  farrago  m.  (v.  far),  plomba- 
gine  f.  (t.  plumbum)  —  vertige  auch  Yertigo  m.  (y.  vertere),  origine  f.  (t.  oriri). 
Die  Endung  age  ist  nicht  mit  dem  gleichlautenden  denominatiTon  Suffix  (aticum) 
zu  TOrwecbseln.    S.  unten. 

3.  Auch  die  Suffixe  otm,  ain  oder  en  m.,  lat.  a-men,  sowie  ime  m.,  lat  i-tnen, 
und  ume  m.,  lat.  u-meny  ygl.  certämen,  velämen,  exämen  (exagimen},'lenimen, 
regTmen,  acümen,  lümen  (lucimen),  volümen,  in  denen  die  Endung  men  ursprung- 
lich den  Gegenstand  bezeichnet,  welcher  die  im  Verb  enthaltene  Th&tigkeit  aus- 
übt oder  erleidet  oder  dazu  geeignet  ist,  bleiben  für  das  Französische  wenig  er- 
giebig und  kommen  vorzugsweise  bei  ursprünglich  lateinischen  Wörtern  vor: 
essaim  (examen),  levain  (levamen),  airain  (aeramen  st  aeramentum),  lien  (li- 
gamen)  —  regime,  crime  (zum  Stamm  cri  gr.  x{iCt'tD^  cerno)  —  l^gume  (v.  lege), 
volume,  auch  bitume  (bitumen).  In  der  Tfaat  ist  hier  überall  die  eigentliche 
Endung  men  versteckt  oder  verstümmelt,  als  me  erscheint  sie  auch  in  royaume 
(afr.  realme),  germe  (germen),  charme  (carmen);  en  schwindet  in  fiora  (nomen) 
u.  dgl.  m. 

4.  Dagegen  hat  sich  die  vollere  Endung  meiU  m  ,  lat  mmtum^  welche  dieselbe 
Funktion  hatte,  in  zahlreichen  lateinischen  Wörtern  erhalten  und  in  vielfachen 
Nachbildungen  wirksam  gezeigt,  und  eine  grosse  Zahl  von  abstrakten,  aber  auch 
konkrete  Substantive  hervorgebracht.  Lateinischen  Formen  entsprechen  ligament 
omement,  aliment,  d^triment,  argument,  document,  monument,  fragmeot  Seg- 
ment formen t,  tourment,  moment  froment,  (Omentum).  Bei  den  französischen 
Nachbildungen  wird  ment  dem  Verbalstamme  in  der  Regel  mit  eingeschobenem  e 
angehängt  (wohl  nach  der  Analogie  von  lat  amentum):  accablement  achame- 
ment,  commencement,  habillement,  öpuisement,  soulevement,  begaiement,  deblaie- 
ment,  aboiement,  tutoiement,  maniement,  entendement  (eatendre),  abattement 
(abattre).  Bei  den  Verben  der  zweiten  Koigugation,  welche  die  Inchoativform 
annehmen,  tritt  auch  hier  das  eingeschobene  »s<  ein:  abrutissement,  accomplis- 
sement,  applaudissement,  arrondissement  dep^rissement,  ^blouissement,  gemisse- 

»  ment,  rugissement,  vomissement  (vgl.  oben  1.),  dagegen  consentement,  recueille- 
ment,  tressaillement;  ausnahmsweise  tritt  hier  vnent  auf,  wie  in  assortiment, 
blanchiment,  batiment,  gamiment  —  compartiment,  sentiment,  assentiment,  pres- 
sentiment,  ressentiment  Die  Verba  connaitre  und  croitre  bilden  connaissement, 
accroissement,  d^croissement;  bruire  nach  Analogie  der  auf  tr:  bruissement 
In  ameublement  (ameublir)  ist  meubler  zu  Grunde  gelegt  in  chätiment  (st  chä- 
tiement)  das  e  nach  i  ausgeworfen. 

5.  Die  Endungen  ance  und  ence  f.,  lat.  onlta,  «n^io,  sind  aus  dem  Partie.  Präs. 
entstanden  und  zur  Bildung  von  Abstrakten  verwendet,  wodurch  die  Thätigkeit 
des  Verb  die  Bedeutung  der  Eigenschaft  oder  der  Zuständlicbkeit  erh&lt:  vgl. 
lat.  constantia,  ignorantia,  infantia  (fari),  prudentia  neben  Providentia,  sapientja, 
scientia  ^tc.  Lateinischen  Bildungen  entsprechen :  constance,  enfance,  ignorance, 
jactancO)  audience,  decence,  innocence,  prudence,  providence,  sapience,  sdeoce, 
sentence,  essence  (essentia  Sen.),  pr^sence  u.  v.  a.    In  den  zahlreichen  J^eubil- 
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dnngen  irird  ance  mu  franiosisehen  ParÜcipieii  entwickelt:  alliance,  accoin- 
tance,  creance,  croyance,  dtöance,  doUance,  natMance,  oMisBance,  (mbliance, 
partance  (▼.  partir),  usance,  yengeance  etc. ,  w&hrend  bei  denen  auf  ence  eine 
iateimsche,  im  Franzöeiecfaen  als  Adjektiv  erhaltene,  bisweilen  anij^e^bene  Grund- 
form anzunehmen  ist:  adh^rence  (adherent),  cadence  (eadens),  exigence  (exigens 
fr.  ezigeant),  permanence  (permanent),  urgence  (urgent). 

Nicht  zu  vermischen  ist  hiermit  das  bisweilen  vorkommende  verbale  Suffix 
<mge:  louange,  m^tonge  air.  Um.  nir.  masc,  vidange  (v.  vider)  vgl  ml.  laude- 
mia  und  vendange  (vindemia),  vielleicht  aus  Verkennung  des  emia  als  einer  Ab- 
leitungsendung (demia  v.  demere)  entstanden. 

6.  Die  Suffixe  ande^  ende  f.,  welche  den  Begriff  der  Bestimmung  der  Sache  zu 
der  durch  da»  Yerb  ausgedruckten  IMtigkeit  enthalten,  beruhen  auf  dem  la- 
teinischen -nda  fem.  von  ndus:  ofirande,  reprimande,  viande  (gl.  vivanda),  le- 
gende, probende,  provende  (providenda). 

Selten  sind  Maskulina  dieser  Form :  muUiplicande  (sc.  nombre),  ebenso  divi- 
dende  der  Dividendus  und  die  Dividende;  auch  ohne  e:  ordinand  (ordinandns 
der  zu  weibende  Geistliche). 

7.  Die  Ableitangsendung  eitr  mit  der  Nebenform  ocir,  lat  or,  ^rü,  welche  an  den 
Stamm  ohne  Kennlaut  namentlich  von  Intransitiven  trat,  bezeichnet  die  Thätig- 
keit  des  Yerbalbegrifb  abstrakt  oder  als  Zustftndlichkeit  und  Eigenschaft;  vgl. 
amor,  calor,  fnror,  splendor,  timor.  Die  dahin  gehörenden  Substantive  sind  im 
Fninzlaifchen  meist  weiblich  es.  oben  S.  116)  und  zahlreich,  theils  Uebertra- 
gungen  aus  dem  Lateinischen,  wie  ardeur,  chaleur,  clameur,  couleur,  ferveur, 
fureur,  langveur,  pudeur,  rigueur,  splend^^ur,  sueur  (sudor),  torpeur  etc.,  mit 
OUT  (afr.  or,  our,  ur  in  verschiedenen  Pef^'iten)  noch  in  amour,  labour  neben 
labeur;  theils  Nachbildungen  und  hier  ^ucn  namentlich  zur  Substantivbildung 
aus  Adjektiven  und  Participien  benutzt:  aigreur,  ampleur,  blancheur,  ftuieur» 
grandeur,  grosseur,  laideur,  largeur,  longueur,  lenteur,  profondeur,  rondeur  etc., 
pesanteur  (pesant),  puantenr  (puant). 

8.  Feminina  von  Verhalst&mmen  auf  «m,  lat.  to,  tom»,  ursprunglich  abstrakter, 
aber  auch  konkreter  Bedeutung,  wie  contagio  (contingo),  legio,  obllvio,  regio, 
religio,  suspicio,  denen  sich  auch  denominative  beigesellen,  z.  B.  communio, 
unio,  rebellio,  talio,  sind  ins  Franzosische,  doch  ohne  weitere  Nachbildungen, 
aufgenommen:  contagion,  legion,  opinion,  rebellion,  r^gion,  religion,  communion 
etc.  Dagegen  sind  die  Endungen  tton,  eion  (xion  =  ction),  son  und  pon,  welche 
aus  den  lateinischen  tio  und  sio  {xio)  oder  vielmehr  aus  dem  Suffix  to  mit  dem 
im  Supinum  erscheinenden  t  oder  s  hervorgehen,  mit  einer  grossen  Anzahl 
lateinischer  Wörter  in  das  Französische  übergegangen  und  zu  Nachbildungen 
benutzt  worden;  vgl.  actio,  motio,  quaestio,  occasio,  consensio,  visio,  progressio 
flexio,  fluxio.  Französisch  action,  motion,  question  —  occasion,  vision  —  pro- 
cession,  percussion  —  ilexion,  g^nuflexion,  reflexion,  fhudon  —  chanson  (can- 
tioneA),  maison  (mansionem),  poison  (potionem),  raison  (rationem),  —  fa^on 
(factionem),  le^n  (lectionem),  in  Nachbildungen  wie:  l^alisation,  certification, 
fanaison,  fiauchaison,  floraison,  Hvraison,  gamtson  (gamir),  gu^rison  (gu^rir), 
boisson  (boire)  u.  a. 

9.  Das  Suffix  ure  f.,  lat  ura  (t-ura,  s-ura>,  welches  ursprünglich  an  den  Verbal- 
stamm mit  dem  t  oder  s  des  Supin  trat  (cultura,  natura,  pictura,  censura),  und 
die  Art  der  Th&tigkeit  und  zum  Theil  auch  ihr  konkretes  Brgebniss  bezeichnet, 
ist  theils  in  lateinischen  Grundformen  (ture,  sure)  herubergenommen :  culture, 
nature,  peinture,  sculpture,  censure,   und  naebgebiJdet  aventure,  couverture, 
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([aniiture,  nourriiare,  broniture  etc. ,  tbeils  in  der  Form  are  an  den  Yerbalstamm 
geh&ngt :  abatture,  allure,  balayures,  batture,  blessnre,  brolure,  cannelure,  chinre, 
dorure,  donbhire,  effilure,  gageure,  layure,  panire,  peignure  etc.  Im  Altfran- 
zoaischen  findet  sich  hier  noch  die  Endung  eure  (mit  auflgefallenem  t  von 
atora) :  armeore,  ambleure,  trouveure,  woraus  sich  die  neufranzösische  Form 
erkl&rt;  obgleich  schon  das  Lateinische  auch  die  Endung  ura  an  blosse  Verbal- 
st&mme  setzt,  wie  in  figura  (fingere).  Inchoatiyformen  nehmen  das  eingescho- 
bene«M  an:  bouffissure,  fl^trissure.  In  battiture  (v.  battre)  ist  lY,  wie  es  scheint, 
als  FrequentatiYSylbe  eingeschoben. 

Die  neuere  Sprache  hängt  vre  selten  hare  auch  an  Nominalst&mme,  wie  in 
droiture  (droit),  ordure  (ord),  yerdure  (vert),  beauture  (Seemannsausdruck),  en- 
colure  (y.  col),  pierrures  (pierre).  In  brayoure  (span.  it.  bravura)  ist  ure  zu 
oure  geworden. 

10.  Hierher  gehört  auch  die  Endung  %s  m.,  auf  das  lateinische  tetiM  (icium)  ge- 
gründet, welche  sich  im  FranzösiBchen  yorzugsweise  an  Yerbalstämme  lehnt, 
während  die  Endung  me  (icia)  [s.  unten]  sich  mehr  an  Nennwörter  fügt  In 
einzelnen  Fällen  kann  allerdings  die  Ableitung  yom  Verb  oder  Nennwort  zweifel- 
haft erscheinen,  da  sich  i»  auch  entschieden  an  Nominalstftmme  fügt.  Sie  be- 
zeichnet meist  konkrete  Gegenstände,  drückt  gern  das  konkrete  Ergebniss  oder 
Produkt  einer  Thätigkeit  aus,  und  scheint  um  der  Bedeutung  willen  meist 
durch  einen  Yerbalbegriff  hindurchgegangen:  abatis  (abattre)  Abgeschlagenes, 
Windbruch,  Verhau;  coulis  (couler)  Eiaftbrühe,  dünner  Qyps;  ebonlis  (^bouler) 
Schutt);  hachis  (hacher)  gehacktes  Fleisch,  hourdis  (hourder)  Anwurf;  pätis 
(paitre)  Weide,  Weideplatz;  retroussis  (retrousser)  Krampe;  taillis  (tailler)  Holz- 
schlag, Niederholz;  toumis  (tor  ter)  Drehkrankheit  der  Schafe;  chablis  (chabler, 
accabler,  chable,  cable)  Windb\j2h:  chässis  (ygl.  enchässer,  chftsse)  Einfassung, 
Rahmen;  cliquetis  (cliqueter,  cliquet)  Geklirr,  Geklapper;  coloris  (it.  dag.  colorito 
span.  colorido,  wohl  Abirrung  des  Französischen,  wie  yon  colorer)  Färbung,  Ko- 
lorit; couchis  (coucher,  couche)  Schicht,  Sandschicht;  g&chis  (gächer,  g&che) 
Koth,  Pfütze;  legis  (loger,  löge)  Wohnung,  Haus;  patrouillis  (patrouiller,  pa- 
trouille)  Manscherei,  Schlamm;  plumetis  (wohl  yom  yorausgesetzten  plumeter, 
plumet)  Entwurf,  (^oncept.  Lattis,  Lattenwerk,  könnte  durch  latter  y.  latte 
hindurchgegangen  sein,  während  paus,  Pfahl,  eingep^lter  Ort,  doch  nur  auf 
pal,  wie  perchis,  Steckenzaun,  auf  perche  weiset. 

11.  Die  Adjektiyendung  otr,  oire  (toir,  toire,  soir,  soire)  lat.  t-oriu»^  s-orius  oder 
ursprünglich  das  an  tor,  sor  angehängte  iiu ,  hat  yiel£EU^h  zur  Bildung  yon  Sub- 
stantiyen  männlichen  (auf  otr  und  oire)  und  weiblichen  Geschlechts  (auf  otre) 
gedient.  Sie  bezeichnet  insbesondere  Gegenstände,  welche  auf  eine  Thätigkeit 
bezogen,  zu  ihr  geeignet  sind,  überhaupt  durch  welche  und  an  welchen  sich 
die  Thätigkeit  yerwirklicht,  daher  zumal  Werkzeuge,  Geräthe  und  Oertlichkeiten, 
zuweilen  Kollektiybegriffe.  Die  lateinische  Endung  toriua  wird  hinsichtlich  der 
Auswerfung  des  t  wie  tor  (s.  oben  1.)  behandelt;  deshalb  erscheint  auch  in 
französischen  Bildungen  otr,  oire  st.  e  (t)  oir,  in  derselben  Weise  wie  eury 
unmittelbar  an  Yerbalstämme  gehängt.  Die  an  lateinische  Formen  erinnernden 
Maskulina  endigen  meist  auf  otre,  nicht  otr. 

a)  Männliche  auf  otr  und  oire  sind :  monitoire  (monitorium)  Ermahnungsschreiben; 
laboratoire  Laboratorium;  purgatoire  Fegefeuer;  oratoire  Betsaal;  pretoire 
Prätorium,  r^fectoire  Refektorium;  auditoire  Hörsaal  und  Zuhörerschaft;  di- 
rectoire  Yorstand,  Kollegium;  definitoire  Yersammlung  der  Definitoren;  dor- 
toir  (dormitorium)  Schlafsaal    —  rasoir  Scheermesser;   encensoir  Ranchfass 
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beide  wohl  noch  mit  Rücksicht  auf  lateinische  Snpina  (rasum»  incensum); 
miroir  (mirer)  Spiegel;  accordoir  (accorder)  Stimmhammer;  arrosoir  (arroser) 
Giesskanne;  lavoir  (laver)  Waschbecken  und  Waschhaus;  brunissoir  (brunir) 
Gl&ttzabn;  polissoir  (polir)  Polirwerkzeug;  crachoir  (cracher)  Spucknapf ;  abat- 
toir  (abattre)  Schlachthaus;  parloir  (parier)  Sprechzimmer  —  d^cussoire  (vgl. 
decusse  y,  lat  decussare)  chiruigisches  Instrument  zum  Ausdrücken  des 
Eiters. 

b)  Weibliche  auf  oire:  balan^ire  (balancer)  Schaukel;  bassinoire  (bassiner) 
Bettwärmer;  decrottoire  (decrotter)  Schuh  bürste ;  ecumoire  (ecumer)  Schaumkelle; 
lardoire  (larder)  Spicknadel;  machoire  (mächer)  Kinnbacken;  mangeoire  (man- 
ger) Krippe ;  rotissoire  (rotir)  Bratpfanne  etc.  ecritoire  Schreibzeug  erinnert  noch 
an  das  lat.  scriptorius. 

c)  Bisweilen  bestehen  die  Formen  oir  und  oire  männlich  und  weiblich  in  yer- 
schiedener  Bedeutung  neben  einander:  baignoir  m.  Badeort,  baignoire  f.  Ba- 
dewanne; assortissoir  m.  Sortirsieb,  assortissoire  f.  Einsatzschachte];  fouloir  m. 
Instrument  zum  Walken,  fouloire  f.  Walktafel  u.  dgl.  m. 

12.  Die  Endung  eile,  hie  f.,  lat  Ha,  ist  zwar  in  Verbauen  aufglommen,  aber 
nicht  weiter  verwendet  worden:  ygl.  lat.  corruptela,  medela,  loquela  etc., 
auch  konkret  candela:  cautele,  chandelle,  clientele,  curatelle,  loquele,  tuteile 
u.  e.  a. 

69.    B2.  Ableitungssuffixe  der  Hauptwörter,  welche  yon  anderen 
Hauptwörtern  abgeleitet  werden. 

1.  Hier  sind  die  auch  für  Personalsubstantive  gebräuchlichen  Endungen 
aire  c,  ier  m.,  iere  f.,  er  m,  ere  f.,  lat.  artitf,  a,  ttm,  obwohl  ursprünglich 
adjektivisch,  anzufahren,  da  sie  von  viel  weiterem  Bereiche  sind,  als  andere 
Endungen  dieser  Art,  welche  unter  den  Adjektiysuffizen  aufgeführt  werden 
Die  Substantive  männlichen  Geschlechts  gründen  sich  zum  Theil  auf  arius, 
zum  Theil  auf  onum,  die  weiblichen  auf  caria.  Diese  aas  aris  hervorgegangene 
Endung,  womit  sie  auch  im  Französischen  wieder  zusammenfällt,  drückt  im 
Allgemeinen  aus,  dass  etwas  dem  Begriffe  des  Grundwortes  angehört,  eigen  ist, 
dann,  in  weiterer  Ausdehnung,  für  dasselbe  geeignet  und  bestimmt  ist.  Sab- 
stantivirt  bezeichnen  Wörter  dieser  Endung  die  Person,  welche  sich  mit  einem 
Gegenstande  beschäftigt,  die  Sache,  welche  ihn  enthält  (in  sich  hat,  hervor- 
bringt), daher  auch  die  Pflanze  in  der  Ableitung  ihrer  Frucht,  den  Behälter 
und  Ort,  abgeleitet  von  seinem  Inhalte;  bisweilen  gehen  sie  darum  in  den  Kol- 
lektivbegriff,  selten  in  abstrakte  Bedeutung  über.  Die  blosse  Endung  er  er- 
scheint nach  2(  und  jotirtem  //,  worin  %  enthalten  ist,  sonst  auch  nach  ch 
und  g, 

a)  Männlich  wird  dies  Suffix  gebraucht: 
ct.  von  Personen  männlichen  Geschlechts,  und  bei  der  Motionsföhigkeit 
dieser  Substantive  in  der  Femininform  auch  von  Frauen,  die  bei  etwas  be- 
thätigt  sind  oder  Ehefrauen  der  handelnden  Männer:  cessionnaire,  lapidaire, 
diamantaire  (Diamantenschleifer,  -händler),  libraire,  proprietaire,  statiiaire  — 
argentier,  banquier,  barbier,  batelier,  cavalier,  Chevalier,  chamelier  (Kameel- 
treiber),  cfaambrier  (chambre),  cordier  (Seiler),  dindonnier  (Truthühnerwärter), 
fftisandier,  huissier  (ostiarius),  geölier  (geole),  lantemier  (Latemenmacher,  -an- 
zünder),  potior,  sellier  —  ecuyer  (scutarius),  conseiller  (consiliarius)  —  archer 
(arcus),  maraicher(v.  marais  zu  Paris,  ags.  mer8c,GemÜ8egärtner),  vacher  (vacca), 
berger  (vervecarius),  linger  (linge).  Wörter  wie  bijoutier,  caf&tier,  cloutier 
(Nagelschmied),  chainetier  (Kettler),  weisen  auf  lat  tarius;  dier  findet  sich  in 
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boyaudier  (Darmsaitenfabrikant).    Frauen:  cessionnaire  fem.,  bateliere,  ca- 
fetiere,  cbambriere,  cordiere  (la  belle  cordiere  ist  Louise  Labe  st.  1566), 
lavandiere,  iingere,  bergere  etc. 
ß.  Yon  Thieren  {ariwi):    be Her  (engl,  bell-wether),  levrier  (leporarius),  limier 

(afr.  liemier  y.  ligamen  Leitbund),  pluvier  (Regenvogel). 
y,  von  Pflanzen  (othm):  amandier,  cacaotier  u:  cacaoyer,   cafier  (vgl.  ca- 
fetier  Kaffee wirth,   cafeier  Kaffeepflanzer),  c&prier,   cerisier,  eglantier   (afir. 
aiglent  Hagebutte),   figuier,   fraisier,   framboisier,  grosseilier,  mörier,  noyer 
(nucarius),    poirier,  pommier,  prunier  etc.    Die  Ableitung  von  der  Frucht 
fallt  bei  einigen  fort,  wie  laurier  (v.  iaurus),  peuplier  (y.  popuhis). 
J.  von  Sachen,  männlich,  jedoch  vom  Neutrum  arivm  abgeleitet,  besonders 
von  Behältern,  Gefässen  und  Orten,  wo  das  Primitiv  anzutreffen  ist 
(vgl.  columbarinm,  viridariam):  laraire  (lararium),  chartrier  (chartularium), 
colombier  (columbarium),   grenier  (granarium),   poulailler  (poulaille),  verger 
(viridarium),   baguier  (bague,   bacca),   onerier,    huilier,  poivrier,  sablier,  vi- 
naigrier  etc.;  doch  auch  von  anderen  Gegenstanden,  die  etwas  tragen, 
zu  etwas  gehören  und  gebraucht  werden,  was  im  Primitiv  ausgedruckt  ist: 
cbaudelier>  'clocher,  ecbiquier  (mlat.  scacarium,  Schachbrett),  foyer  (gl.  fo- 
carium),    tablier  (Schürze  etc.),  pierrier  (Steinböller),  collier  (Halsl>and), 
oreiiler    (Kopfkissen),   larmier    (Traufleiste),    suaire    (sudarium);    annuaire 
(Jahrbuch,  Kalender),  calendrier  (calendarium);  millier  (milliarium)  als  Sub- 
stantiv irte  Zahl   bedeutet   das,    was    1000  enthält;   languier   (geräucherte 
Schweinezunge)   ist  eigentlich   ein  Kollektiv  begriff  (la  langue  et  la  gorge), 
ebenso   clayer  (claie)  Hürde  und   plane  her  (planche).     Konkret  ist  noch 
douaire    (dotarium);   entschieden  abstrakt  ist  danger  (mlat.   dangerium  gl 
damnarium  v.  lat.  damnum),  zunächst  Macht,  Gewalt,  spater  Gefahr. 
b)  Weiblich,  abgesehen  von  den  oben  angeführten  Personalsubetantiven,  wird 
die  Endung  mre,   iere^   lat.  aria  von  Behältern,  Gefässen  und   Orten 
gebraucht,  worin  das  Primitiv  sich  findet:   aiguiöre   (aigue)  Giesskanne,  bon- 
bonniore,  couteliere,  sauciere,  tabatiere,  theiere  u.  dgl. ,  aluniere  (Alaunbütte), 
carriere  (qnadrum)  Steinbruch,  chatiere  (Katzenloch),  oignoniere  (Zwiebel beet), 
riziere  (Reisfeld),  ratiere  (Rattenfalle),  sabUere  (Sandgrube),  poivriere,  saliere, 
taiiiere  (.taissonnierc)  Wildhohle  —  auch  im  weiteren  Sinne,  wie  das  Maskulin: 
boutonniere   (Knopfloch),   busquiere  (buche)  Loch    zum    Blankscheit;  litiere 
(ml.  Icctaria)  Streu,  Sänfte;  barriere  (barre),  frontiere  (frons),   lisiere  (licium), 
alle  etwas  Umfangendes  bedeutend;   allgemein   ist   auch  die  Beziehung  in  ri- 
viöre  (riparia)  B'lu&s;   kollektiv   ist  es  zu  fassen  in  criniere  Mähne,  four- 
miliere  (formicula)  Ameiseiihanfe  u.  a.    Noch  freier  ist  die  Endung  verwendet 
in  verriere  (Glashaus,  Haus  aus  Glas),  ansiere  (Buchtnetz,  Netz  für  Buchten); 
abstrakt  in  dem  verbalen  priere  (precaria). 

Auf  die   Endung  ort«,    äre  gehen   wenige  Hauptwörter    entschieden 
zurück,   wie   ecolier  (scholaris),   sanglier  (singularis    sc.   aper),   oreiiler   (ml. 
auriculare),  luminaire  m.  (luminar  n.  nur  im  Plural  vorkommend). 
2.  Personalsubstantive  werden  auch  durch  die  Adjektivendungen  ain  (selten 
aine),  en,  an  m. ,  aine^  enncy  ane  (anne)  f. ,  lat.  änus  und  <Sna,  gebildet  (s.  unten 
die   geographischen  Namen   und   das  Adjektiv),  obgleich  diese  Endungen  auch 
Sachsubstautiveu   zukommen.     Sie  erscheinen   übrigens  nicht  allein  an  Sub- 
stantivstammen. 

a)  Personalsubstantive,  zum  Theil  motionsfähig,   sind,   abgesehen  von  den 
substantivirten  Adjektiven  dieser  Art,  Wörter  auf  am:  aubain  (albanuB)  Aus- 
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länder,  publicain  (pnblicanns),  ch&telain  (castellanos),  chapelain  (chapelle), 
^criYain  (ml.  scribanuB)  mit  dem  Suffix  aine  in  capitaine  afr.  chevetaine.  — 
Selten  ist  m :  citoyen  (gl.  civitanns  ml.  civitanensis)  und  so  doyen  (decanns), 
paien  (paganus)  —  nicht  eben  häufig  an:  yeteran  (veteranu8)i  artisan,  par- 
tisan,  courtisan  (ml.  curtiBanus,  cortisianus),  paysan  (pays),  vgl.  persan  und 
andeie  Gentilien.  Fem.  chätelaine,  citoyenne,  courtisane  YonThiernamen 
schliesst  sich  dieser  Form  poulain  (ml.  pullanus)  neben  poulin  (lat.  puUTnus), 
vgl.  pouliche,  an. 
b)  Sachbenennungen,  welche  mit  diesem  Suffixe  enden,  sind  weiblichen 
Geschlechts  auf  aine  und  ane,  und  dienen  zum  Theil  zur  Bildung  konkreter, 
zum  Theil  abstrakter  und  kollektiver  Substantive: 

fontaioe  (fontana),  mitaine  (vgl.  mitou)  Fausthandschuh,  aubaine  (albana) 
Heimfall,  fredaine  (v.  fredum  ?)  Jugendstreich ;  nicht  selten  sind  die  von  Zahl- 
wortern abgeleiteten  Kollektive:  semaine  (septimana),  huitaine,  neuvaine, 
douzaine,  soixantaine  u.  s.  w.  Hier  finden  sich  auch  die  männlichen  Formen : 
quatrain  vierzeilige  Strophe,  dizain  oder  dixain,  douzain  u.  s.  w.,  das  letzte 
auch  als  Name  einer  Scheidemünze:  Zwölfer. 

Wörter  auf  ane:  tartane  (ml.  tareta)  Ruderscbiff),  tramontane  (it.  tramon- 
tana),  soutane  (v.  sous  it.  sottana)  Rock  des  Geistlichen. 

3.  Fruchtbarer  für  die  Bildung  von  Personalsubstantiven  ist  die  Adjektiv- 
endung ten  m.,  ienne  f.  lat.  tanti«,  a;  sie  wird  auch  zu  Gentilien  verwendet  (s. 
unten),  wie  sie  in  der  Uebertragung  der  Eigennamen  auf  ianus  üblich  ist: 
Adrien,  Appien,  Bastien,  Diocletien,  Gratien  etc.  Sie  dient  besonders  zu  Neu- 
bildungen von  Personalsubstantiven  und  druckt  aus,  dass  die  Person  dem  an- 
gehört, was  das  Grundwort  ausdruckt,  z.  B.  einem  Stande:  patricien,  ple- 
b^ien ;  oder  einer  Genossenschaft  überhaupt :  paroissien  (paroisse),  acad^micien 
(acad^mie);  oder  der  Beschäftigung  mit  dem  im  Stammworte  enthaltenen 
wissenschaftlichen  oder  künstlerischen  Gegenstande  oder  Geschäfte:  grammairien, 
bistorien,  physicien,  theologien,  magicien,  comedien,  musicien,  m^canicien, 
gardien  etc.  So  i^  dies  Suffix  auch  in  der  Bezeichnung  der  Anhänger  religiöser 
oder  philosophischer  Principien  und  Parteien  gebräuchlich,  worin  es  sich  oft  an 
Eigennamen  knüpft,  auch  in  der  Form  itianus,  icianus:  chretien,  presbyt^rien, 
Socinien,  Luth^rien,  Epicurien,  Platonicien,  Pythagoricien,  Stoicien  u.  a.  Da 
diese  Wörter  motlonsföhig  sind,  insofern  sich  ihr  Begri£P  auf  Frauen  überträgt 
(vgl.  patricienne,  magicienne,  Luth^rienne  etc.),  so  erhalten  sie  auch  zugleich 
meist  ihren  adjektivischen  Charakter. 

4.  Für  Personal  Substantive  verwendet  man  auch  das  Suffix  üte  lat.  ista  griech. 
<?'i?y  wie  in  citharista,  psalmista  u.  dgl.  von  der  Person,  welche  sich  innerlich 
oder  äusserlich  bei  dem  bethätigt,  was  das  Primitiv  ausdrückt  Ks  wird 
auch  an  Adjektivstämme  gefügt,  und  die  so  entstandenen  Wörter  werden  selbst 
adjektivisch  und  zweigeschlechtig  gebraucht.  Bisweilen  erhält  es  einen  tadeln- 
den Sinn. 

a)  von  Personen,  welche  einen  Zweig  der  Wissenschaft,  Kunst  oder  In- 
dustrie verstehen  oder  betreiben:  allegoriste,  anatomiste,  annaliste, 
arboriste  (qui  cultive  des  arbres),  archiviste,  artiste,  dentiste,  droguiste,  ebe- 
niste,  fabuliste,  feudiste  (verse  dans  ia  matieie  de  fiefs),  foumaliste  (Schmelz- 
tiegeimacher),  herborlste,  latiniste,  legiste,  paysagiste,  penduliste  (Uhrgehäuse- 
macher), pianiste  (piano)  —  duelliste  (Duellant,  der  sich  oft  und  gern 
schlägt,  Raufbold). 
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b)  Ton  Personen,  welche  einem  Principe,  einer  Gesinnung  oder  einer  Lehre 
anhangen:  monarchiste,  commtmiste,  materialiste,  qui^tiste,  rojaUste,  so- 
cialiste,  häu%  im  tadelnden  Sinne,  wie  namentlich  papiste,  auch  bisweilen 
moraiiste,  sonst  moralisenr. 

5.  Substantive  auf  age  m.,  lat  aUcum  ml  später  auch  agian^  zahlt  das  Franzö- 
sische zu  Hunderten ;  sie  gehen  aus  Substantiven  und  Verben,  bisweilen  auch  aus 
anderen  Redetheilen  henror,  und  drücken  mit  mehrfacher  Fftrbung  tbeils  konkrete, 
theils  abstrakte  Begriffe  aus.  Die  Verwechselung  mit  der  Endung  ago  scheint  na- 
mentlich bei  den  Verbalien  dieser  Klasse  mitgewirkt  zu  haben,  in  denen  besonders 
der  Begriff  der  Handlung  vorherrscht  Bei  manchen  Wörtern  ist  es  kaum  zu 
entscheiden,  ob  sie  aus  einem  Hauptworte  unmittelbar  entstanden  oder  durch 
einen  Verbalbegriff  hindurchgegangen  sind. 

a)  Die  Grundbedeutung  des  Gehörens  zu  dem  Begriffe  des  Grundwortes  giebt 
konkreten  Hauptwörtern  mehrfache  Beziehung:  village  (villa)  zur  Meierei 
gehöriges  Dorf,  ermitage  Einsiedelei,  visage  Gesicht,  fromage  (forma)  Käse, 
potage  (pot)  Suppe,  quaiage  Kaizoll. 

Häufig  nimmt  das  Suffix  die  Bedeutung  einer  Gesammtheit  des  Zuge* 
hörigen  an  und  gewährt  zahlreiche  Kollektive:  abeillage  Bienenschwarm 
(Nodibr),  branchage  Astwerk,  ramage  dass. ,  cordage  Strickwerk,  feuillage  Laub, 
herbage  Kräuterwerk,  laitage  Milchwerk,  nuage  Gewölk,  penoage,  plumage 
Gefieder,  vitrage  Fensterwerk,  verbiage  Wortkram,  voisinage  Nachbarschaft 
(benachbarte  Orte,  Personen). 

Dabei  liegt  die  augmentative  Bedeutung  nahe,  wie  marecage  Moor, 
ombrage  Schatten,  auch  Verdacht;  so  auch  personnage  bedeutende  (besondere) 
Person  u.  a. 

b)  In  abstrakter  Beziehung  druckt  es  häufig  den  Zustand  und  die  Eigen- 
schaft des  Primitiv  aus:  apprentissage  Lehre,  Lehrzeit;  courage  (coeur) 
Beherztheit;  esciavage  Sklavenzustand ;  veuvage  Wittwenstand;  parage  (par) 
eigentl.  Ebenbürtigkeit,  Stand;  parentage  Verwandtschaft  (auch  kollektiv). 

Daran  grenzt  der  Begriff  der  Thätigkeit  (der  oft  in  den  des  Produktes 
derselben  übergeht)  in  Beziehung  auf  das  Grundwort:  baladinage  (baladin) 
Witzelei,  camage  Blutbad;  hommage  (homo)  Lehnseid,  Huldigung;  langage 
Rede,  Redeweise,  Sprache;  manage  (afr.  mesnage,  ml.  mansionaticum)  Haus- 
haltUDg,  Sparsamkeit;  orage  (aura)  eigentl.  das  Stürmen,  Gewitter;  ouvrage 
Arbeit,  Werk  als  ihr  Ergebniss;  voyage  (viaticum)  Reise. 

Hierher  gehört  namentlich  die  grosse  Anzahl  von  Verbalien,  welche  die 
Thätigkeit  oder  ihr  Produkt  bezeichnen:  abordage,  blanchissage,  cabo- 
tage,  fi läge,  jardinage  (jardiner,  jardin),  labourage,  outrage,  passage,  raccom. 
modage,  ravaudage,  savonnage  (savonner,  savon);  nur  als  Produkt  erscheinen 
einige  wie  plantage,  heritage  u.  dgl.  m.  Auch  dommage  (damnum),  Schade, 
kann  ursprünglich  als  Beschädigung  (ml.  damnum  u.  damnatio)  aufgsfasst 
werden;  ihm  ist  avantage  (avant)  nachgebildet 

6.  Die  Ableitungssuffixe  ay  m.  und  aie  f.,  lat.  etum  (eta),  jenes  besonders  in 
Eigennamen  üblich  und  im  Mittellatein  auch  durch  itus,  idus,  wiedeigegeben, 
haben  kollektive  Bedeutung  und  bezeichnen  auch  Oertlichkeiten,  worin  der 
durch  das  Grundwort  bezeichnete  Gegenstand  sich  häufig  findet;  vgl.  dumetum, 
esculetum,  olivetum,  palmetum,**  saxetum  etc.;  dahin  gehören  die  Namen  von 
Ortschaften:  Fontenay  (gl.  Fontanetum),  Aulnay  (alnetum),  Chätenay  (castane- 
tum),  Rouvray  (roboretum)  ^-  annale  (alnetum),   boulaie,   chenaie,    foutelaie 
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(foüteau),    jonchaie  (jonc),    olivaie,    ronceraie,   roseraie,   sauBsaie   (aalicetum, 
salictum)  etc. 

7.  Von  geringem  Bereiche  ist  das  Suffix  agne  auch  aigne  f.,  lat.  aneay  wie  in 
castanea,  zur  Bezeichnung  konkreter  Gegenstände:  ch&taigne  (gr.  xagaroy  lat. 
castanSa)  —  montagne  (mont),  cocagne  (ahd.  kuocho  gl.  coquanea).  In  cam- 
pagne,  Champagne  fallen  anSa  und  ania  zusammen.  Afr.  auch  ou^raigne  u.  a. 
Dem  agw  analog  ist  das  Suffix  ogne  in  charogne  (gl.  caronea). 

8.  Sachsubstantive  haben  auch  das  Suffix  al  mit  der  Nebenform  el  m.,  lat.  alüf 
altt  denen  sich  auch  einige  Personalsubstantive  anschliessen,  und  die  seltnere 
Endung  t/,  lat.  iU:  Tgl.  lat.  canalis,  (canna),  animal  (d.  i.  animale  y.  anima) 
und  boTile,  cubile,  foenile,  ovile. 

aly  d.  Sachnamen:  canal  und  chenal  auch  cheneau  (canalis),  capital 
(capitalis),  hopital  und  hotel  (hospitalis),  local  (localis),  —  fanal  (cpav6g\  ma- 
drigal  (mandra),  Journal  (diumum),  mistral,  maestral  Nordwestwind  (v.  magister), 
nasal  (nasus)  Nasendecke  am  Visir,  Signal  (Signum)  —  noel  (natalis);  auch  die 
von  Zahladjektiven  stammenden  dnel  (dualis),  pluriel  (pluralis)  gehören  hierher.  — 
Substantivirte  Feminina  kommen  eben&lls  bisweilen  vor,  wie  capitale  Hauptstadt, 
Pastorale  Hirtendichtung  u.  dgL 

Personennamen:  cardinal  (cardinalis,  cardo)  ~  caporal  (v.  it  capo), 
m^nestrel  (ml.  ministerialis)  Minstrel. 

»7.  Sachsubstantive:  fenil  (foenile)  —  chenil  (canis)  Hundestall,  fusil 
(focus).  Das  Suffix  fallt  mit  Ylis  zusammen:  Tgl.  fossil.  Gehört  hierher  coutil 
Zwillich,  fraisil  Steinkohlenasche?  Eine  Form  auf  xle  m.  bietet  campanile  (it. 
campanile)  GJockenthurm. 
9.  Die  Suffixe  at  und  e  m.,  lat.  ätus  nach  der  Tierten  Deklination,  werden  ver- 
schieden angewendet.  Sie  sind  in  dem  latinisirenden  at  aufgenommen  und 
ihm  nachgebildet,  sowie  in  das  Tolksthümliche  e  verwandelt.  Bisweilen  be- 
stehen beide  Formen  in  verschiedener  Bedeutung  neben  einander;  at  wird 
m eisten theils  auf  A e m t e r  und  Standesnamen  angewendet :  celibat,  consulnt, 
patriciat  —  apostolat,  archiepiscopat,  archidiaconat,  cardinalat,  diaconat  —  41ec- 
torat,  gardiennat,  vicariat,  gen^ralat,  —  6  bezeichnet  mehr  Gebiete,  welche 
einem  Würdenträger  unterthan  sind:  archipretre  (Sprengel),  archidiacone, 
comt4,  duche,  ^vech^,  Dauphin^.  Bisweilen  fallt  diese  Unterscheidung  fort: 
landgraTiat,  marquisat,  daher  comtat  Yenaissin;  so  auch  Palatinat,  die 
Pfalz.  Kollektiv  werden  beide  zuweilen  gefasst:  Senat  und  clerge  (clericatus). 
In  s^nechauss^  (ml.  senescalatus  und  senescalcia,  altia)  ist  die  Endung  in  die 
Femininform  ata  übergegangen,  afr.  auch  senechaucie. 

Ueberhaupt  ist  die  Sprache  hier  für  entsprechende  Begriffe  in  andere  For- 
men übergegangen,  wie  in  as,  atis,  z.  B.  primaute,  prindpaute  (Tgl.  principat), 
papaut^  n.  a. 
10.  Von  Substantiven  werden  andere  auch  durch  die  Endung  ee^  bisweilen  ade  f. 
(span.  port.  it.  ada),  lat.  ftta,  abgeleitet;  sie  sind  von  den  oben  erwähnten  Par- 
ticipiaiien  unterschieden.  Der  Grundbegriff  dieses  Suffixes  ist  der  des  pas- 
sivischen Particip,  also: 

a)  das  von  dem  durch  das  Grundwort  bezeichneten  Gegenstande  Bewirkte: 
araign^  gl.  das  Gespinnst,  Spinnennetz  (auch  die  Spinne  selbst);  cochonn^ 
(was  eine  Sau  wirft)  Wurf  Ferkel;  homm^  die  Tagesarbeit  eines  Mannes; 
denr^e  (denarius)  was  für  einen  Denar  gekauft  wird,  Esswaare;  ähnlich  ist 
ceillade  gl.  Aeugelei,  Torstohlener  Blick;  gambade  (jambe)  Luftsprung;  auch 
carbonnade  Rostbraten. 
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b)  damit  stosst  der  Begriff  des  von  dem  Gegenstände,  der  im  Qrundworte  aus- 
gedrückt ist,  Befassten  zusammen:  assiett^e  (was  ein  Teller  fasst)  Tellervoll; 
batel^e  Schiffsladung;  becquee  Schnabel  voll ;  bouch^e  Mundvoll ;  hrassee  Arm- 
voll; cbarret^e  Karren  voll;  cuiUeree  Löffel  voll;  cuvee  Kufevoll;  ecuellee  Napf- 
voll; gorgee  Schluck;  hottee  Buttevoll;  maisonn^  ganzes  Haus,  Familie; 
paneree  Korbvoll;  pellee,  pelleree  Schaufel  voll;  platee  Schüssel  voll;  poignee 
Faustvoll;  potee  Topfvoll;  tassöe  Tassevoll;  etc. 

c)  nahe  verwandt  ist  damit  die  Bedeutung  von  Hauptwörtern,  deren  Grundwort 
einen  bestimmten  Zelt  räum  ausdrückt;  sie  bezeichnen  den  Zeitraum 
nach  seiner  ganzen  Ausdehnung,  bisweilen  mit  Rücksicht  auf  eine 
ganz  spezifische  Erfüllung:  annee,  matinee,  joum^e  (darum  auch  Tagewerk, 
Tagemarsch  u.  dgl.),  soiree  (daram  auch  Abendgesellschaft). 

d)  femer  bezeichnet  das  Suffix  das  aus  Gegenständen,  welche  das  Grundwort 
ausdrückt.  Zusammengesetzte,  Gemachte:  balustrade  (balustre)  Ge- 
lander; barricade  (barrique)  Verrammelung  aus  Fässern;  colonnade  Säulen- 
reihe; palissade  (palis)  Pfahlwerk,  auch  Pfahl;  cotonnade  (coton)  Zeuge  aus 
Baumwolle;  so  namentlich  Speisen:  «illade  (ail)  Knoblauchbrühe;  limonade 
(limon)  Limonade;  persillade  Petersilienragout.  —  Ambreade  ist  dagegen, 
dem  Particip  ambre  analog,  Ambraäbnlicbes,  nachgemachter  Ambra. 

e)  auch  der  Kollektivsinn,  sowie  frequentative  und  augmentative 
Bedeutung  ist  diesem  Suffix  nicht  fremd:  nuee  Gewölk,  brouee  Staubregen, 
risee  Gelächter,  rosee  (ros)  Thau  u.  a.;  auch  in  aiguillade  Ochsenstacbel  ist 
Verstärkung  anzutreffen.  In  bourgade  (petit  bourg)  wirkt  dagegen  ade  ver- 
kleinernd, nach  Analogie  anderer  Augmentativformen. 

f)  die  Bedeutung  der  Passivität  erhält  das  Grundwort  selten,  wie  in  collee 
Hieb  in  den  Nacken;  ~  afr.  jouee  Backenstreich. 

g)  Aus  Verben  entstehen  bisweilen  Substantive  auf  ade,  welche  die  Thätig- 
keit,  die  das  Grundwort  bezeichnet,  überhaupt  bedeuten:  ballottade  (ballotter) 
Ballotade,  Luftspning  eines  zwischen  zwei  Pfeilern  angebundenen  Pferdes  in 
der  Reitschule;  cavalcade  (chevaucher,  caballicare)  Spazierritt ;  bonnetade  (bon- 
neter,  bonnet)  Reverenz;  souffletade  (souffleter,  soufflet)  Maulschelliren;  u.  a. 

11 .  Während  die  Endung  le,  lat.  \a  f.  mit  vorgerücktem  Accente,  besonders  zur 
Bildung  abstrakter  Substantive  aus  Adjektiven  verwendet  wird  (s.  unten), 
so  ist  das  erweiterte  Ableitungssuffix  erie  (gl  aria),  obwohl  es  auf  unmittelbare 
Anlehnung  von  ie  an  den  Infinitiv  er^  wie  an  Substantive  auf  er  deutet,  gleich- 
wohl auch  als  selbständiges  Suffix  besonders  zur  Bildung  von  Hauptwörtern 
aus  Hauptwörtern  benutzt. 

a)  Sie  dient  zuweilen  zur  Bildung  abstrakter  Begriffe  der  Thätigkeit  oder 
Eigenschaft  des  Gegenstandes,  den  das  Grundwort  bezeichnet,  bisweilen 
im  tadelnden  Sinne:  chevalerie  (cheval-ier),  bigoterie  (bigot),  diablerie  (diable), 
poltronnerie  (poltron),  philosopherie  (philosophe,  philosopher)  st  philosophisme. 

^     Sie  stammen  freilich   häufig  von  Verben  auf  er:   badinerie,  brouillerie,  cau- 
serie,  clabauderie,  criaillerie,  plaisanterie,  tricherie. 

b)  dämm  auch  zur  Bildung  von  Substantiven,  welche  eine  Kunst,  ein  Ge- 
werbe oder  Amt  bezeichnen:  oiselerie  Vogelfang,  Vogelhandel;  p^nitencerie 
ßusspriesteramt. 

c)  Diese  Begriffe  fallen  dann  oft  mit  dem  des  Ortes  zusammen,  in  welchem 
das  Gewerbe  betrieben  wird:  boulangerie  Bäckerei  als  Gewerbe  und  Ort; 
lingerie  Leinwandhandel  und  Verkaufisort;  fruiterie  Obsthandel  und  Obst- 
kelter. Daher  wird  dies  Suffix  überhaupt  von  dem  Orte  gebraucht,  in 
welchem  sich  das  Primitiv  befindet;  bouverie  (Ochsenstall),  canarderie  (Enten- 
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h&ns),  faisanderie  Fasanerie,  ladrerie  Hoepital,  auch  Aussatz  (nachgebildet  in 
maladrerie),  juiverie  Jadenviertel,   hotellerie  (ml.  hospitalaria),  laiterie  Milch- 
kammer, huilerie  Oelmühle,  Oelkammer,  selbst  huisserie  (huis)  Thüreinfassnog. 
d)  Das  Produkt  der  Qewerbthätigkeit  mrd  ebenfalls  dem  Gewerbe  gleich  be- 
nannt und  ist  als  Kollektiv  zu  betrachten:  argenterie  Silberzeug,  bijouterie 
Juwelenhandel  und  Juwelenarbeit,  ma^onnerie  Maurerei  und  Mauerwerk,  soierie 
Seidenmanufaktur  und  Seidenwaare,  verrerie  Glashütte  und  Glaswaare. 
13.    Die  Endung  üme  m.  lat  ümus  gr.  ta/ioV,  auch  zuweilen  von  Adjektiven  abgeleitet, 
deutet   namentlich  die   Anhänglichkeit    an  Grundsätzen  und  Lehren 
aus:  Aristotelisme,   Platonisme,  atomisme,  cagotisme,  civisme,  deisme,  christia- 
nisme,  judaisme,  anglicisme,  mabometisme,  patriotisme,  im  tadelnden  Sinne:  pa- 
pisme,  philosophisme  —  communisme,  idealisme,  socialisme  etc.,  vom  person- 
liehen  Färworte  abgeleitet  ist:  egoisme  auch  egotisme.   Lediglich  die  Eigenschaft 
oder  den  Zustand  druckt  isme  z.  B.   in  mutisme  (Stummheit)  aus.    Dies  Suffix 
fällt  mit  dem  aus  dem  griechischen  io/äu  entstandenen  zusammen :  prisme,  schisme. 

70«     Die  Worter  mit  Diminutiv-   und   Augmentativendungen   bilden 
hier  eine  zahlreiche  Klasse.    Sie  haben  die  Eigenthumlichkeit,   ihrer  ursprünglichen 
oder  gewohnlichen  Bedeutung  oft  untreu  zu   werden.    Vorzugsweise   verlieren  die 
Suffixe  dieser  Art  ihre  Bedeutung,   wenn   ihr  Stammwort  der  Sprache  vollkommen 
verloren  gegangen  ist,   vgl.   soleil   (sol),   genou   (eigentl.  genouil,  genu),   chäteau 
(castrum,   so  schon   castellum  im  Lateinischen),   cerveau,   cerveile  (cerebrum)  u.  a. 
Andrerseits  dienen  sie  der  Sprache  zu  verschiedenen,   zum  Theil  entgegengesetzten 
Zwecken.    Was  die  Dimioutivendungen  betrifft,  so  können  sie  natürlich  neben  dem 
Begriffe    des  Kleinen  auch   den  des  Kleinlichen,   Unbedeutenden  und  Verächtlichen 
annehmen,  wie  sie  zugleich  als  Schmeichelnamen  verwendet  werden.    Die  Augmen- 
tativsuffixe  aber  können  den  Begriff  der  Vergrösserung  leicht  mit  dem  der  Unförm- 
lichkeit,  Verzerrung   und  Entartung  vertauschen  und  damit  ebenso  die  Vorstellung 
des  Veracbtlichen   erwecken.     Endlich   kann  die  Ironie   das  Kleine   zum   Grossen 
machen  und  die  Sprache  deiigleichen  zuföllige  Bildungen  fixiren:    man  vgl.  tonneau 
(tonne)  Tonne,  Schiffslast  von  2000  Pfund,  boulet  Kanonenkugel,  ballot  ein  grosser 
Ballen  u   a.    Auch   lehnen   sich    mehrere    dieser  Endungen  bisweilen  an  einander, 
ohne   in  dieser  Häufung   stets  eine  besondere  Wirkung  zu  äussern,   welche  ihrem 
Charakter  gemäss  wäre,   wenngleich   sie  zuweilen  zu  Scbattirungen  des  Begri  ffes 
benutzt  werden,   vgl.  plum-eau,  plum-ass-eau;   cors-et,   Scbnürleibchen;    cors-el-et, 
leichter  Kürass,*  diabl-ot-in,  kleiner  Teufel;  arch-et,  Violinbogen;  arch-el-et  Drehbogen; 
agn-eaa,  agn-el-et;  Perr-in  (petit  Pierre),  Perr-in-et;  Mari-on-ette,  roi-t-el-et,  Zaun- 
könig.   Solche  Verdoppelungen  kannte   auch  das   Lateinische:   cista,    cistella,    cis- 
tellula  etc.    Hinsichtlich  des  Geschlechtes  bleiben  zwar  manche  dieser  Formen  dem 
ihres  Grundwortes  getreu,  doch  nicht  ohne  zahlreiche  Ausnahmen,  vgl.  cigogne  f. 
cigogneau  m.,  cbevre  f.  chevreau  m.,  plume  f.  plumeau  m.,  arche  f.  archet  m.,  poule  f. 
poulet  m.,  cruche  f.  cruchon  m.,  mail  m.  mailioche  f.,  papier  m.  paperasse  f.  u.  v.  a. 
1.  Zunäctist  ist  hier  die  Endung  ule  m.  und  f.,  lat  ülus,  um  und  läa  zu  bemerken. 
Sie  ist  im  Wesentlichen  in  lateinischen  Diminutiven,  in  denen  die  Endung  ihrem 
Begriffe  nach  fühlbar  bleibt,  erhalten  und  zum  Theil  nachgebildet;  Maskulina: 
capitule  (capitulum),  conciliabule  (conciliabulum),  globule  (globulus),  module  (mo- 
dulus);   Feminina:   canule  (cannula),   capsule  (Capsula),  cellule  (cellula),  fecule 
(iaeculaX   formule  (formula),   glandule,   lunule,   pilule,  plantule,  plumule,  virgule 
u.  a.    Pendule  m.   und  f.   entspricht  dem   lat.   pendulum,   pendula.    Wörter,  in 
denen  der  Diminutiv  begriff  erloschen  ist,  tilgen  u,  wenn  ihm  ein  Konsonant  vor- 
angeht:  peuple  (populus),  sangle  (cingulum)  —  table  (tabula),  tuile  (tegula),  seille 
(situla).  Wörter  auf  o/e  wie  girandole,  gondele  sind  aus  dem  Italienischen  übertragen. 
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3.  Das  Suffix  cule  m.  und  f.,  lat.  culus,  um  und  cula,  bat  sich  nacb  Konsonanten 
und  nach  dem  Vokale  i,  selten  e  (lat.  i,  e),  in  lateinischen  Wörtern  in  seiner  ur- 
sprünglichen Form,  vorzugsweise  bei  ächter  Diminutivbedeutung,  erhalten;  masc. : 
animalcule,  corpuscule  (corpusculum),  opercule  (operculum),  opuscule  (opusculum), 
fascicule,  (fasciculus),  follicule  (folliculus),  indicule  (indiculus),  monticule,  p^dicule 
(pediculus),  reticule  (reticulum,  us);  f^m.:  auricule  (auricula),  canicule  (canicula), 
caroncule  (canmcula),  clavicule  (clavicula),  portioncule  (v.  portio),  cuticule  (cuti- 
cula)i  lenticule  (lenticula),  particule  (particula),  pellicule  (pellicula),  radicule  (ra- 
dicula),  silicule  (silicula)  u.  a.;  mol^cule  (v.  moles),  nubecule  (nubecula).  —  Hin- 
sichtlich des  Geschlechtes  ist  utricule  f.  (utriculus  m.)  abgewichen. 

Manche  der  acht  lateinischen  Formen,  in  denen  die  Diminutiv bedeutung  zu- 
rücktritt, namentlich  die^auf  acutus,  um,  sowie  diejejiigen,  in  denen  der  Endung 
ein  n  oder  r  vorangeht,  haben  mit  Erhaltung  des  Tones  das  u  ausgeworfen  und 
statt  cule  die  Sylbe  ck  angenommen:  tabernacle  (tabemaculum),  miracle,  obstacle, 
spectacle,  article  (articulus),  oncle  (avunculus),  carboncle  (carbunculus),  furoncle 
(furunculus),  cercle  (circulus),  cou verde  (vgl.  operculum).  Vgl.  das  lat.  vinclum 
st.  vinculum  u.  dgl.  Abgewichen  ist  im  Geschlechte  escarboucle  f.  (carbuncu- 
lus m.). 

Dies  Suffix,  welches  im  Lateinischen  zuweilen  an  Verbalstämme  trat  und 
auch  dort  nicht  ohne  Ausnahme  diminutiv  wirkte,  hat  mit  den  vorantretenden 
Vokalen  a,  «^  t,  u  die  franzosischen  Suffixe  ail,  eil,  il,  ouil  {ou)  m.,  aille,  eUUy 
ille,  ouilte  f.  hervorgebracht,  welche  zum  Theil  die  diminutive  Bedeutung  in  den 
Hintergrund  treten  lassen  und  auch  verbal  sind,  namentlich  die  auf  cUl,  aille, 

a)  ail  m.,  aille  f.  (aculus,  um  —  acula):  gouvemail  (gubemaculam)  —  epou- 
vantail,  eventail,  fermail,  soupirail,  travail  —  graille  (gracula  st  graculus), 
sonnaille. 

b)  et/,  il  in.,  eille,  ille  f.  (eculus,  um,  iculus,  um  und  ecula,  icula,  meist  auf 
ic  .  .  zurückzuführen):  orteil  (articulus  afr.  arteil),  soleil  (gl.  soliculus),  som- 
meil  (gl.  somniculus),  p^ril  (periculum)  —  abeille  (aplcula),  oreille  (auricula), 
bouteille  (ml.  buticula),  corbeille  (corbicula),  Corneille  (v.  comix)  —  cheville 
(clavicula),  coutille  (v.  culter  vgl.  cultellus)  eine  Art  Degen,  croustille  (v. 
crusta),  flottille  (v.  flotte),  lenülle  (lenticula),  mantille  (v.  mante)  —  goupille 
(vulpecula,  schwerlich  cuspicula)  Stift,  Pflock.  —  Die  Form  ouaille  (ovicula, 
ovecula)  tritt  in  die  erste  Form  über. 

c)  ouil  (ou)  m. ,  ouille  f.  (uculus,  um  und  ucula,  auch  statt  ic  .  .  auftretend) : 
fenouil  (foenuculum  st.  foeniculum).  Die  Formen  verrou  (veruculum)  afr. 
verroll,  genou  .(genuculum  st.  geniculum)  afr.  genoil,  haben  im  Neufranzösi- 
schen tV  abgeworfen;  —  grenouille  (gl.  ranucula). 

Mit  diesen  Formen  fallen  die  aus  lat.  alia,  ilia  (bilia)  entwickelten  Substantir- 
suffixe  ailk,  eille,  ille  lautlich  zusammen,  sie  sind  daher  nicht  überall  von  jenen 
zu  sondern ;  auch  begrifflich  stehen  sie  ihnen  nicht  fern,  da  ihnen  meist  die  kollek- 
tive Bedeutung  mit  verächtlicher  Herabsetzung,  wie  im  Lateinischen  plebecula, 
zukommt.  Sie  sind  auch  aus  Adjektiven  und  Verben  hergeleitet;  manche  der 
hierher  gezogenen  weisen  entschieden  nicht  auf  culus:  canaille  (canis)  Lumpen- 
gesindel, racaille  (engl,  rack)  dass.,  gar^aille  (gars,  garce)  Kindervolk,  schlechtes 
Weibsvolk,  moutonnaille  (mouton)  dummes,  gutmüthiges  Volk,  moinaille  (moine), 
gueusailie  (gueux),  truandaille,  valetaille  —  rimaille  (rime)  Reimerei,  v^tille  (vitilia)  — 
poissonnaille  (poisson)  allerlei  kleine  Fische,  Fischbrut;  tripaille  (tripe)  Ealdaunen; 
limalUe  (limer)  Feilspäne,  mitraille  Eisenstückchen ;  volaille  (volatilia)  Geflügel ; 
prmille  (orme)  Pflanzung  kleiner   Ulmen.  ^Der  Eollektivbegriff  tritt  in  anderen 
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kaum  herror:  muraille  (muralia)  Mauer;  sie  erscheinen  selbst  als  Abetrakta: 
bataille  (batuaiia),  crevaille  Fresserei,  merreille  (mirabilia),  semaille  Saatzeit,  Saat. 
Auch  männJiche  Formen  auf  etil  kommen  vor,  welche  auf  die  Endung  alis,  e 
fuhren,  obgleich  sie  auch  aus  acutus,  um  entwickelt  sein  könnten.  Ihre  jotirte 
Form  deutet  darauf,  dass  sie  mit  der  auf  alia  gegründeten  Femininform  gleichen 
Ursprung  haben;  sie  sind  zum  Theil  kollektiv  und  augmentativ:  poitrail  (pecto- 
ralia),  betail  (bestialia),  portail  (portalia),  vitrail  (gl.  yitralia  vgl.  vitraria). 

3.  Die  Suffixe  eau  m.,  eile  f.,  lat.  ellus,  illus,  um  und  e//a,  illa,  werden  häufig  auch 
da,  wo  das  Lateinische  ulus  bot,  angewendet  und  geben  zahlreiche  Neubildungen. 
Sie  wirken  häufig  yerkleinernd  und  werden  namentlich  oft  tou  jungen  Menschen, 
von  Thieren  und  Gewächsen  gebraucht:  banneau  (petite  banne),  bigomeau  kleiner 
Ambofis,  loqueteau  kleine  Klinke,  preau  kleine  Wiese,  friponneau  kleiner  Schelm, 
larronneau  kleiner  Dieb,  pastoureau  junger  Hirt,  agneau  (agnellus),  baleineau  junger 
Wallfisch,  chevreau,  cigogneau,  dindonneau,  faisandeau,  outardeaui  paonnean,  pi- 
geouneau,  saumonneau,  cheneau  junge  Eiche,  ormeauetc,  ruelle  Gässchen,  pru- 
nelle  Schlehe  (dagegen  pruneau  getrocknete  Pflaume),  pastourelle  junge  Hirtin. 

Oefter  ist  hier  ein  anderes  Yerkleinerungssuffii  vorangestellt,  wie  et:  louve- 
teau  junger  Wolf,  levreteau  Nesthase,  cailleteau  junge  Wachtel,  cheneteau  Junge 
Eiche;  on:  bergercmette. 

Das  der  Diminutivendung  vorangehende  er  kommt  nicht  bloss  in  Wörtern  vor, 
die  man  von  einem  Zeitworte  ableiten  kann:  bandereau,  tombereau,  sauterelle, 
sondern  auch  in  anderen:  lapereau  (jeune  lapin),  mfttereau  und  mäterel  (petit 
m&t),  po^tereau  (mauvais  poete).  In  tourtereau  liegt  die  Form  tourtre  (it.  tortora) 
zum  Grunde.    S.  unten  5.  6.  7. 

Der  Begriff  der  Herabsetzung  liegt  bisweilen  in  diesen  Formen:  poetereau, 
haridelle  (engl,  harridan).  Indessen  wird  vielfach  die  Verkleinerung  nicht  mehr 
fühlbar»  sowohl  bei  leblosen  als  lebendigen  Wesen:  anneau,  bandeau,  barreau, 
chäteau,  drapeau,  fabliau,  troupeau,  ^criteau  (Aufschrift),  foumeau  (grand,  petit 
foumeau),  fourreau,  marteau  (martulus,  marculus),  museau,  poteau,  tujau;  in  den 
Ortsnamen  Palaiseau  (palatium),  Fromenteau  (fhimentum)  und  Personennamen 
Bourreau,  Gorbineau,  Bertheau,  Augereau  etc.,  in  cerveau  und  cervelle,  ecueile 
(scutella),  hirondelle  u.  dgl.  Bisweilen  scheint  das  Sufßx  geradezu  zu  ver- 
stärken: taureau,  tonneau.  ~  Der  Frauenname  Isabeau  hat  die  männliche  Form 
angenommen.    Vgl.  6.    b)  c). 

4.  Die  Suffixe  ce<m,  aeauysseau  m.,  celle,  seilt,  Melle  f.  entsprechen  den  lat.  e-^llus,  um, 
C'illuSf  um  und  c-ella,  c-illa,  vgl.  monticellus,  penicillus,  um.  Sie  stehen  ganz 
den  eben  genannten  gleich  und  sind  im  Lateinischen  selten,  im  Neuiranzosischen 
nicht  mehr  so  häufig  als  im  Altfranzösischen:  faisceau  (st.  fasciculus),  monceau 
(monticellus),  pinceau,  jouvenceau,  jouvencelle,  damoiseau,  damoisel,  damoiselle,  de- 
moiselle  (dominicellus,  a),  oiseau  (aucella),  vaisseau  (vascellum),  vaisselle. 

In  Violoncello  (it.  Violoncello)  m.  finden  wir  die  grössere  Kniegeige  dem  violon 
(Violine)  gegenübergestellt. 

5.  In  den  Formen  ol  (auch  ole),  eul,  euil  m.  und  ole,  eole,  iok,  eule  f.  sind  die 
lat.  e-ölus,  um,  i-Ölus,  um  und  e-oia,  i-ola  wiedergegeben;  die  dem  Lateinischen 
näher  stehenden  Formen  enthalten  den  Diminutiv  begriff  entschiedener  als  die 
anderen,  welche  kaum  mehr  daran  erinnern:  rossignol  clusciniolus),  alveole  m. 
(alveolus  m.)  Bienenzelle,  aieul  (gl.  avolus),  filleul  (filiolus),  glai'eul  (gladiolus), 
linceul  (liuteolum),  chevreuil  (capreolus),  ecureuil  (gl.  sciuriolus)  —  antenolle  f. 
(petite  antenne),  anrede  (aureola),  bestiole  (bestiola),  gloriole  (glorioia),  aieule, 
fiUeule.    Auch  hier  finden  wir  das  Suffix  er  eingeschoben,  s.  oben  3.:  banderole 
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(petita  bftnniere),  caseerale  (t.  abd.  ked  noid.  kati  woTott  kbd.  k«ul),  feieroUe 
kl«ne  Bohne,  moucberolle  Fliegenscbnäpper,  miuerolle  Nuenriemen. 
6.  Di«  seht  romaniBcben  Suffixe  at,  et,  ot  m.,  aie,  elte,  otU  l.  Bind  weit  Terbreitet 
und  wurzeln  tief  im  Volke,  wie  besondere  die  Fonnen  von  EigennksieD  lehren; 
sie  sind  □rsprünelirh  diminutiv,  obgleich  im  Einzelnen  diese  Bedeutung  a^i^ 
storben  ist.  Qrimm  Gr.  111  703  vergleicht  du  «bd.  i  in  EiKennunen  wie 
Winizo.  EeltJHcbe  VerkleinerangsfonDen  »uf  HuU,  «at,  net,  nit,  die  letzteren  dm 
auf  Feminina  bescfarinkt,  döriten  hier  ebenfalls  va  TerRleichen  sein.  Pott  sieht 
darin  das  j^rmanische  oU,  eht,  ikt,  oht.  Die  Form  at  ist  öbrigena  die  seltnere, 
ihr  Femininum  ate  noch  seltener;  auch  fült  sie  mit  anderen  lautlich  inrammeo 
(wie  atus). 

a)  at  ist  diminutiv  kaum  mehr  anzutreffen  wie  in  afr.  aigilat  [aiele),  louvat  Cloop}  «tc ; 
ohne  Verkleinerung;  in  gottjat  Trossbube,  Fl^el,  veiTat  (verree)  Eber. 

b)  et  m.,  eile  f.  ist  d^jegen  bäufiK  diminutiT:  barillet  (baril)  Fässchen,  bassinet 
(bassin)  Znndpfanne,  cocbet  (coq)  H&bnchen,  jardinet  (joTdiD)i  '"i^^  (ÜTre), 
ponlel  (poule),  rouet  (roue),  sacbet  (sac)  —  allumette  (vRi.  alnme)  Schwefel hölzcfaen, 
ceinturette  {ceinture),  chaussette  (chausae),  Chemisette  (ehemise),  cbanHOnnette 
(chanson),  fillette  (lille),  historiette  (histoire),  tanj^ette  [l>u>f:ne),  logette  OogeX 
maisonnette  (maison),  manchette  (manche},  navette  (nef)  Weberschiffchen,  TÜlette 
St&dtchen  etc. 

Sehr  gewöhnlicb  ist  bei  diesen  Diminutiven  die  Anknüpfung  an  ein  ander- 
weites  ursprünglich  diminutives,  erloschene«  oder  fühlbares  Suffii)  so  an  ei 
(ean):  archelet,  agnelet,  annelet,  cb&telet,  corvelet,  osselet,  sacbelet  (neben  Sachet 
V.  sac),  femmelette,  tartelette  etc.;  deeglelcben  an  er:  daueret  (herabsetzend) 
Jungfernknecht,  vftl.  doucereui,  gorfterette  (gorge) ;  an  in:  Perrinet.   S.  oben  3. 

Dies  Suffix  findet  man  bSufig  in  Eigennamen,  nreprünglich  Scbmeichel- 
namen,  wie  Georget,  und  daher  in  vielen  Geschlechtsnamen:  Hicbelet,  Jacquet, 
Rousset,  Blanchet,  Condorcet  etc. ,  Antoinette,  Annette,  Georgette ,  Juliette, 
Lonisetle  etc.    Babet  ist  Prauenoame. 

Oft  ist  die  diminutive  Bedeutung  ganz  geschwunden,  wie  in  bsnqnet  Gast- 
mahl, bouquet  Strauss,  bracelet  Armband,  couplet  Strophe,  couperet  Hackmess«, 
fenillet  Blatt,  loquet  Klinke,  navet  Steckrübe,  valet  Diener,  cliquette  Klapper, 
lavelte  Waschlappen,  lorgnette  Augenglas,  lunette  Fernglas.  Zuweilen  werden 
die  männlichen  nnd  weiblichen  Thiere  mit  diesem  Suffiie,  auch  mit  einge- 
schobenem er  bezeichnet:  laneret  (lanier),  levrelte  (levrier):  cbsrdoiu>er«t 
Stieglitz  ist  epicoenum,  ebenso  das  Feminin  huvetle  u.  a. 

In  boulet  Kanonenkngel  scheint  das  Saffii  augmentativ  zu  wirken.  Hit 
anisetle,  Tenouillette  wie  mit  citronnelle  werden  geistige  Oetriinke  nach  einem 
Bestand theile  bezeichnet. 
t)  ot  m.,  otte  f.  ist  ein  ebenfalls  nicht  seltenes  Snffii;  seine  Diminntivbedeatnng 
kommt  seltener  zum  Vorschein:  ilot  (ile)  Inaelchen,  hachot  kleines  Beil,  ber- 
gerot Junger  Schäfer,  fieviote  (fam.)  kleines  Fieber;  so  auch  in  Adjektiven  wie 
p&lot,  pälolte  (nn  peu  pftle)  u.  dgl.  m.  Sein  Gebrauch  bei  Scbmelcbelnamen 
ist  in  zahlreichen  Eigennamen  und  (Jescblecbtsnamen  anzutreffen:  Charlot, 
Henriot,  Jacqnot,  Denisot,  Paulol,  Pierrot,  Pbilippot,  Charlotte  etc.,  Batiennot, 
Jacquemot,  Girardat,  Eenaudot  etc.  Als  Frauenname  kommt  Margot  in  männ- 
licher Form  vor. 

Auch  hier  linden  sich  andere  Diminutivguffixe  vor  ot,  otte,  wie  eh  masse- 
lotle  Giesszapfen;  er:    hacherot  (-  hacbot). 

Bäufig  ist  die  Diminutiven dnng  anwirksam:   billot,  brnlot,   eachnt,   cuissot, 

ot,    baliotte,    c&lotte,   culotte,    chenevotte  (cannabis)  Baufstengeli  u.  t.  &. 


§.  70.    Worter  mit  DiminutiT-  nnd  Angmentativendungen.  251 

In  einigen  wirkt  es  entschieden  augroentativ,  wie  ballot  (grosser  Ballen),  geli- 

notte  (gemästetes  Huhn)  u.  dgl. 
7.  Auch  das  Suffix  on  (ion)  m.,   lat  p  (io),  onis,    welches  bisweilen  selbst  weibh'ch 
gebraucht  wird,  jedoch   auch   eine   weibliche  £ndung   <mne  (gl.  ona)  neben  sich 
hat,   wird   häufig  in  diminutivem   und  augmcntativem  Sinne  verwendet,  obgleich 
sein  Gebrauch  nicht  darauf  beschränkt  ist. 

a)  Die  Grandbedeutung  dieses  Suffixes  ist  die  Bezeichnung  einer  Person,  welcher 
das  anhaftet,  oder  welche  mit  dem  beschäftigt  ist,  was  das  Grundwort 
aussagt;  es  tritt  auch  zu  adjektivischen  und  verbalen  Stämmen.  Vgl.  lat. 
caupo,  fullo,  latro,  praedo,  optio,  histrio,  restio,  centurio.  Daher  im  Französi- 
schen die  Bezeichnungen  von  Menschen  nach  ihrer  Beschäftigung  odor  ihrem 
Treiben,  wie  ferron  Eisenhändler,  foulon  Walker,  larron  Dieb,  pieton  Fuss- 
gänger,  espion  Spion,  poltron  Mcmroe  (ahd.  polstar),  aoüteron  Schnitter,  büche- 
ron  Holzhauer,  forgeron  Schmied,  vigneron  Winzer;  —  histrion,  tabellion,  de- 
curion,  centurion,  champion  (ml.  campio  Kämpe),  meist  nur  nach  lateinischem 
Vorgange.  —  Fem.  pietonne,  poltronne,  championne. 

Analog  gebildet  sind  Yölkernamen  wie  Breton,  Bourguignon;  s.  unten. 

Die  Uebertragung  dieser  Endung  auf  T hier e  theils  männlichen  Geschlechts, 
tbeils  epicoena,  liegt  hier  nicht  fem ;  im  Lateinischen  wird  sie  gleichfalls  durch 
o,  io  bewerkstelligt:  leo,  capo,  falco^  struthio,  scorpio,  papilio,  vespertilio,  cur- 
culio.  Lion  Löwe,  ^talon  Hengst,  mouton  Schöps,  Hammel,  herisson  Igel,  pi- 
geon  Taube,  chapon  Kapaun,  faucon  Falk,  paon  Pfau,  grifibn  Greifgeier,  poisson 
Fisch,  lima^on  Schnecke,  puceron  Blattlaus,  hanneton  Haikäfer,  charan^on 
Rüsselkäfer  —  scorpion  Skor|)ion,  papillon  Schmetterling,  grillon  Grille,  Daumen- 
schraube (ml.  grillio).  —  Fem.  bufflonne  Büffelkuh,  lionne,  pigeonne  (als  Schmeichel- 
wort), paonne  Pfauhenne,  lima^onne  Büschelraupe. 

Von  leblosen  Gegenständen  aller  Art  wird  die  Endung  on  (ion)  an- 
gewendet, wie  auch  o  (io)  im  Lateinischen:  carbo,  mucro,  pulmo,  piigio,  sep- 
tentrio,  titio  etc  Dies  geschieht  im  Französischen  häufig:  charbon,  poumon, 
baillon  Knebel,  bäton  Stock,  bouchon  Stöpsel,  canton  Bezirk,  ceinturon  Degen- 
gehänge, crampon  Krampe,  feston  Blumengehänge,  galon  Tresse,  giron  (ahd. 
gere)  Schooss,  menton  Kinn,  jambon  Schinken;  von  Pflanzen:  buisson  Ge- 
büsch, cresson  Kresse,  sauvageon  wilder  Baum  etc.  -  Die  Endung  ion  findet 
sich  im  männlichen  Gescblechte,  wie  das  lateinische  io  (temio,  quaternio)  auch 
an  Zahlsubstantiven:  million,  billion,  trillion  etc. 

b)  Aus  der  Grundbedeutung  des  Behaftetseins  oder  Verkehres  mit  dem,  was 
das  Grundwort  aussagt,  bildet  sich  unter  Einwirkung  des  Grundwortes  leicht 
der  Begriff  des  Ungebührlichen,  Tadelnswerthen,  was  im  Lateinischen 
in  aleo,  bibo,  erro,  ganeo  der  Fall  ist,  und  es  entstehen  weiter  Bildungen  wie 
capito  Dickkopf,  naso  Grossnase  etc.,  womit  die  augmentative  Bedeutung 
des  Suffixes  angebahnt  ist.  Dies  ist  auf  Personen  angewendet:  biberon  Sauf- 
bruder, glouton  (gluto)  Vielfrass,  grognon  Brummbär,  grison  Graukopf,  -hart. 
In  Beziehung  auf  Frauen  wird  diese  Endung  selbst  weiblich  gebraucht:  salisson  f. 
kleiner  Schmutzfink,  laideron  f.  (vgl.  laidasse)  junges  hässliches  Frauenzimmer.  — 
Femininform:  biboronne;  ingleichen  auf  Sachen:  capitou  (grosse  fraise),  gla- 
sen Eisscholle,  grelon  grosse  Schlosse,  roson  (=  rosace ,  grande  rose)  archteki- 
tonische  Rose,  raqueton  grosse  Rakete,  salon  grosser  Saal  etc. 

c)  Das  Suffix  wird  d:inn  auch  zum  Di  minutivsuffix,  tritt  aber  gerne  an  ein 
anderes  Diminutivsuffix,  wie  i7/,  el,  er,  et  etc.:   cler^ou,  enfan^on : 

(t.  ohne  eingeschobenes  Suffix:  Personen:   poupon,   pouponne  Pausbäckchen; 
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Thiere,  junge  und  kleine:  aiglon»  änon,  chaton,  hon  Hirschkalb,  oison  (oie). 
oursoD,  raton;  guenon  fem.  ist  Äelfin;  Sachsen:  carafbn  (carafe),  cruchon, 
clayon  (petite  claie),  lantemon  kleine  Haube,  lardon  Speckschnittchen,  sablon 
feiner  Sand.  Die  Endung  wn  hat  lampion  Lämpchen. 
ß,  mit  eingeschobenem  Suffix:  Thiere:  bouviUon,  carpillon,  oisillon,  taurillon, 
brocheton,  lamprillon  (lamproie),  lanceron  (iance,  jeune  brechet),  moucheron 
(mouche),  caneton,  canechon  (jeune  oane);  Sachen:  banneton  Teigkörbchen, 
becquillon  (bec)  (Falken-)  Schnäbelchen,  mamelon  W&rzchen,  hacheron  kleines 
ßeil,  clocheton  (cloche)  Qlöckchen,  feuilleton.  Blättchen.  Auch  das  diminutive 
c  (wie  im  lateinischen  homuncio)  wird  hier  angetroffen;  indessen  ist  davon 
das  zum  Stamme  gehörige  c  zu  unterscheiden,  wie  in  oben  angeführten  Bei- 
spielen: hame^on  Angelhaken.  —  Oft  verlieren  alle  hier  eingeschobenen  Di- 
minutivformen ihre  Bedeutung,  wie  in  aileron  Flägelspitze,  Flanke;  tron^on 
Stück;  andere  Beispiele  sind  unter  den  oben  gegebenen. 

Sehr  oft  findet  man  diese  Endungen  in  Eigennamen  als  Schmeichel- 
namen auch   von  Frauenzimmern:  Julien,   Marion,   Louisen,   Jeanneton, 
liargoton,  Nanon,   Ninon,  Nichon  (Anne),  und  daher  in  Familiennamen: 
Ancülon,  Qillon,  Mabillon,  Massillon  etc. 
8.  Das  ursprüngliche  Adjektivsuffiz  in  m.,  ine  f.,  lat  SmM,  intim  und  Sho,  obwohl 
nie  augmentativ,  durchläiift  etwa  dieselben  Stadien  wie  die  Endung  on. 

a)  Seine  Bedeutung,  dass  etwas  dem  Grundworte  angehört,  l&sst  eine  weite  An- 
wendung zu.  Personenbezeichnungen  entsprechen  lateinischen  wie  con- 
sobrinus,  peregrinus,  libertinus  u.  dgl. :  cousin,  p^lerin,  beguin  (ml.  Beguinus), 
capucin,  carabin  Karabinier,  citadin  Städter,  devin  (divinus)  Wahrsager,  ^hevin 
(scabinus)  Schöffe,  fantassin  (it.  fantaccino)  Fussgänger,  marin  Seemann,  galopin 
LauQunge;  so  auch  Vöikernamen:  Sabin,  Angevin  etc.  s.  unten.  Als  beweglich 
lassen  sie  zum  Theil  Femininbildung  für  Frauen  zu:  cousine,  citadine,  begnine, 
capucine.  Thiernamen  für  das  männliche  und  weibliche  (Geschlecht  werden 
auch  durch  in,  ine  gegeben:  dauphin  (delphinus),  lapin  (lepus)  Kaninchen, 
m&tin  (ml.  mastinus)  Haushund,  roussin  Hengst,  poulin  (poulain)  Füllen.  Fem. 
fouine  Hausmarder,  zibeline  Zobel,  lapine  weibliches  Kaninchen,  pouline  Stuten- 
füllen. 

Sachbenennungen  männlichen  (Geschlechts  entsprechen  der  lateini- 
schen Endung  inus  und  inum :  sapin  (sapinus  f.),  bassin  (ml.  bacinus),  chemin 
(ml.  caminus),  matin  (matutinum);  moalin  (molinnm),  butin  (ahd.  bluten), 
boudin  Wuist,  gratin  Scharre,  grappin  Dreg,  salin  unreine  Pottasche,  tetin  Zitze. 
Weibliche  Substantive  dieser  Art,  konkrete  und  abstrakte,  von  denen 
die  letzteren  jedoch  meist  verbal  sind,  entsprechen  lateinisehen  Formen  wie 
farina,  coquina,  disciplina,  ruina:  farine,  cuisine,  discipline,  min«,  courtine, 
resine,  latrines;  colline,  poitrine,  racine,  routine,  saisine  (saisir)  Besitzergreifung, 
gesine  (gesir)  Wochenbett.  Zeugstoffon  giebt  man  diese  Endung  z.  B.  in  came* 
lotine,  cotonnine,  lustrine  u.  a.,  und  sie  wird  kollektiv  z.  B.  in  vermine. 

b)  Als  Ausdruck  des  Tadelnswerthen  ist  die  Endung  besonders  in  Personal- 
substantiven anzutreffen;  so  scheint  es  schon  in  arlequin  und  faquin  zu 
fassen  zu  sein;  andere  Beispiele  sind:  calotin  Pfaffenfreund,  dandin  Einfiilts- 
pinsel,  galantin  Süssling,  robin  Gerichtsrock,  verächtlicher  Mensch,  poupin  Putz- 
narr; catin  f.  ist  eine  schlechte  Weibsperson.  Auch  von  Thieren  wird  sie  so 
gebraucht:  roncin  eine  Mähre. 

c)  Als  Verkleinerungsendung  und  in  Schmeichelworten  findet  man  sie  von 
Personen  und  Sachen,  auch  öfter  mit  vorangehenden  anderen  Diminutivendungen 
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irie  et,  ot,  el  etc.;  io  in  Eigeimamen:  Colin  (Golas),  Jupin  (Jupiter),  Perrin 
(Pierre),  Robin  (Robert),  Girardin  etc.;  diablotin  ein  kleiner  Tenfel,  culottin 
ein  Kleiner,  der  zum  ersten  Male  Hosen  trägt;  —  caissetin  Kästchen,  pulverin, 
poulevrin  feines  Pulver,  manteline  Häntelchen,  marteline  Spitzhammer. 

Zuweilen  wird  das  Junge  Ton  Thieren  dadurch  bezeichnet :  buffletin  Buffel- 
junges,  marcassin  Frischling.  In  ponssin  (pullicenus)  fallt  die  Endung  enua  mit 
inus  zusammen. 

In  mannequin  (ndrl.  mannekin)  GHedermann,  Tischkorb  (manne),  brodequin 
Halbstiefel,  lambrequio  Helmdecke,  sind  deutsche  Wortausgänge  enthalten. 

9.  Auch  die  auf  das  lateinische  aceua,  iceus  (icius),  ocew  seltener  uceus  gegründeten 
Formen,  jedoch,  mit  Ausnahme  Yon  as  (accus),  nur  im  weiblichen  Geschlechte: 
OMe,  ctcej  aehe  (acea),  iche,  isse  (icea,  icia),  oche  (ocea),  ttche  (ucea)  dienen  eben- 
falls als  diminutive  und  augmentative  Suf3Gixe.  Sie  bezeichneten  im  Lateinischen 
vorzugsweise,  wie  der  Gegenstand  seinem  im  Grund worte  enthaltenen  Stoffe  nach 
geartet  ist 

a)  as  m.,  asse,  acty  ache  f.  druckt  weniger  im  Maskulin  als  im  Feminin  Ab- 
artung  und  YergrÖberung  oder  Yergrösserung  aus,  und  ist  daher  oft  Aus- 
druck der  Geringschätzung. 

masc  embarras  (barre)  Sperrung,  Verwirrung ;  tracas  (trac)  WiiTwarr;  —  cou- 
telas  (gl.  cultellaceus),  breiter,  kurzer  Säbel. 

fem.  im  tadelnden  Sinne:  populace  Pöbel;  laidasse  hässliche  Weibsperson; 
bestiasse  dummes  Vieh  (ein  Mensch);  tetasses  (mamelles  flasques  et  pendantes); 
Tillace  grosse,  öde,  schlecht  gebaute  Stadt;  cognasse  wilde  Quitte;  paperasse 
Wisch;  grimace  Fratze. 

von  der  Grosse:  mordache  grosse  Zange;  becasse  (gl.  Langschnabel)  Schnepfe; 
rosace  grosse  architektonische  Rose;  milliasse  Unzahl. 

von  Kollektivbegriffen:  filasse  Flachs;  liasse  Paket;  paillasse  Strohmasse, 
Strohlager. 

von  der  Aebniichkeit:  colombasse  WachholderdrosseL 

ohne  dergleichen  Beziehung:  gamache  Beinstrumpf;  ganache  Ganasse  (des 
Pferdes);  cuirasse  Brustharnisch. 

b)  iche,  isee  f.  ist  in  der  ersten  Form  bisweilen  verkleinernd :  levricbe  kleine  Wind- 
hundin; pouliche  Stutenfüllen;  caniche  gilt  als  doppelgeschlechtig  für  Pudel 
und  Pudelhundin.  Dagegen  ist  bouliche  ein  grosses  irdenes  Geläss,  bourriche 
ein  langer  Korb  zu  Geflügel  etc.  Formen  wie  coulisse  (couler),  Schiebewand, 
pelisse  (gl.  pellicea)  Pelz,  haben  solche  Beziehung  nicht 

c)  oche  f.  ist  bisweilen  augmentativ:  mailloche  (gros  maillot);  caboche  Dickkopf, 
auch  Hufnagel;  in  besoche  Karst,  ^pinoche  Stachelbarsch,  filocbe  Netz  aus 
Seide,  Zwirn  und  Bindfaden,  galoche  Ueberschuh,  pioche  Stein  haue,  ist  jene 
Bedeutung  nicht  fühlbar. 

d)  uche  f.  ist  diminutiv  in  guenuche  (petite  guenon);  in  peluche  (pellis)  Plüsch, 
breluche  Halbwollenzeug,  wird  dies  nicht  empfunden. 

10.  Das  an  Substantive  und  Adjektive  wie  an  Yerbalstamme  gefügte  germanische  ard 
m.,  arde  f  deutsch  hart,  wird  auch  gleich  anderen  eben  angeführten  Suffixen  ver- 
wendet und  kann  deshalb  ebenfalls  seine  Stelle  hier  finden;  die  mit  ihm  gebildeten 
Begriffe  werden  aber  sehr  häufig  Adjektive.  Es  bezeichnet  ursprünglich,  dass  die 
im  Grund  Worte  ausgedrückte  Sache,  Eigenschaft  oder  Thätigkeit  dem  durch  das 
neue  Wort  bezeichneten  Gegenstande  in  hohem,  darum  auch  oft  in  tadelnswerthem 
Grade  anhaftet;  zugleich  wird  es  selbst  bisweilen  diminutiv. 

a)  Auf  Personen  bezogen,  ist  es  den  Substantiven  auf  eur  darin  verwandt,  dass 
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es  zweigescblecbtig  und  adjektivisch  verwendet  wird;  hier  bangt  ihm  meist  der 
Nebenbegriff  des  Tadelnswerthen  an.  Viele  Formen  sind  von  Verfoalst&mmen 
abgeleitet. 

bätard  Bastard,  b^quillard  (beqnille)  Ernckenganger,  cagnard  (canis)  Tagedieb, 
auch  Hundestal],  comard  (corae)  Hahnrei,  couard  (cauda)  Hemme,  gueulard 
(gneale)  Schreihals,  monflard  (moufle}  Pausback,  mouchard  (mouche)  Polizei- 
spion, soudard  (solde)  alter  Haudegen;  in  ähnlicher  Weise  sind  die  verbalen 
aufzufassen:  bavard  (baver),  babillard  (babiller),  braillard  (brailler).  criard  (crier), 
fuyard  (fnir),  grognard  (grogner),  pendard  (pendre),  piliard  (piller)  u.  v.  a.  Ohne 
diesen  NebenbegriiT  ist  vieillard  (vieil)  Greis,  montagnard  Bergbewohner  etc. 
und  ein  Volksname  Savojard.  Auch  sind  nach  deutschem  Vorbilde  eine  grosse 
Anzahl  von  Eigennamen  mit  ard  gebildet:  Abelard,  Allard,  Bayard,  Bemard, 
Blanchard,  Erard,  Liziard,  Ouvrard,  Regnard,  Ronsard,  Sicard  u.  v.  a. 

b)  InThiernamen  kommen  männliche  Formen  (auch  epicoena)  vor,  wie  canard 
Entrich)  Ente,  grisard  Dachs  und  gefleckte  Möwe,  becard  (bec,  augmentativ)  der 
grosse  Taucher,  beccard  eine  Lachsart  (gewöhnlich  nennt  man  le  beccard  das 
Weibchen),  anguillard  Aalgrundling,  renard  (reginhart)  Fuchs;  in  chevrillard 
Rehkalb,  wirkt  ard  diminutiv.  —  Feminina:  becarde  Buntspecht,  poularde 
(poule,  augmentativ)  junges  gemästetes  Huhn. 

c)  Sachnamen  sind  konkret  und  die  meisten  Maskulina;  selten  tritt  hier  die 
augmentative  Bedeutung  entschieden  hervor:  menlard  grosser  Schleifstein;  Fe- 
minin: bombarde  grosse  Donnerbüchse;  —  billard,  brancard  Sänfte,  culart  Schwanz- 
zapfen am  Hammer,  cuissard  Beinschiene,  etendard  Standarte,  nasard  Nasen- 
register in  der  Orgel,  petard  Sprengbüchse,  poignard  Dolch,  puisard  Senkgrube. 
In  milliard,  tausend  Millionen,  wird  dadurch  ein  abstrakter  Zahlbegriff  sub- 
stantivirt  Weibliche  Substantive  sind  moutarde  (mont)  Senf,  nasarde  Nasen- 
stüber, mansarde  (genannt  nach  dem  Architekten  Mansard)  Dachstube. 

11.  Hier  kann  noch  das  Sufflx  aud^  auch  ald^  bisweilen  ault,  aut^  oud,  out  m,^ 
aude  f.  aas  dem  germanischen  walt  (lat  oaldus,  aldus)  aufgeführt  werden, 
welches  dem  Suffixe  ard  analog  verwendet  wird  und  ebenso  auch  an  Adjektiv- 
und  Verbaistämme  tritt.  Hinsichtlich  der  Bedeutung  stimmt  es  mit  dem  vorigen 
überein  und  wird  namentlich  auch  im  tadelnden  Sinne  gebraucht 

a)  Auf  Personen  bezogen,  ist  es  ebenfalls  zweigeschlechtig,  auch  wird  es  ad- 
jektivisch veiwendet:  badaud  Maulaffe,  bagaud  Landläufer,  courtaad  kurzer, 
untersetzter  Kerl,  Ladenschwengel,  auch  gestutztes  Pferd;  finaud  Pfiffikus, 
heraut  Herold,  lourdaud  Tölpel,  moricaud  (more)  Schwarzbrauner,  Tartar,  ni- 
gaud  Einfaltspinsel,  ribaud  frecher  Wüstling,  rougeaud  Rothback,  saligand 
Schmutzfink.  In  Eigennamen  fallt  natürlich  jene  tadelnde  Beziehung  fort: 
Adoald,  Bonald,  Rodoatd,  Arnauld,  Bidauld,  Renauld,  A mault,  Machault, 
Marivault,  Regnault,  Rigault;  auch  der  Ortsname  Saint-Gloud  (ahd.  Ghlodo- 
wald)  gehört  hierher.  Verkleinernd  scheint  die  Endung  ursprünglich  zu 
wirken  in  Perrault  (Pierre),  Michaud  (Michel). 

b)  Auch  in  Thiernamen  liegt  meist  eine  tadelnde  Bedeutung:  clabaud 
EÜäffer  (Hund,  auch  vom  Schwätzer),  berbaut  (herbe)  ein  zu  hitziger  Jagd- 
hund, pataud  (pate,  patte)  Patschfuss  (junger  Hund  mit  dicken  Pfoten,  auch 
dicker  Mensch),  crapaud  Kröte. 

Verkleinernd  ist  die  Endung  in  levraut  Häschen,  junger  Hase. 

12.  Endlich  kann  noch  der  Endung  ätre,  gewöhnlich  m.,  lat.  aster,  aatrum^  ge- 
dacht werden,  welche  gemeiniglich  dem  abgeleiteten  Substantive  mit  Herab- 
setzung eine   Anähnlichung  an  den  Begriff  des  Stammwortes  zuschreibt; 
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vgl.  lat.  parasitaster,  Oleaster,  palliastrum.  Im  Neufranzosischen  selten:  par&tre 
(patraster)  Stiefvater,  RabeuTater,  ^colätre  Scholaster,  Schulvorstand,  gentill&tre 
Cim  Scherze)  ein  unbedeutender  Edelmann,  tnul&tre  (mulus)  Mulatte,  pell&tre 
Schaufelblatt;  mar&tre  f.  Stiefmutter,  Rabenmutter;  im  Altfranzösischen  häufiger: 
fillastre,  frerastre,  clergastre.  Aus  dem  Italienischen  ist  püastre  m.,  Pilaster, 
wieder  eingedrun^iren. 

7t.  Die  Patronymica  oder  die  Benennungen  von  Nachkommen  nach  dem 
Namen  eines  Stammvaters  haben  wenig  volksthumliche  franzosische  Ableitungs- 
endungen erhalten;  die  Glieder  eines  und  desselben  Geschlechts  pflegen  mit  dem 
unflektirten  Familiennamen  genannt  zu  werden,  zuweilen,  wie  im  Lateinischen,  mit 
dem  Plural  des  gemeinsamen  Namens:  les  Qracques,  les  Horaces,  les  Scipions,  les 
Cesars,  tind  so  les  Machabees,  les  Comnenes,  les  Jagelions,  les  Plantagenets,  les 
Tudors,  les  Stuarts,  les  Guises,  les  Bourbons.  Indessen  hat  sich  neben  der  lieber- 
tragung  der  aus  dem  Griechischen  ins  Lateinische  übergegangenen  Suffixe  auch  ein 
franzosisches  Suffix  in  einzelnen  Wörtern  geltend  gemacht. 

1.  Die  griechisch-lateinischen  Suffixe  dieser  Art  werden  meist  nur  an  den  aus 
dem  Griechischen  und  Lateinischen  überkommenen  Namen  angetroffen;  es  sind 
die  Formen  ide  m.  und  f.«  auch  eide  f.  st.  ides  und  ides  m.  und  is  (eis)  f.  so- 
wie ade,  lade  m.  und  f ,  st.  ädes,  iädes  m.  und  cu,  ias  f.  Sie  kommen  meist 
nur  pluralisch  vor:  Priamide  (PriamTdes),  Peiopides  (PelopTdae),  Pelide  (Pelides),  H^ 
raclides  (Heraclidae).  Diese  Form  wählt  man  gerne  bei  alten  Namen,  wenn  sie 
auch  nicht  bei  den  Alten  gefunden  werden :  Lagides  (Lagus),  S^leucides  (Seleu- 
cus)  [in  veränderter  Bedeutung  Homeride  (lat.  vgl.  HomeronTdes)],  und  so  auch  in 
neueren  Namen:  Sassanides,  Abassides,  SeUljoucides,  Gasnevides  etc.; daneben  wird 
zuweilen  die  Endung  Ues  beliebt,  wie  Edrisites,  Fatimites  —  l^neade  (Aeneädes). 
Unter  den  weiblichen  Formen  sind  Naiade  (NaTas,  kein  eigentliches  Patronymicum), 
Nereide  (Ner^is  u.  Neri^is).  Andere  Verwendungen  der  weiblichen  Formen  sind 
ebenfiedte  fibertragen,  z.  B.  in  l^neide  (Aeneis  Virgils),  und  nachgeahmt,  wie  in  la 
Henriade. 

Auch   die   zu  Eigennamen  gewordenen  Patronymica  werden  ähnlich  fiber- 
tragen ;  vgl.  Euripide,  Andocide,  Simonide,  AIcibiade,  Miltiade. 

2.  In  einzelnen  Fällen  ist  die  Endung  %en,  lat.  lonti«,  verwendet:  tf^rovingiens, 
Oarlovingiens,  Cap^tiens. 

72.     Unter  den  geographischen  Namen   treten   besonders   die   Länder- 
und Völkernamen  oder  gentiiia  durch  charakteristische  Endungen  hervor,  wenn- 
gleich diese  auch  anderen  Substantiven  und  Adjektiven  zukommen,  wie  denn  über- 
haupt die  motionsföhigen  Gentilien  alle  zugleich  adjektivisch  sind. 
].   Unter  den  Ländernamen,   welche  ursprünglich    meist  aus  Volksnamen  ent- 
standen sind,  haben  manche  alte,  wie  auch  neuere  jenen  nachgebildete,  mit  der 
Bewahrung   ihres  Accentes  ihre   charakteristischen  Endungen  eingebüsst,   wie 
Gaule  (Gallia),   Grece  (Graecia),    Inde  (India),   Pouille  (Apulia),  Perse  (Persia), 
Thrace  (Thracia),  —  Alsace,  Provence,  Prusse,  Suede  etc.   Indessen  haben  sich 
auch  in  solchen  Namen  zum  Theil  charakteristische  Wortausgänge  festgesetzt. 

a)  Namen  von  Ländern  und  Landschaften  mit  erhaltenem  Accente  und  ihnen 
nachgebildete  auf  agne^  ogne  f.  entsprechen  lateinischen  Formen  auf  ania  (annia), 
ania:  Bretagne  (Britannia),  Espagne  (Hispania),  Champagne  (Gampania),  Bo- 
magne  (RouianiaX  AUemagne  (Alemannia);  --  Gatalogne  (Gatalonia),  Gascogne 
(Vasconia),  Pologne  (Polonia),  wie  in  den  Städtenamen  Cologne,  Boulogue  etc. 
In  Sardaigne  ist  die  Endung  inia  durch  aigne  ersetzt. 

b)  Bisweilen  sind  atn«  und  oineU  an  die  Stelle  Yon  aiua,  onta  getreten:  Aquitaine 
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und  Äqnituüe  (Äquitania'i,  Hac^doine  (Hacedonia),  —  Tonralne  (Tours);  da- 
g^n  Haine  m.  (le  Hans,  Cenomaimm).  In  Lorraine  liegt  die  Form  loirain 
(lodaring)  2U  Grunde. 

c)  Hauptfonn  iBt  iodeas  die  Endung  ie  t,  lat.  ia  mit  TOigeröcktem  Accente, 
vielfach  auf  neuere  Wörter  übertragen:  Arabie,  Arcadie,  Arm^ttie,  Assyrie, 
Aaie,  B^tie,  Docie  (neben'  Dace),  Dalmatie,  ^thiopie,  Galatie,  Qennanie,  Hel- 
letje,  Hjrcania,  Illyrie  (Illjria  neben  lIlyricuiD],  Italie,  Laconie,  Ligarie, 
Lneitanie,  Hysie,  Pamphylie,  Pannonie,  Ph^nicie,  Kbetle,  Samuie,  8armatie, 
Scftliie,  Thessalie  etc.  —  Botlinio,  Bul^^ie,  Cafrerie,  Dalecarlie,  Franconie, 
Qothie,  Lapooie,  Lettonie,  Lombardie,  Mormandie,  Picardie,  Tartarie,  Thur- 
govie,  Turquie,  Valochie  und  Valaquie  etc. 

d)  Die  Endung  ide  f.,  lat.  k,  idü,  iat  in  alten  Wertformen  berübergenommen: 
Anlide,  Colcbide,  Doride,  äiide,  Phocide,  Thebaide,  Tauride  □.  a. 

e)  Auch  die  Endung  iju«  f ,  lat.  i'ca,  findet  üeh  meist  in  älteren  Namen: 
Afrique,  Armorique,  Attique,  Belgique,  Betique,  Amerique,  Janaique. 

f)  Die  Namen  von  Landechaften  werden  öfter  durch  AdjektiTendungen  gebildet, 
welche  dem  Mameo  eines  Ortea,  als  Gnindworte,  angehängt  werden;  dahin 
gehören  die  Endangen  ait,  ou  oi.,  lat.  cn«u;  le  Chätrais  (ChMree,  Caalrensis 
pagns),  riltampaia  (Stampenais),  le  Provinais  (t,  Prolins,  Pro»inensis),  l'Orle- 
anais  (Anrolianenais),  le  Ljonnaie  (Lngdimensis),  le  S^nonais  (Senonenais), 
le  Ghablais  (in  SaToyen),  le  Uilanais  (Uilan)  —  le  Blesoia  (pays  de  Bloia), 
le  O^neTois  (Savoyen).    In  le  Valaie  ist  der  SUmm  val  kein  Eigenname. 

g)  Eine  Nebenform  ist  m  m.,  lat.  ensi»:  le  Parisia  (PariaieDBia),  le  Besuvaiais 
(Bellovaceuais). 

h)  Auch    die   substantiiirten  Adjektiisnffiie  an  und  in  m  ,  lat.   ami*   und  inus 

kommen  in  lindachaf Hieben  Namen   yor:    le  Breasan,   le  Hantenan,  rOrrietan 

(Orviette)  —  le  Dreug^n  (Droui)  neben  le  Drouaia,  le  Peroosin  (Perouse). 

,    Die  Volkanamen   oder  Namen  der  Bewohner  von  Ländern  und  Ortschaften, 

welche    durch    erkennbare   Suffixe   gebildet   werden,    sind    aebr   zahlreich   und 

schliessen  sich  einigen  lateiniachen  Formen   mit  entschiedener  Vorliebe  an.     In 

lateinischen    Volksnamen   werden    die  ursprünglichen  Suffixe   jedoch    oft   nicht 

geachtet,  sondern  mit  anderen  vertauscht.    Sie  sind  zweigeschlechtig  und  zu. 

gleich  adjektivisch. 

a)  Die  Endungen  oin  seltener  en  und  an  m.  ot'nc,  erme,  ane  (onn«)  f.  entsprechen 
dem  lateinischen  änvt:  Atbonua,  Romanus,  Spartanus. 

n.  auf  ain  sind  alte  Namen  auf  auua  erhalten,  jedoch  nur  wenig  neuere 
Nachbildungen  versucht:  Africain,  Alain,  Germain,  Romain,  Syracusain, 
Napolilain,  Palennitain  (Panormitanus),  Samaritain,  -  Amäricain,  Haxi- 
cain,  Chartrain  <Chartres). 

ß.  auf  «n  endigen  selten  alte  Namen  im  PraniöSLSchen,  wie  Troyen;  ihnen 
sind  Wörter  mit  vorangebendem  e  nachgebildet,  welche  die  auf  aeu»  aus- 
gehenden lateiniachen  ersetzen,  wie  Enropaeua,  Gbaidaeus,  Oalilaeua,  Cor- 
cyraeus:  Acheen,  Idum^en,  Europ^n,  Cbaldeen,  Oalil^en,  Phoc^  [Pbo- 
caeus  neben  Phocoeensis;  —  Vendeen,  Cbipivden. 

y.  auf  an  sind  Namen  wie  Mantuanus,  Pisanus,  Tolosanus,  Tuscanns  er- 
halten: Mantouan,  Pisan,  Tolosan,  Toscsn,  und  wenige  nachgebildet: 
Padouan,  Parmesan,  Bigordan  (Bigorre),  Gaatillan,  Catalan. 

b)  Die  Endung  ien  m,  ieroie  f.  ist  ursprünglich  meist  aus  Verwandlung  des 
Suffixes  ia  in  iaitta  hervoi^egangen  und  im  Lateinischen  (vgl.  Aaianus)  da- 
rum wenig  gebrftnrblich,   wÄl  die  Ländernamen  auf  ia  meist  schon  einen 
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Yolksnamen  voraussetzen  (vgl.  Gallus,  Gallia;  Thrax,  Thracia;  Yenetas,  Ye- 
netia)  und  darum  keine  weitere  Suf6girung  zur  Bildung  von  Yolksnamen 
fordern.  Im  Französischen  ist  sie  dagegen  von  weitester  Anwendung,  nicht 
nur  da,  wo  eine  Form  auf  ia  vorausgesetzt  werden  kann,  sondern  auch  in 
vielen  anderen  Fällen  und  oft  an  die  Stelle  der  lateinischen  auf  u«,  hu  ge- 
treten: Assyrien  (Assyrius),  Athenien  (Atheniensis  gl.  Athenianus,  keine 
Abkürzung  des  ersteren),  Babylonien  (Babylooius),  Beotien  (Boeotus,  Boeo- 
tius),  Bithynien  (Bithynus,  Bithynius),  Garien  (Gar),  Gorinthien  (Gorinthius), 
Dorien  (Dores,  Dorici,  Dorienses),  Etolien  (Aetolus),  Indien  (Indus),  Lac^de- 
monien  (Lacedaemonius),  Lydien  (Lydus),  Macedonien  (Macedo  adj.  Mace- 
donianus),  Messenien  (Messenius),  Ph^nicien  (Phoenix  adj.  Phoenicius),  Pho- 
cidien  (Phocius  v.  Phocide),  Rhodien  (Rhodius,  Rhodiensis).  Unter  den  zahl- 
reichen neueren  Namen  vergleiche  man:  Algerien,  Alsacien,  Art^sien,  Au- 
trichien,  Bohemien,  Br^ilien,  Ganadien,  Ghilieo,  Golombien,  Haitien,  Langue- 
docien,  Norwegien,  Parisien,  P^ruvien,  Prussien,  Yenitien  (]&t.  Yenetus,  da- 
gegen Yenetianus  ein  Blauer  von  den  Gircusparteien,  weil  in  venetianisch 
Blau  gekleidet). 

c)  Das  Suffix  in  m.,  ine  f.,  lat.  inus  (in  Latinus,  Sabinus,  Floren tinus,  Placen- 
tinus,  Yenusinus),  ist  nicht  bloss  in  lateinischen  Namen  beibehalten:  Latin, 
Sabin,  Floren tin,  Plaisantin,  Byzantin  (Byzantius  adj.  Byzan tinus),  sondern 
auch  in  andere  Namen  herübergenommen,  wie  Philistin,  Angevin  (Andegavus), 
Angoumoisin  (Angoumois),  Limousin  (Lemovices),  Poitevin  (Pictavus),  Beau- 
vaisin  (Bellovaci),  Pontin  (v.  Pontus),  Majorquin  (Marjorque  v.  lat  mcgor)  etc.. 
Messin  (aus  Metz),  Palatin  (Palatinus  Pßlzer). 

d)  Die  Suffixe  ois,  ais  m.,  otscy  aise  f. ,  lat.  ensis,  sind  vielfach  in  Gentilien  ver- 
wendet, obgleich  in  alten  Gentilien  bisweilen  anderen  gewichen:  vgl.  Athe- 
niensis, Garthagiiüensis ,  Tarraconensis,  Termessensis  etc.  Manche  dieser 
Formen  werden  im  Lateinischen  nur  adjektivisch  verwendet.  Die  Endung 
ois  ist  vielfach  dem  ais  gewichen,  doch  ist  auch  ois  noch  sehr  h&u£g: 

Garthaginois,  Modenois  (Mutineusis),  Ravennois  (Ravennatensis  neben  Ra- 
vennas)  —  Badois,  Ghinois,  Danois,  Gaulois,  Hongrois,  Lucquois,  Su^ois, 
Li^eois  (Liege),  Embrumois  (Embrun),  Genois,  Genevois  etc. 

Bolonais  zu  Bologne  und  Boulonnais  zu  Boulogne  (Bononiensis),  Bordelais 
(Burdigalensis),  Lyonnais  (Lugdunensis),  Marseillais  (Massiliensis),  Milanais 
(Mediolanensis),  Orleanais  (Aurelianensis)  —  Albanais,  Anglais,  äcossais, 
Fran9ais,  Japonais,  Javanais,  Irlandais,  Navarrais,  Polonais,  Portugals  etc. 

e)  Nicht  eben  häufig  sind  Gentilien  auf  on  m.,  onne  f.,  welche  lateinischen  Gen- 
tilien auf  0,  önis  oder  Önis  entsprechen,  Brito,  Burgundio,  —  Laestrygo  (n), 
Saxo,  Teuto,  Yasco  etc.:  Breton,  BourguignoD,  Lestrygons,  Saxon,  Teu- 
toD,  Gascon  —  Beauceron  (Beauce),  Braban^on  (Brabant),  Bsclavon,  Frison, 
(Krisen,  Lapon,  Walion. 

f)  Die  auf  das  lateinische  (u,  äfu,  (äiis)  gegründeten  Endungen  cUe  und  at  m., 
cUe  f.  sind  selten  und  meist  nur  in  unmittelbarer  Uebertragung  aus  dem 
Lateinischen  gebräuchlich :  Ardeätes,  Arpinätes,  Fidenätes,  Atrebätes  etc.,  les 
Fidenates,  les  Atr^bates.    Dazu  gehört  die  Form  Auvergnat  (Arvemus). 

Auch  die  griechisch-lateinischen  Formen  auf  ates,  ete»,  ites,  otes  (ata, 
eta  etc.)  werden  zum  Theil  getreu  wiedergegeben  und  kommen  am  häufig- 
sten pluralisch  vor:  Sarmate  {^LavQo^tcarji),  Galate  (ralarrii),  Spartiate 
CZjtaQudjrii;),  Ninivite  (Ninivitae),  Stagirite  (ZrayftQttijs),   äpirote  QUnki" 

U&tsner,  Fr.  Or.    8.  Aafl*  17 
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QtoTfjg)  etc.  Zuweilen  findet  man  Nachbildungen  wie  les  Pergamotes  (Per- 
game).   Hierher  gehören  die  modernen  Candiot,  e:  Gypriot,  e. 

g)  Die  adjektivischen  Formen  auf  ictu,  iacui  werden  bisweilen  in  Wörtern  auf 
ique,  iaque  wiedergegeben;  gebräuchlich  sind  in  nenerer  Zeit  sehr  wenige 
Substantive  dieser  Art  und  fast  nur  im  Plural:  les  Asiatiques,  les  Geitiques. 
Formen  auf  eague  (iscus)  und  asqtte  stammen  aus  dem  Italienischen:  Bar- 
baresque,  Bergamasque,  Gremasque  u.  dgl. 

h)  Bisweilen  sind  Diminutivendungen  zur  Bildung  von  Gentilien  verwendet,  so 
die  Suffixe  eau,  ol  und  ard:  Manceau  Oiler  Manseau  (habitant  du  Maos), 
Espagnol  (Espagne),  Romagnol  (Romanie),  Savoyard  (Savoie). 

73.  B3.  Ableitungssuffixe  der  Hauptworter,  welche  von  Bei- 
wortern abgeleitet  werden. 

1.  Hier  ist  das  Suffix  te  f.  afr.  tet,  teit  (ete,  it^,  iete),  lat.  tas  (itas,  retas),  tätL«i 
(libertas,  atrocitas,  pietas)  von  häufigster  Anwendung.  Im  Lateinischen  ist  es 
selten  ohne  den  Bindevokal  t  oder  (von  Adjektiven  auf  ius)  e  angefügt.  Die 
damit  abgeleiteten  Substantive  kommen  häufig  von  Adjektiven,  selten  von  Sub- 
stantiven, am  seltensten  von  Verben  (egestas,  potestas,  voluntas)  her.  Die  aus 
dem  Lateinischen  übertragenen  Formen  folgen  nicht  unbedingt  dem  Grebrauche 
des  Bindevokales  t  («),  wo  das  Lateinische  ihn  hatte;  in  Neubildungen  wird  bei 
Adjektiven,  nicht  bloss  der  zweiten,  sondern  auch  der  dritten  lateinischen  De- 
klination, meist  der  Bindevokal  e  gewählt  (oder  die  Femininform  des  Adjektiv 
dem  te  vorangestellt).    Das  Suffix  bezeichnet  die  abstrakte  Eigenschaft 

activite  (activitas),  agilite  (agilitas),  assiduite  (assiduitas),  atrocit^  (atrocitas), 
celerite  (celeritas),  facilite  (facilitas),  fatuite  (fatuitas),  morosite  (morositas),  perspi- 
cuitÄ  (perspicuitas),  rusticit^  (rusticitas),  stabilit^  (stabilitas),  verbosite  (verbosi- 
tas)  >-  anxiete  (anxietas),  piete  (pietas),  satiet^  (satietas),  variete  (varietas).  Dieser 
Analogie  folgen:  congruite  (congruus),  superfluit^  (superfluus),  apostolicitc 
(apostolicus),  und  besonders  die  von  Adjektiven  auf  eus  gebildeten,  vde  porosit« 
(poreux),  monstruosit^  (monstrueux);  —  äprete  (asperitas),  durete  (duritas),  ha- 
bilet^  (habilitas),  Idchete  (laxitasX  naivete  (nativitas)  folgen  der  franzosischen 
Bildungsweise, 
difficultö  (difficultas),  faculte  (facultas),  liberte  (libertas),  v^tust^  (vetustas), 
volonte  (voluntas);  hier  folgen  einige  andere  Substantive  mit  n  und  r  im  Aus- 
laute des  Stammes:  bonte  (boniias),  sante  (sanitas),  clart^  (claritas).  Dabin 
gehören  auch  die  auf  /,  welche  l  in  u  verwandeln:  beaute  (bellus),  cruaute, 
(crudelitas).  Dagegen  weichen  nach  der  anderen  Seite  einige  in  der  französi- 
schen Bildungsweise  ab:   honnetete  (honestas),  pauvret^  (paupertas\ 

Zu  den  rein  französischen  Bildungen  gehören:  acariätret^  (acariätre),  an- 
ciennetä  (ancien),  gaiet^  (gai),  l^geret^  (leger),  mitoyennet^  (mitoyen),  ebenso 
doyennetä  (doyen),  souverainet^  (souverain),  suzerainet^  (suzerain).  In  m^chan- 
cet^  hat  die  alte  Substantivform  meschdance  eingewirkt. 

2.  Das  Suffix  iCy  lat.  ta  -  vgl.  oben  die  Suffixe  ance  und  erie  —  wird  in  dieser 
einfachen  Form  an  Adjektivstämme,  selten  an  Substantivstamme,  mit  Yor- 
rnckung  des  Accentes  bei  der  Hernbemahme  von  Adjektiven  aus  dem  Latei- 
nischen, sowie  zur  Bildung  neuer  Abstrakta  angefägt;  doch  bewahrt  das 
Französische  in  lateinischen  Formen  auch  den  ursprünglichen  Accent,  wie  in 
den  Wörtern  auf  onoe,  ence  (s.  oben  S.  238)  und  ice,  esse  (s.  unten  B  3.  3),  in 
denen  das  Suffix  ta  ebenfalls  mitenthalten  ist.  Formen  der  Art  sind  unter 
den  hier  in  Bede  stehenden:  angoisse  (angustia),  audace  (audacia),  concorde 
(concordia),  envie  (invidia),  gräce  (gratia),  milice  (miUtia),  misere  (miseria)  etc. 
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Lateinische  Formen  mit  vorgerücktem  Accente  sind:  ar^tie  (ai^g^ntiae), 
facetie  (facetiae),  ineptie  (ineptiae),  inertie  (inertia),  minntie  (minntia),  modestie 
(modestia),  patrie  (patria),  perfidie  (perfidia)  u.  m.  a.  Die  griechischen  Formen 
auf  ttn  haben  ebenfalls  diese  Form:  Alezandrie;  anch  die  anf  tn^  aus  allerlei 
Wortklassen  hervorgehend,  ob  durch  lateinische  Wortklassen  vermittelt  oder 
nicht,  und  mit  gräcisirten  Nachbildungen:  (tnigoxQctrirt  (minder  gut  aQi^oxgu- 
Tfitt),  ör)fjiox{}ui(n  etc.,  aristocratie,  democratie  etc.,  denen  man  andere  nach- 
bildete, wie  primatie,  Suprematie  u.  dgl.  m.;  manie,  faydrophobie,  anomalie, 
astronomie,  biographie,  g^ographie,  arch^ologie,  geologie,  min^ralogie  etc.  Ueber- 
haupt  ist  bei  der  Aufnahme  lateinischer  und  griechischer  Wörter  auf  ia  in 
neuerer  Zeit  diese  Fortrückung  des  Tones  geläufig. 

Neubildungen  sind:  courtoisie  (courtois),  Jalousie  (jaloux),  maladie  (malade); 
selten  aus  Substantiven,  wie  clergie  (clerc),  compagnie  (companium)  auch  mit 
kollektiver  Bedeutung.  Auch  findet  man  hier  das  Suffix  er  eingeschoben  (s. 
oben  S.  246),  drolerie  (drole),  pruderie  (prüde). 

3.  Die  Suffixe  ice,  ise,  eise  f.,  lat  itia  (tY-ia,  worin  t  zum  Stamme  gehört,  wie  in 
inept-iae,  constant-ia,  s.  2  und  oben  das  Suffix  ance)y  von  dem  Suffix  üies  (ca- 
nitiee,  mollities)  in  französischen  Wörtern  nicht  zu  scheiden,  bezeichnen  ebenso 
die  abstrakte  Eigenschaft. 

Die  Endung  ice  bleibt  der  lateinischen  itia  am  nächsten  und  entwickelt 
sich  zunächst  aus  lateinischen  Formen:  avarice  (avaritia),  immondice  (immun- 
ditia,  ies),  justice  (justitia),  notice  (notitia).  In  calvitie  (Calvities)  ist  der  Accent 
vorgerückt,  wie  in  den  Beispielen  unter  2. 

Zu  unterscheiden  sind  von  diesen  Formen  die  auf  lat  itium  gegründeten 
männlichen  Wörter  auf  ice,  wie  hospice  (hospitium),  Service  (servitium). 

Das  Suffix  üe,  eigentlich  nur  graphisch  verschieden  von  tce,  hat  sich 
gleichwohl  vorzugsweise  in  nicht  ursprünglich  lateinischen  Formen  erhalten: 
accortise  (accort)  Höflichkeit,  balourdise  (balourd)  Tölpelei,  bätardise  (bätard) 
Bastardschaft,  betise  (bete)  Albernheit;  convoitise  (gl.  concupiditia  st  concupis- 
centia),  franchise  (franc)  Freimüthigkeit,  friandise  (friand)  Leckerei,  gaillardise 
(gaillard)  Fröhlichkeit,  lourdise  (lourd)  Tölpelhaftigkeit,  marchandise  (marchand) 
Handel,  Waare;  sottise  (sot)  Dummheit 

Das  Suffix  esee,  afr.  auch  ece,  ist  für  neuere  Bildungen  das  beliebteste;  es 
ist  aber  auch  an  die  Stelle  lateinischer  Formen  auf  itia  getreten:  justesse 
(justitia  mit  veränderter  Bedeutung:  Richtigkeit),  mollesse  (mollitia),  paresse 
(pigritia),  tristesse  (tristitia)  —  ainesse  (ainö)  Erstgeburt,  all^gresse  (allegre), 
adtesse  (haut,  altns),  finesse  (fin),  hardiesse  (hardi),  ivresse  (ivre),  jeunesse 
(jeune),  largesse  (largus),  noblesse  (noble),  politesse  (poli),  richesse  (riebe),  sagesse 
(sage),  tendresse  (tendie),  vieülesse  (vieil),  vitesse  (vite). 

4.  Das  Suffix  tude,  gewöhnlich  mit  dem  Bindevokal  t,  ihule  f.,  lat.  tudo  {iiudo), 
meist  an  Adjektivstamme  geknüpft,  selten  Ableitungen  von  Adverbien  und 
Verben  bewerkstelligend,  ist  in  der  Bedeutung  abstrakter  Eigenschaft  meist 
in  ursprünglich  lateinischen  Wortformen  herübergenommen:  altitude  (altitudo), 
ampiitude  (amplitudo),  aptitnde  Fähigkeit  und  attitude  Haltung  (aptitudo),  b^- 
titude  (beatitudo),  d^suetude  (desuetudo),  habitude  (habitudo),  lassitude  (lassi- 
tudo),  latitude  (latitudo),  longitude  (longitudo),  mansu^tude  (mansuetudo),  mul- 
titttde  (multitudo),  pl^nitude  (plenitudo),  servitude  (servitudo)  similitnde  (simi- 
litudo),  sollicitude  (soilicitudo),  turpitude  (turpitudo),  vicissitude  (vicissitudo) 
u.  e.  a.  Nachbildungen  sind  certitnde,  exactitnde,  gratitnde,  promptitude.  Im 
Altfranzösischen  findet  sich   die  Form  wUne:  multitndine  u.  dgl.    Eine  Ver- 
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miflchung  der  Endmig  vdm-em  und  umen  stellt  das  französische  ume  dar :  amer- 
tarne  (amaritudinem),  contume  f.  nnd  costume  m.  (consuetudinem),  afr.  mansne- 
tarne.    Vgl.  die  Maskulina  bitame  Cbitumen),  Ugume  (legamen). 

74.  IL  Ableitung  des  Eigenschaftswortes.  Eigenschafts- 
wörter werden  von  Zeitwortern  und  Nennwörtern  abgeleitet;  einzelne 
gehen  auch  aus  Partikeln  hervor. 

1.  Uneigentliche  Ableitung  des  Eigenschaftswortes  ohne  besonderes 
Suffix. 

a)  Dahin  gehört  die  Verwendung  des  Particip  des  Präsens  auf  ent  und  cnU, 
wovon  die  Form  eni  nur  auf  lateinischer  PartiCipialform  beruht  Wie  im  La- 
teinischen Participialformen  auch  in  Zusammensetzungen  vorkommen,  denen 
keine  andere  Yerbalform  entspricht,  so  auch  im  Französischen,  namentlich  ne- 
gative Wörter  mit  in.  Das  Französische  setzt  in  auch  zu  lateinischen  Formen, 
die  es  nicht  aufweisen  (vgl.  indolent  lat.  nur  indolentia);  dies  gilt  auch  für 
die  unter  b.  genannten  Formen.  Absent,  präsent,  adjaceut,  Eloquent,  ezcellent, 
fervent,  immanent,  indolent,  innocent,  insolent,  intermittent,  impatient,  patient, 
prudent  etc.  —  belligerant  (belligerans),  charmant,  constant,  devorant,  impor- 

^  tant,  mechant  (afir.  mescheant),  savant  (eig.  Partie,  v.  savoir),  puissant  (it.  pos- 
sente),  beant  (afr.  b^r),  galant  (air.  galer).   Ueber  die  Form  ofid  s.  oben  S.  239. 

b)  Auch  das  Particip  des  Perfekt  wird  in  seinen  unmittelbar  aus  dem  La- 
teinischen entlehnten  und  französischen  Formen  adjektivisch  verwendet:  docte 
(doctus),  exact  (ezactus),  confus  (confusus),  obtus  (obtusus),  complet  (completus), 
discret,  replet,  inquiet,  sujet  (subjectus),  erudit  (eruditus),  licite,  iUicite  (iicitus, 
illicitus)  etc.,  articule,  modere,  poll,  fleuri,  connu,  absolu,  inarticule,  inconnu, 
impoli  etc. 

75.  2.  Ableitung  des  Eigenschaftswortes  mit  Ableitungssuffixen- 
a)  Ableitungssuffize    der    Eigenschaftswörter,    welche    von    Zeit- 
wörtern abgeleitet  werden. 

K.  Das  Suffix  acßj  lat.  ax,  drückt  besonders  im  tadelnden  Sinne  die  Befähi- 
gung oder  Neigung  zu  der  im  Grundworte  enthaltenen  Thädgkeit  aus; 
die  hierher  gehörigen  Wörter  sind  sum  Theil  erst  in  neuerer  Zeit  aus  dem 
Lateinischen  übertragen:  eCücace  (efücax),  fugace  (fogax),  rapace  (rapax),  tänace 
(tenax),  vivace  (vivax);  einige,  wie  audax,  capax,  edax,  follax,  farax  (furor), 
mordax  imd  verax  (v.  verus)  sind  nicht  aufgenommen,  obwohl  Ableitungen 
derselben  vorkommen,  wie  capacit^,  mordacite,  v^racite,  fallacieux  u.  dgl. 

ß.  Das  ebenfalls  nur  in  ursprünglich  lateinischen  Wörtern  anzutreffende  Suffix 
u/e,  lat.  idu8,  meist  Verbalstämmen,  selten  Nominalstammen  angehängt, 
drückt  aus,  dass  dasjenige,  was  das  Grundwort  enthält,  als  Eigenschaft 
meist  in  stärkerem  Grade  einem  Gegenstande  anhaftet :  avide  (avidus),  cupide 
(cupidus),  intrepide  (intrepidus),  rapide  (rapidus),  timide  (timidus),  —  fluide 
(fiuidus),  lucide  (lucidus),  rigide  (rigidus),  valide  (validus).  Unkenntlich  ist 
das  Suffix  geworden  in  cru  (crudus,  d.  i.  cruidus  zu  cruor),  chaud  (calidns). 

y.  Das  Suffix  t/  (ive  f.),  lat  tvus,  druckt  die  Fähigkeit  und  Geneigtheit 
zu  der  im  Stamm  werte  enthaltenen  Tfaätigkeit,  oder  auch  eine  dem  Begriffe 
des  Stammwortes  entsprechende  Beschaffenheit  und  Zuständlichkeit 
aus:  vgl.  nocivus,  fugitivus,  votivus,  captivus,  stativus.  Unter  den  franzo- 
sischen zahlreichen  Nachbildungen  sind  auch  solche,  welche  aus  Nennwörtern 
abgeleitet  werden:  actif  (activus),  chetif  und  captif  (captivus),  furtif  (furtivus), 
fugitif  (fugitivus),laudatif  (laudativus),  natif  und  naif  (nativus),  negatif  (negativusX 
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pQiHratif  (purgativns);  Votif  (votiyiis)  —  appr^ciatif,  apprehensif,  attentif, 
craiütif,  decisif,  excessif,  exploitatif,  expressif,  evasif,  fictif,  hätif,  instnictif, 
iDtuitif,  plaintif,  pensif,  persuasif,  Yindicatif  etc.  Aus  Nennwörtern  entstehen 
maladif,  oisif  und  das  jetzt  joli  lautende  altfranzösische  jolif  (nord.  jol)  etc. 

Oefter  wird  diese  Endung  in  Substantiven  angetroffen,  welche  theils 
noch  adjektivisch  gebraucht  werden,  theils  nicht  so  Torkommen,  z.  6.  von 
Personen:  baiilif  (▼.  bajulus),  jetzt  bailli  Amtmann,  fem.  baillive  Amt- 
männin;  häufiger  yon  Sachen  (ygl.  lat.  lixivum,  donativurn):  ap4ritif  Ab- 
fährungsmittel,  l^nitif,  yomitif,  correctif  Milderungsmlttel,  motif  Beweggrund; 
und  so  auch  im  weiblichen  Qeschlechte  (vgl.  lat.  saliva):  salive  Speichel, 
solive  Bodenbalken,  locomotive  Lokomotive,  pr^rogative  Vorrecht. 
<f.  Das  Suffix  ile,  auch  zuweilen  t7,  lat.  tlis,  bedeutet  vorzugsweise  die  passive 
Angemessenheit  oder  Fähigkeit  zu  der  im  Verbalstamm  ausgedrückten 
Thätigkeit  (docilis,  fragilis,  utilis),  selten  die  aktive  (fertilis,  volatilis),  am 
Supinalstamme  meist  die  der  Thätigkeit  entsprechende  Zuständlichkeit 
(fictilis,  coctilis).  Den  Begriff  der  Angemessenheit  hat  es  auch  in  den  Deno- 
minativen aquatilis,  fluviatilis.  Im  Französischen  ist  dies  Suffix  nicht  frucht- 
bar; verwischt  ist  es,  wo  der  Wortaccent  erhalten  ist,  wie  in  freie  (fragilis), 
grele  (gracüis),  humble  (humiUs  v.  humus)  etc.  Die  Endung  ile  findet  sich 
in  agile,  docUe,  faciie,  fertile,  fragile,  habile,  labile,  utile,  versatile,  aquatile, 
fiuviatile;  die  Endung  il  in  volatU  m.,  ile  f.  fluchtig.  Das  substantivirte  vo- 
latile,  fliegendes  Thier,  ist  in  dieser  Form  männlich. 
e.  Selten  erscheint  das  dem  eben  genannten  nahe  verwandte  bile,  lat.  biiiif 
welches  im  Lateinischen  an  vokalische  Verbalstämme  (amabilis,  flebilis,  no- 
bilis),  oder  mit  dem  Bindevokale  i  an  konsonantische  Stämme  (horribilis, 
flexibilis)  gefugt  wurde;  so  in  deMbile  (delebilis),  indölebile,  mobile  (mobilis  = 
movibilis),  cantabile,  welche  auch  substantivirt  werden. 

Dies  Suffix  tritt  meist  in  der  Form  ble  auf:  aimable  (amabilis),  terrible 
(terribilis),  dissoluble  (dissolubiüs) ,  voluble  (volubilis);  faible  entsteht  aus 
flebüiB. 

Die  Wertformen  auf  able  und  ible  sind  zahbreich,  Neubildungen,  trotz 
der  grossen  Anzahl  der  überkommenen  Wörter,  nicht  unbeträchtlich.  Im 
Allgemeinen  wird  in  diesen  (ible  an  Verbalstämme  der  ersten  französischen 
Konjugation  gehängt,  ible  an  andere;  indessen  greift  die  Form  able  über  ihr 
eigentliches  Gebiet  hinaus.  Sie  schliesst  sich  auch  an  den  Verbalstamm 
anderer  Verba,  wie  dieser  im  Gerundium  erscheint,  und  nimmt  daher  auch 
die  Sylbe  iss  der  zweiten  erweiterten  Konjugation  auf,  indem  sie  bisweilen 
vorgebildete  lateinische  Formen  verschmäht:  buvable  (boire,  buvant),  faisable 
(faire),  concevable  (concevoir),  recevable,  indefinissable  (difinirX  saisissable 
(saisir),  tarissable  (tarir),  sortable  (sortir  vgl.  aasortir),  tenable  (tenir),  soute- 
nable,  convenable  (convenir),  valable  (valoir)  —  croyable  (credibilis),  vendable 
(vendibilis). 

Die  Neubildungen  auf  ibk  lehnen  sich  oft  an  lateinische  Verbalformen, 
statt  an  französische:  indicible,  disponible,  exigible  (mit  Rücksicht  auf  exi- 
gere,  nicht  exiger),  appetible  (appetere,  nicht  von  app^ter),  corrigible,  expan- 
sible,  cessible  (nicht  von  cesser,  sondern  lat,  cessum,  vgl.  cessicius),  inde- 
fectible  u.  dgl.  Doch  nehmen  sie  auch  die  französische  Verbalform  statt  der 
vorhandenen  lateinischen  an,  wie  lisible  (legibilis)  etc. 

Einige  auf  able  und  ible  werden  von  Substantiven  abgeleitet:  coupable 
(afr.  coulpe)  schuldig,  papable  fähig  zum  Papst  gewählt  zu'  werden,  serviable 
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(engl,  serviceable)  dienstwillig,  Yiable  lebenäf&hig,  TÖritable  wahrhaft  —  pai- 
sibie  (engl,  peaceable)  friedlich,  penible  (peine)  mühselig,  peinlich. 

g.  Die  Suffixe  ique  und  uc  m.,  nque  f.,  lat.  tctM,  üctM,  an  Yerbalstämmen: 
amicus,  pudicus,  caducus,  doch  auch  sonst  antiquus  st.  anticus  (ante),  süid 
nur  in  wenigen  Beispielen  erhalten,  da  c  nach  Abwerfung  von  t»  abzufallen 
pflegt  (ami,  amicus;  Ygl.  auch  die  Substantivformen  fourmi,  furmica;  ortie, 
urüca;  vessie,  yesica):  antlque,  pudique,  caduc;  aus  einer  Nachbildung  auf 
acut  ging  malotru  herror  (proy.  malastruc),  jetzt  nur  substantiTiBch  in  beiden 
Oeschlechtern  von  Personen:   üngestalt. 

C,  Ebenso  ungewöhnlich  ist  die  an  Yerbalstämme  tretende  Endung  ice,  auch  »s, 
lat.  iciui:  adventicius,  factitius;  Tgl.  factice,  fictice,  afr.  fsitis,  faintis,  nach- 
gebildet in  den  wenig  gebr&uchUchen  coulis,  levis,  mötis  (it.  meticcio  span. 
mestizo).    3.  die  Substantivendung  ü  S.  340. 

Tj,  Das  Yerbalsuffiiz  v  m.,  «e  f.,  lat  «t»,  «a,  wie  in  assiduus,  continuus,  no- 
cuus  etc. ,  findet  man  häufig  übertragen :  ambigu  (ambiguus),  ardu  (arduus), 
assidu  (assiduus),  congru  (congruus),  contigu  (contiguus),  continu  (continuus)» 
ezigu  (eziguus),  ing^nu  (ingenuus)  u.  s.  w. ,  substantivirt  im  Maskulinum  in- 
dividu  und  Femininum  continue  (dnr^e).  In  einigen  ist  ttuB  abgeworfen:  fat 
(fatuus  V.  for),  veuf  (viduus  St.  vid-divido)  S;  S.  77;  zuweilen  durch  ein  an- 
deres Suffix  ersetzt:  perpetuel  (perp4tuus),  individuel  (individuus),  vgl.  con- 
tinuel  neben  continu. 

^.  Wörter  mit  dem  Suffix  band  m.,  bcnde  f.,  lat.  bufufus,  a,  welche  die  Thätig* 
heit  des  Grundwortes  als  eine  anhaftende  Eigenschaft  in  verstärkendem 
Sinne  ausdrucken,  sind  aus  dem  Lateinischen  in  einigen  Beispielen  erhalten: 
furibond  (foribundus),  moribond  (moribundus),  pudibond  (pndibundus),  vaga- 
bond  (vagabundus). 

f.  Auch  das  Suffix  cond  m.,  conde  f.,  lat.  ctakkUf  a,  welches  ähnlich  wie  das 
vorhergehende  wirkt,  hat  sich  in  einigen  Adjektiven  erhalten:  fi^nd  (fecun- 
dns),  rubicond  (rubicundus). 

Abgeleitete  Hauptwörter  sind  noch  in  dem  Femininum  faconde  (facundia) 
und  vergogne  (verecundia)  übrig. 

X,  lieber  das  Suffix  ard  m.,  arde  f.,  ahd.  hart,  welches  auch  adjektivisch  ge- 
braucht Verbauen  wie  Denominative  giebt,  s.  oben  S.  253.  bavard,  braillard, 
criard,  mignard  (ahd.  minnia,  minja,  minna,  Caritas,  amor),  nasUlard,  oreil- 
lard  etc.,  savoyard  etc. 

76.    b)  Ableifungssuffixe    der   Eigenschaftswörter,    welche    von 
Hauptwörtern  abgeleitet  werden. 

ce*  Die  Endung  e  m^  ^  f •>  Stoffhaltigkeit  ausdruckend,  entspricht  bis- 
weilen dem  lateinischen  eu»,  ^a,  namentlich  in  neueren  Wörtern;  sie  ist 
nicht  mit  der  Endung  S  (atus)  zu  verwechseln:  eth^re  (aetherthis),  igai 
(ignSus),  silic^  (silic-Sus),  terre  siliere  (Nodibe).  Im  Allgemeinen  schwindet 
sonst  diese  Endung  wie  ius. 

/9«  Die  Suffixe  ace  m.,  acee  f.,  lat.  ae^,  o,  Stoffhaltigkeit,  dann  aber 
auch  Stoffartigkeit,  Aehnlichkeit  bedeutend,  sind  in  diesen  Formen 
meist  der  wissenschaftlichen  Sprache  eigen:  herbac^  (herbaceus)  krautartig, 
liliac^  (liliaceus)  lilienartig,  papyrac6  (papyraceus)  papierartig,  ponrac4  (por- 
raceus)  lauchgrön,  sebace  (vgl.  sebacei  Tiüglichter)  talgartig,  testacö  (testa- 
ceus)  hartschalig  etc.,  selbst  in  Nachbildungen,  wie  c^tace  (cetus)  wallfisch- 
artig,  üaiina^e  (farina  vgL  farinosus)  mehlig,  mehlartig.    Auch  werden  diese 
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Adjektive  besonders  im  Plural  substantivirt :  Maskulina  von  Thieren:  j^- 
linaces  hühnerartige  Vogel,  testaces  Schaltbiere;  Feminina  von  Pflanzen: 
liliacees,  portulac^es  (portulaca),  rosacees  etc.  Sonst  verwandelt  sich  diese 
Endung  in  asse  (ace)  s.  oben  Substant  S.  2ö3.  hommasse  männlich,  mann- 
artig im  tadelnden  Sinne,  cocasse  (coq)  drollig,  spasshaft,  auch  von  Adjek- 
tiven hergeleitet  bonasse  gutmnthig,  einfaltig,  mollasse  weichlich. 
;'.  Die  Suffixe  al  oder  el  m.,  ale,  eile  f.,  lat.  älis ;  ele  c.  oder  el  m.,  eile  f.,  vom 
seltneren  lateinischen  elü;  il  m.,  ile  f.  und  ile  c,  lat.  ilis;  ule  c,  lat.  ä/ts, 
bezeichnen,  dass  etwas  dem  Primitiv  angehört,  ihm  eigen  oder  gemäss 
ist.  Neubildungen  entstanden  besonders  von  älUt  obwohl  bereits  zahlreiche 
lateinische  dieser  Art  übertragen  werden  konnten.  Manche  derselben  gehen 
aus  Adjektiven  hervor. 

na,  aly  el  =  älis :  austral,  boreal,  capital,  legal  und  loyal,  pectoral,  pluvial, 
rural,  veual,  virginal  —  allodial,  banal,  baptismal,  communal,  feodal,  la- 
bial, partial  etc.;  artificiel,  materiel,  mortel,  naturel,  officiel,  spirituel, 
substantiel  —  essentiel  (esseutialiter  Augustin.),  industriel,  ministeriel, 
partiel  neben  partial,  patemel,  pestilentiel  etc.  Aus  Adjektiven  entstehen: 
egal  (aequalis,  aequus),  matutinal  (matutinalis)  —  continuel,  ätemel,  per- 
petuel,  sempitemel  etc. 
ßß.  ele,  el=€li8:   fidele   (fidelis),   cruel  (crudelis),  ohne  Nachbildungen  und 

ohnehin  leicht  mit  alü  zusammenfallend. 
yy,  ilf  ile  =  ilis ;    civil  (civilis),  gentil  (gentilis),  pueril  (puerilis),  subtil  (sub- 
tilis),  viril  (virilis);   hostile   (hostilis),   scurrile  (scurrilis),   ohne  Nachbil- 
dungen. 
JcT.  ule  =  älis :  curule  (curulis),  schon  im  Lateinischen  selten. 
(f.  Das  Suffix  am,  ein  und  an  m.,  aiiie^  enne,  ane  (anne)  f.,  lat.  ämUf  a,  dessen 
substantivirte   Formen   mehrfach   erwähnt  sind   (s.  S.  238,  242),  ist  haupt- 
sächlich in  der  Form  ain  im  Gebrauche  und   tritt  in  Neubildungen  auch  an 
Adjektive  und  Adverbien,  wie  schon  im  Lateinischen  bisweilen  (vgl.  primanus, 
veteranus,  quotidianus).    Es   druckt  in   allgemeiner  Weise  die  Zugehörig- 
keit zum  Begriffe  des  Primitiv  aus. 

aa.  ain:  humain  (humaniis),  mondain  (mundanus),  romain  (romanus)  —  nach- 
gebildet in  zahlreichen  Formen:   certain,  hautain,  lointain,   r^publicain, 
souverain,  vilain  etc. 
ßß.  en:   payen  (paganus),  jetzt  gewöhnlich  paien  geschrieben;  überhaupt  nur 

nach  y  und  Vokalen.    S.  oben  S.  243. 

yy.  an:   mantoium  (Mantuanus),  galliean  (Gallicanus),  persan  neben  perse. 

f.  Mit  dem  vorigen  nahe  verwandt  ist  ien  m.,  ienne  f.,  lat.  ianus,  welches  sich 

zwar  vielfach  aus  Wörtern  mit  den  Endungen  iiiSy  ia,  tum  entwickelt,  aber 

auch   ohne    diese    Vermittlung   i  eintreten  lässt:    pretorien   (praetorianus), 

chrotien  (christianus) ;  in  vielfachen  Nachbildungen:  aenen  (aer),  ancien  (v. 

ante  gl.  antianus),  citronien,  diluvien  (diluvium),  prussien  etc. 

c.  Unter  den  Formen  ane  m.,  anee  f.,  ain  m.,  aine  f.,  und  selbst  ange  c.  stellt 

sich  die  den  vorigen  nahe  verwandte  lateinische  Endung  aneus^  a  dar;  sie 

war  nicht  bloss   an  Substantivstämme  geknüpft:   circumforaneus,  mediterra- 

neus,   momentaaeus,   spontaneus,   extraneus,   subitaneus.     Im  Französischen 

sind  Formen  auf  ane  auch  nachgebildet:  momentan^,  mediterran^,  spontan^  — 

instantane,  cutane  (cutis),  simultane;  substantivirt  in  miscellanees  m.  (mis- 

cellanea),  und  M^diterrauee  f.  (mer).    Die  Form  ain  lässt  eine  Vermischung 

von  a;nm  und  anew  eintreten:  forain  (foranens  v.  foris,  foras),  soudain  (subi- 
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tuieoB),  BODterraiii  (snbtemiieiis).  Btrange  entspricht  eitTEtnenB  at.  ebtfrne, 
vgl.  itfr.  i^faif^e  rfinberiscli. 
t.  Das  Snffis  in  m.,  tne  f.,  entspricht  dem  lateinitchec  Jnus,  a,  {nu*,  a,  und 
itiea»,  a,  «elcfae  insbeaonderB  die  Zi^rehörigkeit  nach  Eigenthnmlicbkeit, 
Artnng  und  etofflicber  Natur  bezeichneten,  daher  auch  Ton  der  Ab- 
stammung gebraucht  wurden.    S.  oben  S.  953. 

OD,  ni  =  Mu«.-   alpin  (alplnns},  aquilin  {squiltnns),  canin  (cutinns),  dlTin  (di- 
Tinns),  latin  (l(if>nn^}<   l^nin  (leoninns),  libertin  (libertinus),  marin  (ma- 
rlnus).  Baiin  (salinns),  ToiBin  (ricinus)  —  in  Nachbildnugen;  badin  spass- 
faift,  gredin  lumpig,  nmtJD  atörrig,  poupin  t^eschniegelt,   ranin  (nor  fem. 
rauine   t.  nna},   angerin  nnd  andere  QentilJen   (s.  oben  S.  Sfi7).     Auch 
Ton  AdjektiTen  findet  man  Ableitungen:   incarnadin    ^camat),  «auvagiit 
(sBDTage). 
ßß.in  =  imii:  Diese  Endung  gew&hrte  im  Lateinischen  besonders  Ableitungen 
Ton  Vegetabilien   und  Uineralien,   wie  faglnus,  adamantlnus,  ery- 
stainnus;  daher  aimantin  magnetisch,  cr;stallin;  nachgebildet  in  argentin 
(das  lateinische  Ai^ntinns  ist  dag^en  der  Galt  des  Silbergeldes).    Id 
jauDC  (galblnus,  galbinns)  ist  die  Endung  Terwischt;  in  olAagineuz  ist 
ein  neues  SofGs  hinzugetreten  {  vgl.  oleaglnns  (nSus,  nTus)  und  oleoaus. 
y'y,in  =  miui:   wenig  gebriuchlich :   sanguin  (aan^ineus),  consanguiu  (coii- 
sangninens).    Hiermit  ßllt  die  Endung  tn  m.  aus  ignns  mit  stammhaftem 
g  zusammen:    bdnin,  malin  (benignus  st.  benigenus  etc.);  dag^n  fem. 
benigne,  maligne, 
•).  Die  Endungen  aire  c.  und  itr  m.,  iire  f.,  auch  er  m.,  ire  f.,  deren  snb- 
slantivische  Verwendang  oben  S.  341   behandelt  ist,  entspricht  dem  lateini- 
schen <lrl««,  a,  aber  auch  zugleich  äria;  beide  bestanden  schon  im  Lateini- 
schen neben  einander:   auxiliaiins,  auxillariB;  molarius,  molaris.    Die  Soffixe 
knüpfen  eich   vorzugsw^se,  obgleich   nicht   BosachUeaaUcb,   an  SubstantiT- 
st&mme  (primaiius,  contrarius,  septenarius,  singnlaris).    Die  Bedeutung  ist 
weitschichtig;  s.  oben  S.  241. 

aa.ain,  itr,  er  =  artu»:  arbitraire  (arbitrarius),   contrvire,  h4reditaire,  Utt^ 
raire,  sangninaire,  primaire,  secondaire  (aecundarius),   qnadrag^naire  (qna- 
dragenarius),    sexageBaire    (seiagenarius);    premier  etc.      Nachbildungen 
meist  auf  ur,  en  altier  (altus);   fessier  (fesse),  planier  (plenus),  demier 
(de  retro),  bocager  (bocage),    mensonger  (mensonge),   minager  (manage); 
dahin  gehört  auch  camassier  (caro)  fleischgierig,  mit  eingeschobenem  Suffix 
atte;  vgl.  das  Substantiv  putassier  m.  (zu  putain  v.  putus  =  pusus). 
ßß.  aire,  ier  =  Sri» .-  populsire  (popularis),  pupillaire,  salutaire,  seculaire,  vul- 
gaire  (auch  vulgarius},  molaire  (auch  molarius);   familier,  r^Iier,  secu- 
lier,  singnlier. 
9.  Die  mit  dem  Suffix  aire  (toire)  c.  gebildeten  Adjektive,  welche  im  Lateini- 
schen vorzugsweise  Substantive   auf  tor  znr  Voraussetzung  haben,  drücken 
nicht  bloss  aus,  dass  etwas  zum  Primitiv  gehört,   sondern  auch  ihm  aitge- 
messen  ist,  nnd  bezeichnen  darum  auch  Bef&hignng:   meritoire  (meritorins) 
verdienstlich,  oratoire  (oratorios)  rednerisch,  aratoire  (aratorius  Cod.  Justin.) 
zum  Ackerbau  gehörig,  transitoire  (transilorius)  vorübergehend.  Diese  Endung 
wird  zur  Bildung  zahlreicher  Substantive  benutzt,   welche   sich  unmittelbar 
an  Verbalst&mme  fügen.    S.  oben  S.  240. 
'.  Von   weiterem  Bereiche   ist  das  Suffix  eux  m.,  eme  f.,  lat  Stua,  a;  es  be- 
deutet tn  intensiver  Weise  das  Behaftetsein  mit  dem,  was  das  Orundwort 
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enthält,  und  drückt  daher  in  der  Ableitung  von  konkreten  Hauptwörtern  oft 
das  Erfülltsein  aus  (aquosus,  montuosus  oder  montosus,  portuosus,  saltuo- 
Bus),  von  konkreten  und  besonders  abstrakten  häufig  einen  Hang  zu 
dem,  was  das  Primitiv  bezeichnet  (vinosus,  invidiosus,  suspiciosus).  Auch 
aus  Adjektiven  werden  bisweilen  Adjektive  auf  osus  gebildet  (ebriosus,  belli- 
cosus).  Alte  Formen  wie  Neubildungen  sind  zahlreich:  aqueux,  öpineux 
(spinosus),  fructueux,  montneux  neben  montagneux,  noueux,  pierreux  (petro- 
sus);  ambitieux,  envieux  (invidiosus),  imp^rieux,  somptueux  etc.  Nachbil- 
dungen: boiseux  holzicht,  bourbeux  morastig,  chanceux  glücklich,  courageux 
muthig,  dangereux  gefährlich,  donteux  zweifelhaft,  ennuyeux  langweilig,  gout- 
teux  gichtisch,  heureux  glücklich,  hideux  abscheulich,  honteux  schändlich, 
lamelleux  blättrig,  laiteux  milchicht,  legumineux  hülsig,  orgueilleux  hoch- 
müthig,  raboteux  knorrig  —  capiteux  zu  Kopf  steigend;  —  von  Adjektiven: 
doucereux  (dulcis),  pieux  (pius),  s^rieux  (serius)  etc. 

Selten  ist  hier  eine  Nebenform  auf  oux:  jaloux  (gl.  zelosus),  wie  in  den 
substantivirten  Femininen  pelouse  (pilus)  Grasplatz,  ventouse  (ventus)  Schröpf* 
köpf. 

Auch  kommt  die  Form  ose  c.  vor:  morose  (morosus);  und  ventose  m. 
als  Substantiv  u.  a. 

X,  Das  Suffix  iqtie  c,  zuweilen  ic  m.,  ique  f.,  lat.  tcus,  a,  ist  meist  in  lateini- 
schen Wörtern  beibehalten,  nachgebildet  vorzüglich  in  Qentilien  (s.  oben 
S.  258),  wie  es  überhaupt  vorzugsweise  ein  Angehören  bezeichnet:  aulique 
(aulicus),  civique  (civicus),  classique  (classicus),  domestique  (domesticus),  or- 
ganique  (organicus),  rustique  (rusticus),  britannique,  celtique,  teutonique, 
Irancique  etc.;  auch  in  ursprünglich  griechischen,  besonders  kirchlichen  und 
wissenschaftlichen,  zum  Theil  nachgebildeten  Wörtern:  comique,  tragique, 
scenique;  cenobitique,  monastique;  gastrique,  stomachique  etc.  —  laic  und 
laique  c  (laicus),  public  (publicus). 

Hier  ist  es  besonders  die  Form  atique  c,  lat  aticuSy  a,  welche  sich  in 
neueren  Wörtern  überall  so  darstellt:  aquatique  (aquaticus),  asthmatique 
(asthmaticus),  dogmatique  (dogmaticus),  fonatique  (fanaticus),  lunatique  (luna- 
ticus),  systematique  etc.,  auch  nachgebildet  in  hanseatique  u.  dgl.  A eitere 
französische  Formen  verwandeln  die  Endung  in  age  (vgl.  oben  S.  244):  sau- 
vage (silvaticus),  volage  (volaticus),  afr.  auch  ombrage  (umbraticus)  als  Ad- 
jektiv und  ramage  (v.  ramus). 

Auch  die  Endung  iaque  c,  der  Nebenform  iacu9  {laxoi)  zu  icus  ent- 
sprechend, welche  besonders  zu  Eigennamen  gefügt  wnrde,  kommt,  obwohl 
seltener,  vor:  syriaque  (syriacus),  maniaque  {^uupiaxog  neben  fjiavix6i\  wo- 
von auch  Formen  vorkommen,  welche  nicht  auf  alten  Yorbildern  beruhen: 
demoniaque  (ßai^oyix6g\  hypochondriaque  (vno/oydQiaxog),  simoniaque  (»i- 
monie),  iliaque  (v.  ilia  fr.  iles  u.  von  stXto^), 

X,  Die  Suffixe  esguef  asque  c.  (vgl.  lat.  syriscus)  sind  ins  Französische  aus  dem 
Italienischen  übertragen;  sie  drücken  Artung  nach  dem  Stammworte  und 
Abstammung  aus:  chevaleresque,  grottesque,  pittoresque,  romanesque,  — 
barbaresque,  moresque,  tudesque,  bergamasque,  comasque,  cremasque;  nach- 
geahmt ist  fantasque  neben  fantastique.  S.  oben  S.  258. 
fi.  Eine  Anzahl  von  Adjektiven  auf  e  und  u  m.,  ee,  ue  f.  (lat.  atiiSj  fäus)j  sind 
aus  Substantiven  nach  Participialformen  gebildet,  wie  die  lateinischen  alatus, 
barbatus,  dentatus;  astutus,  comutus,  nasutus,  neben  denen  seltene  Formen 
auf  ittiSf   wie  aurltus,  turrltus,  gefunden  werden.    Das  Französische  bildet 
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nichl  wenige  nsch  »tu«,  ütu8,  wUirend  ksam  FormeD  uMh  ituB  aus  Sub- 
stantiven entateben.  Alle  bedeuten  du  Vereebenseiii  oder  Begabtseio 
mit  dem  PrimitiT. 

Bit.  e:  nM  (alatos),  cret^  (cristatns),  itoile  (stellatus);  Tielfscb  nacbgebitdet: 
affairS  (afTaire),  ^  (äge),  ardoise  (ardoise),  deutä  {dent)>  heriaBOune  (be- 
riMOn),  labje  (lat   labinm),  laciiüe  (Ist.  laciaia),    lame  (lame)  mit  Lalm 
durthwirlit,   lezardä  [le^anl)  riaaig,    laaulj  (lanule),    madre  (ahd.  masar) 
gemagert,  gefleckt,   muscle  (.miucle),   mamelonite  (mamelon),  manoequiB^ 
(msimequiii),  maniät^  {maniere),  moufle  (monfle),  naufrage  (uaufrageX  perle 
(perle),  potele  (Tgl.  Adj.  pote),  sense  (sens)  etc. 
?(!.  u:  comu  (cornntua);  die  lateinischen  Fonnen  auf  ätiu  gehen  öfter  in  ütu» 
aber:   barbn  (harbatua),  chavelu  (capillatua),  auch  cr^pu  (gl.  criapatus  st. 
criapatua,   crispans);   hfiii%  sind  Nachbildungen  und  bisweilen  bestehen 
die  Fonnen   auf  i  neben   denen,  auf  u .-   boaeu  (bogaej,   booiru  (boun«), 
btanchu  (brauche),   crocbu  (croc),   feuillu  (fanille),  feasu  (fasse),  grappu 
(grappe),   grenu   (grain),  berbu  (berbe),  joufflu  (Jone  und  in&are),  lippu 
(lippe),   mamelu  (mamelle),   membm  (membre),   maffiu  neben  maCfle  (?), 
njousau  (monsae),  pansu  (panae),  poilu  (poil),  pointu  (pointe),  räblu  neben 
räbli  (räble),  tetu  (tele),  Tontru  (tentre).    Das  Suffix  erscheint  intensiver 
ala  e  und  wird  daher  auch  oft  zu  einer  tadelnden  Bestimmung. 
yy.  Von  Bildungen  auf  i  ist  etwa  allouvi  (lupua)  heiashungrig,  aozuföhrea. 
>-.  Adjektive  mit  dem  SufGz  Um  ro.,  ImU  f.,  lat  laUta,  a,  mit  der  Nebenform 
l«m  (pestilens),  welches  die  Behaftnng  mit  etwas  in  nachdrücklicher  Weise, 
wie  tux,  bezeichnet,   sind  aus  dem  Lateinischen  au^enommen,  nicht  nach- 
'gebildet:    opnlent,  (opulentus,  opulena],  pDlTJrulent,  aanguinolent,  turbulent, 
violent  n.  dgl, 
i.  Die  Endungen  ale  und  aire,  auch  etrt,  c,  lat  e-*tit  und  e-iter,  -ttrit,  welche 
mit  Beziehung  auf  räumliche  Gegenat&nde  bezeichnen,  dass  etwas   an  oder 
auf  dem  Primitiv   befindlich  ist,  aind  ebenfalla  nicht  für  Nachbildungen 
fruchtbar  geworden:    agreate  (agrestis),  Celeste  (caelestis)  -  ^neetre  (eque- 
stris),  pedestre  (pedeater),  terreatre  iterrestri»),  cbampetre  (campester),  daneben 
campeetre  als  SubatantiT,  Silvestre  (Silvester)  aii  Eigenname. 
d.  Das  Suffix  time  c,    lat.   timig,  a,  ist  ebenfalla  nicht  über   das  lateinische 
Usass  hinausgegangen,   aondern,    wie  die  vorigen,   dahinter  surückgeblieben; 
es  bezeichnet,  mit  der  Superlativendung  identisch,  ursprünglich  anmittel- 
bare Nabe  in  Bezug  auf  den  Qegenstand,  welchen  das  Primitiv  aasdrückt, 
und  zugleich  die  Angemesseaheit  zu  demselben  ata  ein  ihm  Nahekommen! 
maritime  (maritimns),  Intime  (Intimus). 

77.  c)  Ableitungasuffiie  der  Eigenschaftswörter,  welche  von 
anderen  Eigenschaftswörtern  abgeleitet  werden. 

Es  ist  bereits  mehrfach  beiläufig  bei  den  bisher  erörterten  Suf&ien  erwibnt 
worden,  düss  sie  auch  Ableitungen  aus  Adjektiven  gewäbrec;  »ir  betrachteu  daher 
hier  nur  einige  charakteristische  Endungen  der  Adjektive,  namentlich  auch  die  aug- 
mentativen  und  diminutiven. 

V.  Zuvörderst  mag  hier  des  eigentlich  superlativischen  Suffixes  der  Zahlwörter 
ieme  c,  afr,  ietine,  üme,  lat.  eeimim,  a,  gedacht  werden,  welches  eich  auch 
statt  der  verschiedcDOn  anderen  lateinischen  Formen  (us,  tua,  imus)  an  die 
Stämme  der  Zahlwörter  fügt  und  Ordinalzahlen  bildet:  cinquieme,  sixieme, 
septieme,   vingtieme,   ceutieme,  millieme.     Ala   wissenschaftlicher    Ausdruck 
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findet  sich  noch  nonag^ime  neben  nonanti^me  und  dem  geläufigen  qnatre- 
Yingt-dixieme,  wie  in  dem  männlichen  Substantiv  mill^ime  Jabrzahl,  in  dem 
weiblichen  qnadragesime  Fasten  n.  e.  a.  In  weiterer  Ableitung  geht  ieme 
(mme)  in  esimal  über:  quadragesimal,  centesimal;  in  decimal  wird  decimus 
zu  Grunde  gelegt.  —  Ueber  die  Endung  aire  bei  Zahlwörtern  s.  oben  8.  264. 

ß.  Das  Suffix  äire  c,  lat  (iBtar  (novellaster,  surdaster),  dient  besonders  zur  Ab- 
leitung aus  Adjektiven,  obgleich  auch  aus  anderen  Stämmen;  es  übt  auf  das 
Stammwort  abschwächende  Kraft  und  verkleinert  daher  auch  öfter  im 
ethischen  Sinne  (s.  oben  S.  254).  Man  trifft  es  in  Neubildungen  am  häufig- 
sten in  Farbenadjektiven:  blanch&tre  weisslich,  bleuätre,  brun&tre,  grisätre, 
jaunätre,  olivätre,  rouss&tre  (roux),  verdätre;  herabsetsend  wirkt  es  in 
bell&tre  scfaeinschön,  douceätre  snsslich,  folätre  leichtfertig;  acariätre  (afr. 
acarier)  störrisch,  opiniätre  (opinion)  hartnäckig.  In  saumätre  (salmacidus, 
fr.  auch  saomache)  seesalzig,  wird  eine  Herabsetzung  nicht  empfunden. 

;.. Das  Suffix  et  m.,  ette  f.  (s.  oben  S.  250),  ist  verkleinernd  und  schmei- 
chelnd, hier  und  da  auch  tadelnd:  aigret  säuerlich,  clairet  und  paillet 
bleichroth,  doucet  süsslich,  duret  härtlich,  feilet  tändelnd,  kindisch,  grasset 
ein  wenig  fett,  guilleret  munter,  jeunet  blutjung,  joliet  ziemlich  hübsch,  leu- 
gnet länglich,  moUet  weich,  seulet  ganz  allein.  Die  Verkleinerung  wird  in 
brunet  bräunlich,  schwarzbraun,  und  louvet  (loup)  wolfisgrau,  nicht  merklich. 
Häu%  wird  hier  eine  andere  Diminutivendung  eingeschoben,  namentlich  el: 
aigrelet,  grandelet,  maigrelet,  nettelet,  rondelet;  douület  (gl.  dulciculettus), 
grassouillet  (gras).    Als  Eigenname  kommt  Noiret  vor. 

d.  Die  Endung  ot  m.,  otte  (ote)  f.,  findet  sich  seltener  in  diminutivem 
Sinne  verwendet,  wie  in  bellet,  vieillot,  pälot,  ragot  kurz  und  dick,  knirpsig; 
ohne  Diminution  manchot  (mancus)  einarmig.  Das  ursprünglich  adjektivische 
Yertot  (verd,  vert)  kommt  als  Eigenname  vor  (s.  oben  S.  250). 

f.  Zuweilen  sind  die  lateinischen  Formen  auf  culw  in  cule  c.  dargestellt:  du- 
riuscule  (duriusculus),  rectiuscule  (presque  droit);  in  pareil  (par  ml.  pari- 
culus)  ist  die  Endung  wirkungslos,  wie  ulus  in  vidi  (vetulus). 

g.  Selten  ist  durch  eau  m.,  eile  f.,  an  Adjektivstämmen  das  lateinische  ellus^  a 
dargestellt  (vgl.  misellus,  gemellus):  jumeau  (gemellus),  moreau  (vgl  mori- 
caud)  schwarz;  ponceau  (gl.  punicellus  st.  punicexis)  ist,  wie  jumeau,  auch 
als  Substantiv  gebräuchlich.    S.  oben  S.  249. 

C.  Meist  in  tadelndem   oder  verstärkendem  Sinne  findet  sich  hier  auch 
das  SuMx  aad  m.,  catde  f.,   ahd.  waü^  wieder.    S.  oben  S.  254.     lourdaud 
tölpelhaft,  noiraud  (noir),  salaud  (sale),  sourdaud  (sourd)  u.  a. 
d)  Von  Partikeln   abgeleitete   Adjektive.     Das  Französische    hat  zwar 
eine  Anzahl  von  lateinischen  Adjektiven,  welche  von  Partikeln  stammen,  über- 
kommen, z.  B.  von  Adverbien,  wie  b^nin  (bene,  benignus),  quotidien  (quotidie, 
quotidianus),  und  weiter  entwickelt:   sempitemel   (semper,  sempitemus),  oder 
von  Präpositionen,  wie:  anterieur,  posterieur,    extörieur,   interieur,  superieur, 
contraire  u.  a.,   doch  hat  das  Französische  selten  dergleichen  Bildungen  selb- 
ständig hervorgebracht.    Diese  waren  im  Wesentlichen  überflüssig,  da  sich  Ad- 
verbien leicht  durch  die  Kasuspräpositionen  in  das  attributive  Satzverhältniss 
einreihen  liessen.     Doch  gehören  hierher  einige  Neubildungen,   wie:   moderne 
(modo),  ancien  (ante  gl.  antianus),   sou verain  (supra)  u.  e.  a.,  sowie  selbst  aus 
der  Interjektion  pouah  das  Adjektiv  pouacre  unflätig. 
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78.  b.  Ablsttung  der  ZettwOrtsr.  In  Bezug  auf  den  Stamm  unter- 
scheidea  sich  iwei  Klassen  von  abgeleiteten  Zeitwürtern:  1)  die  von  Nenn- 
wörtern ood  2)  die  von  Zeitwörtern  abgeleiteten.  Die  yod  Nennn5rtern 
stammenden  nehmen  zum  grossen  Theile  nur  die  einfache  Flexionsendung 
der  Zeitwörter  an,  doch  erhalten  sie  auch  besondere,  bedeutsame  Suffixe; 
die  von  Zeitwörtern  abgeleiteten  erhalten  Suffixe  der  letzteren  Art.  Alle 
abgeleiteten  Yerba  sind  schwach.  Schon  im  Lateinischen  gewährte  die 
Ableitung  meist  Verba  auf  are  und  ire,  im  Franiösischen  giebt  sie  Verl» 
auf  er  und  ir,  am  häufigsten  auf  er,  wie  im  Lateinischen  auf  are. 

Die  Ableitungs weise  der  Zeitwörter  von  Nennwörtern  wird  ausnahms- 
weise auch  auf  einige  Partikeln  angewendet. 

1.  Aklelliing  dt*  ZellwariM  **■  NcBnwtrttrn.  Diese  Ableitung  gewährt  die  be- 
deutendste Anzahl  YOn  abgeleiteten  Verben.  Die  Annahme  der  Fieiionseudung  der 
ersten  oder  xveiten  Konjugation  geschieht  zwar  nicht  nach  einen  festen  Principe, 
doch  neigen  sich  Substantive  fast  ausschliesslich  der  ersten,  Adjektive  gern  der 
zweiten  Konjugation  zu.  üebrigens  können  abgeleitete  Verba  beider  Konjugationen 
traneiliT  und  intransitiv  sein;  doch  sind  die  auf  ir  sehr  oft  beides  zugleich. 
I.  Ableitung  durch  die  einfache  Flesionaendung.  So  entstehen  Verben: 
a)  ans  einfachen  Nennwörtern,  wohin  auch  die  zu  rechnen  sind,  welche  im 
FranzösiBchen  eine  unprnngliche  charakteristieche  Sndung  eiogebösat  haben. 

Bei  dieser  Ableitung  findet  im  Atlf^meinen  keine  Veränderung  des  Stamme« 
statt,  an  den  die  Flexionsendung  tritt,  doch  nicht  ohne  Ausnahme.  Eine  Um- 
lantung  des  Stamm  vokales,  wie  sie  im  deutschen  köpfen  von  Kopf,  glätten 
von  glatt  stattfindet,  kommt  hier  kaum  vor;  ein  Beispiel  wäre  etwa  baisser 
von  bss.  In  dem  umgekehrten  Verh&ltnisae  ^tamer  von  etain,  affamer  von 
faim,  dresser  von  droit  ist  vielmehr  auf  die  ursprüngliche  lateinische  Form 
stannum,  fames,  directus  zuräckzngehen,  wie  in  Formen  gleich  arborer  afr. 
arbrer  das  lateinische  arbor  in  Betracht  gezogen  wird.  Doch  kommen  allerdings 
auch  Verwandlungen  des  Slammvc^les  vor:   daigner  (digne). 

Auslautendes  stummes  e  kommt  nicht  in  Betracht;  die  Flexionsendung 
hängt  sich  an  den  vorangehenden  Konsonanten:   lancer  (lance),  peiner  (peioe). 

Auslautende  Konsonanten  verändern  sich  zum  Theil  nach  etymolo- 
gischen und  euphonischen  Rücksichten;  so  vrird/  zu  v:  sauver  (sauf,  salvus 
vgl,  spät.  Ist  salvare),  und  acbever  (cbef,  caput)  wird  analog  behandelt;  x  wird 
mit  Rücksicht  auf  ursprängliches  c  in  ch  verwandelt:  faucher  (faux  vgl.  lat. 
falcatus),  mit  Hinsicht  auf  ursprüngliches  ta  in  u:  ronesir  (roux,  russns),  oder 
auf  ursprÖDgliches  fr,  et  in  e:  priser  (prii,  pretium)  vgl.  croiser  (cruciare); 
appaiser  (pax,  acis);  Busl&utei:des  c  geht  tbeils  in  ch  über:  blanchir  (fr.  blaue, 
ahd.  hianch),  franchir  (francus),  joncher  (gl.  juncare  v,  jene),  theils  in  i/u: 
ßanquer  (flaue),  bivouaquer  (bivonac). 

Häufig  treten  Verdoppelungen  von  Konsonanten  ein:  n  neigt  be- 
sonders dazu;  chienoer  (chien),  faonner  (faon),  dagegen  brunir  (bmu);  auch  e 
hat  diese  Neigung  oft  wegen  Btammhafter  Verdoppelung;  passer  (pas,  passus), 
tasser  (tos  ags.  tass),  epaissir  (epais,  spissus]  etc. ;  dos  verdoppelte  I  weiset 
'/.um  Theii  auf  ursprüngliches  II,  wie  mollir  (mol,  mollis),  oder  es  verdoppelt 
siph,  weil  os  jotirt  war;  emailter  (imail),  auch  in  sourciller  (sourcil). 

Die  Vertauschung  der  Endung  otk  mit  iare  hat  den  auslautenden 
Kenaonanten  (  in  eiDfocben  wie  in  abgeleiteten  Nennwörtern  mehrfach  ver- 
ändert; er  erscheint  bald  als  s  oder  c:   accoiser  (coi  gl.  acquietdare),  menuiser 
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(menn  gl.  minutiare),  agencer  (gent  gl.  agentiare),  avancer  (gl.  abantiare),  oder 
verdoppelt  sich  als  8S :  dresser  (gl.  directiare),  bausser  (altiare).  In  puiser  kann 
8  auf  der  vorauszusetzenden  Form  puteare  gl.  putiare  beruhen,  dagegen  weiset 
foncer  (von  fonds,  fnndus)  auf  (Jas  ursprüngliche  Flezions-«. 

Wie  verdoppelte  Konsonanten,  so  kehren  auch  überhaupt  im  Französischen 
vom  Stamm  Worte  abgefallene  Konsonanten  bisweilen   wieder:   camer 
(chair,  lat.  camem),  comer  (cor  afr.  com,  lat.  comu),  bituminer  (bitume,  lat. 
bitumen).    Bisweilen  sind  euphonische  Buchstaben  eingeschoben,  namentlich  t: 
abriter  (abri),  clouter  (von  clou  oder  clouer),  se  deiicoter  (licou),  filouter  (filou). 
tt,  Beispiele  der  Bildung  aus  Hauptwörtern:  ambrer  (ambro)  tr.,  ancrer  (ancre) 
intr.,  auner  (aune)  tr.,  couper  (coup)  tr.,  camper  (campus)  intr.,  ecumer  (ecume) 
tr.  und  intr.,   feter  (feto)  tr.,  ganter  (gant)  tr. ,  gonmier  (gomme)  tr«,   latter 
(latte)  tr.,   larder  (lard)  tr.,    leurrer  (leurre,  luoder)  tr.,  monter  (mont)  intr. 
und  tr.,  venter  (vent)  intr.  —  Kaum  finden  sich  im  Neufranzösischen  noch 
Yerba  auf  «r,   welche  nicht  aus  dem  Lateinischen  stammen,  wie  finir  (fin), 
fleurir  (fleur  lat.  florere),  servir  (serf),  sonst  etwa  noch  garantir  (garant)  tr. 
fi,  aus  Eigenschaftswörtern:   baisser  (bas)  tr.  und  intr.  dresser  (directus) 
tr.,  selten  intr.,  hausser  (haut)  tr.  und  intr ,  longer  (long)  tr.  —  sehr  gewöhn- 
lich auf  tr:   aigrir  (aigre)  tr.,  blanchir  tr.  und  intr.,  bleuir  (bleu)  tr.,  blemir 
(bleme)  intr.,  blondir  (blond)  intr.,  cherir  (eher)  tr.,  froidir  (froid)  intr.,  grossir 
(gros^  tr.  und  intr.,  maigrir  (maigre)  intr.,  p&lir  (pale)  intr.  und  tr ,  etc. 
y,  selten  aus  anderen  Nennwörtern,   z.  B.  alterer  (alter)  tr.,    vgl.  ali^ner 

(alienare),  soixanter  (soixante)  intr.,  vgl.  unir  (un,  lat  unire  Tertuil.)  tr. 
6.  Partikeln  nehmen  bisweilen  an  dieser  Bildung  Theil:   arrierer  (arriere)  tr., 
avancer  (avant)  tr.  und  intr.,  devancer  (devant)  tr.  und  intr.,  jonter  (juxta) 
intr.,  outrer  (outre)  tr.  u.  e.  a. 
b)  aus  abgeleiteten  Nennwörtern,  von  denen  das  Französische  mit  geringer 
Beschränkung  Zeitwörter  durch   blosse  Flexionsendungen  bildet,   während  sich 
hier  das  Lateinische  innerhalb  enger  Grenzen  hielt    Hinsichtlich  der  Verände- 
rungen des  Stammwortes  gelten  hier  ähnliche  Bestimmungen,  wie  für  die  ein- 
fachen Nennwörter. 

In  einzelnen  Fällen  ist  in  Beziehung  auf  die  Yokalisation  auf  die  ur- 
sprüngliche Wort  form  zurückzugehen,  vgl.  contrarier  (contraire  lat  con- 
trarius), jnsticier  (justice  lat  justitia).  Eine  Verändemng  der  Vokale  tritt 
bisweilen  beim  Wachsen  des  Wortes  durch  die  Endung  ein:  vgl.  manierer 
(maniere).    Das  stumme  e  im  Auslaute  kommt  auch  hier  nicht  in  Betracht 

Veränderungen  auslautender  Konsonanten  sind  analog:  vgl.  cap- 
tiver  (captif,  captivare  Eccles),  activer  (actif),  motiver  (motif)  —  jalouser  (ja- 
louz,  zelosus). 

Verdoppelungen  von  Konsonanten  treten  unter  denselben  Bedingungen 
ein,  so  bei  n:  bouchonner  (bouchon),  emprisonner  (prison),  rayonner  (rayon), 
moyenner  (moyen),  doch  bleibt  n  in  mehreren  Endungen  einfach,  wie  in  m,  ine : 
cheminer  (chemin),  miner  (ruine)  u.  a.  Auch  «  verdoppelt  sich,  namentlich  in 
OS  (aceus):  embarrasser  (embarras);  /,  wo  esjotirt  war:  sommeiller  (sommeil), 
travailler  (travail);  in  der  auf  elius  gegründeten  Endung  eau  tritt  dagegen  nur 
einfaches  /  auf:   creneler  (cr^neau),  oisder  (oiseau). 

Unter  den  abgeleiteten  dieser  Klasse  bilden  die  von  Substantiven  her- 
stammenden die  Hauptmasse;  von  diesen  sind  es  vorzugsweise  Sachnameu,  da- 
ranter  namentlich  auch  abstrakte,  welche  in  Verbalbegriffe  eingehen;  Personen- 
namen lassen  seltner  Bildungen  dieser  Art  zu,  obgleich  sie  so  wenig  als  Thier- 
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namen  ausgeschlossen  werden.  Manche  Sabstanüye  bleiben  durch  ihren  Begriff 
der  Yerbalbildung  Jremd. 

Beispiele  Yon  Wörtern  auf: 
ade  (ata):  barricader,  estrapader,  gambader,  pallissader. 
age  (aticum):  avantager,  en-  d^courager,  en-  de-dommager,  fourager,  menager, 

outrager,  partager,  ramager,  ravager,  en-\isager,  Yoyager. 
al  (alis,  äle):   Egaler  —  signaler. 
ancey  ence  (entia):  fiancer,  in-fluencer,  engeancer,   licender  (lat.  licentia),  sen- 

tencier  (sententia),  diff^rencier  neben  differentier. 
ard  (hart):  bayarder,  goguenarder,  mignarder,  a-b&tardir,  bombarder  (bombarde), 

nasarder  (nasarde). 
OS,  oMt,  ace  (aceus,  acea) :  embarrasser,  cuirasser,  creyasser,  paillasser,  grimacer. 
dtre,  (aster):  folätrer,  opini&trer. 
ail,  eily  ilf  ouil  m.,   aüle  etc.  f.  (a-  e-  i-u-culus,  a,  um):  grailler  (graille),  son- 

nailler   (v.  sonnaille  oder  sonner),   griller  (gril,  grille),   aiguiller,   a-genouiller 

(genou  =  genouii),  yerrouiller  (yerrou  =  yerrouil),  grenoniller  (grenouille),  gar- 

gouiller  (gargouille). 
ailhy  eille,  ük  (alia,  ilia):   bataüler,  riibailler,  mitrailler,  grenailler,  gueusailler 

(gueusaille),  meryeiller,  yetiller. 
am  (amen) :  essaimer  neben  examiner. 
aire  (arius):   contrarier,  salarier,  yicarier. 
aad  (walt):   badauder,  courtauder,  nigauder,  leyrauder  Oeyraut). 
eau  (el)  m.,  eÜe  f.,  (ellus,  iUus):  agneler,  bateler,  bourreler,  cr^neler,  marteler, 

a-monceler,  oiseler. 
eUr,  die  (ila):  quereller. 
enty  ant  (ens,  ans,   ntis):   absenter,  diligenter,  präsenter,  patienter,  serpenter, 

epouyanter  (expavens),  plaisanter,  ensanglanter,  enfanter. 
esse^  ice  (itia):  caresser,  ap-paresser,  justicier. 
ice  (itium):  supplicier. 
et,  ot  m.,  etUy  ote  (otte)  f.:   breyeter,  cacheter,  caqueter,  feuilleter  (feuilletX  lo- 

queter,  louveter,  (ygl.  louyeteau)  —  aiguilleter  (aiguillette),  yergeter  (yergette)  — 

chicoter   (chicot),   a-mateloter  (matelot),  d^mailloter  (maillot),   ballotter  (bal- 

lotte),  marcotter  (marcotte). 
eulj  ol  (ulus):  flageoler  (afr.  flajol,  nfr.  flageolet),  rossignoler. 
eur,  our  (or,   öris):  sayourer  (sayeur,  sapor  ygl.  lat.  saporatus),  vgl.  labourer 

(laborare). 
euXy  oux  (osus):  jalouser,  yentouser  (yentouse). 
ide  (idus);   liquider,  in-timider. 
ier  (arius):  acierer. 

if  (iyus) :   actiyer,  joliyer  (afr.  jolif,  nfr.  joli). 
m,  ine  (inus,   Ynus):   limousiner  (limousin),   cbeminer,  discipliner  (discipline), 

mariner,  en-raciner,  ruiner. 
on  (o,  5nis):   aiguillonner,  änonner,  bouchonner,  chaponner,  cramponner,  crayon- 

ner,  frissonner,   gasconner,  goupillonner,  grisonner,  papillonner,  pelotonner, 

rayonner. 
on,  ton,  tion,  son,  pon  (tio,  sie):   actionner,  additionner,  affectionner,  cautionner, 

mentionner,  perfectionner  —  occasionuer,   moissonner,   em-prisonner,  em-poi- 

sonner,  raisonner  —  fa^nner. 
u  (utus):   bossuer;  (us,  ütis):  s'^yertuer. 
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ule,  cuk,  k  (ülns,  cülns):  formuler,  craticuler  (craticula),  graticiileT  (graticule), 
sangler  (sangle,  cingnla). 
vme  (ndinem):   accoatumer. 

vre  (ura):   aventurer,  peinturer,  mannfactorer,  vgl.  figurer  (figarare). 
h<md  (bundns):   vagabonder. 
km  (lentos) :  violenter. 

meni  (mentam):   alimenter,  cementer  und  cimenter,  parlementer,  tourmenter,  ex- 
p^rimenter,  vgl.  argumenter  (lat.  argumentari),  augmenter  (spät.  lat.  aug- 
mentare) 
Hme  (timus):   Intimer,  vgl.  intimer  (intimare). 
79.     2.  Ableitung  mit  besonderen  Suffixen. 

Wenngleich  die  Ableitung  vermittelst  besonderer  Suffixe  zum  Theil  für  die 
von  Nennwörtern  und  von  Zeitwörtern  abstammenden  Verba  gleiche  Formen 
bietet,  und  bisweilen  ein  abgeleitetes  Verb  sowohl  aus  einem  Nennworte  als 
einem  daneben  stehenden  Zeitworte  hergeleitet  werden  kann,  so  erscheint  doch 
eine  Scheidung  der  Denominativen  von  den  Verbauen  nicht  unzweck- 
mässig, indem  die  Suffixe  zum  Theil  in  der  That  nicht  beiden  gemein  sind, 
die  gleichen  aber  überwiegend  einer  von  beiden  Klassen  zukommen,  was  an 
seinem  Orte  für  die  einzelnen  Snffixe  angemerkt  ist. 

a)  Besonders  denominativ  ist  die  Endung,  welche  durch  das  lateinische  Suffix 
ic  in  icare  hervorgebracht  wird ;  wir  rechnen  dazu  auch  diejenigen,  deren  Suffix 
schon  in  einem  Nennworte  enthalten  ist  (faber,  fabrica,  fabricare)  und  welche 
daher  auch  unmittelbar  davon  hergeleitet  werden  können.  Diese  Endung  stellt 
sich  theils  noch  in  der  Form  iqwr,  jedoch  nur  in  einigen  aus  dem  Lateinischen 
überkommenen  Formen,  dar;  in  vielen  Verben  nimmt  sie  die  Gestalt  von  cJker, 
gety  guer  (mit  ausgefallenem  tonlosen  t)  an,  oder  geht  mit  Ausfall  des  c  in 
oyer^  ier  über.    Die  Bedeutung  des  Suffixes  ist  nicht  von  charakteristischer 
Bestimmtheit:  es  giebt  transitive,  doch  auch  intransitive  Verba.  Es  bezeichnet 
entweder  allgemein  die  Bethätigung  (chevaucber)  oder  selbst  die  Hervor- 
bringung des  Primitiv  (nettoyer). 
tx,  auf  das  Lateinische  immittelbar  gegründete  Formen: 
iquer:  fabriquer  (fabricare),  communiquer  (communicare),  in  dem  ähnlich  be- 
handelten vendiquer,   revendiquer  (vindicare  -  vim  dico)  ist  tc  stammhaft. 
Pratiquer  ist  uneigentliche  Ableitung  aus  pratique. 
eher:  empecher  (impedicare),   m&cher  (masticare,  i^üzuiy  fjtagaCfiv),  4corcher 
(cortex  vgl.  corticatus),  zu  vgl.  mit  precher  (praedicare  mit  stammbaftem  ic), 
ger,  guer:  forger  (fabricare),  juger  (judicare),   charger   (carricare   Hicron.), 

und  ähnlich  manger  (manducare),  auch  venger  (vindicare  s.  oben). 
ier:  publier  (publicare,   publicus,  populus),   vgl.  mendier  (mendicare,  mendi- 
cus),   communier  (communicare);   in   d edier   (dedicare)   ist  tc  stammhaft, 
ebenso  in  plier  (plicare)  neben  ployer,  sacrifier  (sacrificare),  emier  (mica). 
oyer:  verdoyer  (vindicare). 
fl.  Die  Nachbildungen  stehen  theils  dem  Lateinischen  näher  mit  der  Endung 
eher,  geTj  gtter:   chevauQher  (gl.  caballicare),   narguer  (gl.  naricare),   vgl.  in- 
triguer  (intricare  mit  stamm haftem  ic). 

Vorzugsweise  finden  sich  jedoch  hier  die  Formen  mit  ausgeworfenem  c: 
bomoyer  (borgne  afr.  borgnoier)  mit  einem  Auge  abmessen,  charroyer  Karren 
fahren,  cötoyer  (cote)  entlang  gehen,  cbatoyer  (chat)  schillern,  coudoyer 
(coude,  couder)  mit  dem  Ellenbogen  stossen,  festoyer,  fetoyer  (fete,  feterX 
festlich  bewirthen,  flamboyer  (flambe)  blitzen,  foudroyer  (foudre)  niederblitzen 
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gneiTOycr  Cj^err«)  fcriegen,  grosBOfer  (mettre  en  groBse)  ausfertigeD,  jointojer 
(Joint)  Fugen  Tetstreichen,  lannoyer  (lanne)  bitterlich  veiueu,  louTOfer  (engl. 
loof)  laTiren,  natlojer  (netj  reinigen,  ondoyer  (onde)  wallen,  rndojer  (rode) 
uifiiliTen.  Dabin  gehören  auch  die  von  Fnrwürterii  abgeleiteten  tutoyer  (tu) 
dntzen,  Yousoyer  (tous)  aietzen.  Seltener  sind  Bildungen  auf  itri  cbarrier 
(neben  cbarroyer),  manier  (ig),  lat.  manicatus)  handhaben;  afr.  seignenrieT 
heiTschen. 

Hierher  gehört  auch  eine  Fonn  ayer  uod  a/er,  die  sich  neben  oyer  ent- 
wickelt bat:  begayer  (begue)  stammeln,  bordayer  (it.  bordeggiare)  laiiren, 
cartayer  (it  andar  di  quar(o)  Qalbspur  fahren,  grasseyer  (parier  gras),  lan- 
gueyer  (visiter  la  langue  d'un  porc),  plancheier  dielen,  poteyer  die  Form  aus- 
Bcbmieren.  Hier  iBt  die  Ortbograpbie  sehr  verschieden.  Vgl.  frayei  afr.  freier 
(fticare)  reiben,  bahnen. 

Das   verwandte  SufGi  ig  (in  navigare,   mitigare],    welches  schon  im  La- 
teinischen   auch    ohne  i  auftritt  (purgare,   jurgare   von  Jur-ia),    wird    sinteh 
herübergenommen.     Es  stellt  sich  in  den  Endungen  iguer,  iger  und  i/er  dart 
naviguer  (navigare),   fatiguer  (fotigare),   fumiger  (fumigare),  löviger   (levigare), 
mitiger   (miligare),   porger  (purgare);   doch   auch  in  ier.-  chätier  (casligare, 
(castus)  aft*.  chastoier. 
b)  Die  Endung  i»er  (lat.  issare,  auch  izare,  gr.  Hur)  ist  mehr  noch  als  die  eben 
genannte  denominativen  Zeitwörtern  gegeben^   sie  hat  eine  grosse  Menge 
von  Zeitwörtern    aus  Substantiven  und  Adjektiven  hervorgebracht,   da  sie  mit 
der    gröseten  Leichtigkeit   gehandhabt    werden  kann.     Sie  erscbdnt  namentlich 
an  solchen  Würlem,  deren  Ausgang  nicht  wohl  eine  VerbalbUdung  durch   die 
blosse  Flexionsendung  gestattet.    Das  Suffix  hat  ureprönElich  eine  imitative 
Bedeutung  (vgl,  graecisso,   patrisso,  qikinniiuj),   welche  sich  theils  intransitiv, 
theils  transitiv  darstellt. 

a.   Intransitive  Verba  dieser  Art  bezeichnen  eine  Bethättgnng  in  der 
Weise  und   dem  Sinne  der  durch  das  Primitiv  bezeichneten  Person  oder 
nach  Maassgabe  der  darin  enthaltenen  Sache:   fratemiser  (fratemus),  greciser, 
poetiser;  --  agoniser,  algdbriser,  anglom aniser,  herboriser,  moraliser,  Bym- 
bolisBi,  sjmetriser,  sympathiser,  temporiser. 
ß.  Transitive  Verba  erhalten 
na.  entweder  eine  faktitative  Bedeutung,  wodurch  an  einem  Qeg«nstaitde 
das  als  Merkmal  gesetzt  oder  hervorgebracht  wird,  was  das  Primitiv  be- 
zeichnetj   so  besonders  Yon  Adjektiven:  centraliser,  diviniser,   etemiser, 
fertiliser,  fauatiser,  feuniliariser,  generaliser,  hnmaniser,  latiniser,  Icgaliaer, 
naturaliser,  regolariser,   ridiculiser,    tranquilliser,  und  Unlich  von  Per- 
sonennamen:  autoriser  (auteur),  martjriser  zum  Uirtyrer  machen;  und 
Sachsubstantiven :    alcaliser  alkalisch   machen ,    alcooliser    alkoholisiren, 
capitaliser  zum  Kapital  machen,  pulveriser  zu  Pulver  machen. 
ßfi.  oder  die  Th&tigkBit  erhält  das  Primitiv  in  der  Weise  zur  Bestimmung, 
dass    dasselbe   als  Uerkmal    der  handelnden  Person  erscheint:    brntatlser, 
maitriser,    tyranniser   brutal,   als   Herr,   Tyrann   behandeln,  ectmomiser 
bauahilteriscb   verwalten,   prophetiaer   als  Prophet  voraussagen,    —  oder 
ein  bestimmendes  Objekt  der  Thätigkeit  wird :  anathematiser  mit  dem  An- 
athem  belogen,  aniser  mit  Anis  versetzen,  cauteriser  (cautere)  mit  einem 
Aetzmittel  brennen,  favoriser  mit  Gunst  behandeln,  scandaliser  (amria- 
Kitiv)  Anstoae  geben,  gl.  damit  behaften,  cwacteriser  charakterieiren 
(xaqax\>iQiiHi'  eig.  mit    einem  Kerkniale  venehen),   cotiser  nach  der 


-TTT" 


§.  79.    I.  Ableit.  von  Nennwort.     2.  mit  besoncL  Suffixen.  273 

Qaote  berechnen,  conrtiser  den  Hof  machen,  gl.  bebofiren  etc.,  ^gpiser 
Yiel  Ton  sich  sprechen. 

c)  Das  Suffix  ctr,  hervorgegangen  ans  dem  lateinischen  sc  in  escere,  iscere,  nr- 
sprünglich  inchoativ  und  an  intransitiven  Verben,  findet  sich  nur  an 
wenigen  Adjektivstämmen  und  gestattet  auch  die  transitive,  namentlich  fak- 
titive  Bedeutung.  Die  Erhaltung  und  das  Eindringen  des  Suffixes  sc  in  der 
Form  iss  in  die  zweite  franzosische  Konjugation  ist  oben  (S.  178)  erörtert;  es 
ist  übrigens  bedeutungslos  geworden.  In  acquiescer  (acquiescere)  hat  es  ein 
Verb  nach  der  ersten  Konjugation  erzeugt;  statt  parere  hat  sich  parescere  in 
der  Form  paraitre  gebildet. 

Beispiele  von  ctr  sind:  chancir  (canescere)  schimmeln  intr. ,  durcir  (dures- 
cere),tr.  und  intr.,  hart  machen  tmd  werden,  eclaircir  (ex-clarescere)  tr.,  noircir 
(nigrescere;  tr.  und  intr.  Neubildungen  dieser  Art  sind  ^trecir  (etroit,  strictus) 
tr.,  obscurcir  (obscur)  tr.  Diese  Verba  behalten  naturlich  ihr  c  durch  die 
sämmtlichen  Konjugationeformen  und  nehmen  das  Suffix  iss  ausserdem  nach 
dem  Maasse  der  erweiterten  zweiten  Konjugation  noch  einmal  an. 

d)  Bisweilen  werden  mit  dem  Suffixe  eler,  welches  weiter  reicht  als  das  lateini- 
sche illare  und  sich  näher  an  ilare  für  ulare  anschliesst  (vgl.  ventilare  st.  ven- 
tulare),  aus  Nennwörtern  Zeitwörter  entwickelt,  welche  zwar  auch  diminutive 
und  frequentative  Bedeutung  hier  und  da  zeigen,  meist  aber  nur  eine  auf 
den  Gehalt  des  Grundwortes  gerichtete  Thätigkeit  ausdrücken.  Bisweilen  ist  es 
schwer  zu  ermitteln,  ob  sie  nicht  ein  Substantiv  auf  eauy  eile  zur  Voraussetzung 
haben,  wenngleich  dies  der  gegenwärtigen  Sprache  fehlt.  Einige  sind,  wie  wir 
unten  sehen  werden,  aus  Verben  herzuleiten.    S.  II.  ö. 

Hierher  gehören  bosseler  (bosse)  getriebene  Arbeit  machen,  botteler  (botte) 
in  Bündel  binden  (nicht  von  botter  stiefeln),  cbanceler  (chance)  schwanken, 
ecarteler  (quart)  viertheilen,  ensorceler  (sors,  vgl.  sorcellerie)  behexen,  harceler 
afr.  herceler  (herse)  necken.  Dagegen  ist  enchanteler  (chantier),  aufLagerbäimie 
legen,  nicht  hierher  zu  ziehen;  das  Grundwort  canterius,  cantherius  scheint 
identisch  mit  xar^rikioc  Lastesel. 

e)  Verba  auf  itler  oder,  mit  korripirtem  «,  auf  ler,  lat.  ulare  meist  mit  dimi- 
nutiver und  frequentativer  Bedeutung,  sind  auch  bisweilen  denomina- 
tiv.  Vgl.  cumuler  (cumulare),  moduler  (modulari),  pulluler  (puUulare,  dies  wohl 
nicht  von  pullare,  sondern  unmittelbar  aus  puUulus),  onduler  (lat.  undulatus, 
vgl.  jedoch  in-onder),  öbranler  (branca)  erschüttern,  fourmiller  (formica)  wim- 
meln, habiller  (gl.  habitulare),  vgl.  seille  =  situla.    S.  II.  3. 

f)  Ebenso  sind  die  Endungen  ailler,  iller,  ouilleTy  lat.  a-c-ularet  i-c-^lare,  u-c-u- 
lare^  nicht  bloss  verbal;  sie  sind  meist  frequentativ  und  diminutiv.  Da- 
hin gehören :  bretailler  (brette)  ein  Raufbold  sein,  hourailler  (houret)  mit  schlech* 
ten  Hunden  jagen,  quoailler  (queue,  gl.  caudiculare)  mit  dem  Schweife  wedeln, 
boursiller  (bourse)  Geld  zusammenlegen,  bousiller  (bous»)  klehmen,  kleiben,  mit 
Stroh  und  Lehm  bauen,  egosilier  (gosier  afr.  gueuse)  die  Kehle  abschneiden 
(abschreien),  vgl.  essoriller  (gl.  exauriculare)  die  Ohren  stutzen,  gambiller  (jambe, 
vgl.  gambade)  mit  den  Füssen  baumeln,  grappiller  (grappe)  Nachlese  halten, 
barbouiller  (barba,  barbula,  gl.  barbuculare).  In  beugler  (buculus)  ist  mit  Er- 
haltung des  e-Lautes  eine  veränderte  Form  eingetreten. 

g)  Auch  die  Suffixe  eter,  oter  finden  sich  an  Nominalstämme  geknüpft;  ihre  ver- 
kleinernde und  frequentative  Endung  ist  nicht  immer  ersichtlich:  ^char- 
seter  (echars)  zu  geringhaltig  ausprägen,  pocheter  (poche)  in  der  Tasche  tragen, 
barboter  (barba)  schnattern,  grilloter  zirpen,  von  der  Grille  (gryllus,  vgl.  grillon) 

M&tmer,  Fr.  Gr.    9.  Aufl.  '19 
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auch  Ton  der  Partikel  ehnt  kommen  Yerba  dieser  Art:  chncheter  piepen,  chu- 
choter  floBtem.  Dahin  gehört  auch  chevroter  werfon  (Ton  der  Ziege),  dem  kein 
choTTOt  zur  Seite  steht, 
h)  Ueber  einige  denominatiye  auf  iter,  lat  ttare,  s.  unter  II.  2. 

80.  IL  AMtug  4m  Mtwirter  ?•■  priffitthreo  Mtwirtem.  Manche  der  hier 
im  Lateinischen  gebräuchlichen  Suffixe  sind  aufgegeben;  dahin  gehören  die  zur 
Bildung  desideratiiTer  Verben  yerwendeten  turire^  estere,  usere,  wie  die  zur  Bildung 
inchoatiiYer  benutzten  eicere,  ücere,  (s.  oben  S.  373).  Mit  der  Aufiaahme  und  Be- 
nutzung anderer  Suffixe  aber  hat  das  Französische  nicht  auch  zugleich  den  BegrüT 
derselben  immer  festgehalten,  sondern  mehrfach  ganz  aufgegeben. 

1.  Hier  sind  zuvörderst  die  Zeitwörter  auf  ter  und  «er  (auch  xer)  zu  bemerken, 
welche  den  lateinischen  captare,  pulsare  gemftss  gebildet  sind.  Man  nahm  die 
mehr  hörfUligen,  der  schwachen  Konjugation  angehörigen  lateinischen  Formen 
dieser  Art  herüber,  deren  ursprüngliche  FrequentatiTbedeutung  sehwand 
und  deren  Primitiye  oft  au^|;egeben  wurden,  zumal  wenn  sie  Verba  der  dritten 
Konjugation  (ire)  waren,  und  bildete  aus  lateinischen  Primitiven  diesen  andere 
nach.  Da  ihre  Bildung  sich  formell  an  das  Supinum  oder  Partidp  des  Per- 
fektum  PassiTi  anschliesst,  so  bewerkstelligte  sie  sich  leicht  aus  lateinischen 
Primitiven  in  Neubildungen. 

Lateinische  Formen  sind:  chanter  (cantare),  dicter  (dictare),  intenter  (in- 
tentare),  jeter  (jactare),  noter  (notare),  sauter  (saltare),  traiter  (tractare);  penser 
(pensare),  pousser  (pulsare)  etc.  Nachbildungen  zahlreich:  ex^uter  (exsecutus), 
exempter  (exemptus),  infecter  (infectus),  inventer  (inventus),  pers4cuter  (perse- 
cutus),  relater  (relatus),  sculpter  (sculptus),  inciser  (incisus),  infuser  (infasus), 
oser  (ausus),  professer  (professus),  raser  (rasus),  user  (usus),  fixer  (fixus).  In 
oublier  (oblitus  gl.  oblitare)  ist  t  ausgeworfen,  wie  in  marier  (maritare)  etc.;  in 
admon^ter  (admonitos,  gl.  admonitare)  afr.  admonester  ist  em  «  eingeschoben. 

S.  Die  aus  dem  lateinischen  it€tre  entstandenen  Yerba  auf  iter,  auch  eter,  sind 
nicht  zahlreich,  ihre  Nachbildungen  geringfügig.  Vgl.  agiter  (agitare),  hedter 
(haesitare),  palpiter  (palpitare)  und  das  Particip  usit^  (usitari),  nachgebildet 
graviter  (gravare).  Die  Form  efer  trefien  wir  in  haleter  (halitsre),  voleter 
(volitare). 

Im  Lateinischen  wurden  auch  von  einigen  Nennwörtern  Yerba  auf  ttare 
abgeleitet;  sie  sind  auch  ios  Französische  zum  Theil  übergegangen  und  nach- 
gebildet: d^biliter  (debilitareX  p^ricliter  (p^ridltari),  auch  militer  (militare),  ob- 
wohl hier  ü  zum  Stamm  gehört;  nachgebildet  in  faciliter  (facilis),  föüciter  (fe- 
lix),  habiliter  (habilis).  In  douter  (dubitare  v.  duo)  ist  i  ausgeworfen;  ebenso 
in  der  Nachbildung  vanter  (vanus,  gl.  vanitare). 

3.  Die  auf  das  lateinische  Suffix  ic  (ig)  gegründeten  Ableitungen  von  Yerben  mit 

den  Endungen  eher,  oyer  sind  selten,  dahin  gehört  pencher  (gl.  pendicare),  sou- 
doyer  (solder  gl.  solidicare). 

4.  Yerba  auf  tder,  oder  mit  ausgestossenem  ti,  meist  auf  fer,  lat.  ulare,  sind  in 
ursprünglich  lateinischen  Formen  aufbewahrt:  postuler  (postulare  v.  poscere), 
ambler  (ambulare),  bruler  (br-ustulare  goth.  brinnan),  feler  (fissulare  st  fissi- 
culare  v.  findere);  nachgebildet  in:  mSler  (gl.  misculare),  trembler  (tremere), 
troubler  (turbare).  In  jaillir  (jaculari)  ist  ein  üebergang  in  eine  andere  Kon- 
jugation zu  bemerken. 

5.  Das  Suffix  Hier  entspricht  in  ursprünglich  lateinischen  dem  lateinischen  illare 
(cantillare  etc.)  mit  verkleinernder  Bedeutung;   ihm  zur  Seite  steht  das 
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französische  Suffix  eUr,  welches  sich  an  das  Nominalsuffix  eaa  anzulehnen 
scheint  und  dem  althochdeutschen  Suffixe  Ü6n  und  cd^  entspricht.  Lateini- 
schen Verben  entsprechen:  titiller  (titillare),  yaciller  (vacillare).  Franzosische 
Bildungen,  zum  Theil  ohne  diminutive  Bedeutung,  sind:  bretteler  (bretter)  be- 
rappen, gratteler  (gratter)  leicht  kratzen,  greneler  (grener)  Leder  narben,  pan- 
teler  (engl,  to  pant;;  in  creteler,  gackern,  ist  das  Suffix  wohl  auf  einen  Natur- 
laut angewendet 

üeberhaupt  wird  das  einfache  /,  oder  auch  mit  vorangehendem  Vokale, 
welcher  sich  nominalen  Diminutivsuffixen  assimilirt,  zur  Darstellung  von  Verben 
aus  Naturlauten  angewendet;  miauler  (miau?)  miauen,  piauler  piepen,  sind 
wohl  auf  -aculare  gegründet  (vgl.  piailler  und  it.  miagolare,  piagolare);  grisoUer, 
trillern,  scheint  dem  Verb  rossignoler  nachgebildet,  dagegen  ist  in  pupaler 
(upupa)  wie  ein  Wiedehopf  schreien,  roucouler  wie  Tauben  mcksen,  ronfler  (ahd. 
rofazon)  schnarchen,  renifier  (it  nifla)  schnüffeln,  wohl  wie  in  rafler  (air.  rafier) 
wegrafien,  das  /  selbst&ndig  zur  Verbalbildung  benutzt. 

6.  In  frequentativem  und  verkleinerndem,  auch  herabsetzendem  Sinne  wirken 
die  Suffixe  aükr^  Hier,  ottÜler,  lat.  a-c^lart,  i-c-ulare^  u-c-ulare;  in  zahlreichen 
Verbalien:  vgl.  brailler  (braire),  criailler  (crier),  danach  gebildet  piailleT,  dispu- 
tailler  (disputer),  se  harpailler  (harper)  sich  raufen,  marchandailler  (marchander) 
rimailler  (rimer),  tirailler  (tirer),  toumailler  (toumer);  brasiller  (vgl.  embraser), 
brandiller  (brandir),  br^siller  (briser),  se  fendiller  (fendre),  fouiller  (fodere,  fodi^ 
care  gl.  fodiculare)  mit  au  wegen  des  stammhaften  o,  mordiller  (mordre),  pen- 
diller  (pendre),  petiller  (peter),  poin tiller  (pointer),  sautiller  (sanier),  tortiller(tordre), 
s*^ventiller  (venter);  Verba  auf  ouUier  sind  zum  Theil  durch  Vertauschung 
von  1-  mit  M-c-ulare  entstanden:  gazouiller  (v.  jaser),  bredouiller  (davon  bre- 
douille,  afr.  bredir),  ecarbouiller  zerquetschen  (excarbunculare),  gribouiller  schmie- 
ren, sudeb,  schlecht  schreiben  (?). 

7.  Auch  Frequentative  auf  eter  und  oier  sind  häufig  verbal:  claqueter  zirpen 
(ciaquer),  craqueter  (craquer),  marqueter  (marquer),  rapi^eter  (rapiecer) ;  häufiger 
auf  oter:  baisotter  (baiser),  brilloter  (briller),  buvoter  (boire),  changeoter  (chan- 
ger),  clignoter  (cligner),  crachoter  (cracher),  fnngotter  (fringuer),  frisotter 
(friser),  pissoter  (pisser),  su^oter  (sucer),  tapoter  (taper),  trembloter  (trembler), 
vivoter  (vivre)  =  subsister  avec  peine. 

8.  Einige  werden  auf  ornier  gebildet,  dem  Nominalsuffix  on  (o,  Amb)  entsprechend; 
sie  sind  verkleinernd  und  herabsetzend:  chantonner  (chanter)  tr&Uem« 
grifonner  (griffer  krallen)  kritzeln,  mächonner  (macher)  langsam  kauen,  nasil- 
lonner  (nasiller)  ein  wenig  näseln;  tatonner,  oft  betasten,  ist  frequentativ. 

9.  Das  Suffix  asser y  dem  Nominalsuffix  as  iflceus)  entsprechend,  wird  mit  Herab- 
setzung gebraucht:  revasser  (rever)  alles  durch  einander  träumen;  auf  ein 
vorausgesetztes  dcrivasser  =  ecrivailler  deutet  das  Substantiv  ^crivassier  Schmierer; 
auch  an  Nominalstämme  hängt  sich  dies  Suffix:  avocasser  (avocat)  den  Rabu- 
listen machen,  se  pr^lasser  (preist)  stolz  einhergehen.  In  den  letzten  Fällen 
trifft  es  mit  der  Endung  aiiare  zusammen. 

10.  In  einzelnen  Fällen  findet  man  Verbalsuffixe,  welche  hier  nicht  angeführt  sind, 
wie  iner  in  pietiner  (pied,  pieter)  stampfen,  se  ratatiner  (?)  einschrumpfen;  omser^ 
vrj»  in  tr^mousser  (tremere)  flattern;  ocher^  wie  in  bavocher  (baver)  unsauber 
zeichnen,  drucken  u.  dgl.  m. 

81.    B.    Die  Zusammensetzung.    'Wir  unterscheiden  die  ächte  und  die 
an  Sehte  Zusammensetzung.     S.  §.  65.  2.    Indessen  ist  die  Grenze  beider 
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schwer  anzugeben,  indem  die  unachte  in  die  ächte  Zusammensetzung  über- 
gehen kann. 

Dieser  üebergang  der  unäohten  in  die  achte  Zusammensetzung  ge- 
schieht in  der  That  schon  da,  wo  im  Französischen  der  erste  Bestandtheil 
einer  unächten  Zusammensetzung  verkürzt  oder  umgebildet  erscheint,  wo- 
durch die  einzelnen  Bestandtheile  zu  einer  BegriffiBeinheit  yerschmeizen 
und  womit  freilich  die  Gefahr  yerknüpft  ist,  dass  die  Zusammensetzung  als 
solche  überhaupt  nicht  mehr  empfanden  wird:  ygl.  lundi  (lunae  dies), 
printemps  (primum  tempus),  connetable  (comes  stabuli),  merluche  (maris 
lucius),  champart  (campi  pars);  so  oft  in  Eigennamen:  Couryille  (Gurra 
▼illa),  Binanyille  (Binandi  yilia).  In  anderen  Zusammensetzungen  ist  der 
zweite  Theil  so  verkümmert,  dass  er  die  Natur  einer  Ableitungssylbe  zu 
haben  scheint:  vgl.  quatorze  (quatuordecim),  seize  (sedecim),  Gornouailles 
(Gornu  Galliae). 

Andererseits  gewinnt  die  der  Form  nach  unachte  Zusammensetzung 
die  volle  Bedeutung  der  ächten,  wenn  der  dadurch  ausgedrückte  Begriff 
eben  nur  durch  den  Zusammentritt  der  Elemente  der  Zusammensetzung 
fixirt  wird,  während  dieselben  ohne  diese  phonetische  Einheit  auch  etwas 
Anderes  darstellen  konnten.  So  ist  z.  B.  ein  casse-noiz  nicht  ein  jeder, 
welcher  Nüsse  zerbricht,  sondern  nur  ein  Vogel,  der  Nussheher,  und 
ein  casse-noisette  nur  ein  Werkzeug  zum  Zerbrechen  der  Nüsse,  der 
Nussknacker.  Dabei  kann  ein  solches  Kompositum  allerdings  selbst 
wieder  mehrdeutig  sein,  wie  z.  B.  casse-cou  einen  Wagehals  ui^d  eine 
Strickleiter,  sowie  einen  halsbrechenden  Ort  bedeuten  kann.  Diese 
üebertragung  unterscheidet  sich  aber  von  keiner  anderen  Begriffsübertra- 
gung,  welche  einem  einzigen  Wortkörper  zukommt.  Die  Sprache  ist  daher 
in  ihrem  Rechte,  auch  solche  Zusammensetzungen  zu  ihrem  Begri£^eich- 
thum  zu  zählen. 

Indessen  ist  es  nicht  zu  läugnen,  dass  die  französische  Sprache  viele 
unachte  Zusammensetzungen  zählt,  welche  nicht  in  diese  EJasse  gehören. 
Daher  zum  Theile  die  Unsicherheit  über  die  Lauteinheit  der  Wörter,  wel- 
che sich  durch  die  schwankende  Anwendung  des  Bindestrichs  in  den  der 
Form  nach  unächten  Zusammensetzungen  verräth,  obgleich  diese  Unsicher- 
heit auch  in  anderen  stattfindet 

Mit  Ausnahme  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Zusammensetzungen 
mit  Partikeln  und  der  unmittelbar  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
überkommenen  oder  in  latinisirender  und  gräcisirender  Weise,  namentlich 
von  der  wissenschaftlichen  Sprache,  nachgebildeten,  werden  nämlich  die 
meisten  zusammengesetzten  Wörter  in  der  Schrift  durch  ein  Tiret  ver- 
bunden. Bei  Zusammensetzungen,  in  denen  ein  Vokal  elidirt  wird,  ver- 
tritt der  Apostroph  dies  Bindezeichen;  entr'avertir,  entr'acte. 

Das  Wort,  welches  zur  begrifflichen  Modificirung  in  der  Zusammen- 
setzung dient,  oder  das  Bestimmungswort,  kann  ein  Nennwort,  ein 
Zeitwort  oder  eine  Partikel  sein;  das  Grundwort  kann  ebenfalls  jeder  der 
genannten   Eiassen   angehören.     Das   letztere  entscheidet  über  die  Natur 
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des  neu  entgUodenen  Redetheiles;  dieser  gehört  der  Klasse  des  Grund- 
wortes an.  Wird  jedoch  ein  yoUstllndiger  oder  elliptischer  Satz  als  ein 
zusammengesetzter  Begriff  behandelt,  so  entsteht  ohne  Ausnahme  ein  Haupt- 
^wort.  S.  §.  83.  Eine  eigenthümliche,  dem  Lateinischen  im  Allgemeinen 
fremde  Art  der  Zusammensetzung  gewährt  diese  Auffassung  von  yollstan- 
digen  und  elliptischen  Sätzen  und  selbst  Doppelsätzen  als  eines  lautein- 
heitlichen Substantiybegriffes.  Sie  hat  in  der  deutschen  Sprache  ihre 
Analogien. 

Die  Betonung  des  zusammengesetzten  Wortes  wird  nicht  durch  die 
Natur  der  Zusammensetzung  bestimmt,  wie  z.  B.  im  Deutschen  dem  Be- 
stimmungsworte  der  Hochton  zukommt  Nach  dem  allgemeinen  Gesetze 
der  franzosischen  Betonung  fallt  der  Hauptton  stets  auf  die  letzte  volle 
Sjlbe  des  zusammengesetzten  Wortes,  ob  sie  dem  Bestimmungsworte  oder 
dem  Grundworte  angehört.  In  denjenigen  Zusammensetzungen,  welche 
durch  einen  Bindestrich  verknüpft  werden,  fallt  auf  den  ersten  Theil  der 
Zusammensetzung  ein  verhältnissmässig  stärkerer  Nebenton  als  in  vollstän- 
digen Verschmelzungen,  wie  merluche  u.  dgL,  welche  ganz  den  Gesetzen 
des  Worttones  unterworfen  sind. 

In  der  folgenden  Eintheilung  nach  den  durch  die  Zusammensetzung  entsieben- 
den Wörterldassen  ist  demnach  im  Allgemeinen  das  Ghnmdvort  zum  Bintheilungs- 
gründe  gemacht. 

Die  Lehre  von  der  Zusammensetzung  behandelt  nur  das  Nennwort  nnd  das  Zeit- 
wort (mit  Ausschluss  des  Fürwortes),  weil  nur  bei  jenen  beiden  in  der  Zusammen- 
setzung eine  der  Wortableitung  analoge,  poch  nicht  erloschene  und  dem  Sprachbe- 
wusstsein  gegenwärtige  Wortbildung  vorliegt,  während  die  Partikeizusammensetzung 
mehr  als  eine  ein  ffir  allemal  abgethane  sprachliche  Thatsache  anzusehen  ist,  und 
in  ihr  das  Bewusstsein  der  Bestimmung  eines  Grundwortes  durch  ein  Bestimmungs- 
wort mehr  in  den  Hintergrund  tritt.  Die  Partikelbiidnng  ist  übrigens  im  ersten  Ka- 
pitel dieses  Abschnittes  beiläufig  erörtert 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  Zusammensetzung  des  Nennwortes  vielseitiger  ist, 
als  die  des  Zeitwortes;  denn  während  bei  dem  letzteren  die  Zusammensetzung  mit 
Partikeln  fast  allein  von  Bedeutung  ist,  bilden  sich  Nennworter  durch  den  Zutritt 
verschiedener  Arten  von  Bestimmungswörtern  in  bedeutend  grosserer  Anzahl. 

Wir  beginnen  mit  der  Anfügung  von  Partikeln  an  das  Zeitwort  und  an  das 
Nennwort,  ohne  Trennung  beider  Klassen,  weil  die  hier  vorkommenden  Erscheinungen 
im  Allgemeinen  gleichartig  sind,  und  handeln  hierauf  von  der  anderweitigen  Zu* 
sammensetzung  des  Nennwortes  und  des  Zeitwortes. 

82.  I.  Die  Zusammensetzung  des  Zeitwortes  und  des  Nenn- 
wortes mit  Partikeln. 

In  der  Zusammensetzung  mit  Partikeln  nimmt  das  Zeitwort  die  erste  Stelle  em, 
insofern  die  allerdings  grosse  Zahl  von  Nennwörtern  dieser  Klasse  eine  bedeutende 
Masse  von  solchen  enthält,  welche  erst  von  zusammengesetzten  Zeitwörtern  abge- 
leitet oder  sogenannte  Parasyntbeta  sind.  In  einer  anderen  Rücksicht  reicht 
aber  die  Zusaiomensetzung  des  Nennwortes  weiter,  weil  manche  Partikehi  hier  häu- 
figer in  Anwendung  kommen,  als  bei  Verben,  z.  B.  ante,  hien,  mal  und  das  nega- 
tive «i,  weil  femer  Partikeln,  welche  überhaupt  nicht  bei  Verben  vorkommen,  hier 
antreten,  wie  ovaMy  apresy  arrih-^,  sohb,  vice  statt  pro,  das  Zahladverb  bi»  (?)  und 
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die  ne^tiYd  Partikel  non,  endUch  andere  mit  eigenthdmlicher  Färbung  Nennwörtern 

Yorangestellt  werden,  wie  ex, 

a)  Zusammensetzung  mit  präpositionalen  Partikeln. 

1.  Bei  dieser  Zusammensetzung,  in  welche  die  Mehrzahl  der  42  lateinischen 
Pr&positionen  nebst  dem  untrennbaren  dis,  re  und  se  eingeht,  ist  zunächst 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Nennwörter  anzuführen,  dass  die  Kraft 
der  Partikel  entweder  rein  adverbial  wirkt,  oder  dass  ihr  zugleich  ihre  prä- 
positionale  Bedeutung  verbleibt,  so  dass  das  Grundwort  in  ursprönglicher 
Abhängigkeit  von  ihr  zu  denken  ist  Bildungen  der  letzteren  Art  haben  ^iele 
Sprachen  aufiraweisen,  gr.  nooxoitfCa  Wache  vor  dem  Lager,  n^önolt^  Vor- 
stadt, dyt^tos  iayrl  Sfov)^  lat  proconsul  (pro  consule),  antesignanus  (ante 
Signum).  Im  Französischen  hat  diese  Zusammensetzung  weiter  um  sich  ge- 
gegriffen :  surlendemain,  embonpoint,  encan  (in  quantum),  apres-midi,  arriere- 
ligne,  entre-colonnement,  co  ntre-poison  sous-chef,  surtout,  surhumain,  suraigu, 
avant-demier,  wohin  auch  die  Zusammensetzung  mit  Infinitiven  gehört,  wie 
pourboire,  avenir,  avant-üäire-droit  u.  a. 
2:  Im  Allgemeinen  schb'esst  sich  das  französische  Verfahren  an  das  la- 
teinische an  und  bewahrt  nicht  nur  in  den  überkommenen  Zusammen- 
setzungen Präpositionen,  welche  als  selbständige  Redetheile  aufgegeben  sind, 
wie  etmhy  ex,  praCj  trans  neben  den  untrennbaren  dü^  re  und  se,  sondern 
verwendet  auch  die  meisten  im  Lateinischen  gebräuchlichen  Präpositionen  zu 
Neubildungen  und  dazu  andere  (extra,  foras,  subtus,  ultra,  selbst  inde),  welche 
im  Lateinischen  eben  nicht  zu  diesem  Zwecke  verwendet  wxirden. 

3.  In  der  Verknüpfung  dieser  Partikeln  mit  einem  Grundworte  bleiben  dieselben 
gewöhnlich  dem  Assimilations verfahren  der  lateinischen  Sprache  treu; 
daneben  findet  sich  französische  Assimilirung,  wie  in  essuyer  (gL  ezsugare), 
essouffler  (ezsufflare),  oder  Elision,  wie  in  apercevoir  u.  dgl.  Zuweilen  ist  das 
präpositionale  Element  eben  dadurch  verwischt,  wie  in  caillir  (coagnlareX 
cueillir  (colligere),  dorer  (de-aurare),  oter  (obstare),  sür  (securus).  Wenn  bei 
überkommenen  Wörtern  das  Bewusstsein  des  Präfixes,  selbst  ohne  seine  Ver- 
wischung, oft  schwindet,  so  tritt  dagegen  bei  neuen  Zusammensetzungen 
seine  Bedeutung  stärker  hervor  und  dient  meist  zu  einer  charakteristischen 
Bestimmung  des  Grundwortes  oder  wirkt  wenigstens  augmentativ. 

4.  Oft  hat  im  Französischen  das  lateinische  Präfix  eine  doppelte  Form  (vgl.  des, 
dS  neben  dt»,  en  neben  tn,  entre  neben  tnter,  paar  neben  per,  povr  neben  pro,  m 
neben  9ub,  tri,  tres  neben  trans),  von  denen  die  jüngere  französische  Form  be- 
sonders zu  Neubildungen  benutzt  wird.  Bisweilen  erhält  dasselbe  Grundwort 
beide  Präfixe  mit  unterschiedener  Bedeutung,  wie  in  imprimer,  empieindre; 
interposer,  entreposer.  Umgekehrt  haben  verschiedene  lateinische  Präfixe  bis- 
weilen dieselbe  französische  Form  erzeugt  und  fallen  damit  för  das  Sprach- 
bewusstsein  zusammen,  wie  die  lateinischen  dis  und  de  im  fhmzösischen  de, 
die  lateinischen  m  und  inde  im  französischen  en. 

5.  Während  das  Präfix  im  Lateinischen  oft  auf  den  Wurzelvokal  des  Grund- 
wortes einwirkt  (teneo,  contineo;  gradier,  ingredior;  pars,  expers),  so  erkeuit 
das  Französische  in  seinen  Bildungen  den  Ablaut  nicht  an,  sondern  fügt  die 
Partikel  an  das  unveränderte  Grundwort.  Selbst  lateinische  Wörter  sind 
nach  diesem  Principe  bisweilen  umgeformt:  qu^rir,  enqu^rir  (quaerere,  in- 
quirere),  tenir,  contenir  (teuere,  continere),  damner,  condamner  (damnare, 
condemnare)  u.  a. 

6.  Dekomposita  oder  Wörter  mit  mehr  als  einem  Präfixe,  wobei  das  voran- 
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tretende  Präfix  das  bereits  znsammengesetste  Wort  als  eine  Gesammtvor- 
Stellung  viederum  modificirt,  kennt  auch  das  Lateinische:  compromittere, 
disconyenire,  praeoccnpare,  recomponere,  snbdealbare,  snperimpendere;  das 
Franz^ische  bedient  sich  ihrer  oft,  ygl.  apercevoir  (ad-per-cipere),  accom- 
pagner  (ad-companiare),  d^seniyrer,  desemplir,  presupposer,  subd^leguer;  eine 
Terdreifachnng  bietet  recommencer  (re-com-in-itiare). 

a,  ad,  (du,  dem  lateinischen  gleichlautenden  Präfix  entsprechend,  ist  in  überlieferten 
Formen  anzutreffen,  wie  abuser  (abusus),  abroger,  abstenlr  etc.;  die  Formen  abattre, 
abecquer  entsprechen  den  mittellateinischen  abbattere,  abbeccare;  —  ayancer  ist 
ein  Parasyntheton  aus  a^ant  (ab-ante),  auffallend  abasourdir  betauben.  Das  Ad- 
jektiv aveugle  (ab-oculus)  ist  gebildet  wie  avorton  (7.  abortus). 

o,  ad^  mit  seinen  Assimilationen  dem  lateinischen  ad  gleich,  giebt  neben  vielen  la- 
teinischen Formen  viele  Neubildungen,  oft  mit  Auswerfong  des  d  ohne  Assimila- 
tion, im  Altfranzösischen  selbst  vor  Vokalen:  aaisier,  aesmer  n£r.  apaiser  neben 
appaiser,  apercevoir,  abaisser,  adonner,  aligner,  av^rer,  so  namentlich  vor  ch: 
achever,  acheter,  acheminer  u.  s.  w.  Das  Französische  bildet  damit  gern  Fak- 
titive  auf  er  und  tr:  affiner,  affoler,  alonger,  appr^ter,  assimiler  (vgl.  lat.  assi- 
mulare),  assoter,  attrister,  av6rer  —  adoucir,  affadir,  affaiblir,  afiermir,  affranchir, 
agrandir,  amollir  (lat.  emoUire),  anoblir,  appauvrir,  appesantir,  assouplir,  assujettir, 
assourdir,  atti^dir.  Einige  auf  tr  sind  zugleich  intransitiv,  wie  abätardir,  amaigrir, 
amoindrir,  obgleich  so  meist  Simplicia  verwendet  werden.  Die  seemännischen 
Yerba  afirucher  und  affiraichir  sind  beide  intransitiv.  —  Nennwörter :  affut  (füstis), 
appAt,  appas  pl.  (pastus),  appui  (podium);  Substantive,  wie  abandon,  aplomb,  adieu, 
alarme  etc.,  sind  aus  k  bandon,  k  plomb  u.  s.  w.  mit  präpositionaler  Wirkung 
des  ad  entstanden.    Adjektiv:  adroit  (ad-directus). 

anti,  amii,  lat  ante,  anü  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  verwandten  griechischen 
ariC)^  ist  kaum  in  überlieferten  Verben  anzutreffen,  wie  antidper  (anticipare); 
eine  verbale  Neubildung  ist  das  parasyntiietische  antidater.  Bisweilen  findet  es 
sich  in  überkommenen  Nennwörtern:  antecesseur  (antecessor),  antecedent,  ante- 
p^nulti^me;  Neubildungen  sind:  ant^occupation  (Rhetor.),  anticabinet,  antichambre, 
anticour,  antisalle,  antidate  —  ant^diluvien.  Entstellt  ist  das  Präfix  in  ainä  (afr. 
ainane,  ante-natus). 

Statt  dessen  findet  sich  in  Nennwörtern,  besonders  Hauptwörtern,  auch  das 
französische  ava/U:  avant-bras,  avant-cour,  avant-garde,  avant^ont,  avant-pied, 
avant-propos,  avant-scene,  avant-veüle  u.  a.,  avant^dernier.  Hit  Verben  verbindet 
es  sich  nicht  anders,  wie  iedes  andere  Adverb:  n'allez  pas  si  avant  (Acad.). 

circon  und  ctrcom,  lat.  circum,  erscheint  in  wenig  altlateinischen  Verben:  circon- 
cire,  circonscrire,  circonvenir ;  ein  neues  Verb  ist  nur  das  Parasyntheton  circon- 
stander  (circumstantia);  überkommenen  lateinischen  Nennwörtern,  wie  circonf^rence, 
cireonflexe,  circonlocution,  circonscription  etc.,  sind  andere  nachgebildet:  circon- 
vallation,  circonvolution  (beide  nicht  lateinisch)  —  circompolaire,  circonvoisin. 

apres  (ad  pressum)  findet  sich  nur  in  den  Nennwörtern:  apres-midi,  apres-soupee 
und  in  apres-demain. 

arrüre  s.  r^tro. 

com,  eon,  co  etc.,  lat.  com,  co  =  cum  mit  seinen  Assimilationen,  ist  in  zahlreichen 
Beispielen  übertragen,  bisweilen  jedoch  lautlich  verwischt:  cailler  (coagulare)  neben 
coaguler,  couvrir  (cooperire),  coudre  (consüere)  u.  a.  Neubildungen  sind  öfter  Pa- 
rasyntheta;  compl^ter,  complimenter,  confectionner,  confiner  (confinium),  contenter, 
contracter  (v.  contractus  nicht  contrectare)  u.  a.  Neugebildete  Verba,  wie  com- 
battre,  commencer,  concentrer,  constater,  controuver,  converger,  convier,  coordonner, 
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correspondre,  co-exister,  stehen  zu  der  grossen  Zahl  der  nberlieferten  in  keinem 
Verhältnisse.  Neubildungen  von  Nennwortern  sind:  compagnon  afr.  compains 
nom.,  compaignon,  compagnon  cas.  obl.  (com-panis)  (Parasyntheta  compagnie,  com- 
pagnonnage),  compas  (com-passus),  compere.  commere  Ccomm^rage),  concierge  (con- 
scheriO'neulat),  confrere,  contour,  co-adjuteur,  co-^tat,  co-eveque,  co-legataire  n.  a. 
Adjektive  sind  zum  Theil  parasynthetisch  auf  lateinische  und  französische  Formen 
gebaut,  wie  commutatif,  compressif  u.  dgl. ,  commercial,  complömentaire,  confor- 
tatif  etc.;  neu  sind  commensal  (com-mensa),  corr^Iatif  u.  a. 

cofUre^  lat  contra,  im  Lateinischen  selten  als  Präfix,  ist  in  wenigen  alten  Formen 
vorbanden,  wie  contredire;  Nennwörter  mit  contra,  contro,  ausser  einige  Parasyn- 
theta, hatte  das  Lateinische  überhaupt  nicht.  Das  Französische  hat  eine  Beihe 
von  neuen  Yerbalbildungen:  contraster  (it.  contrastare),  contrecarrer,  contremander, 
contrevenir,  contreventer,  contrefaire,  contre-balancer,  -bouter,  -brasser,  -calquer, 
-d^gager,  -^mailler,  -forger,  -fraser,  -hacher,  -jauger,  -latter,  -mailler,  -murer, 
-percer,  -peser,  -pleiger,  -poser,  -signer,  -sommer,  -tenir  etc.,  ausserdem  Parasyn- 
theta von  Nennwörtern;  Neubildungen  von  Substantiven  sind  hier:  contrebande, 
controle  (contre-röle),  contre-all^,  -aminü,  -appel,  -hasse,  -coup,  -danse,  -mnr, 
-ordre,  -revolution,  -ronde,  -ruse,  -scel,  -sens,  -temps  u.  a.  Die  Form  contra  findet 
sich  in  dem  herübergenommenen  contradiction.  Neue  Adjektive  sind  kaum  vor- 
handen, ausser  contre-fleur^  (Botan.)  und  das  Parasyntheton  contre-revolutionnaire. 

de,  gewöhnlich  de,  lat.  de,  in  der  Form  de  oft  nur  durch  Vergleichung  der  Formen 
anderer  romanischer  Sprachen  und  des  Altfranzösischen  von  dem  auf  da  beru- 
henden de,  und  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  scheiden,  ist  in  zahlreichen  auf- 
genommenen Kompositen  erhalten,  wie  dechoir  (decidere),  d^dier,  d^uire,  demeu- 
rer  (demorari),  desservir  (deservire)  etc.,  d^cours  (decursus),  declive  (declivis),  de- 
crepit  (decrepitus)  etc  Neubildungen:  d^camper  (it.  decampare),  d^coUer  (it  de-, 
dicollare),  decapiter  (it.  decapitare),  d^chiifrer  (it.  diciferare),  d^falquer  (it  di€al- 
care),  so  d^filer,  d^grader,  deguerpir,  dementir  u.  a.  Nennwörter:  degre  (gradns) 
u.  a.,  meist  Parasyntheta. 

dis,  dt  und  des,  de,  latent«,  di,  mit  seiner  Assimilation,  tritt  meist  in  den  beiden  letzten 
französischen  Formen,  de  vor  Konsonanten,  des  vor  Vokalen  und  stummem  h,  in 
zahlreichen  Neubildungen  auf.  Vgl.  distinguer,  discuter,  dissoudre,  diffamer,  digerer 
etc.,  mit  Neubildungen:  decomposer,  d^faire,  d^gamir,  debander,  debarquer,  de- 
charger,  denouer,  degoüter,  d^armer,  d^savouer,  desemplir,  desenivrer,  desesp^rer, 
d^orienter  —  defaveur,  deraison,  dihanche,  d^hont^,  d^loyal,  d^mesure,  dteastre, 
d^sagreable,  desempenne,  deshonnete  etc. ,  und  so  auch  in  den  auf  älteren  Formen 
beruhenden  d^penser  (dispendere,  -sare),  deplaire  (displicere),  dringe  (diluvium). 
Doch  findet  sich  auch  das  lateinische  di$  in  Neubildungen:  discontinuer,  dis- 
culper,  dispanutre,  disloquer,  disgr&ce  u.  a.  Das  Altfranzösische  bot  auch  vor 
Konsonanten  des:  desguiser,  desgndner,  deshueser,  desnouer,  desmesure  u.  s.  w. 
ex,  e,  lat.  eor,  e,  mit  seiner  lateinischen  Assimilation  und  mit  der  Form  es  vor  s, 
trifft  man  in  au%enommenen  Wörtern:  exagerer,  exclure,  excuser,  emigrer,  enn- 
merer,  ^voquer,  etrange  (extraneus);  mit  es:  essoufler  (exsufflare),  essucquer,  (ex- 
succare)  —  effronte  (effrons);  auch  ^,  wo  das  Lateinische  esc  bietet:  effeuüler 
(exfoliare).  Nach  ex  wird  s  oft  ausgestossen :  execrer,  executer  (v.  exsecutus) 
exuder  (exsudare)  neben  exsuder,  vgl.  lat  existere  st  exsistere  in  nachlässiger 
Schreibweise.  In  Neubildungen  finden  sich  die  Formen  e',  ^,  es  {ess  vor  Vokalen) : 
^bahir,  ebarber,  ^chapper  (so  schon  echauffer  st.  excalfacere),  echeveler,  ecouer, 
ecremer,  ecourter,  ^clairer,  effacer,  efforcer,  effrayer,  essuyer  (gl.  exsucare),  esso- 
rüler  (gl.  exauriculare) ;  doch  auch  mit  ex:  excorier,  eihausser,   exh   umer;   dies 
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ex  findet  sich  namentlich  in  Zusammensetzungen  mit  Substantiven,  denen  es  die 
Bedeutung  des  Auss eins  oder  der  Ehern al ig keit  giebt:  ex-depute,  ex-ministre, 
ez-oratorien,  ex-lecteur,  ex-jesuite  etc.  Adjektive,  wie  ^ervele,  ehanche,  eplord 
u.  8.  w.,  sind  nicht  selten.  Das  Altfranzösische  Hess  es  an  die  Stelle  von  e  treten: 
esbahir,  esbarber,  esprendre  neben  explorer  u.  s.  w. 

extra  kommt  im  Lateinischen  in  Verbalzusammensetzung  nicht  vor:  im  Französi- 
schen steht  es  in  extrapasser,  extravaguer,  s^extravaser;  lateinische  Nennwörter, 
wie  extra-clusus,  -mundanus,  -muranus,  -naturalis,  -Ordinarius  stehen  allein.  Das 
Französische  bietet  neben  extraordinaire  -neugebildete  Parasyntheta:  extravasation, 
extravagance,  und  einige  andere  wie  extradosse,  extrajudiciaire,  extra-seculaire 
u.  dgl. 
foTj  selten  /ofir,  hor^  aus  lat  foras,  fori»  entstanden,  ist  in  einigen  französischen 
Bildungen  noch  gebräuchlich:  forciere,  forfaire,  forgeter  (forjeter),  forlancer,  for- 
ligner,  forlonger,  fourvoyer ;  ebenso  in  Parasyntheten,  wie  forfait,  forfaiture,  forget, 
forgeture  und  forban,  den  Adjektiven  forcenä  (st  sene)  und  hormis.  Das  Alt- 
französische ist  reicher  an  Eompositis:  forbannir  und  fourbannir,  forgager,  for- 
jouster,  foijnrer,  formarier,  formener,  forpasser  etc. 

tn  (tm,  üy  ir)  und  en,  em,  vom  lat.  in  etc. ,  wird  theils  in  seinen  lateinischen  Formen 
herubergenoromen,  theils  auch  in  alten  Wörtern  mit  dem  französischen  en,  em 
vertauscht:  vgl.  incliner  (inclinare),  imbiber  (imbibere),  implorer  (implorare), 
illustrer  (illustrare),  irrigation  (irrigatio)  neben  encourir  (incurrere),  endormir 
(indormire),  emplir  (implere),  empreindre  (imprimere).  In  trifft  man  auch  in  Ab- 
leitungen aus '  lateinischen  Formen,  wie :  incendier  (incendium),  inciser  (incisus), 
infecter  (infectus),  infixer  (infixus),  infuser  (infusus),  insoler  (insolatio);  doch  auch 
in  einigen  Neubildungen,  wie  in  s'incamer  (kirchl),  infiltrer,  intimider,  introniser. 
Neubildungen  mit  en,  em  sind  sehr  zahlreich:  enchainer,  enfoncer,  enguner,  en- 
gager,  engraisser,  enroler,  ensacher,  enteter,  enterrer,  emballer,  emboucher,  em- 
boiter,  embrasser,  empi^ter,  empoisonner  —  encablure  (cäble),  encolure  (col),  en- 
dolori  (J.-J.  Rousseau),  enjou^,  embruine,  embrume  etc. 

Verba  mit  en  sind  häufig  Faktitive  aus  Adjektiven,  nach  der  ersten  und 
und  zweiten  französischen  Konjugation:  enivrer,  engrosser,  enjoliver,  intimider, 
embellir,  embrunir,  empuantir,  endurcir,  enforcir,  enhardir,  enrichir;  einige  sind 
zugleich  intransitiv,  wie  empirer,  enlaidir.  Das  ähnlich  gebildete  endiabler  ist 
nur  intransitiv. 

en,  em,  aus  dem  lateinischen  indt  entstanden,  kommt  selten  in  Zusammensetzungen 
vor:  enfuir,  enlever,  entrainer,  emmener,  empörter,  afr.  enchacier  und  in  para- 
synthetischen Nennwörtern;  sonst  tritt  es  getrennt  von  Verben  auf:  s*en  aller, 
retoumer,  venir. 

iater  und  mtre  (lat.  inUT\  jenes  far  überlieferte,  dieses  für  neugebildete  Zusammen- 
setzungen: intercaler,  interc^der,  intercepter  (interceptua),  interdire,  interesser 
(Interesse),  interpolier,  in terrompre,  intervenir  etc.,  auch  in  einigen  nachgebildeten 
wissenschaftlichen  Ausdrucken,  wie  inter-osseux,  inter-musculaire  etc.  Neuere 
Verbalbildungen  sind:  entrecouper,  entrelarder,  entreprendre,  entretenir,  s'entre- 
mettre.  Der  Begriff  des  „unter  einander*'  liegt  in  entremeler,  entrelacer  und  fuhrt 
zur  Anwendung  dieser  Zusammensetzung  in  reciproken  Verben,  die  sehr  zahlreich 
sind:  s'entre-accorder,  -accuser,  -aider,  -aimer,  -baiser,  -dechirer,  -d^vorer,  egor- 
ger,  -nuire,  -qaereller,  r^pondre  u.  a.  Oft  dient  es  zum  Ausdruck  der  Halbheit 
oder  ünvollständigkeit  der  Thätigkeit:  entre-b&iller,  entr'ouvrir,  entre-luire  (vgl. 
lat,  interlucere),  entrevoir,  entr'ouir  etc.,  afr.  entrechenu  halbgrau.  Unter  den 
neugebildeten   Substantiven  sind   manche,   in  denen  mir^  präpositional  wirkt: 
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«ntr'acU,  entre-coloime,  entre-nerb,  eutre-nceud,  entre-pont,  doch  «ucb  Hndere: 
entremets,  entretemps  n.  dgl.,  auaserdem  Puaayntheta;  AdJekÜTe  aind  nar  pan- 
BjDthstiach. 

inlro  (laX.  inlro)  findet  sieh  nur  in  dem  nberkommenen  Verb  introdnire;  Nennwörter 
nach  dem  Lateinischen:  introit,  intromiaeiOD.  Verwandt  ist  intrinBeqne  (intria- 
secDB  T.  intrs  secui). 

ob,  mit  den  Auimilationen  dee  UteiniBChen  ob,  tritt  nur  in  lateinischen  Wörtern 
auf:  obeir  (obedire,  ob^udire),  objecter,  occire  (occidere),  oGTenger,  opprimer,  ob- 
jet,  occulte  etc.  In  öter  (obstare)  ist  b  ansge&llen)  in  oublier  (oblitiu)  o  in  ou 
verwandelt  1  obseqaee  (bL  lat,  euequiae)  ist  das  mittellateinische  obsequiae. 

outre,  lat.  ultra,  findet  sich  im  IftteiniBchen  nltramundanm.  Das  Franzöeiscbe  hat 
dal  Terb  oatre-paBSer,  das  Ältfraniösische  ontrecmder,  wovon  im  NenfranzösiBchen. 
noch  ontrecnid^,  ontrecnidancei  von  Nennwörtern  kommen  tori  ontremer  (Farbe), 
outre-moitii.  Die  lateinische  Form  wird  in  altramondain  (Physik]  und  ultramoa- 
tain  ang«trofien. 

ptr,  par,  lit.  ptr,  wird  in  beiden  Formen  in  nberlieferten  Wörtern  angetroffen,  ob- 
gleich par  nnr  selten:  percevoir  (percipere),  perdre  (perdere),  pennettre  (permit- 
tere),  perorer,  pers^cuter,  penertir  —  parcoorir,  parvsnir;  in  neueren  Bildungen 
ist  dagegen  per  ungewöhnlich:  parchassar  (technj,  pardonner,  parfiler,  p&rfumer, 
parsemer  —  perBiTfler. 

Die  namentlich  in  lateiniBcben  Nennwörtern  hervortretende  verstärkende  Be- 
deutung des  per  (gl.  durch  und  durch)-,  pergracilis,  pergratua,  peTborridos, 
ist  mit  der  Bedeutung  einer  durchgeführten  Ih&tigkeit  in  Verben  verwandt: 
parachever  (veraltet),  parüire,  parfouniir,  welche  im  Altfranzösischen  faiufiger 
vorkam:  paramer  [peramans  Cic),  parcroistre,  pardire,  pareebtmgler,  parmener, 
parpajer,  auch  partreuver;  altfraniöeiBche  Substantive:  parfin,  parcloee.  —  Ein 
neneres  Substantiv  ist  parterre. 

pott  ist  seltener  als  das  ntnigene  nicht  häufige  lateinische  po«(  in  Znsammensetzungen: 
lateinisch  sind  poetposer  (poetpoeitum),  davon  postpositioD,  postpoeitif,  femer  das 
ganz  lateinische  poat-scripluin  (postscribere),  and  peathame  (poethumus);  franiö- 
sische  Bildungen:  postdater,  postcommunion.  In  der  Fonn  puu  erscheint  es  in 
puine  (post  aatus). 

pre,  lat.  prae,  ist  bSufig  in  nberkommenen  Wörtern,  wie  pricMer,  pricipiter,  pre- 
destiner,  prädire,  prejnger,  präuder,  pr^parer  etc.,  preambnie  (praeambulus),  prd- 
maturd  (v.  praematums)  elc.  Verbale  Nachbildungen:  prompter,  predäceder, 
pr^elenniner,  pr^dominer,  preetablir,  preeiister,  prjlever,  preopiner,  pr^supposer. 
Nennwörter:  preliminaire,  und  technische  Ausdrucke,  wie  predorsal,  presplnal 
u.  dgl. 

preter,  lat.  praeter,  kam  in  einer  nicht  erheblichen  Anzahl  lateinischer  Bildungen 
vor;  es  hat  sich  in  wenig  übertragenen  Nennwörtern  erhalten:  prallt  (praeteri- 
tum],  preteritiou,  pretermission. 

pro  und  pour,  lat.  pro,  findet  sich  in  der  ersten  Form  in  nicht  wenig  nberkommenen 
lateinischen  Wörtern,  wie  proceder,  procurer,  prodiguer  (prodigere,  prodigus), 
produire,  profaner,  prohiber.  promettre  etc.  und  abgeleiteten  Verben,  wie  prafesser 
[professuB),  profiter  (profectus),  projeter  (projectue),  propoter  (propositue)  u.  a. 
Das  neufraczöeische  [jromener,  promenade,  promenoir  afr.  pourmener  beruht  auf 
dem  lateinischen  prominare;  proeminent,  proeminence  steht  neben  dem  lateinischen 
prominens,  prominentia  Selten  vird  es  in  lateinischen  Bildungen  mit  pofO^  ver- 
tauBcbt:  ponrsuivre,  ponrvoir.  Das  Französische  hat  kaum  NachbUdungen,  in 
denen  pour  erscheint:   pourchosser,  pourparler  (ehemals  Verb,  jetzt  nur  als  Sub- 
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stantiy),  ponrtoiir  Subst.  Statt  des  altfranzöaischen  poortraire  hat  das  Neufran- 
zoeiache  portraire,  portrait;  profil,  afr.  pourfil,  porfil  entspricht  dem  italienischen 
profilo,  proffiio.  Auf  Verwechselung  mit  per  beruhen  pourpoint  (ml.  perpunctum), 
pourfendre. 

re,  r^  lat  re  {red,  redt),  ist  in  alten  und  neuen  Wörtern  vom  häufigsten  Gebrauche. 
In  der  Verwendung  der  tonlosen  und  accentuirten  Form  ist  in  herübergenommenen 
Wörtern  kein  Princip  zu  erkennen;  re  erscheint  jedoch  nothwendig  vor  Vokalen, 
wenn  nicht  d  eingeschoben  ist;  vgl.  se  rebeller,  rechanter,  recenser,  recevoir,  re- 
noneer,  reprendre,  retenir,  revenir,  reviser,  mit  reciter,  reduire,  reparer,  repeter, 
revoquer,  r^fnter,  r^^difier,  reit^rer,  r^integrer  (reintegnure  neben  redintsgrare) ; 
red  ist  erhalten  in  rediger,  se  r^dimer,  redempteur,  r^emption.  In  den  zahl- 
reichen Nachbildungen  wird  e  gewöhnlich  vor  den  mit  a  (ac2),  en  {in),  i  (ex)  und 
überhaupt  yor  den  mit  S  anlautenden  Verben  ausgeworfen:  raccomoder,  racheter, 
rattacher,  remplacer,  remplir,  rembourser,  rencherir,  rencourager,  rendormir  etc.  — 
rechauffer,  relargir  —  recurer,  repouser,  und  so  auch  vor  a  (ab)  in  rabattre  und 
in  ravoir;  doch  erscheint  es  auch  oft  als  e  YOr  a  (ad)i  r^aggrayer,  r^ajoumer» 
r^assigner,  r^atteler,  r^appoeer  (wie  auch  in  r^agir  und  rearpenter),  yor  e  (ex): 
r^elire,  und  stets  vor  m:  reinfecter,  r^installer,  reinterroger,  r^nyiter,  reimprimer, 
wie  yor  o  und  u:  reordonner,  reoiganiser,  reussir  (doch  rouvrir).  Mit  einer  ge- 
wissen Entschiedenheit  ist  in  neuen  Kompositionen,  ausser  yor  Vokalen,  re  (ohne 
Accent)  festgehalten,  wo  es  wieder  oder  zurück  bedeutet:  rebaisser,  rebander, 
rebätir,  rebattre,  reblanchir,  reborder,  rebotter,  recacher,  rechanger,  rechercber, 
redeclarer,  redanser,  red^üüre,  redömolir,  refa^onner,  refizer,  reflatter,  reforger, 
regagner,  rehanter  etc.,  reculer,  refluer,  refuir,  regorger  etc.,  ond  so  knüpft  man 
an  Komposita  mit  re  und  re  Begriffsunterschiede:  recreer  wieder  schaffen  und 
recreer  ergötzen  (recreare),  repartir  wieder  abreisen  und  repartir  yertheilen  etc. 
Doch  finden  sich  hier  Inkonsequenzen  in  Stämmen  tmd  Ableitungen,  wie  recueillir 
neben  recoUection,  röcolte,  se  refugier  neben  refuge,  reconduire  neben  reconduc- 
tion,  retenir  neben  r^tention,  r^tentif  u.  dgl.  m.  (s.  oben  S.  7).  Neubildungen  yon 
Nennwörtern  sind  meist  Parasyntheta,  wenig  andere,  wie  rebours,  recoin,  refin 
(feine  Wolle),  reflux  —  rebarbatif  zurückstossend. 

reiro,  lat  retro,  und  daraus  arrüre  (ad-retro);  das  erstere  ist  nur  in  in  einem  latei- 
nischen Verb  enthalten:  retrograder;  rötroceder  ist  dem  lateinischen  retrocessus 
nachgeformt;  Nennwörter  sind:  retroaction,  retroactif  (nach  retroagere),  retro- 
eession  und  retrograde  (retrogradus).  Mit  amere  sind  Substantive  zusammenge- 
setzt, wie  arriereban,  -cour,  -garant,  -fief,  -godt,  -main,  -neveu,  -pensee,  -saiscm 
u.  e.  a.;  afr.  rere:    rereguarde  wie  ansgarde  (Ghars.  db  Rol.). 

sanst  lat.  sine,  wird  in  einigen  Nennwörtern  mit  präpositionaler  Wirkxmg  angetroffen: 
san»-c(Bur,  sans-culotte,  saus-dent,  sans-fleur,  sans-jupon,  sans-peau,  sans-tache, 
und  in  einigen  Parasyntheten,  wie  sans-culottiser,  sans^culottisme  u.  dgl. 

se,  sey  lat.  se  (sed),  ist  nur  in  lateinischen  Wörtern  anzutreffen:  sMuire,  segr^er, 
separer  —  segregation,  Separation  -  secret;  verdunkelt  in  seoir,  sdr,  assurer. 

sousy  sou,  lat.  subtuSf  tritt  neben  das  lateinische  sub,  welches  mit  seinen  Assimi- 
lationen zum  Theil  ins  Französische  übergegangen  ist,  hier  aber  zuweilen  in 
sou  und  SU  verwandelt  und  selbst  in  se  verkürzt  wird.  Da  das  vielleicht  aus 
subs  entstandene  oder  vielmehr  aus  susum  (vgl.  susque  deque)  abgekürzte  lateini- 
sche sus  in  suscipere,  suspendere,  sustinere  ebenfalls  die  Form  sau  neben  sus  an- 
genommen hat,  so  ist  in  einzelnen  Fällen  im  Französischen  die  Grundform  nicht 
mit  Sicherheit  festzustellen. 

9ub  mit  seinen  Assimilationen  (ausgenommen  sw,  sum)  findet  sich  in  lateinischen 
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Ponnen  erbaltes:  subir,  subomer,  Babjo^^r,  anccMer,  snffire,  sngg^rer,  snppowr; 
in  der  Form  aeu  (,*ouf):  Bouffrir  (anfferre),  Bouffier  (sufflare);  sourire  [iL  Borridere 
lat  subridere),  Souvenir  (it.  soTveoire  lat.  BubTenire);  au;  sujet,  asaujettir; 
Becouer  (mccutere),  secourir  (auccurrere),  «emondre  (submonere),  davon 
MmoDcer.  Neue  Bildungen  mit  >ub,  *e  siad :  snbd^l^guer,  Bubodorer,  sabordoniier, 
Bublingnal  (anat.),  Bubluniire,  sabmarin,  submental  (anat),  aejonrner  (iL  eo^or- 

Kiu,  itnt  (miitug),  aft.  »oi,  »oubi,  etebt  atieb  in  äberkommeneo  Wörtern  an  der 
Stelle  von  >ub,  jedoch  nicht  Btets  imzweifetbaft:  sousdiTieer  (vgl.  «ubdiTinis), 
Bouscrire  (it.  Bottoecrivere,  subBcribere),  Bonraii^er  (Bnbsignaie),  sonmettre  (afr. 
auch  Bubmettre),  soulerer  (afr.  auch  subleier  neben  sonbaleTer),  sonteirain.  Ent- 
scbiedene  ZuBammessetzuDg  mit  iubhit  enthalten  neuere  WöTter,  wie  souB-amen- 
der,  aouB-fenner,  sons-aff^rmer,  sons-dädguer  (neben  anbddl^er),  eona-entendre, 
aous-freter,  sons-louer.  sous-traiter.  In  SnbstantiTN]:  soub  Ige,  aoas-arbrissean, 
BOUB-bail,  BDUB-ferme,  BOOB-bibliolbkaire,  souB-cbantre,  soos-maitre,  eone-lieutenant, 
BoDB-precepteur,  »ons-pref^t,  vgl.  Eubcentario  n.  dgl.  Bisweilen  vrirkt  es  entschie- 
den pr&poeitioDal,  was  auch  bei  den  vorhergehe nden  Wörtern  zum  Theil  ange- 
nommen werden  kann:  sont-gorge,  Bouspied.  Adjektive:  aoas-muin  (Acad.), 
soos-coetal,  aons-cntand,  sous-occipital  (aoat.),  sous-donble,  sons-triple,  aous-mul- 
tjple  etc.    Die  Formen  mit  tuh  und  toai  gehen  öfter  neben  einander. 

I1U,  lon,  Bt.  lat  Ktu:  Busciter,  Buspendre,  soopirer  (Buspirare,  sos-sp.},  aoutenir 
(suatinere). 

loiibre,  gubre,  lat  Mxtpra,  findet  sich  in  einigen  SnbBtantJven,  wie  soubresant,  Bonbre- 
veste,  sabi^cot  (ecot)  ans  dem  ItaüeniBchen  eingedrungen;  subrecargue  ist  daa 
apauische  eobrecargo  (st  super). 

tuper  und  tur,  afr.  tgr,  lat.  luptr,  igt  in  seiner  lateinischen  Form  in  wenig  lateini- 
schen Wörtern  beibehalten,  wie  BupersMer,  Buperficie  (neben  eurface),  supersütion, 
snperflu  etc.,  sonst  gewöhnlich  auch  hier  mit  (ur  vertauscht:  surabonder,  snr- 
croitre,  surfleurir  (superflorescere  Plib.),  surnommer,  anneoir,  snrvenir,  snrvivre 
etc.  In  neueren  Zusammensetzungen  ist  sur  gebräuchlich,  und  hier  tbeils  mit 
der  räumlichen  Bedeutung  dee  darüber:  snrdorer  (darüber  vergolden),  surhansser, 
snijeter  (überwendlich  näbeu,  vgl.  dagef^n  snperjactare  in  die  Höhe  werfen,  hin- 
nberbringen),  theiU  in  dem  Sinne  dea  Ueberachreitens  und  Debertreibens 
des  im  Qrundvrorte  enthaltenen:  sutanner  (überjilbrig  sein),  snrachetar,  aurchar- 
ger,  BurchaufTer,  snrencbärir,  anrfture,  surmener,  surpajer,  surtoier,  doch  auch  in 
der  Bedeutung  der  Plötzlichkeit:  surprendre  (vgl.  lat.  enpervenire).  In  Nenu- 
wörtem  steht  ebenialle  «ur,  räumlich :  snrdent,  Burpean  (epidennia),  anr-arbitre 
(Oberschiedsrichter);  mit  dem  Begriffe  der  Ueberordnung;  snr-arbitre,  surinten- 
danti  des  Hinansgebens  über  den  Orundbegiiff:  snrdemande  —  snraign,  snrha 
main  etc.,  eurcompoed  (mehrfach  zoBammengesetit)  etc.  Selten  ist  in  nenen  Za- 
gam mensetzungen  «uper.-  Bupetpnrgation  (medic),  superfin. 

traiu,  tra,  Ire  (frei),  lat.  Iran»,  in  überlieferten  Formen:  transcrire,  tranBferer,  trana- 
figorer,  tranafonner,  fransiger,  trauair  (transire),  tranemettre,  transmner,  trans- 
porter,  transfuser  (transfagns),  transgresaer  (transgrwsns)  —  tradnire  (tradncete), 
trahir  (tradere)  —  tressaillir  (transsiüre) ;  und  in  allen  Fomen  auch  in  neuen 
Zusammengetznngen :  tranapirer,  trangguder,  tranapercer,  tranivaser,  tranacolatiou, 
transparent  —  travestir,  trafic  (?),  tramontane  (it.  tramontona)  —  tr^passer.  tci- 
pas,  trebncber.  Dbb  Altfranzösische  liebt  die  Form  tret:  tresBuer,  tressauter, 
trespanser,  trespercer,  trestrembler,  trestrancher  etc.  Mit  Adjektiven  und  Adver- 
bien wird  fi-e»  gewöhnlich  durch   den  Bindestrich  verbunden;   tres-grand,   t^ea- 
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petit  etc.,  tres-peu,  tres-bien,  tres-sagement:  auch  mit  adjektivirten  Participien : 
tres-connu,  tres-estime,  zur  Verstärkung  des  Begriffes. 
Auch  vice,  abgekürzt  vi,  lat.  vice,  in  dem  Sinne  von  pro  (vgl.  proconsul)  gehört 
hierher;  es  kommt  nur  in  Substantiven  vor:  vice-amiral,  — amiraui^,  -chancelier, 
-consul,  -consnlat,  -g^rant,  -legat,  -legation,  -president,  -reine,  -royaute,  -s^nechal, 
vidame  (vice-dominus),  vidamie,  afr.  noch  8»c.  XYI.  viroy  und  visroy. 

Griechische  Präpositionen  haben  in  der  Yerbalzusammensetzung  im  Wan- 
zosischen  för  die  volksthümliche  Sprache  wenig  Bedeutung;  wo  sie  bei  Verben 
eintreten,  sind  diese  meist  denominativ.  In  Nennwörtern  sind  viele  grieclii- 
sehe  Komposita  herübergenommen,  meist  in  wissenschaftlichen  und  technischen 
Ausdrücken;  einige  sind  auch  in  Neubildungen  übergegangeD,  namentlich  anü, 
auch  sind  viele  Wörter  mit  syn  eingebürgert.  Adjektive  sind  meist  Parasyntheta. 
Uebrigens  haben  fast  alle  18  griechische  Präpositionen  im  Französischen  Kompo- 
sita aufzuweisen.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  manche  dieser  Wörter  durch  die 
lateinische  Sprache  hindurchgegangen  sind. 

amphi,  gr.  afiq>i,  hat  kein  Verb  gebildet:  wissenschaftliche  Nennwörter  fehlen  nicht, 
unter  den  gebräuchlicheren  sind:  amphibie,  amphitheätre,  amphibologie,  minder 
gebräuchlich  amphisciens  etc.  Das  damit  verwandte  lateinische  ambi,  amb  findet 
sich  in  ambages,  ambigu,  ambitieux,  ambition,  ambitionner  etc. 

ana^  gr.  av«,  giebt  Parasyntheta,  wie  anagrammer,  anagrammatiser  (anagramme), 
analyser  (analyse),  anathematiser  (anatheme),  Nennwörter,  wie  anabaptiste,  ana- 
chronisme,  anachorete,  anacohithe,  anatomie,  analogie,  anapeste  etc.,  analogue  etc. 

anti,  gr.  ayr(,  hat  nicht  nur  herübergenommene  Zusammensetzungen,  sondern  auch 
neue  Bildungen  gegeben;  Verba  fehlen  £ast,  mit  Ausnahme  des  Parasyntheton 
antiphraser  (antiphrase);  alte  Nennwörter  sind  in  grösserer  Anzahl  aufgenommen, 
wie  antagoniste,  antidote,  antilogie,  antinomie  etc.,  neue  gräcisirende  Zusammen- 
setzungen, wissenschaftliche  Wörter  mit  griechischen  und  lateinischen  Bestand- 
theilen  und  einige  volksthümliche  französische  Bildungen  überwiegen  jedoch.  Von 
der  ersteren  Art  sind:  antiasthmatique,  antiapoplectique,  antiarthritiqae,  anti- 
cachectique,  antigalactique  etc.,  antiputride,  antifebrile,  antipestilentiel  etc.; 
volksthümlicher  sind:  antipape  —  anticonstitutionnel,  antimonarchique,  anti- 
social  etc. 

apo,  gr.  ano,  gewährt  verbale  Parasyntheta:  apostasier  (apostasie),  apostropher 
(apostrophe),  apostumer  (apostume,  eme);  Nennwörter:  apocope,  apogee,  apologie, 
apologiste,  apoplezie,  apostasie,  apötre,  apostat,  apostrophe,  apotheose  und  das 
abgeleitete  apothicaire  {vuto&rfXfi)  —  apocryphe,  apologetique,  apoplectique. 

c€tta,  gr.  xardy  abgeleitete  Verba:  se  cataracter,  catechiser  (xairixiofi6s)'i  Nenn- 
wörter: catalogue,  cataplasme,  catarrhe,  catastrophe,  catecheee,  catechisme,  cate- 
gorie,  cathedrale,  catholicisme  —  catarrheux,  catholique  etc. 

dia,  gr.  dia,  abgeleitetes  Verb:  dialoguer;  von  den  Nennwörtern  sind  manche  dem 
Volke  geläufig,  wie  diable  mit  seinen  Ableitungen  diablesse,  diablerie;  diacre, 
diaconat,  diademe,  dialecte,  dialogue,  diametre  etc.;  meist  abgeleitete  Adjektive: 
diabolique,  diaconal,  diagonal  {6iay(öyios)i  diametral  —  diaphane  {^tuifnyTJs)- 

ec,  ex,  gr.  ix,  i^,  Verba:  exorciser  (^lopx/Cf»'),  extasier,  eclipser  etc.;  Nennwörter: 
^clipse,  eccope,  ectype,  exode  —  exotique,  ecclesiastique  etc. ,  verdunkelt  in  egiise 
(ecclesia). 

Zusammensetzungen  mit  de  fehlen. 

eny  em,  gr.  iy,  ist  selten  in  Zusammensetzungen;  abgeleitetes  Verb:  enthousiasmer; 
Nennwörter  :  embryon,  embaterienne  f.  (flute  gr.  ifißati\qioq),  enthousiasme,  en- 
thousiaste,  enthymeme,  entomologie. 
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ipi  (epf  eph),  gr.  fn{;  abgeleitetes  Verb:  epilogaer;  Nennwörter:  dpid^mie,  ^pi- 
derme,  epigramme,  Epigraphe,  epilepsie,  epipbanie,  Epitaphe,  ^pithete,  epoqne  - 
Ephemere,  dpicene  etc.;  entstellt  in  dem  Substantiv  ^veque  (episcopus). 

hjfpeTy  gr.  vniQ,  in  keinem  Yerbum;  Nennworter:  byperbate,  hyperbole;  «nige 
Nachbildungen:  bypercrise,  hypercritique  (vmQXQlyto)   —  hypertonie  (t.  vnfQ^ 

kypo,  gr.  tno^  findet  sich  im  abgeleiteten  Verb  hypothequer;  von  den  überkomme- 
^n  Nennwörtern  sind  einige  mehr  Tolkstbumlicb  geworden:  hypocrite,  hypo- 
condre,  hypothese,  hypotheque  etc. 

mSta,  metf  meth,  gr.  fittüf  findet  man  in  den  parasyntfaetiscben  Zeitwörtern  m^ta- 
morphoser,  m^taphysiquer  (famil.);  sonst  in  wissenschaftlichen  und  einigen  allge- 
meiner verwendeten  Nennwörtern:  metaphore,  metamorphose,  metaphysique,  m^- 
tempsycose,  meteore,  m^thode,  und  abgeleiteten,  wie  metaphysique,  methodique, 
m^tbodiste  etc. 

para,  gr.  nana  ist  in  einigen  gebräuchlichen  parasynthetischen  Verben  enthalten, 
in  dem  verkrüppelten  parapher  oder  parafer  (v.  naQay{m(foq)j  paralyser,  para- 
phraser, parodier  -  parangonner  (v.  parangon),  ist  nicht  griechisch,  nach  Diez 
vom  Span,  para  con  ~;  manche  Nennwörter  sind  sehr  gebräuchlich:  paraclet, 
paradigme,  paradoxe,  paragraphe,  paralipomenes,  paralysie,  paraphrase,  parasite» 
parodie,  paroxisme  —  parallele  etc.,  auch  ungriechische  Nachbildungen,  wie  pa- 
rachronisme,  paracentrique  etc.  Verdunkelt  ist  die  Präposition  in*  parole  {naga- 
ßoXij);  paroisse,  paroissien  kommt  von  nagoixia  lat  parochia. 

peri,  gr.  nf{j£,  kommt  im  parasynthetischen  Verb  p^riphraser  vor,  in  Substantiven, 
wie  perigee,  perih^lie,  periode,  peripat^ticien,  peripätie,  Periphrase,  p^riph^rie,  p^- 
ristyle,  und  abgeleiteten  Adjektiven:  p4riodique,  peristaltique  etc. 

pro,  gr.  77 (>o,  mit  dem  lateinischen  pro  der  Form  nach  zusammenfallend,  giebt  das 
Verb  prophetj^  {iQOfftjiiCfiy)  und  das  Parasyntheton  pronostiquer;  Nennwörter 
sind  theil weise  eingebuigert:  probleme,  proboscide,  proceleusmatique,  prodrome, 
prolegomenes,  prologue,  pronostic,  prophete,  prophylactique  —  probl^matique  etc., 
auch  ungriechische  Nachbildungen,  wie  prochronisme  {igo/gopog  in  anderem 
Sinne),  procondyle. 

pros,  gr.  77()oV,  kommt  wenig  in  Betracht;  dahin  gehören  die  Nennwörter  pros^lyte, 
prosodie,  prosodique,  Parasyntheton  proselytisme. 

iffn  {sym,  syl^  sy),  gr.  rri>r  (ßvy  verwandelt  sich  im  Französischen  in  syn),  kommt 
in  wenig  parasynthetischeu  Verben  vor:  symboliser,  symctriser,  sympathiser,  syn- 
coper ;  die  Zahl  herubergenommener,  meist  wissenschaftlicher  Nennwörter  ist  nicht 
ganz  unbedeutend,  manche  sind  völlig  eingebürgert:  synagogue,  synchronisme,  syn- 
cope,  syncr^tisme,  syndic,  synode,  syntaxe,  -  Symbole,  symetrie,  Sympathie, 
Symphonie,  Symptome  —  syllabe,  syllogisme  —  Systeme.  Adjektive  meist  para- 
synthetisch: synonyme,  syndical,  synodal,  synoptique,  symbolique,  sym^trique, 
sympathique,  syllabique  etc. 

b)  Zusammensetzung    mit  anderen   adverbialen  Partikeln.     Sie   treten 

mit  geringen  Ausnahmen  an  Nennwörter,  einige  nur  in  Parasyntheton  an  Verba. 

Wir  unterscheiden   hier  von   den  mehr  qualitativen  Partikeln  die  quantitativen 

und  negativen,  obwohl  sie  hier  und  da  in  einander  übergehen. 

].  mit  qualitativen  Partikeln. 

bien,  lat.  bene  (vgl.  beoedicere,  benefacere,  benevolentia),  kommt  in  Verben  nur 

im  Infinitiv  vor,  und  gewöhnlich  nur,  wo  diese  substantivirt  werden :  bien-dire, 

bien-etre,  bienfaire,  das  letzte  noch  als  ächter  Infinitiv;   benir  (benedicere)  mit 

verwischter  Form  der  Partikel  ist  rein  verbal,  ebenso  das  abgeleitete  Verb  ben^- 


L. 
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fider.  in  Nennwörtern  ist  es  h&nfiger:  sie  sind  znm  Theil  Parasyntheta :  bien- 
fait,  bienfiaisance,  bienfaitenr,  bienseance,  bienveillance,  bienvenu  —  bien^aime, 
bien-aise,  bienfaisant,  bienhenrenx,  bienseant,  bienveillant,  bienyeun,  bienTOuln, 
anch  im  Adverb  bientot 

Das  ent^gegengesetzte  ma/,  mau,  lat.  male  (vgl.  maledicere,  malefacere,  malevolens, 
maleTolns),  tritt  mehrfach  in  Verben  und  Nennwörtern  auf;  bei  den  Nennwörtern 
fUlt  es  indessen  zum  Theil  mit  dem  Adjektiv  malus  zusammen.  Verba  sind 
theils  überkommen,  wie  maudire,  malfaire  (nur  im  Infinitiv),  maltraiter  (maletrac- 
tatio  Arnob.),  theils  nachgebildet:  malmener,  malverser,  maugr^er  (famil.)  afr. 
malmetre  (maumetre),  maltoumer;  Nennwörter  aus  dem  Lateinischen:  malödiction, 
mal^fice  —  malefique,  maUvole,  nachgebildet  mal-entendu  und  viele  Adjektive: 
mabde,  maladroit,  maJavis^,  malb&ti,  malcontent,  maldisant,  malencontreux,  mal- 
£ame,  malhabile,  malhonnete,  malsain,  malseant  etc.,  wie  im  Lateinischen  male* 
besonders  vor  Participien  und  Adjektive  als  Maassbestimmnng  im  herabsetzenden 
Sinne  tritt,  wovon  male  gratus  in  malgre  fortlebt  Als  Parasyntheta  sind  anzu- 
sehen maladresse,  malhabilet^;  in  malaise  wie  in  malbeur,  wovon  malais^,  mal- 
heureuz,  wirkt  mal  adjektivisch« 

mh  vor  Yokalen,  me  vor  Konsonanten,  me»  vor  «,  afr.  mes,  lat.  mtm»  (vgl.  span. 
port.  moicw,  prov.  zuweilen  men»),  mit  dem  althochdeutschen  mü,  mim  (nhd.  mis)  zu- 
sammenstimmend,  ist  besonders  in  Zeitwörtern  häufig;  die  Nennwörter  sind 
grösstentheils  Parasyntheta:  mesallier,  mesarriver,  mesestimer,  m^sinterpr^ter, 
m^soffiir,  m^suser  —  se  m^compter,  m^nnaitre,  m^croire,  medire,  m^Caire,  se 
mefier,  se  m^prendre  ~  messeoir-,  Parasyntheta:  m^contenter,  m^priser  etc.  Alt- 
französiBch  mesaesmer,  mesamer,  meschaoir  (davon  nfr.  m^chant),  mesconseiller 
u.  V.  a.    Nennwörter:  m^saise,  m^sintelligence  —  mecontent  etc. 

0em  Sinne  nach  verwandt  ist  hiermit  das  seltene  bia,  bea,  6^,  wohl  das  lateinische 
bis,  doppelt  (vgl.  lat  bilinguis,  gr.  dingoatonog),  im  Sinne  von  dispar  (vgl.  ahd. 
mis,  missi  -■  varius,  dispar,  diversus,  gr.  (f/;^rr,  doppelt  —  uneinig)  gl.  widerspre- 
chend, verkehrt:   bistoumer  afr.  bestoumer  —  bevue  —  besaigre,  bestors. 

pen,  lat  paene,  trifft  man  in  Nennwörtern,  wie  p^ninsule,  p4nombre,  wie  das  fran- 
zösische presque  in  presqulle,  eine  annähernde  Bestimmung  fast  ganz  quanti- 
tativ ausdrückend. 

quasi,  lat  dass.,  steht  in  quasi-contrai,  quasi-d^lit  und  dem  Adjektiv  quasi-pu- 
pillaire. 

Von  griechischen  Wörtern  ist  arcM,  arck,  «(>/<-,  ais  französische  Partikel  zu 
betrachten,  welche  in  Nennwörtern  angetroffen  wird,  und  nicht  bloss  in  über- 
kommenen und  durch  das  Lateinische  hindurchgegangenen  Wörtern,  wie  archange, 
archidiacre,  architecte  (gr.  aoxir^xKop,  lat.  architectus)  etc.,  vorkommt,  sondern 
auch  in  Neubildungen:  archichambellan,  archidruide,  archiduc,  archi^chanson, 
archimarechal,  und  im  gemeinen  Leben  wie  das  deutsche  Erz-  mehrfach  tadelnd 
verwendet  wird;   archifou,  archip^dant,  archivilain  etc. 

Auch  dys,  gr.  Svg-,  ist  in  wissenschaftlichen  Ausdrücken  herübergenommen,  wie 
dyscrasie,  dysenterie,  dysodie,  dysode  etc.;  einige  sind  ungriechisch,  wie  dysphagie 
{(payiiv)  beschwerliches  Schlucken. 

3.  mit  quantitativen  Adverbien;  sie  kommen  in  Nennwörtern  vor: 

bis,  bi,  lat.  bis,  bi,  steht  nicht  bloss  in  lateinischen  Wörtern,  wie  bident,  bipenne, 
bivoie  (bivia  v.  bivium)  —  bifere  (bifer),  bifide  (bifidus),  bipede  etc.,  sondern  auch 
in  neuen  Zusammensetzungen:  bissueul,  bisaigüe,  biscuit,  bimilliard,  bicapsulaire, 
bicuspide  etc.;  andere  sind  von  alten  Wörtern  abgeleitet:  bicornu  (bicomis),  bien- 
nal (biennis)  u.  dgl.  m.    In  binocle  ist  binus  enthalten. 
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demi,  Ist  dmidima,  scheint  nur  ftdTerbial  zu  wirken:  demi-amie,  -boateille,  -cocle, 
-coloime,  -dien,  -futaine,  -luue,  -metal,  -piece,  -aolde  etc.,  in  Adjektiven;  demt- 
cjlindrique,  -epineni,  -nenibraiieui  nnd  anderen  meist  technischen  Auadrücken. 

Ersetzt  wird  diese  Partikel  auch  durch  mi  {medium):  midi,  minnit,  milien, 
mi-careme,  -denier,  -douaire,  -janvier,  -mai  etc.;  namentlich  in  adverbialen  Adb- 
drückea,  wie  ä  mi-corps,  -cöte,  -chemin,  -jambes,  -mur,  -sucre,  -tenne  etc.  Äi- 
jektiv;  mi-paiti.  Uebrigens  können  demi  nnd  nu  auch  als  Adjektive  betrachtet 
werden,  wenngleich  sie  freilich  nie  in  diesem  Falle  flektireu. 

Daneben  kommt  selbst  das  lateinische  »emi  In  Nachbildungen  vor:  semi-pr6- 
bende,  -preuve,  -double  etc.,  semi-lnnaire  u.  m.  a. 

Zu  erwähnen  sind  hier  noch   einige  Zusammensetzuniten  mit  fha:   Is  plupart,  la 
plus-volue  und  la  plus-p^tition,  von  denen  dos  letztere  plu»  als  Objelit  zu  ent- 
.      halten  scheint. 

3.  mit  negativen  Partikeln;  sie  stehen  vonugsweise  in  Nennwörtern  und  wer- 
den nor  zum  Theil  in  verbale  Parasyntheta  herübergenommen: 

tn  (ün,  i/,  tV),  das  lateinische  untrennbare  in,  deutsch  %n,  ist  nicht  nur  in  einer 
grossen  Anzahl  lateinischer  Bildungen  erhalten,  sondern  auch  in  zahlreichen  neuen 
Zusammensetzungen  von  Nennwörtern  verwendete  Schon  das  Lateinische  besasa 
aber  auch  Parasyntheta  aus  negativen  Adjektiven,  nie  ineommodare,  indignari,  in- 
eptive,  infelicare,  infelicitaie,  injuriori,  inquietare,  integrare  (in-teger  zu  tongo)  etc. 
Das  Französische  hat  die  Anzahl  derselben  vermebrt;  sie  sind  alle  faktitiv,  vgL 
indemnjser,  individualiser,  indisposer,  inutüiser,  invalider,  immortaliser,  immobiliser, 
impatienter  etc.  Neugebildete  Substantive,  welche  nicht  als  Parasyntheta  er- 
scheinen, sind  nicht  zahlreich,  wie  icadvertauce,  inconduite,  ineieculion,  impn- 
deur.  Die  meisten  entstehen  aus  Adjektiven.  Neue  Adjektifzusammensetzungen 
sind  sehr  zahlreich,  besonders  vou  Participien  und  Adjektiven  auf  abU  und  ible: 
inattentif,  inconstitutionnel,  indccis.impopulBire;  inacfaeve,  inaccoutume,  inconteste, 
illitimd,  iDsermente;  inattendu,  imprävu-,  inabondable,  inaccommodable,  iuaJie- 
nable  (lat  inalienatus),  inamusable,  incoul«s table,  iud^chiSrable,  inebranlable,  im- 
manquable,  illisibte  und  inlisible  etc. 

non,  lat.  mm,  dient  ebenfalls  zur  Zusammensetzung  von  Nennwörtern:  non-coufor- 
miste,  non-jouissance,  non-payement,  non-residence,  non-eens,  non-usaga,  non* 
valenr;  —  nonchalant  (wovon  nonchalance)  vom  altfranzösischen  substantiTÜlen 
loficitiv  non  chaloir,  nonpair  (=  impair),  nonpareil  zuweilen  nompareil  geechriebeu; 
,  ncM  tritt  auch  öfter  in  freien  Bildungen  auf,  wobei  ea  bisweilen  unverbunden 
neben  dem  Nennworls  steht 

In  ursprünglich  griechischen  Wörtern  findet  sich  das  n^ative  a  (an),  «-;  es 
bleibt  natürlich  auch  in  Weiterbildungen  von  Wärtern,  die  dem  Griechischen 
fremd  sind;  vgl,  agenesie  {v,  Byivi,q\  agerasie  (üj'ipiuc)  u,  dgl.  m. 

83.     IL    Die  Znsammensetzung  des  Nennwortes  insbesondere. 
A.  Zusammensetzung  des  Hauptwortes.   Hier  sind  mehrere  E^le  zu  unter- 
scheiden: 

a)  Das  zusammengesetzte  Hauptwort  kann   aus  zwei  nanptwörtern   ent- 
stehen (im  Lateinischen  überhaupt  selten),  welche 

1}  im   geraden  Verhältnisse  zu    einander  stehen,  d.  h.  in  gleichem 
Kasus  gedacht  werden, 
if.  In  diesem  Falle  kann  das  erste  die  Bestimmung  des  zweiten  in 
attributiver  Weise  enthalten:   chef-lieu  Hauptort,   taupe-grillon  HauU 
wurfegrille. 
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ß,  oder  das  zweite  enthält  die  attributive  Bestimmung  des  ersten  in 
der  Gestalt  einer  Apposition,  wobei  der  Grattungsname  überflüssiger 
Weise  mit  dem  Artnamen  verbunden  sein  kann,  wie  in  autruche  (ayis 
struthio),  loup-garou  (lupus  werwolf),  pierre-ponce  (petra  pumex),  chien. 
loup  (canis  lupus),  poix-r^sine  (Baumharz);  oder  der  Gattungsbegriff 
erst  durch  die  Apposition  zum  Artbegriff  wird,  wie  in  betteraye  (beta 
rapa  =  espece  de  bette) ,  bien-fonds  (bien  immeuble) ,  chou-ca?alier 
(Baamkohl),  cbou-fleur  (durch  Entartung  der  Blüthe  blumen&hnlicher 
Kohl),  cerf-cheyal,  cerf-cochon  (especes  de  cerf),  laurier-nain,  yer-co- 
quin  (Rebenstecher,  Himwurm  —  Grille,  Laune);  ygl.  stmthio-camelus 
(kameelhalsiger  Yogel). 
y.  oder  beide  Substantiye  drücken  ein  additio neues  Yerhältniss  aus: 
androgyne  und  hermaphrodite  (Mann  und  Weib,  avdQoyvro^  Zwitter); 
ähnlich  sind  nord-est,  nord-ouest  und  selbst  ouest-nord-ouest  und  der- 
gleichen Bestimmungen  der  Himmelsgegenden;  gomme-resine  (suc  ye- 
g^tal  compos^  de  gomme  et  de  r^ine).  Ebendahin  kann  man  Zusammen- 
setzungen rechnen,  wie  laurier-rose  (Oleander,  Lorbeerrose,  mit  Blättern 
wie  die  des  Lorbeer  und  Blüthen  wie  die  der  Rose),  laurier-cerise 
(Eirschlorbeer,  an  den  Blättern  lorbeerartiger  Kirschbaum) ;  colin-mail« 
lard  (Spiel,  worin  Colin  den  Maillard  yerfolgt). 
S.  Die  zusammengesetzten  Hauptwörter  stehen  im  ungeraden  Verhält- 
nisse zu  einander. 

cir.  Das  erste  Hauptwort  kann  in  diesem  Falle  als  Genitiy  in  mehr- 
facher Beziehung  gedacht  werden;  ygl.  manupretinm,  solstitium,  sena- 
tusconsnltum.  Französisch  in  Üebertragungen :  solstice  etc.,  haubert 
(halsperc),  h^berge  (heriberga)  etc.;  in  Neubildungen:  banlieue,  cham- 
'part  (campi  pars),  cheyre-feuille  (Geisblatt),  chiendent  (Hundszahn), 
merluche  (maris  lucius),  lundi,  mardi,  mercredi,  jeudi,  yendredi,  sa- 
medi  (Jixmsie  —  sabbathi  dies),  oriflamme  (auri  flamma),  orfroi  afr.  or- 
frois,  orfrais  (eigentlich  Goldfranze  —  Goldstickerei),  terre-noix  (Erd- 
nuss),  tr^fonds  (terrae  fundus);  so  in  Eigennamen:  Gommeryille  (Go- 
marii  yilla),  Binanyille  (Binandi  yilla)  etc. 

Manche  solcher  Zusammensetzungen  weisen  auf  ein  ursprüngliches 
Objektsyerhältmss  des  Bestimmungswortes  zu  einem  Yerb,  aus  welchem 
das  Grundwort  entwickelt  ist,  ein  im  Lateinischen  und  Griechischen 
häufiger  Vorgang;  ygl.  agricola,  parricida,  artifex,  fenisex  etc.,  gr. 
i&yttQXV^y  iTTigoloyQtttpog  etc.  Sie  sind  in  nicht  kleiner  Anzahl  ins 
Französische  herübergenommen,  wie  artifice,  homicide,  parricide,  sang- 
sue  (sangnisuga) ,  epistolographe,  ethnarque,  geographe,  g^ographie, 
thaumaturge  etc.,  auch  hat  man  analoge  gräcisirende  und  latinisirende 
Bildungen,  wie  anthropotomie,  altimetrie,  calorimetre  u.  dgl.  Volks- 
thümliche  Neubildungen  in  dieser  Folge  der  zusammengesetzten  Wörter 
finden  sich  indess  wenige;  dahin  gehört  etwa  orfeyre  (auri  faber  [=fa- 
ciber]  nach  aeris  faber  gebildet),  orpailleur  (gl.  yon  einem  Verb  pailler, 
qui  recueille  des  paillettes  d*or),  nerf-ferure  Sehnenverletzung,  bien- 
tenue  Besitz. 

Dies  objektiye  Verhältniss  findet  sich  Im  Französischen  in  der  Zu- 
sammenstellung eines  substantiyirten  Particips  mit  einem  Akku- 
sativ: un  ayant-cause,  ayant-droit,  und  mit  umgekehrter  Wortstellung 
lieutenant,  yielleicht  auch  in  careme-prenant,  wie  in  le  plus-offirant. 

lCätsn«r,  Fr.  Gr.    8.  Aofl.  19 
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h  eehoren  hierher  zustminengeBetzte  Infioitive,  »16 
ire,  savoir-Tivre,  in  denen  der  eiste  BubstantiTine  InSnitiT  den 
ils  Min  Objekt  m  sich  nimmt 

reilen  liegt  der  ExpoDent  des  Verblltnisses  in  einem  anderen 
ler  einer  Präposition,  wie  in  chaufour  (four  k  chaux),  fourmi- 
tkt,  welchee  den  Ämeiseo  nachstellt),  wohin  such  hybridische 
n,  nie  anglamanie,  dansomanie  (Vorliebe  (ör  ,  .)  etc.  gehören; 
I  fanambulus  gr.  axotyoßnT}(  fr.  fnnambnle. 
in  i^hörea  auch  Parasjatheta,  wie  maintenne. 

iweite  Hanptffort  ist  als  Oenitiv  zn  fessen:  appni-main 
ck],  bain-marie  (Harienbad),  connetable  (comea  slabnli)  fSte- 
-de-chuse,  garde-cfite,  garde-mi^asin  etc.,  insofern  hier  garde 
twort  behandalt  wird,  Hötel-Dieu,  mappemonde  (mappa  mundi), 

(porens  spicarum),  Iripe-madame  (UanerpfeSer),  trou-madama 
I)  etc.  Dies  VerhUtniu  findet  oft  in  (reograpbischen  Mamen 
Irie-GoDite-Bobert,  Ghiltean-Thierry ,  FJnistere  (fiais  terrae), 
alt  (Föns  ETraldi),  Uoot-Ln^on  (Uons  LuzzonisX  Montmartre 
irtymm),  Amaj-Ie-Dnc,  Bar-Ie-Duc,  Nogent-le-Boy,  Villeneui»- 
«te. 

Exponent  des  Terhällnisses  ist  durch  eine  Easuspripo- 
insdrocklich  bezeichnet.    Eier  schwankt  der  Gebrauch  in  der 

der  Wörter  durch  ein  Tiret:  die  Lauteinheit  sollte  überall 
it  sein,   wo  die  einzelnen  Bestand Ih eile  nur  in  ihrer  Vereini- 

Bc^ff  hervorzubringen  Ribig'sind,  Dm  den  es  sieb  handelt: 
^amp  (obne  Bindung  Acad.)  Adjutant,  barbe-de-bonc  (Üocks- 
iifis  aauTage),  barbe-de-c^ncin  (chicoree  sauvoge),  barbe-de- 
locksdom],  bec-de-cane,  -de-  cjgne,  -de-Tatitour  etc.  (chirur- 
istnimeate),  chef-d'ceuvre  Heisterstück,  corps-de-garde  (ohne 
;he  Acad.,  Hauptwache),  ean-de-vie  (Branntwein),  o^il-de-bauf 
ter)  etc.  —  char-i-bancs  (.ohne  Bindestriche  Acad.,  Bank- 
lied-ft-lerre  (Absteigequartier,  eigentlich ;  Fosb  zur  Erde),  ver- 
ne  Bindestriche  Acad.,  Seidenwurm),  pot-au-feu  (die  Ftnsch- 
I  Topfe);    der  slta  Eigenname  fier-i-brss  (Ferabraa)   bedentet 

Eisenfresser. 

I  in  geographischen  Namen  findet  diese  Verbindung  durch  a 
jj-aux-Bois,  Vitrj-aujt-Loges.  Adverbiale  Verbindnngea,  wie 
i,  vis-ä-vis,  werden  natürlich  ebenfalls  eubstantivirt;  in  coq'ä' 
^ereimtbeit)  scheint  das  Unzusammenhängende  durch  ,voffl 
a  Esel*  angedeutet.     Plur.  des  coq-ä-l'&ne, 

durch  andere  Präpositionen  eine  Zusanunensetzung  ver- 
rie  durch  e»  (in):  arc-en-ciel,  bec-en-ciseaux,  bec-en-poinfon 
len),  croc-en-jambe  (Beinstellen),  pet-en-l'aiT  {kurzer  Rock), 
arts  (en  les  arts);  in  Eigennanien  werden  auch  andere  Prä- 
.  verwendet:  Bourg-en-Bresse,  Aulnaj-sous-Crecy,  Villeneuve- 
rj,  Bar-suT-Aube  etc. 
petzte  Hauptwort  kann  femer  aus  einem  SnbstantiT  nnd 


as  Adjektiv  oft  dem  Substantiv  voran;  diese  Zusammen- 
m  Lateiuiscben  kaum  in  Gebrauch  nnd  etwa  in  Formen  «le 
nachzuweisen,  im  Griechischen  dagegen  nicht  ungewöhnlich, 
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wie  in  xixxoJn/'^euy,  xa^f^^ct.  Französisch:  aub6pine  (alba  Spina),  baleyre 
(basse  ].),  faubourg,  gentilbomme,  hautbois»  malhenr,  primidi  (premier  jonr 
de  la  decade),  primevere  (der  Frühling  und  der  Name  der  Schlüsselblume), 
plafond  (plat  f.),  printemps,  quintessence,  sauTegarde  (ml.  salvagardia),  und 
so  ungetrennt  geschrieben  in  geographischen  und  anderen  Eigennamen: 
Courbevoie,  Hauterive,  Neufcfa&tel,  Neuch&tel,  Secqueval  (sicca  yallis)  — 
Beaumont,  Belmont,  Beaufort,  Beifort  etc. 

Sehr  ansehnlich  ist  die  Zahl  der  durch  den  Bindestrich  geeinten, 
zwiefach  deklinirten  Wörter:  bassecour,  basse-taille,  bas-ventre,  beau-fils, 
beau-frere,  beau-pere,  belle-mere,  belle-scDur,  blanc-bec,  blanc-signe,  chauve- 
souris,  courte-botte  (Stiefelchen,  kleiner  Mensch),  courte-pointe,  franc-alleu, 
franc-fief,  franc-ma^on,  grand-maitre,  grand-oncle,  grand-pere,  grand'mere, 
haut-fond,  petit-fils,  petit-lait,  petit-maitre,  plate-bande,  plate-forme,  prud'- 
homme,  sauf-conduit  etc. 

Auch  substantivirte  Infinitive  kommen  in  solchen  Verbindungen  vor: 
blanc-manger,  beau-partir  (schöner  Abgang  des  Pferdes),  beau-revoir  (Spür- 
eifer, vom  Hunde). 

In  den  Substantiven  haut-le-corps,  Sprung,  haut-le-pied,  überzähliger 
Offizier,  sind  elliptische  Sätze  enthalten:  hoch  den  Leibl  etc. 

In  abgeleiteten  Hauptwörtern  kann  das  Adjektiv,  welches  im  geraden  Ver- 
hältnisse zum  Substantiv  stand,  unverändert  bleiben  und  damit  aus  seinem 
Verhältniese  ausscheiden,  wie  in  courte-pointier  (v.  courte-pointe);  ebenso 
blanchoßuvrier  (v.  oeuvres  blanches,  ohne  das  Kompositum  blanche-o&uvre). 

Zusammensetzungen  dieser  Art  mit  Zahlwörtern  sind  zum  Theil  aus 
lateinischen  (auch  ursprünglich  adjektivischen)  Formen  hervorgegangen, 
wie  treillis  (trilix),  triangle,  trident,  trimestre,  quinqu^reme  etc.  Nach- 
bildungen sind  gewissermassen  millepertuis  (Pflanze),  un  mille-feuilles,  une 
mille-fleurs,  un  quatre-vingts-ans,  quatre-yeuz  (Beutelratze),  quatre-comes, 
quatre-dents,  quatre-taches  (Fischnamen),  mille-pieds  (Insekten),  mille-points 
(Conchylie)  u.  dgl.  Doch  finden  sich  hier  auch  dem  centumvir  (d.  h.  einer 
von  den  Hundertmännern,  klarer  ausgedrückt  in  triumvir,  einer  von  drei 
Männern)  entsprechende  Formen:  un  cent-suisse  oder  -suisses,  wie  un 
quinze-vingts  ohne  Substantiv. 

Dagegen  verhalten  sich  die  Zahlwörter  in  Zusammensetzungen  wie 
Centime tre  (centieme  partie  du  metre),  decimetre,  milligramme  u.  dgl., 
als  Bruchzahlen.  Vgl.  dagegen  lat.  centimeter,  hundert  dichterische 
Metra  gebrauchend. 
2.  oder  das  Adjektiv  folgt  dem  Substantiv;  so  nach  lateinischem  Vor- 
gange in  r^publique  (respublica),  romarin  (rosmarinus);  französisch:  ban- 
queroute  (jetzt  it.  banco  fallito),  bejaune  (bec  jaune),  mainmorte,  outarde 
(avis  tarda),  pivert  (pic  v.),  raifort  (radix  fortis),  vinaigre;  in  Eigennamen: 
Ghäteauroux,  Forcalquier  (forum  calcarium),  Pontlevoy  (Pons  Lapidensis), 
Vaucluse  (vallis  clausa),  Villeneuve;  öfter  durch  den  Bindestrich  vereinigt 
aigue-marine,  chat-huant,  cerf-volant,  chien-marin  (ohne  Bind.  Acad.X 
eau-forte,  fer-blanc,  garde-bourgeoise,  garde-noble,  main-forte,  pied-fort 
(Probemönze),  pot-pourri  (ohne  Bind.  Acad.),  pont-levis,  taille-douce;  in 
Eigennamen:   Chäteau-Neuf,  Terre-Neuve. 

Auch  diese  Zusammensetzungen  haben  zum  Theil  substantivische  Ab- 
leitungsformen, in  denen  naturlich  das  Adjektiv  seine  Form  aufgiebt,  wie 
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in  den  anter  I.  eTw&hnleD  F&llen  des  SnbeUntiT :  banqneroutier,  ferbltn- 
Üer.  Tem-Qouvier.    lach  Adjektive  werden  davon  abgeleitet,  wie  maia- 

en  Substantive  dnrcfa  TerbindunK  eines  Zeitwortes  in  einer 
Fonn  mit  einer  objelitiven  Bestimmung.  Die  hier  anf- 
lalfonn  ist  bei  weitem  in  den  tneiBten  Fällen  für  den  Imperativ 
fecngleicli  sich  äusserlich  meistentbeils  nichts  gegen  dh  Krltlä- 
tn  als  IndikattTTorm  der  dritten  Person  Sing,  einwenden  lässL 

in  in  diesem  Falle  das  Lateinisehe  keine  Analogien  bietet, 
lie  deutseben  Analogien  als  maossgebend  erweisen,  zumal  da  ea 
»1  Imperativformen  hier  nicht  ganz  fehlt;  vgl.  un  rendei-vons, 
ser.  Auch  erklären  sich  die  meisten  Wortrerbindungen  am  na- 
s  einer  imperatiTiscben  Bedeweise,  wodurch  die  Bestimmung 
oder  Sache,  oder  die  Neigung  m  irgend  etwas,  in  der  Form 
e  dazu,  charakterisirt  oder  ironisch  bebandelt  wird,  wie  in 
,  Saufaus,  Thunicbtgut,  Störenfried  (störe den  Frieden). 
Dlichste  Fall  ist  die  Verbindung  des  Verb  mit  einem  sbhfingigeu 

T  eines  Substantiv  [oder  substantivirteu  Adjektiv)  oder  Fnr- 
ur  selten  sind  die  Bestandtheile  eines  solchen  Wertes  ohna 
I  an  einander  gerückt  ncd  zum  Theil  selbst  in  ihrem  Terbalen 
lerkörat:  bleute  (bec  gueule)  HaulafTe,  licon  (lie  cou)  Qolfter, 
1  Bed ientensG henke ,  tournebracbe  Bratenwender,  toomemain 
^en,  Augenblick;  die  ZaU  der  mit  einem  Bindestriche  geeinten 
er  Art  ist  sehr  betrieb  tlich ;  brecbe-dents ,  brise-con,  briee- 
i-raison,  eaJUe-lait,  casse-cou,  caese-nois,  casse-cnl,  chasw-cousin, 
ds,  chasse-mouches,  convre-chef,  coupe-gorge ,  essuie-mains, 
ar,  garde-fou,  glle-m^tier,  gratle-cul,  passe- tenps,  perce-neige, 
rs,  plenre-misere,  porte-manleau ,  porte-faix,  prie-Dieu,  serre- 
Ire-botte,  tire-bouchon,  toume-feuillets,  trouble-fete ,  vide-bou- 
V.  a.;  mit  einem  andern  Objekt  als  einem  Substantiv;  fai- 
irien,  gagne'petit,  pisse-froid,  avale-tout,  brise-tont,  brüle-Uiut 
ndez-vons  Stelldichein,  von  denen  auch  die  beiden  ersten  als 
aninseben  sind.  In  abat-faim,  abat-vent,  rabat-joie  und  einigen 
ist  die  Imperativform  zweifelhaft 

kann  durch  eine  Kasuspriposition  oder  eine  andere  Prä- 
auf  einen  Snbstantivbegrlff  bezogen  sein:  fouille-au-pot  Suchen- 
i-au-vent  Windbeutel  (Gebsck),  loume-ä-gaache  Drehschlässel, 
ain  Aufinunterer,  pissenlit  oder  pisse-en-litBettpisserundLöwen- 
9ze),  chie-en-Ut  u.  dgl.  In  meurt-de-fsim,  unbesehäftigler  Ar- 
ier Indikativ  enthalten.  In  toumesol,  tonmevent  fehlt  das  ver- 
I  (au). 

lann  mit  einem  Adverb  verbunden  sein:  bonte-hors  Kämmer- 
tc. ,  boute-dehots  Spiere,  fsitard  FauUenzer,  passs-debout  Passir- 
e-partout  Hauptscblüssel. 
tze,    entweder  zwei   koordinirte  Imperative  oder   Indika- 

einen  Haupt-  und  einen  Nebensatz  enthaltend,  kommen 
stautivirt  vor:   chantepleure  Oiesskanne,  passe-passe  Taschen- 
re-laisse  leere  HoSQung  —  va-et-vient  GestSngbew^^ng  etc.  — 
ril-plent  wasserarme  Höhle  durch  Schleusen  getrieben  etc. 
pelung    von   Natnrlauten    oder   an  sich   bedeutungalosea 
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Lauten  giebt  ebenfalls  Substantive;  dabin  ^bören  concou,  gry-s^ry,  |^it-g;u{t> 
ploi-plui  (VogeUiamen),  cri-cri  Grille,  crin-crin  scblecbte  Yioline  etc.  8.  oben 
S.  32.    Dahin  gebort  auch  das  substantivirte  boubon,  worin  bon  als  Ausruf 
m  denken  ist. 
B.  Zusammensetzung  des  Eigenschaftswortes.    Eigenschaftsworter  ent- 
stehen durch  Zusammensetzung  von  zwei  Adjektiven  oder  einem  Adjektiv  und 
Substantiv, 
a)  Zusammensetzung    eines    Eigenschaftswortes    ans    zwei    Eigenschafts- 
wortern: 

1.  Das  einfachste  Yerhlltniss  ist  hier  das  gerade  additionelle,  in  welchem 
beide  neben  einander  als  gleichberechtigte  (auch  mit  einander  gemischte) 
Attribute  eines  Gegenstandes  gelten:  aigre-douz,  bis-blanc  (halbschwarz, 
vom  Brode),  gris-brun,  rouge-blanc,  jaune-brun  (Boffoh),  lombard-venitien, 
grec-latin.  Für  Zusammensetzungen,  wie  fran^s-italien,  ang]ais-fran9a]s  etc. 
(z.  B.  dictionnaire),  kann  jedoch  die  äussere  Reihenfolge  der  beiden  ein- 
tretenden Bestimmungen  in  Betracht  kommen,  vgl.  dictionnaire  fran^ais- 
allemand  und  allemand-franfais.  Solche  Zusammensetzungen  sind  oft  sub- 
stantivirt:  aigrefin  Spitzbube,  clair-obscur  Helldunkel,  blanc-jaime,  vert- 
blanc  (Fischnamen).  Das  additioneile  Verhältniss  findet  auch  bei  den 
Zahladjektiven  statt,  welche  in  absteigender  Zahlordnung  mit  einander 
verbunden  sind:  dix-sept,  trente-deux  —  diz-septieme  etc.  Adjektive 
dieser  Klasse  nehmen  aber  auch  bisweilen  den  lateinischen  Bindevokal  o 
in  den  ersten  Theil  der  Zusammensetzung  auf  (vgl.  albogüvus  Sbbv.),  na- 
menüich  in  wissenschaftlichen,  sowie  in  den  aus  Yolkemamen  zusammen- 
gesetzten Adjektiven:  concavo-concave  (auf  beiden  Seiten  hohlrund),  con- 
cavo-convexe,  anglo-saxon,  norw^go-suedois,  greco-latin;  dies  gilt  übrigens 
auch  für  andere  französische  Adljektive.  In  diesem  Falle,  wo  die  Yer« 
bindung  inniger  erscheint,  ist  natürlich  der  erste  Theil  der  Zusammen* 
Setzung  biegungsunf&hig.  S.  S.  131. 
2.  Zwei  Adjektive  stehen  in  geradem  Verhältnisse  zu  einander,  oder  sind 
als  in  gleichem  Kasus  stehend  zu  betrachten,  wobei  jedoch  das  eine  als 
Bestimmungswort  des  andern  auftritt. 

a.  Das  Bestimmungswort  geht  entweder  dem  Gnmdworte  voran: 
frais-eueilli,  premier-nä;  so  besonders  vor  Participialformen«  Doch 
schwankt  hier  der  Gebrauch,  indem  solche  vorangehende  Bestimmung 
oft  ganz  vrie  ein  Kasusadverb  behandelt,  oder  überhaupt  nicht  mit  dem 
folgenden  Adjektiv  durch  einen  Bindestrich  geeint  wird.  S.  S.  131. 
Andere  Formen  sind  nach  lateinischer  Weise  durch  einen  Bindevokal 
verschmolzen:  neo-latin,  n^o-grec-latin, gallo-normand  (zum  Unterschiede 
von  anderen  Normännem),  vegöto-mineral;  auch  mit  dem  Bindevokale  t, 
wie  in  stultiloquus,  largifiuus,  tardigradus,  in  üebertragungen  aus  dem 
Lateinischen  oder  latinisirenden  Bildungen,  in  denen  der  letzte  Bestand- 
theil  verbaler  Natur  ist,  vgl.  tardigrade  (substantivirt  als  Name  eines 
Thieres") ;  eine  Nachbildung  ist  das  substantivirte  celerifere  (celer,  fero), 
auch  v^locifere  als  Name  eines  Fuhrwerks  (neuerdings  nachgebildet  in 
velocipede).  Im  letzteren  Falle  wirkt  das  erste  Adjektiv  ganz  adverbial. 
ß,  oder  das  Bestimmungswort  folgt  einem  zweiten  Adjektiv:  (Fempire) 
romain-latin  und  romain-barbare  (Ghatbacbbiabd),  ivre-mort  (ivre  mort 
AcAD.),  bleu-clair,  bleu-p&le,  bleu-fonc^  (meist  ohne  Bindestrich  ge« 
schrieben). 
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3.  Zwei  Ädjektiva  Bteben  In  nnKergidem  Yerb&ltnine  zn  einander  (wobei 

du  zweite  Adjektiv  bisweilen  die  Fonn  eines  Substantiv  hat),    DiMcr 

:  ein,  wenn  dos  lontnaUhende  Adjektiv  ureprünglicb  («1«  Attribut) 

em  VeTh&ltniBM  zu  dem  Substantiv  stand,  aus  welcbem  (ich  das 

>rt    des    zusammen  gesetzten    Eif^nscbaftswortes    entwickelt    hat. 

Ist.  longaevDB,  magnanimui,  tardipee  d.  b.  einer,  dessen  Alter 
nen  Huth  gross,  dessen  Fuss  langsam  ist.    Solche  Formen  sind 

Lateinischeo  herübergenommen,  wie  equivoque  (asquivocus,  aeqna 
;naninie,  mnltifarme  (multifbnnis).  Dahin  gehören  auch  Zusammen- 
a  mit  ZahladjekÜTen;  unanime,  quadrisyllabe,  düennal,  und  snt- 
de  griechische  Formen,  wie  polysjrllab«  a.  dgl.  Auch  an  Nach- 
Q  fehlt  ee  nicht:  solipede  (pes  st.  Huf,  «inbufig),  equiangle,  rectangle, 
i,  multitige,  unilabie,  plnriloculaire,  rectiligne,  nnlSore,  unil*- 
d   andere    meist    wiMonschaftlicbe   Ausdrücken.     So  sind    auch 

substantiTirte  Eigenschaften örter  entstanden,  wie  hmgicandes, 
les,  tongipennea,  lougirostres,  solidicorDes  n.  s.  w.,  in  Thiemamen  etc. 
anzöeiscbe  Bildungen  dieser  Art  sind  In  court-,  fort-,  leger-ijlu 
1,    wobei   im    Particip    tetu   der   Begriff   von   vMt«  f.   zu  wirken 

wie  in  court-,  long-jointj  der  Begriff  jointe  f.,  wobei  die  Mas- 
oen  des  ersten  Adjektiv  nicht  auffallen  können, 
etzung    eines  Eigenschaftswortes  aus  einem    Substantiv   und 

nn  sich  das  Substantiv  (oder  ein  substantivirter  BegriiT)  als  Ob- 
n  verbslea  Adjektiv  verbalten,  wie  in  lat.  causidicus,  foodlfrsgDS, 
IS,  umbrifer;  solche  Adjektive  sind  vielfach  dem  Lattiniscben  ent- 
1  camivore  [carnivoms),  omnivore  (omnivoms),  fatidique  (fatidicus), 
t,  ovipare  (ovipanis),  pacifique  (pacificns),  somnifere  (somnifer)  etc.; 
ind  manche  nachgebildet:  centrihge,  centripete,  ignicole,  nasicole 
rmicide,  mammifere,  ombellißre,   morbifiqne,  granivore,  ossivorc, 

18  VerliiltnisB  des  Substantiv  zum  Adjektiv  ist  durch  eine  Pri- 
D  als  Exponenten  zu  erklären,  vgl.  das  laL  caprigenus,  noctiva- 
;tividuB,  das  deutsche  „erdgeboren,  anmuthhegabt*  n.  dgl. 
rb&ltnisB,  wobei  das  Substantiv  an  erster  Stelle  stehen  mnnte, 
er  iu  unmittelbar  heiübergenommenen  Wörtern,  im  Fnutzöslscben 
>a£g;  Neubildungen  sind:  somnunbule  schlafwandelnd,  noetiSoie 
bt  blähead).  Das  Adjektiv  noctiluquo  eatspricbt  dem  lateinischen 
jv  noctiluca. 

is  Hauptwort  verbUt  sich  als  ein  attributiver  Genitiv  zu 
Bptworte,  aus  welchem  das  Adjektiv  hervorgegangen  ist,  vgi.  lat 
is  (Hnndsform  habend).    Nacbbildui^n:  camiforme,  caseiforme, 

9  Substantiv  wirkt  adverbial,  vgl.  lat  salmacidug  (aus  salma, 
und  acidus)  scharf  wie  Lake,  salzsauer,  im  Französischen  bis- 
locb  Bomache  (davon  saumätre). 

ammensetzungen,  wie  debonnaire,  welches  aus  einem  attributiven 
de  bon  sJre,  wie  im  Alt&anzÖsischen  auch  demalaire,  depulairO) 
en  ist,  siud  ausuahmsweiso  Erscheinungen. 
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Anderweitig  als  mit  Partikeln  zusammengesetzte  Zeitwörter  sind  im  Franzosi- 
sehen  seltene  Erscheinungen. 

a)  Im  Lateinischen  war  eine  Zusammensetzung  eines  Zeitwortes  mit  einem  an« 
deren  Verbal  stamme  als  seinem  Bestimmungsworte  nur  bei  facere,  fieri  im 
Gebrauch,  wie  in  arefacere,  patefacere,  commonefaceroi  und  etwa  bei  dicere  in 
yaledicere.  Das  Französische  hat  solche  Formen  in  chauffer  (calefacere),  liqudfler 
Giquefacere),  stup^fier  (stupefacere),  torrefier  (torrefactus)  erhalten,  ausserdem 
finden  sich  parasyntbetische  Substantive,  wie  ar^faction,  cal^faction,  liqu^faction» 
meist  als  technische  Ausdrucke.  Nachgebildet  ist  frigefler;  doch  findet  sich  schon 
bei  Plautus  frigefactare. 

b)  Eine  andere  Zusammensetzung  ist  die  des  Zeitwortes  mit  einem  Hauptworte, 
vgl.  lat.  belligerare,  nidificare,  tergiversari,  gr.  kgyolaßfXv^  tnnoiQofptty,  vo/io* 
&tj(iy^  wenngleich  solche  Zusammensetzungen  zum  Theil  selbst  Parasyntheta 
sein  mögen. 

1.  Hier  ist  entweder  das  Substantiv  als  Objekt  des  Zeitwortes  im  Akku* 
sativ  zu  fassen;  aufgenommene  Yerba  dieser  Art  sind:  das  Particip  bellig^- 
rant  (belligerare),  se  camifier  (camifex,  camificare),  in  einem  vom  Lateinischen 
abweichenden  Sinne:  zu  Fleisch  werden,  fructifier  (fructiiicare),  Mfier  (aedi- 
ficare),  modifier  (modificare),  mortifier  (mortiiicus,  mortificare  von  mortem  facere), 
paeifier  (pacificare),  signifier  (significare),  versifier  (versificare),  terfpverser  (tergi- 
▼ersari  den  Rücken  kehren).  Neue  Zusammensetzungen  sind  selten:  morig^ner 
ist  aus  morigerare,  -ri  entstellt;  Neubildungen  sind  ossifier  (os),  p^trifier  (petra), 
ramifier,  personnifier,   vitrifier;   arcbouter  (eigentL  einen  Bogen  stutzen,  daher 

-  arc-boutant  Pfeiler),  champ-lever  das  Feld  einer  Platte  erhöhen,  morfondre  er- 
kälten (morve  fondre).  Champarter  oder  champartir,  den  Eehrzehnten  einnehmen, 
ist  ein  Parasyntheton  von  champart.  Mystifier  scheint  griechischen  Formen 
wie  /Livgi-nokevta  nachgebildet. 

2.  oder  das  Substantiv  entspricht  einem  anderen  Kasus  oder  einem  Kasus  mit 
einer  Präposition,  vgl.  mandare  (manui,  in  manum  dare),  manumittere. 
Hernbergenommen  sind  hier  lateinische  Komposita  und  Parasyntheta,  wie  mander 
main-mettre,  manifester  (manifestare  v.  mani-festus  handgreiflich),  participer 
(participare  v.  particeps).  Neue  Bildungen:  colporter  (collo-X  culbuter  (cul- 
buter,  bouter,  stürzen  mit  dem  Bürzel  zu  oberst,  culo  oder  culum?  propellere), 
crucifier  (in  cruce,  cruci  figere),  maintenir  (manuO,  saupoudrer  (sale-),  ver- 
moudre  (ver-moudre  als  vorausgesetzte  Infinitivform  zu  dem  Particip  vermoulu, 
eigentl.  durch  den  Wurm  gemahlen).  Parasyntheta  dieser  Art  sind:  manoeuvrer 
(v.  manceuvre),  manufacturer  (v.  manufacture,  manu  factum),  manutentionner 
(v.  manutention)  n.  dgl  m. 

In  bouleverser  (umstürzen)  wirkt  beule  adverbial  (kugelartig  umdrehen), 
c)  Ein  Adjektiv  tritt  selten  zu  einem  Zeitwort;  im  Lateinischen  geschah  dies 
namentlich  bei  dem  Verb  facere  (ficare),  wie  in  amplificare,  laetificare,  grati- 
ficari  etc. ,  die  bisweilen  selbst  als  Parasyntheta  von  Adjektiven  anzusehen  sind ; 
in  manchen  kann  man  ein  Adverb  statt  eines  Adjektiv  sehen,  wie  in  aequi- 
valere  (aeque  valere).  Das  Französische  nimmt  solche  Form  auf  und  bildet 
neue.  Lateinische  Verba  sind :  amplifier,  clarifier  (clarificare  in  anderem  Sinne), 
equivaloir,  fortifier,  mollifier,  muitiplier,  purifier,  vivifier,  rarefier  (lat  rarefacere); 
theil  weise  lateinisch  sind  equilibrer  (aequilibratus  Test,  neben  aequilibris), 
equipoller  (lat  aequipoUens),  falsifier  (lat.  falsificatus  neben  falsificus)  etc.; 
französische  Formen:  acidifier  (acidus),  certifier  (certus),  dulcifier  (dulcis),  di» 
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venifiet  (diTereus),  ratifier  (ratus)  rectifier  (roctns),  Terifier  (veniB).  Faufiler 
kommt  Ton  &U2,  filer,  verloren  heften;  Aquivoquer  igt  eine  Ableitung  von  Mqni- 
TocDS.  Auch  TOn  Ffirvörlern  sind  Verba  anifier  gebildet:  qualifier  (qu&lisX 
Die  Form  identifier  (v.  idem)  hat  t  eingeacbobeo,  Tgl.  identidem.  Ans  Verben 
dieser  Art  {eben  yhlreiche  parasjnthetische  Nennvörtei  herTor. 


Dritter  Theil. 

Sie  lelire  Ton  dei  Wort-  and  SaMCigiui^  oder  die  Syntax. 

85.  Von  der  Wort-  ■nd  SatzflguBB  in  AllgeneiMn.  Die  Rede  ist  der 
sprachliche  Auadmck  des  Gedankene,  irariD  die  WSiter  als  Warte  in  be- 
stimmter Beziehung  zu  einander  auftreten;  die  Syntax  handelt  von  den 
Gesetzen  der  Rede.  Die  Grundform  der  Rede  aber  ist  der  Satz,  wo- 
rin an  einem  Subjekte  ein  Prädikat  gesetzt  wird  oder  ein  Gegenstand 
mit  einer  Aussage  auftritt  Die  Beziehung  beider  wird  durch  die  Bie- 
gangsform  des  Thfitigkeit8begri&  (das  sogenannte  verbum  finitum)  aus- 
gedrückt. Jeder  Gedanke  tritt  in  der  sprachlichen  Form  des  Satzes  auf, 
welche  der  besondere  Gegenstand  der  Lehre  von  der  Wortfügung  ist. 

Eine  Reihe  von  Gedanken  erscheint  daher  als  eine  Reihe  toq 
Sätzen,  welche,  wenn  ihre  innerliche  Verwandtschaft  äueserlich  ansohau- 
lich  gemacht  wird,  in  einem  grammatischen  Verhältnisse  zu  einander 
stehen.  Die  Darstellung  dieses  grammatischen  Verhältnisses  enthält  die 
Lehre  tod  der  SatsfDgung. 

Die  Beiheofolge  der  syntaktischen  Elemente  des  einfachen  Saties,  so- 
wie des  SatzgefQges,  ist  zwar  nicht  überall  unabhEngig  von  den  Gesetzen 
der  Rede,  welche  die  Lehre  von  der  Wort-  und  Satzfügung  entwickelt, 
doch  fällt  die  Aufeinanderfolge  der  Worte  und  Sätze  zum  Theil  unter  Ge- 
sichtspunkte, welche  durch  ihre  graounatiscfae  Beziehung  nicht  unmittelbar 
gegeben  sind.  Als  Ergfinzung  tritt  daher  der  Lehre  von  der  Wort-  und 
Satzfngong  die  Lehre  von  der  Wort-  und  Satzstellung  zur  Seite. 

Erster  Absoluütt. 

Die  Lehre  von  der  Wortfügung  oder  vom  einfachen  Satze. 

86.  Der  elnhche  Satz  Im  Allgenelnen  und  seine  Arten,  unter  einem  ein- 
fachen Satze  im  engeren  Sinne  versteht  man  die  Beziehung  eines  einzel- 
nen Subjektes  auf  ein  einzelnes  Prädikat;  im  weiteren  Sinne  be- 
greift man  darunter  auch  den  zusammengezogenen  Satz,  in  welchem 
entweder  mehr  als  ein  Subjekt  auf  ein  und  dasselbe  Prädikat^  oder 
mehr  als  ein  Prädikat  auf  dasselbe  Subjekt  bezogen  sind,  oder  in 
welchem  selbst  verschiedene  Subjekte  mit  verschiedenen  Prä- 
dikaten in  grammatischer  Beziehung  stehen  (b.  die  Satzfügung). 

Der  einfache  Satz   wird   ein  erweiterter  Satz  genannt,   wenn  ent- 


•       ^ 
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weder  sein  Subjekt  bereits  anderweitig  bestimmt  ist,  oder  wenn  der  Tbä- 
tigkeitsbegriff  im  Prädikate  ein  Objekt  erhält,  auf  welches  er  sich  er- 
streckt und  welches  seinerseits  gleichfalls  bereits  anderweitig  bestimmt  sein 
kann,  oder  wenn  überhaupt  noch  eine  weitere  Bestimmung  des  Thätigkeits- 
begriffes  stattfindet.  In  diesem  Falle  treten  erweiternde  Bestandtheile 
in  den  Satz,  welche  sich  entweder  an  das  Hauptwort  oder  an  das  Zeit- 
wort näher  anschliessen  und  damit  als  attributive  oder  als  adverbiale 
Satzbestimmungen  Gegenstand  der  Lehre  vom  Satze  werden. 

Die  Sätze  zerftdlen,  unabhängig  ton  den  genannten  Formen: 

1.  hinsichtlich  der  Beziehung  des  Prädikates  auf  das  Subjekt  in: 

a)  bejahende,  wenn  diese  Beziehung  einfach  ausgedrückt  ist; 

b)  Terneinende,  wenn  die  durch  die  Flexion  ausgedruckte  Beziehung  durch 
eine  adverbiale  oder  selbst  attributive  Bestimmung  aufgehoben  wird. 

2.  mit  Rücksicht  auf  die  syntaktische  Würde  der  Sätze  in: 

a)  Hauptsätze,  d.  h.  Sätze,  welche  an  sich  selbst  verständlich  und  in  sich  ab< 
geschlossen  sind,  oder,  wenn  nicht,  einen  anderen  Satz  als  eines  ihrer  Satz- 
glieder in  sich  aufnehmen; 

b)  Nebensätze,  d.  h.  solche,  welche  wegen  ihres  Beziehungswortes  aufboren 
selbstverständlich  zu  sein,  und  als  ein  zum  Satze  entwickeltes  Satzglied  eines 
anderen  anzusehen  sind. 

Grammatisch  auf  einander  bezogene  Sätze  können  sich  wie  Hauptsätze  zu 
Hauptsätzen,  oder  wie  Hauptsätze  zu  Nebensätzen,  oder  wie  Nebensätze  zu 
Nebensätzen  verhalten.  In  dem  ersten  und  letzten  Falle  sind  sie  einander 
beigeordnet,  sonst  einer  dem  andern  untergeordnet. 

3.  mit  Bezugnahme  auf  die  Geltung  des  Inhaltes  in: 

a)  behauptende  Sätze,  deren  Geltung  weder  von  dem  Urtheile  noch  dem 
Willen  eines  Anderen  abhängig  gemacht  ist; 

b)  Fragesätze,  welche  in  ihrem  ganzen  Umfange  oder  in  ihren  einzelnen  Be- 
standtheilen  als  von  dem  Urtheile  einer  angeredeten  Person  abhängig  ausge- 
sprochen werden; 

e)  Heischesätze,  deren  Inhalt  erst  durch  den  Willen  des  Angeredeten  Geltung 
erlangt 

4.  mit  Beziehung  auf  grammatische  Vollkommenheit  in: 

a)  vollständige  Sätze,  welche  in  allen  ihren  Theilen  entwickelt  erscheinen; 

b)  elliptische  oder  unvollständige  Sätze,  deren  ErgäDzimg  dem  Auffiissenden 
anheim  gegeben  wird.  Der  elliptische  Satz  ist  besonders  in  alltäglicher  Rede 
üblich.  In  geläufigen  Sätzen  erspart  sich  die  Flüchtigkeit  der  Bede  die 
vollständige  Ausführung,  der  Affekt  übergeht  einzelne  Bestimmungen,  das 
Streben  nach  ausdrucksvoller  Kürze  bringt  dieselbe  Wirkung  hervor,  und 
der  Sprachgebrauch  gewöhnt  sich  an  Ellipsen,  deren  Vervollständigung 
durch  eine  bestimmte  Ergänzung  kaum  mehr  möglich  ist.  Wir  werden  solche 
Verkürzungen  des  Satzes  beiläufig  mehrfach  berühren. 

Zu  unterscheiden  ist  hiervon  die  Aposiopese,  oder  die  Abbrechung  eines 
angefangenen  Satzes,  sowie  das  Anakoluth  oder  das  Anheben  mit  einem 
syntaktischen  Gliede,  von  welchem  die  Rede  in  eine  andere  Konstruktion  über- 
geht»   Auch  hiervon  werden  beiläufig  Beispiele  angeführt  werden. 
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Erstes  KapiteL 

Die  Grandbestandtbeile  des  Satzes  und  ihre  Beziehung;  zu 

einander. 

87.  Das  Subjekt  qml  seiM  Feraei.  Der  Satz  erfordert  einen  Gegen- 
8t and 9  Ton  weichem  etwas  ausgesagt  wird;  zu  seinem  Ausdrucke  dient 
daher  wesentlich  das  Substantiv;  jeder  andere  Redetbeil,  welcher  an 
seine  Stelle  tritt,  ist  als  ein  Substantivbegriff  anzusehen,  wodurch  eine 
Person,  oder  eine  konkrete  oder  abstrakte  Sache  ausgedrückt  wird. 

Van  unterscheidet  personliche  und  unpersönliche  Sätze.  Persönliche 
Sätze  sind  diejenigen,  in  denen  ein  bestimmtes  Subjekt  mit  dem  Thätigkeitsb^riffe 
grammatisch  geeint  ist;  unpersönliche  diejenigen,  in  denen  die  Thätigkeit  auf 
kein  bestimmtes  Subjekt,  gleichsam  keine  sich  bethätigende  Person,  zurückgeführt  wird. 
A.    Persönliche  Sätze.    Ihr  Subjekt  ist: 

1.  ein  Hauptwort:  MinerTC  est  la  prudence  (Boilbad).  La  terre  manqua 
aux  Anglais  et  non  la  haine  (CHATBACBa.). 

2.  ein  Substantiv irtes  Adjektiv  (Particip  u.  Pronominaladjektiv):  entweder 
von  Personen:  A  Paris  le  riebe  sait  tont  (J.-J.  Roussbac).  L*accu8e, 
s*il  est  pauvre,  est  deja  condamn^  (CeiniBB).  Les  tiens  et  toi  pouvez  .  . 
vaquer  k  vos  affaires  (La  Fontaikb). 

oder  im  abstrakten  Sinne:  Le  naturel  s'enfuit,  Tart  tombe  en  deca- 
dence  (Dklavignb).  Le  tien  et  le  mien  engendrent  beaucoup  de  guerres 
et  de  proces  (Acad.).  Der  Plural  tritt  hier  ausnahmsweise  ein:  Les  infini- 
ment  petits,  que  Leibnitz  introduisit  dans  son  caicul  diff^rentiel,  exciterent 
plus  de  scrupules  (Abago  Not.  Biogr.  L  57S  cf.  576  und  §.  1S3),  während  er  im 
Lateinischen  geläufig  ist,  wie  in  vera,  fal»a^  mala  etc.  und  Participialformen : 
Apud  veteres  facta  argnebantur,  dicta  impune  erant  (Tacit.  Ann.  1,  72). 

3.  ein  Infinitiv:  Parier  est  imprudent,  et  se  taire  est  bien  lache  (Pon- 
sabd).  Braver  la  mort  n*est  rien  (id.).  Vgl.  lat.  Invidere  non  cadit  in 
sapientem  (Cic.  Tusc.  3,  10).  Entschiedener  substantivirt  tritt  hier  der 
Infinitiv  mit  dem  Artikel  auf:  Le  raison ner  tristement  s'accr^dite  (Yol- 
taibr).    Ygl.  lat  Hoc  ipeum  nihil  agere  et  plane  cessare  .  .  (Cic.  Or.  3,  6). 

Der  Aklcusativ  mit  dem  Infinitiv  konnte  im  Altfranzösischen  Subjekt 
des  Satzes  werden,  wie  im  Lateinischen:  Les  viles  persones  .  .  avint  par- 
venir  as  corones  de  martyre  (S.-GbAooirb).  Lat.  Omnibus  bonis  expedit, 
salvam  esse  rempublicam  (Gic.  Phil.  13,  8).  Im  Neufranzösischen  ist  diese 
Konstruktion  nicht  mehr  üblich. 

Der  Infinitiv  lehnt  sich   häufig  als  logisches  Subjekt  an  ein  grammati- 
sches.   S.  Verdoppelung  des  Subjekts. 

4.  ein  Fürwort:  Hier  sind  eini(^  Einzelheiten  in  Betreff  des  persönlichen  und 
des  hinweisenden  Fürwortes  anzumerken. 

a)  das  persönliche  Fürwort :  Es  tritt  in  der  Regel  in  seiner  sogenannten  ver- 
bundenen Form  als  Subjekt  auf:  Xtii  commence  ma  carriere  politique  avec 
la  Restauration  (Gbatbadbr.).  Tu  regnerais  eneore  si  tu  Tavais  voulu  (Da- 
lavionb).  Yous  avez  vu  tomber  la  gloire  D'un  Üion  trop  Insulte  (BiBASoBB). 
Dabei  ist  der  Gebrauch  des  nous  und  vous  statt  der  Einzahl  zu  be- 
merken. Erhabene  Personen,  besonders  regierende  Fürsten,  nennen  sich  mit 
der  Mehrzahl:  nous;  aber  auch  Schriftsteller  und  Redner  bedienen  sich 
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dieser  Bezeichnung,  indem  sich  beide  oft  als  die  Organe  einer  allgemeinen 
Anucht  auffassen  oder  den  Leser  und  Hörer  mitbegreifen,  wodurch  nous  zum 
konventionellen  Ausdruck  der  Bescheidenheit  geworden  ist:  Plein  de  con- 
fiance  dans  son  exactitude,  nous  avons  pris  son  Edition  pour  base  de  la 
notre  et  nous  Tavons  en  g^n^ral  fidelement  reproduite  (Ayentures  de  Tihi- 
MAQOB.  Paris  1853.  Ayertissement  de  l'editeur).  Der  Lateiner  gebraucht 
oft  no8  so  für  e^o:  Nos  in  causa  auctoritatem  eo  minorem  habemus  (Gic. 
ad  F am.  1,  1).  Nos  tarnen  nihil,  quod  ad  esm  rem  pertineat,  praetermit- 
timus  (id.  ib.  1,  6.  6). 

y  ous  wird  seit  alter  Zeit  in  der  Anrede  von  Personen  gebraucht,  denen 
man  irgend  eine  Achtung  schuldet,  auch  in  der  Anrede  an  Gott:  Tgl.  Altfr. 
Oncles,  dist  il,  que  avez  vos?  (Rom.  du  Rbkabt).  Sire  Yis-Quens,  c'aves 
TOS  fait  de  Nicholete?  (Aocasin  et  Nicolettb.)  Der  Römer  brauchte  vos 
bei  EoIIektiTbegrifTen :  Yos,  romanus  exercitus  etc.  (Lit.).  Vos  .  .  Gae- 
tulia  etc.  (Sil.).  —  Tu  gebraucht  man  gegenwärtig  im  Verkehr  mit  sehr 
untergeordneten  Personen  oder  in  Tertraulicher  Rede.  Dichter  lud  Redner 
verwenden  iu  auch  in  der  Anrede  an  erhabene  Persönlichkeiten  und  Gott. 
Leblose  Gegenstände,  Thiere  und  Abstrakta  werden  in  der  Regel  mit  tu  an- 
geredet: D^plorable  Vend^el  .  .  Marches-tu  ceinte  de  tes  armes  Au  premier 
rang  de  nos  guerriers?  (V.  Hooo.)  0  lac!  .  .  je  viens  seul  m'asseoir  sur 
cette  pierre  Oü  tu  la  Tis  s*asseoirl  (Lahartirb.)  Nature,  tu  ne  peux  pas 
meDtir  (Boistb).  Doch  findet  sich  auch  vous  in  solchen  Anreden:  Ceci 
s'adresse  k  tous,  fausse  philosophie  (L.-P.  SAodb). 

Seltener  trffft  man  das  unTerbundene  Fürwort  als  Subjekt,  dies  be- 
sonders in  der  dritten  Person,  wo  es  in  einem  ausgedrückten  oder  nicht  aus- 
gesprochenen Gegensatze  mit  Nachdruck  herTOrgehoben  wird;  seltener  er- 
scheint die  erste  und  zweite  Person:  Eux  dechirent  la  France,  et  lui  la 
deshonore  (Ponsabd).  Vous  pensez  ainsi,  mais  lui  pense  autrement  (Agad.). 
II  lui  fit  present  de  ses  ailes  .  .  Et  lui-meme  les  attacha  (L-P.  Sboob). 
Lui  n'a  eu  qu'un  tort  (Domas).  Moi  seule  k  votre  amour  ai  su  la  conserver 
(Racimb).  Le  goüt  de  ces  plaisirs  que  toi  seule  ^tais  capable  de  sentir 
(J.-J.  Roossbad).  Mon  avocat  et  moi  sommes  de  cet  aTis  (Acad.).  S.  Ver- 
doppelung des  Subjekts, 
b)  das  hinweisende  Fürwort:  Zu  bemerken  ist  hier,  dass  das  neutrale  ce 
Torzugsweise  mit  dem  Verb  etre  als  Subjekt  auftritt,  selten  vor  anderen  Zeit- 
wörtern, wie  devoir,  pouvoir,  sembler,  venir  (s.  den  unpersönlichen  Satz);  als 
neutrale  Subjekte  stehen  sonst  ceci  und  cela.  Ce  als  Subjekt  eines  persön- 
lichen Satzes  deutet  stets  auf  etwas  unmittelbar  Vorliegendes  oder  Genanntes 
hin:  Qui  sont  ces  nouveaux  auteurs?  Ce  sont  des  gens  bien  habiles  (Pascal). 
Eine  Angleichung  des  Subjekts  an  einen  prädikativen  Substantivbegriff,  wie 
im  Lateinischen,  ist  dem  Französischen  fremd:  Haec  morum  vitia  sunt,  non 
senectutis  (Cic.  Sen.  18,  65). 

Auch  sonst  unpersönlich  gebrauchte  Sätze  werden  bei  einer  Rückbezie- 
hung  persönlich;  vgl.  II  faudrait,  ce  me  semble,  user  d'indulgence  (Acad.). 
Auch  das  blosse  il  übt  allerdings  bisweilen  diese  Rückbeziebung  aus:  Je 
suis  jeune,  il  est  vrai,  mais  aux  ämes  bien  nöes  La  valeur  n'attend  pas  le 
nombre  des  annees  (Gorneillb).  Je  dois  bientöt,  il  tne  le  semble,  Hettre 
pour  jamais  habit  bas  (B^rasgbr). 

Cela  als  Subjekt,  obwohl  entschieden  neutral,  wird  gleichwohl  von 
Personen;  besonders  mit  MIsachtung  gebraucht,  indem  es  dem  IndiTiduom  das 
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Persönliche  abstreift'.  C'etait  m\  brave  homme,  maiB  trop  bon,  trop  doiuc, 
cela  ne  saisit  pu  muiier  leg  bommes  (Booruebsb).  CeU  est  heureux, 
cela  ne  feit  que  jouer  (Acad.),  <ron  einem  Einde.  Cela  n'a  que  dii-huit 
ans  (G-  Saud,  le  Ueanier  tfAngibault  5),  von  einem  M&dchen.  Aebn- 
lich  verhält  sich  ce:  Ceat  jeune,  c'est  foible,  (a  ne  coooait  paa  le  mal 
(0.  Dboi,  Autour  d'une  Source  31),  Ton  einem  jungen  Mldcbee. 
5.  eine  Partikel,  sowie  jeder  andere  seinem  materiellen  Oebalte  oder  sd- 
nem  abstrabten  Begriffe  nacb  enbetantivirte  Beätandtheil  der  Bede,  wi« 
Laute,  Silben,  Satzglieder  etc.,  können  Subjekte  «ie  Objekte  des  Satus 
Verden:  Aujourd'hui  o'amäne  plus  logiqnement  demoin  (V.  Hvoo).  Les 
quand,  les  qni,  lee  qaoi  plenvent  de  tous  cötäs  (Volturb).  lau  forme 
dipbthoage  et  ae  prononce  lo  bref  (UALviii-CAzal). 
B.  DnpersÖnlicbe  Sitze. 

Bierher  gehören  SätM  mit  dem  Subjekte  il  (es],  dem  die  Vorstellung  knnen 
bestimmten  Trfiger  nnterlegt  (b.  oben  S.  296),  namentlich  wie  il  plent,  ü  neig«, 
il  tonne  etc.,  il  &it  chaud,  froid,  jour,  nnit,  du  vent,  de  la  plnie,  de  l'orage  etc. 
II  est  tard,  il  faut  que  je  te  quitle  (V.  Buqo).  Der  Sprachgebrauch  dehnt  die 
Verwendung  des  unbesUmmiuten  Sobjekles  auf  tran^tive  und  intransitive  V«rba 
au8,  denen  n&bere  Bestimmungen  gegeben  werden:  II  n'y  avait  pas  nn  arbre 
(Accus.)  qui  ne  fnt  plante  de  sa  main  (Bodillt).  II  lui  en  s  conte  un  bras 
(Accus.)  pouravojrit^  i  la  gnerre  (Acad.).  11  y  va  de  ma  gloire  (Covieii.i.b). 
II  en  4tait  de  memo  des  ministres  (J.-J.  Bocssead).    S'il  e6t  ainsi  (Acad.). 

Verschieden  hiervon  sind  die  F&lle,  in  d^nen  il  als  vorläaGges  Subjekt 
einem  anderen  vonnsteht  (ß.  Verdoppelung  dee  Subjekts).  Das  nnbestimmte 
Subjekt  wird  zuweilen  kaum  nachdrücklicher  durch  ce  bezeichnet:  Cen  est 
fait;  c'est  fait  de  moij  quand  ce  vint  k  payer,  il  se  trouva  sans  argent  (Acad.). 
Dem  Altfranzösischea  ist  diese  Form  bekannt:  Quant  ce  venoit  aux  festes  «n- 
nuelles  (Joinvillb),  neben  der  häufigen  Anslassnng  des  Fürwortes  in  nnpersön- 
liehen  Sätzen;  quant  vania  au  paier  (Bdtebidf). 

88.    Verdoppelung  de«  Sibjektes.    Diese   Verdoppelung  ist  im  Frantö- 

aischeu    von    vieiter  Auedebaung  aus  mehrfachen  Gründen.     Sie  geschieht 

tbeils    vermittelst   des    verbundenen   persönlichen   Fürvrortea,    theÜB    durch 

das  demonstrative  ct. 

1,  Durch  das  neutrale  iC  wird  ein  grammatisches  Subjekt  einem  logischen  voran- 
geetelU.  Dies  geschieht  namentlich  bei  dem  Verb  elre  als  dem  eigentlichen  Prä- 
dikate, welches  die  Sprache  (auch  die  deutsche)  nicht  gern  ohne  prädikative 
Bestimmung  auftreten  Ifiastj  hier  erhält  das  logische  Subjekt  den  Schein  einer 
solchen:  il  est  midi;  il  est  une  henre  etc.  II  n'est  pas  encore  temps  de 
eonger  ä  cela  (Acad.).  II  ^tait  nuit;  persoone  dane  le  camp  anglais  ne  dormait 
(Chatsaubk.),  II  est  un  moyen  de  lui  procurer  la  jouiBsance  qu'il  desire 
(Boeillt).  II  est,  il  est  encore  des  mortels  genireui  (Cbaufobt).  II  n'en 
serait  rien  (Acad.). 

Dieser  Gebrauch  dehnt  sich  dann  auf  intransitive  und  reflexive  Verha 
aus  und  wird  hier  mit  Vorliebe  angewendet,  wenn  das  logische  Subjekt  umbng- 
reicher  ist:  II  me  vient  une  idee  (Bodillt).  Pourqaoi  donc  vient-il  par  ici 
taut  dejeunes  gentilshommes?  (V.  Hcoo.)  II  vieadraquelqn'un  (Acad.), 
II  en  sortait  une  fumie  noire  et  Spaisse  (FinsLon).  II  se  forma  des  be- 
lesies  d'imagination  (Ohatbaobb).    II  s'äevait  des  tourbiUons  affreuz 
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(Boüillt).    II  s'en  ^a  onze  h eure 8,  midi  etc.  (Acad.);  seltener  auf  das  Pas- 
siv:  II  en  sera  fait  mention  (Code  Nap.). 

Ist  das  logische  Subjekt  ein  Infinitiv  oder  ein  Substantivsatz,  so  ge- 
hen Zeitwörter  der  genannten  Klassen  ebenfalls  mit  t7  voran,  da  die  Substantivi- 
rung  des  Infinitiv  überhaupt  ohne  Anlehnung  an  ein  grammatisches  Subjekt 
nicht  beliebt  ist:   II  est  beau   de   p^rir  pour  sauver  rinnoeence  (Voltaire). 
II  ne  depend  point  de  nous  d'avoir  ou  de  ne  point  avoir  de  passions  (J.-J. 
RoossKAü).  II  ne  suffit  pas  d'etre  grand  homme,  il  faut  venir  a  propos  (Mio.mkt). 
II  est  ordonne  .  .de  vendre.  .  lesoeufe  surabondans  des  metairies  (Chateacbb.). 
II  fut  enjoint  au  confesseur  de  se  transporter  ä  Pytionte  (id.). 
II  est  rare  que  la  fausset^  de  Fesprit  ne  fasse  pas  gauchir  la  droi- 
ture  de  coeur  (Chatbaobr.).    II  parut  qu*il  y  a  eu  ce  matin  de  la  hausse 
dans  les  effets  publics  (Boüillt).    II  fut  convenu  qvCk  partir  de  ce  de- 
licieux  instant,  ce  chef  de  famille  ne  resterait  jamais  seul  (id.). 
2.  Durch  das  neutrale  ce  wird  ebenso  ein  grammatisches  Subjekt  einem  logischen 
beigesellt;  indessen  ist  ce  nicht  wie  il  abgeschwächt,  sondern  bewahrt  seine  vor- 
wärtsdeutende oder  ruckdeutende  Kraft  auch  als  grammatisches  Subjekt 
a)  Bei  dieser  VerdoppeluDg  durch  ce  tritt  das  Fürwort  mit  einer  prädikativen  Er- 
gänzung dem  logischen  Subjekte  voran,  jedoch  nicht  gern  ohne  ein  re- 
latives Korrelat  (s.  unten).    Es  findet  sich  so  vor  einem  Subjekts-Infinitiv: 
C*e8t  un  pesant  fardeau  d'avoir  un  grand  m^rite  (Regnard).   Cest  faiblesse 
de  craindre  la  philosophie  des  paiens  (Chatbacbr.).  Cestävous  a  par- 
ier (Acad.).    In  dem  Satze:  CTest  bien,  cela  (Acad.),  ist  dagegen  in  ce  schon 
eine  Rückbeziehang  auf  etwas  Vorliegendes  enthalten. 

Dies  geschieht  ohne  prädikative  Ergänzung,  wenn  dem  logischen  Subjekte 
ein  Adjektivsatz  angeknüpft  wird:  Ce  sont  nos  m^thodes  qui  nous  egarent 
(B.  DB  St.-Pierrb).  Ce  furent  les  Pheniciens  qui  inventerent  Tecriture  (Bos- 
8DBT).  Ce  Sera  vous,  messieurs,  qui  le  ferez  (Acad.).  Est-ce  vous  qui  avez 
donne  le  conseil  de  me  faire  venir  ici  par  ce  cot^  de  la  riviere?  (Gcizot.)  Hier 
findet  eioe  logische  Beziehung  des  Adjektivsatzes  auf  das  grammatische  Subjekt 
statt:  vgl.  das,  was  uns  irre  leitet,  sind  unsere  Methoden ;  der  A^jektivsatz 
beruht  auf  Attraktion.    (S.  unten). 

Dagegen  tritt  diese  Stellung  stets  ein,  wenn  dem  ce  das  Korrelat  que  beim 
logischen  Subjekte  gegenübersteht,  wodurch  dieses  die  Form  eines  elliptischen 
Satzes  annimmt;  dies  geschieht  sowohl,  wenn  ein  Substantivbegriff,  als  wenn  ein 
Infinitiv  das  logische  Subjekt  ist.  Das  Verb,  welches  hier  eintritt,  ist  e^e,  mit 
dem  ein  prädikativer  Begriff  eingeführt  wird;  bei  dieser  Zerfällung  des  Satzes  tre- 
ten beide  Satzglieder  noch  entschiedener  hervor,  als  in  den  ersten  Fällen:  Cest 
une  charmante  chose  qu'une  femme  (Rbonabd).  Ge  n'^tait  pas  un  l^ger  far- 
deau que  Tepiscopat  (Chatbacbr.).  CTest  beaucoup  que  de  savoir  Com- 
mander (Acad.).  CTest  etre  criminel  que  d'etre  miserable  (Qdtm.  db  la 
Toochb). 

Hieraus  entstehen  elliptische  Formen,  in  denen  dem  invertirten  Subjekte 
kein oe  gegenübersteht:  Un  homme  singulier  que  ce  roi  Henri  VIII  (V.  Hdgo). 
L'aimable  enfant  que  celui-lä  (L.-P.  S^ocr).  Häufig  in  Fragen,  die  mit  quei 
eingeleitet  sind :  Queldevoüment  que  le  votrel  (V.  Huoo.)  Et  quel  tyran  que 
ce  tyran  qui  nous  gouveme  .  .  1  (id.)  Hier  kommt  selbst  statt  des  logischen 
Subjekts  ein  von  de  begleiteter  Substantivbegriff  vor:  si  j'etais  que  de  vous, 
auch  bloss  de  vous.   S.  die  Kasuslehre. 

Diese  Ausdrucksweise  kommt  auch  in  Fragen  vor,  in  denen  der  prädikativ« 
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Begriff  durch  du  fragende  Fürwort  qve  b«ieichDet  ist:  qa'est-ce  qae  eeci? 
(MoLtfcsB.)  Hais  qii'«gt-ce  qu«  celft?  (Flouan.)  Qu'est-ce  qu'une  Terta  qni 
06  a'iadigat  pu?  (PonaABD.)  Die  Auslassung  des  qve  in  diesem  Falle  wird  TOn 
den  GruDDatikern  f^Udelt:   Qu'est-ce  cela?  (La  Fohtaui  und  Dduab.} 

In  dieser  FrogeronD  tritt  auch  eioe  Erweiterung  durch  den  TOllst&odigen  Ke- 
latiTsatz  qve  c'eit  ein,  welcher  schon  in  der  Formel  qu'est-ce  qne  c'est?  pleo- 
Dastisch  hiniugeffigt  wird  und  ein  logisches  Subjekt  mit  que  tu  sich  Dehmen 
kann:   Qn'eet-ce  qne  c'ost  donc  que  la  propagande?  (Ls  Clbbcq.) 

Ohne  prädikative  ErgftniuDg  tritt  et  als  grammatischeB  Subjekt  auf, 
wenn  das  Subjekt  als  ein  mit  qve  eingeleiteter  SubstantlTsati  erscheint:  Est- 
ce  qu'il  part?  (Acu.)  Es^c«  qu'il  j  a  quelqu'un  ici?  (Cbatmgb«.) 
Est-ce  que  nous  n'eiistons  pas?  (lu.)  Diese  Frageform  ist  ungemein  häufig, 
und  n&mentlich  wird  die  Umschreibung  dann  gewählt,  wenn  sonst  Fragesitie  (wie 
sers-je?  couia-je?  romps-je?)  gegen  dos  Gesetz  des  Wobllsatee  Verstössen  würden. 

Ausserhalb  der  Frageforiu  ist  dagegen  die  Anwendung  des  ce  mit  «fr« 
ohne  prädikative  Ergänzung  vor  einem  Subatantivsatze  wenig  üblich,  wie 
in:  Quai  qne  tous  eu  puisaiez  dire,  si  est-ce  que  je  ne  crois  pas  .  .  (Acad.)> 
11  TOUS  ressemble,  ai  ce  n'est  qu'il  est  trop  petit  (bad).  In  Sätzen  der  letzte- 
ren Art  ist  zuweilen  ce  abgeworfen:  M'^tüt,  n'eiit  tii  que  je  suis  de  tos 
amis  (BAD.). 

Allerdings  findet  sieb  auch  sonst  c'etl  qve  .  .  ce  n'ett  pag  que  .  . ;  aber 
Sätze  dieser  Art  streifen  an  das  kausale  Gebiet:  vgl.  D.  Ponr  moi,  je  me  crois 
juste  .  .  U.  Uoi,  je  crois  entrevoir  que  vous  ne  l'etes  poiot  D.  Cest  qu'it  vingt 
ans  .  .  on  juge  i,  la  legere.  R.  C'est  que  plus  tard  .  .  on  est  psr  trop  severe 
(Dilatioke). 

Hiervon  ist  die  Umschreibni^  zu  unlerscheiden,  in  welcher  dem  auf  einen 
Substantivsatz  als  Subjekt  hindeutenden  ce  mit  dem  Verb  itre  scheinbar  dne  Be- 
stimmung gegeben  wird.  Es  wird  nämlich  tur  Hervorhebung  des  Bestandtheiles 
eines  erweiterten  Satzes  dieser  seinem  Satze  entzogen  und  dem  mit  dem  gramma- 
tischen Subjekte  ce  eingeleiteten  Satze  beigegeben:  EhI  ce  n'est  point  pour  lui 
qne  je  veux  m'acquitter  (BonrLLt).  Cest  k  vous  que  je  parle  (AcauO- 
Madame,  est-ce  par  vous  qne  je  ponrrais  apprendre  (L.-P.  SAocb).  Est-ce 
donc  pour  veiller  qu'on  se  conche  jk  Paris?  (Boilead). 

Hit  ähnlicher  Wirkung  tritt  in  c'est  k  peine  si  .  .  ein  Bedingungssatx  aul, 
ans  welchem  fnr  das  ce  seine  anderweitige  Bestimmung  zu  entnehmen  ist:  Cest 
i  prine  si  l'ami  de  Fräderic-QDillaume  IV  trouve  un  motif  de  con- 
solation  dans  ces  victoires  (Rstcb  d.  d.  U.  \b  nov.  1678,  p.  333). 

Zuweilen  entstebt  auch  hiei',  wenn  der  ausgeschiedene  Beatandtheil  un  Sub- 
stantiv oder  ein  Fürwort  ist,  eine  Attraktion,  indem  der  SubstantivHstz  in 
einen  Adjektivsatz  oder  in  einen  relativen  Adverbialsatz  verwandelt  wird,  welcher 
sich  grammatisch  dem  Substantivbegriffe  aoscbliesat:  Cest  ä  vous,  mon  esprit, 
k  qni  Je  veu;[  parier  (Boilbad).  Ce  n'est  pas  de  ces  sortes  de  respects  dont 
je  vous  parle  (HoLikae).  Etait-ce  dans  mon  Sme  Oü  devait  a'allumer 
cette  coupable  flamme?  (Racikg.)  Neuere  Grammatiker  tadeln  diese  früher 
sehr  gewöhnliche  Attraktion. 
b)  Wenn  in  den  bisher  aufgeführten  Beispielen  ce  nach  vorwärts  deutete,  so  tritt 
es  In  anderen  Fällen  röckdeutend  auf. 

Dieser  Fall  tritt  bei  der  Verbindnng  des  Verb  elre  mit  ce  häufig  bei  der  Dui' 
kehrung  der  prädikativenBestimmung  und  des  logischen  Subjektes 
ein,  wobei  der  prädikative  Begriff  zunächst  absolut  an  der  Spitze  des  Satzes  steht, 
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das  lofpschs  Subjekt  aber  an  ce  seioen  Triger  erhJUti  Apres  la  bienhisaace  Le 
plua  gTand  des  plaisirs  Cest  la  reconnaissance  (De  Bellot),  La 
Kloire  de  l'Anglais,  c'eBt  ea  patrie;  cell«  du  FTan^ais,  c'est  le  monde 
(L*»*atiss}. 

Doch    tritt  auch  der  umgekehrte  Fall  «in;   ein  TOranitebeDdea  Subjekt  wird 
durch  ce  wieder  aurgenommen:   Oariiez  tons  TOlre  foij  la  fol  c'est  l'hi--" 

(POMABD). 

Nameatlich  siegcfaieht  dies  nach  einem  Subjekta-lufinitJT:  V 
c'est  mourir,  beiuconp  penser  c'est  Tivre  (FBioauc  II.)-  AI 
rimpoBsible  aui  reis,  c'est  un  abus  (La  VonTnan).  Danser  et  c 
'  c'eat  gai  saus  donte  (Bevdb  d.  d.  H.   Ib.  mars  IS74,  p.  281). 

In  beiden FäJlen  kann  auch  ce  ein  »chon  lorbeifehendes  DemonstraliTp 
(ce,  celui)  wieder  aurnebtnen;  Ce  qu'on  souffre  aiec  le  moina  de  patle 
Bout  lee  perGdies,  les  trahisons,  les  noirceura  (Ta.  Cof:iieju.l).  Tout  ce 
faire  le  prndent  et  fidele  Horcelin,  ce  fut  d'abriler  Ica  bustea  (Bocii.Liy - 
qui  dit  qn'il  connait  Dieu  et  ne  ^rde  pas  se»  comnandements,  c'est  uii 
(Bobsdbt).  Celui-IJi,  c'est  un  habile  homme  (Acau.)'  Diese  Wiederhol 
demonstrativen  Fürwortes  unterscheidet  sich  oft  wenig  von  der  uffektvollen 
holung  jedes  anderen  Subjekts:  Arnauld,  le  grand  Arnauld  fit  mon 

(Bo.L.A„). 

3.  Za  untencheiden  von  dieser  Verdoppelung  des  Subjekts  durch  neu 
fassende  Fürwörter  Ist  die  Verdoppelung  durch  persönliche  Fun 
welche  in  Person,  Oeschlecht  und  Zahl  mit  dem  Subjekte  nbereias 
dem  sie  vorangehen  oder  folgen.  Das  durch  das  persönliche  Pörvort  v( 
oder  nachträglich  wiederholte  Subjekt  kaun  ein  Hauptwort  oder  ein  1 
sein.  Bei  den  onverbundenen  persönlichen  Fürwörtern  ist  dies  die  Re 
worden.  (Eine  Ausnahme  s.  oben).  Auf  diese  Weiie  tritt  das  Subjekt 
at&rker  hervor. 

IIa  tombent,  cea  palais  qne  lart  en  vain  decore  (DiLtvronB).  Ell 
pas  tarie,  la  soorce  de  nos  larmes  (Hirabeau).  II  mangne  de  Tai 
t>oit  de  l'or,  cet  hommer  (V.  Bcoo.)  0hl  il  n'est  paa  difficile  en  a^i 
Ini-lä  (BociLiT).  Je  voulus  tout  vous  direi  il  ne  voulut  pas  lui;  po 
je  l'ignore.  —  Je  ie  sais  moi  (Duuas). 

NouB  antres  juges,  nons  ne  nous  enflons  pas  d'nne  vaine  Science  (1 
qciHv}.  Toi,  tu  vivras  lil  et  malhenreux,  et  je  mourrai  trop  veng^i 
BoDBSBAc).  Im  Altiranzödschen  war  die  nacblrägliche  Wiederholung  des 
Wortes,  besonden  nach  einem  angeschobenen  Satze,  üblicher  als  im  ^ 
zöitachen:    Parole   qui   n'est  entendu,   Sachiez  de  voir,  ele  est  perdi 

STACH  B    d'AMIBKS). 

Dia  nachfolgende  Wiederholung  ist  in  behauptenden  Sätzen,  i 
lieh  dinu,  obgleich  nicht  mit  Noth wendigkeit,  üblich,  wenn  an  die  Spiti 
Satzes  eine  adverbiale  Beslimmang,  wie  a  peine,  au  maina,  aussi,  ci 
encore,  en  vain,  vainemeet,  peut-etre,  toujours  u.  dgl.,  tritt:  Vainemel 
amia  d'enfaoce  sont-ila  sdpares  par  las  distances  sociales  (Booillv). 
lea  roie   qui    les  ont  bäties   n'ont-ils  pas  eu    le  ponvoir  d'y  Stre    ii 

(CsATBADBa.). 

Sehr  gebrauchlich  ist  sie  in  Fragen  geworden:  La  vie  n'est-ell 
un  songe?  (AiHi-UABTrn.)  Pourquoi  donc  mon  peuple  ne  m'aime-t-i 
(DniiAS.)  Dans  quelle  langne  tons  cee  poemes  dtaieot-ils  Berits  ou  cl 
(CBATEacBB.)      Cniiment  cela    s'est-il   opiii?   (id.)     Fersonne    a-t-il 
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raconte  plas  naiyement  qae  La  Fontaine?  (Rbstaot.)     Tont  est-il  perdu? 
(Db  Viomt.) 

89.  Nichtbezeiohnung  des  Subjekts.  Sie  kann  nur  vorkommen,  wo  ein 
personliches  Fürwort  Subjekt  des  Satzes  ist  und  die  Verbalflexion  das  Sub- 
jekt zu  bezeichnen  geeignet  scheint. 

Für  die  erste  und  zweite  Person  ist  dies  in  den  Formen  des  ImperaÜT  der 
Fall :  Tiens,  allons,  donnez.  Indessen  lässt  man  öfter  in  alterthümlicber  Weise  auch 
sonst  die  entsprechenden  Personalpronomina  aus:  Si  ne  Tai  plus,  dit-il,  qui  m'ai- 
mera?  (Lbbrdn.)  Fais  ce  que  dois,  advienne  que  pourra  (Acad.).  Tant  que  n^ap- 
prendrez  point  ces  heureuses  nou?elles  N'esp^rez  pas  voir  de  contens  amours 
(L.-P.  8bgcb;.  Bis  ins  16.  Jahrhundert  war  dies  sehr  gewöhnlich:  Sire,  fet  il. 
vostre  conmant  ferai  (Rom.  dd  Rknart).  Fet  11  cos,  que  onques  fui  nez  (ib.). 
Toz  jors  i  sui  (Rotebecf).  Que  n'entendeiz  a  vostre  afaire  Tant  com  de  yie 
aveiz  espace  (id.).  Encor  ay  peur  que  Dieu  ne  seit  desdit,  Si  ne  mettez  Thomme 
en  bonne  memoire  (Gl.  Harot). 

(jeläufiger  ist  dagegen  im  Neufranzösischen  die  Auslassung  des  neutralen  t7  in 
ächten  und  unächten  unpersönlichen  Sätzen.  Manche  Ansd rucksweisen  dieser 
Art  sind  auch  der  gebildeten  Rede  geläufig,  andere  beim  niederen  Volke  gebräuch- 
lich: N'en  deplaise  k  Toracle  latin  (Lb  Sagb).  Je  m'en  irai,  messieurs,  qaand 
hon  me  semblera  (Gocrier).  Yous  yous  plaignez  de  nous;  d'oü  Tient?  (Dbla- 
vioRB.)  Que  t*en  semble?  (id.)  Eh!  que  m'importe  ä  moi?  (id.)  Suffit,  ma- 
dame  (Balzac).  Y  a  distribution  gratis  (Ddhas).  Seit  dit  entre  nous  (Ddtal). 
Gomment  yous  en  ys?  (Acad.)    Seit!  (es  mag  sein!)  etc. 

Wo  ein  InfinitiY  oder  ein  Satz  das  logische  Subjekt  der  Rede  ist,  sind 
manche  dieser  Auslassungen  sehr  gebräuchlich:  Passe  encore  de  bätir  (Acad.). 
Eh  bient  k  quoi  nous  sert  de  nous  etre  battus?  (Porsard.)  Hieux  Yaudrait 
que  le  soleil  perdit  ses  rayons  que  Bouche-d*Or  ses  paroles  (Cbateaobr).  In  Sätzen 
wie  SauYe  qui  peut;  s'en  tirait  qui  pouYait  (V.  Hügo),  ist  der  substantivirte 
A^jektiYSatz  das  Subjekt,  welches  keiner  Anlehnung  an  ein  Fürwort  bedarf. 

90.  Anakolnthisches  Subjekt.  Anakoluthisch  steht  ein  Subjekt,  wenn 
der  Redende  einen  Gegenstand  nennt,  dem  er  eine  Aussage  hinzufügen  zu 
wollen  scheint,  jedoch,  mit  plötzlich  veränderter  Konstruktion,  den  Gegen- 
stand in  einer  anderen  grammatischen  Form  in  einen  neuen  Satz  verflicht 
Das  Subjekt  ist  überall  ein  bedeutsamer,  dem  Redenden  zunächst  vor- 
schwebender Gegenstand. 

L'argent,  Targent,  dit-on,  sans  lui  tout  est  sterile  (Boilbau).  Elle,  me  la 
rends'tu?  (Y.  Hcoo.)  Cetteconfiance,  il  Tavait  exprimee  devant  le  roi  (La- 
crbtbllb).  Mais  ne  Yoyez-Yous  pas  .  .  que  cet  exemple,  on  doit  en  prevenir  les 
effets?  (La  Hbrnais.)  Vgl.  lat.  Signa  aliaque  omamenta,  quae  quaererentar  ex 
aedibus  sacris  sublata  esse,  .  .  .  de  iis  —  placere  ad  collegium  pontÜtcum  referri 
(Liv.  38,  44). 

Zu 'unterscheiden  Ist  Yon  diesem  Anakolnth  die  Wiederholung  des  Sabjdktes 
in  einer  anderen  Form:  Yous,  Narcisse,  approchez.  Et  yous,  qu'on  se  retire 
(Racinb).    Je  YOUS  laisse  ä  yos  pleurs  .  .  .  Yous,  qu'on  suIyo  mes  pas  (Socmbt). 

Elliptisch  steht  das  Subjekt  selten.  So  in  Ankündigungen,  wie  la  voiture 
de  madame!  u.  dgi.,  d.  i.  der  Wagen  ist  da. 

91.  Das  Prädikat  und  seine  Formen.  Das  Pi^ikat,  die  am  Subjekte 
vermittelst  des  Thätigkeitsbegrififes  gesetzte  Bestimmung,  erfordert  wesentlich 
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ein  Zeitwort,  welches  in  einer  bestimmten  persönlichen  Flezionsform  steht 
(rerbam  finitum).    Abgeseheo  von  den  maunighltigeD  adverbialen  Be- 
BtinimuDgeD,  welche  der  ThätigkeitabegrifF  eibaltcD  kann,  läas*  '•'"'  ^'-»■^J- 
kat  auch  im  unerneiterten  Satze  mehrfache  Formen  zu,  welche 
dikative  BeBtunmungen  des  Zeitworts  hervorgebracht  werdec 

1.  Die  einfachste  Form  des  Frfidikatea  ist  n&mlicb  ein  seinem  B^ 
schiossenes  einfaches  Zeitwort  in  einer  penönlichen  Fleiionsf 
ehante.     Le  tigre  rngit 

2.  Eine  Reihe  zosammeDgesetzter  Formen  «ird  aber  durch  die  Nothi 
vorgebracht,  ^itwörter  von  allgemeiner  (abstrakter)  Bedeutimg  za  d 
ten  (konkretOD)  Thitigkeitsbegriffen  zu  gestatten,  ohne  dabei  Be 
Thitigkeit  nach  anssen  anrzunehmen.  Solche  prüdikative  ] 
welche  darum  meist  in  Einheit  der  Form  mit  dem  Subjekte  (im  ^ 
treten,  kommen  bei  dem  Verb  Stre  und  den  abstrakt  gefassten  rei 
bei  dcTonir,  sehbicr,  paraitre,  bei  den  passiven  (eigentlich  selbst  sc 
beaHmmten)  ctre  nommä,  d^clare,  d^igne,  diu,  praclame,  &it,  refn, 
deren  Aktiva  bktitive  Bedentung  haben,  besonders  vor.  Zuweilen  ii 
zn  anterscheideu,  ob  eine  Beetimmung  in  unmittelbarer  Einheit  m 
meinen  Verbalbegriffe,  oder  als  Apposition  zum  Subjekte  zu  fasse 
den  Verben  vivre,  nulre,  mourir  n.  a.  Wesentlich  kommt  es  h 
dass  die  pridikative  Bestimmung  als  Inhalt  oder  alsWirknog 
der  allgemeinen  Th&tigkeit  zu  fassen  ist  So  z.  B.  ist  in  je  na 
<J.  CHiaiEs)  tuJeOe  offenbar  prädikative  Bestimmung,  insofern  die  i 
nicht  sagt,  dass  sie,  eine  Dnterthanin,  geboren  ist,  sondern  dass  i 
Geburt  Unterthanin  geworden  ist.  Vgl.  Ist.  Nemo  nai 
(Skr.  Ep.  20).  Das  hier  am  h&ufigsten  in  Betracht  kommende  Vei 
pr&dikative  Bastimmnng  ein  Nennwort  im  ersten  Falle.  Doch 
andere  Bestimmungen  vor. 

a)  Die  pr&dikative  Beetimmnng  ist  ein  Adjektiv  oder  Farticip: 
blanche  (Pascal).  Car  il  dtait  pensif  et  recueilli  (Ca*Ti 
n'Atais  point  esclave,  insnItJe,  opprimee,  J'etais  bc 
(J.  CniniKR).  La  lionne  devient  terrible  des  qn'elle  a  des  p 
Le  fen  qni  semble  steint,  souient  dort  sous  la  cendre  (Com 
menra  toat  interdit  (Acad.).  Elle  paraissait  encbsnl 
briaiid). 

Fär  das  Particip  des  Perfekt  be!  etre  ist  die  Auffassung  i 
umschreibenden  Verbalform  oder  als  reines  Adjektiv  gleichgnltii 
matische  Verb&ltniss  bleibt  dasselbe. 

Besondere  Beacbinng  verdient  die  Verbindung  des  Partici] 
dem  Zeitworte  etre:  Je  suis  tout  souffrant  aujourd'hui  (Aca 
rai  qae  Paul  4tait  vivant  (B.  di  St.-Pifrbb).  Quoique  son 
deposd  en  terre  sainte,  son  &me  est  errante  (Dcuas).  Soj 
vants,  bien  mangeants  (La  FoNTaniK).  Dieu  etait  dam 
riconciliast  le  monde  avec  soi  (BacBDALaoE).  Vgl.  Romani 
tentes  gloriae  .  .  fnerunt  (Cic.  Uanil.  3.).  Senectub  est  ope 
atiqnld  agens  et  moliens  Cm.  Sen.  8,  S6).  Diese  Ausdrucks 
blosse  Umscbreibang  des  einfachen  Verbalbegriffs  (sois  souffrant 
agens  8t  agit  n.  dgl.),  sondern  sie  prSdicirt  vom  Subjekte  eini 
vorhandene  Zustindiicbkeit  oder  anhaftende  Eigenschaft  ' 
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rU.    Syntu.    Erat  Abtchn.    Die  Wortfägunc. 

ative  Bestimmnng  ist  ein  Hauptwort  und  zwar  snn&chst  im 
tm^td  n'äsl  pu  prudence  (Rioadd).  A  Roma  tons  les  ci- 
lOldats  (CoBBiäsB).  LeBflrineat  1e  musicien  deUcbunbre 
IC  devient  an  torrent  [L.-P.  Seocr).  II  fut  prociame 
jeui  Olympiquea  (äcad.).  Cet  apprenli  Tenait  d'fitre  re?n 
Des  rangs  de   l'artillerie  il  passa  capJtaine  de  dTaKOm 

rbeu  des  Schltzene  und  Haltens,  wie  contidtrer,  regar- 
It  des  prftdikatiTeii  NominatiT  auch  der  NomioatiT  mit  conutu 
:tet  Adierbialsalz  eii^fäbrt:  U  fnt  leftardi  comme  le  plos 
de  soD  Biecle  (äc^d.).  Auch  tritt  hier  die  Präpoaition  pov 
onnete  homme  et  reconnn  poar  tel  (c*d,).  Hier  ist  indessen 
liebt  10  innig  als  im  pridikatiTen  Verhältnisae;  Tgl.  lat  Cum 
to  esset  (Cic.  Verr.  4,  ib);  pro  magiatro  esse  (ib.  3,  70). 
irt  wird  indess  nicht  bloss  im  Nominativ,  sondern  auch  durch 
ionen  oder  andere  Präpositionen  an  ein  Zeitwort  tod 
neiner  Bedeutung,  namentlich  an  elre  geknöpft,  um  eine  pri- 
ang  anszndräclien.  Da  nämlich  attribntiTe  Bestimmungen 
die  Stelle  pildiliatiTer  einnehmen,  und  msprünglich  adver- 
Igen  aneh  sttribntiT  werden,  so  bat  diese  ErgtLnznng  nicbta 

ort  .  .  n'est  pas  tonjours  de  fer  (A.  ChAmeb).  Soae,  tes 
de  giace  (BiiiANOEa).  La  chair  de  cee  oiseaui  est  d'nn 
ät<BcFFoi>}.  Cela  est  de  riguear  (Ac*d.).  Lee  häresies 
^cle  furent  de  trois  sortes  (Chatbacbrunv). 
ance  est  a  genoux  (Dklavionii).  Lherbe  etait  fort  &  soo 
aine).  Lee  place«  des  s^nateurs  sont  a  yie  (BABiaiLEiiT). 
aische  verwendet  seinen  OenitiT  und  Ablativ  ebenso  pridika' 
erat  somni  breTissimi  (Sdbt.  Glaud.  33}.  Parvi  pre- 
m  nihili  sit  (Cic  Qu.  Fr.  I,  2,  4).  Mira  mm  alacritate 
).  Britanni  capillo  sunt  promisso  et  c.  (Cabs.  K  Q.  t,  i4). 
Pr&positionen,  namentlich  «n.  dam,  nuu.-  Los  bles  sont 
■3.  RonssBAo).  Loodres  est  en  feu  (V.  Hdoo).  La  maison 
resfNoiii,  et  Chapb.).  Dabin  gebort  etre  en  colere,  en  cnunte, 
extase,  en  deuil,  en  cheveui,  en  botles,  en  armes,  en  nage, 
ins  la  douleur,  dans  les  armes,  dans  la  joie  etc.,  etre  sans  re- 
malice  etc.  Wenn  diese  Bestimmungen  auch  an  sich  adver- 
gelten  sie  doch  bier  als  Vertreter  pr&dikativer  Nennwörter, 
nicht  eine  konkrete  Bedeutung  zukommt,  wie  i.  B.  in  Itre  en 
So  steht  ancb  im  Lateinischen  eese  in  t<^a  (d.  i.  togatum)  mit 
leetimmung,  während  esse  in  urbe  (nicht  st  nrbtmom)  sich 
rerh&lt.  Der  Ursprung  solcher  Ausdrucksweise  geht  allerdings 
be  Anschauung  zurück. 

itiv  als  prädikative  Bestimmong  TOrkommen  kann,  ist  aus 
ichen  Natur  erklärlich'.  C'est  etre  assassind  d'une  horrible 
I,    Vegeter  c'est  mourir  eto. 

der  lo&nitiT  mit  a  prädikativ,  wie  er  im  Sinne  einee  grie- 
Jektiv  anf  ru;,  itog  attributiv  gebraucht  wird:  Cette  mar- 
rendre,  a  laisserj  cela  est  a  faire,  i  revoir,  k  re- 
AD.}.    Dn   trSne  .  .  a'est  point  k   d^daigner  (CateiLLon}, 
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Cne  B«nle  remarqne  rwte  Jk  faire  (Ohatbaoi 
eiiii(r«nDaswa  mit  der  des  lateinischen  Qenmdi 
theiiweise  nit  äet  des  Dativ  des  GenmdiniD: 
cocto  (Pun.  H.  N.  St,  16,  5ß). 

d)  Auch  du  Zahlwort  wird  prädittatiT  gehm 
(ScBiBi.)    lls  sont  mille,  tous  fils  du  soteil  di 

e)  Fürwörter  erscbeinen  int  prädikativen  ^ 
Cbarakter  von  SnbstantiTen  oder  Adjektiven  hi 

n.  Die  persänlicheu  Förwörter  treten  hti 
Formen  auf,  iDMweit  diese  sich  dorch  d 
scheiden:  Et  cet  homme  ce  sera  moi  0 
qni  d^trnis  ta  libert*  romaine  (VoLTAras; 
(Docis).  C'est  enz  qni  oot  bftti  ce  sap« 
lui-tneme,  monsei^neur (Beacharcbais).  I 
wird  auch  mit  dsm  unbestimmten  Artikel 
liehen  Oeschlechts  snbstantivirt:  G'est  an 
Cert  un  antre  vons-meme  (Uhk  Tistd; 
auch  die  scbw&cheren  Fwmen  (H^ücativ: 
Bbbabt).     C'est-il  {Patbblu) 

Hierher  gehört  auch  das  in  den  NoDÜ 

f(ebrauchte  Fürwort  der  dritten  Person,  woni 

auftritt.    Sie  beliehen  sich  auf  Snbatantivi 

neutralen  le  oder  der  anderen  geschlee 

ab,  ob  das  Fürwort  auf  einen  Bei^ff  ledigl 

abstrakten  Qualit&t  (wie  dies  bei  der  Eöckd 

oder  Partjcip  wie  ein  artikelloses  Banptwo 

bestimmte  Individaes  einer  QattrüiK  ^ 

oa.  Das   neutrale    U:   Gelte    femme   es 

(AcAD.).    Hais  ne    m'ea-ta  pas  fiani 

(BonFTLBBs),     Vons  me  traitez  de  »( 

suis  (Voltaibe).     Je    veni    etre  möre 

en  vain  qne  je  ne  le  vondrais  pas  etr 

hommes  qui  ne  le  sont  quo  par  des 

visionnait  larf^ment  de  genta,  de  pc^i 

choses   ntiles    sans  doute,    mais  qi 

CO.    F«D.LI.aT). 

Los  objets  de  nos  vteui  le  t 
Est-ce  que  nons  sommes  la  cause  qi 
Bommes  tHAKHonTSL).  Es  versteht  sie 
ein  Hauptwwt  mit  dem  Artikel  eii 
möglich  ist 

Das  neutrale  le  kann  anch  atif  ei 
remplit  ses  premiers  estomacs  toi 
(Burros).  Bier  ist  sc^^ar  eine  andei«  * 
bei  le  za  denken,  und  so  öfter. 
flß.  Die  geschlechtlichen  Formen  le,  la,  k 
suis  (Or.  NaL).  Nous  cberchons  Fri 
ce,  ne  TMt-ce  pas?  (Pntoi).)  Je  me  : 
enfant;  je  la  suis  de  cceur,  je  la 
(AcAD.).    ^tes-vous  les  trois   Rom 


■-■'.  I^JIPJ..' 


i.    SyoUi.    BtbI   Ahgcha.    IHe  WartfägiiDg. 

-  Noiu  l«s  Bommes  (Uarhontel).  Hdl  Bont-ce  li  tos 
t-M  IJk  Totre  ^päe?  —  Oni,  c«  leg  Bont  (Bboraro). 
nbrif;eng  das  Snbjekt  des  Sftties  du  DemonatnitiTprODOiiiAD 
rerden  im  Prtdikste  die  betonten  FörwSrter  lai,  elk,  ena  etc. 
Personen  gebraucht,  w&brend  le,  la,  lei  Buf  Sachen 
h  werden  anch  jene  von  konkreten  und  abatrakten  Sarhen 
:  Et  c'eat  ma  litharRie.  —  Oui,  c'eat  eile,  en  effel  (Rso- 
monr  propre  est  captieuxi  c'est  cepeadant  lui  qne  nous 
nr  guido  (Waillt).  Voicj  dam  ma  poche  nn  norcean  de 
foiä  nn  antra  papier  .  .  Bont  c'est  lui  (Bbbqdin).  DieMr 
U)t  BQ^  wo  der  Gegenstand  nicht  wohl  personificirt  werden 

anpt  Terwendet  man  die  Ansdncksweiie  ce  Test,  ce  its 
reiche  leicht  anderweitig  ersetzt  werden  kann,  selbM  in  Bo- 
f  Sachen,  wenig,  da  man  durch  das  prädikative  k,  la,  la 
ische  BegriffsbeBtinmuDK  des  Subjektes  erinnert  wird, 
er  nur  ein  Crtheil  über  die  Identit&t  von  Personen  oder 
Stande  kommen  soll. 

die  PronominaladjektiTe  mien,  tUn,  sien  Tgl.  S.  146. 
ativen   FnrwSrter:    Je  euIs  celui  qni  sola  (Bbkoasbb). 

piril  est  celni  du  conra^  (La  Habps).  C'Ätait  ceci, 
avait  tonjours  quelque  pr^tezte  poor  ne  pas  Tonir  (Acao.)- 
.  bien  cela  (sad.). 

I  Fürwörter:  hier  kommen  die  fragenden  ^i,  qve  aud  ywl 
indirekten  Fragen  in  Betracht,  TOn  denen  gm  die  Beielch- 
an,  qve  einer  Sache,  qutl  einer  Beschaffenheit  fordert: 

qui  pr^tendent  k  cette  place  (Acao.).  Je  suis  qui  c'eat 
i-ce  qne  c'est?  (Acad.)  Qne  tous  en  reviendrvt-il?  (bad.) 
i?  (Di:ha80  Qnel  est  ee  droit  qoe  lons  vona  arrogei  sur 
li?  (Tbihut.)  Qael  eat  ce  lieillard  blanc,  aTongle  et  Sans 
HBR.)  —  Wo  eine  Person  das  Subjekt  der  Frage  iet,  fragt 
nach  dem  Namen,  gut  nach  dem  Oattungabegriffe, 
rt,  guel  nach  der  allgemeinen  Beschaffenheit:  Qui 
:3'est  Clande-Joaeph  Lemare.  Qu'^taJt  twt  fröre?  II  ätait 
il  ^tait  tOD  pire?  II  ^tait  bon  et  jusle  (Lbuahe).  Doch 
Antworten  an  die  Fragen  streng  gebunden,  indem  eine  Be- 
jt  der  anderen  nahe  verwandt  erscheinen  kann,  noch  ter- 
en  stets  vorzugsweise  die  angegebenen  Antworten:  Quel 
roi  du  penple  souterrain  (Thohab).  Quel  est  ce  marand? 
Hooo.)  Qni  lont  ces  gens  en  robe?  ^les-vous  avocats? 
z  ce  qne  je  pnis,  qui  Toua-etes,  quel  est  Sspor,  et  qui 
>).  Qanz  allgemein  ist  auch  die  pr&dikatiTe  Bestimmung  in 
le  sera  dsvenu  Fabiani?  (V.  Bcoo.) 
nglichen  Förwörtem  ist  das  neutrale  yve  prädikativ: 
'est  qu'un  poople  en  tnrie?  (Y.  Huoo.)    Yoilä  ce  que  c'eat 

wie:  Insense  que  j'ätaia,  de  croira  i  leur  bonne  foit  (Acad.) 
oint,  BTeugle  que  vous  etes,  le  pi^  qui  vous  est  tendu? 
fripon  qu'il  otait,  m'emporte  dix  mille  fraucB  <ead.).  La 
it  etc.  (uD.;,  ist  ?ue  wie  in  dem  Koncessivsatie  i  lout  gr&ud 
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qn'il  Mt  etc.  annisehen,  d.  h.  que  eDtspricht  nicht  sowohl  dem  Ifttoinischen 
gitod,  Bondem  quam, 
f.  Unter  den  unbestimmten  Pünvörtom  dienen  die  adjelitiviBchen  weniger 
ais  die  eubetantivischen  zu  ptkdikfttiren  Beatimmnn^n,   obgleich   manche, 
wie  OD,  qniconque  otc.  hier  luram  anders  ate  materiell  (vgl  S.  105)  be- 
trachtet vorkommen  können.     0hl   vous   n'ftes  paa  qoelqu'un,   tous  .  . 
V0U8  etes   ma  mire  (Doy*»).    Cea  papie«  sont  tout  pour  moi  et  ne  sont 
rien  ponr  toi  (V.  Hcao).    Dem  BouTorainetes  c'eat  trop  (Poii8*bd).    Tel 
est  le  malheur  de  la  nature  hnmaine (CaA^roaT).   Autres  sont  les  mayens 
de  construire  et  d'abattre  (Ponbabd). 
;.  Zuweilen  treten  bei  dem  Verb  elre  statt  prädikatiTer  Adjekti       '  ■  ' ' ' 
auf,  wieainsl,  bien,  mal,pis,Qiieni  etc.  Dieser  Uebergang a 
katiTen  Verhältnisse  in  das  adverbiale  hat  aach  im  Lateinisch 
im  Deutschen,  wo  ein  formeller  Unterschied  zwischen  Adverb 
im    Pridikat    überhaupt    aufgehört   hat.     Vgl.  lat.     Sie    vit 
Asdr.  1,  1,  3b).     Beete  est   aeger  ^Hor.  Sat.  2,  3,    169). 
iDCeptnm  Volscis  fnit  (Liv.  9,  SO).    Das  Verb  erscheint  hier 
strakten  Bedeutung  und   man   giebt  ihm  mit  Unrecht  in  solch 
prägnantere  Bedeutung  des  Daseins,  der  Zust&ndlichkeit  etc.    I 
bien  maintenant.     Gette   femme  est  bien  (schön).    II  se  pc 
mieux,  .rnaie  il  est  pis  que  jamais  (Acao.).    Hais,   venez  pai 
serong  mienx  (Daddet), 
92.    ElllpUHkM  PrBdkaL     Der  anerweiterte  Satz   läset 
eingehen  Prädikate  kaaut  eine  aodere  Ellipse  lu,  aJe  die  des 
etre  vor  einer  prädikativen  Bestimmung;   damit  kann  datku  alle 
die  Auslassung  des  Siibjekt«B  verbunden  sein. 

1.  Ellipse  de«  Bälfszeit wertes  etre:  sie  ist  zum  Thell  die  Wirkung 
Uonfrere  ^gorg^,  nojel  (Dom*».)  Moi,  gros  (ermierl  (Coluh  d 
Henreni  !e  sage  iitstruit  des  bis  de  la  nature  (Dklillb).  Ander 
weisen  gehören  dem  verkürzenden  Brancbe  des  gemeinen  Lebens  s 
teile  choee.  Tdmoin  ce  qui  est  arrivö  (Acad.).  Vgl.  lat  Legati 
Eomam  missi  (Liv.  91,  6). 

2.  Ellipse  des  Hülfszeitwoiiee  mit  dem  Snbjekte:  Un  homme  singv 
Toi  Henri  VIIL  (V.  flcoo).  Qnel  d^vouement  quo  le  vBtre  (id.) 
Subjekt  noch  in  einem  abgetrennten  Satzgliede  angedeutet  (8.  ot 
Quelle  heureuse  ideel  (Dolavigke.)  —  Je  les  recose.  —  Bont 
recnserV  (Racihr.)  rmpossible  de  Tavoir  un  momeot  i  eoi  (Schi 
kann  man  aach  das  abwehrende  assez!  das  genehm^nde  accordd 
gen  Formeln  tant  pis,  tant  mieui  und  raison  de  plns  n.  dgl. 
sowie  die  Frage  Eh  quoit,  während  andere  SobstantivbegriUFe,  n 
mille  pardonsl  rien  de  plus  etonnant  etc.,  plus  de  lärm 
aoupirs  etc.,  als  BruchstScke  erweiterter  Sätze  (als  Akbusative)  am 
in  manchen  Fällen  bleibt  die  Er^nzung  zweifelhaft  Aufschriften  nn 
sind  ebenfalls  hierher  zu  rechnen,  wie  Bibliotbeqne  Boyale,  P 
Bastille  etc. 

Auch  die  Apposition  kann  man  als  einen  elliptischen  Satz  dieser  i 
wozn  besonders  die  Apposition  zu  einem  Satze  oder  Satzgefüge  Anh 
me  fut  enfin  permis  de  me  livrer  au  sommeil  deuz  ou  trois  beuree,  < 
necessaire  apris  tant  de  fatiguee  (L.-P.  Sioca).  II  (La  Fontaine}  ta 
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A'itnt  nhu  ■aoT«!  k  Pari«  qa'i  CbitcMi-TIiMrTT,  et  M  sit,  «am  Mod  d«  l'»eaJr, 
MD  nveno,  reg  ime  de  li«  et  feare  de  compsti- 
era  ^Giusez:. 

Dt  inden  du  geni«  Pridikat  zn  Uilea  imd  nur  das 
n.  V|[l.  S.  3<M.  In  Aanifm  imi  Penoaea  od«'  Gegen- 
iiuei)  solleD-  bann  diui  freititb  auch  einen  audaai  Kaaoa 
tez  iju'oD  (oui  pause.    Vite  an  Chirurgien  (Bicina). 

•ELAMeHtl). 

ttrtW  Im  PriAuta  nefe  MiMiZeHhrMi  Hd  Mital- 

D  des  Thätigkeitflbegriffes.  Wir  theUen  die 
egeawart  (Präsentia)  lud  die  der  Tergangen- 
71.  Diese  EintbeiloDg  benifat  eioeneite  auf  den 
reiche  die  beiden  Reihen  der  Zeitfoime»  darbieten, 
emeinen  Zeitsphäre,  worauf  der  Tbätigkeilsbegriff 
wird.  Es  kano  nämlich  die  ihrem  Wesen  nach 
bätigkeit,  welche  Ton  ihrem  Zeitpunkte  oder 
er  nnd  eiD  Nachher  nod  somit  ansaerhalb  ihrer 
i  Vergangenheit  und  Zakanft  hat,  Ton  swei 
len  oder  in  ihre  drei  objektiven  Stufen  eiDgetheiit 

nimlidi  die  Thätigkeiteo  mit  Besiehong  anf  die 
det,  oder  anf  seine  jedesmalige  Gegenwart  lüs 
ider  znkBnftig  darstollea;  oder  mit  Besiehung  auf 
e  Gegenwart  fallende,  also  fflr  ihn  Tergangene 

ZosammeDhang  der  Rede  anderweitig  näher  be- 
keiteo    als  damals  gegenwärtig,    vergangen    oder 

len  absoloten  nnd  relatiren  Zeitformen  ist  nicht 
Mdiogt;  jede  Zeilform  ist  in  Mnem  gewiseoD  SioDe  re- 
terschied  iwischen  ZeitformsD,  welche  eine  danernde 
ät  ansdrncken,  nicht  Torhsnden:  allw,  vas  unter  den 
«ne  gewisse  Daner;  die  L&nge  oder  Körte  denelbec 
I  Terb  nicht 

'ei  Seihen  von  Zeitformen,  welehe  sich  im  IndikatiT  und 
gliedern: 

tia.  Pr&terita. 

Konjunkt  Indih.  EonjonkL 

«''"*'  {aiDifti  "'«'»«* 

.    ,  [aiais  aim^ 

aie  ami*  <^^^  ^^^        eusse  aime 

aimerais 
)  auiais  aimi 

en  Usst  aber  die  Thätigkeit  wieder  in  gedoppelter  Rnck- 
)  im  Werden  begriffen  oder  auf  dem  Standpunkts  der 
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Vollendung;  nach  diesem  Gesichtspunkte  gliedert  sich  die  Thäligkeit  in  folgender 
Weise: 

Pr&seoti«.  Priterita. 

Indik.        Eonjunkt.  Indik.  Koi 

I  jaJmaiB 

Zeilformen  deeUime  aime  i„;„.i  ^ 

Werdens:     J^^^^^  ^„„^ 

„  .  -  .    1  .    .    .  (aTaia  timi 

Zeitforman  derlai  aimä       aie  aime  \^^^  ^^         ^ 

voiienaung.  fj,]j^  ^j^^  anrais  ajmj. 

Was  die  Doppelfonnen  betrifft,  welche  anf  zwei  Stufen  derP 

ander  steben,  so  bat  die  Sprache  daran  logische  Dnteiecbiede  gel 

an  den  Gebrauch   des  Imperfekt  und  Perfekt  im  LateiDiscben  zu 

Die  Formen  aimaii   und  aimai  unterscheiden   sich  n^lich   wie  i 

perfekt  und   das    historisc  ho  Perfekt  in   der  Weise,    dass    am. 

schlechthin  im  Werden  auSaSHt,  w&hrend    aimai  die  in  der  'V 

dende   Thätigkeit  unter  die  einfache    Anschauung  eine«  beschli 

d.  h.  als  Tbatsache  fallen  lässt,  und  dass  demgemäss  die  zusamm< 

avai»  aime  und  eas  aime  die  Thätigkeit,  welche  in  der  Vergangen 

eineraeits  tds  eine  vorher  gewordene,  andererseits  in  abschli 

eine  TOrher  dagewesene,  d.  b.  als  yorher  loltendete  Thatsac 

Nähere  daräbsr  ergiebt  die  Darstellung  der  einzelnen  Keitformen. 

94.    a.    Die  Zeitformen  der  Gegenwart  oder  I 
aa)  Das  PrKsens. 

1.  Seioe  Grundbedeutung  ist  die  Bezlehong  einer  im  Werd 
Th&tigkeit  auf  die  Gegenwart  des  Redenden,  wetc 
thematischer  Punkt,  sondern  nur  im  VerSiessen  zu  denken 
Mtznng  einer  Tbütigkeit  in  die  Zeitsphäre,  in  welcher  der 
qiricht.  Die  zeitliche  Ausdehnung  der  Thitigkeit,  ihre  I 
brechung  sind  hierbei  gleichgültig;  sie  kann  daher  nach  rücki 
in  begrenzter  oder  unbegrenzter  Ausdehnung  liegen,  was  fibri 
Znsammenbange  der  Rede  oder  ans  der   Natur  der  Sache  i 

Le  Toici  qui  arrive  (Acad.).  D'od  voue  vient  aujonrd 
et  sevfire?  (Boilsau.)  Beeanfon  fnme  escor  snr  son  roc  foi 
siecle  est  fecond  en  sots  admirateurs  (id.).  Cela  est  tonjo 
yenz  (Acao.).  Vingt  muids  ranges  'ehez  moi  fönt  ma  bibli 
Je  pense,  dnnc  je  suis  (OBacititTBs).  Allgemeine  Urtheile, 
bar  TOn  der  Zeitsphäre  überhaupt  abgesehen  wird,  stehen  dal 
hier  die  Aussage  in  der  Zeitsphäre  des  Redenden  bei  der  Ab' 
anderweitigen  Zeitschranke  den  Anspruch  auf  Oeltun 
anschaulichsten  auszudrücken  vermag;  wobei  übrigens  die  N 
wie  dee  Prädikates  das  Verständniss  unterstützt:  La  snpers 
aecidents  (La  FoüTtinK).  C'est  la  profonde  ignorance  qui 
dogmatique  (La  BseTfcBK),  La  Terite  religieuse  est  la  conn: 
nnique  manifest^  par  un  cnlte  (CHATBAtBK.].  Lateinisch :  Ol 
habet  (Cic.  N.  D.  3,  13). 

2.  Dabei  kann  es  vorkommen,  dass  das  PrSsens  von  einer  noi 
fährten  oder  in  der  Ausführung  begriffenen  Th&tigkf 
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wird  jedoch  erel  aus  dem  Zusftiamenhuige  encblosBem  Je  meari 
:).  Qomez.  Eh  bieo,  tout,  tela,  chätesvi,  vssselagee  .  .  Podt 
iper,  je  te  les  donne  ami.  HernaDi.  Non  (V.  Hcoo).  Kd 
ra«Mns  de  conatn  giebt  es  nicht,  denn  die  PTbensfleiion  ver- 
m  BeatiiDinnngeD  nicht  ansiudrücken.  Incboatire  und  desidera- 
Mn  natürlich  aocb  ein  inchoatives  und  dedderativee  Priiaens,  wie 
.to,  sciscitor,  pallesco,  obdormisco  etc.,  wie  im  Franzöei- 
ive  InchoatJTa  rougir,  TOrdU  etc. 

las  Prftuns  von  Thatsachen  gebraucht,  die  iwar  der  Vergangen- 
i,  aber  doch  theila  in  ihren  Ergebnissen  ia  die  Gegenwart 

theils  wegen  ihres  unmittelbaren  ZuBammeuhanges  mit 
lart  des   Redenden    in   dieselbe    hineingezogen  werden:  See 

loogtemps  commencenl  d'^later  (ßjkciNB).  Depois  denx  jonts 
phiB  Totre  Hajestä  (Scribb).    Depnis  que  tu  eg  avec  moi  ,  .  je 

reine  (id.)-  Je  liene  ponr  tous  dire  que  .  .  (Acid.).  So  be- 
ezognahme  auf  das  eben  Vemomoieue  oder  Gesagte:  J'apprends 
ez  partir  ce  soir  (Acad.),  Qu'eet-ee  que  j'apprends?  (iad.) 
n«  .  .  d'oublier  aiusi  le  scandale  .  .  —  L'oublier,  dites-Tiras? 
Ieini£ch:  Veninnt,  ut  dico,  ad  Chelidonem  (C:c.  Verr.  1,  53). 
m  auch  die  AiLführungen  Ton  Schriftstellern  als  in  ihren  Werken 
ad  in  die  Gegenwart  reichenden  Persönlichkeiten:  H^rmlote  com- 
liistoire  par  d^arer  les  motifa  .  .  (CtmcAUBt.),  Thocjdide  n'a 
a  citation  (in.).  F^celon  donae  d'excellenta  prjceptee  snr  la 
mpoeer  et  d'ecrire  l'bistoire  (QianeKx).  Lateinisch:  Di<^oes  ait, 
;at,  cui  potius  assentior  (Cic.  OFf.  3,  23). 
genannte  historische  Praesens  vergegenniirtigt  der  Bedende 
irgangene,  als  wenn  es  in  seine  Zeitspfalre  fiele:  C^sar  .  .  s'^crie: 
ys-tn?  Casca  appelle  son  fräre  ä  Bon  secours  .  .  Cäsar,  atteint 
conps  k  la  fois,  porte  ees  regards  autour  de  Ini  .  .  mais  d«« 
Utas  leier  le  poignard  sur  lol,  il  qnitte  la  main  de  Casca  qu'il 
et  se  cODTrant  ia  tete  de  sa  robe,  il  ÜTre  son  corps  au  fer 
(Hichblüt).  La  nnit  approcbe,  l'instant  arrive,  Lausus  se 
il  s«  namme  du  nom  de  l'esclaTe;  lee  Terronx  des  cachota 
Tee  un  bmit  lugnbre  .  .  il  pdaetre  dans  ce  s^joni  d'borrenr,  il 
accents  d'una  voiz  gdmisunte  frappent  eon  oreille,  il  reconnatt 
1  ami  (Uabhoütbl).    Lateinisch:  Simnlac  polestas  prirnum  data 

hi,  quos  dixi:  Loquitnr  Hustins:  rem  demonstrat:  petit 
Buniam  pollicetnr.    Eeapondit  illa  .  .  non  inhumane  .  .  revcrt) 

discedunt;  postridie  reverlnntur  (Cic.  Verr.  I,  52).  Tgl. 
LaL  Qr.  §.  164.  3. 

hsel  dieses  PrSsens  mit  Pr&teriten  sowohl  in  folgenden  Nebens&tzen 
fen  ist,  trotz  des  Widerspruchs  der  Grammatiker,  welche  insbe- 
lebensfitcen  nach  dem  Prisens  wiederum  dieselbe  Zeitform  oder 
a  pr^entisches  Tempus  fordern,  'sehr  gewöhnlich.  Insbesondere 
erfekt  dazwischen,  wo  die  Handlung  nicht  fortsc breitet,  sowie  das 

diesem  Tempus  wie  dem  Perfekt,  defln.  folgt,  wenn  eine  übw' 
atsoche  eingeführt  werden  soll:  II  leut  avoir  recours  au  pcnson; 
ait  enleTe:  il   appelle  vainement  a  granda  eris  le  gladiateur 

trouverai-je  done  pas,  s'^criait-il,  d'amis  pour  me  d^feudre  . .? 
)'6loigae  da  palais,  et  conrt  poor  se  preoipiter  dana  le  Tibre. 
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Phaoft  .  .  l'arr^te  et  loi  offre  an  asile  .  . :  il  l'ftccepte,  et  fuit  emeloppe 
daoB  an  m&nteBn  grassier.    L'inßme  Sponis  et  trois  eecUves   composaieat 
M  teule  escorte  .  .  Pesd&nt   sa  route  une  violente  «ecousse  de  tremblement  de 
terre,   et  la  tueor  des  eclain  qui  BillonnaicDt  lea  lombres 
menteat  ees  terreurs.     II   le  croit   poorsuivi  pu  lee  dieux 
chaque  objet  et  chaque  broit  pour  Tombre  et  poor  le  cii  d'une  di 
En  pa«8aDt   pr^  du  camp  des  pretoriena,  il  entend  les  Boldats 
blaient  d'impröcationa  et  il  rencontre  des  vojageura  etc.  (L.-l 

Le  combat  utait  donteni  et  il  K  proloagea  plusieun  b' 
lonqa'on  loit  tont  h  coup  soixaste  vaisaeaai  de  Cleopatra  travi 
TOiles  les  iigote  d'Aotoine  (Hichklkt).  La  bonle  räveilla  le 
peuples  bratODS  .  .  ne  purent  souSrir  d'etre  humilieg;  il  se  leve 
et  se  r^voltent  tons  k  Ja  fois  (L.-P.  Seol'R).  Solche  Uischung 
Lateinjschea  gelSufig:  Quum  diu  anceps  fuisBet  certamen  et  . 
animi,  Poenua,  qoia  non  licisset,  pro  victo  esset;  clamorem 
dani  tollnnt,  boetemqne  .  .  eipellunt;  Jude  impeditQcn  .  . 
poetramo  fnsnm  .  .  ledigant.  Interim  ab  Koma  legatoa  veniMc 
est,  qnibns  obviBm  ad  mare  missi  ab  Hannibale,  qui  dicerent 
bat,  non  admiS80i  protenus  CarthngiDem  itnroe,  Literaa  Jg;itor 
praemittit,  ut  praepararent  suorum  animOB,  ne  quid  pai 
ficari  pro  Rouanis  poaaet  (Liv.  31,  9).  Squalebat  civitaa  , 
edicDut  Goniulea,  at  ad  säum  Teatitom  senatoree  redirent  (C 
b.  Bei  der  VerK^enwIrtigong  einer  zukünftitten  Tb^tigkeit  l 
der  Ausdruck  der  ZuTeFSichtlichkeit,  womit  die  Thatsacbe 
ausgesagt  wird.  In  HanptBätzen  mit  bestimmter  ZeitoDgali 
einer  feraeren  Zukunft,  ist  das  Pr&sens  wenig  gebräuchlich :  Je 
la  minute  (Berqd»).  Son  pror«s  ee  jage  demain  (Acap.).  De 
entiere  attend  cetle  pouisuile  (Pvnsari)].  Des  que  je  le  poorra 
BOT  TOS  tracee  (Racirb).  Si  Tons  m'abaDdonnez,  je  n'ai  plnt 
(Scribb}.  Auch  im  Lateinischen  ist  das  Prftsens  in  SaDpts&tzen 
des  Fntar  aulatreffen.  In  Nebens&tzeo  ist  seine  Anwendaag 
scbem  Vorgänge  bäufiger,  und  mehr  noch  als  im  Lateinischen  in  I 
Sätzen,  in  denen  das  Fator  nicbt  mebt  gefondeo  wird:  Disons  i 
le  peuple  franfais,  s'il  tire  Tepee,  en  jettera  le  foarreaa  (Ifi' 
tae,  Ott  l'enterrera  {0.  Fboillbi).  LateiniBch:  Si  lincimi 
atque  mnnicipia  patebont  (Sall.  C.  bS,  d).  Ea  wird  d 
beiden  Gliedern  des  SatzgefSgeB  das  Pr&sens  loa  der  Zukunft  gel 
le  Saint  empire  .  .  Dieu  seal  peut  le  toucber  du  doigt  (V.  Hd> 
franzÖsiBche  gebraacbte  im  Nebensatze  auch  das  Futur :  Se  jo  d 
enfem,  tu  i  es  (Ps.  138).  Lateioischi  Nunqoam  labere  si  te 
Fam.  2,  7). 

Der  Konjanktiv  des  Präsens  moBe  überall  das  Futur  ersetze 
ne  aortira  point  de  Juda  .  .  juaqu'ä  ce  que  Tienne  celni  qui  do 
(BosacET).  Ob  die  Tbätigkeit  der  Zukunft  angehört,  entscheidei 
sammeubang;  eine  dadurch  auegesprocbene  Absiebt  weiset  ni 
klar  auf  die  Zukunft:  N'attendez  paa  que  je  Toua  reponde  li-d 
Souffrei  que  Balazet  Toie  enän  la  lumiere  (Voi.tiUB£).  Je  me  pi 
Biner  le  duc  .  •  pour  me  venger  d'une  maniere  qui  reponde  i 
Sage).  Lateinisch:  Erit  mox,  qui  arguat  nequidquam  Antioch 
Tanri  remotum  (Lit,  49,  42). 
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fi  Hu  Priiuns  iif»ht  im  Indikativ  lehembu-  Btatt  eines  Imperativ,  wo  eine 
Vunscb  als  verwirklitüt  anticipirt  wird:  VooB  consentez, 
CoDKci).  VoTU  permettez  qoe  nous  traitioos  dev&nt  voos 
).  Der  KoojunlctiT  dagegen  ersetzt  geradezu  in  der  dritten 
'ativ,  wie  der  iateiniscbe  Konjunktiv,  in  dem  Sinne  eines  mehr 
leidenen  oder  affektvollen  Wunsches,  Befehlee  oder  Auf- 
in Sej^nenr  soit  benil   Le  del  en  soit  louet  Ä  Diea  ne 

Vive  la  chartel  (Acad.)  Dien  me  pardonne  (Toltaibb}. 
<n,  autenrdenoBalarinesI  (Racinb.)  Lateinisch:  Audi  Jupiter, 
IS.    Ego  sum  publicna  nnntiiis  populi  Romani,  verbisqoe  meis 

32).  In  der  Form  eines  Nebensatzes:  Qu'anx  aceents  de  ma 
I  räveillet  (J.-J.  RoussEAC.)  Lateiuiscbt  Dt  te  omnw  du 
ant  (Tbbbbt.  Phoria.  4,  4,  7). 

ürrekt  (Indefini). 

e  Thätigheit,  welche  in  der  Qe);enwart  des  Redenden 
mag  sie  In  ihren  Wirkungen  und  Folgen  in  die  G^enwsrl 
it:   En  vain  le  peuple  en  deuil  .  .  attendrs  lenr  reUiiir;    IIb 

ELRüf  et  HfcRt). 

tracbtuu);  der  Th&tigkeit  von  der  Gegenwart  aus  ist  es  natür- 
m  zu  lerwenden,  vrenn  ausdrückliche  Zeltbestimmungen,  wie 
e  matin,  ce  soir,  cette  semaine,  ce  mois-ci,  cette 
e  qul  court  etc.,  die  feii;angene  Thätigkeit  auf  die  Gcgen- 
in  bezieben:   II  a  fait  bien   cband  aujourd'hni  (AoAti.).    En 

ce  soir,  j'ai  appris  que  le  citojen  Didot  venait  d'eprouver 
I  chagrin  (B.  ob  St.-Pirrsk).    Ueherhanpt  hat  diese  Zeitform 

bei  der  Darstellung  dessen,  was  unmittelbar  noch  das  Int«- 
D  in  Anspruch  nimmt,  eine  weiters  Ausdehnung  als  in  an- 
halten: J'ai  eu  nne  aasei  longue  cosversation  avec  Firmin. . 
par  Tassurer  qne  sen  mariage  avec  toi  ätait  certain:  il  s'est 
re  que  non;  et  il  m'a  toujonrs  r^pondu  U-desaus  froide- 
je  lui  ai  dit  que  je  voulais  te  donner  nne  dotj  et  alors  11 
es-gaiement,  il  m'a  sautä  au  cou,  et  na  plus  daute  de 

Apres  cela,  je  Ini  a!  confie  que  ponr  des  raiaans  dont  je 

ne  pouTois  pas  pajer  ta  dot  le  jour  mSme  de  ton  marisge, 
i  dans  See  doutes  .  .  0hl  tont  cela  m'a  paru  dair,  et  j'ai 
irmin  ne  t'aime  pas  (Flobian). 

angedeuteten  Sphäre  der  unmittelbaren  Oegenwart  jedoch 
erden  dürfe,  ist  ein  Vonirtheil  der  Grammatiker;  die  Th&tig- 
cb  mit  Beziehung  auf  die  ans  der  Gegenwart  des  Redenden 
inheit  betrachtet  werden:  ,Si  c'ätait  moi*  me  disait-il  ce 
TAis),  Ce  matin  nons  nous  sommes  rendus  chez  le  mi- 
it  pas;  nous  räsolümes  de  l'attendre  (Dsssiadx). 

von  jeder  vergangenen  Thätigkeit  gebraucht  werden, 
il  mit  Bezug  auf  den  gegenwärtigen  lUdeokt  ausgesprochan 

sie  an  sich  Qlied  einer  historischeu  Reihe  ist;  am  gewöhn- 
silich,  wo  einzelne  oder  allgemeine  Thatsochen  der  Vergangen- 
ing  erwähnt  werden:  Je  vous  ai  ^crit  il  ;  a  une  quinzoine 
r.-PiBUs).  11  n'est  parti  que  d'hier  (Acad.).  —  Les  poetea 
ui  (ead.).    Les  ecrivains  fr&nfaia  qui  ae  sont  occnpis  de 
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l'butoire  depoia  U  B^iolution,  ont  pris  des  rontes  opposees;  les  uns  aont 
rest^i  fideles  auz  traditiOQS  de  ('«ndenne  ecole,  lea  autres  se  sodI  «ttachäa 
k  Vieote  Donvelle  (Cbatudsb.).  ~  J'*i  tenn  hier  ma  aecoiide  Beance  .  .;  j'ai 
eti  combl4  d'BpplandiBsements  (B.  db  St.-Pibrsk). 

Den  Wechsel  des  Perfektum  indefinitum  und  defiaitiim  &i 
bei  Dichtem:  La  crainte  fit  des  dieuz,  l'audace  a  fait  les  ro 
11  a  licM  Cent  ans,  ii  fut  cent  aus  utile  (Fontanbh). 

Inder  BrzibiDiig  Tei^anicener  Ereignisse,  deren  objektiveN 
mischoDg  des  Standpunktes  des  En&hlera  zuzulassen  scheint,  n: 
finitom  seine  Stelle  bat,  tritt  das  Perf.  indef.  öfter  durch  Vermi' 
storischen  Pris«ms  ein:  Bonaparte  s'avance,  et  son  regard  si 
ligne  eanemie  a  mesurd  le  front;  Son  gänie  a  JQge  le  combat 
Un  plan  vaioqueur  jaiUit  tout  armj  de  sa  tete  (BAKTHiLBHT  e 
maintenant  qne  la  idritable  bataille  commeoce.  Le  premier 
de  nouTelles  diaposftions.  Tous  lee  corpa  sont  preis  ,  .  Partout 
coQsnl  a  paru,  les  esprits  se  sont  ranimSs  (Bionoh). 

Ist  die  erzählende  Penon  selbst  in  den  Lauf  der  Ereignii 
oder  nimmt  die  EiT&hlung  Reflexionen  auf,  so  wird  sie  leicht 
def.  onterbrDcben,  wie  namentlich  in  brieflicher  Darstellung: 
Tour  passa  tonte  la  nuit  dana  ces  cnielles  sonffrances;  et  pai 
p4riodes  j'ai  jnge  qn'aucune  donleor  netait  jgale  k  la  doulenr 
DB  St.-Piibrb). 

Die  altfranzöflische  anahlende  Dichtung  bedient  sich  häufig 
indefinitum,  vo  jetzt  das  Definitnm  üblich  ist;  die  naiTe,  all« 
Zählung  ahmt  dies  nach,  Unj^bildel«  erziblen  gern  im  Perf.  in( 
3.  Auch  die  Vollendung  in  der  Zukunft  (da»  Futurum  II  eia 
IndikatiT  bisweilen  durch  dieee  Zeitform  anticipirt;  wie  der  I 
Prisen«  den  EonjunktiT  des  Futur  I,  so  ersetzt  der  Konjunktiv  de 
den  SoiyunkÜT  des  Futur  II.  Die  Analogie  beider  F&lle  ist  einl 
t«ndez,  j'ai  fini  dans  le  moment  (Waillt).  —  J'attends,  ponr 
j'ais  fait  fbrtnne  (Sobibb).  Attendons  d'abord  que  je  lui  ai 
Je  ne  mangertü  rien  que  je  n'aie  vn  mon  pere  (Bkbiioin).  Vgl. 
eerratus  erit,  licimus  (Cic.  Farn.  13,  6).  Hie  lincendum  .  .  es 
hotti  obcurristis  (Ltr.  31,  13). 

96.  cc)  Das  erste  Futurnm. 
1.  Durch  diue  Zeitform  wird  eine  Thfttigkeit  als  in  der  Zukni 
ansgeaagti  Je  le  dis,  le  soutiens  et  je  le  soutiendrai  (Rkonar 
je  t'aimerai  toujours  {Sdmbe).  Veuillez  tous  trouver  ici  dans 
et  je  Tons  confierai  le  reste  de  mon  secret  (Bouillt),  Qne 
(CaMMStKoa). 

Auch  in  Nebensätzen,  welche  wie  ihr  Hauptsatz  auf  die  Zi 
sind,  steht  gern  der  Indikativ  des  Futur:  äcrive  qui  voudra(B 
serez  mon  anu,  quand  vons  me  quitterez  (Voltaibb].  Ce 
qui  honorera  l'^lat  (Bradhircbus).  II  en  arrivera  ce 
(Sobibb).  Viens  nous  voir  un  peu  plus  sonvent;  mon  pere 
coap,  et  quand  tu  connaitras  bien  notre  Nanette,  tu  verras 
ras  pas  de  meilleare  id^  que  celle  de  devenir  mon  beau-tr 
Lateinisch:  Ut  loles  me  esse,  ita  ero  (Plaut.  Psedd.  1, 
facto  tnno  erimus  beati,  quam  .  .  cnpiditatnm  erimus 
Tuic.  1,  19).    Natnram  si  seqnemnr  dacem,  nanqnam  aber 
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Ifebens&teen,  die  den  KonjunktiT  erfordeni,  sowie  in  Bedin- 
dem  Indikativ,  Bt«bt  dagegen  das  Präsens.  S.  oben  S.  3i3. 
ahmen,  wie:  Uoasieur  rae  croira,  s'it  londra  {BE*o«aRCBiie) 
Ii^bildeten. 

sint  als  Ausdruck  einer  Bitte,  Ermsbnnnf;  oder  eines  Be- 
er Redende  das,  was  geschehen  soll,  zuversichtlich  als  das, 
ird,  suBspricht;  dies  ist  besonders  häufig  in  der  Dogangs- 
iii  >-tes  la  maitreese,  qui  etes  la  reine  .  .  vous  le  voudrez, 
aiBB.}  Ces  demoisellee  voudront  bien  m'eicuser  (BüRon»). 
r^parersB  mon  ^p^  de  bsl  (Dumas).  II  7  a  ce  matiii  nn 
u'j  menerez  .  .  Tolonliers  .  .  Abi  mon  Dien,  noo,  je  ne 
ce  matiii  im  dejenner  de  gar^ons  ,  .  Von»  le  refnserez 
n  lain  tu  ne  jureras  (Acad.).  Lateinisch:  Quod  supereet, 
eronem  cnrabie  et  amabis  (Cic.  Att  4,  T).  In  Afeutinum 
lunoB  plebiB  creabitis  (Lit.  3,  S4]. 

Inders  in  Fragen  nach  dem,  was  geschehen  soll  oder  darf, 
cht:  Qoi  annoucerai-je?  Ini  demande  le  lalel  de  cbambre 
Dce;  mourra-t-il?  on  dois-je  fiiirP  (Lehebcieb).  Commandeit 
cHiBE.)  Comment  uommerai-je  cette  sorle  de  gens  qui  ne 
ur  les  sotsT  (L*  Brot^he.)  Vons  le  dirai-je?  MoDSeignenr, 
t  ä  lui  (BiiBQini}, 

;n  geschehen  pflegt,  wird  als  das,  was  za  erwarten  ist, 
irochen:  Qu'aTez-vons?  —  Je  n'ai  rien.  —  Hus  .  .  Je  n'ai 
,  Repondra  ce  malade  k  se  taire  obstine  (BoiLB*r}.  Dn 
u  ^piera  les  traces  de  votre  amoor  propre  .  .  et  ne  mas- 
ns  louer  pas  le  titre  qui  toqs  chalouille  daiantage  (Boistb). 
gegenwärtige  Th&tigkeit  als  zukünftig  aufgesprochen;  so 

nssetzung,  Termutbung  oder  Annabme:  Vous  saurei 
sique  d'nn  riche  boorgeois  (Lebaob).  II  sera  lein  de  se  douter 
').    Enfin,  ce  sera,  je  le  suppose,  nn  trait  lancd  contra  la 

ÜTB    CDlTP>N). 

andere  subjektive  Flrbungen  an,  wie  die  der  Bescheiden- 
eit  oder  Ironie,  welche  das,  was  eben  geschieht,  gleichsam 
;e<cliehen  aussagen:  II  ne  conrient  s  roa  mission  ni  «  mon 
ons  äconte  pIns  longtemps.  —  Comme  il  tous  plaira,  mon- 
us).  Fourtant,  songez-j,  vous  dirai-je,  Nous  avons  abattn 
:e;  Que  resle-t-il  encor  etc.  (Pobbabd);  so  häniig  J'avouerai, 

etc,  afr.  auch  je  voudrai  (voldrai,  forrai)  st.  je  veni,  gr. 
■1. 

Ausgangspnnkte  in  der  Vergangenheit  wird  diea  Futur 

en  Ausgangspunkt  zukünftige  ThStigkeit  dies  auch  noch 
den  ist,  er  also  seine  Gegenwart  einmischen  kann;  wobei 
enbeit  ebenfalls  von  dieser  Gegenwart  ans  gefasst  zu  werden 
;onTenu  que  la  duchesse  .  ,  viendra  anjourd'hui  (SctiiBB).; 
r  Erzäblnng  vergangener  Thatsachen  der  Redende  das 
tftige  mit  lebhafter  Vergegenwärtigung  der  Vergangenheit  von 
[le  aus  betrachtet  und  das  Ereigniss  gleichsam  vorhersagt: 
it  trois  mille  tnes,  et  laissa  ;inq  mille  prisonniers  eotre  les 
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nuuns  Öet  FrtmtuB.  De  cette  batJÜ]le  sortira,  pour  le  giuirai  Lannes,  le 
titra  de  Ddc  de  Hontebelto  (Rtonoti).  Blufig  und  natDrlieber  ist  dieser  Ueber- 
ging,  wenn  dies  Futur  sieb  an  ein  Pr&aeoB  aoschlieest,  welchea  statt  eines 
FriteriluiD  steht-.  Djji  la  ligne  de  defense  est  tracee  sur  ses  cartee:  l'ar- 
tillerie  du  si^  marcbe  nir  Riga,  k  cetle  TiJle  forte  s'appuiera  )a  gauche 
de  Tarm^  (Seqdb). 

97.  dd)  Das  iweite  Paturum  (Futurum  e^taktum). 

1.  Es  stellt  eine  vom  Standpunkte  des  Redenden  ans  zukünftig' 
in  ihrer  'Vollendung  dar,  diese  mag  anf  eine  andere  zut 
kelt  bezogen  sein  oder  nicht:  II  aura  bientöt  fini  (Ac^d. 
StaDt  je  l'anrai  juge  (Scribb).  Je  Tons  ait  dit  dejh  que  j< 
j'j  aurai  bientöt  recouvr^  Im  effeli  d'AurellT;  j'en  ferai  de 
MAKCBitiH).  Qu'on  m'avertisse  quand  les  chevaux  serout 
Sojei  sür  qu'il  jnstifiera  cb  qua  ^ons  aurei  fall  ponr  lu 
letzten  Fillen  ist  die  Vollendui^  der  känftigeo  Tb&tigkeit  die 
der  anderen.  Lateinincb :  Quid  inventum  eit,  panlo  post  Tide: 
3.  24).  Id  nns  orbe  uniTeisam  ceperitis  Hispaniam  (Liv. 
Omnibus  innocens  fuero,  quid  mibi  inimicitiae  nocebunt?  (Cu 
In  BSyndetischen  Sitzen,  wie:  Qu'ils  les  DODiment,  ila  auronl 
(Uionet),  Tgl.  Iteddite  argentum,  abiero  (Plaut.  Host,  b,  S.  . 
leodete  Zukunft  ein  energischerer  Ausdruck  des  sicher  eintretem 

3.  Wie  das  erste  Fntur  Ton  der  gegenwirtigen  Tbitigkeit  (s.  oben 
das  zweite  Futur  von  der  in  der  Gegenwart  des  Redenden  na< 
ansaetinng  vollendeten  Tb&tigkeit  gebraucht;  hier  kann 
der  Aussage  noch  der  Zukunft  angehören;  Attends,  et  sout 
l'aurai  predit,  Qu'il  Ini  dünne  ii  ts  honte  et  son  tröne  et  ton 
ITaurai-je  donc  re^u  sa  foi  que  pout  la  trahir  s  Tinstant?  i 
oder  die  Aussage  steht  schlechthin  als  VermutbUDg  oder  Annab 
Tollendeten  Thstsache:  Qui  sait  encore  ce  qu'i)  aura  fait  de 
Non,  il  n'est  pas  coupable.  II  aura  rendu  quelque  grand  ser 
HABGHAie).  Cee  lieux  sont  solitaires  Kjle  est  rentree  av  csm] 
rat  trop  tarda  (CbatsadbR-).  Jamais,  k  COUp  sür,  (1  n'aura 
bruit  de  son  viiant  (von  einem  Todten)  (Sckibe).  Tu  m'a 
queiqne  COup  de  ts  tele  (RannARn) 

3.  Das  zweite  Futur  wird  auch,  wie  das  erste,  mit  einem  Fräst 
PiAteritum  verknüpft  (h.  oben  cc)  b,):  C'est  dans  Smolensk  qu'i 
Tenir  (l'ann^  ennemie);  s'it  r^ussit,  it  aura  s^pard  l'arm« 
sera  relegu^e  dans  le  nord;  il  aura  effectu^  dans  Smola 
k  tenXi  Tainement  ä  Vilepsk  (SAovb) 

98.  b.  Die  Zeitformen  der  Vergangenheit  oder 
aa)  Das  Imperfektum   und   das   Perfektum  definitum.    B< 

stehen  auf  demselben  Boden  der  Vergangenheit,  welche  der  Rede 
von  seiner  Zeitsph&re  aus  betrachtet,  indem  er  sieh  vielmehr  aus 
hin  anf  den  Boden  der  objektiven  Vergangenheit  versetzt.  Du 
formen  wird  in  jener  von  der  Beziehung  auf  den  Redenden  at^ 
die  werdende  Thitigkeil  dargestellt,  dem  Prlsens  der  ersten 
formen  snal(%.  Der  Unterschied  des  Imperfekt  und  des  Definitum 
Theil  an  den  des  lateinischen  Imperfekt  und  Perfekt  am,  obwohl 
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Perfekt  die  aoristisclie  Natur  mit  der  des  eigentiichen  Perfekt  yerbindet,  welches 
im  Franzosischen  in  seiner  zusammengesetzten  Form  scharf  davon  gesondert 
ist  Das  längere  Schwanken  des  Altfranzösischen  in  der  Verwendung  beider 
Zeitformen  hörte  mit  der  Feststellung  einer  allgemeinen  Schriftsprache  axiL 
S.  Mätzner  Synt  I.  p.  94.  Das  Imperfekt  bewahrte  den  Charakter  anschau- 
licher Darstellung  einer  vormals  gegenwärtigen,  in  ihremWerden  undVer- 
fliessen  oder  in  ihrer  unmittelbaren  Lebendigkeit  und  Entwicke- 
ln ng  aufgefessten  Thätigkeit,  während  das  Perfektum  definitum  eben  diese 
Thätigkeit  als  eine  abgeschlossene  Thatsache  oder  als  ein  zusammen- 
gefasstes  Moment  darzustellen  bestimmt  ward.  Der  Unterschied  beider 
knüpft  sich  nicht  an  Zeitausdehnung  und  Zeitkurze,  er  ist  lediglich  logischer 
Natur;  das  Imperfekt  erweckt  die  konkretere  Anschauung,  das  Perfektum  defi- 
nitum die  abstraktere  Vorstellung  der  Thätigkeit ;  jenes  lässt  mehr  die  einzelnen 
Momente,  dieses  mehr  die  Totalität  erscheinen.  Darum  ist  das  letztere  insbe- 
sondere die  historische  Zeitform«  worin  die  entwickelte  Handlung  zum 
einfachen  Akte  wird;  wogegen  das  erstere  als  die  schildernde  und  beschrei- 
bende gefasst  werden  kann. 

99.  a.  Das  Imperfekt  findet  sich  demnach  im  Allgemeinen  da  verwendet,  wo 
der  Berichterstatter  über  die  Vergangenheit  die  Thätigkeit  nicht  als  ein 
anderen  Momenten  gegenüber  abgeschlossenes  Moment  anschaulich  macht, 
sondern  von  jenen,  die  als  ein  Vorher  und  Nachher  erscheinen,  absieht 

1.  darum  steht  es  da,  wo  Zustände,  Gesittung  und  Gesinnungen 
wieGewohnheiten  der  Vergangenheit  dargestellt  werden :  Les  Arabes 
erraient  en  silence  sur  le  Sinai  comme  les  ombres  du  peuple  de  Diea. 
Les  aspirans  du  ciel  ex  erraient  un  grand  pouvoir  sur  la  terre:  les 
empereurs  les  envoyaient  consulter  (Chatbaubiu).  AugoBtin  ^tait 
propre,  mals  simple  dans  ses  vetements  .  .  U  ^tait  chausse  et  disait 
ä  ceux  qui  allaient  pieds  nus:  .J'aime  votre  courage;  soufires  ma 
faiblesse.*  Aucune  femine  n'entrait  dans  sa  maison  .  .;  s'il  etait 
absolument  Obligo  de  communiquer  avec  des  femmes,  il  ne  leur  par- 
lait  qu'en  presence  d*un  pretre:  il  se  souvenait  de  sa  chute.  II 
mourut  dans  Hippone  assi^ee  (id.).  Roland  ätait  Topposä  de  Du- 
mouriez:  c'etait  un  caractere  que  la  liberte  trouvait  tout  fait  .  .  Ro- 
land avait  des  manieres  simples  .  .;  il  aimait  la  liberto  avec  enthou- 
siasme,  et  il  etait  capable  de  lui  consacrer  .  •  sa  vieentiere  (Mick et). 
Jerusalem,  ses  maisons  carr^,  ses  galeries  .  .  4taient  entour^d*une 
triple  muraille.  La  premiere  enceinte  ..  commen^ait  ä  la  tour 
d'Hippicos,  continuait  du  cöt^  de  Forient  vers  le  palais  de  marbre 
oü  s'assemblaient  les  vieillards  et  les  sages,et  allait  finir  au  por- 
tique  du  temple.  Du  cote  de  Foccident,  eile  s'etendait  vers 
Betso  etc.  (Gapbfigdb.)  Lat  Maiores  nostri  libertis  non  multo  secus, 
ac  servis  imperabant  (Cic.  Qu.  Fr.  1,  1,  4).  Quum  Verrea  ad  ali- 
quod  oppidum  venerat  eadem  lectica  usque  in  cubiculum  defereba- 
tur  (Cic.  Verr.  &,  11).  Caesar  Alisiam  circumvallare  instituit  Erat 
oppidum  in  coUe  summo,  cujus  collis  radices  duo  .  .  flumina  sublue- 
bant  Ante  id  oppidum  planities  patebat,  reliquis  ex  omnibus  par- 
tibus  Celles  oppidum  eingebaut  (Gabs.  G.  7,  69). 

2.  Das  Imperfekt  wird  auch  gern  gewählt,  wo  das  gleichzeitige  Wer- 
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den  der  Tbätigkeiten  zu  Teranschaulicben  ist:  Lorsqu*]!  etait  laquais, 
il  D'^tait  pas  si  sage  (Quinaolt).  Lee  vaisseaux  restaient  k  sec, 
tant  que  durait  Thiver  (Le  Bas).  Au  moment  oü  ce  nom  reteutis- 
sait,  M.  Guizot  .  .  sortait  enfin  .  .  des  Tuileries  (Lamartine).  Pen- 
dant que  les  assieg^s  avaient  ä  soulenir  tant  d^attaques,  leur  flotte 
effectuait  une  descente  .  .  et  d^truisait  lee  moissons  (Dard).  Lat. 
Gatilina  erat  unus  timendus  tarn  diu,  dum  moenibus  urbis  contine- 
batur  (Sall.  C.  3,  7). 

Es  versteht  sich,  dass  solche  parallele  Vergangenheiten  auch  als 
historische  Momente  zusammengefasst  oder  als  für  den  Redenden  in 
seiner  Gegenwart  vollendet  einander  gegenübergestellt  werden  können: 
Pendant  que  les  Romains  mepriserent  les  richesses,  ils  furent  sobres 
et  vertueux  (Bossubt).  —  Tandis  qu'Atala  a  vecu,  je  vous  ai  solli- 
cite  moi-meme  de  demeurer  aupres  de  moi  (Chatbaubb.).  Lat.  Hoc 
feci,  dum  licuit  (Cic.  Phil.  3,  13). 

Ist  dagegen  dieser  Parallelismus  nicht  vorhanden,  so  tritt  eine 
■Thatsache,  welche  anderweitig  selbst  als  die  andere  Th&tigkeit  unter- 
brechend oder  abbrechend  betrachtet  werden  kann,  im  Perfektum  defi- 
nitum  auf:  Pendant  que  ceci  se  passait  dans  Tassemblee  et  dans 
Paris,  les  ^migres  .  .  furent  constern^s  de  son  arrestation  (de 
Louis  XVL)  (Mionbt).  Elle  etait  prete  d^epouser  le  sultan,  lorsque  le 
jeune  Francs  arriva  (Voltaire).  Lat  Jam  ver  adpetebat,  quum 
Hannibal  ex  hiberuis  movit  (Liv.  22,  1). 

3.  Einerseits  wird  durch  das  Imperfekt  die  werdende  Vergangenheit  in 
ihrer  Allgemeinheit  der  Gegenwart  des  Redenden  gern  gegenüber- 
gestellt: Ou  souriait  Tenfance,  est  assis  le  trepas  (Soumbt).  J'ob^- 
issais  alors  et  voas  obeissez  (Racine).  Hier  on  m'adorait,  au- 
jourd*hui  on  m*exile  (Dblavigke);  auch  der  Zukunft:  J'^tais  folle 
alors,  je  ne  le  serai  plus  (Scribr);  andererseits  wird  die  in  die  un- 
mittelbare Gegenwart  des  Redenden  reichende,  obwohl  abge- 
schlossene Vergangenheit  durch  das  Imperfekt  bezeichnet,  namentlich 
in  der  Umgangssprache :  II  y  a  peu  de  moments  qu'il  etait  ici  (Acad.). 
C'est  precisement  ce  que  tout  k  Theure  me  disait  ma  femme  (Scribb). 
Oui,  tout  k  rheure  fetais  un  extravagant  (id.).  Oü  donc  est-il  (le 
billet)?  tantot  encore  je  Tavais  (Collin  d'Hablrvillb)'  Qui?  ce  poete 
chicaneur  dont  vous  parliez  ä  Tinstant?  (Picard).  Que  vous  disais- 
je?  (Scribb.)  Ce  matin  Daiglemont  Ecrivait  a  Dortis,  et  Dortis  hii 
repond  (Andriedx).  Lat.  Ego  sum  multum  cum  Pbaedro  in  Epicuri 
hortis,  quos  modo  prateribamus  (Cio.  Fin.  5,  l).  Tuum,  obsecro, 
ne  hoc  dictum  erat?  vetus  credidi  (Ter.  Eun.  3,  1,  38). 

4.  Wie  einzelne  Begebenheiten  der  Vergangenheit  durch  das  Im- 
perfekt ausgedruckt  werden,  wenn  sie  dem  Redenden  lebendiger  vor- 
schweben, wie  in:  Je  lui  en  parlais  encore  l'autre  jour  (Scribb),  so 
kann  auch  eine  mit  lebhafterem  Interesse  erzählteReihe  von  That- 
sachen  durch  das  Imperfekt  statt  des  Perfektum  detinitum  aufgeführt 
werden.  Dies  geschieht  namentlich,  wo  die  einander  folgenden  Ereig- 
nisse als  die  Schilderung  einer  Situation  erscheinen:  Gombien  leurs 
adieux  furent  tendresl  Hsse  pressaient  mutuellement  contre  leur 
sein;   se  quittaient,   revenaient  s'embrasser  encore.    Leurs  coeurs 
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ilsimit  pour  Im  moindres  bozards  qtü  ponfaient  menaeer  fear 
inuWe  demandait  i  Lara  de  ne  point  chercher  lee  perito  .  . 
ppliait  QoQzahe  de  moddrer  es  fierU  Dtturelle  .  .  Tons  dem 
3Dt  IsabeDe  4  conieutir  qa'ils  partisHDt  ensemble  .  .  QonudTe 

d«  mettre  k  1«  voile  (Flobcar).  Besonders  hinfig  ist  der  Qe- 
let  Imperfekt  der  Zeltwürter  des  ADSiageus,  wenn  die  Aus- 
tlicb  anf^eführt  wird;  hier  wird  der  Hörer  oder  Leeer  gleicbmn 
a  den  Vertaof  der  Tb&tiglieit  gealellt:  Votre  bienfaisance  votu 
lai  r^pond  Ducia,  .  .  Aionei,  reprenait  doncement  le  digne 
afouez  qne  la  r^vocation  du  terrible  anatbeme  .  .  a  pohi  daiis 
<  au  calme  aalntaire  .  .  n'ett-ce  paa  an  engagement  pria  aiec 
d'onvrir  lefl  braB  k  lotre  fils?  —  Jamaie,  non  jamaiBl  rep^- 
2t  force  le  lieui  comle:  plutöt  Cent  fois  la  mort  (Bocillt). 
erfekt  fiodet  eich  auch  da  lenrecdet,  wo  eine  in  der  VergangAD- 
deade Thätigkeit  nicht  zur  VoIlendiiDg  kam,  obgleich  nicht 
onn  ab  ftolche,  sondem  der  anagesprocbene  oder  angedentote 
s  des  lUsultatee  mit  dem  Teranscbaulichten  Verden  der 
it   dem  Imperfekt   dieaen  Charakter  giebt,   den  man  als  cona- 

faciendae  beieicbnet  findet:  Hoi,  je  me  no^ais  an  bean 
iS  la  TaniBe,  tu  m'as  tir^  de  ['ean  (V.  Hooo}.  LaL  Niun  dn- 
me  imperante  facere,  qnod  jam  tua  tponte  faciebasT  (Cic. 
5). 

elbe  AnscbanuDg  liegt  den  Hauptsltzen  bjpothetiBcber  Satz- 
lOrunde,  deren  Nichtverwirklicbung  aus  dem  Zosamman- 
rvorgebt:  Si  le  bras  du  iSirc  n'aTsit  &it  un  mouvement,  .  .  le  roi 
lort  (Voltaire).  Si  j'iTaia  dit  un  mot,on  voub  donnait  la  mort 
I  ponvais  .  .  gagner  cette  victoire  Si  le  ciel  n'snt  tonin  m'en 
la   gloire  (MoLiime).    Lat.  Etism    ei  immensnm   imperii  corpaa 

librari  Bine  reclore  posset,  dignus  eram,  a  quo  respublica  in- 
Tac  H.  1,  16}.  Si  per  L.  Hetellmn  licitum  esset,  matrea  illo- 
}res,  BOTores  Teniebant  (Cic.  Verr.  5,  49).  Hier  verwendet 
elnfscbe  anch  das  Perfekt,  welches  der  Franzose  Tenneidet: 
igregie  rei  gerendae  fuit,  si  protinus  de  via  ad  caattA  obpng- 
uxtBSet  (Lrv.  31,  31). 

Bescheidenheit  bedient  sich  dieser  Zeitform  von  der  sieb  eben 
nden  Handlung,  «eiche  dadurch  auF  eine  frühere  Statt  ver- 
d:   Qu';  a-t'il?    —   Je  venais  annoncer  que  j'avais  tu  entrer 

coor  du  palais  la  volture  de  madame  la  dncbease  (Scubb). 
isl  —  Onf,  j'apportais  k  madame  la  comtesse  .  .  cette  ro- 
Otbello  etc.  (in.) 

liteeten  Urninge  ist  der  Gebranch  des  Imperfekt  in  Verbin- 
Lit  anderen  Zeitformen  der  Vergangenheit  (oder  der 
ng  in  der  Gegenwart)  eowohl  in  beigeordneten  nud  nber- 
eten  als  in  untergeordneten  Sätzen,  in  denen  dies  Im - 
n  die  allgemeine  Sphäre,  in  welche  die  Thatsacben  fallen, 
isirt,  die  Beweggründe,  Gesinnungen  und  Absichten  der  han- 
Personen  ansdrückt,  oder  Befleiionen  des  Berichterstatters  dar- 
:  nnterbricbt  den  Fortschritt  der  Eraühlnng  nnd  stellt  die  ab- 
«neo  TbatBacben  in  die  Sph&re  ton  Tb&tigkeiten,  durch  welche 
iktiT  (durch  SubBtantifsfitze)  oder  in  örtlicher,  zeitlfobei 
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.    kftusnler  und  modnIeT  Bmiehnng,  sowie  Um  Subjekte  oder  Objekt« 
in  Rttributivei  Weise  beetimmt  werden. 

aa.  Das  Imperfekt  in  beigeordneten  ned  übergeordneten  S&tien 
nud  ParentbeBen:  Je  n'etsis  pas  dloigni  de  k  ririere:  je  il» 
prea  de  \k  des  pas  Eraicbement  impiimes  de  denx  bippopotames  (Li 
Taillint).  II  dtait  neuf  heures  et  demie  quand  les  dem  cheEa  .  . 
BG  rencoDtrerent  (Buuchahp).  L»  ducbeese  se  mit  en  marche, 
eile  tenait  par  la  main  )e  comte  de  Paria  eto.  (Lamabtinb.}  Elle 
se  mit  k  fair,  mais  il  dtait  trop  tttrd  (L.-P.  Sädca).  1«  nuütre 
de  la  maison,  que  j'eus  qaeiqae  peina  ä  rdveiller,  car  la  nnit  ätai  t 
BTano^  me  dit  etc.  (id.).  La  dnchease  de  Betty  .  .  lui  dispn- 
tait  le  tröne;  il  loi  Uisaa  enlever  le  voile  de  sa  vie  prhee  de 
femme  {LAMAkTiss},  Sa  marcbe  fut  pr^cedde  par  un  mtuiileete 
.  .  Charlee  par  cet  icrit  iiiTitait  tous  les  Polonaia  b  joindre  lenr 
vengeance  ii  la  aienoe  (Voltihbk).  Lat.  Cimon  celuiler  ad  princi- 
patnm  pervenit;  habebat  enim  satis  eloqnsntiae  etc.  <NaF.  ö, 
S.)  Ipse  üarthaginem  redüt  .  .  Neque  lero  tum  ignorabat,  se 
ad  crodelissirnnm  boetem  .  .  proficisci  (Cic.  Off.  3,  37). 
Dahin  geböien  ancfa  beigeordnete  Nebensätze,  vie:  Je  me  tapette 
«ocore  an  prix  de  sagewe  que  tu  as  obtenn  et  qne  je  m^ritais 
(Soubb). 

In  Verknöpfnug  mit  dem  Definltnm  dient  es  oft  zugleich  dar 
Antithese  in  der  Qt^enüberBtelloiig  eine«  Zustandes  und  einer  That- 
sache,  velche  diesem  Abbruch  thnt  oder  üin  aufhobt:  La  ville  itait 
abondamment  approvlsioonee,  il  la  couirit  dun  d^hige  de  faux 
pour  inceudier  les  magasios.  La  gamison  £tait  reoforcAe,  il  la  fa- 
tigua  par  des  aaa&uts  (Dabo).  Les  accuses  avaient  des  defenseurs; 
ils  n'en  earent  plus  ,  .  on  les  jugeait  individnellemoDt;  od  les 
jugea  en  masse  (MiobbtJ. 
pß.  Li  nntecgeordueten  Sitzen:  Cooiine  Is  däsespoir  lui  ötait  la 
raison,  pour  prefenir  sa  perte,  Domingue  et  moi  lui  attach&mes 
a  la  ceinture  une  longae  corde  (B.  db  St.-Fibbbk).  Frideric  second 
qui,  tout  roi  qu'll  ätait,  fut  un  penseur  profond  (AhdsibdiJ,  LaL 
Patres  nonnibil  etiam  ob  hoc,  quia  panun  dignitatis  in  legatione 
erat,  negaverunt  pacem  (Liv.  30,  30). 

Bier  sind  die  Adjektivaätze  tu  bemerken,  welche  ein  Subjekt 
oder  Objekt  so  cbarakterlsiren,  daas  ihr  Inhalt  nicht  selbst  als  ein 
abgeschloeeeuer  Akt  gefasst  wird:  On  proclama  .  ,  une  loi  mar- 
tisle,  qui  autoriaait  la  municipsUte  k  hat  uaage  de  la  force 
(HieBBT).  Robespierre,  qui  paasait  pour  le  fondsteur  de  cette 
d^mocratie  morale,  panint  alora  au  plua  haut  degr^  d'dleiatioii 
(id.).  J'ai  toujouTS  en  des  idto  que  tu  ne  partageaia  pas  (Scama). 
LaL  Thucjdides,  qui  et  Atheuianais  erat  et  summe  loco  natus  .  ., 
tantum  mortunm  sc ripsit  Themistodem  et  InAttica  clam  hnmatom 
(Cic-Brut.  11). 

Werden  dagegen  die  in  Nebensitien  bezei< 
aelbet  zugleich  als  historiscbe  Momente  aufgefe 
auch  daa  historische  TempuB  auf:  Od  a  d^ji  dil 
le  droit  de  reprendre  lea  domaines  .  .  par  cela  een 
cipe  ces  biens  ne  furent  couaacroa  qn'aux  d< 

Ltixi.Pi.  Qt.    1.  Aal, 
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•  Dem  inialides  qu'on  prit  poni  dee  Mpions,  furent 

(HiOllBT). 

1  SabstantivBktzeii  sind  dia  n&cb  Verben  dw  Em- 
taiB  mtd  DustelleDS  eintTetenden  Nebensitie  mit  dem 
beacbten,  d««n  Inhklt  Micb  noch  fSr  den  Bedeaden 
iQVart  CKltigkeit  baben  kann:  On  se  demanda  de  qnel 
«e  de  rEorope  InteTvenaient  dans  notre  gonveme- 
).  Morodni  sentit  an'il  dtait  inMUble  de  e^itukr 
iprit  .  .  qne  .  .  lee  Bcosaaia  avaieot  prie  Carliele  el 
Ten  le  midi  (Ocnor),  —  J'ai  tronfj  qne  la  libert^ 
e  mienx  qae  la  Bantd  (Voltuii).  Od  me  Tavait 
I  lee  maiitrea  toarmentaient  lea  enfiuits  de  leura 
n).  Mit  aöckaicbt  auf  den  Standpunkt  d<s  Bedenden, 
and  HitwiBsensebaft  luan  hier  nacb  einem  Banpteatze, 
e  Vergangenheit  geht,  das  Priaens  gebranebt  werden: 
rätendu  qn'on  eaiait  que  la  tetre  ne  tonrnait  pas, 
t  pimi  OalUee  pour  avoir  dit  qn'elle  lonrne  (J.-J. 
dÜi&U  der  BnbttantiTuti  od  liiatorischea  Homent,  so 
da«  Perfektam  definitmn:  On  a  bu  par  Ini  qne  BOn 
la  qne  la  veille  de  feidcutioD  (L'Cbktsllb). 
ndet  man  hier  daa  Impertekt  im  Indikativ  von  einer 
tpmikte  der  Vergangeoheit  ana  luküoftigen  Tbiiti^ 
irait  qne  jasqnea  ä  la  mort  Son  BmODr  me  laiBBait 
in  iort  (Baoirk),  ho  daa  Impeif.  Fnt  seine  Stelle  hat. 
T  verh&lt  sich  hier  nicht  anders  als  der  sonst  so  ge- 
qjnnktlv  (fi.  unten  S.  3^7),  doch  wird  er  wegen  sei- 
keit  vermieden. 

itt  umgekehrt  dsa  Imperfekt  för  das  Plnsqnam- 
Darins,  qoi  ptm  de  joure  anparaTaot  coarrait  bi 
arm^  arriva  senl  .  .  it  Soqite  (L.-P.  Siora).  Das 
«iid  Uer  anderweitig  klar. 

rendnng  ist  das  Imperfektum  im  Nebensatze  eioes 
1  Satigefäges,  dessen  Inhalt  als  nicht  Terwirk- 
■d.  Hier  sind  zwei  FUle  lu  unterscbeiden: 
enthUt  eine  Bedingnug,  welche  der  Vergangenheit 
leren  NichtTenrirklichung  in  der  Vergangenheit  auch 
lie  ausgesprochene  Folge  aufhob:  Si  cea  breb  par- 
:  ^veqnes  .  .  il  itait  ä  craindre  qne  qnelqn«a-ana 
r  faiblesse  (Voltaire).  Die  Nichtverwirklichnng  gebt 
aammenbange  hervor;  denn  auch  das  Gegenthail  kann 
:  Si  lea  Bomains  l'emportaient  sur  lea  vainqueurs 
bn,  ceux-ci  leor  itaient  snpdrieurs  en  vertas  (Cu- 
«ra  connaissait  Torgueil,  c'^tait  en  parlant  de 
uti}.  Debrigena  erledigt  sich  jener  Gebrauch  im  Neben- 
!auptBatze  aus  dem,  was  oben  angrfaiirt  iBt. 
stellt  eine  unverwirklicbte  Bedingung  ao^  welche  aaf 
t  und  Znksnft  bezogen  wirdt  Si  mon  c<Eur  4tait 
it  etre  a  tous  (Rhobabo}.  S'll  reienait  .  .  Toua 
uraas«  (äcad.).  Ces  qnatre  voix,  si  je  poavais  les 
Brais  toute-puiBBant«{8ouBB).  NosTles  neseraient 
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pas  en  surete,  si  nons  restions  ici  (A&aoo).  Si  sa  sant^  le 
lui  permettait,  il  sortirait  (Scribb).  Das  Lateinische  ver- 
wendet hier  den  Konjunktiv:  Non  possem  vivere,  nisi  in  literis 
viverem  (Cic.  Farn.  9,  26).  Si  semper  omnia  teuere  possemus, 
haud  sane  consilio  moltum  egeremus  (id.  Part.  2ö.)*  Hier  wird 
dasjenige,  dessen  Verwirklichung  der  Gegenwart  und  Zukunft  abge- 
sprochen werden  soll,  in  der  Form  der  Vergangenheit  dargestellt, 
um  den  Widerspruch  des  angenommenen  und  doch  nicht  verwirk- 
lichten Ereignisses  anschaulicher  zu  machen. 

100.      ß.  Das  Perf.  definitum  hat  im  Französischen  hauptsächlich  die  Bedeutang 
der  erzählenden  Zeitform  erhalten,   welche  die  in  der  Vergangenheit 
werdende  Thätigkeit  als  ein  abgeschlossenes  Ganze  anschaulich  macht 
1.  Auch  allein  stehend   oder  ohne  Beziehung  auf  eine  fortlaufende  Reihe 
von  Thatsachen  kann  es  die  Thätigkeit  als  eine  einfache  Thatsache 
darstellen,   wobei  die  zeitliche  Ausdehnung  derselben,   so  wie  ihre 
Wiederholung  in  Zwischenräumen  gleichgültig  ist;  ein  ganzer  Ver- 
lauf von  Ereignissen  kann   dadurch   in  eine  einzelne  Vorstellung  zu- 
sammen gefasst  werden.    II  partit  hier  (Acad.).    G'est  Boileau  qui  le 
Premier  enseigna  Tart  de  parier  toujours  convenablement  (Voltairb). 
Aux  siecles  de  Midas  on  ne  vit  point  d'Grphees  (Voltaibb).    Qui  ne 
sait  se  borner,  ne  sut  jamais  ecrire  (Boilbao).    Le  marquis  de  Ville 
fut  blosse  trois  ou  quatre  fois  (Dabc). 
3.  Es  kann  in  Gegensatz  zur  unmittelbaren  Gegenwart  des  Re- 
denden treten:  Ge  qui  fut  bien  hier  peut-il  etre  mal  aujourd'hui?  (Acad.) 
Elle  fut  sa  nourrice,  eile  devient  son  guido  (Lboolve)^    Lyon  fit  la 
gnerre,   Lyon   n'est  plns  (BARRfeRB  bei  Mionet).    Altfr.  Fous,   fait  il, 
toz  dis  fustes  e  estes  e  serrez(ThoM.  v.  Cantbbbdrv).  VgL  d.  Lat 
Filium  unicum  adolescentem   habeo  .  .  imo  habui  (Tbb.  Heaut.  1, 
1,  42),  obwohl  das  lateinische  Perfektum  nicht  ganz  analog  ist. 

Mit  anderer  Färbung  tritt  das  Perfektum  definitum  dem  Perfektum  in- 
definitum  gegenüber:  Pison  nous  offen  sa;Pison  s'est  repenti(ARNAOLT); 
das  erstere  lässt  den  Blick  lediglich  auf  einen  Akt  der  Vergangenheit 
richten,  das  zweite  weiset  auf  eine  für  die  Gegenwart  vollendete  That- 
sache, stellt  also  die  Verhältnisse  der  Gegenwart  zugleich  jener  That- 
sache gegenüber.  Umgekehrt  in:  Si  jai  vecu,  ce  ne  fut  qu'un  me- 
ment  (Parnt). 
3.  In  der  Erzählung  giebt  eine  auf  einander  folgende  Reihe  von  Defi- 
niten  eben  so  viel  fortschreitende  Momente  der  Handlung  an, 
wenn  nicht  eine  anderweitig  angedeutete  oder  ausgesprochene 
Bezeichnung  derselben  ihre  Gleichzeitigkeit  ausspricht;  an  und 
für  sich  drückt  die  Zeitform  den  Fortschritt  nicht  aus,  obwohl  die 
Abgeschlossenheit  der  Thatsachen  die  Vorstellung  eines  zeitlichen 
Fortschritts  überall  leicht  voraussetzen  lässt:  Ainsi  la  philosophie  fut 
pratiquee  secretement  par  les  pretres;  c'est  le  premier  pas;  eile  fut 
etudiee  par  quelques  hommes  superieurs  de  la  Grece  bors  des  sanc- 
tuaires;  c'est  le  second  pas;  eile  fut  livree  a  la  foule  par  les  chr^- 
tiens;  c'est  son  troisieme  et  demier  pas  (Chatbaldr.).  11  se  rendit 
le  soir  ä  la  Societe  populaire.  II  fut  re^u  avec  enthousiasme.  II 
lut  le  discours  .  .,  et  les  Jacobins  le  couvrirent  d'applaudissements. 

21' 
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H  lenr  tit  alora  le  riaH  dea  att(U|Q«e  qui  ^Talent  ^t^  dirig^  cootre 
Ini,  «t  l«iir  dlt  pour  tea  ezciter  divantage:  Je  suis  prSt,  s'il  le  faul, 
&  boire  la  coape  de  Socrate.  Bobeapierre,  a'^cria  nn  d^pute,  je  la 
boirai  aTM  toi  (Hionbt).  Loraqne  mon  pere  TOalat  paitir  .  .  je  le 
priai  de  me  preadre  aar  aon  eheval  .  .  11  y  cooaentit  ,  .  II  me 
prit  donc  sur  l'arTon  de  aa  teile,  et  mon  Mte  fat  place  de  mSrns 
eutre  les  bna  du  domealiqae.  Ce  malhenrenz  valet  .  .  1«  aerra  n 
fort  snr  reatomac,  que  Tod  rapporta  mon  fr^re  monrant  (Ploriak). 
Daaa  diea  Verhiltcisa  auch  ein  auderea  sein  kann,  lehren  ^tie  wie: 
Tant  que  j'eua  de  rargent,  mon  höte  eat  de  grands  ^ardt  poorinoi 
(Libaob).     Vgl.  oben  §.  99.   i. 

Tritt  das  Perfektom  definitum  in  Beziebnng  lu  Imperfekten,  ao 
uaterbrechen  dieae  gewöhnlich  den  Fortscbritt  und  laaaen  den  Blick 
melat  auf  gleicbzeitigBn  allgememeren  VerhUtniasea  ruhen.  S.  oben 
S.  319. 
4.  Im  BedinguDgaaatze  steht  du  Perfektem  definitum,  wenn  ohne 
Entscheidung  ein  Faktum  gesetzt  wird:  Si  cet  acte  .  .  fut  commia 
pour  evitor  l'effugion  du  sang  .  .  il  ftnt  le  plaindre.  S'il  fnt  tol^re 
par  ambitton  personnelle,  il  fant  le  S4trir  (Lahaktikb).  So  aucb  in 
der  gel&ofigen  Wendung:  Il  cet  mnsicien  .  .  Inogoe  a'ü  en  fut, 
d'ailleora  fort  honnfte  bomme  (Ahdbieux).  Dabei  kann  anch  die  Yor- 
anaaetxung  der  Wahrheit  der  Tfaatsache  atattfindeni  Si  lee  nna  fn- 
rent  remarquablea  par  la  aageaae  ,  .  ,  lea  autns  le  fureot  par  la 
vigueor  du  corpa  (Tbkodobb  lk  Hoihb). 

■y.  Die  dem   Imperfektum   und  Perfektum    definitum  gemeinaame 
Eoujunk  tivform  bezeichnet  überall  die  werdende  Vergangenheit,  wäbieiid 
aie  im  Alt&anzösiBchen  noch  zum  Tbeil  auf  die  vollendete  Veigangenheit 
mit  Erinnerung  an  ihre  Plusquamperfektfbrm  angewendet  wurde. 
I.  Die  Unterschiede  der  IndikatiTfonnen  sind   bier  verwischt  und  ea  ist 
ffir  diese  Keitfonn  gleicbgnlt^,  ob  die  durch  aie  ausgedrückt«  Th&tig' 
keit  noch  in  die  Oegenwart  dea  Redenden  hineinreicht  oder 
nicht:  On  ne  a'apercevait  pas  qu'on  parltt  k  va«  peraonne  si  äle- 
vae  (BoaBDBT).    La   plupart  dea  naturaliatea  ont  cm  qn'il  n'y  avait 
qn'nne  espece    d'animal  qul  fournit  le  parfum  qu'on  appelle  cifelte 
(Bofpon).    Im  letzteren  P^e  let  die  Beziehung  auf  die  Tergangenbeit 
im  EoigunktiT   festgehalten,  obgleich   der  Inhalt  auch  die  Qegeowart 
ang^t     Vgl.  dag^en:   Je  ne  fia  rien  qni   vaille  (J.-J.  Konesato). 
Lat  Qnoniam,  quae  subaidia  novitatis  haberea  et  habere  posaea  ex- 
posui,  nunc  de  msgnlludine  petitionis  dicam  (Cic.  Pet.  Cons.   i). 
S,  die  Polge  der  Zeitformen. 
8.  Wie  der  EonjunkÜT  des  Pr&sena  zugleich  den  Eonjunktiv  des  Fntiir 
der  G^nwart  ersetzt,  ao  eraetzt  der  Konjunktiv  des  Imperfek- 
tum und  Perfektum  definitum  den  dea  Imperfektum  FnturL 
Dies  ist  überall  der  Fall,  wo  eine  Abaicht  oder  Tendenz  im  ko^junk- 
tJTiBcben  Nebenaatze  ausgedrückt  wird,  deren  Verwirklichung  eben  in 
einer  für  die  Vergangenheit  noch   zukünftigen  Zeit  liegt    Oerade  ao 
wirkt  anch  der  lateinische  Eonjunktiv  des  Imperfektum:  Pompee  «s- 
plrait  i  des  honneurs  qni  le  distinguassent  de  toua  les  «qtitainea 
de  son  temps  {Vibtoi).   La  commune  voulut  dviter  que  les  jHiaonniers 
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concertaasent  l»ir  jnstdfication  (Uionn).  Lat.  AUwniensiam  le((&tio 
Tenit,  qnu  rafiem  PhUippnm  appnpiuquare  flniboa  aus  nunti&rat 
(Liv.  31,  S). 

Dies  TerhUtniis  findet  auch  atatt,  vo  im  Hauptsatze  ein  Fatnr 
der  Ven^aiigenhelt  steht:  Je  TOndiais  qne  lea  philoeophes  Tonlns- 
sent  bien  noua  dire  etc.  (B.  db  St.-Fibmb).  TgL  lat.  Bqnidem  vel- 
lem,  Dt  aliqoando  ledires  (Cid.  Fam.  T,  31).    Wie  hier  der  Hanpt- 

aati  anf  dem  Boden  der  Vergangenheit  steht,  ao  ancb  -"—  ""^ 

3.  Dieser  EonjanktlT  steht  anch  in  hypothetischen 
deren  InhaJt  nicht  verwirklicht  gedacht  wird,  mu 
im  Hanptaatie  ala  im  Nebensatse  vor.  Im  Hc 
sich  diese  bscbeinnng  ans  dem  Uiolichen  Gebrauche  d 
Hanptaatze  achon  darana,  dass  dieser  Konjnnktiv  zngleii 
jnnktiT  des  Imperfekton  Futori  (des  soffenannten  Eoni 
kann,  «dchee  hier  gerade  seine  Stelle  hat. 

Der  Gebnach   des  Konjsn^tiT  im  Nebensätze  unc 

zugleich  ist  im  Nenfraniösiscben  nicht  mehr  üblich, 

fektum  Futuri  aeioe  Stelle  mit  einer  gewissen  Stetigke 

hat;  daa  Ältfraniöaiache  kennt,  wie  das  Lateinische,  d< 

beider  QHeder: 

aa.  Entweder  sind  hier  beide  GÜeder  des  Satzgefnget 

gangenheit  bezogen:    altfranzösisch  sehr  häufig 

Qliedern:  Ja  de  fo  ne  m'entremesisse  .  .  Se  ne 

priere  <Kiibik  db  Fbakob).    C'eat  sToir  pae  ne  li  rei 

pas    ne  le  perdtst  Se  Diei  conseutir  le   vosist  (( 

d'an  pere   k  son  fils).    Das  Lateinische  bietet  h 

Plnsqnamperfektum  neben  dem  doppelten  Imperfekt 

si  .  .  parere  volniaaet  conaiUia  HannibaUa  .  .,  prop 

Thermopjlia  de  snmma  imperii  dimlcaaaet  (Nbp.  S 

qois  dena  diceret,  nnmquam  pntarem,  me  in  Ä 

puUtnrum  (Cio.  B'in.  5,  3). 

Der  einseitige  EonjnnktiT  des  Imperfekt  iat  J 
zDSiachen  bitnfig,  wie  er  im  Lateinischen  der  häufig« 
Honlt  Tolentien  i  fast  yenne,  Ne  fnat  por  eetre  ■] 
Lat.  Ante  miaiasem  ad  te  literaa,  ai  genna  acribec 
(Cic.  Fam.  6,  10}.  Im  Lateinischen  wird  die  Vei 
Imperfekt  hier  leicht  zweideutig. 

Im  Nenfranzösischen  ist  die  Beziehung  auf  die 
aalten:  J'enase  iii  tous  r^oindre,  fnt-ce  an  t 
(DcuAa),  im  concessiTen  Satze. 
ßp.  Odei  die  beiden  Glieder  beziehen  sich  anf  die  Gegen 
knnft:  altfraczöeiach  mit  parallelen  Gliedern:  Gl 
felssiez,  S-nne  chancon  me  chaotigaiez  (Ron 
Sire,  fait  el,  .  .  Dne  cbose  tob  demandaase  Hnt  v 
oaaaae  (Mabib  pb  Fa.).  Lat.  Cohortarer  tos  .  .. 
ores  cognoscerem  qnam  qnemquam  lirnm  (Gic.  Fi 
Im  Französischen  ist  jetzt  nur  der  einseitige 
Konjunktiv  znllaaig,  und  zwar  nur  in  bestimmten 
wohnlich  der  Indikativ  des  Imperfekt  im  Nebensatze,  d 
Fntnrl  im  Hanptsatt«  steht. 
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a)  Im  Hanptsitie  itoht  dei  Konjunktv,  wmii  «üeMT  (als  AntiTer 
HanptMti)  Mllxt  ftbhftnglK  ist,  so  dtn  er  sehon  in  Minetlukdaiv 
wettiften  Beziehung  den  EonjonkÜT  erh&lten  k&nn  oder  nilK;  das 
hjpothetiKhe  Satiigeföüe  kuin  hier  elliptisch  sein,  wobei  der  N»- 
bensatz  entweder  Terknrat  oder  venehwiegen  ist:  8i  h  uge  roi 
Chorlea  vivait  encore  .  .  pense-t-on  qu'U  ne  Tint  pu  i  eon  aide? 
(Baiumt*.}  Je  donte  qu'il  joa&t,  s'il  »Tait  de  l'argent  (Nap. 
L*HDAie),  Je  ne  cniia  pas  qne  lous  me  jugeaisiei  sans  m'eo- 
leodr«  (J.-J,  RoDBsHAO).  Je  n'en  oonsaia  paa  nn  qui  vonlöt  me 
serrir  (Soubb). 

b)  im  Mebensatie,  wenn  neben  einem  mit  n  eingeleiteten  8&ti 
ein  zweiter  mit  qite  «intritti   S'il  reienait  et  qn'll  (it  one  recla- 

on,  wm  leriex   fort  embamssi.    (S.  d.  Satringnng  n.  Eon- 

läT.) 

o  Bonit  der  Eonjunktir  auftritt,  geht  der  Bedingungssatz  in 
KoncessiTBati  über:  Que  j'ai  de  peiae  k  me  sdparer  de 
.,  fät-ce  pCFur  quelques  henre«  (V.  Hcoo),  FuBsiez-vous  dien 
liable,  tous  m'aiez  insnltJ,  tons  descendrei  (Bocillt). 
selii&tEen  stebt  ebenfalls  dieser  EonjonktiT ;  die  Anwea- 
Zeitform  der  Tar^ngenheit  beruht  hier  aof  denselben  Gmad- 
ie  in  Bedingungss&txan :   Plut  k  Dien  qne  oela  fnti  (Acad.) 

u  Plueqnamperfekte  (Phis-qne>paiftdt  o.  Ant^rieor  d^fini) 
D  darch  ZusammeuBetinng  dee  Imperfekts  und  des  Perfektom 
Ines  Bülfsieitworles  mit  dem  Partidpiaffl  Perfekt!  und  haben 
nsohaftlioben  KonjunhÜT.  Daher  werden  de  im  Allgemeinen 
lentung  der  VoUradung  der  Th&tigk<ät  für  den  Standpunkt  der 
eit  dem  Imperfekt  nnd  Perfcktnm  dafinitom  analog  verwendet, 
te   Plusquamperfekt  stellt  smner  Znaammensetzung  ge- 

Vollendung  in  dn  Vergangenheit  In  6tr  Weise  dar,  daaa  der 
s  Bedenden  auf  einer  werdenden  Vergangenheit  ruht, 
wr  die  Th&t^keit  Tollendet  gedacht  wird;  darum  wtcheint 
jgkdt  mehr  als  ein  Zustand  denn  als  ein  Akt  der  VoUen- 
>d  Uldet  fnr  eine  andere  Tergangene  Thttigkeit  die  allge- 
seitliohe  Vorausaetiang.  Es  bat  im  Nenfraniösischen  ein  wei- 
tiiet  erlang«  können  als  im  AJtfraniötischen,  da  es  in  den 

Fällen  geni^  die  Vorrergangenheit  als  sllgemeine  Voraas- 
der  Vergangenheit  darauslallea,  ohne  sie  zu  der  Vorstellong 
[eecUoesmNi  Tbalaaefae  sosammenniAssen. 
,t,  wie  das  ImperFikt,  in  Haupt-  und  Nebens&tzen  seinB 
Wo  ee  ohne  Beiiehong  m  ein«  Zeitform  der  Vergangenheit 

ist  «ine  angedeutete  oder  zn  encbliasseiide  Th&tigkeit  in 
/'ergaogenheit  seine  VorauSBetaangi  Nui,  chei  cee 
tions,  nepouTBit  dire  d'oa  il  venait,  car  il  avait  Aii  coo^n 
D  Uen  OD  il  ^tait  ni,  et  ^ye  phuloin  enoore  (Chatkacbk.). 
Iierbee,  d'une  fomille  de  robe,  atait  hdritd  d«a  wtos  .  .  par- 
sirea  (Uionkt).  Dans  ma  lage  je  m'^lanfai  «eis  lui,  mais 
>age  avait  disparn  (Scsibb).    Qnaikd  la  Orande-Bretagne  se 

de  la  coor  de  Borne,  le  pariement  avait  dijk  juge  et  ii' 
des  rois  (CuaTBADBaJ.  —  La  paii,  qui  arait  iti  josqoe-la  le 
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bienUt  et  la  Terta  de  c«  reelle,  wnüX  d'etre  tont  h  conp  compro- 
miw  (Lakabtihb),  J'y  iXtie  k  peine  troia  maiB,  que  j'avaia  re(U 
ce  que  je  desirus  le  plus  vx  monde  (Schibh).  Qnaud  j'avais  tixi 
nn  oUean  .  ■  il  fallait  qne  je  me  trunttsae  conti«  terra  .  .  pour  aller 
ramasser  ma  proie  (Fkbblon). 

Id  der  ZnMuDmeiutellui^  mit   dem  Perfektnm  definitum  dient 
e*  auch    der  Antithese,    wie    das   Imperfektom.     S.  oben  8.  321. 
Neeker  aTait  conseillä  rdconomie,  Calonne  Tanta  ta  prodigaüt^; 
Necker  itait  tombä  por  lee  caurtiaana,  Calonne 
tenir  par  eoz  (Hiosit). 

Wo  das  Plusquamperfekt  auf  ein  Prisena  b 
ein  Tennittelnder  Qedanke  lenchwiegen;  dies  ist 
in  der  Dmgangseprsche:  Qa'est-ce  dono?  -  J'si 
de  ce  eötd  .  .  Non  (Sotisi).  Voiei  les  wdonnaDO 
10DS  aTait  chargä  d'apporter  i  notre  aignatui 
qnitte  paa  moD  amie  .  .  ne  vona  avaia-je  pas  < 
Kentor  (DoHia).  II  tous  cODiuüt  depuia  longteo: 
remarqnie  i  Salnt-CTT  (n>.)- 
8.  Im  Nebensätze  eines  hypothetischen  Satigi 
Zeitform,  dem  Imperfekt  analt^;,  wenn  die  Üawirk 
datw  Tta&tigbeit  Torsiugesetit  wird.  Wie  der  bei 
das  Imperfekt  anf  die  Oegenwsrt  und  Zukunft  bi 
PlnaqnamperfiBkt  anf  die  werdende  TeiKiutgwIieit: 
bien  UAd  d'avoir  le  g^oiedes  aocUt^.  S'il  TaTait 
■Darcber  la  reyolntjon  en  ordre  sooa  aea  aiglea 
j'aTaia  dit  nn  mot,  on  TOna  donnait  la  mort  i 
tiaeh:  J*«!  ai  parlt  pendant  aa  vie  avec  la  mi 
avait  oessj  d'ezister  (Lahartiki).  Der  Indiks 
perfekt  kam  aneh  im  Lateinischen,  obwohl  seltene 
tiT,  in  Sltien  dieser  Art  tot  :  At  id  nequ,  ai  fatnn 
neo,  ai  non  fnerat,  in  eum  casom  incidlsset  (( 
Im  Hanptsatae  koauut  diese  Zeitfonn  im  Indiki 
8.  820),  die  sich  aach  im  Lateinischen  findet:  Ni 
clsana  properaTisset,  verterat  pemides  in  accnsi 
II,  37).  Si  modnm  orationi  posnlaset,  miaericii 
animoa  audieDtiDm  implareritt  (id.  ib.  4,  9). 

Dass  NebenaitM  dieser  Art  ebenaowen^  als 
perfekt  atets  die  Unwirklichkeit  der  Th&tigkeit  t( 
sich  klar;  v^l.  Maorepas  .  .  avait  tonjonrs  cboisl 
pnlairea:  il  est  Trai  qn'il  ne  les  avait  paa  aontei 
bien  ne  a'etait  point  opdrd,  le  mal  ne  B'ittit  p 

ß.  Dm  Eweite   Plusquamperfekt  stellt,   dem  Perfektn 

aprechend,  welches  in  ihm  netmi  dem  Particip  erscbei 
Thätigkeit  als  abgeaohlosaene  Tfaateache  TOr,  un< 
TOnäftlleb  ala  Glied  einer  Beihe  Ton  Thatsachen.  In  Ne 
namentlich  dann,  wenn  diese  mit  Zeitbeetimmiuigen,  w 
apris  qne,  des  qne,  anaaltfit  que,  aitöt  que,  d'abord  qne, 
geführt  sind  und  die  TOllendete  Thataacbe  mit  ihrem  Abc 
afchlande  Zeitiorm  gereiht  wird;   auch   tritt  es  in  Haap 
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ind«t«  Tbataeche  in  entsprecfa ander  Weiie  als  biatodicbM  Xo- 
[irt  Verden  soll :  Quand  Uentor  ent  cesad  de  chanter,  le*  Pb^ 
i;ardere&t  (FinaLon).  Des  qne  Raymond  ent  donnj  le  aignal 
K»  Botdata  .  .  Srent  ^lator  lenr  joie  (Hiciudd}.  Apres  qua 
oaai  de  aj  benreuz  sncces  k  cette  pierre,  11  a'appliqaa  .  .  k 
at«  (FLiom»).  Loreqn'il  fnt  eiitr4  dans  la  clatse  do  la  jen- 
■pats«  tons  tes  compa^ona  (L.-P.  Skavn).  Awwtöt  qae  nons 
TJ*  K  Hempbis,  le  ([onTemenr  ordonna  qo«  nons  irions  jni- 
(FiHBLOtr).  —  L«s  habitants  «nreot  abandonne  la  Tille 
»noemi  j  enbit  (Or.  Nat).  A  peine  enrent'ilB  apprla  U 
irlee  Till,  qa'ils  ordonnerent  etc.  (SiaHom»).  Hila  o'eDt  paa 
>ris  cette  noaTelle,  qn'elle  dit  etc.  (Chitbiobk.).  Let  SnJdois, 
ter,  le  ponrsnmrent  par  le  bds  in£me  .  .  lea  Sazons  n'en- 
rti  le  boia  qne  cinq  benres  avant  la  cavalerie  toidoiw  (Tol- 

ranzösiacbe  debnte  den  Oebrancb  dieser  Zeitform  selbst  über 
te  ans,  in  denen,  dem  Imperfekt  lu&lof;,  f;e^n«&rtig  das  erste 
(ekt  erBcbeint.  Das  tienlraiizöaische  (ordert  auch  in  Neben- 
le  mit  Zeitpftrtikeln  eingeleitet  sind,  das  eiste  Ptasqnamperfekt, 
le  Ereignisse  eingeffibrt  oder  allgemeine  Bebanptnnjteu  ■nmt«- 
irden-.  II  STSit  manifeste  de  la  difiance  .  .  lorsqne  celnE- 
menaci  le  Uilanais  d'nne  inTasjon  (Sibhohdi).  HentOf  qni 
I  manx  .  .  ne  aaTait  plus  ce  qne  c'dl&it  qne  de  lee  craindr«, 
latent  arriviB  (FiitBLoii). 

inktii  des  PlnBqnamperfekt  ist  beiden  Plnsqoamper- 
o,  nie  dem  Inperfekt  nnd  Perfektwn  definitom  ein  und  die- 
iktiTform. 

■«eudnng  in  den  auf  die  VoHendnng  in  der  Tergangen- 
nglicben  S&tzan  beschränkt  sich  anf  wenige  Klassen  von  Neben- 
Aiant  meme  qne  Borne  ent  graT^  doote  tables,  llethis  et 
n'etalent  paa  moins  coupablea  (Eacibr  vilb).  II  Ini  fit  dire 
r  li  .  .  iijk  offensj  qu'il  fnt  Tenn  si  pret  esns  son  amu 
La  noblesBe  avait  perdu  tona  ses  ponToirs,  qnoiqn'elle  ent 
B  ses  diatinctioiiB  (KionBT>  Oft  tritt  natnrlifb  auch  dieaer 
It  nacb  Fntnren  der  Vergangenheit  anf:  D  Tandrait  mieax 
it  morte  (Nodibh).  Analog  den  bisber  anlgefnbrteo  EonjnnktiT- 
lebt  diese  Form  anch  (Js  Ersatz  eines  EonjnnktiT  des  cweiten 
InBquampf.  Fnt.)  dieser  Sph&rei  II  potirrait  bien  attendre  qne 
siex  reveno  de  lotra  promenade  {Bbkqiiiii). 
>thetiBcben  Satzgefügen  ist  dieser  EonjnnktiT  sowohl  im 
atze  als  im  Nebensätze  gebAncblicb,  wenn  ihr  Inhalt  in  der 
inheit,  in  welcher  er  bitte  vollendet  sein  müssen,  nicht  Ter- 
«orde:  n  n'ent  point  de  son  livre  illastrd  l'Italie,  Si  son 
M  .  .  N'eöt  fait  que  mettre  enftn  Satan  k  la  raison  (Boilud). 
Neptnnns,  qnod  Th«mo  promiserat,  non  fecisset,  Theeena 
non  esset  orbatns  (Cic.  Off.  1,  tO). 

wechsalt  dieser  SonjnnktiT  mit  anderai  Formen  im  zweiten  QHsde 
f^efägee-.  Je  ne  me  serais  consoli  de  la  Tis,  si  monsienr  le 
it  SDCcombä  (BoviLLi),   Vgl.  laL  Passurusque  Cyras  grave 
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beltnm  OiBeciae  fnit,  ei  quid  in  Croesam  cnideliuB  conauluiSBet 
(1,  I,  7).  —  Si  leg  Titans  avaieat  chass^  dn  cielJupiier,  lee  poetM 
eoBsent  cbaBSi  le«  Titans  (Voltmrb).  Yg\.  Ist.  At  id  neque,  »i 
btam  fner&t,  effsKlaaet  (Cio.  DIt.  3,  3).  Der  NebenuU  ist  oft 
Tenteckt  oder  «b^Immh  :  On  avait  emmenä  les  aeigneurs  lee  plus 
pnUsaDts;  leur  d^fection  ent  iti  d'un  eiemple  trop  dani^reux  (L.-P. 
SiQUR).  Lamartine  ne  ponvait  pas  etre  enteDda  et  ne  voulait  pas  des- 
ceodrei  iine  hMtation  eat  tout  perdu  (Lahibtinb). 

Ein  invertirter  Nebensatz  dieser  Art  gebt  in  koncesf 
über:  Eat-il  iti  bien  pliu  fort  et  bien  phis  babile  .  , 
de  mime  (Uissbt). 

<x)  Die  beiden  Future  der  Vergangenheit  (daa  Impe 
PlngqnunperTekt  des  Fntnr),  fär  welche  man  obne  allen 
sachlichen  Ornnd  einen  besonderen  Modus,  den  sogenannti 
nalis,  erdicbtet  hat,  bezeichnen  ThlLt^faeiten,  welche  von 
der  Vergangenheit  ans  als  in  Znkanft  werdend  oder  ' 
betrachten  sind.  Ihrer  Entstehung  und  ihrem  Oebranche 
indUutiriscbe  Zeitformen. 

«1.  Das  erste  Fntnr  der  Vergangenheit  oder  das 
Fntnr  leigt  sich  in  seiner  msprönglichen  Bedeutnng  e 
Nebensätzen,  deren  Hauptsitze  die  Thätigkeit  in  die 
verlegen;  von  diesem  Standpnnkte  aus  erscheint  die 
Nebensatze  als  zukünftig  werdend:  Lee  janissüre 
leora  barbee  qn'lls  n'attaqueraient  point  le  roi  (Vo 
conviomes  que  nous  partiriona  le  lendemain  (Cn 
s'engagea  k  lenr  rendre  lee  places  .  .  lorsque  lenra  dtei 
raient  bot  les  mnrs  de  JJnisalem  (Uicbadd). 

Hiermit  ist  das  periphraatischa  lateinische  Futur  h 
habendoa  eram  zn  Tergleicben:  In  nrbis  incremento 
tum  moenia  proceasnra  orant  .  .  tantum  termini 
ferebantur  (Lir.  I,  44). 

Dies  Fntnr  steht  auch  nach  den  Begriffen  des  Qe 
Festaetzens,  wo  sonst  der  EonjnnktiT  angetroffen  w 
ordonna  ,  .  quo  les  jugements  civilB  sersient  pron 
un  podeatat  citü  (Sibmonoi),  nicht  anders,  als  sonst 
Gegenwart:  Ordonnd  qu'il  sera  fait  rapport  k  la  cou 
3.  Anch  in  der  Erwjthntmg  des  auf  dem  Standpunkte  der 
bIb  lukünftig  zu  Erwartenden  steht,  dem  Fntnr 
analog,  das  erste  Fatur  der  Vergangenheit  in  Hauptiftt 
bens&tzen:  Qn'importait  sa  pr^ence  dans  l'Assembl^ 
ments  se  passaient  an-deesus  de  lui  .  .  il  lee  apprei 
le  pnblic  avec  indiffärence  ou  avec  joie,  Bclon  qn'lls  { 
serrir  on  deeaervir  la  eanae  dSsint^resseo  qn'il  poi 
ccenr  (Lamabtinb).  II  n'h^sita  qne  snr  le  choii  dn  < 
restersit  avec  c«  monarqne;  am  ige,  son  rang  in( 
draient  de  sa  sonmission  et  son  caractere  de  aon  M 
nerait  l'exemple  aut  aulrea  mar^haux  (Ssooa).  L 
pani  Capnam,  Tuscis  ademtam,  sie  Jubellina  et  ejus  u 
habituri  perpetnam  sedem  erant  (Lir.  36,  3S). 
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3.  In   h^pothetischeii    SatEgefagen  hat  dies  Fntni  sehr  hinfifc 
seine  Stelle.    Ba  atefat: 

nm.  im  Hanptifttze,  weDD  Im  Nebenaati«  daa  Imperiekt  oder  Phia- 
qnamperfekt  Torkommt,  der  Inhalt  desselben  ale  nicht  verwlrk- 
licht  anj^enommeo  und  die  Folg»  anf  die  Gegenwart  oder  Za- 
kunft  belogen  «ird.  Das  Fötor  der  Vergangenheit  kann 
hier  mit  demielben  Rechte  gebrancbt  wMden,  womit  die  Form  der 
Vergangenheit  im  Nebeneatie  steht  (s.  oben  Impf.);  jenen  For- 
men gegenüber  ist  aber  die  Futorform  för  den  Hanptsati  «in 
sinnfUIiger  Aasdrnck  der  logiMhen  Folg«:  8i  moQ  comr  jtait 
libre,  il  pourrait  gtre  ä  vona  (RBORtan)  Si  l'on  m'ea  afait 
cm,  tout  n'en  irait  que  mienx  (id.). 

Steht  ein  hjpothetischefl  SatigefSge  dieser  Art  in  Afabiogigfceit 
Ton  einem  Satz«,  welcher  aetnem  Inhalte  nach  der  Tergangen- 
beit  angehört,  ao  wird  das  Satzgeföge  mit  leinem  gceammten 
Inhalte  in  die  Te^ngenheit  nrückierlegt:  Je  m'asenraia  qn'S 
serait  impoeeible  d'atteindre  des  mains  ä  c«tte  haateur,  si  nane 
dtions  forceB  k  revenir  (NoDiaa). 

Der  Nebensatz  kann  ancb  verateekt  oder  Terkönt  sein:  Qu« 
deviendrais-je  ssns  enx?  (Bbbqdiü.)  II  fiudrait  des 
alles  .  .  ponr  remonter  cette  tonr  on  ponr  en  deseendre 
(Nooimt). 

Sehr  gewöhnlich  ist  aber  d«r  elliptiscb«  Gebraach  des 
Hsnptsaties;  seine  Anwendung  ist  la  einem  Anadmcke  des  ASaktes 
der  Ironie,  der  Tennnthnng,  der  Bescheidenheit  und  Höfficbkeil 
geworden,  wobei  der  Satz  Ton  einer  Terschwiegenen  Bedingen^  ab- 
hängig gemacht  wird  und  dnich  den  Znsammenhang  seine  fir- 
bung  erbUti  Qaoil  monsfeur,  toub  auriez  l'aadace  et  l'impa- 
dence  .  .  (Eiiaii4an)  Et  je  me  laisseraia  protiger,  c'est-^-dire 
tyrannieer  par  eile)  Plutdt  moorirl  (Sohibi.)  Serait-il  itai? 
(DcKis.)  .Cela  pourrait  bien  Stre  (ReeioaD).  Et  pnis  enfin 
Sidonie  avait  toujours  iti  ane  brave  ülle;  ponrqnoi  ne  serait-elle 
pas  uns  braTe  femmeF  (Djii-dut.) 
ßft.  im  Nebensatze,  welcher  auf  die  Gegenwart  und  Zukunft  bezogen 
ist  Hier  steht  jedoch  diese  Zeitfbnn  nicht,  wenn  der  Kebensatt 
mit  m  eingeleitet  ist,  wie  dies  im  AltlraDsSsischen  noch  gebrtucb- 
lich  war:  Je  contereie,  Si  tos  congi  en  averoie  (X*kib  db  Fk.). 
Vgl.  lat  Quantae  nunc  mihi  tnrbae  concitantur.  quae  profecto  in- 
casanm  agerentur,  si  prinsqnam  yos  serriendi  finem,  illi  domina- 
tioDis  factnri  erant  (Salldst.  Bist,  fr&gm.  3).  Wo  iagtgm 
M  im  Neu&anzösiflcben  mit  dem  Imperfektnm  Futnrt  <rerbaudaii 
wird,  steht  dieser  Nebensatz  xogleich  im  VerhUtnisse  eines  Haupt- 
satzes zu  einem  anderen  versteckten  Nebenaatze;  Od,  si  d'ou 
sang  trop  vil  ta  main  serait  tremp^e,  Au  däfiiuf  de  too  braa, 
prettt-moi  ton  ipie  (Racinb).  Si  l'on  aavait  cela  au  r^iment  .  . 
Le  diabh  m'etrangle,  si  je  n'aimerais  pas  mieui  tous  savoir 
enterr^  (pne  moucharde  (Hekihbk). 

Dagegen  steht  es  noch  in  Adjehtiv sitzen :  Le  eamsrsde  qni 
l'aurait  dans  1«  corps,  sentit  nn  peu  malade  (PoBsasn);  natnr- 
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lieb  auch,  wenn  diese  tabetantiiirt  sind,  wie  ia  der  Formel  c'ea 
comme  qui  dirait  etc.  nie  wenn  jetoand  sagte,  d.  i.  gleichwie, 
wie  etwa. 

Bbeiw)  findet  es  sich  In  hypothetisch 
qvaud,  quand  meme  u.dgl.  oder  in  frag 
der  Sati  der  Bedinguiig  in  den  der  Bim 
Quand  Tons  me  hairi«z,  je  ne  m'en  pit 
Quand  meme  joeque-lä  je  ponrrais  me  trat 
fendront,  seignenr,  de  m'abeir  (lo.}.  Quand 
preoTe  de  l'immatdrialitj  de  l'ftme  que  le  i 
et  I'oppieesion  da  jvste  en  ce  monde,  ceL 
den  doQter  (J.-J.  Rocssbao,  Jlmile}.  Et 
s'Acria  H.  Chebe  forienx  de  cell«  insiBtance 
Dons  «n  prioccnper?  (Dacdbt.)  Je  n'en  vo 
serait  nn  prince  (Bbseiakd.}  Je  )e  placei 
deirais-je  cräer  an«  place  poar  loi  (Bodbi 
Endlich  ist  dies  der  Fall,  wenn  der  lo) 
grammatischen  Hauptsätze  gemacht  ' 
sehe  Hauptsatz  meist  durch  que  angeknöpft  i 
teuer  «in  rein  boQditionale«,   h&nfiger  «D  ka 

konditional;  On  imprimerait  aojoard'bu 
blas  snr  le«  comMiens,  que  chacnu  vondrai 
Bonnsgea  (Dllatiohb).  Et  ce  serait  i,  ref 
je  le  referais  (Dcmis). 

konceesiT:  Le  demier  des  Bwrboas  sarait  I 
n'en  aorait  pas  moins  an  roi  (Miorkt).  0 
serait  pkineQue  je  boiiais  k  toi,  France  ri 

ß\.  Das  «weite  Pntur  der  Vergangenheit  oder 
des  Futor,  im  Gebrauche  dem  ersten  TÖilig  aualc^,  II 
der  Vergangenheit  ans  eine  in  der  Zukunft  volle] 
schanen:  Dn  Mol  espoir  reatait  k  Napoiioni  c'est  i 
serait  rduni  a.  Dafonst  et  h  Ne;  (S&odk). 
3.  Ebenso  wird  das  anf  dem  Standpunkte  der  Vergangei 
tigeo  Vollendung  Erwartete  aach  im  HauplM 
ausgedrückt:  II  präteodait  qoe,  depnis  Viazma,  il 
cetait  dans  les  marais  de  la  Beräöna  qne  s'äteind 
s'afiaisserait  le  coloese  .  .  Lni  le  leur  aarait  lii 
mourint  (Sbgdr). 
3.  In  hypothetischen  Satzgefügen  steht  ee  dem 
qnampeifekt  in  seiner  Beziehung  auf  die  Vergangenl 
OB.  im  Hauptsatz«:  Si  nons  avions  bienfait,  nous 

(Ehodabd].     Si  je  n'avais  pas    appaisA  Ia  qnerelh 

m(Ht  d'homme  on  de  femelle  (in.)     Vgl  lat.  Call 

quae  fntnra  fuerant,   >1  Philippai  Tixisset  (L 

mit   Tentecktem  oder    verkürztem   Nebensatz«  n 

Comment  aariei-fons  pu  me  pr£ter  cent  Ion 

maisvn?  (Rbonabo.)    J'aurais  perdn   1«  sc 

prjtendre  emprnnter  de  l'argent  d'nn  Gi 
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duiB   Bi    pen   de    temps    TOni    aariei   hüritä?    (id.)     N'ftnrait-oUa 

point  refn  ma  lettre?   (Ddhab.) 

).  im  NcbeDBstxe,  unter  denMlbm  Bedinitniigen,  wie  du  ente  FdIot 

(ob«n  S.  330).     Lm  peraODnes  qni  fturaieat  tu  puser  et  rapwMr 

H.  Ulio  .  .  BS  aeraient  dont^a  de  qnelqM  choae  (Flouis).   — 

Qoatid  je  m';  «ersia  sonmis,  j'anraia  tmijoiiri  conserri  .  .  la  tache 

d'nse  (ante  (BtsuoiN).  —  ToUi  mon  hommel  je  Tauraia  fftit  eipre« 

qn'il  n'anrait  paa  6ti  mieoi  confectionnä  (Dduis). 

UthtnlUlgt  Irllhmiti.    In  franzöeiachen  Sprachlehren  findet  man  aoge- 

ipa  anr-compoaiBsurgefäbrt,  «iej'uenaiine,  j'aTais en aime,  j'aurai ea 

ia  en  aimi  etc.,    vgl    ich  habe  flieht  gehabt  etc.,   welche  mehr  in  der 

s  ((emeinen  Lebena,  als  in  der  Schriftsprache  angetrofien  werden.    Man 

lie,   wo  eine  ToUendete  Tbäti|;keit  eine    andere  in  denelben  Z«it- 

eita  TOlIandete  zur  zeitlichen  VorauBBetzmig  haben  soll:    D  Sera  aorti 

nra  en  achevä   la  lettre  (Gib.-Ddvivub).    So  ainnrailig  Uinliche  Ans- 

n  sind,  so  werden  sie  doch  von  der  (gebildeten  Sprache  Termieden,  welche 

)lge   der  lollendeten  Th&tigkeiten  anf  gefilligere  Weise  durch  minder 

>  Verbalformen  lu  bezeichnen  sacht. 

F*I|X  ^rr  kitbnm.  Die  Zeitfonnen  in  den  anf  einander  folf^nden  Sitten 
enh&Dgenden  Rede  werden  durch  die  Natur  der  danaatellenden  Th&ti^eit«n 
3d  anderereeit«  durch  den  Stand punlit  beding  welchen  der  Redende  zq  ihnen 
will,  so  dasB  hier  die  sabjektive  Freiheit  des  Redenden  neben  dem  ob- 
irhUtnisse  der  Th&tigkeiten  her([ebt    Es  ist  klar,  dass  die  Freiheit  der 

am  UDgebnndesten  in  einer  Reihe  auf  einander  folgender  HauptsUse 
irend  das  Satzgeffige  bei  der  innigen  Verbindnng  Ton  Haupt-  und  Neben- 
in  sünen  verschiedenen  ZeitTormen  ein  einheitliches  Oanze  danustolien 
In  wird,  insoweit  die  Natnr  der  Thatsacben  nicht  die  Verliidenmi!  de« 
es  de«  Redenden  gebietet,  oder  rhetorische  Uotive  einen  Wechsel  des- 
rorrnfen.  Auch  nnteiliegt  hier  der  Wechsel  der  Z«tfbmien  lom  Theil 
ens  nicht  unmotiTirten,  atlmfiblicb  fest  gewordenen  Branche.  Das  Altfnm- 
r  in  dem  Wechsel  des  Standpunktes  für  die  Zeitformen  weniger  beschrinkt 
ifraniösische.  Die  grössere  Eonsequeni  des  NeufranzSaischen  in  der  Be- 
es  ursprünglich  eingenammenen  Standpunktes  des  Redenden  ist  ein  Fort- 

Altfranzöeischen  gegenüber.    Ein  Gesetz  der  Folge  der  Zeitformen  giebt 

gewissen  Sinne  nicht;  die  Gesichtspunkte,  welche  dafür  innerhalb  des 
;eB  maassgebend  werden  können,  sind  der  Qegensland  der  Lehre  von 
ler  Zeitfbrmen. 

a)  Der  Redende  kann  innerhalb  des  Sat^efäges  auf  demselben  Stand  - 
:e  bleiben.  In  diesem  Falle  ist  der  Mittelpunkt,  von  welchem  aus  er 
itigkeilen  betrachtet,  entweder  d«  seiner  munittelbaren  Gegenwart 
ir  der  Vergangenheit. 

It  sich  der  Redende  auf  den  Standpunkt  seiner  Gegenwart,  so  folgt 
das  Pr&sens,  das  Perfektnm  indefinitnm  und  die  Fntnre  der  Gegenwart, 
ach  der  Natur  der  objektiten  ZeitverhLltnisse,  eine  von  denselben  Zeit- 
en. Gerade  so  folgte  im  Lateiniachen  anf  das  PriMna,  Futurum  und 
kt,  insofern  diee  als  prüsentisches  Tempus  gelten  kann,  beim  Verharren 
itedenden  auf  demselben  Standpunkte  ebenhlls  eine  dieser  ZeiUormen. 
Imperativ  gehört  demselben  Standpunkt«  an. 
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J'ose  10UB  conwiller  de  ne  pas  eider  .  .  ä  tm  avis  qui  ne  gauvera  rien 
et  qai  pent  tont  perdre  (L*iiabtisb).    II  yeut  que  je  le  eervo  (R*ciiib). 
Songez,    monBienr,    que  demoin  toub  aurez  troU  seuunes  (FlobunJ.    Od 
s  dit   depnJB  lont^empB  que  les  eitiemes  se   touchent  (L.-P.  SftoDR).    J'ai 
ete  malheiueuMmeiit  le  premier  qui  tit  fait  coonaitre  ei 
snglaise  (Voltairb}.    Votre   aventure  de   cette   Duit   serf 
aurez  rjflechi  etc.    (Hmb  db  l«  Fatr-Bbhhiek).    On  r 
Id^  de  la  violeoce  que  j«  me  suis  faite  (Chateadbb.). 
2.  Dag^n  folgt  auf  das  Imperfekt  das  Perfektnm  definitum. 
quamperfekte  und   die  beiden  Future  der  Vergangesbeit  g 
TOD  dcDSelben  ZeitfbimeD,  wie  im  Lateiniacben  auf  das  Im 
riBcbe  Perfekt  uad  du  Plusquamperfekt  eine  dieser  Formen 

II  D'avait  que  moi  qui  put  le  secourir  (Voltaire).  Je 
dem  epOQZ,  en  leur  Protestant  que  j'ä ta j s  ravi  que  l'byn 
k  lean  loDguee  amours  (Lb  Saob).  Je  croyais  qn'il  s 
TODB  (Bbrquiii).  Od  eät  dit  que  le  sort  de  1a  liberte  • 
cette  dteiaion  (Mionbt).  Je  n'aurais  j&mais  imaginJ  < 
poliee  et  bien  ilevees  se  reprocbaesent  les  d^fauts  de  la 

110.  b)  Der  Bedeode  kann  aber  aucb  nacb  verecbiedenen  ßi 
Standpunkt  innerhalb  des  Sat^eföges  verändern,  um 
seiner  unmittelbareD  Oegemtart  id  den  Verlauf  von  Thatsa 
selben  fremd  narcD,  eiDmischen,  tbeils  sich  ans  den  urspri 
gcgenw&rtigeD  Standpunkt  bezogenen  EreignisseD  zurnckzieh 
■che,  «elchefl  im  Allgemeinen  deo  einmal  eingenommenen  Sti 
steilere  konsequent  behauptet,  lägst  in  einzelnen  FUlen  f^l^ich 
mng  des  Standpunlilos  lu;  das  ÄltfraDiösiBcbe  ist  ungebum 
zÖsiache  nimmt  eine  mittlere  Stellung  zwischen  beiden  ein. 
Standpnnktea  ist  theititeiae  schon  bei  der  Betrachtung  dOT  ei 
erörtert  worden. 

a.  Der  Uebe^ang  aus   den  Zeitformen  der  Qegenwar 
gangenheit  ist  der  h&ufigere, 
I.  Vom  Präsens  im  Hauptsatze  gebt  die  Darstellung  am 

Zeitformen  der  Vergangenheit  üder. 

Natürlich    ist   dies    beim    historischeD    Präsens 

Leicht   knüpft    sich   aucb    ein  Adjektivsatz   mit   einem  I 

suis   l'homme  qui  accoucha  d'un  (Euf  (Voltaib».}. 

ce   meme   grand    seigneur   qui    venait   souper   chez   n 

(BoiLBAC). 

Aber  auch  sonst  ist  dieser  Uebergang  häufig,  wo  das 
genw&rtige  Vorstellung  und  Darstellung  oder 
des  Redenden  ausdrückt,  deren  Gegenstand  eine  vergangi 
welche  nnr  an  und  fnr  sich  betrachtet  wird:  Je  ne  sais 
pas  le  plus  grand  Buccee  (BBADUAncBAis).  Personne  n'igi 
votre  taute  protegeait  M.  Lilio  (Flobiab).  On  peu 
que  troisexc^  de  prudence  dynastique  fnrent  les  trois 
de  Sa  pert«  (Lamartikg).  £st-il  natnrei  qn'Älaric 
Alpes  et  l'Apennin,  loreque  Constantin,  plus  liemb 
sa  conquSte  (Voltawb).  Auch  der  Uebergang  ans  de 
pothetische  Satzgefüge  mit  Zeitformen  der  Vergangi 


«• 
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her;  diese  gehen  ohnehin  dem  Sinne  nach  zum  TheiJ  in  die  Sph&re  der 
Gegenwart  des  Redenden  ober.  Si  j*habitais  im  pays  de  fripons,  je 
crois  que  je  me  ferais  honnete  homme  pour  etre  le  mieox  degoise  (Flo- 
rian). La  faiblesse  est  le  seul  defaut  qu^on  ne  saurait  corriger  (J.-J. 
R0D88BAD).  li  me  sembie  qu'un  fils  devrait  .  .  Ignorer  ou  cacher  la 
faiblesse  d*un  pere  (La  Cbadss^f.).  Sie  werden  in  elliptischen  Formen,  na- 
mentlich mit  dem  Konjunktiv,  leicht  verkannt:  Ge  n'est  pas  qu'aisement 
comme  un  autre  ä  ton  char  Je  ne  pusse  attacher  Alexandre  et  Cäsar 
(BoiLBAo).  A  Dien  ne  plaise  que  je  voulusse  yous  obtenir  a  ce  prix 
(Bbaomarcbais),  wo  voulusse  als  Konjunktiv  zu  voudrais  zu  fassen  ist 

In  den  umschreibenden  S&tzen  mit  etre  und  dem  Fürworte  ce  kann 
vom  Präsens  c'est  der  üebei^gang  zu  allen  Zeitformen  gemacht  werden, 
durch  welche  die  prädicirte  Thätigkeit  in  ihre  eigentliche  Zeitsphäre  ge- 
setzt wird:  Gest  sorement  moi  qui  t*ai  enseignä  ä  parier  (Flohian). 
G'est  lä  que  vous  me  vites  (FB^BLON).  C'est  vous-memes  qoe  tous  les 
peuples  accuseront  (id.).     Est-ce    que   monsieur  le  duc  Foserait? 

(Do  MAS.) 

Dagegen  findet  sich  auch  die  Angleichung  der  umschreibenden  Formel 
mit  der  prädicirten  Thätigkeit:  C*etait  bien  de  chaiisons  qu'alors  il  8*a- 
gissait  (La  Fontais b).  Ce  ne  fut  pas  une  certaine  invasion  qui  perdit 
Tempire  (Hohtbsqoibo).  Auch  wird  von  den  Formen  der  werdenden  zu 
denen  der  vollendeten  Vergangenheit  und  Zukunft  der  Uebergang  gemacht: 
Ce  n'etait  pas  q«e  jusqu'alors  Raymond  n'eut  ite  plus  gourmand  que 
sa  sceur  (Mmb  Gdizot).  Alors,  ce  ne  ne  sera  plus  moi  qui  t'aurai  prä- 
cipitee  (Douas). 

8.  Der  Uebeiigang  vom  Perfektum  indefinitum  im  Hauptsätze  zu  den 
Zeitformen  der  Vergangenheit  ist  darum  leicht  zu  bewerkstelligen,  weil  die 
vollendete  Thätigkeit,  obwohl  hier  zunächst  vom  Standpunkte  des  Redenden 
betrachtet,  als  vergangen  mit  anderen  vergangenen  Thätigkeiten  in  Ver- 
bindung stehen  kann,  zu  denen  der  Redende  nicht  mehr  in  demselben  Ver- 
hältnisse steht,  oder  aus  denen  er  zurücktreten  kann,  wenngleich  sie  selbst 
in  seine  Gegenwart  hineinreichen  (s.  oben  Imperfekt  S.  322}:  Je  me  suis 
bien  servie  Du  pouvoir  qu'Amurat  me  donna  sur  sa  vie  (Racine).  Vous 
avez  fait  .  .  ce  que  vous  deviez  faire  (Rbonabd).  J'ai  voulu  que 
mademoiselle  Silvia  vit  ce  joli  mannet  (Florian).  J'ai  gage  que  cette 
dame  et  vous  etiez  de  meme  äge  (Montbsqoibd).  Je  n*ai  point  oublie 
que  je  naquis  sujette  (J.  Ghbnibr)  Si  jamais  auteur  comique  a  fait 
voir  comment  il  avait  con^u  le  Systeme  de  la  sociäte,  c*est  Meliere 
(Champobt).  Marat  a  jur^  qu'avant  peu  II  gouillotinerait  tous  ceux 
qui  croient  en  Dieu  (Ponsard). 

3.  Nach  den  Faturen  der  Gegenwart  im  Hauptsatze  wird  besonders  nach 
den  Begriffen  des  Vorstellens  und  Darstellens  ein  der  Vergangenheit  ange- 
höriger  Inhalt  durch  Präterita  ausgedrückt:  II  saura  que  ma  main  hii 
devait  pr^enter  Un  poison  que  votre  ordre  avait  fait  appreter  (Raginb). 
Je  nie  rappellerai  ce  que  j'etais  hier  (Collin  d'Harlbvillb).  Je  vous 
avouerai  que  cette  confidence  me  fit  beaucoup  de  peine  (Lb  Sa  ob).  Je 
n^assurerai  pas  que  ce  füt  vous  (Rbonard).  In  Sätzen  wie:  Tu  lui 
diras  quil  m'^tait  impossible  de  le  recevoir,  que  je  suis  fianc^e  ete. 
(Dumas),  wo  man  .statt  etait  vielmehr  est  erwartet,  ist  der  Zeitpunkt  des 
Empfanges  der  Botschaft  vorausgesetzt,  wie  in  lateinischen  Briefan:  Habes 
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totom  reipublicae  statom,  qui  qüidem  tum  erat,  com  has  iiteraa  dabam 
(Oic.  ad  B  r.  10).  Die  Folge  Ton  Faturen  der  Vergangenheit  in  hypothetischen 
Satzgefügen  bedarf  kaum  der  Erwähnung:  Vous  direz  que  ces  conditions 
Yous  paraitraient  merveilleuses,  si  vous  pouTiez  voas  assurer  etc. 
(Fbnblor). 
ß.  Der  üebergang  aus  den  Zeitformen  der  Vergangenheit  in  die  der 
Gegenwart  ist  von  beschränkterer  Ausdehnung. 

1.  Aus  dem  Imperfekt  und  Perfektum  definitum  kann  in  das  Präsens 
und  das  Perfektum  indefinitem  übergegangen  werden:  Un  ancien  osait 
dire  qu*il  faut  combattre  souvent  les  lois  par  la  nature  (GRAyFOBT).  Les 
▼isages  portaient  Fexpression  de  Teffroi  qui  precipite  les  r^solutions 
et  qui  brise  les  caracteres  (Lamartine).  Deyait-il  ignorer,  quelle  pompe 
on  apprete?  (Soombt.)  Ce  matin,  M.  L^lio  ^tait  avec  madame  GamiUe, 
quand  le  mari  est  revenu  (Florian).  8i  Ton  savait  meme  que  tu  as 
parl^  pour  lui  (Scribe).  Das  Altfranzosische  gestattete  auch  das  lieber- 
gehen  in  das  Futur  der  Gegenwart:  Porpenssa  soi  que  a  Provins  .  .  you- 
dra  aler  Et  si  fera  de  lui  parier  (Goubtois  b'ABjiAs).  Das  Lateinische 
bietet  Beispiele  in  Konsekutivsätzen :  Ibi  oppugnabam  oppidum,  ut  mihi 
ad  summam  gloriam  nihil  desit  (Merleker  Vergleich.  Schul-Gramm. 
S.  866).  Quamquam  adeo  excellebat  Aristides  abstinentia,  ut  unus  post 
hominum  memoriam  Juatus  sit  appellatus  (Nbp.  Arist.  1). 

8.  Die  Plusquamperfekte  gestatten  ebenfalls  in  beschränktem  Maasse  je- 
nen Debeigang:  Je'  n'avais  pas  encore  senti  que  toujours  Tobstacle  se 
presente  et  vient  se  placer  entre  Fentreprise  et  le  succ^s  (Lb  Vaillant). 
Dis-lui  que,  quand  j'ai  fait  ce  don,  J'avais  per  du  Tesprit,  le  sens  et  la 
raison  (Rbgnabo).  Im  lateinischen  Konsekutivsatze  findet  sich  bisweilen 
auch  das  Perfekt  nach  dem  Plusquamperfekt:  Tantum  opes  creverant 
ut  ne  morte  quidem  Aeneae  .  .  movere  arma  .  .  aus!  sint  (Liv.  1,  3). 

3.  Der  Üebergang  aus  den  Futuren  der  Vergangenheit  in  Präsentia 
wird  da  gemacht,  wo  jene  als  Glieder  eines  hypothetischen  Satzgefüges  auf- 
treten: On  dirait  que  le  ciel  est  soumis  i  sa  loi«  Et  que  Dieu  Ta 
p^tri  d'autre  limon  que  moi  (Boilbad).  Quand  mes  regards  ne  vous 
auraient  point  fait  juger  que  j'ai  qnelque  bonne  volonte  pour  vous,  la 
d^marche  que  je  fais  .  .  ne  vous  permet  pas  d'en  douter  (Lb  Saob). 

III.  B.  Die  Modalformen  des  Zeitwortes.  Die  Modalformen, 
der  Indikatiy,  der  Konjunktiv  und  der  Imperativ,  bezeichnen  als 
solche  ein  Verhätniss  des  Redenden  zur  Auasage. 

Der  Indikativ  und  der  Konjunktiv  diücken  das  Verhalten  des 
Denkens  und  Vorstellens  zur  Aussage  aus,  der  Imperativ  ist  ein 
Willensaus  druck  des  Redenden. 

a.  Der  Indikativ  stellt  den  unmittelbaren  Inhalt  und  den  ob- 
jektiven Gehalt  der  Vorstellung  dar;  die  Aussage  erscheint  hier  als 
die  Kundgebung  einer  äusseren  oder  inneren  Anschauung  oder  das  Aus- 
sprechen der  Wirklichkeit  nach  der  AufEassung  und  unter  der  Gewähr 
des  Vorstellenden:  Lea  r^volutions  de  Tesprit  humain  sont  ientes  conune 
les  periodes  de  la  vie  des  peuples  (Lamartine).  Die  objektive  Wahr- 
heit der  Aussage  geht  die  grammatische  Form  nicht  an.  Wenn  der  Re- 
dende nicht  seine   eigene  unmittelbare  Vorstellung,   sondern  die   eines 
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In  ihrer  ursprünglich  indikatiriechen  Fonn  aiifnimmt,  so  über- 
nicht  selber  die  Gew£hr  der  fiemden  Vorstellung,  ob- 
ti  Dicht  durch  seioe  Keflezion  trübt  Dies  ist  zunächst  in 
der  direkten  Rede  eines  Anderen  klar:  IIb  diaent:  tei 
i  B4  decadence  (Lamartine),  wo  der  Darstellende  sich 
g  zu  der  mitgetbellten  Rede  verhält  Aber  auch  da,  wo 
en  Inhalt  einer  fremden  Vorstellung  in  das  Satzgeitige 
»Ben  Hauptsatz  er  selber  der  Träger  wird,  kann  ihm  die 
cht  ohne  Weiteres  augeschrieben  werden:  H.  de  Gitardin . . 
ae  les  tätonaements  de  noms  ministehels  n'^taient  plua 
jtTiNE),  obwohl  er  sich  hier  des  Hittela  begiebt,  seine 
len  aus  dem  Gehalte  der  fremden  Vorstellung  zurückia- 
r  objektive  Gehalt  der  Aussage  TerDcint  oder  bedingt  auf- 
a,  ist  eben  so  wenig  auffaltend,  wie  dass  der  Indikatii  in 
itt,    wodurch  vermittelst  eines  Dritten  ein    gewährleisteter 
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junktiv  giebt  der  Aussage  die  Form  der  reflektirten  Vor- 
Ledende  spricht  den  Inhalt  der  Voratellung  nicht  unmittel- 
sondern  mit  dem  Bewusstsein  der  Unterscheidung  sei- 

Ton  dem  Gehalte  derselben  aus.  Der  Gehalt  der  Vor- 
h  Gegenstand  der  Betraohtung  dargestellt  Insofem  der 
halt  zum  Gegenstande  der  Reflexion  herabsetzt,  tritt  er 
hrleistung  desselben  zurück,  aber  er  spricht  ihn  da- 
twas  bloss  Mögliches,  oder  Ungewisses,  noch  als  etwas  üd- 
wenngleich    das  Unwirkliche,    insofem    es    vom  Redenden 

leicht  (wenn  auch  nicht  nothwendig)  die  Form  des  Kon- 

Der  zum  Gegenstände  der  Reflexion  gewordene  Inhalt 
der  Seele  des  Redenden,  wie  durch  die  Voratellnng  eines 
in:  U  me  semble  que  ce  seit  une  orise  (Mm£  dk  SkviaNE). 
im  rectum,  opinor,  vocemus  (Gic.  Off.  1,  3,  8.).  On 
iri,  que  ce  fussent  des  Bohemee  (Hue  de  Sevigke:). 
ant,  per  quem  quisque  eorum  aditnm  commendatioois  ba- 
rem (Ga£s.  B.  C.  2,  74),  oder  der  Inhalt  kann  durch  die 
le  gesetzt  erscheinen:  L'homme  est  le  seut  animal  qui 
l  mourir  (B.  de  St.-Fiekre).  Hedio  mootium  et  paludum 
aities,    quae    tenuem  aciem  pateretur  (Tag.  A,  1,  6,  4). 

Konjunktiv  jedoch  ist  stets  der  Redende,  welcher  dadurch 

Gepräge  bewusster  Reflexion  aufdrückt 
perativ,    als  Darstellung  einer  Willensäusserung  und 
nrede,  kommt  nur  in  Hauptsätzen  vor,  wUirend  der  Indi- 
loktiv  auch  in  Nebensätzen  auftreten.     Sein  Gebiet  ist  be- 
eine Färbung    gleichwohl   mannigfaltig,    da    er   durch   die 

Affekte   des  Redenden  eine  besondere  subjektive  Bestim-. 
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Di«  HodaUbnnen  könuan  zum  Tb«il  mit  «inuider  Tertauscht  werden,  wobei  ile 
natÖTlicb  Uuen  Chankter  nicht  eiubniseit,   sondem  eioen  und  denielbeD  Inhalt  bei 
verindertei  Form  der  Anuage  durch  den  Znsammenbai^  der  B«öe  oder  lusere  Um- 
stände erechlieeseD  lanen.    So  tritt  da  Indikativ  öfter  an  die  Stelle  dea  ImperatiT 
(8.  oben  8.  314.  316),  wobei  der  Bedende  die  ÄuBfnIiniDg  seine«  WUlena  anticijKrend 
onter  (eine  Oewihr  nimmt,  und  ebenM  der  Eonjunktiv  (a.  oben  S.  314},  in  wel- 
chem Falle  der  Hedende   ans  «einer  «ubjektiTeu  Aenaseroi^  anfeinen  Willens- 
akt schliuaea  liaeU   Umgekehrt  tritt  der  ImperatiT  an  die  Stelle  de«  Indikatir 
nnd  Eonjonktii  («.  nntan  Imperativ)  in  konditional«  nod  ko 
HiuBicbtlich  d«s  IndikattT  nnd  KonjnnktiT  kann  man  aber  ei 
in  diesem  Sinne  nicht  annehmen;  wo  beide  Kodalformen  verwende 
sind  iwei  Qeeichtspnnkte  fSr  die  Anffassong  geboten,  unter  denan  di 
keinen  entschieden  bevorzugt,  was  er  in  anderen  FUlen  thnt. 

112.     B)äebraach  des   Indikativ.     Der  IndikatiT  ist  i 

dem  Koigiinhtiv  gegenüber,  die  bevonagte  Uodalfonn  und  I 

lait  dem  Latoiniichen  eine  grosse  Ausdelmung  erlangt. 

1,  Der  lateinische  Eonjonktiv  in  Haaptsitaen  (s.  unten 

Tiel&cli  durch  den  Indikativ  der  Fatore  dar  Vergangen] 

eine  hypothetische  Annage,  enetzt: 

0.  wo  der  Bedende  in  bebauptenden  oder  fragenden 

tbeil   mit    einer   gewissen    Unentschiedenheit,  £ 

oder  Höflichkeit  auaqiricht:    A  ceconp  je  ne  saun 

TBACBB.).     On  dirait  qu'ila  out  seul«  Tweille  d'A 

Croirait-il  ma  douleur  moins  vive  qne  la  sienne? 

Tondrais  pas  .  .   lecommeDcer  le«  dix-hnit  mois  qn 

conler  (CnATaioBB.).    Vgl,  das  lat.  Hie  qnaerat  qnii 

3,  &3]     Brau  ego  Judicium,  pace  tu  dixerim,    loi 

(Ctc.  Tusc.  b,  b).    Eqoidem  haud  abnuerim,  Chili 

doetoe  (LiT.  7,  36).    So  velim,  malim,  noltm  etc.    3. 

p.  in  Hauptsätien  hypothetischer  Satzgefüge, 

AusDahnen   eben   diese  Futnre  eintieteii.     S.  oben  i 

3.  In  SubstautiTB&tzen,  Mwohl  indirekten  Fragee&tzen, 
angeknöpften  Nebensätzen,  welche  den  Inli^t  des  Empfind 
DsTStelleoa  aussagen,  steht  mit  wenigen  Ansnabrnsn  (s.  1 
falls  der  Indikativ. 

a.  Indirekte  Frages&tie  behalten  die  indikativische  Modal 
Bede:  Ditea-nioi  en  qnoi  je  pnis  loua  servir  (AcadO- 
meme  leqael  vant  le  nusoz  de  ce  qve  tu  dis  ou  de  1 
J.  EoDSSKAc).  IIb  combattaient  pour  savoir  de  qui 
davee,  ou  d'Octave,  oo  d'Antöine  (VoLiAma).  Et  t 
suis  bien  aise  d'etre  maridel  <SoiuBa.)  VgL  laL  Qui 
Teilet,  quaeeivit  (Caks.  B.  C.  3,  3S>).  Quid  ani  coil 
(id.  B.  G.  1,  31). 
ß.  Objektsitze  nach  den  Begriffan  des  Empfindens,  Denke: 
im  affirmativen  Hauptsatze  haben  im  Allgemeinen  <i 
Tds  .  .  quo  tu  fais  le  doctenr  et  qne  tu  n'es  qn'i 
II  sait  qne  je  l'attends  (in.).    Dis-lni  qne  je  n'ai  p 

MitlB»,   Fr.  er.    S.  An«. 
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Mtn  (Bond^-    ffi«r  pfle^  die  LaMniacke  saben  dem  Akknutif  mit 

dem  infinitiT  soeh  dm  KmjaaktiT  der  indirektan  Kede  in  Tarwenden. 

ä.  Im   konditiODalen  NebmaatM   aowolil   b«i   der  TomUMtnmg  der  Un- 

«frUicbkeit,  ili  bei  der  Unentachiedenhelt  nber  dieaelba  sieht  im  tnaxB- 

netben  /aat  bot  der  hdikati*.    S.  oben  S.  3»  nnd  Emünnkti*. 

4.  Im  nineo  KonvekntiTiatze  Ut  ebanhlla  die  Verwendang  dee  EoDJnnk- 

ti*  meiat  angegeben.    6.  K<njiinktiT. 

US.  b)  Qebranch  dea  XonjnnktiT.  Der  EonjnnktiT  fährt  dieaen  Namen, 
'  well  a  gvwöhntich  in  Verbindmig  mit  einem  Hanptaabe  «acheint,  und  wird 
anoh,  «le  im  FraniMsebeD  gewöhnUeb,  SubjtinktiT  genannt,  weil  er  rieb 
im  Nebanaktaa  im  VerbUtniMe  dar  Uaterordiniiig  in  finden  pflegt.  Das 
VerhUtnita  dw  Dnleierdonng  tutenehndet  ihn  atwr  nicht  TOm  Indika- 
tiv, welcher  ebenao  im  Nebenaatze  nntergeordnet  auftritt. 

Der  KoDjDDhtiv  kann  aeioem  Weaen  nach  sowohl  im  BBaptaatze  ala  im 
NebenaatM  eine  Stell«  haben.  Indeesea  ist  ea  oatärlich,  dass  m  aich  ge- 
wöhnlich  im  Nabanaatu  findet,  da  die  Rede  in  ihrem  Kenn  auf  die  Dar- 
stathing  eine«  objektiten  InhaltM  gehen  muaa,  welcher  fSr  einen  Dritten  daa 
wesanUicba  Interceae  ausmacht.  Dagegen  hat  die  sabj^tlre  Rofleiian  ihre 
Stelle  da,  wo  die  innere  Terbindong  der  S&tie,  der  logische  Znsammenbang 
denelban  daa  Interesse  besehUtigt,  wo  die  Begrifib  der  Sanaalität,  der  Be- 
dingtlMit  oder  des  Zweckes  als  der  subjekÜTen  Anffaseung  angehört  dar- 
gestellt, oder  der  Inhalt  fremder  und  eigener  Torstelhug  seiner  Dnmittel- 
baiUt  entnommen  nnd  gleichsam  nur  abi;eapiagelt  werden  solL  Es  ver- 
steht sich,  dMB  der  KonjnnktlT  keine  absolut  DOtbwend^  Modatform  ist, 
wenngleich  er  als  eine  Bereichening  der  Sprache  angesehen  werden  mnss. 
Sem  Gebiet  wird  in  neuerer  Zeit  im  Vransösiscben,  wie  in  andenn  Sprachen, 
immer  mehr  beschrinkt. 
I.  Dar  KvnjnnktiT  in  Haoptsltien. 

1.  Der  meist  doieh  die  Fntore  der  Tergangenbeit  eisetite  EonjonktiT,  weichet 
im  Laleiniicben  als  Ausdruck  snbjektiTsr,  nnentscbiedener  oder 
nrbaner  Aussage  gelmiuoht  ward,  wird  im  FranrösiMAen  kaum  noch 
anders  als  in  der  Formell  je  ne  saehe  pas  angetroffen:  Je  ne  aache 
p»B  qn'il  y  ail  en  d'bomnes  Wancs  derenna  nein  (BctforJ.  Je  □•  sa- 
ohe  pas  qn'on  ait  jamsie  «ppeM  duel  oe  qui  se  passait  enUe  Louis  XTI 
. .  et  le  bonrteaa  (Cbitiujhb.).  Je  ne  sscha  rien  de  phis  bean  ([u'une 
institatioD  consacree  a  la  garde  de  cette  verit^  d'esp^snoe  (id.).  Dahin 
gehört  auch  der  elliptische  Netransatz  que  je  sache,  ist.  quod  sciam  (de), 
qnod  nOTcrim  (Puir.),  welchem  das  hinsichtlieh  des  Modus  unklare  qne  je 
pensei  D  eu  a  Mt  sarment,  que  je  pense,  i  la  cour  (RaosutoX  nnd 
das  indikativische  qne  je  crois:  La  mire  d'nn  amant  .  .  Bst  toujoars,  que 
je  crois,  refue  avec  plaiair  (VoLTAna),  zur  Seile  stehen;  beide  Mttere 
sind  jedoch  kaum  mehr  im  Qebramohe. 

IMi  3,  Der  Ausdruck  subjekäyer  VoiatelinDg  kann  «U  Wunsch  nnd  selbst  als 
Gebet  ersehehwn;  bisweilen  wird  hier  der  Konjunktiv  [gewötutlich  des 
Prftsens)  mit  que,  via  im  LateinIseheB  mit  utinam,  eingeführt,  so  dass  «r 
als  elliptischer  Nebensatz  suflritti  Äinsi  soit-il  (Acio.).  Dien  garde 
leurs  itats  (Dililli).  Orand  bien  vout  fasse  (Uagius).  Tive  ie  roil 
(LiTTRi  v.  vivre).     In  qoi   vive?   dient  der   in  den   Fngesats  gesogeoe 
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OptatiT  tarn  Aoadrack  der  Frage  nach  dem  Feldgeechrei  der  kämpfenden 
Parteien:  «wer  soll  leben?*  wem  gilt  der  Rnf  yiye?  Dien  seit  londl  la 
Saison  sera  bonne  (Ponsabd).  Pnissent,  pnissent  anssi  trembler  les 
maUBJtenrsl  (lo.)  Puissiez-yons  r^ussir  dans  tos  prqjetsl  (Aoad.)  A 
Dien  ne  plaise  (Poksard).  Le  diable  m'emporte(AoAD.).  Afr.  Si  m'aist 
Diex.  Lat  Ita  me  dii  ament  etc.  M  bene  yertant  (Plaut.  AuL  9,  3, 
5).  Ne  sim  sahns,  si  aliter  scribo  ae  sentio  (Oia  Att  16,  13).  —  Kais 
ydci  rempereor.  —  Qn'on  me  laisse  ayec  Ini  (Raoinb).  Qne  le  ressen- 
timent  ezpire  ayec  l'injnre  (Abhault).  Qne  je  te  retronye  sor  cet  es- 
caHer  (Lb  Saob).  Mais  qne  cette  ayebtore  te  serye  de  lefon  (Bbbqcxr). 
Lat.  Utinam  modo  conata  efficere  possim  (Gig.  Att  4,  16). 

Auch  der  Konjnnktiy  des  Pr&teritnm  kommt  so  yor:  Plnt  k 
Dien  qae  la  com^e  du  Tartofe  eat  en  le  meme  honneurl  (Ghamfobt.) 
Dnt  le  ciel  Egaler  le  supplice  ä  I'offense  (Gorrbillb).  Lat.  Illud  utinam 
ne  yere  scriberem  (Gio.  Fam.  5,  17,  3).  Der  unerföllte  Wunsch  wird 
in  die  Vergangenheit  yerlegt^  wie  die  nnyerwirklichte  Bedingcmg.  S.  S .  385. 

3.  Auch  im  Sinne  der  Einrftumung  steht  der  Konjnnktiy,  welcher  hier 
eben&lls  als  elliptischer  Nebensatz  mit  que  eingeleitet  werden  oder  mit  in- 
yertirtem  Subjekte  in  fragender  Form  eintreten  und  einen  konditionalen 
und  koncessiyen  Nebensatz  yertreten  kann;  in  fragender  Form  ersetzt 
er  besonders  den  koncessiyen  Nebensatz:  Mais  yeille  qui  youdra,  yoici  mon 
oreiller  (Raginb)l  II  approche.  —  Qu'il  yienne  (id.).  Yous  le  yonlei: 
seit  (Aoad.).  Quil  choisisse,  s'il  yeut,  d' Auguste  ou  de  Tibere;  Qu'il 
imite,  s'il  peut,  Germanicus  mon  pere  etc.  (Raoihb.)  Lat.  Age  dicat: 
sino  (Tbr.  Andr.  5,  3,  24).  Mains  ciyis  .  .  foit  Fuerit  alüs;  tibi  quando 
esse  coepit?  (Cic.  Verr.  1,  41.) 

Konditionales  Satzgefäge:  Yienne  une  puissance,  les  arts  se  mettront  i 
son  niyeau  (Soülib).  Qu'il  parle,  tont  se  tait  (Aoad.).  Ils  auraient  r^ 
sist^,  n'eut  ^t^  le  canon  (Porsabd^ 

Koncessiyes  Satzgefüge:  Yienne  qui  yondra,  je  ne  me  d^range  plus 
(Miceadd).  Qu'il  perde  sonprocesou  qu'il  le  gagne,  il  partira  (Aoad.). 
Fus  siez -yous  dien  ou  diable  .  .  yous  desoendres  (Booillt). 

Wie  die  Auffassung  des  Konjnnktiy  nur  durch  den  Zusammenhang  er- 
möglicht wird,  geht  aus  Stellen  wie  folgenden  klar  heryor:  Que  je  sauye 
la  France  et  que  je  sois  fletrie;  La  honte  seit  pour  moi,  le  fruit  pour 
ma  patrie  (Ponsabd),  wo  Wunsch,  Bedingung  und  Einräumung  neben  ein- 
ander gehen  und  der  Gesammtsinn  dem  einzelnen  Satze  seine  Beziehung 
anweist. 

4.  Im  Hauptsatze  eines  hypothetischen  Satzgefoges  kommt  im  Neu« 
französischen  nur  der  Konjnnktiy  des  Plusquamperfekts  yor,  der  des  Imper- 
fekts nur,  wenn  der  Hauptsatz  selbst  Nebensatz  geworden  ist  S.  oben 
S.  3d8:  Si  j'eusse  ^t^  surpris,  quels  traitements  cruels  n'euss^je  point 
essuy^s?  (J.-J.  Roossbad.)  Der  Konjnnktiy  der  Präsentia  kommt  hier 
überhaupt  nicht  yor,  wie  im  Lateinischen:  Dies  jam  me  deficiat,  si 
qnae  dici  possint,  coner  ezpromere  (Gig.  Goel.  12). 

115.    II.  Der  Konjnnktiy  in  Nebensätzen. 

a)  Yen  weiter  Ausdehnung  ist  der  Gebrauch  des  Konjnnktiy  in  Snbstan- 
tiysätzen,  obwohl  sich  eine  Anzahl  derselben  diesem  entzieht  (s.  auch 
oben  S.  323)  und  zwar: 
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a,  zunächst  in  Subjektsätzen,  denen  ein  grammatisebes  Subjekt  il 
oder  ce  in  einem  unpersönlichen  Satze  Toransugehen  pflegt,  welches 
indess  auch  fehlen  kann  (s.  oben  S.  304).  Der  Konjunktiy  steht,  wenn 
der  Nebensatz  nicht  sowohl  die  Existenz  einer  Thatsache  ausdrücken, 
als  den  Gegenstand  der  Reflexion  bezeichnen  soll,  welche  das  Prädikat 
des  unpersönlichen  Satzes  andeutet  Der  Konjunktiv  ist  nothwendig, 
wenn  die  Aussage  des  Nebensatzes  überhaupt  erst  als  eine  Forde- 
rung und  noch  nicht  als  Existenz  erscheint;  doch  findet  er  auch 
sonst  statt.  Im  Lateinischen  findet  man  hier  im  Nebensatz  Tielfiach 
guod  mit  dem  Indikativ  oder  den  Infinitiv;  doch  steht  auch  tU  mit  dem 
Koigunktiv ,  z.  B.  nach  accedit,  convenit,  expedit,  restat,  sequitur,  jus, 
mos,  opus  est,  extremum,  reliqnum  est  etc.  und  im  silbemen  Zeitalter 
öfter,  wo  sonst  der  Infinitiv  gebräuchlich  war. 

II  suffit  qu'on  me  ereigne  (Ragihe).  II  Importe  que  vona  y 
soyez  (GiB.-DuviviBB).  II  r^pngne  que  cela  seit  ainsi  (id.).  II 
faut  que  justement  je  fasse  une  m^piise  (Bbonard).  II  semblait 
que  ma  vue  excität  son  audace  (Ragihs).  II  semble  qu'il  se  re- 
duise  a  rien  (Lk  Vaillart).  II  me  semble  que  moncceur  veuille 
se  fendre  par  la  moitie  (Mmb  db  SftvioHi). 

II  est  assez  dröle  que  nous  soyons  les  seuls  k  gagner  (Bbbqcixi). 
II  ^tait  naturel  que  le  pouvoir  se  concenträt  (Hiohbt).  II  est 
faux  qu'on  Tait  vu  devant  les  prisons  (id.).  II  est  ä  propos  .  . 
que  je  vous  apprenne  de  quel  caractere  est  l'intendant  (Lb  Saqb). 

G'est  dommage  .  .  que  tu  ne  sois  pas  n^e  gar^on  (Baagura). 
G'est  une  peine  extreme  Qu'il  nous  faule  aujourd*hui  prior  Dieu 
pour  vous-meme  (YoLTAmB).  G'est  henreux  qu*il  fasse  nuit  (Du- 
mas). —  Le  pis  est  que  Frederic  ne  seit  pas  ici  (Bbbqdin). 

Mieux  vandrait  que  le  soleil  perdit  ses  rayons  que  Bouche-d'Gr 
ses  paroles  (Ghatbadbb.).  Bien  a  pris  ä  ce  drole-lä  que  je  n*aie 
pas  4t6  i  la  maison  (Laplacb).  Tant  mieux,  Chevalier,  que  vous  en 
ayez  eu  cette  idee  (Bbrqdir).  Quelle  honte  que  les  hommes  fas- 
sen t  consister  ieur  grandeur  dans  les  ragoüts  (Fbnbi«ob).  Quel  bon- 
heur  .  .  qu'il  ne  seit  pas  venu  hier  (Mmb  Goizot). 

Es  ist  naturlich,  dass  da  der  Indikativ  eintritt,  wo  ein  Inhalt 
auszusprechen  ist,  welchem  im  anpersönlichen  Satze  ein  seine  Wahr- 
heit und  Wirklichkeit  aussagendes  Prädikat  gegeben  wird:  dies  ge- 
schieht nach  il  arrive,  il  s'ensuit,  il  r^ulte,  il  est  certain,  Evident,  in- 
contestable,  snr,  vrai  u.  dgl.,  obgleich  hier  im  Lateinischen  zum  Theil 
auch  tU  mit  dem  Konjunktiv  eintreten  kann  (accedit,  sequitnr  ut). 
Ebenso  erlaubt  man  sich  den  Indikativ  zu  verwenden,  wenn  der  Neben- 
satz die  Thatsache  entschieden  aussprechen  soll,  welcher  das  Prädi- 
kat des  unpersönlichen  Satzes  zukommt:  II  suffit  que  Ton  est  con- 
tent du  d^toar  (Molibbb),  obgleich  dies  bei  Neueren  seltener  geschieht 
Aber  wenn  der  Indikativ  nach  il  parait»  il  est  probable,  und  abwech- 
selnd der  Indikativ  und  Konjunktiv  nach  il  semble,  il  me  (te,  voua  etc.) 
semble  verwendet  vrird,  so  beruht  dies  auf  einem  Sprachgebrauche, 
welcher  sich  einmal  lar  eine  der  möglichen  Ausdrucksweisen  entschei- 
det, das  andere  Mal  der  Freiheit  der  Aufiiassung  Raum  lässt.  Auf- 
fallender noch  sind  Sätze,  wie:  II  se  peut  faire  qu*ils  aeront  vos 
amis  dans  la  suite  (Fbnbloiv),  während  sonst  der  Begriff  der  Möglich- 
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keit  nur  als  Prädikat  einer  refiektirten  Anssa^  Torkomml  Wenn  der 
nnpersonKcbe  Satz  verneinend,  fragend  oder  (ais  relativer  Haupt- 
satz) bedingend  ist,  so  steht  nach  allen  Sätzen  dieser  Art  der  Eon - 
jnnktiT  im  Nebensatze,  insoweit  der  Nebensatz  hier  nicht  anter 
der  Oew&hr  des  Redenden  stehen  kann  tind  nnr  als  Prodnkt  sei- 
ner Reflexion  in  Betracht  kommt:  II  n'a  pas  tenn  k  toi  que  nous 
fnssions  toos  brnl^s  (Dn  Godbct).  II  ne  me  parut  point 
qn*elle  me  remit  (Lb  Sagb).  Mais  est-il  Trai  qne  neos  d^bn- 
tions  par  nne  n^gation?  (Codsir.)  8*il  est  vrai  qu'Homere  ait  fait 
Viigile,  c'est  son  phis  bei  onnage  (Yoltairb).  Nimmt  dagegen  der 
Redende  den  Nebensatz  unter  seine  Oew&hr,  so  steht  der  lodikatiT, 
was  nach  fragenden  nnd  bedingenden  Hauptsätzen  der  Fall  sein  kann: 
S*il  est  vrai  qne  j'ai  cha8s4  les  ennemis  de  Totre  territoire  .  .  qne 
▼oe  tribons  se  leyent  (Vbrtot).  II  n'est  donc  pas  Trai,  comme  on 
Fassnre,  qn'elle  est  votre  consine?  (Scribb.)  N'est-il  pas  Evident 
que  c*e6t  la  meme  trame?  (Racimb)  nnd  selbst  Est-il  possible  qne 
Tovs  serez  tonjonrs  emb^gnin^  de  yos  apothioaires  et  de  tos  m^e- 
cins?  (HoukRB.) 

116.     ß.  Im  Objektsatze  oder  im  Easnssatze  tritt  unter  mehrfachen  Be- 
siehungen der  EonjunktiT  ein. 

1.  wenn  der  Nebensatz  die  durch  eine  affirmatiTe  oder  negatiTO  Wil- 
lensäusserung,  Billigung  oder  Hissbilligung,  oder  durch 
die  Natur  der  Th&tigkeit  gesetzte  Tendenz  im  weitesten  Sinne  aus- 
sprechen soll.  Im  Hauptsatze  treten  hier  Zeitworter  auf,  wie  arreter, 
Commander,  dMder,  demander  (Terlangen),  exiger,  ordonner,  dire 
(befehlen))  pr^tendre  (Teriangen),  attendre  (erwarten),  entendre  (ge- 
meint sein,  wollen),  dtre  d'aTis,  aimer  (gern  haben),  d^sirer,  sou- 
haiter,  Touloir,  prior,  supplier,  admettre,  agr^r,  approuTor,  consentir, 
permettre,  souffirir,  trouTer  naturel,  bon  etc.,  pr^ferer,  m^riter, 
—  abhorrer,  desapprouver,  defendre,  empeeher,  öriter,  garder, 
prendre  garde  etc.  Aehnlich  sind  im  Lateinischen  Nebensätze  mit 
ut  und  dem  EonjunktiT  nach  Hauptsätzen  mit  den  Verben  de- 
cemere,  imperare,  optare,  postulare,  praedpere,  Teile,  dicere,  man- 
dare,  respondere,  curare,  Tidere,  cogere,  proMbere  etc. 
II  exige  que  ce  monarque  n*entretienne  que  oinquante  ou 
quatre-Tingts  iuTalides  dans  les  unes  (sc.  forteresses):  il  Tent  qu'il 
souffre  la  pr^sence  de  plusieurs  officiers  fran^ais  dans  les  autres 
(SAoiA).  Que  Toulez-Tous  que  je  Sache?  (Dumas.)  J'attends 
que  Tous  me  teniez  parole  (Gramm.  Nat).  Je  tiens  a  ee  que 
Tous  jugiez  de  monpouToiren  connaissanoe  de  cause  (Labovlatb). 
De  sa  fortune  colossaie,  le  bon  homme  comprenait  que,  lui  Ti- 
Tant,  rien  ne  passät  ä  sa  famille  (Daüdbt).  Ya  Tite,  cours,  dis- 
leur  qu'ils  soient  prSts  au  besoin  (Bboraed).  Souffrez  que 
Bajazet  Toie  enfin  la  lumiere  (Voltaibb).  Je  d^fends  qu'on 
prenne  les  armes  (id.).  Empechez  qu'un  riTal  tous  prÖTienne 
et  TOUS  brsTe  (Gosnbillb).  Hs  croiront,  en  effet,  möriter  qu'on 
les  craigne  (Ractnb).  A  qui  dois-je  que  la  terre  de  Fraoce  me 
seit  interdite?  (Dumas.)    On   trouTait  naturel  que  la  prin- 


342  Mit  ThL    Syntax.    Bni  Abflchn.    Die  WortfSguig;. 

ewse  •  .  Yint  prtenter  son  fik  ii  Fadoption  da  pays  (Lamaetinb). 
Prends  garde  qn'on  ne  te  yoie  (Dcmab). 

Wenn  in  den  Hai^>tB&tzen  mit  den  Verben  dire,  pr^tendre,  en- 
tendre,  prendre  garde  etc.  die  Yoratellimg  einer  Wiüens&assening 
oder  Tendenz  wegMt»  so  steht  im  Nebensatz  der  Indikativ:  Ne  tohs 
atais-je  pas  dit  que  j'etais  son  Mentor?  (Domas.)  On  pretend 
quo  ThMe  a  parn  dans  TEpire  (Ragiiib).  Mad.  de  Maintenon  pre- 
tendit  qne  ce  n*ötait  point  nn  oonyent  qne  je  dentis  choisir  (De- 
MAS).  On  lui  donne  k  entendre  qn'il  ferait  bien  de  se  retirer 
(AoAD.).  Prenes  garde  qne  raalenr  ne  dit  pas  ce  qne  Yons  lui 
pretez  (BaAUzis). 

Ebenso  wird  bei  attendre  der  Inhalt  der  zayeraichtlich  ausge- 
sprochenen Erwartung  dnrch  den  Indikativ  ansgedrnckt:  G'est  \k  qne 
nous  attendons  qne  notre  esp^ranee  ne  serapas  d^^ne  (Pascal). 
Uebrigens  steht  im  Nebensätze  nach  attendre  auch  in  dem  Sinne  des 
Wartens  der  Konjnnktiy;  der  Nebensats  entspricht  hier  einem 
Temporalsatze:  H  fandrait  du  moins  attendre  que  les  peres  et  les 
meres  .  .  des  victimes  fussent  morts  (Gbatbaubb.). 

Auch  nach  Haupts&tzen  mit  den  Verben  arreter,  d^cider,  Com- 
mander, ordonner,  resoudre  etc.  wird  statt  des  Konjunktiv  der  Indi- 
kativ der  Future  der  Gegenwart  und  Veigangenheit  gebraucht,  indem 
das  (}ebot  die  Form  der  zuversichtlichen  Erwartung  annimmt:    Cr- 
donn^  qu*il  sera-fait  rapport  k  la  cour  (La  Fortaiiib).   (Edipe. . 
Ordonna  que  ehaeun  r^gnerait  son  ann^  (Raoihb).    II  fut 
d^cidd   qu'on  ne  recevrait  plus  de  eommissaires  (Guibot).    Le 
dno  de  Ferrsie  ordonna  que  les  jugements  eivils   seraient  pro- 
nonc^s  k  Pise  par  un  podestat  civil  (Sismobdi).  Le  gouvemement . . 
d^r^ta  que  vingt  mille  hommes  d'abord,  puis  dix  mille  ensuite,  se- 
raient rappelds  d'Alger  (Lamabtihb).   L'Angleterre  compte  que 
chaqne  homme  fera  son   devoir  (id.).    In  Le  tribunal  a  de  cid e 
que  la  donation  ^tait  nulle  (Agad.)  ist  die  Entscheidung  nicht  so- 
wohl «in  Willensakt  als  eine  Auslegung. 
117.       3.  wenn  der  Kasussatz  den  Gegenstand  eines  im  Hauptsatze  ausge- 
drückten Affektes,  wie  der  Verwunderung,  der  Freude,  des  Schmer- 
zes, der  Schaam,  der  Furcht,  des  Unwillens  etc.  ausmacht:   Je  m'e- 
tonne  qu'il  ne  voie  pas  le  dsnger  oi^  il  est  (Agad.).   Nous  som- 
mes  heureuz  qu'il  n'en  ait  rien  su  (bad.).    Je  suis  charme 
que  vous   ayez  de  moi  cette  id^  (Bbbqdib).    Je  suis  fache  que 
nous  &S8ions  ici  notre  partie  (id.).    II  se  plaint  qu*on  Tait  ca- 
lomni^  (Agad.)    J'ai  peur  qu'il  en  ait  trop  dit  (Boobribbkb). 
Bei  de  crainte  que,  de  peur  que  mit  folgendem  Konjunktiv  gehören 
die  Substantive  zum  Hauptsatze:   Je  n'osais  me  d^guiser  dans  no^ 
hötel,  de  peur  que  cela  ne  fut  remarque  (La  Saob).    Im  La- 
teinischen steht  nach  den  Begriffen  des  Affektes  ausser  dem  Akku- 
sativ  mit  dem  Infinitiv  auch  der  mit  quod  angeknüpfte  Nebensatz 
mit  dem  Konjunktiv,  namentlich  nach  gaudeo,  laetor,  delector,  doleo, 
querer,  angor,  indignor,  miror  u.  a.,  aber  es  hat  auch  den  Indikativ,    I 
indem  es  die  Thatsache,  welche  zugleich  Grund  des  Affektes  ist,  auch     ' 
objektiv  auszusprechen  gestattet:    Gaudeo  quod  te  interpellavi 
(Gig,  Legg.  3,  1).    Quod  spiratis  .  .  indignantur  (Lrr.  4,  3). 
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Nnm  reprehendis  quod  libertsB  patronum  juvftbat?  (Gic.  Yerr, 
J,  47.)  Der  IndikatiT  ist  auch  im  Französischen  gebräuchlich,  wobei 
der  Nebensatz  gewohnlich  von  dem  hinweisenden  Fürworte  ce  ge- 
stützt wird,  zudem  jener  als  erkl&rexMier  Satz  tritt:  Ciaire  se  plai- 
gnait  de  ce  qu*on  Tayait  appele  par  son  nom  (Flobiab).  On  se 
plaint  de  ce  que  les  plus  belles  tiagedies  de  Voltaire  .  .  sont 
fondees  sur  des  mai-entendus  (Mmb  de  Stabl).  Bs-tu  f&ch^e 
de  ce  que  ton  firere  a  une  montre?  (Bbbqoui)»  doch  auch  ohne  ce: 
Nous  nous  sommes  plaints  que  la  mort,  ennemie  desfruits  que 
nous  promettait  la  princesse,  les  a  ravag^s  dans  la  fleur  (Bossobt). 
Tu  te  plaignais  hier,  k  tes  amis,  qu'on  n'en  trou^ait  plus  de 
difficult^  (Ddilas).  Statt  des  SubstantiTsatzes  steht  hier  auch  nach 
dem  Begriffe  der  Verwunderung  ein  Satz  der  Bedingung:  Ne  yous 
etonnez  pas  8*il  en  use  de  la  sorte  (Acad.)  Je  ne  suis  plus  sur- 
pris  si  Ton  declame  taut  contre  les  personnes  qui  pretent  a  int4- 
rets  (La  Saob),  wie  im  Lateinischen  miror  si  .  .  (Gic.  Lael.  15). 

118.        3.  wenn  der  Easussatz  den  Inhalt  des  Empfindens,  Denkens  und 
Darstellens  ausspricht,  so  wird  im  Allgemeinen  im  Nebensatze  der 
Indikativ  gebraucht;  selten  findet  man  hier  noch  nach  dem  behaup- 
tenden  Hauptsatze,   wenn  dieser  bejahend   ist,   den  Konjunktiv; 
ist  aber  der  Hauptsatz  verneinend,  fragend  oder  bedingendt 
so  kann  auch  die  subjektive  Auffassung  im  Nebensatze  Platz  greifen, 
namentlich  wenn  sein  Inhalt  überhaupt  nur  in  der  Vorstellung  vor- 
handen ist 
aa.  Nach  einer  bejahenden   Behauptung  war  im   Altfranzösischen 
hier  der  Konjunktiv  im  Nebensatze  nicht  ungewöhnlich;   im  Neu- 
fraAZÖsischsn ist  «r  seltener,  z.B.  nach  pesser,  cioiie  und  ovblier: 
On  pensait  .  .  que  ce  fussent  des  BohSmes  (Mmb  de  S^oni). 
Son  erreur  .  .  c'est  d^avoir  cru  qu'un  roi  put  se  r^igner  (Tanns). 
M.  et  Mad.  de  la  Fere  .  .  oubliaient  qu^ils  eussent  jamais  eu 
du  chagrin  (Mmb  GcnoT).    Am  häufigsten  findet  man  ihn  nach 
on   dirait:  On  dirait  qu*il  seit  aveugle  (Jacqobrabd),   obgleich 
hier  natürlich  auch  der  Indikativ  seine  Stelle  hat.  Nach  supposer 
steht  gewöhnlich  der  Konjunktiv:   Supposons  que  notre  histoire 
g^n^rale  fnt   a  composer  (Cbatbaübb.),  doch  auch  der  Indikativ: 
Je  suppose  qu'un  meine  est  charitable  (La  Fomtainb).  Esp^rer 
dagegen  steht  hier  immer  mit  dem  Indikativ. 
ßß.  Der   verneinende  Hauptsatz   kann  ein  verneinendes  Satzadverb 
enthalten,   oder  anderweitig  die  Ablehnung  eines  Gedankens  be- 
zeichnen, oder  die  Verneinung  kann  in  den  Th&tigkeitsbegriff  selbst 
aufgenommen  sein,  wie  in  douter,  ignorer,  dissimaler,  dömentir, 
disconvenir,   nier  etc.:   Ne  vous  souvenez  plus  qu*i]  vous  ait 
offens^  (Racirb).     N^esp^rez  plns  alors  que  Ton  vienne  k 
votre  aide  (Ponsabd).    Je  ne  crois  pas,  moi,  que  nous  eussi- 
ons  pour  vingt  irancs  de  bonne  marchandise  (Rbomard).    Je  ne 
Sache  pas  qu'on    ait  jamais  vu  d*enfant  en  libertd  se  tuer 
(J.-J.  Bodssraü).  Lorsque  la  flotte  %yptienne  s'^loigna,  Fidee  ne 
lui  vint  pas  que  ce  füt  sur  un  or^e  de  la  reine  (Revub  d.  d. 
M.  1872,  p.  779).  —  On  a  peine  k  comprendre  que  plusieurs 
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aanto  apres  le  diseonn  contre  Äratoethene»  on  la  pensee  et  1e 
style  ont  une  si  saine  et  si  m&le  simplidte,  11  ait  ecrit  cee  pages 
tont  artifidelles  (ib.  1871.  p.  853).  —  JTignorais  qu'eUe  fnt 
com^enne  (Lb  Sage).  Je  nie  qne  cela  seit  (Acad.),  Selbst 
wo  ein  Terneinendes  Verb  verneint  ist,  findet  sich  der  KonjunktiT: 
Je  ne  nie  pas  qa*il  ait  raison  (Aoad.). 

Auch  steht  hier  der  IndikatiT:  Je  ne  pnis  onblier  qu^elle 
a  port^  mon  nom  (Domas.).  II  ne  sera  pas  dit  qne  j'aggra- 
Terai  ta  position  (m.).  N'allez  pas  croire  qne  je  suis 
intol^nte  (G.  Droz). 

yy.  Nach  einem  fragenden  Hauptsatze  steht  häufig  der  Koi^junk- 
Üt:  Crois-tu  que  dans  son  cceor  11  ait  jur^  samort?  (Bacihb.) 
Yoit-on  ^  mes  yeuz  que  j*aie  pleur^?  (Bbrqoih.)  Dag^n 
hört  die  Frage  auf  unbefangen  zu  sein,  wenn  der  Fragende  durch 
den  Indikativ  im  Nebensatze  eine  Antwort  voraussetzt  oder  unter 
seine  Gewähr  nimmt:  Oroirai-je  qu*ane  nuit  a  pu  vous  ebran- 
ler?  (Raoirb.)  S  als -tu  bien  que  Tacteur  dont  nous  parlons  est 
an  sujet  rare?  (Lb  Saob.)  Ne  Tois-tu  pas  que  Tescalier  est 
rompu?  (NoDiBB.) 

99.  Nach  einem  bedingenden  Satze  steht  die  im  Nebensatze  ent^ 
haltene  mitgesetzte  Thätigkeit  im  Konjunktiv:  Si  tu  t'aper^ois 
que  quelqae  parent  de  don  Gonzale  ait  de  grandes  assiduitte  au- 
pres  de  lui  .  .  tu  m*en  avertiras  «aussitot  (Lb  Saob).  Der  Indika- 
tiv steht  hier,  wenn  der  Inhalt  des  Nebensatzes  als  Thatsache  Tom 
Redenden  ausgesprochen  werden  soll:  Si  Ton  savait  memo  que 
tu  as  parl^  pour  liu?  (Scbibb). 

IM«    b)  In  adverbialen  Nebensätzen  steht  der  Konjunktiv: 

1.  in  Nebensätzen  der  Ortsbestimmung.  Da  diese  mit  dem  relativen  Orts- 
adverb  au  eingeleitet  sind,  so  werden  sie  nach  denselben  Grundsätzen  -mv^ 
die  relativen  Adjektivsätze  hinsichtlich  ihrer  Modalform  behandelt.  S.  unten, 
d.  In  Nebensätzen  der  Zeitbestimmung: 
a.  welche  die  Thätigkeit  aussagen,  vor  welcher  die  im  Hauptsatze  ent- 
haltene Stattfond;   sie  werden  mit  avant  que  und  dem  jetzt  veralteten 
devant  que  eingeleitet,  im  Altfranzösischen  auch  durch  ains  que,   ain^ois 
que,  primes  que,  premier  que,  und  entsprechen  den  mit  antequam,  prius- 
quam  eingefahrten  lateinischen  Temporalsätzen.    Im  Lateinischen  hatten 
Sätze  dieser  Art  den  Konjimltiv,  besonders  Sätze,  welche  allgemeiner 
Natur  waren,  oder  bei  denen  die  Vorstellung  eines  Dritten  zu  reflektiren 
war,  doch  ging  man  auch  darüber  hinaus;  die  for  den  Standpunkt  dee 
Hauptsatzes  noch  unverwirklichte  Thätigkeit  ward  auch  hier  oft  von  der 
Reflexion  des  Redenden  getragen,  wie  im  Französischen  immer: 
L*on  est  mort  avant  qu*on  ait  aper^u  qu'on  pouvait  mourir  (Flb- 
omsa).    Avant  qu'il  seit  neuf  mois  .  .  mes  collat^raux  auront  ji  qui 
parier  (Rbosabd).    Je  lui  ai  pay4  cette  somme  avant  qu'fl  partit 
(Qie.-Dcvivibb).    Je  veux  ä  ton  tour  Et  devant  qu'il  seit  peu,  t*y  re- 
galer un  jour  (Rbohakd).    Lat.  Ducentis  annis  antequam  Glusium 
oppugnarent  .  .  in  Italiam  Galli  descenderunt  (Liv.  5,  38). 
120.    ^.  in  Temporalsätzen,  welche  die  Thätigkeit  aussagen,  bis  zu  welcher 
die  des  Hauptsatzes  sieh  erstreckt.    Sie  werden  durch  jusqu*a  ce  que 


b. 
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und  tant  qne,  auch  en  attendant  qne  eingeleitet,  von  denen  die 
beiden  enteren  in  der  Erzählung  aucli  den  Indüuitiy  zulassen,  während  das 
letztere,  en  attendant  —  que,  eigentlich  einen  mit  qae  eingefohrten 
SnbstantiTBatz  mit  dem  Konjunktiv  enthält  Sie  entsprechen  den  latei- 
nischen dum,  donec,  welche  wie  priusquam,  antequam  behandelt  wurden : 
Des  fosses  profondee  ou  Ton  prdcipite  chaque  jour  les  femmes,  les  en- 
fants,  les  vieillards,  jusqu'a  ce  qu'elles  soient  remplies  (B.  de  St.- 
Piibbb).  Lee  JuÜb  oserents'y  defendre  jusqu'ä  ce  qu'un  soldat  romain 
ayant  jet^  un  solive  enflanmt^,  tout  prit  feu  k  Tinstant  (Voltaire). 
Je  vais  truner  une  mourante  vie  Tant  que  par  la  poursuite  eile  me 
seit  ravie  (Ck>BiiBiLLB).  II  Joint  les  mains  .  .  Julie  y  pose  un  livre,  puis 
un  autre,  tant  qu*il  y  en  ait  jusqu'au  menton  (Berqoin).  —  Le  sort  de 
nos  guerriers  r^lera  notre  sort.  Cependant  tout  est  libre  attendant 
qu'on  les  nomme  (Gobhullb).  Aussi  n'y  avait-il  .  .  que  les  troupes 
r^guMeres  sur  l^uelles  on  put  compter,  en  attendant  que  les^nou- 
velles  lev^es  se  formassent  (Hiorbt).  Das  Altfranzosische  ver- 
wendete noch  manche  andere  Formeln,  wie  jusque,  desque,  de  si  que  etc. 
Lat.  Rhenus  .  .  servat  nomen  et  violentiam  oursus  .  .  donec  Oceano 
misceatur  (Tac.  Ann.  3,  6). 

Beispiele  des  Indikativ  in  der  Erzählung  erklären  sich  leicht:  Lucain 
fnt  d'abord  ami  de  Ni&ron,  jusqu^ä  ce  qu'il  eut  la  noble  impru- 
de  nee  de  disputer  contre  lui  le  prix  de  poesie  (VoLTAme). 

121.  3.  in  Nebensätzen  des  Kausalverhältnisses. 

a,  im  kausalen  Satze  im  engeren  Sinne,  welcher  afißrmativ  den  wirklichen 
Grund  angiebt,  findet  der  Konjunktiv  im  Allgemeinen  keine  Stelle;  der 
einzige  Fall  dieser  Art  findet  sich  in  der  Formel:  comme  ainsi  seit 
que  .  .  (AoAD.),  vielleicht  auf  Verwechselung  des  quomodo  (comme)  mit 
cum,  quum  beruhend. 

Jedoch  steht  der  Konjunktiv  immer  in  Sätzen,  in  welchen  der  Re- 
dende einen  Grund  abwehrt,  an  dessen  Stelle  er  einen  anderen  setzt; 
dies  geschieht  durch  ce  n'est  pas  que,  non  que,  non  pas  que,  lat. 
non  quo,  quod,  quia,  quoniam,  bei  denen  sich  im  Lateinischen  zum  Theil 
auch  der  Indikativ  findet  Sätze  dieser  Art,  welche  zum  Theil  ihrer 
Form  nach  als  Substantivsätze  gefiasst  werden  müssen  und  selbst  die  Ab- 
wehr eines  Umstandes  im  Sinne  eines  Konsekutivsatzes  ausdrücken  kön- 
nen, haben  im  Französischen  stets  den  Konjunktiv,  da  hier  die  Ab- 
sicht der  Entfernung  einer  reflektirten  Vorstellung  vorwaltet.  Diese  Sätze 
sind  mit  den  von  loin  que  ein  geleiteten  nahe  verwandt,  insofern  durch 
diese  eine  Vorstellung  abgewehrt  wird,  an  deren  Stelle  eine  andere  Be- 
hauptung tritt  Sie  entsprechen  dem  lateinischen  abest  ut  .  .  und  sind 
Substantivsätze,  welche  von  loin  abhängen:  Loin  que  les  peuples 
soient  faits  pour  euz,  ils  ne  sont  eux-memes  tout  ce  qu'ils  sont  que 
ponr  les  peuples  (Massillor). 

Ce  nest  pas  que  nous  eussions  des  voizfert  agreables;  mais  .  .  nous 
chantions  Tun  et  Tautre  notre  partie  m^thodiqaement  (Lb  Saob).  Je 
m*avan«ais  vers  Athenes  avec  une  esp^  de  plaisir  .  .  non  que  j'e- 
prouvasse  quelque  chose  de  semblable  a  ce  que  j'avais  senti  k  la  vue 
de  Lacedemone  (Chatbaobb.). 
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122.    ß,  im  konditionalen  Satze  steht,   wenn  er  mit  ti  ningnlfitnt  ist,  nnr 
der  KonjunktiT  des  Pkisqnamperfekt  neben  dem   IndikatiT:  Je  ne   me 
serais  coneol^   ei  monsieur  le  oomte  eut  succombä  (Bovillt).    Der 
Konjunktiv  der  Pr&terita  steht  im   unvollständigen  Satzgefüge: 
Ses  parolee,   son  caractere,   toueherent  Lamartine,  eomme  s'il  ent  re- 
trouve  la  statne  un  peu  fruste  de  rineorruptibilitÄ  dans  nn  tempe 
d'intrigue,   de  mollesse  et  de  corruption   (Lamaetine).     J'ai    tonjoors 
remarqn^  que  yotre  majest^  derinait  jvste,  comme  si  eile  ent  le  don  de 
la  prescience.  Der  Konjunktiv  der  Pr&terita  bat  auch  seine  Stelle,  obwohl 
nieht  unbedingt,  wo  der  Nebensatz  die  Form  eines  fragenden  Haupt- 
satzes  annimmt:   Ds  anraient  rMst4,  n'eut  iti  le  canon  (Porsabd). 
(S.  oben  S.  339). 
na.  Selten  erscheint  der  Nebensatz   in  Form   eines  mit  que  eingeführten 
Konjunktiv  (eigentlich  im  einränmenden  Sinne):   Qu'il  parle,  tout  se 
tait  (AcAO.).    Mais  que  Moliere  eüt  traite  oe  sujet,  il  l'eut  di- 
rige  vers  un  but  phüoeophique  (Gbampokt),  auch  ohne  que,  s.  oben 
S.  339-   Doch  ist  diese  Form  sehr  gewöhnlich,  wenn  einem  konditionalen 
Nebensatz  ein  anderer  angereiht  wird:  Tout  est  peidu,  si  Fauteur  n'a 
pas  rem ar que  que  l'ann^e  oommen^t  a  Paques  et  qu*il  Tait  da- 
t^e  du  1er  janvier  (Gbatbadbr.).    Si  cet  homme-l&  4  tait  vivant  et 
qu'il  vous  entendit  me  parier  comme  vous  faites,  11  ne  pourrait  pas 
etre  content  (G.  Saud). 
ßß.  Wird  der  Nebensatz  unter  der  Form  einer  Voraussetzung  durch  pose, 
suppos^  que,  pose  le  eas,  le  cas  pos4  que,  en  cas  que,  au 
oas  que  eingeleitet,  so  entstehen  eigentlich  mit  que  beginnende  Sub- 
stantivs&tze,   welche  stets  den  Konjunktiv  fordern:  Pos 4  que  cela 
fnt  oder  Posö  le  cas  que  cela  fut,  que  feriez-vous?  (Acad.)     £n 
cas  qu«  vous  persistiez,  il  faudra  que  j'allegue  au  prince  et  an 
roi  meme  votre  mauvaise  sant^  (Fä^blob). 
yy.  Ebenso  erscheint  der  Konjunktiv  in  den  beschrSnkenden  8&tzen,  welche 
mit  pourvu  que  anheben,  worin  que  eigentlich  einen  Substantivsatz 
anknüpft:  Aucun  moyen  ne  lui  paraissait  condamnable,  pourvu  qu*ii 
lui  füt  utile  (Miobbt).  Us  attachaient  peu  d'importance  ä  la  iMXik 
materielle;  pourvu  quil  y  eüt  un  fait  vrai  ou  fauz  k  raconter, 
que  ce  fait  offrit  un  grand  spectacle..cela  leur  suffisait  (Gha- 
tbaobb.).  Bei  der  Verwendung  von  i  condition  que,  (bieD)entendu 
que  wird  die  gestellte  Bedingung  im  Indikativ  mit  Entschiedenheit  aus- 
gesprochen: Je  ferai  ce  voysge  ä  condition   que   vous  viendrez 
avec  moi(AcAD.).  Je  vous  accorde  cela,  mais  bien  entendu  que 
vous  ferez  ce  que  je  vous  demande  (bad.). 
66.  Die  Einfahrung  einer  aufgestellten  Ausnahme  durch  i  moins  que  — 
ne  oder  das  blosse  que  —  ne  fordert  ebenfalls  den  Koigunktiv :  A  moins 
que  vous  ne  preniez  bien  votre  temps,  vous  n*en  viendrez  pas 
a  bout  (Aoad.).    Jamals  je  ne  vous  ^pouso-ai,   que  vous  ne  soyez 
aussi  pauvre  que  moi,  ou  moi  aussi  riebe  que  vous  (0.  Fbüillbt). 
f€.  Die  popul&re  Umschreibung  der  Bedingung  durch   si  tant  est  que 
hat  in  dem  mit  que  angeknüpften  Substantivsatz  nach  allgemeiner  Re- 
gel den  Konjunktiv:   Si  tant  est  que  cela  soit  comme  vous  dites  .  . 
(Aoad.). 
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123.    y.  In  koncessiyen  S&tzen  aller  Art  ist  der  KonjunktiT  vorherrschend, 
der  Indikativ  eine  Ansnahme: 

aa.  in  den  mit  quoiqne,  bien  qne,  encore  qne«  nonobstant  qne, 
malgre  qne,  zuweilen  auch  noch  mit  ja^oit  qne  (ja  seit  qne)  ein- 
grefohrten  S&tzen:  Qnoiqull  se  fnt  vendn  k  la  coür,  U  n'etait 
ponrtant  pas  vU  (Mionbt).  Et  la  ville  et  la  oonr  diront  qne  tant  de 
Charmes,  Bien  qn'ils  soient  tont  pnissants,  sont  voe  pinsfubles 
annes  (Delatiohb).  II  £Bdt  bon  craindre  encor  qne  Ton  seit  Saint 
(La  FoRTAinB).  Je  vons  aime  nonobstant  que  vons  m*ayez  fait 
bien  du  mal  (J.-J.  Bodssbau).  Halg^r^  qn'il  en  ait  wie  en  depit 
qnll  en  ait  sind  volksthnmliche  Ansdrueksweisen,  in  denen  qne 
eigfentlich  Fürwort  ist;  doch  findet  man  bei  Neueren  malgre  adver- 
bial gefftsst:  Malgr^  que  je  ne  venille  pas  (Gattbl),  und  selt- 
samer Weise  malgr^  que  mit  dem  Indikativ:  Malgr^  que  je  fns 
mal  satisfait  de  mon  arrestation,  il  y  mit  de  la  conrtoisie  (Db 
Yiort).  Das  veraltete  ja^oit  que  ist  fost  vergessen:  On  attribne  la 
gnerison  an  demier  remedeappliqn^^ja^oitqu'il  nefnt  different  des 
autres  en  vertu  (Laür.  Joobbrt).  Das  Lateinische  l&sst  hier  der 
zwiefachen  Auffassung  Baum  und  gebraucht  in  Sätzen  wie  quamquam, 
etsi,  tametsi,  etiamsi  meist  den  Indikativ,  w&hrend  die  mit  licet,  quam- 
vis,  quantnmviB  eingeleiteten  S&tze  meist  den  Konjunktiv  als  Produkt 
der  reflektirten  Vorstellung  enthalten. 

ßß.  der  Satz  der  Einräumung  kann  auch  durch  das  einfache  que  mit  dem 
Konjunktiv  und  durch  den  Konjunktiv  allein  ersetzt  werden.  S.  oben 
S.  326. 

YY  ü  disjunktiven  Doppelsätzen  mit  seit  .  .  seit,  seit  .  .  ou  wird  dem 
schon  koncessiven  seit  der  eigentlich  snbetantivische  Nebensatz  mit 
que  und  dem  Konjunktiv  angefügt:  Ils  mouraient  tous,  seit  que 
nous  les  traitassions  fort  mal,  soit  que  leurs  maladies 
fussent  incurables  (Lb  Sagb).  Soit  qu'il  ait  de  l'app^tit  ou 
qn'il  n*en  ait  pas,  il  croit  tonjours  qu*il  est  malade  (Gr.  Nat). 

<fd.  in  den  Sätzen,  in  denen  mit  der  Einräumung  die  Gradbestimmung 
eines  Begriffs  verbunden  ist,  welche  durch  die  Adverbien  si,  quelque, 
tant  und  die  Präposition  pour  bezeichnet  wird,  worauf  que  den 
Thätigkeitsbegriff  anknüpft:  Hais  si  haut  cependan^i  qu'interrogeät 
le  maitre,  Nul  ne  lui  repondit  (Ddhas).  Hont^  sur  les  ^paules  les 
uns  des  autres,  Le  demier,  si  petit  qu'il  soit,  eetungrand  homme 
(Sgribb).  Quelque  puissants  qu'ils  soient,  je  ne  les  crains 
point  (AcAD.).  Das  in  dieser  Ausdrucksweise  veraltete  tant  findet  sich 
noch  in  der  Formel  tant  soit  peu  (ohne  que,  welches  auch  sonst  im 
Altfiranzöfiischen  wegfiel):  Un  diner  de  poete,  Comme  vous  le  savez, 
est  tant  soit  peu  frugal  (Etibknb).  Pour  dagegen  steht  ganz  dem 
si  gleich:  Pour  grands  que  soient  les  rois,  ils  sont  ce  que  nous 
sommes  (Gorrbille).  II  faut  eviter  de  se  fiure  un  ennemi  pour  pe- 
tit qu'il  soit  (AcAD.)  Pour  peu  que  vous  donniez,  donnez 
pour  Tezemple  (Boistb). 

Nur  bei  der  Einfahrang  des  koncessiven  Satzes  mit  tout  .  .  que, 
worin  tout  vor  einer  Femininform  mit  anlautendem  Konsonanten  die 
Pronominalform  des  weiblichen  Geschlechtes  e  im  Singular,  es  im 
Plural  aAzunehmen  pAegt,  gestattet  die  Sprache  einen  doppelten  Ge- 
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sichtspnnkt;  die  neuere  Sprache  Tenrendet  hier  b&nfiger  den  Eonjnnk- 
tiy;  natürlich  steht  der  Indikatiir  da,  wo  der  Redende  anaspricht,  was 
för  ihn  Thatsache  ist. 

mit  dem  KonjnnktiT:  Tont  anteur  qne  je  sois,  je  ne  suis  pas 
jalonz  (Rbohabd).  Tont  interessante  qne  soit  cette  qnestion, 
eile  demeure  presqne  insoluble  (Ghatbaobr.). 

mit  dem  Indikativ:  Tont  cass^  'qne  je  suis,  je  conrs  tonte  la 
Tille  (GoBRBiLLB).  Tont  terrible  qn'il  est,  j*ai  Fart  de  l'affiublir 
(Voltairb).  Qne  si,  tont  pur  qn'il  est,  mon  d^TOuement  s'abfose 
(Porsard). 
««.  in  den  S&tzen,  worin  ein  relatiyes  Fürwort  oder  Adferb  in  Ter- 
allgfemeinertem  Sinne  mit  folgendem  qne  auftritt;  dahin  gehören 
die  Fürwörter  qui  qne,  qnoi  qne,  quel  que,  dem  man  tel  qne 
assimilirt  hat,  afr.  auch  quant  qne,  leqnel  qne,  qnelqne  .  .  qne  und 
die  Adverbien  on  que,  comme  que,  combien  que  afr.  auch 
coment  que,  quand  que,  von  denen  jedoch  Torzngsweise  oü  qne  noch 
gebrIucUich  ist.  Diese  relativen  Wörter  entsprechen  den  lateinischen 
Verdoppelungen  quisquis,  quidquid,  quotquot,  utut  xu  dgL,  denen  auch 
quamquam  analog  ist  Das  Lateinische  gebrauchte  hier  den  Indikativ 
neben  dem  seltneren  Konjunktiv:  Quidquid  erit,  tibi  erit  (Gic. 
Fam.  3,  10).  Quo  quo  modo  res  se  habet,  peto  a  te  etc.  (id. 
Farn.  13,  37).  Illud  utut  est,  etsi  dedeoomm  est,  patiar  (Plact. 
Bacch.  5,  3,  73).  Das  Altfranzösische  hat  eben&lls  bisweilen  den  In- 
dikativ nach  qui  qui  etc. 

verallgemeinernde  Fürwörter:  Qui  que  ce  soit,  pariez,  et  ne  le  crai- 
gnez  pas  (Racub).  Qui  que  tu  sois,  ami  lecteur  etc.  (Lb  Sagb);  so 
häufig:  qui  que  ce  soit,  qui  que  ce  fat,  qui  que  ^'ait  ^te  etc.  meist  mit 
Beschränkung  auf  das  Zeitwort  Stre.  Quoi  que  vous  ^crivies, 
4vitez  la  bassesse  (Boilbad).  Quel  qn'il  soit,  nul  rempart  ne  le 
peut  prot^ger  (Angbtot).  La  liberte  doit  vaincre  ä  tel  priz  que  ce 
soit(HiGRBT).  Je  n'aijamais  refos^  mon  admiration  anx  talens  dans 
qnelque  parti  qu'ils  se  soient  trouv^s(GHATBAUBR.).  II  voudra, 
ce  rival,  qui  que  Ton  puisse  ^lire,  S'assnier  par  Thymen  de  vos 
droits  a  Tempire  (Gornbillb,  Pulch.  I,  1). 

Der  Konjunktiv  bleibt  auch  dann,  wenn  der  mit  que  eingeleitete 
Satz  sich  in  einen  relativen  Satz  mit  qni  verwandelt:  Qnelque  chose 
qui  arrive  (Aoao.).    Quelques  efforts  qu'il  ait  faits  (bad.). 
verallgemeinernde  Adverbien:    H^lasI    oü  que  tous  soyez,   vons 
fttes  mort  pour  moi  (J.-J.  Roubsbad).    Gomme  que  tout  aille,  peu 
importe  au  pr^tendu  sage  (id.).    Gombien  que  les  malhonnetes 
gens  prosperent,  ne  pensez  pas  qu'ils  soient  heureuz  (Ha&iioiitbi«). 
124.    J.  in  Konsekutivsätzen,  welche  mit  que  anheben  und  gewöhnlich  auf 
ein  adverbiales,  substantivisches  oder  pronominales  Korrelat,  wie  si, 
tellement,  de  sorte,  de  maniere,  de  fa^on,  au  point  etc.,  ce, 
tel,  tant,   bezogen  sind,   oder  ohne  Korrelat  in  affirmativen  Sätzen 
stehen,  wird,  abweichend  von  dem  Lateinischen,  wo  dem  n  t  der  Konjunk- 
tiv folgt,  der  Indikativ  verwendet 
aa.  Hier  muss  indess  der  Inhalt  der  Sätze,  nicht  die  Form  allein,  erwogen 
werden:  wird  nämlich  der  Inhalt  des  Nebensatzes,  als  Zweck  oder 
Tendenz  des   Prädikates,  im  Hauptsatze  reflektirt,  so  entsteht  der 
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Finalsatz,  welcher  noth wendig  den  Konjunktiv  verlangt;  vgl.  H  üaut 
toujours  se  conduire  de  maniere  q^u'on  n'ait  aacun  reproche  a 
ae  faire  (Acad.).  Faites  en  Sorte  .  .  que  je  puisse  voir  secre- 
tement  Di^go  (Lb  Sagb).  Yens  n'etes  pas  si  bas .  .  que  vous 
ne  puissiez  vous  relever  (id.). 

ßß.  Dies  geschieht  auch,  wo  der  Nebensatz  das  Ergebniss  oder  die  Wir- 
kung in  ihrem  Verhältnisse  zu  der  Intensit&t  oder  Natur  des 
Pr&dikates  im  Hauptsatze  ausdruckt  und  durch  p  o  u  r  q  u  e  eingeleitet  wird ; 
hier  tritt  häufig  ein  Korrelat,  wie  assez,trop,  im  Hauptsatze  auf,  welches 
jedoch  auch  fehlen  kann:  Le  mal  fut  assez  grand  pour  que,  dans 
cette  longue  suite  de  d^astres,  il  fit  ^poque  (Sbooe).  G'est  une 
chose  trop  vaste  et  trop  ^pouvantable  4  la  fois  pour  que  je  vous 
en  parle  dans  cette  histoire  (SoouA).  G'est  une  raison  de  plus 
pour  que  je  d^sire  lui  parier  sans  retard  (Dumas).  Qui  es-tu, 
malheureuse  cr^ature,  pour  que  la  reine  s'occupe  de  toi 
(V.  Hooo). 

yy.  Der  Konjunktiv  steht  auch  in  negativen  Nebensätzen  mit  que . . 
ne,  denen  ein  negativer  Hauptsatz  vorangeht,  wie  im  Latei- 
nischen in  den  mit  ut  non  oder  quin  nach  einem  negativen  Haupt- 
satze eingeleiteten  Konsekutivsätzen:  II  n'a  jamais  rien  fait  qu'il  ne 
m'ait  consult^  (äriEKAB).  Ils  ne  voulurent  point  le  quitter  qu'ils 
ne  l'eussentl^.  .  tir^  de  la  Russie,  et  qu'il  ne  fut  en  suret^ 
(SAoob).  Un  mois  ne  se  passe  pas  que  l'occasion  ne  vienne 
(J.  Highblbt).  Vgl.  lat  Non  possunt  una  in  civitate  multi  rem  atque 
fortunas  amittere,  ut  non  plures  secum  in  eandem  calamitatem  tra- 
hant  (Cic.  Manil.  7.).  Deesse  mihi  nolui,  quin  te  admonerem 
(id.  Farn.  5,  12).  Die  Sätze  dieser  Art  wehren  die  Vorstellung  einer 
Folge,  dann  aber  überhaupt  eines  begleitenden  Umstandes  ab. 
Daher  ihre  Mehrdeutigkeit  Sie  können  oft  als  Temporalsätze  mit 
avant  que  .  .  ne  oder  jusqu'ä  ce  que,  sowie  als  Bedingungssätze 
mit  a  moins  qüe  neu. dgV^ufgefasst  werden,  und  meist  durch  sans 
que  ersetzt  werden.  Vgl.  S.  346. 

Vgl.  Je  ne  vous  quitte  point,  Seignenr,  que  mon  amour  n'ait 
obtenu  ce  point  (Cobkbillb).  Et  son  glaive  au  fourreau  ne  sera 
pas  remis  Qu'il  n'ait  eztermine  ses  derniers  ennemis  (Por- 
sabd).  Je  n'ind  point  U  que  tout  ne  soit  pret  (Acad.).  Je  ne 
sors  point  d'ici  qu'on  ne  m'en  c hasse  (Rborard). 

cfJ.  Die  mit  sans  que  eingeführten  Sätze  habenden  Konjunktiv,  weil  sie  in 
ähnlicher  Weise  die  Vorstellung  einer  mit  der  Handlung  des  Hauptsatzes 
verknüpften  Thätigkeit  abwehren:  äioignez-Ie  de  vous  Sans  qu*il  ait 
aucun  Heu  de  me  croire  jalous  (Raginb).  Lanjuinais  combattit 
l'ordre  du  jour  sans  que  la  discussion  fut  reprise  (Mionkt). 
Toutes  les  cr^tures  paraitront  devant  Dieu,  sans  qu'il  y  ait  entre 
elles  de  Prärogatives  (Hontbsqoibc).  Elle  ne  voyait  aucun  etre 
soufprant  sans  que  son  vi  sage  n'ezprimät  la  peine  qu'elle  en 
ressentait  (B.  db  St.-Pibbbb). 

125.  €.  in  Finalsätzen  steht  ausnahmelos  der  Konjunktiv,  wie  im  Lateinischen 
nach  ut,  quo  in  diesem  Falle;  die  einleitende  Konjunktion  que  wird 
hier  von  afin  oder  pour  begleitet,  oder  bezieht  sich  auf  Korrelate,  wie  in 
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dan  EoDseknUTsiben  (i.  oben  i.),  oder  atefat  okae  Korrelat:  Ca  liTre  est 
toqjoura  BDI  le  bureui,  afin  qa'on  pnisse  le  eonanlter  (Acad.}. 
Ponr  qu'une  innoTfttion  soit  paeifiqae,  U  faat  qn'elte  ne  srät  pas 
contwt^  (Hiqskt).  Donnei-inoi  vo  üt  ou  ime  bott«  de  paille,  qne  je 
pnisse  dormir  (HäiuMiB).  Das  Altfraniöeuche  gebiaachte  im  Fin&l- 
wtze  auch  i  ca  que  toit  dem  EonjnnktiT,  welchea  (gegenwärtig  noch  in 
Yerbindung  mit  de  manien  TOrfaDramt. 

126.  c)  Im  adjektivischen  Nebensätze,  welchen)  der  adverbiale  Jle- 
beneatz  der  OTtsbeetimmung  Tölüg  analog  behandelt  wird,  steht  der 
EonjnnktiT  im  Allgemeinen  nach  denselben  Qnuidsiitzen,  welche  im  Lateini- 
schen, gelten,  abgesehen  von  dem  lateinischen  Qebranehe  des  EonjunktiT  in 
indirekter  Bede.  Der  allgemeine  Qmnd  des  Eoitjunktii  ist  hier  der,  dass 
der  Nebensatz  nicht  als  einfache  Beschreibung  oder  Bericht  anftritt,  sondern 
eine  an  seinem  Eorrelate,  d.  h.  «einem  SnbstantiTbegriSe,  gesetzte  oder 
TOrausgesetzte  Beschaffenheit  aussagt. 

I.  Dies  geschieht  luniicbst,  wenn  fnr  die  im  Hanptsatze  angegebene 
Th&tigkeit  der  Inhalt  des  Nebensatzes  als  die  geforderte  Beschaffen- 
heit eines  Q^^ensiandes  mitgesetzt  zn  denken  ist.  Häufig  erscheint  hier  im 
Hauptsatze  ein  Verb  der  WUlensänssernng,  ein  Imperatii  oder  ein  In£ni- 
tlT  mit  pODT,  was  indessen  nicht  das  Wesentliche  ist:  Pomp^  aspiiait 
k  dea  honueurs  qui  le  dietinguassent  de  tons  les  capitaines  de  Bon 
lempa  (Tibtot).  Je  vondrais  inventer  qnelque  petit  eadean,  qui  coötlt 
pen  d'argent,  et  qni  pardt  nonveau  (Reokibd).  Beprends  des  eentiments 
qui  BOlent  dignes  de  toi  (m.].  Hontrez-moi  des  hdros  que  je  puisse 
hoDOrer(FoiiB*KD).  —  Cüua proposa de bire  constniire  des grenieis  publica 
o&  Ton  pät  cDDserfer  nne  aseei  grande  qoantite  de  grains  (VuTot). 
Olli,  ponr  »ous  faire  nn  choi»  oü  yous  puissiez  sonscrire  J'ai  par- 
conra  des  jwx  la  conr,  Rome  et  l'empite  (Baoirk).  Lat  Serit  arborse 
qnae  altert  «aecnlo  prosint  ifiic.  Tnsc  1,  14). 

127.  3.  Der  EonjunktiT  steht  aber  nicht  nur  da,   wo  der  Nebensatz   mit  Bemg 
anf  die  Tb&tigkeit  des  Hanptsatzes  eine  Forderong  stellt,  sondern  über- 
haupt ds,   wo  die  Beschaffenbeit  eines  Gegenstandes  dnrch  den 
Eedenden  gesetzt  wird,  oder  wo  eine  Beschaffenheit  alt  Bestimmung 
eines  Oegenstnedes  in  seinen  Begriff  mit  aufgenommen  werden  soll. 
a.  Dies  ist  der  Fall,   wenn  im  Hauptsatze  einem  Gegenstände  ein  super- 
lativisches  Adjektiv  oder  eins  der  niunerisahen  Adjektive  senl, 
uniqne,  premier,  dernier,    welche  snperlatinschen  Bestimmnngen 
analc^  sind,  als  Attribut  beig^lwn  wird,   welefaw  nicht  dem  Qegen- 
stande  an  und  für  sich,  sondern  nur  in  seiner  durch  den  Nebensatz 
mitgesetsten  näheren  Bestimmung  zukommt:  Le  meilleur  ussge  qn'on 
puisse    faire  de    son  esprit  est  de  s'en  djfier  (FiREi.oaJ.      Lee 
Templiers  de H.  Rajnouard  Soot  cerfaünement  Tun«  des  pieces  les  plus 
dignes  de  louange  qui  aient  paru  depuia  longtemps  (Hyi  ns  Staüi.). 
L'bonune  est  le  seul  des  Bnimaui  qni  soit  obligä  de  se  vetir  (B. 
DB  St.-Pibbbh).    Je  suis  le  seul   qui  voug  connaisse  (FfcNKMs). 
Näron  est  le  premier  empereur  qni  ait  persdcntd  l'^lise  (Bobbubt). 
Indessen  findet  sich  hier  auch  häufig  der  Indikativ,  insofern  die 
mitgesetite  Besümmnng  auch  als  eine  unter  derOewUir  des  Keden- 
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den  ausgesprochene  BeschaffBnheH  des  Gegenstandes  erscheinen  kann: 
(Tetait  la  plus  intr^pide  menteuse  qne  j'ai  connue  (Makitaqx). 
Cest  le  moindre  seeret  qa'il  ponvait  nons  apprendre  (Baciub). 
La  tendre  jennesse  est  le  seul  ige  on  Thomme  peut  encore  tout 
snr  hu-m^me  ponr  se  corriger  (FiRBLoii).  Et  serez-vous  le  senl  qne 
Tons  n'oserez  croire?  (Racihv).  Ges  ann^  qu*il  passa  au  semin aire 
fnrent  les  seales  on  ü  respira  Tair  d'nne  grande  nlle  (Q.  Dboz). 
Halpighi  est  le  premier  qni  a  fait  cette  d^conyerte  (B.  db  St.- 
Pibbbb).  U  est  pret  a  le  donner  [sc.  (argent]  an  premier  qni  a  be- 
soin  de  Ini  (G.  Sand). 

Wenn  im  Hanptsatce  die  nnmerische  Bestimmung  pen  enthalten 
ist,  tritt  ebenfalls  der  Konjunktiv  im  Nebensatze  ein:  II  y  a  peu  de 
rois  qui  Sachen  t  chercher  la  veritable  gloire  (F^nblon).  II  est  peu 
d'hommes  qui  sachent  v^ritablement  aimer  (Hub  db  Stakl).  II  y 
a  pen  de  conjectures  ou  il  ne  faille  tout  dire  ou  tout  cacher 
(La  Bbotbrb).  Vgl.  lat.  Pauci  ex  multis  sunt  amici  homini,  qui 
certi  sient  (Psbuo.  Plaut.  1,  3,  170).  Perpauci  equites,  qui 
equos  secum  eduxissent,  inventi  sunt  (Liv.  41,  3). 
ß.  Wenn  ein  yerneinender  Hauptsatz  den  BegrüT  einer  Person  oder 
Sache  enthält,  welche  durch  die  im  Nebensatze  gesetzte  Beschaffen- 
heit ihre  unbestimmte  Allgemeinheit  yerliert,  so  steht  im  Nebensatze 
der  Konjunktiv.  Der  Hauptsatz  enthält  alsdann  entweder  die  substan- 
titirten  Verneinungen  personne,  rien,  die  substantivisch  oder  adjek- 
tivisch gebrauchten  aucun,  nul,  oderne(pas,  point)  mit  folgendem 
de  oder  un  vor  dem  Snbstantivbegriffe  oder  em  artikelloses  Substantiv: 
U  n'y  a  personne  qui,  en  pareil  cas,  ne  neglige&t  un  int^ret  si 
important  (Voltaibb).  Je  n'ai  rien  fait  ä  messire  Olivier  de  Glisson 
dout  je  me  repente  (Babantb).  Je  n'ai  employ^  aucune  fiction 
qui  ne  seit  une  Image  sensible  de  la  v^rit^  (Voltaibb).  Je  n'ai 
point  encore  rencontr6  d'homme  qui  n*eut  ^t^  trompä  dans  ses 
reves  de  felicite  (Ghatbadbr.).  Nous  ne  vivons  pas  dans  un  temps 
regulier  qui  permette  i  chacun  son  voeu  particulier  (Ponsabd). 
La  soci^tä  n'^tait  point  encore  une  ar^ne  oü  l'on  se  mesurät 
avec  une  defiance  d4guis4e  en  politesse  (Gbamfort).  II  n'est  pas  sie  n 
qni  nuise  plus  que  la  colere  (Montaighb).  Pas  de  fredaine  dont 
on  ne  fit  un  couplei  (A.  db  Hossbt).  Lat.  Nemo  est  orator,  qui 
se  Demosthenis  similem  esse  nolit  (Gig.  Opt  Gen.  3,  6).  Natura 
nihil  habet,  quod  magis  expetas  quam  honestatem  (id.  Tusc. 
9,  20).  Nullum  est  animal  praeter  hominem,  quod  habeat  noti- 
tiam  aliquam  dei  (id.  Legg.  1,  8). 

Nachsätzen,  worin  durch  ne  .  .  que  ein  negativer  Satz  mit  einem 
Modalsätze  zusammengezogen  ist,  steht  unter  ähnUcfaen  Bedingungen 
ebenfalls  der  Konjunktiv  im  Nebensatze:  II  n'y  a  que  la  volonte  pu- 
blique qui  puisse  op^rer  la  renonciation  de  tous  (Mirabbac).  Je  ne 
vois  que  nous  deux  qui  soyons  raisonnables  (Gollib  d'Harlbvillb). 
Je  ne  vois  que  vous  qui  .  .  Puissiez  paraitre  ainsi  plus  jeune  tous 
les  jours  (Rbonard).  Obgleich  hier  der  Relativsatz  der  Form  nach  auf 
Substantivbegrifle  bezogen  vrird,  welche  dem  in  den  Hauptsatz  mit  auf- 
genommenen Modalsatze  angehören,   so  ist  doch  der  Nebensatz  seinem 
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Wesen  nach  auf  den  yememten  (obwohl  yenchwiegenen)  Sabatantivbe- 
griff  dee  Hauptsatzes  bezo^n. 

Selten  hat  man  hier  den  IndikatiT  yerwendet:  Je  ne  suis  pas 
an  orphelin  qni  n'eut  jamais  connaissance  de  ses  pirents  (Bom- 
pacb).  II  n'y  a  jamais  eu  que  mademoiselle  de  Langeron  a  qni 
madame  la  princesse  a  parlä  ^bnelon).  II  n'y  ent  qne  md  qni 
esp^rai  la  yictoire  (id.)- 

y.  Nach  fragenden  Hanpts&tzen  tritt  der  Konjnnktiy  ausserdem  ein, 
wenn  die  im  Nebensatze  auagedrdckte  Beschaffenheit  als  in  dem  in 
Frage  gestellten  Gegenstande  mitgesetzt  zu  denken  ist:  Qne  reste-t- 
il  encore  qui  paisse  etre  empörte?  (Pohsard.)  Qu'est  ii  arrive 
qni  puisse  yons  degager  de  Tob^issance  .  .?  (Domas.)  Quelle  est 
la  porte  qu*il  n'ait  pas  flechie  par  sa  pws^yeranoe?  (Fbhelon.) 
Et  depuis  quand  l'homicide  est-il  une  action  qn'il  soit  atile 
de  consacrer  au  nom  du  ciel?  (La  Mbrhais.)  A  quoi  sert  d'ayoir 
un  roi  qui  Sache  bien  gouyemer  en  paix?  (Fi&hbloii.)  Lat  Qnis 
est,  qui  ntilia  fugiat?  (Oic.  Of£.  3,  28.)  Quotusquisque  est, 
qui  yoluptatem  neget  esse  bonum?  (id.  Diy.  3,  39.)  Qnalis  ista 
phiiosophia  est,  quae  non  interitum  afferat  prayitatis?  (id. 
Finn.  2,  9.) 

d.  Ist  der  Hauptsatz  ein  bedingender  oder  einräumender  Satz,  so 
steht  im  Nebensatze,  der  die  yor ausgesetzte  Beschaffenheit  eines 
Substantiybegriffes  enth&lt,  ebenfiüls  der  Koi^unktiy:  C'est  .  .  inutile, 
si  je  trouye  k  Madrid  des  Fran^aises  qui  yeuillent  bien 
m'aimer  un  peu  (Domas).  Sil  yons  faut  un  couteau  dont  la 
trempe  soit  bonne  (Pohsard).  Quel  que  fät  le  nombre  d*inyi- 
tations  qui  put  lui  airiyer  .  .  (Mmb  Qoisot).  Lat  Qui  beatus  est, 
non  intelligo,  quid  requirat,  ut  sitbeatiort  si  enim  est,  quod  desit, 
ne  beatus  quidem  est  (Cic.  Tusc.  5,  8).  Si  quis  est  talis,  qui 
me  accus  et  .  .  non  est  ista  mea  culpa  (u>.  Cat.  2,  2). 

128.  c)  Gebrauch  des  Imperativ.  Der  Imperatiy  enth&lt  eine  Willens - 
äuBserung,  deren  n&here  Beschaffenheit,  als  Befehl,  Bitte,  Ermahnung,  Auf- 
forderung, Erlaubniss  etc.,  aus  dem  Zusammenhange  der  Bede,  sowie  aus  dem 
Affekte,  dem  Tone  und  der  Haltung  des  Redenden  zu  entnehmen  ist 

1.  Der  Imperatiy  verlangt,  indem  er  sich  der  Form  nach  dem  Präsens  an- 
schliesst,  eine  Thätigkeit,  welche  yollzogen  werden  soll  oder  mag;  doch 
kommt  auch  eine  zusammengesetzte  Imperativform  vor,  welche,  in  der  Be- 
deutung dem  Futurum  exaktum  analog,  die  yollendete  Thatsache  ge- 
bietet oder  gestattet:  Ayez  abandonn^  la  ville,  quand  Tennemi  y 
entrera  (Gramm.  Nat).  Ayez  fini  votre  t&che  k  l'heure  indiqu^  ou  ne 
Tayez  point  finie,  on  ne  vous  en  temoignera  ni  phis  ni  moins  de  satis- 
faction  (Db  Sact).  Vgl.  lat  At  yos  admoniti  nostris  qnoque  casibos 
estel  (Otid.  Tr.  4,  8,  51).    Jacta  alea  es  toi  (Sobt.  Gaes.  32). 

2.  Die  erste  Person  der  Mehrzahl  wendet  sich  ursprünglich  an  die  im 
Gespräche  betheiligten  Personen  mit  Einschluss  des  Redenden  selbst:  Ne 
tardonsplus,  marchons  (Racinb).  Oft  gebraucht  jedoch  der  Redende  diese 
Person  von  sich  allein,  indem  er  in  seiner  Person  gleichsam  den  Anreden* 
den  und  den  Angeredeten  zusammenfasst,  wobei  anderweitige  prädikative 
oder  adverbiale  Bestimmungen  auf  die  Einzahl  bezogen  bleiben  können: 
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Toat  ^mu  qne  je  suis,  restons  mutre  de  moi  (Dblaviorb).    T&chons 
de  me  remettre  im  pea  (Bbrqüir). 

3.  Die  dem  Imperativ  mangelnden  Formen  werden  dem  Konjunktiv  entnom- 
men; auch  der  IndikatiY  des  Präsens  und  des  Futur  vertritt  seine  Stelle. 
S.  S.  314.  316.  Im  Altiranzosischen  ward  ein  Heischesatz,  besonders  mit 
der  Negation,  auch  durch  den  (elliptischen)  Infinitiv  ersetzt:  Va  tost,  dist- 
üy  ne  te  targier  (Roh.  de  Roc).  Se  tu  i  passes  n'ester  pas  (Fabl. 
et  G.  II,  78),  wie  im  Provenzalischen.  Uebrigens  vgl.  über  den  reinen  In- 
finitiv §.  148.  d. 

4.  Einzelne  Imperative,  wie  va,  allons,  tiens,  tenez,  voyons  etc.,  sind  in  der 
Umgangssprache  zu  Empfindungslauten  abgeschwächt,  die  den  Cha- 
rakter einer  Ermunterung,  Abweisung,  Beanspruchung  der  Aufmerksamkeit 
etc.  erhalten  können:  Loin  de  le  provoquer,  va,  c'est  le  desarmer  (Ab- 
naold).  Yoila  qui  est  fait,  tenez,  et  seien  toutes  les  regles  de  T^tiquette 
(DüMAs).  Voyons,  as-tu  besoin  de  quelque  chose  avant  que  je  m'en 
aille?  (id.). 

5.  Der  Imperativsatz  steht  zuweilen  statt  eines  konditionalen  und 
koncessiven  Satzes:  Avoue-le  et  je  te  pardonne  tout  (Dumas).  Sui- 
vez-moi,  et  je  vous  conduirai  dans  un  pays  oü  vous  prendrez  de  Tor  et 
de  Faigent  autant  que  vous  en  pouvez  d^sirer  (Gcizot).  Ayez  fini  votre 
t&che  .  .  ou  ne  Tayez  point  finie,  on  ne  vous  temoignera  ni  plus  ni 
moins  de  satisfaction  (De  Sacv).    S.  Satzfugung. 

129.  G.  Beziehung  des  Subjektes  und  des  Prädikates  auf 
einander.  Die  Einigung  des  Subjektes  und  des  Prädikates  wird  an  der 
Form  des  Thätigkeitsbegriffes  im  Prädikate  erkannt,  welcher  zugleich  das 
Band  (die  Oopula)  derselben  ist.  Hierbei  ist  jedoch  nicht  das  Prädikat, 
sondern  das  Subjekt  maassgebend,  und  die  allgemeine  Regel  fordert  daher 
für  das  Zustandekommen  des  Satzes,  dass  der  Thätigkeitsbegriff  hinsicht- 
lich der  Person  und  der  Zahl  mit  dem  Subjekt  übereinstimme.  Da 
aber  statt  des  einfachen  Zeitwortes  auch  ein  Verb  allgemeiner  Natur  mit 
einer  prädikativen  Bestimmung  im  Satze  auftreten  kann,  so  entste- 
hen hierdurch  zum  Theil  Schwierigkeiten  für  die  Durchfuhrung  der  Kon- 
gruenz des  so  zusammengesetzten  Thätigkeitsbegriffes,  dessen  prädikative 
Bestimmung  etwa  keine  vollständige  üebereinstimmung  mit  dem  Subjekte 
gestattet,  zum  Theil  Abirrungen  des  Verbs  zur  Kongruenz  mit  dem  prädi- 
kativen Begriffe.  Andererseits  kann  auch  das  Subjekt  nach  seiner  gramma- 
tischen Form  und  seinem  logischen  Gehalte  eine  zwiefache  Auffassung 
liinsichtlich  der  Zahl  oder  der  Person  möglich  machen  und  danach  eine 
Terschiedene  Form  des  Prädikates  bedingen.  Endlich  gewähren  zusammen- 
gezogene Sätze,  welche  mehrere  Subjekte  enthalten^  die  selbst  verschieden 
in  Zahl,  Geschlecht  und  Person  sein  können,  hinsichtlich  der  Person  und 
der  Zahl  des  Prädikates  verschiedene  Gesichtspunkte  für  die  Kongruenz 
des  allen  gemeinsamen  Prädikates. 

Wir  betrachten  daher  A.  die  Kongruenz  des  Prädikates  im  einfachen 
Satze  mit  einem  Subjekte  und  B.  im  zusammengezogenen  Satze,  in  wel- 
chem mehr  als  ein  Subjekt  erscheint. 
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130.    A.  Kongruenz  des  Pr&dikates  im  einfachen  Satze  mit  einem 
Subjekte. 

a)  Wenn  das  Pr&dikat  ein  selbständiges  Verb  enth&lt,  welches  keine  prä- 
dikative Ergänzung  bedingt,  so  stimmt  es  in  Person  und  Zahl  mit  sei- 
nem Subjekte  überefn:  L^orage  gronde  (Acad.).  Sept  heures  sonnen t 
(Dumas).  Ha  fin  approche;  tous  ne  reyerrez  plus  mon  visage  (Gha- 
TBAOBB.).  II  revient;  lee  penplea  accourent  snrson  passage;  il  rentre 
en  triomphe  dans  sa  ville  ^piscopale  (id.).  Harat  a  jure  qu'avant  peu  II 
guillotiner  alt  tous  ceux  qui  croient  en  Dien  (PohsakdX 

Ausnahmsweise  findet  man  den  yorangceetzten  ImperatiT  Tire  auch  Yor 
einem  pluraliBchen  Subjekte:  Parbleul  vive  les  gens  pleins  d'lmaginatiTel 
(Rbonard.)  Yive  les  jeunes  gensl  tout  est  feu,  tout  est  grioe  (Bbbt). 
Gewöhnlicher  ist  der  Plural  vivent  in  diesem  Falle. 

b)  Enthält  das  Prädikat  ein  Verb  allgemeiner  Natur  (namentlich  etre)  nebst 
einer  prädikativen  Bestimmung,  so  sind  hier  die  Fälle  zu  unter- 
scheiden, in  denen  die  prädikative  Bestimmung  ein  Adjektiv  oder  ein  Sub- 
stantiv ist: 

1.  Ein  prädikatives  Adjektiv  (Particip,  Fürwort  etc.)  steht  mit  seinem 
Subjekte  in  gleichem  Geschlechte,  gleicher  Zahl  und  gleichem 
Falle,  wenn  es  nicht  undeklinirbar  oder  geschlechtslos  ist  S.  S.  128. 
131.  La  renomm^e  d'Origene  ^tait  r^pandue  dans  txmt  le  monde 
romain  (Chatbaobb.).  La  physique  de  Thexa^meron  n*est  pas  bonne, 
mais   les   details  en  sont  charmans  (id.).    Quel  est  votre  mal? 

(MOLIBBB.) 

Beispiele  geschlechtsloser  Farbenadjektive:  Les  couleurs  du  grand 
casque  sont  aurore  (B.  db  St.-Pibbbs).  Ses  yeux  ^taient  jaune 
päle  (Albrrt  Homtbmont),  sind  im  prädikativen  Verhältnisse  aufzu- 
fassen, wie:  A  quoi  bon  tous  nos  arts?  k  quoi  bon  nos  träsors? 
(Dblillb.)  A  quoi  bon  les  efforts  du  patriote  aostere?  (Ponsabd) 
und  das  Lateinische:  Yarium  et  mutabile  semper  femina  (Vmo.), 
d.  h.  als  neutrale  oder  substantivirte  Begriffe.  In:  11  ^tait  nu-tete  et 
nu-jambes  (Acad.),  sowie  in  Les  pieds  et  les  ongles  de  la  per- 
ruche  .  .  sont  couleur  de  chair  p&le  (Boffon)  begegnen  wir  ellipti- 
schen Bestimmungen  mit  ausgeUissener  Präposition  oder  ursprunglich  ad- 
verbialen Akkusativen. 

2.  Beim   prädikativen  Substantiv  kommt  es  zunächst  darauf  an,   ob 
es  ein  Personal-  oder  ein  Sachsubstantiv  ist 

a.  Das  prädikative  Personalsubstantiv  stimmt  in  der  Regel  in 
Geschlecht,  Zahl  und  Fall  mit  seinem  Subjekte  nberein:  Dieu 
est  le  maitre  de  Tunivers  (Aoad.).  Plotin,  fondateur  du  n^plato- 
nisme,  n'en  ötait  pas  Tinventeur  (Chatbaobb.).  La  rine  est  «n« 
esclave  et  ne  doit  qu'ob^ir  (Boilbau). 

Doppelgeschlechtige  Substantive  (s.  S.  118)  sind,  wie  die  la- 
teinischen adolescens,  afßnis,  antistes,  artifex,  civis,  comes,  coojuz,  cu- 
stos  etc.,  als  im  Geschlechte  mit  dem  Subjekt  kongruirend  anzusehen. 
Hotionsunfähige  Substantive  männlichen  Geschlechtes  (s.  S.  125) 
werden  ebenso  auf  beide  Geschlechter  bezogen:  tfademoiselle  de  Schur- 
manu  .  .  ötait  peintre,  musicienne,  graveur,  sculpteur,  philo- 
sophe,  göometre,  th^ologienne  mSme   (Biogr.  univ.).     Lisette 
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en  est  tämoin  (Bbonabd),  obwohl  sie,  grammatisch  betrachtet,  männ- 
lichen Geschlechtes  bleiben.  Ursprüngliche  Sachsubstantive,  welche 
in  übertragener  Bedeutung  Ton  Menschen  gebraucht  werden,  be. 
wahren,  wenn  sie  weiblichen  Geschlechtes  sind,  auch  Yon  Männern 
gebraucht,  ihr  grammatisches  Geschlecht  Dahin  gehören  besonders  die 
Namen  musikalischer  Stimmung  und  Instrnmente,  wie  taille, 
haute-taille,  basse-taille,  basse,  haute-contre,  basse-contre  etc.,  clari- 
nette  u.  dgl.  Ge  chanteur  est  la  meilleur  basse-taille  de  To- 
pera  (Acad.).  G'est  une  ezcellente  clarinette  (bad.).  So  werden 
auch  übertragene  Namen  wie  Tictime.  bSte,  delicee  etc.  behandelt:  II 
a  et^  la  yictime  de  la  bonne  fbi  (Acad.).  Notre  ami  Drolichon  qui 
n^est  pas  une  bete  (lUoiziB).  De  Rome  .  .  Gains  fat  les  d^lices 
(Racine).  Vgl.  Lai  amores  ac  deliciae  tuae  Roscius  (Gic).  Dahin  ge- 
hört auch  das  ursprünglich  wohl  abstrakte  la  dupe,  weiches  bisweilen 
auch  in  der  Zahl  nicht  mit  seinem  Subjekte  kongruirt:  II  en  a  ^te 
la  dupe  (Acad.).  Nous  en  fümee  les  dupes  (bad.),  doch  auch: 
Les  personnes  de  bonne  foi  sont  souyent  la  dupe  des  gens  int^- 
resses  (bad.). 

Bei  invertirter  Wortstellang  findet  die  Nichtübereinstimmung  des 
ursprünglich  abstrakten  t^moin  in  der  Zahl  statt:  T^moin  trois 
procureurs  (Racirb).    Temoin  ces  deuz  m&tins  (La  Fontaine). 

Zuweilen   benutzt  die  Sprache  die  Motionsfähigkeit  oder  Doppel- 
geschlechtigkeit des  prädikativen  SubstantiYS  nicht,  um  auf  ein  weib- 
liches  Subjekt   einen    männlichen   Personennamen   meist  in 
einer  mehr  energischen  oder  ehrenden  oder  ironischen  Weise  zu  über- 
tragen: Elle  devient  son   maitre  au  moment  oü  sa  Toiz  B^gaie  k 
peine  un  nom  qu'il  entendit  cent  fois  (Lbooctb;.    Mon  maitre  en 
Palestine  .  .  etait  une  abeille  (Gbatbaubb.).    La  mere  est  le  pre- 
mier  instituteur  de  son  enfant  (B.  de  St.-Pierbb).    La  r^publi- 
que  est  un  robuste  enfant  (Ponsabd).    Les  petites  maitresses 
sont  de  grands  maitres  en  coquetterie  (Boistb). 
ß.  Das  prädikative  Sachsubstantiv  kann  natürlich  sein  Geschlecht 
nicht  nach  Maassgabe  seines  Subjektes  ändern  und   wird  auch  hin- 
sichtlich der  Zahl  freier  verwendet;  es  hat  nur  im  Falle  mit  seinem 
Subjekte  übereinzustimmen:   La  corruption  avou^e  ätait  devenue 
un  pouvoir  de  l'etat  (Lamabtinb).    M.  Thiers  en  ^tait  l'&me,  Tin- 
te llige  nee  et  la  parole  (id.).     Le  peuple  est  toujours  passion 
(id.).  Les  lois,  les  moeurs  antiques,  Sont  Tappui  de  Tetat  (Gh&- 
mBB).    Les  deiices  de  Rome  en  devinrent  Thorreur  (Raciihe),    Lat. 
Gaptivi  militum  praeda  fuerunt  (Liv.  21,  16).   Omnia  Gaesar  erat 
(LocAK.  3,  108). 
c)  Wenn  in  dem  Satze  das  grammatische  Subjekt  il  oder  ce  auftritt,   so 
findet  hinsichtlich  eines  prädikativen  Begriffes  (des  logischen  Subjektes)  mit 
Ausnahme   der  Kongruenz  im  Kasus  keine  beschränkende  Bestimmung  statt. 
Für  das  Verb  dagegen  gelten  folgende  Bestimmungen: 

1.  Mit  dem  grammatischen  Subjekte  il  muss  das  Zeitwort  stets  kon- 
gruiren:  Selon  lui,  il  est  des  oiseaux  chastes  qui  se  reproduisent  sans 
s'unir  (Ghatbaubs.).    II  se  repandit  une  nouvelle  (Acad.). 

2.  Ist  aber  ce  das  grammatische  Subjekt,  so  stimmt  das  Zeitwort  ent- 
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'weder  mit  dem  Subjekte  ce  uberein,  oder  es  kongrmrt  mit  dem  fo1|[enden 
prädikativen  Begri£fe. 
a.  Ist  der  prädikative  Begfriff  ein  Hauptwort  oder  ein  hinweisendes 
Fürwort  mit  folgendem  Adjektivsatze,  so  entsteht  gewohnlich  die 
oben  berührte  Attraktion  des  Zeitwortes  durch  den  prädikativen  Be- 
griff: Ce  ne  furent  plus  les  soldats  de  la  r^publique,  mais  de  Sylla, 
de  Marius  etc  (Montbsqqibo).  Les  chevaux  de  Hollande  sont  bons 
pouT  le  carrosse  etce  sontceux  dont  on  se  sert  le  plus  commune- 
ment  en  France  (Bdffon). 

Man  findet  jedoch   auch   das  Verb  in  Kongruenz  mit  dem  Sub- 
jekt ce:   Ce  n'etait  que  fest  ins  et  bals  neben  ce  n'^taient  etc.  (Acad.). 
N*est-ce  pas  lä  les  enfants  des  prophetes?  (Yolnet.) 
ß.  Ist  dagegen  der  prädikative  Begriff  ein  personliches  Fürwort,   so 
kongniirt  das  Verb  mit  cei  c^est  moi,  toi,  lui,  nous,  vous,  eux,  elles; 
nur  bei  der  dritten  Person  der  Hehrheit  steht  gewohnlich  der  Plural 
des  Verb:   ce  sont  eux,  elles;  im  Altfranzösiscben  findet  man  ce  suis- 
ge,  ce  foi-ge,  c*estez-TOus  u«  dgi.:   G'est  moi  qui  suis  Guillot   (La 
FoNTAine).    Est-ce   nous   qui   avons  fait  cela?   (Acad.)    G'est  eux 
qui  ont  bäti  ce  süperbe  labyrinthe  (Bosse et).    La  semaine  prochaine 
ce^Sera  vous,  Ghandoe,  et  le  mois  prochain  ce  sera  moi  (Y.  Hooo). 
Dagegen:   Ge  sont  eux  qui  ont  fidt  cela  (Acao.). 
d)  Wenn  die  bisher  gegebenen  Regein  der  Kongruenz  des  Prädikates  mit  dem 
Subjekte  lediglich  die  grammatische  Form  berücksichtigen,  so  kann  dagegen 
bei  Sammelnamen,   personlichen  und  bezüglichen  Fürwortern  als 
Subjekten  des  Satzes  eine  Berücksichtigung  des  Gehaltes  derselben,  abgesehen 
von   ihrer  grammatischen  Form,   für  die  Form   des  Prädikates  maassgebend 
werden;  es  kann  hier  eine  Konstruktion  nach   dem  Sinne  oder  Syne- 
sis  eintreten. 

1.  Ist  das  Subjekt  ein  singularischer  Kollektivbegriff  Ider  ein  Substantiv, 
welches  eine  Anzahl  bezeichnet»  so  steht  das  2teitwort  in  der  Hehrzahl, 
wenn  die  in  dem  Substantivbegriffe  zusammengef&ssten  Individuen  zur  An- 
schauung gebracht  werden  sollen.  Gewohnlich  folgt  in  diesem  Falle  dem 
Subjekt  ein  Genitiv  des  Plural. 

Das  Neufranzosische  nimmt  hiervon  Sammelnamen  aus,  wie  annee, 
flotte,  nation,  peuple,  compagnie,  foret  u.  dgl.,  bei  denen  dem  Redenden 
eine  begrifflich  bestimmte  Totalität  vorschwebt,  während  das  Alt- 
französische  auch  Subjekte,  wie  estores,  compaignie,  gent  etc.  mit  dem 
Plural  des  Verb  verband,  wie  das  Lateinische  exercitus,  Juventus,  gens, 
classis,  nobilitas  und  nicht  bloss  pars,  multitudo,  turba,  vis  u.  dgL  kon- 
struirte. 

Une  foule  de  citoyens  ruinös  remplissaient  les  rues  de  Stockholm 
(YoLTAtRG).  üne  nu^e  de  barbares  d^solerent  le  pays  (Acad.).  üne 
troupe  de  soldats  s*a per 9 urent  que  ceux  qui  avaient  M  tu^  .  .  ^taient 
tous  Romains  (Vbrtot).  La  plupart  des  femmes  n^ont  guire  de  prin- 
cipes  (La  BacTkaB).  Une  vingtaine  de  soldats  ont  pari  (Sicaed).  Un 
millier  d'epees  .  .  sortiront  des  fourreaux  (Domas).  Nombre  d'histo- 
riens  Tont  ainsi  raconte  (Acad.).  —  Un  petit  nombre  s'^chapperent 
et  se  sauverent  dans  le  marais  (J.-J.  Rocssbau).  On  a  r^p^te  que,  si 
Höhere  donnait  ses  ouvrages  de  nos  jours,  la  plupart  ne  r^ussiraient 
pas  (Ghamfort). 
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Doch  steht  auch  hier  mit  Bezug  auf  die  grammatische  Form  des  Sub- 
jektes oft  die  Einzahl  des  Zeitwortes,  selbst  wo  dem  Subjekte  ein  plura- 
lischer QenitiT  folgti  Une  troupe  de  montagnards  ecrasa  la  maison 
de  Bourgogne  (Domebgdb).  Un  grand  nombre  d'hommes  ne  donne  ja- 
mais  son  assentiment  complet  a  toutes  les  opinions  d*un  seul  (Mmb  de 
Staül). 

Im  Fortschritte  der  Rede  zu  neuen  S&tzen  bezieht  übrigens  noch  das 
Neufranzösische  auf  allerlei  Kollektive  die  Mehrzahl:  Que  ferai-je  ä  ce 
peuple?  bientot  ils  me  lapideront  (Bible).  Le  peuple  accourait  en 
foule  .  .  Nons  demandfkmes  la  cause  de  leur  empressement  (Frnblon). 

Nach  der  Quantitätsbestimmung  plus  d*un  im  Subjekte  steht  die 
Einzahl  im  Pr&dikate:  Plus  d'une  Pen^lope^honora  son  pays  (Boileac). 
Plus  d'un  charmant  ouvrage  Etait  perdu  pour  moi  (Dblillb).  Nach 
anderen  Zahlbestimmungen,  wie  plus  de  deuz,  de  trois,  de  cent  etc.  steht 
immer  der  Plural,  wie  im  Lateinischen:  Plus  mille  capti  (Liv.  24,  41). 

Im  Verlaufe  der  Rede  findet  man  auch  hier  in  einem  folgenden  Satze 
den  Plural  auf  plus  d*un  bezogen:  Nous  avons  plus  d*une  ancienne 
piece  qui  etant  corrig^es  pourraient  aller  k  la  posterit^  (Yoltairb). 

Der  €hrund  des  Gebrauchs  des  Singular  scheint  in  der  Attraktion 
des  Zeitwortes  durch  das  Zahlwort  un  zu  li^n. 

2.  Mit  den  persönlichen  Fürwörtern  nous,  yous  und  on,  welche  auf  eine 
Einzahl  und  Mehrzahl  Yon  Indiyiduen  m&nnlichen  oder  weiblichen  Geschlechts 
bezogen  sein  können,  werden,  je  nach  dieser  verschiedenen  Beziehung,  prä- 
dikative Acyektive  (Participien  etc.)  oder  Substantive  von  verschiede- 
nem Geschlechte  und  verschiedener  Zahl  verbunden:  Nous  som- 
mes  toujours  votre  bonneamie,  mylord  (Dchas),  sagt  eine  Königin. 
Nous  sommes  trop  persuad^e  du  peu  d*interet  qu'offrent  ces  me- 
moiree  (Mm  db  P.).  Yous  Stes  le  maitre  (Acad.).  Songez  bien  dans 
quel  rang  vous  etes  elev^e  (Raoisb).  Quand  on  est  mariee,  on  n*est 
pas  toujours  maitresse  de  ses  actions  (Nobl  et  Chaps.}.  Quand  on  est 
jeunes,  riches,  et  jolies,  comme  vous,  mesdames,  on  n^est  pas  r^- 
duites  ä  Tartifice  (IhnsBOT). 

3.  Das  Zeitwort  des  Satzes,  in  welchem  qui  das  Subjekt  ist,  richtet  sich 
hinsichtlich  der  Person  wie  der  Zahl  nach  der  grammatischen  Person, 
welcher  die  Thätigkeit  beigelegt  wird:  G'est  moi  seul  qui  suis  coupable 
(Mabmohtbl).  C'est  vous  qui  le  premier  avez  rompu  nos  fers  (Yol- 
tairb). Nous  sommes  deux  religieux  de  Saint-Bemard  qui  voyageons 
pour  nos  affaires  (Flobias).  Ygl.  Lai  Ego  idem  sum,  qui  et  infans  fui 
et  puer  et  adolescens  (Sbs.  Ep.  121).  Tu  ipse,  qui  Ulis  tarn  multa  con- 
cedis  (Gig.  Ligar.  11). 

Steht  im  voranstehenden  Satze  ein  prädikatives  Substantiv  oder  sub- 
stantivirtes  Adjektiv,  so  kann  auch  dieses  durch  den  Adjektivsatz  bestimmt 
werden,  und  das  Yerb  steht  alsdann  in  der  dritten  Person:  Je  suis 
Fhomme  qui  accoucha  d'un  ceuf  (Yoltaibb).  Tu  etais  le  seul  qui 
put  me  dödommager  de  Tabsence  de  Rica  (Montesquieu). 

131.    B.    Kongruenz  des  Prädikates  im  zusammengezogenen  Satze 
mit  mehr  als  einem  Subjekte, 
a)  Wenn  dasselbe  Prädikat  verschiedenen  Subjekten  (in  der  Einzahl)  z^r 
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kommt,  60  gelten  hinsichtlich  der  Zahlform  des  Pr&dikates  folgende 
Gesichtspunkte: 
1.  Das  Prädikat  steht  in  der  Mehrzahl,  wenn  die  Subjekte  ab  eine  Ge - 
sammtzahl  unterschiedener  Individuen  zusammengefasst  werden, 
denen  das  Prädikat  gemeinsam  zukommt:  La  vertu  et  Tambition  sont 
incompatibles  (B.  db  St.-Pibrbb).  Flavien  et  Jean  Ghrysostome  fü- 
ren t  encore  plus  mel^s  que  Basile  k  la  politique  (Chatbaübr.).  Vir^gile, 
Yarius,  PoUion,  Horace,  Tibulle  <^taient  amis  (Voltairb).  L'ambitioii, 
la  soif  de  Tor,  Tesprit  de  rivalitö,  ne  dicterent  aucune  de  ses  actions 
(Arago).  Vgl.  Lat.  Pompejus,  Lentulus,  Scipio  foede  perierunt  (Gic. 
Fam.  9,  18). 

Auch  Infinitive  als  Subjekte  können  so  betrachtet  werden:  Yivre 
et  jouir  seront  pour  lui  la  meme  chose.  Produire  et  oonserver  sont 
l'acte  perpetuel  de  la  puissance  (J.-J.  Roüsbbau). 

Sind  die  einzelnen  Subjekte  durch  ou  oder  ni  mit  einander  verbunden, 
so  kann  ein  doppelter  Gesichtspunkt  maassgebend  werden:  die  Subjekte 
können  entweder  trotzdem,  dass  ihnen  das  Prädikat  nur  abwechselnd,  oder 
selbst  einem  mit  Ausschluss  des  anderen  zukommt,  kollektiv  in  der 
Vorstellung  des  Redenden  zusammengefasst  werden,  oder  das  ausschlies- 
sende  Moment  kann  in  den  Vordergrund  treten.  Im  ersten  Falle  steht 
der  Plural,  im  zweiten  der  Singular. 

Le  temps  ou  la  mort  sont  nos  remedes  (J.-J.  Roüssbac).  La  repu- 
blique  ou  la  monarchie  sont  suspendues  ases  levres  (Lamabtire). 
Ni  Tor  ni  la  grandeur  ne  nous  rendent  heureux  (La  Fohtainb).  Vgl 
Lat.  Si  quid  Socrates  aut  Aristippus  contra  morem  .  .  fecerint  (Cic 
Gft  1,  41).  Srant  quibus  nee  senatus  gloriari  nee  princeps  possent 
(Pur.  Pan.  75).  —  Immer  steht  hier  der  Plural,  wenn  die  Subjekte  zu- 
gleich verschiedene  grammatische  Personen  sind:  Mon  frere  ou  moi  fe- 
rons  la  reponse  ä  cette  lettre  (Agad.).  Vgl  Lat.  Haec  si  neque  ego  ne- 
que  tu  fecimus  (Tbb.  Ad.  I,  3,  23). 

Le  bien  ou  ie  mal  se  moissonne,  Selon  qu*on  seme  ou  le  mal,  ou  le 
bien  (Lamottb)  Ni  son  coeur  ni  le  mien  ne  peut  etre  perfide  (Voltaibb). 
Lat.  Si  Aeacus  aut  Minos  die  er  et  (Gio.  Off.  1,  38,  97).  Sine  imperio 
nee  domus  ulla,  nee  civitas,  nee  gens,  nee  hominum  Universum  genus 
Stare,  nee  rerum  natura  omnis,  nee  ipse  mundus  potest  (Gic.  Leg.  3, 1). 
Dieser  Fall  ist  natürlich  der  gewohnlichste. 

Auch  bei  den  Subjekten  Tun' et  Tautre,  ni  Tun  ni  Fautre  tritt 
die  Möglichkeit  der  doppelten  Auffassung  ein:  L'un  et  Tautre  k  ces  mots 
ont  levä  le  poignard  (Voltaibb).  Ni  Tun  ni  Tautre  n'ont  eu  la  moindre 
part  au  grand  changement  qui  va  se  faire  (VoLTAma).  Verglichen  mit: 
Eoiilie  et  Gesar,  Tun  et  Fautre  me  gene  (Gobnbillb).  Ni  Tune  ni 
Faatre  manieie  n*est  elegante  (Voltaibb). 

Wird  ein  Subjekt  mit  einem  anderen  durch  unterordnende  Binde- 
wörter, wie  comme,  de  meme  que,  aussi  bien  que,  ainsi  que 
oder  die  Präposition  avec  verbunden,  so  knüpft  sich  das  Prädikat 
natürlich  vorzugsweise  an  das  grammatische  zunächst  in  Betracht  kom- 
mende. Doch  findet  man  auch  hier  den  Plural  im  Prädikate:  Louis  XIV, 
comme  Napoleon  .  .  substituerent  Tordre  ä  la  liberte  (Ghatbaobr.). 
Bacchus,  ainsi  qu'Hercnle,  ^taient  reconnus  pour  demi-dieux  (Vol- 
Taihe).    Le  comte  Piper,  avec  quelques  officieis  .  •  ätaient  sortis  de 
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ce  camp  (id.).    So  auch  saweüea  im  Lateinischen:   Ipse  duz  cum  ali- 
quot principibo»  capiuntur  (Lit.  21,  60). 
2.  Das  Prädilsat  steht  dagegen  in  der  Einzahl,  wenn  die  Vorstellung  einer 

Gesammtheit  unterschiedener  Individuen  aus  logiseben  oder  rhe- 

thorischen  Gründen  zurücktritt. 

o.  wenn  die  Subjekte  synonym  sind,  also  nur  einen  Grundbegriff  von 
mehreren  Seiten  darstellen:  Son  courage,  son  intröpidite  e tonne  les 
plus  brayes  (DoMBaoüs).  Le  ndr  Tonin,  le  fiel  de  leurs  ecrits  N'ex- 
cite  en  moi  quo  le  plus  froid  m^ris  (Golarubad).  Lat.  Societas  ho- 
minum  et  communitas  evertatur  necesse  est  (Gio.  Off.  3,  5,  22). 

ß*  wenn  die  Subj^te  eine  Steigerung  darstellen,  wobei  das  letzte  Sub- 
jekt als  das  Torzuglichste  die  Vorstellung  des  Redenden  beschäftigt: 
Louis,  son  fils,  T^tat,  l'Europe  est  dans  tos  mains  (Voltaire),  ün 
seul  mot,  un  sonpir,  un  coup  d'oeil  yous  trahit  (id.).  Lat.  Aetas  et 
forma  et  super  omnia  Bomanum  npmen  te  ferociorem  facit 
(Liv.  81,  18). 

y.  wenn  die  Subjekte  durch  ein  Wort  in  der  Einzahl,  wie  ch  acun,  nul, 
aucun,  personne,  tout  oder  rien  zu  einer  Einheit  zusammengO' 
fasst  werden;  hier  können  auch  pliuralische  Subjekte  Yorangehen,  bei 
deren  Hinzutritt  sonst  der  Plural  des  Prädikats  eintritt:  Facteurs, 
associ^s,  chacun  lui  fut  fidele  (La  Fostaire).  Vous  n'Mes  point 
k  yous,  le  temps,  les  biens,  la  Yie,  Bien  ne  yous  appartient,  tout 
est  ä  la  patrie  (Gbbssbt).  Hommes,  dieux,  animauz,  tout  y  fait 
quelque  röle  (La  Fohtaikb). 

S.  wenn  das  Zeitwort  den  Subjekten  vorangeht,  so  verbindet  es 
sich  leicht  mit  dem  nächstfolgenden  Subjekte,  namentlich  wenn  dieses 
selbst  mit  Nachdruck  an  die  Spitze  gestellt  ist;  auch  hier  können  plu- 
ralische Subjekte  folgen:  TombeArgos  et  ses  murs!  (Lbmbrcibb.) 
()u*importe  sa  pitid,  sa  joie  et  sa  vengeance?  (Voltaire).  Quel 
nouvean  trouble  ezcite  en  mes  espiits  Le  sang  du  pere,  6  ciel,  et 
les  lannes  du  fils  (Bacibb).  Lat  Gonvicta  est  Messalina  et  Si- 
lius  (Tag.  Ann.  12,  12).  In  omnibus  rebus  difficilis  est  optimi 
perfectio  et  absolutio  (Gio.  Brut.  39).  —  Natürlich  findet  sich  auch 
der  Plural  häufig:  Vous  pouvez  m'ezpliquer  d*oü  viennent  cette 
crainte,  cet  efiroi?  (Dumas.)  Vivent  la  Ghampagne  et  la  Bourgogne 
pour  les  bons  vinsl  (Acad.) 

£.  wenn  das  den  Subjekten  folgende  Prädikat  sich  dem  letzten  Sub- 
jekte assimilirt,  ohne  dass  dies  durch  seine  Bedeutsamkeit  hervorragt, 
so  geschieht  dies  gewöhnlich  bei  Subjekten,  die  einen  mehr  oder  minder 
empfundenen  Gegensatz  enthalten,  bisweilen  aus  einer  erklärlichen 
Nachlässigkeit:  Le  bien  et  le  mal  est  en  ses  mains  (La  Bbütbrb). 
La  grandeur  et  la  simplicitä  de  cette  idee  ^eva  mon  ame  (Tbomas). 
Das  Altfranzösische  ist  hier  bei  weitem  freier  oder  nachlässiger;  das 
Lateinisehe  eben£üls:  Orgetorigis  filia  et  unus  e  filiis  captus  est 
(Gabs.  B.  G.  1,  26).  (iallos  .  .  a  Belgis  liatrona  et  Sequana  dividit 
(id.  ib.  1,  1).  Gut  Lysias  et  Hyperides  amatur?  (Gic.  Brut  17.) 
b)  La  Bezug  auf  die  Person  des  Zeitwortes  im  Prädikate  gelten  folgende 
Begeln: 

1.  wenn  die  Subjekte  gleiche  grammatische  Peisonen  sind,  so  steht  das 
Zeitwort  in  der  entsprechenden  Form. 
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2.  wenn  der  Redende  selbst  nebst  anderen  Personen  Subjekt  des 
Satzes  ist,  so  steht  das  Yerb  in  der  ersten  Person  der  Hehrzahl: 
Albert  et  moi  sommes  tombes  d*accord  (Uoli^bb).  Mon  frere  on  moi 
ferons  la  reponse  a  cette  lettre  (Agad.).  Hier  üasst  man  häufig  die 
verschiedenen  Personen  durch  nous  zusammen:  Vous  et  moi,  nous 
sommes  contents  de  notre  sort  (Acad.).  Lat.  Ego  et  yos  scimus  (Hob. 
Art.  272).  Incredibile  est,  quanti  et  ego  et  frater  meus  faciamus  M. 
Laenium  (Cic.  Fam.  13,  63).  Doch  gestattet  das  Lateinische  auch  eine 
andere  Auffassung:  Et  ego  et  Cicero  meus  flagitab}t  (Gic.  Att.  4, 
17,  3). 

3.  wenn  die  angeredete  und  die  dritte  Person  als  Subjekte  auftreten, 
so  steht  im  Prädikate  die  zweite  Person:  Vous  et  les  miens  avez 
meritä  pis  (La  Fortainb).  D  faut  que  toi  et  ceuz  qui  sont  ici  fassiez 
les  memes  serments  (Vbrtot).  Auch  hier  werden  die  Subjekte  durch  das 
Fürwort  tous  zusammengefasst:  Yous  et  lui,  tous  savez  la  chose 
(Boffibr).  Lat.  Si  tu  et  Tullia  yoletis  (Cic.  Fam.  14,  ö).  Quid  est, 
quod  tu  aut  illa  cum  fortuna  hoc  nomine  queri  possitis?  (ib.  4,  5.) 

c)  In  Betreff  des  Geschlechtes  des  prädikativen  Adjektiv,  Particip  etc.  gelten 
bei  Subjekten  in  der  Einzahl  und  Mehrzahl  folgende  Regeln: 

1.  wenn  die  Subjekte  demselben  grammatischen  Geschlechte  ange- 
hören, so  richtet  sich  das  Prädikat,  wie  im  Lateinischen,  nach  ihrem  ge- 
meinschaftlichen Geschlechte:  La  science  qui  instruit  et  la  m^decine 
qui  guerit  sont  bonnes  (J.-J.  Rocssbaü).  Flavien  et  Jean  Ghryso- 
stome  furent  encore  plus  meles  .  .  ä  la  poUtique  (Ghatbaubb.). 

2.  sind  dagegen  die  Subjekte  verschiedenen  Geschlechts,  so  steht  im 
Prädikate  in  der  Regel  das  männliche  Geschlecht  in  der  Mehrzahl, 
die  Subjekte  mögen  Personen  oder  Sachen  sein:  Paul  et  Virginie 
etaient  ignorants  (B.  db  St.-Pibrrb).  Le  merite  et  la  vertu  sont 
estim^s  et  recherch^s  (Nobl  et  Ghaps.).  Pudeur,  sagesse,  lois, 
moeurs,  principes,  vertus  .  .  qu'etes-vous  devenus?  (La  Gbadss^b.) 
Tout  regne,  toute  r^gence  sont  d^jä  äcrouUs  dans  les  'esprits  (La- 
mabtihb). 

Dies  gilt  auch  für  die  Zusammenfassung  der  ungleichen  Subjekte 
durch  ein  Fürwort  in  einem  folgenden  Satze:  Les  boeufs  .  .  et  les 
brebis  .  .  venaient  en  foule:  ils  ne  pouvaient  trouver  assez  d'^tables 
pour  etre  mis  ä  couvert  (Fj^nblon).  Lat.  Tanaquil  et  Lucumo  .  . 
urbem  ingressi  sunt  (Liv.  1,  34).  Cerere  nati  sunt  Liber  et  Libera 
(Gig.  N.  D.  2,  24).    Rex  regiaque  classis  una  profecti  (Liv.  21,  50). 

3.  bisweilen  wird  indessen,  hiervon  abweichend,  das  bedeutsamste  oder 
das  zunächst  stehende  Subjekt  für  das  Geschlecht  wie  für  die  Zahl 
des  prädikativen  Begriffes  maassgebend:  Le  fer,  le  bandeau,  la  flamme 
est  toute  prete  (Ragirb).  Ge  duvet  ou  ces  soies  sont  tres-serrees 
(Bdffon).  G'est  un  homme  ou  une  femme  noyöe  (Bosiface).  Lat 
Populi  provinciaeque  liberatae  sunt  (Gic.  PhiL  6,  4,  12).  Yisae 
nocturno  tempore  faces  ardorque  caeli  ^Gic.  Gat.  3,  8). 
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Zweites  Kapitel. 

Die  adverbialen  Satzbestimmnngen. 

132.  YoD  den  adverbialen  Satzbestinmungen  in  Allgemeinen.  Die  nähere 
Bestimmung  des  Thätigkeitsbegriffes  in  objektiver  Weise  geschieht  durch 
die  adverbialen  Satzbestimmungen,  durch  Vielehe  die  Thätigkeit  nach  ihrer 
Erscheinung  in  Raum  und  Zeit,  sowie  nach  ihrem  Grunde  und  der 
Weise  ihrer  Entfaltung  bestimmt  erscheint.  Diese  erweiternden  oder  er- 
gänzenden Bestimmungen  haben  an  den  Kasus  oder  den  durch  Präpo- 
sitionen weiter  bestimmten  Kasus  der  Substantivbegriffe,  sowie  an  den 
Parti cipialien  und  Adverbien  ihren  Ausdruck.  Eben  diese  Bestim- 
mungen schliessen  sich  indessen  nicht  bloss  an  das  Zeitwort,  sondern  auch 
an  andere  prädikative  und  attributive  Satzbestimmungen,  insofern 
jene^  als  in  den  Thätigkeitsbegriff  aufgenommene  Bestimmungen,  an  der 
verbalen  Natur  Antheil  haben,  diese  aus  jenen  erwachsen  sind^  und  inso- 
fern überhaupt  andere  Redetheile,  als  aus  dem  Verbalbegriff  abgeleitet, 
den  Charakter  desselben  einigermassen  bewahren. 

Die  Lehre  von  den  adverbialen  Satzbestimmungen  zerfallt  darnach:  A.  in  die 
Kasuslehre,  B.  die  Lehre  von  den  Präpositionen,  C.  die  Lehre  von  den  Participialien, 
D.  die  Lehre  von  den  Adverbien. 

133.  A.  Die  Kaeuslehre.  Die  Kasus,  zu  denen  wir  den  mit  den  Kasus- 
präpositionen de  und  ä  verbundenen  obliquen  Kasus  rechnen,  gehen  von 
der  räumlichen  Grundanschauung  aus  und  bestimmen  ihrem  Wesen 
nach  das  Wo?  Wohin?  und  Woher?  Ihre  Uebertragung  auf  die  Sphäre 
der  Zeit,  der  Kausalität  und  Modalität  bleibt  ihrer  Grundanschauung 
getreu. 

Die  Kasus,  welche  im  adverbialen  Verhältnisse  in  Betracht  kommen^  sind  der 
Akkusativ,  der  Genitiv  und  der  Dativ;  der  Nominativ  und  der  Vokativ  stehen  ausser- 
halb dieser  Beziehung.  Den  lateinischen  Ablativ  hat  das  Franzosische  aufgegeben; 
er  wird  durch  den  Genitiv  und  Dativ,  zum  Theil  selbst  durch  den  Akkusativ  er- 
setzt (Akkus,  absol.}.  In  ihrer  Anwendung  gehen  aber  der  Genitiv  und  der  Dativ 
über  den  Gebrauch  der  lateinischen  entsprechenden  Kasus  überhaupt  hinaus,  indem 
sie  unter  anderem  auch  dem  durch  de  und  ad  näher  bestimmten  lateinischen  Kasus 
theilweiae  zugleich  entsprechen,  wie  diese  im  Lateinischen  schon  öfter  statt  des  Ge- 
nitiv und  Dativ  verwendet  wurden;  vgl.  pars  de  nostris  bonis,  alter  de  duobus, 
scribere,  literas  dare  ad  aliquem,  offerre  se  ad  mortem,  dare  se  ad  lenitatem  etc. 
S.  S.  99  ff. 

134.  a)  Der  Nominativ  und  der  Vokativ.  Der  Nominativ  hat  seine 
Stelle  im  Satze  als  Subjekt  und  als  die,  bei  seiner  Verschmelzung  mit 
einem  an  und  für  sich  unbestimmten  Verb  im  Prädikate,  in  Einklang  mit 
dem  Subjekt  gesetzte  prädikative  Bestimmung.  Sein  Gebrauch  ist  oben 
erörtert. 

Der  Vokativ,  welcher  sich  der  Form  nach  nicht  vom  Nommativ  unter- 
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Rchtidet,  wenngleich  er  im  ÄltfraniMisehen  oft,  onler  EinfloM  der  VokatiT- 
fona  der  zweiten  lateiniecben  Deklination,  du  Fleiioni-j  Terlm:,  steht  aosser- 
I,  und  lerlritt  an  und  für  sich  einen  Satz,  eo  dasa  man  ihn 
I  betrachten  kann. 

on  itt  im  Wesentlichen  die  Anrede,  d.  h.  die  Nennnnfr  dee- 
vekfaen  die  Rede  fuerichtet  wird.  In  der  lertraolicben  und 
le  erfordert  das  Neufranz ösiBche  die  Einzatäf;mig  dea  Pro- 
jektiit  der  ersten  Person  der  Einiahl:  Ben  jonr, 
(SoKiBiX  Bon  jonr,  mon  papa  (JAinnwi).  Je  vons  en 
lari  (0.  S*nn).  Venei,  nes  enfants  (BBtoim].  Gommeat, 
ernte,  vons  etea  mvij?  (Scbibb.)  Je  te  dois  quelqne  choae, 
,A  moi,  mon  empereur?'  (Sonui);  selbst  bei  snbstantinrlen 
Herci,  mon  fienil  (Dohas.)  Qn'eat-ce,  mon  brave?  (id.) 
isammenMtmngen  monseignenr,  monsieur,  madatne,  mademoi- 
r  niederen  Lebenssph&re  wird  aucb  wohl  notre  vorgesetzt: 
böte,  mercil  (Doxas.)  Oni,  notre  maitre  (n>.).  Allerdinf* 
las  FSrworti  Ttens,  frire,  Ini  dit-il,  si  nona  pODTons  noos 
eriparation,  mienx  Taut  que  je  m'en  allle  Iß.  Sum). 
linen  Leben  wird  aneb  der  beatimmte  Artikel  Torange- 
jonr,  l'hötesBe  (Jid»b*t).  lUrci,  l'anl  (Domu).  Partei 
i  daigne  (Dblatioi»).  Efa  bienl  U  belle  i)a  Vioht).  La 
peut-on  se  cacher  Id?  (Balzac.) 

chkeit  erfordert  beeondera  nach  einer  einfachen  Bejahung  oder 
die  HintuMgung  der  Anrede  moneienr,  madame  etc.  Oai, 
m,  mademoiBelle  etc. 

nnn  atier  auch  den  Charakter  de«  Anrufes,  der  Anfforde- 
mmen,  oder  des  Aasrnfes,  der  tum  Theil  als  Anruf  rar 
Itefasst  «erden  kann,  erhalten:  Charlottel  —  Elle  me  fnit 
iboulojl  Dabonlojl  —  Heint  qui  m'l^>pellef  (in.)  Holal 
(VoLTAiBR.)  —  Zn  den  Ausrufen  jener  Art  gehören:  mon 
t  mon  dienxl  ciel)  u.  dgl.  m.  Tgl.  Pro  sancte  Japiterl  0  du 
mmortalesi  etc. 

icbdnt  der  Ansraf  aocb  als  Klage-.  0  tempa!  0  mmiirs! 
ira,  0  moresl 

und  der  Ausruf  kÖnneu  aber  auch  die  Natur  des  Frldi- 
Drtheils  erbalten,  w&farend  sie  sonst  mehr  den  Cbaraktar 
tlosen  Subjektes  haben:  0  traitre,  6  bourreau  d'homne! 
'  bonheuri  m'icriai-je  (NoniBS).   Flatleorl  Mallteureui! 

QSrufen  atellt  eich  im  attributiven  SatiTerUltaisM  gleüdisam 
ohne  Copnla  beransi  0  mements  pleins  de  charmesi 
Lateiner  pitgi  bler  andere  elliptische  Kanu  lu  gebraoeben: 

iro  praeclarnml  (Cio.  Att  13,  )i.}  He  misernnl  (Farn. 

misero  mihil  (Tan.  HeauL  3,  3,  fi.} 

tkusstiT,  der  Kasas  dsa  Zieles,  berobt  auf  der  Qmnd- 
Bichtnng  und  Bewegung  lu  einem  Oegenatands  hin,  woran 
der  Raamerföllnng  achlieest;  dann  reiht  sieh  die  Tontellung 

lurch  eine  Zeit  hüi,  sowie  der  Dauer;   endlick  di«  der  Wir- 

Terkea. 
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1.  In  rlanlklier  Beziehung  wird  die  einfache  Bestimmung  des  Wohin?  im 
Französischen  nicht  mehr,  wie  im  Lateinischen  bei  Städtenamen,  Insel- 
und  Halbinselnamen  und  den  Wörtern  domus  und  rus,  durch  einen  Akku- 
sativ bezeichnet;  es  tritt  vielmehr  der  Dativ  ein.  Hieran  erinnern  indees 
noch  Ausdrucke  wie  qnelqne  part,  autre  part:  Pouvais-je  vous  conduire 
autre  part?  (Dblatignb.) 

Doch  steht  der  Akkusativ  von  der  Ausdehnung  im  Räume  oder 
der  Raumerfnllung  nicht  nur,  wenn  das  Zeitwort  im  Satze  eine  Be- 
wegung durch  den  Raum  hin  ausdrückt,  sondern  auch,  wenn  inner- 
halb des  Raumes  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  ein  Punkt  be- 
stimmt wird,  auf  die  Fragen  wie  weit?  und  wo? 
Allez  tont  le  long  de  la  prairie  (Acad.).  Je  continuai  ma  route  .  . 
Tespace  de  six  milles  (Yglnbt). 

Selten  ist  der  Akkusativ  auf  die  Frage  wo?  On  ne  le  trouve  nulle 
part  (AoAD.).  J'ai  vu  cet  abb^-lä  quelque  part  (Bbaumabchais).  A 
six  heures,  j'etais  rue  Cassette  chez  M.  Laub^pin  (0.  Fboillet).  Das 
Lateinische  dehnt  diesen  Akkusativ  noch  weiter  aus,  wendet  ihn  aber  nicht 
auf  das  Wo?  an:  Millia  passuum  decem  murnm  fossamque  perducit 
(Gabs.  B.  6.  1,  3).    A  te  pedem  discessi  (de.  Dej.  15). 

Bisweilen  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Akkusativ  bei  Verben  der  Bewe- 
gung nicht  vielmehr  als  Objekt  oder  Produkt  der  Th&tigkeit  aufzxifassen 
ist:  J*ai  courn  tonte  la  ville  (Acad.).  II  va  tonjours  son  chemin 
(BAD.).  Vgl.  Tridui  vi  am  .  .  processit  (Gabs.  B  Q.  7>  78).  Septingenta 
millia  passuum  ambulare  (Gic.  Qu  int.  25). 

2.  Der  Akkusativ  wird  in  Beziehung  auf  die  Zeit,  seiner  rftumlichen  Bedeutung 
analog,  zunächst  von  der  Zeitdauer  gebraucht,  dann  aber  auch  von  dem 
Zeiträume,  innerhalb  dessen  ein  Zeitpunkt  far  die  Thätigkeit 
fällt,  auf  die  Fragen:  wie  lange?  und  wann? 

a.  Les  Fran^ais  travaülerent  tonte  la  nuit  (Sbgur).  TtA  M  deux 
h  eures  ä  vous  attendre  (Acad.).  Le  sentiment  est  semblable  h  la 
rose,  Fietrie  une  heure,  eile  Fest  pour  toujours  (Lbbbon).  Der  Akku- 
sativ kann  bisweilen  als  Objekt  der  Thätigkeit  gefasst  werden,  wie  in 
ü  a  passe  T^t^  ä  la  campagne  (Acad.).  Doch  unterscheidet  das  Fran- 
zösische den  Akkusativ  der  Zeitdauer  von  dem  des  Objektes  dadurch 
ersichtlich,  dass  es  das  Particip  nicht  mit  ihm  kongmiren  l&sst:  Les  annees 
que  j*ai  v4cu  (Dumas).  Pendant  les  ann^  qu'a  dur^  cette  guerre 
(Db  Pradt).  —  Vgl.  lat.  Pericles  quadraginta  annos  praefuit 
Athenis  (Gio.  Or.  3,  34).  Multa  saecula..  viguit  Pythagoreorum 
nomen  (id.  Tu  sc.  1,  16).  Nestor  tertiam  jam  aetatem  hominum 
vivebat  (m.  Sen.  10). 

/?.  Un  ouvrage  plus  necessaire  aujourd'hui  qu'il  ne  le  fut  le  siecle 
pass^  (Ghamfobt).  Un  juge,  Tan  passä,  me  prit  k  son  Service  (Ra- 
cub).  II  les  prechait  .  .  le  matin  et  le  soir^  et,  .  .  il  renvoyait  ses 
auditeun  k  ce  qu*il  avait  dit  la  veille  (Ghatbacbr.).  Nous  ne  sommes 
pas  179  3;  nous  sommes  1847  (Lamastinb).  Le  11  septembre 
nous  decouvrimes  la  terre  (L.-P.  SiooR).  Dieser  Akkusativ  steht  na- 
mentlich bei  der  Angabe  der  Jahreszahl  und  des  Honatstages;  im  La- 
teinischen ist  diese  Angabe  eines  Zeitraumes  ungebräuchlich.  Den 
Zeitpunkt  giebt  auch  das  Französische  durch  den  Dativ  an;  im 
AltfranzÖsischeu  war  dieser  Kasus  auch  für  den  Zeitraum  gebräuchlich. 


^r-'^. 
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3.  Mit  beiden  genannten  Bestimmungen  ist  der  Akknaativ  des  Maasses  ver- 
wandt, welcher  ein  Quantum  räumlicher  und  zeitlicher  Ausdehnung,  Ge- 
wicht, Maass,  Preis  etc.  bezeichnet,  indem  er  den  Fragen  wie  lang?  wie 
lange?  wie  viel?  wie  oft?  wie  theuer?  etc.  entspricht  und  den  Be- 
griff einer  Schätzung  enthält  Er  steht  gern  bei  vergleichenden  Bestim- 
muDgen,  daher  namentlich  beim  Komparativ;  wie  quelques  jonrs  apres; 
deux  heures  plus  tot;  vingt-quatre  heures  plustard;  deux  ^tages, 
trois  portes  plus  bas;  —  il  est  mille  fois  plus  bl&mable  (Akdbibcx): 
dann  namentlich  bei  den  Verben  des  Schätzens,  Kaufens,  Verkau- 
fen s,  Spiele ns  etc.,  wie  estimer,  priser,  taxer,  acheter,  payer,  vendre, 
valoir,  jouer  etc.,  zur  Bestimmung  des  Preises:  Le  meurtre  d'un  Frank  est 
estime  deux  cents  sous  d'or,  celui  d*un  Romain  propriötaire  cent 
sous,  la  moitie  d'un  homme  (Ghatbaübr.).  Elle  vend  oe  secret  mille 
louis  k  Pouche  (Boorribhne).  Nous  ne  jouons  que  dix  sous  (Acad.). 
So  erklären  sich  adverbiale  Akkusative,  wie  beaucoup,  plus,  moins,  tant, 
peu,  un  peu,  quelquefois  etc.,  wie  im  Lateinischen  aliquid,  aliqoantum, 
plurimum,  nihil,  partim  etc.  Bei  Adjektiven  wie  altus,  crassus,  latus, 
longus  etc.  steht  im  Französischen  nicht  wie  im  Lateinischen  der  Akku- 
sativ,  sondern  der  auch  im  späteren  Latein  vorkommende  Genitiv. 

4.  Als  Kasus  des  Objektes  der  Thätigkeit  ist  der  Akkusativ  von  dem  auage- 
dehntesten  Gebrauche;  er  bezeichnet  so  entweder  den  durch  die  Thätig- 
keit hervorgebrachten  oder  den  unabhängig  von  ihr  vorhandenen,  je- 
doch betroffenen  (berührten^  oder  modificirten  Gegenstand. 

n.  Der  Akkusativ  des  hervorgebrachten  Gegenstandes  bezeichnet  ihn 
als  das  Resultat  oder  Produkt  der  Thätigkeit,  wobei  es  gleichgültig  ist, 
ob  der  Stoff,  woraus  etwas  hervorgebracht  wird,  vorhanden  gedacht  ist 
oder  nicht:  Dien  a  cree  le  cieletla  terre  (Acad.).  Los  hommes 
maries  forgeront  les  armes  (Miorbt).  II  a  invente  cette  histoire 
(Acad.).  Lat.  Dens  m  und  um  aedificavit  (Gic.  Tusc.  1,  25).  Apum 
examina  fingunt  favos  (id.  Ofl  1,  44). 

Dieser  Akkusativ  findet  sich  auch  bei  intransitiven  Verben,  zu 
denen  ein  Substantiv  desselben  Stammes  als  Ausdruck  des 'Produktes 
des  Thätigkeitsbegriffes  hinzutritt:  On  a  joue  un  jeu  d^enfer  (Picabd). 
Vgl.  d.  lat.  gaudere  gaudium,  pugnare  pugnam,  ridere  risum,  servire 
servitutem,  vivere  vitam  etc.  Diese  Ausdrucksweisen  sind  dem  Altfran- 
zosischen geläufig;  das  Neufranzosische  wählt  hier  den  (kausalen)  Ge- 
nitiv und  gewohnlich  nur  dann,  wenn  eine  attributive  Bestimmung 
zum  Substantiv  hinzutritt,  wie  dies  beim  lateinischen  Akkusativ  eben- 
falls meist  der  Fall  ist:  Cinq-Mars  .  .  rit  aussi  d'un  rire  amer  (Db 
ViGNv).  Mourir  d'une  mort  naturelle,  vivre  d'une  vie  nou* 
volle  (Acad.).  So  auch,  wo  nur  ein  dem  Begriffe,  nicht  dem  Stamme 
nach  verwandtes  Substantiv  hinzutritt:  II  dormit  d'un  sommeil 
calme  (Lacebtbllb).  Doch  kann  man  unterscheiden  dormir  d'un  bon 
somme  und  dormir  un  bon  somme  als  Akkusativ  der  Zeit  =  longtempa. 

Ausdrucke  wie  aller  le  pas,  n*en  Bonner  mot  etc.  lassen  ia  ähn- 
licher Weise  das  Verb  transitiv  erscheinen  und  fugen  das  Eigebnias  der 
Thätigkeit  im  Akkusativ  hinzu. 

Bei  den  Verbis  des  Athmens  und  Duftens  kann  das  Subjekt 
ebenfalls  als  das  Hervorbringende  des  'Gegenstandes  ge&sst  werden: 
Que  tont  respire  ici  luxe  et  magnificence  (Ditval).  Get  or  sent- 


I: 
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il  le  sang?  (Ghatbacbb.)  Gela  sent  la  flenr  d'orange  (Acad.).  Cet 
homme  pue  le  vin  (bad.);  wie  im  Lateinischen  spirare,  olere,  redolere 
aliquid,  obwohl  auch  das  Objekt  als  an  sich  fertiger  Gegenstand  be- 
trachtet werden  kann. 
/?.  Der  Akkusativ  des  von  der  Thätigkeit  nur  betroffenen  (berührten) 
oder  modificirten  Gegenstandes  bezeichnet  den  an  sich  fertigen  Ge- 
genstand, worauf  jene  bestimmend  einwirkt:  L'habit  changeles  moeurs 
(Voltaibb).  US  ont  attire  sur  nous  une  guerre  inique  (Tbibbbt). 
Los  polyth^istes  memes  admiraient  le  docteur  chretien  (Ghatbaobr.)« 
In  Beziehung  auf  die  Anwendung  dieses  Akkusativ  stimmt  das  Französische 
mit  dem  Lateinischen  überein;  so  werden  abweichend  vom  Deutschen, 
{edoch  dem  Lateinischen  analog,  die  Yerba  desHelfens  aider,  assister, 
seconder,  secourir,  wie  juvare,  adjuvare,  die  des  Vor  angehe  ns  und  Zu - 
Vorkommens  devancer,  pr^ceder,  prevenir,  excMer,  wie  antevertere, 
excedere;  das  Yerb  suivre,  wie  sequi,  subsequi,  sectari;  imiter,  wie  imi- 
tari ;  flatter,  aduler,  wie  adulari  aliquem  (selten  c.  dat.);  fuir,  wie  fugere, 
efiugere,  subterfugere;  egaler,  wie  aequare,  aequiparare  u.  a.  mit  dem 
Akkusativ  gebraucht. 

Es  versteht  sich,  dass  2Mtw5rter  mit  verschiedenen  Kasus  in  ver- 
schiedenem Sinne  verbunden  werden  können,  und  dass  auch  solche 
Yerba,  welche  mit  einem  Akkusativ  des  Objektes  vorkommen,  mit  an- 
deren Kasus  in  anderem  Sinne  auftreten  können. 

Häufig  steht  dieser  Akkusativ  bei  Yerben,  welche  ursprünglich  in- 
transitiv sind,  wenn  sie  in  faktitiver  Bedeutung  gefasst  werden 
sollen;  dahin  gehören:  accoucher,  camper,  caserner,  cesser,  chambrer, 
debucher,  dejucher,  deecendre,  echouer,  fumer,  monter,  nicher,  rentrer  etc. 
und  eine  grosse  Anzahl  von  Yerben  der  zweiten  Konjugation,  bei  denen 
es  oft  nicht  festznsteUen  ist,  ob  ihnen  ursprünglich  die  transitive  oder 
die  intransitive  Bedeutung  zukommt.  In  manchen  Yerbindungen  in- 
transitiver Yerba  mit  dem  Akkusativ  ist  indessen  die  faktitive  Bedeutung 
nicht  klar  ausgeprägt  und  die  Beziehung  auf  das  Objekt  der  Thätigkeit 
sehr  unbestimmt,  wie  z.  B.  in  courir  risque  u.  dgl.  m.  Solche  Yer- 
bindungen sind  wie  zu  einer  Einheit  verwachsene  Yerbalbegrifie  anzu- 
sehen, oder  wie  Zusammensetzungen,  deren  Exponent  verdunkelt  ist 

Yiele  intransitive  Yerba  können  nur  faktitiv  werden,  indem  sie 
reflexiv  werden  und  den  Akkusativ  der  Person  annehmen,  wie  s*an- 
crer,  se  dandiner,  se  d^vier,  s'^bouler,  s'echapper,  s'öclater,  seforlonger, 
se  froidir,  se  grandir,  se  mourir,  se  pämer,  se  panacher,  se  pr^valoir, 
se  rire  etc. 

Intransitive  SMtwörter  erhalten  bisweilen  die  faktitive  Be- 
deutung durch  Hinzutritt  einer  Yorsylbe,  wie  encourir,  parcourir,  en- 
durer,  endormir,  refroidir,  enfumer,  röveiller,  rejouir  etc.  Ygl.  lat  ante- 
currere,  circumvenire,  inire,  peragrare,  praeterire,  transcendere  etc. 
y.  Ein  doppelter  Akkusativ  wird  auf  ein  und  dasselbe  Zeitwort  be- 
zogen, wenn  das  letztere  als  prädikative  Bestimmung  des  Gegen- 
standes ausgesprochen  wird,  worauf  die  Thätigkeit  gerichtet  und  mit- 
bezogen ist.  Der  prädikative  Akkusativ  kann  ein  Substantiv  und  ein 
Adjektiv  oder  Particip  sein.  Hier  ist  die  prädikative  Bestimmung  mit 
dem  Zeitworte  meist  zu  einem  faktitiven  Begriffe  verwachsen.  Die 
Yerba,  welche  mit  diesem  doppelten  Akkusativ  auftreten,  bezeichnen  ein 
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Machen,  Darstellen  oder  Auffassen,  wie  faire,  rendre,  constitaer, 
cooronner,  d^clarer,  proclamer,    nommer,   cr^r,  ^Ure,   appeler,   croire, 
estimer,  d^finir,  juger,  r^puter,  soup^nner,  dire,  trouTer,  yoir,  s'avouer, 
se  montrer  u.  dgl. ,  wie  ähnlich  im  Lateinischen  facere,  efficere,  reddere, 
creare,  constitnere,   legere,  declarare,  nominare,  yocare,  appeliare,  nun- 
cnpare,  ezistimare,  judicare,  dneere.  perhibere,  se  praebere,  se  exhibere, 
se  praestare  etc.    Das  Lateinische  geht  hier  indessen  noch  weiter,   in- 
dem es  auch  zn  Verben  wie  dare,  petere,  ponere,  sumere,  tribuere,  ad- 
jüngere  etc.  den  PrädikatsakkusatiT  setzt.   Bei  der  Verwandlung  in  das 
Passiv  wird  dieser  Pr&dikatsakkusatiy  zum  Nominativ  (s.  oben  S.  305). 
cra.  substantivischer    Prädikatsakkusativ:    De    simple  soldat   qu*il 
^tait  on  le  fit  sergent  (Acad.).    Sa  probite  Ta  rendu  Tarbitre 
de   tous  ses  voisins  (bad.)-    Le  roi  Ta  nomme  ministre  des  af- 
laires  ^trangeres  (bad.).    Urne  couronna  Dame  de  la  Be- 
autö  (Dumas).    Aucune  loi  nationale  n'a  constitu^  le  clerge  un 
Corps  permanent  dans  l'etat  (Mibabbao).  Je  le  reputais  homme 
d'honneur  (Acad.).    Une  certaine  passion  qu'on  dit  mere  de  Tin- 
justice   (L.-P.  Sbocb).    II   se  fit  Capucin  (id.).     Ne  vous  £aites 
pas   leurs  complices  (Thi^bbt).    Ils   u'osaient  s'avouer  republi- 
cains  (Thibbs).    Statt  des  Substantiv  tritt  auch  ein  substantivisches 
Fürwort  auf:   II  s'est  montr^  ce  qu'il  ^tait  (Nodibb). 
/9/S.  adjektivischer  und  participialer  Prädikatsakkusativ:   La  na. 
ture  avait  fait  ce  prince  probe  et  moderö  (Lamabtimb).    La 
fiertä   d'un  grand  nom  rend  ses  maux  plus  persans  (Lkbbcn). 
Cent  eveques  orthodoxes  le  declarent  innocent  (Chatbadbb.).    Je 
tiens  ces  deux  opinions  ögalement  soutenables  (Acad.).    Une 
fois  je   me  serais   vue  riebe  et  par^e  (Ddmas).   —  Je  te  soup- 
^onnais  ou  mort  ou  dangereusement  blosse  (Lb  Vaillant).    Les 
ennemis  se  d^daraient  vaincus  (Laicabtinb).    So  kommt  auch  das 
Verb   avoir   vor:  avoir  la  jambe  emportee  par  un  beulet  de 
canon  (Acad.),  wo  emportee  nicht  etwa  bloss  appositiv  zu  fassen 
ist.    Der  Unterschied  zwischen  dem  appositiven  und  prädikativen 
Verhältnisse  liegt  darin,  dass  das  Particip  nicht  an  und  far  sich 
dem  Substantiv  beigegeben  ist,   sondern  nur  in  der  Beziehung  auf 
den  Thätigkeitsbegriff  Geltung  hat 

Im  Altfranzosischen  stand  hier  oft  ä  :,zu",  wie  in  ä  musart 
me  trouva;  il  la  prit  a  fame,  a  Chevalier  Tad  adoube;  le  recon- 
gnoistre  ä  seigneur  et  a  createur  u.  s.  w.  Im  Neufranzosischen 
wird  nur  selten  ä  gebraucht,  wieinprendre  ä  t^moin  (wo  t^moin 
als  ursprüngliches  Abstraktum  allerdings  auch  dann  unverändert 
bleibt,  wenn  von  mehreren  Personen  die  Bede  ist)  etc. 

Häufig  steht  hier  indess  pour  beim  prädikativen  Akkusativ,  und 
bei  manchen  Verben  kommt  die  prädikative  Bestimmung  nur  mit 
pour  vor:  so  gebraucht  man  choisir,  compter,  accepter,  tenir, 
prendre,  reputer,  connaitre,  reconnaitre,  avoir  etc.  pour,  wie  im  La- 
teinischen habere,  putare,  ducere  pro.  Zweckbestimmung  und 
Gleichstellung  werden  sowohl  durch  a  wie  durch  pour  hier  aus- 
gedrückt 

Statt  beider  findet  sich  auch  comme,  wodurch  eigentlich  ein 
abgekürzter  Modalsatz  der  Gleichstellung  eingeführt  ist:  II  Tannon^a 
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hantement  comme  le  defenseur  de  rhnmanit^  (Hicrslet).  II 
considendt  les  ^leeteurs  comme  tes  prete-noms,  et  lee  ^migres 
comme  Bes  instruments  (Mioiibt). 

Statt  des  einfachen  AkkusatiT  steht  anch  bisweilen  der  Akku- 
sati?   mit  dem  Infinitiv  etre:   La  France  qu*on  m'a  dit  etre 
beauconp  plus  gfrande  et  plns   riche  qne  le  pays  de  Salomon 
(Yoltaibb).    Bum  te  esse  fing;e,   qoi  snm  ego  (Gic.  Farn.  3,  12). 
Diese  unentwickelte  Satzform  deutet  an,  dass  der  Thätigkeitsakkusa- 
Üi  ursprünglich  der  Vertreter  eines  Satzes  ist. 
(f.  Der  doppelte  Akkusativ  eines  persönlichen  und  eines  säch- 
lichen Objektes,   wie   ihn  das  Lateinische  bei  den   Th&tigkeitsbe- 
griffen  des  Lehrens,  Bittens,  Fordems,  Fragens,  Yerbergens,  docere,  de- 
docere,  rogare,  orare,  poscere,  flagitare,  ezqoirere,  percontari,  interrogare, 
celare  etc.  setzt,  ist  im  Französischen  ungebräuchlich.    Die  Person  tritt 
bei  solchen  Begriffen  im  Dativ  auf. 

Das  Französische  geht  so  weit,  zur  Unterscheidung  des  Personen- 
und  Sachkaaus  bei  einem  transitiven  Verb  den  Akkusativ  der  Person 
auch  dann  nicht  zu  dulden  und  vielmehr  in  den  Dativ  zu  verwandeln, 
wenn  zu  dem  Verb  ein  Infinitiv  mit  einem  anderen  Objekte  im  Akku- 
sativ tritt:  La  garde  nationale  fit  toumer  tete  aux  nobles  as- 
saillants(GocRiBB).  Je  Ini  laissai  sans  fruit  consumer  sa  tendresse 
(Racinb).  Va,  laisse  ä  ma  douleur  achever  son  ouvrage  (Ddcis). 
Une  certaine  scene  d'une  petite  comddie  que  je  leur  ai  vu  essayer 
(MoLiiSB).  So  schon,  obwohl  nicht  ohne  Ausnahme,  im  Altfranzösischen. 
Auch  wo  ein  Substantivsatz  statt  des  Akkusativobjektes  auf- 
tritt, steht  die  Person  im  Dativ:  Je  lui  ferai  bien  voir  ii  qui  il  se 
joue  (AcAD.).  Lui  avez-vous  fait  observer  que  je  n'y  consentais 
pas?  (BAD.)  Selbst  dann,  wenn  statt  des  Akkusativ  ein  anderer 
Kasus  auftritt,  findet  man  den  Dativ  der  Person  beibehalten:  ün  sen* 
timent  .  .  d'orgueil  lui  a  fidt  applaudir  k  tout  ee  qui  aplanissait  la 
route  des  honnenrs  et  de  la  gloire  (Mmb  Gampan).  Ges  chants  firent 
changer  de  visage  k  Atala  (Ghatbacbr). 

Diese  Ausdrucksweise  ist  öfter  zweideutig,  wie  in  je  lui  ai  vu 
donner  un  soufflet,  wo  das  Fürwort  Subjekt  der  Handlung  oder  mit- 
betheiligtes  Objekt  als  Dativ  sein  kann;  hier  zieht  man  den  Akkusativ 
U  im  ersten  Falle  vor.  Doch  finden  sich  auch  sonst  Abweichungen: 
Je  les  ai  laiss^  boire  mon  vin  (Gir.-Ddvivirr).  II  fallait,  comme  moi, 
Tavoir  entendu  d^clamer  Mahomet  (Voltairb). 

Ein   doppelter  Akkusativ  steht  namentlich,  wenn  der  eine  Akkusa- 
tiv das  Objekt  der  reflexiven  Verbalform  ist:   Laisaez-le  B*^garer  dans 
la  vague  hauteur  de  ses  conceptions  (Nodibb). 
5.  Ein  unabhängiger  Akkusativ,  der  die  Natur  eines  unvollständigen  Satzes 
verräth   und  einen  Gegenstand   bezeichnet,    welcher  der  Sphäre   des 
Subjektes  als  Theil  oder  Besitz  angehört,  tritt  oft  in  Begleitung  einer 
näheren  Bestimmung  auf:   II  ne  songe  k  vous  que  les  larmes  aux 
yeux  (V.  Hooo).    Tous  les  plus  gros  monsieurs  me  parlaient  chapeau 
bas  (Racihb).     Un  honn^te  homme  et  un  noble  projet  vont  tou- 
jours   figure   d^couverte  (Dumas).     Je  marchals   lentement,   la  tete 
baiss4e  (Laboclatb).  Dites,  la  main  sur  la  conscience,  dites  (Fot). 
Der  Akkusativ  bezeichnet  hier  ein  Objekt,  dessen  nähere  Bestimmung  das 
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wesentliche   Intm'eege  da»  Badenden  aiiBciacht  und  denen   ThäUgkeitsbe- 

griff  sich  ouschwer  erg&nzt 
6.  Der  gogenannte  absolute  ÄkknsittiT  erscheint  in  Fnuiösischeii  »!s  der 

Vertreter  des  lateiniKbeii  »bsolntau  Ablativi  er   tritt  in  Verbindung  mit 

-1 n._.;-;^  ^  ^^^   ^j^j^j  j^  Verkönnng  eines  Temporal-,    Eangtl-, 

oder  EoDCfssiTüatzes.  ohfrleirh  n  im  sich  wohl  nisprönglicb 
saliT  der  Zeit  anknüpft  Bei  dem  Verschwinden  der  B^asns- 
>r  Akkosativ  leicht  an  die  Stelle  des  Ablati? ;  er  bat  im  Orie- 
B  Analogie;  La  geosraphie  et  la  Chronologie  ^tant 
:  de  l'histoire,  poar  bien  etndier  celle-ci,  il  but  eb«  goide 
iKADiEE).  La  nature  s'itant  sinsi  sonlagie  .  .  an  long 
t  Buccdda  &  l'ätat  conTulsif  de  lenr  douleiir(B.DB8T.-PiBRBK). — 
iccompli,  il  demandera  tos  ordres  k  genouz  (DEtATtoxE). 
on  fils  est  le  Intime  heritier  de  mon  empire  (Duuas).  Vgl- 
äber  die  Participien  §.  I5i  S. 

wird  an  die  Stelle  des  Particip  ein  SabstaDtiibegriff  gesetzt: 
it  CsubetantiTirt),  cbacnn  te  snit  d'un  teil  d'eSroi;  Aateur, 
I  ne  prendra  garde  il  toi  (DeLitvroiiK).  Diese  Aud  rucksweise 
nche  dee  Particip  des  Perfekt  ohne  itant  aikslog.  Die  Sub- 
'  Art  nbeu  verbale  Kraft,  wie  im  LateinlMben  auctore,  duce, 

AkknsatiTe  aller  Art  finden  sidi  namentlich  in  der  Sprache 
Lebens:  Bon  jonr;  bon  soir;  sslut;  mille  psrdons. 
gJD^ogiel  (Duuas.)  Bonne  reussite!  bon  T07age,  moD 
itojens,  treTe  a  cette  disputet  (PoneAU).)  Vite  un  flam- 
iB.)  0  mille  ans  de  mon  etemili  pour  nn  jour  passö  pre^ 
I  (DoHAS.)  Soizante  centimetres  d'incllaaiBoa,  sü 
.  Fbiillbi.)  u.  t.  a.    Vgl.  lat.  Cicero  Cassio  salutem.    Ne 

Und«  mihi  Ispidem?  (Hoa.  Serm.  2,  7,  lie.) 
f  mit  Partikeln  findet  sich  der  Akkusati*  namentlich   bei 

S.  S.  9S6.  Die  Verbindung  der  ächten  Prlpodtionen  mit 
T  ist  natürlich,  da  «ine  Zosammenstellung  mit  dem  Akkn- 
inder  gerechtfertigt  ist,  als  die  der  Easuspiftpodtioneo  de  und 
ten  Easns.  Un&ebte  Pr&positioDen  aasimiliren  sich  den  ächtea 
iliche  Behandlung. 

TOilä  wird  der  Akkusativ  dnrch  das  darin  enthaltene  Verb 
ilt:    Me  TOilä  grand  d'Espagne  (V.  Hcoo). 

itif,  welcher  durch  die  Euaspr&position  de  gebildet  wird, 
die  Vorstellang  des  Woher?  zuräck  und  bezeichnet  einer- 
eben und  zeitlichen  Ausgangspunkt,  andereiseits  das  Princip 
1er  Thütigkeit. 

Beziehung  bezeichnet  er  den  Punkt,  lon  wo  die  Thätigkeit 
Lher  auch  von  welchem  aie  abgeht,  sich  entfeint  und 
.  voit  sortir  d'un  enfoncement  .  .  un  nusge  de  T&peurs 
DB  retirämes  des  flots  le  malheureuz  Faul  (B.  db  St.-Pibkbe). 
.  les  ra;ageurB  conteraplent  la  chnte  de  ce  local  (Volkbt). 
Londres  (Acad.).  II  rient  de  Marseille  (sad.).  Nons 
es  de  ce  lieu  (B.  dk  Si.'Pibbbb).  Loraqne  nous  nouB  trou- 
m  sept  port^  de  canon  des  Anglais  (L.-P.  SioDR).    Daher 
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steht  der  Genitiv   nach  Partikeln   wie  loin,   hors,   en  de^a,   endeU, 
en  dehors,  en  avant,  en  sag  (in  übertragener  Bedeutnniaf). 

Auch  bei  dem  Begriffe  der  Annäherung  findet  sich  der  Genitiv,  so 
namentiich  bei  pres,  proche,  approcher,  n4>procher,  wobei  die  Annäherung,  wie 
im  Griechischen,  vom  Zielpunkte  aus  und  von  ihm  ab  in  Betracht  ge- 
zogen wird:  Je  m'assis  pres  de  lui  (Mmb  db  Sodza).  Les  maisons  pro- 
ches  de  \&  riviere  (Acad.).  En  approchant  de  la  baie  (JL.-F,  Siaua): 
Approchez  cet  enfant  de  moi  (Acad.).  Les  tableaux  plus  rappro- 
che  8  de  nous  (Mmb  db  Staüju).  Approcher  kommt  auch  mit  dem  Objekts 
akkusativ  vor. 

Oft  tritt  der  Ausgangspunkt  einem  durch  k^  jusqu'ä  oder  en  mit 
seinem  Kasns  bezeichneten  Zielpunkte  gegenüber:  Üespace  qui  s'^tend 
du  fleuve  k  la  montagne  (Acad.).  L'ävenement  qui  se  deroule  De  la 
cause  jusqu'k  l'effet  (Pomsabd).  L'homme  flotte  de  sentiment  en 
sentiment  (Ghatbacbb.).  Bäumlich  ist  ursprunglich  auch  die  Formel: 
ceci  est  de  vouskmoi,  gedacht^  d.  h.  von  euch  bis  zu  mir,  nicht 
weiter,  unter  uns.  Damit  hängt  auch  die  ungefähre  Quantitäts- 
bestimmung zusammen:  Ils  ^taient  de  vingt  a  vingt-sept  (Acad.), 
wo  die  Zahlengrösse  als  Raumdimension  behandelt  ist. 

Auffallend  ist  die  Erscheinung,  dass  in  einzelnen  Fällen  die  Bestimmung 
des  Woher?  auch  zugleich  da  eintritt,  wo  es  sich  um  das  Wo?  und  das 
Wohin  handelt  Dies  geschieht  bei  den  Substantiven  cöte  und 
part,  wie  im  Deutschen:  rechter,  linker  Hand,  aller  Orten  etc.,  theilweise 
auch  im  lateinischen  Romae,  domi,  humi  etc.,  terra  marique,  tota  Asia, 
wo  das  Wo?  dem  Woher?  substituirt  ist  Für  das  Wo?  vgl.  Les  ruines 
.  .  sont  du  memo  cote  de  la  mer  que  le  Vesuve  (Mmb  db  Stabl).  Yoyez- 
vous  Londres  de  Tautre  cote  de  Teau?  (Y.  Hdgo.)  De  toutes  parts 
Ton  ne  voyait  que  champs  cultives,  que  chemins  frequent^  etc.  (Volnbt).  — 
Für  das  Wohin?  Leur  direction  naturelle  est  de  ce  cöt^  (Nodibb). 
Je  ne  vais  jamais  de  ce  cote  (Dumas).  Le  vent  s'est  toum^  du  cot^  de 
midi  (Acad.).  II  va  totgours  de  cöt^  et  d'autre,  pour  apprendre  des 
nou volles  (Acad.).  II  courut  de  tous  les  c6t^8(G.  Sahd).  Hier  wird 
der  Ort  aus  dem  verkehrten  Gesichtspunkte  betrachtet,  indem  der  Redende 
den  Ort  zu  sich  herüber  oder  sich  an  den  Ort  versetzt,  wie  dies  bei  der 
deutschen  Yertauschung  von  her  und  hin  geschieht  Doch  wird  auch  k 
cot^  gebraucht:  N'allez  pas  tout  droit,  prenez  un  peu  ä  cotö  (bad.);  wie 
es  präpositional  für  neben  steht 

a.  Mit  dieser  räumlichen  Bedeutung  steht  die  Yerwendung  des  Genitiv  bei 
den  Begriffen  des  Beraubens,  Entwöhnens,  Enthaltens,  Ent- 
behrens,  Abweichens,  Ausschliessens,  Yerschiedenseins, 
Bewahrens,  Befreiens,  Erholens  u.  dgL  m.  in  naher  Beziehung, 
da  ihnen  allen  die  Yorstellung  der  Entfernung  und  Trennung  von 
etwas  zum  Grunde  liegt  So  werden  namentlich  viele  Yerba,  die  mit 
de  und  dia  zusammengesetzt  sind,  neben  anderen  konstruirt,  wie  d^pos- 
s^der,  depouiUer,  d^pourvoir,  ddgamir,  d^nuer,  d^mettre,  d^mouvoir,  des- 
saisir,  desheriter,  priver;  deshabituer,  corriger,  manquer;  devier,  de- 
toumer,  distraire,  diverger,  degdnerer,d4choir;  detacher,  exclure,  effacer; 
distinguer,  discemer,  differer,  disconvenir;  garantir,  preserver,  sauver, 
guerir;  dispenser,  ezempter,  afiranchir,  d^vrer,  d^barrasser,  döiaire; 
respirer  etc.,  und  so  auch  namentlich  reflexive  Yerba  dieser  Klassen 
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s'abBteniri  sHwqnitter,  se  dMire,  86  d^fendre,  se  d^mimir,  m  d^vetir,  se 
pasMT,  86  relerer  etc.  und  manche  sinnentsprechende  Adjektive,  wie 
l^ger,  eiempt,  libre,  orphelin,  Tide  etc.  Das  Lateinische  hat  hier  den 
AblatlY.  Hierher  ist  auch  die  Ansdrucks weise:  il  s*eD  fant  de  pen, 
de  beancou'p  zu  ziehen. 
p.  Auf  dem  Begriffe  der  Entfernung  und  Verschiedenheit  beruht 
auch  der  Genitiy  der  Yergleichunj^  nach  KomparatiTen  und 
Pachaahl wortern  (MultipükatiTen),  welcher  dem  lateimsoben  Ablativ 
entspricht;  beim  Komparativ  beschrimkt  sich  dieser  Genitiv  auf  die 
quantitative  Bestimmung  und  tritt  nicht  ein,  wo  es  sich  um  die  Yer* 
gleicfaung  von  Gegenständen  oder  Qualitäten  handelt:  Plus  de 
six  mois  s'etaient  ^coules  (Michaud).  Nous  n*^tions  pas  m eins  de 
cent  personnes  (Acad.);  d.  L  mehr  von  6  ab,  weniger  von  100  ab 
gerechnet.  Wo  midi  und  minuit  zum  Komparativ  treten,  sind  sie  statt 
der  gezählten  Stunden  gesetzt:  li  est  plus  de  midi  (B.  de  St.- 
PntBBK).    II  ^tait  alors  plus  de  minuit  (Db  VfORv). 

Mon  jardin  est  le  quadruple  du  v6tre  (Acad.).  Neuf  est  multiple 
de  trois  (bad.). 

In  plus  d'ä  demi  (ä  moitiä)  iait  etc.  ist  nur  der  Quantitiitsbegriff 
verglichen;  wenn  man  statt  dessen  plus  qn*ä  demi  fait  (was  Gramma- 
tiker tadeln)  findet,  so  ist  die  Gesammtvorstelhing  als  eine  qualitative 
Bestimmung  in  den  Vergleich  gezogen. 

Das  Altiranzösische  gebrauchte  nicht  bloss  bei  quantitativer  Bestim- 
mung  de:  vgl.  front  .  .  plus   der  de  cristal;   melleur  cbevalier  de 
vous;  u.  dgl.  m.   Im  Neufranzosiscfaen  ist  dies  durchaus  nicht  gestattet 
y.  Auch  die  Konstmktion  der  Begriffe  des  Empfangene,  Nehmens, 
firfahrens,  Entlehnens,   Forderns,    Erwartens,   Erlangens 
und  Srbens  von  jemand  beruht  auf  der  Vorstellung  des  Ausgehens. 
Im  Lateinischen  entspricht  hier  der  Ablativ  mit  de:     quaerere,  emere, 
audire,  discere  de  aliquo:  Les  agrements  qu'il  a  re^us  de  la  nature 
(Acad.).    Ils  firent  .  .  des  lignes  paralleles  dans  leura  tranch^,  usage 
que  nous  avons  pris  d'eux,  mais  qu'ils  tenaient  d*un  ingenieur 
italien  (Davc).    II  vaut  mieux  que  lui-mSme   Entende  son  arret  de 
la  bouche  quil  aime  (RActsn).    Nous  pouvons  le  savoir  de  cette 
jeune  femme  (Porsabd).    J*ai  emprunt^  de  mon  oncle  dix  mille 
francs  (Acad.).     (Ju'exigez-vous  de  moi?  (Dchas.)    Un  bien^t  que 
de  toi  j*ose  attendre  (Pabsbval-Gbaivdmaisoh).     II  y   avait  tout  a 
craindre    des   mauvaises  volontis  de  TEurope  (Mionbt).    Beim 
Zeitwort  h^riter  steht  nicht  nur  die  Person,  von  welcher  man  erbt,  son- 
dern auch  die  Sache,  welche  man  erbt,   im  Genitiv  (wenn  nicht  Person 
und  Sache  zugleich  voiiomraen):  II  herita  de  son  oncle  (Acad.).    Cet 
homme  a  h^rite  d'une  grande  fortune  (bad.).  Dagegen:   C^est  une 
maladie  qu'ii  a  h^ritee  de  son  pere  (bad.)- 
S,  Damit  ist  auch  der  Genitiv  bei  dem  Begrifle  der  Abhängigkeit  ver- 
wandt, wie  bei  dependre,  relever,  ^tre  tributaire  etc.:   G*^tait  une  fort 
beße  terre,  qui  ne  relevait  que  du  roi  (Acad.). 
9.  In  Bezug  auf  die  Mt  ist  der  Gebrauch  des  Genitiv  seiner  Beziehung  auf 
den  Raum  analog:  er  bezeichnet  den  Zeitpunkt  oder  Zeitraum,  von  wel- 
chem die   Thätigkeit  ausgeht  oder  beginnt:     II  y  a  trois   se- 
jnaines   de  cela  (von  da  ab)  (V.  Hdoo).     0  y  a  vingt-eiaq  ans  de 
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cette  nvit  (Domas).  Je  compiis  que  je  cornmen^  senlement  de  ce 
jour  ä  lespirer  (;d.).  Rome  .  .  Du  regne  de  N^ron  eompte  sa  llbert^ 
(Raciub).  Es  kann  natürlich  ausser  einer  Zeit  oder  einer  Thatsache 
auch  eine  Person  als  zeitlicher  Ausgangspunkt  genannt  werden:  Da- 
tant  surtout  du  chancelier  de  THopital  ia  procIamaiion  de  la  vraie 
libert^,  et  du  cardinal  de  Richelieu  le  despotisme  ministöriel  (Villb- 
MAIN).  Dem  Ausgangspunkte  tritt  auch  hier  der  Zielpunkt  mit  ä  und 
en  gegenüber:  La  nuit  du  28  au  39  (L.-P.  Sioua).  Nous  faisons  con- 
naissance  .  .  Et  nous  sommes  amis  du  soir  au  lendemain(äTZEiiiiB). 
Darauf  beruht  auch  de  temps  en  temps,  wie  de  tempa  k  autre,  von 
Zeit  zu  Zeit,  d.  h.  bisweilen. 

Hier  geht  die  Vorstellung  auch  Tom  Ausgangspunkte  weiter 
und  der  GenitiT  entspncht  den  Fragen:  wann?  und  wie  lange?; 
beide  können  ihren  Anlang  zu  jeder  Zelt,  also  auch  in  der  Zukunft, 
haben:  De  tres-grand  matin  nous  nous  disperslUnes  (L.-P.  SftouR). 
Gonfi^  de  bonne  heure  aux  Oratoriens  (Yellbmair).  G'^tait  bien  autre 
chose  de  mon  temps  (Acad.).  Mettez-vous  donc  en  campagne  de  cette 
chale.ur-l&  (bei,  d.  1.  w&hrend  dieser  Hitze)  (Domas).  So  entsprechen 
der  Frage  wann?  die  Ausdrücke:  de  nos  jours;  du  temps,  du  yivant 
d'un  tel;  de  iour;  de  nuit;  eben  dahin  gehören  die  adverbialen:  de  prä- 
sent, d'abord  u.  a.  Vgl.  lat.  De  mense  Decembrl  navigare  (Gic.  Qu. 
Fr.  2,  1).  Gaesar  dlxit,  se  proxima  nocte  de  quarta  vigllia  castra 
motnrum  (Gaes.  B.  G.  1,  40);  de  die,  de  nocte  etc.;  sonst  steht  der  blosse 
Ablativ :  eodem  tempore,  natali  die  suo,  ludis  gladlatoriis  etc.  Hier  wird 
etwas  in  den  Verlauf  einer  Zeit  verlegt;  dagegen  wird  der  ganze  Ver- 
lauf, das  wie  lange?  vorgestellt  in:  La  marquiseneie  quitte  pas  d'un 
instant-  (einen  Augenblick  lang)  (Domas).  ü  n*a  pas  reposö  de  toute 
la  nuit  (AcAD.).  Meesire  Jean  qui  n'avait,  de  sa  vie,  Gonnu  repos,  ni 
plaisir,  ni  bonheur  (L.-P.  Siocn).  Ami  de  tous  les  temps,  fidele  de 
toutes  les  h eures  (Domas).  Vgl.  lat.  totaaestate,  hls  viginti  annis  etc. 
Auf  die  Zukunft  weisen :  Ne  quitte  pas  ton  hötel  de  lajournie  (Domas). 
On  me  d^fend,  monsieur,  de  plaider  de  ma  vie  (Bagiiib).  Je  ne  veux 
de  trois  mols  rentrer  dans  la  maison  (n>.).  Dies  geht  natnrh'cb  nur 
aus  dem  Znsammenhaqge  hervor. 
3.  An  den  Begriff  des  Ausgehens  knüpfen  sich  eine  Reihe  Ton  [Jebertra- 
gungen  auf  das  kaastle  Gebiet,  die  von  der  Vorstellung  des  Ursprunges 
zu  dem  des  Urhebers,  dann  des  Werkzeuges,  sowie  des  Grundes 
und  der  Ursache  fortgehen,  und  sich  in  den  Begriff  einer  allgemeineren 
Motiv! rung  verlieren. 

K,  Ursprung:  Elle  4tait  native  de  Ronen  (Acad.).  Les  enfuits 
qui  naitront  de  mariage  (bad.).  Les  Francs  .  .  etaient  origi* 
naires  de  Germanie  (bad.).  So  stehen  gignor,  naecor,  orior  etc. 
im  Lateinischen,  obgleich  gewöhnlich  mit  Beziehung  auf  den  Urheber, 
mit  dem  Ablativ,  sonst  auch  mit  de,  ex,  ab. 
ß.  Urheber:  Ges  vers  sont  de  Virgile  (Acad.).  Gette  id^  n'eet  pas 
de  von  8  (Dumas).  Vgi  Lat.  Natus  de  pelliee  (Gv.  Met  4,  422). 
Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Bezeichnung  des  logischen  Sub- 
jektes als  des  Urhebers  der  Thätigkeit  (^ner  Person,  aber  auch  einer 
Sache)  beim  Passiv  durch  den  Genitiv;  das  Lateinische  hat  keine 
Analogie  geboten,  da  es  vielmehr  hier  die  Präposition  <df  verwendete^ 

24» 
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Im  Altfranzodschen  war  die  Anwendang  des  Genitiv  weit  ans^- 
dehnt ;  im  Nenfranzosischen  ist  sie  darch  das  Umsichi^ifen  der  Pr&po- 
sition  par  sehr  beschränkt  worden.  De  tritt  gegenwärtig  Yorzugsweise 
da  ein,  wo  die  Thätigkeit  innerlich  oder  unmittelbar  (als  keiner 
äusseren  Yermittelung  bedürftig)  ?on  ihrem  Urheber  yoUzogen  wird, 
daher  bei  den  Verben,  welche  eine  Gesinnung,  einen  Affekt,  das 
Wahrnehmen,  Kennen  oder  Misskennen,  das  Aufnehmen, 
Begleiten  oder  Verlassen  bezeichnen,  während  das  Subjekt  an- 
derer äusserlich  Termittelter  Thätigkeiten  durch  par  eingeführt  wird. 
Jedoch  greift  auch  par  in  jene  Gebiete  über,  wie  umgekehrt  de  noch 
bisweilen  bei  anderen  als  den  genannten  Thätigkeiten  gefunden 
wird:  II  est  res  pect  ^  de  toua  (Acad.).  L*on  gagne  k  .  .  mourir 
d'etre  loue  de  ceux  qui  nous  sarviTont  (La  BacTkn«).  CJette  .  .  in- 
vasion  .  .  qui  deyait  etre  redoute e  de  tout  le  monde  (Sismondi). 
Gain  ^tait  maudit  de  Dieu  (Acad.).  II  Toulait  n  etre  tu  de  per- 
sonne (bad.).  Je  ne  suis  pas  connu  de  yous  (bad.).  Est-ce  Ad- 
mete  qui  craint  d*etre  oubliö  de  moi?  (Docis.)  M.  de  Narbonne 
n'a?ait  pas  M  moins  accueilli  d'un  autre  ministre  (Villbmain). 
Les  triumyirs  aidis  d'un  si  puissant  secours  (Ponsakd}.  Le  comte 
de  Toulouse  ^tait  suivi  de  Tancrede  et  du  duc  de  Normandie 
(Miobaod).  Tu  yas  4tre  abandonn<^e  m^me  de  Ghactas  (Cha- 
TBADBR.).  Doch  such  Go  papier  .  .  est  signi  du  roi  (Domas).  Les 
ordres  .  .  contresign^  d'un  secr^taire  d'^tat  (n>.).  Quoil  tou- 
jours  enchain^  de  ma  gloire  pass4e  (Racinb).  Autant  vaut  etre 
mordu  du  chien  que  de  la  chienne  (Acad.).  Battus  des  yents 
de  mer,  du  soleil  calcin^  (Lamabtinb).  Dichter  bedienen  sich  gern 
der  mehr  alterthn milchen  Weise. 

Beispiele  yon  par  statt  des  gewöhnlicheren  de:  Ceux-d  .  .  avaient 
d'abord  ^t^  accueillis  par  le  calife  (Hichaod).  Leopold  hal  par 
les  grands,  aim^  par  le  peuple,  estime  par  les  sayants  (L.- 
P.  Siaua).  Accompagn^  par  la  Folie  (id.). 
y,  Werkzeug  und  M  i  tt  e  1 ,  wodurch  eine  Thätigkeit  heryorgebracht  wird ; 
hierbei  ist  yon  Personen  abzusehen,  welche  nicht  fuglieh  als  blosses 
Werkzeug  erscheinen  können :  Elle  nous  faisait  signe  de  la  main 
(Pomsard).  Couyrant  ma  tSte  du  pan  de  mon  manteau  (Volrbt). 
Hb  m*ont  tant  importun^  de  leurs  demandes  (Acad.).  Ayec 
quelle  candeur  comique  .  .  ne  trahit-il  pas  dun  seul  mot  la  foule 
de  ses  complices  (Gbamfobt).  Li^  de  gout  et  d'amiti^  ayec  les 
Premiers  hommes  (Villbmaim).  Faisant  peu  de  sermons,  ne  prechant 
que  d'ezemple  (L.  P.  Sbodb).  Ayant  brise  de  sa  parole  le  Par- 
lement  Maopeou  (Villbmain).  (Jue  Rome  le  louait  d*une  com- 
mune Yoix  (Racihb).  Je  ne  mens  pas  d^n  mot  (Andrieox).  J'y 
cours  de  ce  pas  (DsLAyioRB). 

Die  Verba  des  Spielens  (yon  Instrumenten)  gehören  ebenfalls 
hierher:  jouer  du  clavecin,  de  la  flute,  jouer,  sonner,  donner  du  cor; 
ygl.  lat.  canere  fidibus,  lituo.  Ihnen  siud  pincer,  toucher  u.  dgL  m. 
asaimilirt:  pincer  de  la  guitarre,  de  la  harpe,  wie  bisweilen  toucher 
du  piano,  de  Toiigue. 

Dieser  Genitiy  entspricht  ganz  dem  lateinischen  Ablatiyus  instru- 
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menii:  Gornibus  tanri,  apridentibus,  moriu  leones  8e  tatantar 
(Cic.  N.  D.  2,  60). 
(f.  Grand  und  Ursache:  hier  bezeichnet  der  Genitiv  den  Gegenstand 
(eine  Sache,  aber  auch  eine  Person),  welcher  die  Th&tigkeit  als  Folge 
oder  Wirkung  veranlasst  oder  vemrsacht,  aber  nicht  selber  als  logi- 
sches Subjekt  hervorbringt I  H  fit  couper  la  tite  k  son  coq,  de  co- 
lere  (Racinb).  La  France  Tombera  de  fatigue  aux  mains  d*un  die- 
tateur  (Porsabd).  Comment  se  trouve-iKm  en  France  des  Bour- 
bona?  (DüMAs.)  Fort  de  la  loi  (td).  Belle  de  son  enfant  ä  son 
sein  snspendu  (Lboouv&).  Le  landgrave  .  .  riebe  des  soldats  qu*il 
avait  vendns  (L.-P.  Siona).  Das  Lateinische  gebraucht  hier  den 
Ablativ. 

Dieser  Genitiv  kann  zur  Hotivirung  der  verschiedensten  Th&tlg- 
keitsbegriffe  und  ihnen  entsprechender  anderer  Redetbeile  gebraucht 
werden.  Die  h&ufigsten  F&lie,  in  denen  er  vorkommt,  sind  etwa  fol- 
gende : 

aa,  bei  den  Begriffen  des  Schmerzes,  der  Trauer,  der  Klage, 
der  Besorgniss,  der  Furcht  und  des  Zweifels,  wie  bei 
plaindre,  pleorer,  gimir,  soulfrir,  fir^mir,  trembler,  avoir  peur,  dou- 
ter,  desesp^rer,  s'affliger,  s'alarmer,  s'attrister,  se  chagriner,  se  de- 
soler,  s'eiRrayer  etc.  entsprechenden  Adjektiven,  wie  inquiet  etc. 

Im  Lateinischen  steht  hier  bisweilen  d!e,  wie  in  angi,  dolore 
de  aliqua  re. 
/9^.  der  Reue,  der  Schaam,  der  Eifersucht,  des  Neides,  des 
üeberdrusses,  des  Ekels,  des  Erstaunens,  des  Unwillens, 
des  Zornes  etc.:  se  repentir,  avoir  regret,  rougir,  s'indigner, 
s'^tonner,  s'^merveiller  et& ,  6tre  jalouz,  ambitieuz,  envieux,  las, 
ennuy^,  d^ut^,  ^tonn^,  stupst,  impatient,  mdcontent,  fnrieux  etc. 
Man  vergleiche  die  Konstruktion  der  lateinischen  Wörter  piget, 
pudet,  poenitet,  taedet  mit  dem  Genitiv. 

Hierher  ist  die  Konstruktion  der  Inteijektionen  ß^  fom  mit 
dem  Genitiv  zu  ziehen.    S.  S.  931. 
yy,  bei  den  Begriffen  der  Freude,  des  Scherzes  und  Spottes: 
se  r^jouir,  i^amuser,  s'applaudir,  rire,  sourire,  railler  (auch  c.  Acc.), 
se  railler,  se  moquer,  aise,  charm^,  ravi  etc. 
(fif.  des  Verlangens  und  der  Sorge:   amoureux,  eurieuz,  d^sireuz, 
epris,  soigneuz,   insoudant,  se  soucier,  avoir  .  .  prendre  soin  etc. 
Ausgenommen  sind  meist  Zeitwörter,    wie  d^sirer,  soigner  etc. 
YgL  die  Konstruktion  der  lateinischen  avidus,  cupidus,  Studiosus, 
appetens,  amans,  curiosus,   incuriosus,  sitiens  etc.  mit  dem  Ge- 
nitiv. 
«£.  der  Zufriedenheit  und   des  Stolzes:  content,   heureuz,  fier, 
glorieuz,  onpieilleax,  süperbe,  se  contenter,  s'enoi^eülir,  se  pi- 
quer,  triompher  etc. 
gg.  der  Vergeltung,  Strafe,   Bache,   Anklage,  Entschuldi- 
gung, des  Lobes  und  Tadels,  des  Dankes  und  des  Trostes 
und  anderer  verwandter  Begriffe,  wie  punir,  venger,  accuser,  taxer 
(st.  aecuser),  justifier,  dMommager,  s'excuser,  louer,  rdprimander, 
reprendre,  rendre  grftoe,  savoir  gr<^,  etre  Obligo,  remercier,  con- 
soler,  coupable,  innocent,  comptable,  suspect  etc.    So  steht  im 
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Lateiniaohen  der  GenitiT  des  Qrondes  bei  aceuBare,  argaere,  de- 
ferre,  postulare,  convincere,  danmare,  eondemnare,  abeohere,  no- 
ziua,  reoB,  inüoiiB  etc. 
«.  Bisweilen   enclieint   die    Bedingtheit    als  eine    blosse  Maassgabe: 
Puisqn'il  est  Trai,  du  consentement  nnanime  des  sages,  qne  etc. 
(Chatbadbb.).    Quand  la  France  ne  yent  pas  la  r^folntion,  de  Taveu 
memo  du   ministere  (Corstaht).     Lat  De  amicorum  sententia 
Romam  confugit  (Gio.  Rose.  Am.  10). 
g.  Endlich  tritt  der  Imasale  Genitiv  als  Bezeichnung  des  Gegenstandes  aui^ 
durch  welchen  überhaupt  eine  Th&ti^eit  oder  ein  Zustand  in  allge- 
meinster Weise  motivirt  ist  oder  mit  Rücksicht  auf  welchen 
sie  eintritt:  II  en  est  de  cela  comme  de  la  plupart  des  choses  du 
monde  (Aoao.).     ü  yva  .  .  de  votre  vie  (Racine).     Ponr  ce  qui 
est  de  lui  (Aoad.).     Comme  il  anlTe  des  me eures  trop  contraires 
k  Tesprit  d'un  temps  (Yillbhaui).    Parle  ou  c'est  £ut  de  toi  (Pak- 
sbyal-Gbahdm aisom).  G*e6t  bien  inftme  de  me  traiter  aimd,  comme  od 
fait  d*une  courtisane (Dumas).  Quo  fiüs-tn  de  ce  chien?  (Lbbbos.) 
Ils  diff^rent  d*ailleurs  d*esprit  et  d*apparence  (Porsabd).    N'ose-t- 
U  Stre  Auguste  et  O^sar  que  de  nom?  (Raoub.)    Je  me  trompe  de 
mot  (DoTAi.).     Qui   lutte  de  luxe  avec  le  prinoe  royal  (id.).    Dahin 
gehören  auch   changer  de  lieu»   virer  de  bord,  doubler»  redoubler  de 
qch.  u.  dgL  m.     Ueberall  tritt  hier  der  Gegenstand  auf,   wegen  oder 
in  Betreff  dessen  die  Aussage  Geltung  hat,  durch  welchen  sie  be- 
dingt wird.    In  einzelnen  F&llen  ist  der  Genitiv  selbst  das  logische 
Subjekt  der  Rede. 

Namentlich  steht  dieser  Genitiv  bei  Adjektiven  oder  a^jektivirten 
Partidpien:  II  est  toujours  presse  d'argent  (Aoad.).  Les  deux  sa- 
vants  c^l^bres  .  .  oppos^s  de  talents,  de  oaraeteres  et  de 
partis  (VujiBMAiB).  Sup^rieur  par  Thabilet^  militaire,  mais  sub- 
alterne de  coeur  (id.).  Le  duc  jeune  d*ann4es  (Lamabtub). 
Moins  relev^  de  ton  et  dld^es  (id.).  Froid  d*extärieur  (lo.). 
Un  homme  large  des  ipaules  (Agad.).  Bien  fait  de  sa  per- 
sonne (bad.). 

In  dieser  Weise  hat  das  Lateinische  den  Ablativ  verwendet:  Qaid 
hoc  homine  &cias?  (Gio.  Sext  18);  seltener,  meist  sp&ter,  auch  den 
Genitiv:  Pendere  animi  (m.  Legg.  1,  3,  9),  und  so  auch  bei  Ad- 
jektiven: Grandes  erant  verbis,  crebri  sententiis,  comprehen- 
sionererum  breves  (Cio.  Brut  7).    Anxius  animi  (Sall.  Jug.55). 
Sanas  mentis,  amhiguus  pndoris,  atrox  odii»  modicus  laetitiae  CTAcrr.). 
Truncns  pedum  (YibgO- 
4*  Der  Genitiv  der  Art  und  Welse,  der  auf  das  Wie?  antwortet,  steht  der 
Antwort  auf  das  Warum?  nahe;  die  (irenze   zwischen  beiden  ist  oft 
schwer  zu  ziehen:  Louis  XVI  .  •  venait  d*etre  ramen^  de  force  daDS 
son  palais  (Villbhaiii).     II  m*a  dit  de  sang-froid  etc.  (Poasard).    Ds 
ont,  de  bonne  foi,  pu  croire  un  pareil  conte?  (Akdubox.)    Peut-on  » 
comporter  de  la  sorte?  (Aoad.)    De  concert  avec  le  s^nat,  ils  d^fen- 
dirent  Babirins  (Miohblbt).    II  est  sorti  d*un  air  singulier  (V.  Hoco); 
so  de  bon  coeur,  de  bon  accord,  d*une  maniere  Strange  etc.    Im  Lateini- 
echen  steht  der  Ablativ:  Injuria  fit  duobus  modis,  aut  vi  aut  fraude 
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(Gio.  Off.  1,  13).  Mütiades  samma  aeqnitaU  res  constitait  Ghersonesi 
(Nbp.  1,  8X 

5.  Der  ftaushe  Genitiv,  welcher  unter  den  attributiven  Bestimmunfen 
naher  betrachtet  werden  wird,  bezeichnet  denjenigen  Gegenstand  (Person 
oder  Sache),  dessen  Bereiche  ein  anderer  angehört  Er  streift  an  den 
partitiven  Genitiv,  druckt  jedoch  nicht  bloss  das  Yerhftltniss  des  (Ganzen 
zum  Theile  aus:  Ce  sont  ceux  de  Guise  (seine  Leute)  (Pumas).  Geux 
de  mon  mutier  gagoent  beaucoap  d'aigent  lä  (V.  Huoo).  Getto  affaire 
est  du  ressort  de  la  cour  royale  de  Paris  (Acad.).  Et  son  courage  au 
moins  n'est  pas  d'un  cceur  vulgaire  (Dblavios»).  Le  faire  est  d'un 
brave  homme  et  d'un  bon  citoyen  (id.).  Achille,  &me  de  feu,  Pont 
la  rage  est  d'un  tigre,  et  les  vertus  d'un  Dieu  (DsLaLa).  Lat  Omnia 
haec  hostium  erant  (Uv.  6,  40).  Petulantia  magis  est  adolescentium 
quam  senum  (Gia  Sen.  11).  Rudern  esse omnino  in  poetisinertissimae 
segnitiae  est  (id.  Fin.  1,  3). 

6.  Der  (}enitiv  der  Eigeaschaft  oder  der  qualitative  Genitiv  druckt,  mit 
dem  vorigen  nahe  verwandt^  das  Wesen,  die  qualitative  Sphäre  aus, 
welcher  ein  Gegenstand  angehört  und  welche  seine  Beschaffenheit  aus- 
macht: La  hauteur  de  la  figure  est  de  86  coudees  (BaetbAlbiit).  ü 
etait  d'un  coeur  trop  fidöle  pour  passer  de  prime  abord  au  service  de 
la  revdation  (Yillimaim).  Ges  fleurs  sont  de  bongoot  (Dblavionb). 
L'etiquette  tragique  est  de  rigueur  sur  notre  the&tre  (Mmb  db  Stabl); 
so  Stre  d'usage,  de  mode,  de  raison  etc.  Lat.  Murena  .  .  multae  indu- 
Striae  et  magni  laboris  fait  (Gio.  Brut  67). 

7.  Der  (knitiv  des  Maasses  druckt  bei  einer  pr&dikativen  oder  attributiven 
Bestimmung,  welche  sich  auf  die  Grosse  bezieht,  theils  das  bestimmte 
Quantum  derselben,  theils  bei  Komparative  oder  Ausdrucken,  welche 
einfin  Komparativbegriif  enthalten,  die  Differenz  oder  das  (Quantum  aus, 
um  welches  der  eine  G^nstand  ein  tfaass  nbersohreitet  oder  hinter  dem- 
selben zurückbleibt: 

«.  Im  ersten  Falle  hat  der  Lateiner  den  Akkusativ  gebraucht;  im  Fran- 
zösischen steht  nach  long,  large,  haut,  epais,  ag^,  fort,  riebe,  distant 
tt.  dgL  der  Genitiv;  profond  wird  nicht  als  Pimensionsbestimmung  ge- 
braucht: nn  \AUm  long  de  tant  de  pieds;  un  livre  ^pais  de  trois 
doigts;  une  fille  &g^e  de  vingt  ans;  une  armee  forte  de  cent 
mille  hommes;  il  est  riebe  de  tant;  ces  deux  viUes  ne  sont  di- 
stantes  Tun«  de  Tautre  que  de  huit  Heues  (Acao.). 

ß.  Im  zweiten  Falle  gebraucht  das  Lateinische  den  Ablativ:  Quoiqu'il 
fnt  plus  jeune  de  dix  ans  (Yillbmaib).  Une  autre  plaine  d'un  ni- 
veaa  inf^rieur  de  plus  de  230  pieds  (Yolnbv).  n  en  est  d*au- 
tant  plus  a  craindre  (Acad.).  I^e  duc  est  trop  grand  de  la  töte 
(Y.  Hooo).  La  riviere  a  baissö  d'un  pied  (Acad.).  Ma  montre  re- 
tarde  de  dix  miautes  (bad.).  Jai  avancö  d'un  jour  la  reunion 
(PoMAs).  F.  Hais  eet  acte,  U  n'eat  que  difföre?  E.  Pe  quelques 
jours  (Pblavigbb).  Monsieur  Temporte  d*une  ou  de  deux  voix 
(Scbibb).  Je  me  suia  möcompte  de  tant  TAcad.).  Ygl.  Afr.  (Jui  estait 
la  plus  belle  de  molt  (Lb  Ghbvai».  db  la  Tocb). 
8.  Per  Genitiv  des  Wertlies  und  der  Sch&tzung  steht: 

tt.  selten  bei  den  Begriffen  des  Kaufens,  Zahlens  und  Bietens  für 
cüiMi  Q^genatiodx  Yons  me  payes  4o  tout  le  'mal  que  j*ai  souffert 


I  •     t.    -     *     ^'  * 


376  Dritt  Thl.    Syntax.    Erst.  Abschn.    Die  WortfSgang. 

(B.  DB  8t.-P»brb).  EnToie-moi  les  cinq  mille  franes  de  mon  che- 
val  (SoaiBB).  II  ofire  cent  mille  ^cns  de  cette  Charge  (Acad.). 
Anch  steht  hier  derGenitiy  des  Preises:  ün  vienx  noir  qu'elle  avait 
ac<iuis  de  quelques  deniers  empnmtte  (Obateacbr.).  Ges  plaisiis 
.  .  Que  tout  antre  que  Ini  mo  paierait  de  sa  yie  (Racirb). 

ß,  bei  denen  der  Schätzung  und  Gleichstellung,  wobei  jedoch  Ton 
einem  Geldwerthe  abgesehen  wird,  so  nach  traiter,  quaÜfitf,  serrir, 
Mre.  Im  Lateinischen  ist  er  yon  weiterem  umfange,  wie  bei  dacere, 
facere,  habere,  pendere,  esse  etc.,  die  Genitiye  magni,  panri,  nihili, 
nauci,  assis,  pili,  temncii,  quanti  etc.:  Traiter  quelqu*un  de 
prince,  d*ezcellence,  de  majeste,  de  fat,  de  fou;  qualifier 
quelqu'un  de  fourbe,  d'imposteur,  auch  mit  AdjektiYen:  La  Sor- 
bonne condamna  cette  proposition  et  la  qualifia  d*erronee,  d'im- 
pie:  il  m'a  serri  de  pere;  il  lui  a  servi  de  modöle;  celane  tous 
servira  de  rien;  cet  homme  ne  m'est  de  rien  (Acad.). 

Hierher  ziehe  ich  auch  den  GenitlT  in  si  jMtais  de  yous,  que 
de  TOUS,  der  nicht  füglich  als  partitiyer  Qenitiy  betrachtet  werden 
kann,  wegen  altfranzoeischer  Beispiele,  wie:    8e  estoie  com  de  li. 

y.  bei  denen  der  Würdigkeit  und  ünwurdigkeit:  digne,  indigne, 
wie  im  Lateinischen  dignari,  dignus,  indignus. 

S.  bei  denen  des  Bürgens  ffir  einen  oder  etwas:  r^pondre;  doch  nicht 
bei  garantir,  cautionner,  welche  ein  Akkusatiyobjekt  haben. 

9.  Der  Qenitiy  bezeichnet  femer  den  Sttff,  woran  die  Thätigkeit  sich  yoll- 
zieht,  oder  den  lahalt,  welchen  sie  in  sich  &sst: 

«•  bei  den  Begriffen  des  Heryorbringens,  Bildens,  Bestehens 
oder  Werdens  ans  etwas:  Dien  a  cM  toutes  cboses  de  rien 
(Acad.).  Getto  yille  est  donc  b&tie  de  sapin  et  de  r^sine  (Domas). 
Le  gänie  se  compose  de  Tetonnante  r<&union  du  tact  des  circon- 
stances  et  de  rinspiration  po^tique  (Hmb  db  Stabl).  Les  memes  ho- 
chets,  sous  des  noms  diff&rents,  Font  de  la  yie  humaine  une  dter- 
nelle  eniance  (L.-P.  Sftoua).  Je  ne  suis  pas  tout  dune  piece  (V. 
Hdgo).  Daher  stammt  die  Verbindung  yon  ck  mit  Ai^ektiyen,  wie 
in:  De  riche  qu*il  itait  il  deyint  pauyre  (Acad.).  YgL  Lat.  De 
duro  est  ultima  (sc  aetas)  ferro  (Oy.  Met.  1,  127).  Fies  de  rhe- 
tore  consul  (Jüy.  7,  197). 

fl.  bei  denen  des  Füllens,  Anfüllens,  Umgebens  oder  Versehens 
mit  etwas,  wie  emplir,  remplir,  bourrer,  charger,  combler,  encombrer, 
accabler,  pouryoir,  peupler,  douer,  enrichir,  enyironner,  entourer,  cein- 
dre  etc.,  plein  etc.  La  salle  commen^ait  k  se  remplir  de  monde 
(Acad.).  Vous  yoos  chargez  d'un  fardeau  beaucoup  trop  pesant  (bad.). 
Les  antres  de  Paros  de  dieux  peuplent  la  terre  (A.  Gbäribb).  So 
gebraucht  das  Lateinische  seltener  den  Genitiy  bei  implere,  oomplere, 
explere,  scatere,  h&ufiger  denAblatiy  bei  diesen  und  Umlichen  Verben 
und  den  entsprechenden  Ai^ektiyen  plenus,  refertus,  onustus,  praeditus, 
auch  fertilis.  Bei  fertile  steht  im  Französischen  die  Präposition  en.  — 
Dahin  gehört  auch  meler,  mischen,  und  namentlich  das  bildlich  ge- 
brauchte se  mSler  de  qch.:  Quelque  chose  de  noble  .  .  qui  n*etait 
point  mel^  de  cet  ^tonnement  etc.  (Mmb  db  Soüza). 

Auch  die  Begriffe  des  Genug-,  Zuyiel-  und  Zuwenigseins 
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von  etwas  haben  den  Oenitiv:  II  ne  me  soffit  {ms  d'un  ehange- 
ment  de  forme  (Pohsabd).  C^est  peu  d'un  yeng^eur  (id.),  Pensant 
que  ce  n'etait  pas  trop  de  toutes  les  assistances  dans  un  aussi 
gnmd  danger  (Mionbt).  Vgl.  Suaram  rerum  satagit  (Tbb.  Heaut« 
3,  1,  13). 

/•  bei  den  Begriffen  des  Yerschwendens  und  Kargens  mit  etwas, 
namentlich  bei  Adjektiven,  wie  prodigue,  liberal,  ^conome,  chiche  u.  a. 
£tre  liberal  de  louanges;  prodigue  de  son  bien  et  du  bleu  des 
autres  etc.  (Acad.).  De  paroles  sois  econome  (Scbibe).  Thomas 
Goff,  le  brasseur,  est  du  sien  moins  avare  (Dblaviohb).  Yg^.  Jai  li- 
beralis  pecuniae,  prodigus  animae  etc.  Die  entsprechenden  Yerba  pro- 
diguer,  ^conomiser  haben  ein  Akkusativobjekt. 

«f.  bei  den  Begriffen  des  sinnlichen  und  geistigen  Geniessens,  Näh- 
rens  mit  etwas,  Benutzens  und  Bemächtigens  eines  Gegen- 
standes, wie  nourrir,  repaitre,  rassasier,  vivre,  abreuver,  enivrer,  jouir, 
user,  abuser,  se  servir,  proflter,  s'emparer  etc.  So  steht  im  Lateini- 
schen seltener  der  Genitiv,  wie  bei  potiri,  potens,  compos  etc.,  häufiger 
der  Ablativ,  wie  bei  frui,  uti,  vesci,  potiri:  Cette  espke  d*animaux 
se  repait  de  chair  (Acad.).  Repaitre  quelqn'un  d*esp^rances,  de 
chimeres,  de  fum^e  (bad.).  Les  Francs  .  .  ne  vivaient  que  de  le- 
gumes,  de  fruits,  de  racines,  et  des  animauz  qu'ils  prenaient 
k  la  chasse  (Andbibcx).  Ü  jouit  de  ses  droits  (Aoad.X  De  leur 
cr^dulit^je  pourrais  abuser  (ArdbibuxX 

f.  Gegenst&nde,  welche  den  Stoff  einer  Beschäftigung,  Wahrneh- 
mung, Yermuthung,  Erinnerung,  Benachrichtigung,  sowie 
des  Urtheilens  oder  Redens  ausmachen,  treten  ebenfalls  im  Genitiy 
auf,  so  bei  s'occuper,  s'apercevoir,  s'aviser,  se  douter,  se  souvenir,  il 
me  souvient,  arertir,  informer,  instruire,  pr^venir,  juger,  penser,  con- 
vaincre,  persuader,  convenir,  d^der,  parier,  causer,  dire,  assurer,  cer- 
tain,  snr  etc.  Manche  der  dahin  gehörigen  Yerba  kommen  nur  in  der 
reflezlYen  form  vor;  andere  haben  noch  ausserdem  ein  Personen-  oder 
Sachobjekt  Das  Lateinische  kennt  diesen  Genitiv  bei  memioi,  recor- 
dor,  reminiscor,  moneo,  admoneo  etc.,  memor,  providus,  peritus,  gna- 
rus  etc.:  Tu  ne  Voccupes  pas  de  ces  choses-lä  (Y.  Hcoo).  U 
s^aper^ut  du  pi^ge  qu'on  lui  tendait  (Acad.).  Dans  les  temps  qn*il 
ne  se  doutait  de  rien  (bad.).  Informez-moi  r^gulierement  de  tout 
ce  que  vods  aurez  appris  (bad.).  Parlant  toujours  de  yous,  mais  ne 
me  disant  rien  De  ce  prochain  retour  (Delavigrb).  Socrate  mou- 
rant  entietient  ses  amis  Des  immer tels  destins  que  Dieu  nous  a 
promis  (Ponsabd).  D'int^rets  politiques  nous  causerons  ensemble 
(id.).  II  reye  de  tr^sors,  de  sceptres,  de  palais  (Dblillb)  [un- 
terschieden von  II  reve  k  cette  fleur  (id.)].  Assurä  de  la  faveur 
qui  8*attachait  k  son  nom  (Yillbmaih).  Im  Lateinischen  steht  bei 
manchen  dieser  Begriffe  de  mit  dem  Ablativ. 

Die  Formel  on  dirait  (eut  dit)  (man  sollte  denken)  wird  häufig 
mit  de  konstmirt:  Quelle  maio  quand  il  s'agit  de  prendrel  On  dirait 
d'un  ressort  qui  vient  de  se  d^tendre  (MouieBB).  II  semble  qu*il  y 
ait  comme  une  barriere  invisible  .  .  On  dirait  d'un  mauvais  g^nie 
qui  Sans  cesse  ^loigne  et  d^toume  le  but  (Sgbibb).  Statt  des  Genitiv 
findet  sich  auch  das  Substantiv  ohne  Präposition:   On  dirait  une 
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Erneute  (V.  Htjoo);   in  beiden  Fällen  findet  wohl  eine  Ellipse  statt; 
der  Genitiv  scheint  possesslT  oder  kansal,  das  Hanptwort  ohne  Kasos- 
pr&position  scheint  ein  pr&dikativer  NominaÜT  zu  sein. 
?.  Auch  bei  den  BegrilTen  der  Fähigkeit  und  Unfähigkeit:  capable, 
incapable,  susceptible,  passible  etc.,  steht  der  Genitiv,  wie  bei  den  la- 
teinischen Adjektiven  auf  ax:  capax  u.  a.    Bei  andern  Begriffen  der 
Fähigkeit,  wie  sensible,  accessible,   nuisible  etc.  steht  der  Dativ  der 
betheiligten  Person  oder  Sache:  La  mati&re  est  susceptible  de  toutes 
sortes  de  fonnes  (Aoad.).     Ils  ^taient  passibles  d*nne  detention 
(Mioubt). 
C'  In  einer  mehr  poetischen  Ausdrucksweise  steht  der  Gegenstand,  wel- 
cher als  Ursache  der  Thätigkeit   oder  Zuständlichkeit  zu  fossen  ist, 
als  Stoff  oder  Inhalt  derselben  im  Genitiv;  so  bei  den  Begriffen 
des  Qlänzens,  Blühens  und  ähnlichen:  La  chrysalide  .  .  Bayonne  de 
splendeur,   de  jeunesse  et  de  vie  (pABSBVAL-GaAiiDMAisoii).    Ta 
gräce  anguste  et  fiere  De  nature  et  d*4ternit^  Fleurit  (A.  Cbb- 
nibb).    Je  t'imaginais  grand  de  toute  ta  grandeur  (Dblavionb). 
10.  Der  partltlTe  Genitiv  drückt  das  Ganze  aus,   von  dem  ein  Theil   zu 
denken  ist.    Das  Substantiv  steht  im  Plural,  wenn  es  Individuen  be- 
zeichnet; Sammelnamen,  Stoffnamen  und  selbst  Abstrakta  stehen  auch 
im  Singular. 

a.  Dieser  Genitiv  tritt  als  Subjekt  des  Satzes,  als  prädikativ  und  ob- 
jektive Bestimmung  bei  intransitiven  und  transitiven  Zeitwörtern 
auf,  wo  ein  Theil  von  einem  Ganzen»  oder  Individuen  einer  Gattung 
eingeführt  werden: 

na,  Subjekt:  De  l'argent  qu'on  a  pris  fait  de  la  peine  a  rendre 
(Boorsadlt).  De  faibles  g4missements  .  .  remplissent  les 
d^serts  d*une  sombre  et  sauvage  harmonie  (Gbatbadbe.).  Logi- 
sches Subjekt:  II  est  des  gens  de  bien  sous  differents  climats 
(GeiNiBB).  II  est  dans  la  vie  de  ces  coups  du  sort  (Boon.Lv). 
ßfl.  prädikative  Bestimmung:  Je  me  soaviens  quo  voos  ^tes  deises 
ennemis  (V.  Hooo).  Je  suppoee,  je  crois  m^me  que  vous  etes 
de  ces  ^lues  (Domas). 
yy.  objektive  Bestimmung:  Oe  titre  donnait  de  fausses  esp^rances 
(Ghamfobt).  Toutes  oelles  qui  ont  de  la  beaut^  sontbien  aises 
qu'on  s*en  aper^oive  (Mabmortbi.).  J'ai  bu  de  son  vin  (Acad.). 
Elle  a  perdu  de  sa  fraicheur  (bad.).  Voilä  du  vrai  courage 
(Dblavionb).  Sammelnamen  treten  hier  häufig  als  prädikative  Be- 
stimmungen auf:  La  question  de  la  propri^t^  .  .  est  certainement 
de  ce  nombre  (1[»abbao).  ämilie  et  Ginnal  je  sais  de  votre 
race  (Ponsard).  L*empereur  vous  croit-il  du  parti  de  Junie? 
(Racibb.)  Abstrakte  und  konkrete  Substantive  anderer  Eiassen 
werden  oft  wie  Sammelnamen  behandelt:  Elles  ont  toujours  ete 
de  Topposition  (Domas).  II  ätait  du  gobelet  .  .  ou  de  la 
garderobe  (id.).  Un  poete  .  .  esperait  dtre  du  voyage  et  admis 
daus  le  cortege  de  la  prineesse  (Villbmair).  Sätze  dieser  Art 
streifen  an  das  Gebiet  des  possessiven  und  qualitativen  Genitiv. 

Auch  Personennamen  werden   bisweilen  wie  Abstrakta  oder 
KoUektiva  behandelt:  C'est  du  Lauzun  tout  pur  (Domas).    Je 
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joaeral  ce  soir  du  Corneille  (id.).  Quand  il  a  falln  montxer  de 
rhomme,  ils  se  sont  BauT^s  (id.). 

Die  Konfitroktion  von  Touloir  und  essayer  mit  dem  Genitiv 
von  Personennamen  durfte  sich  hieraus  erklären:  La  mort  ne  veut 
pas  de  moi  (Domas).  Essayez  d*un  d^put^,  qui,  corps  et  &me, 
est  k  Tons  (id.). 

Dabin  kann  man  auch  die  Yerba  rechnen,  welche  einen  An- 
theil  oder  eine  Gemeinschaft  an  etwas  bezeichnen,  wie  parti- 
ciper,  tenir  und  selbst  trancher.  Le  mulet  participe  de  Täne  et 
du  cheyal;  le  mulet  tient  de  T&ne  et  du  cheval;  trancher  du 
grand  seigneur,  du  bei  esprit  etc.  (Acad.).  So  werden  auch 
compliee,  contemponün,  synonyme  mit  dem  Genitiy  gebraucht, 
sonst  zieht  man  hier  den  Dativ  vor;  selbst  participer  wird  im 
eigentlichen  Sinne  ebenfalls  mit  ä  koostruirt. 

Da  dieser  Genitiv  als  Nominativ  und  Akkusativ  behandelt  er- 
scheint, so  hat  man  ihn  mit  der  vorangesetzten  Easuspr&position 
ä  an  die  Steile  eines  Dativ  treten  lassen:  Le  bonheur  nous  ex- 
pose  k  des  dehors  trompeurs  (Dbstodcbbs).  On  s'expose  a 
de  graves  erreurs  (Bodillt). 

Bei  Präpositionen  vertritt  dieser  Genitiv  im  partitiven  Sinne 
die  Stelle  des  Akkusativ:  Pour  des  rubans  la  France  entiere 
Fut  en  proie  k  de  longs  d^bats  (BiBANOBB).  Dans  ce  pays,  ils 
ne  b&tissent  qu'avec  du  bois  (Acao.).  Avec  de  bons  livres 
(GiB.-DovrviBB). 

Im  Lateinischen   findet  man  den  Genitiv  nicht  als  Subjekt, 
selten  als  prädikative  und  objektive  Bestimmung:  Eorum  homi- 
num  (ut  res  docuit)  Atalus  erat  qui  etc.  (Liv.  45,  19).    Huc  .  . 
Thessalos  ac  reliquarum  gentium  et  civitatum  adjecerat 
(Gabs.  B.  Giv.  3,  4). 
ß.  Dieser  Genitiv  wird  femer  bei  Substantivbegriffen  und  einigen 
substantivirten  Adjektiven,  wie  le  seul,  le  dernier  etc.  gebraucht,  wel- 
che eine  Quantität  oder  einen Theil  bezeichnen:  Quelques  centaines 
d*hommes  r4unis  (Gobstart).  La  plus  grande  partie  de  la  popu- 
lation  (id.).   üne  classe  entiere  de  la  soci^tö  (Mirabbao).  So  auch 
im  Lateinischen. 
y.  nach  Superlativen:  La  pire  des  b^tes  est  le  tyran  (Marmontbi.)» 

dies  wie  im  Lateinischen, 
if.  bei  Kardinalzahlen  und  Ordinalzahlen:  Claudius,  un  des 
consuls,  se  leva (Ybrtot).  Les  ICarses,  Fune  des  plus  puissantes 
nations  de  Tltalie  (id.).  Soizante  des  leurs  allörent  etc.  (Dabo). 
L*or  est  le  premier  des  m4tanx  (Acad.),  dem  Lateinischen  analog. 
f.  nach  p^fionlichen  und  sächlichen  substantivischen  Fürwörtern, 
wofür  das  Lateinische  entsprechende  Beispiele  und  noch  in  weiterer 
Ausdehnung  giebt 

aa,  bei  fragenden:  Qui  de  nous  n'est  sujet  k  Terreur?  (Sgbibb.) 
Laquelle  de  ces  deux  villes  est  la  plus  illustre,  Athenes  ou 
Rome?  (Lbmabb.)  Quoi  de  plus  heureux  qua  ce  qui  nous  ar- 
rive?  (Acad.)  Qu'y  a-t-il  de  plus  Strange?  (Mmb  db  Stabl.) 
Que  d'id^es  antiques  et  touchantes  a'attachent  k  notre  senl  mot 
de  foyer  (OHAVBAim)».). 
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Wenn  dem  Genitiy  als  Eintheilungsglieder  Personen-  oder 
Sachnamen  beigegeben  sind,  welche  mit  dem  fragenden  Färworte 
in  demselben  Kasus  stehen  sollten,  so  werden  diese  gewöhnlich 
von  dem  GenitiT  attrahirt:  Ne  demandez-vous  pas  qni  des  denx 
au  bonheur  Mene  plus  sürement,  de  Tesprit  ou  du  coBur? 
(BoüFF]:.BR8.)  Man  lässt  in  diesem  Falle  sogar  den  die  einzelnen 
Glieder  zusammenfassenden  Geniti?  fort:  Lequel  rend  plus  heu- 
reux  de  l'esprit  ou  du  coeur?  (Bocfflbrs.) 

ßß,  bei  hinweisenden  Fürwortern:  L*Amour  est  celui  de  tous 
les  dieux  qui  sait  le  mieux  le  chemin  du  Famasse  (Racire). 
La  meiUeure  le^n  est  celle  des  exemples  (La  HakpbX  «Tai 
cela  de  bon  que  je  ne  me  itSA  guere  attendre  (BsRQriN).  Teut 
ce  qu'a  de  cruel  Tinjustice  et  la  force  (Racine);  bei  der  Ver- 
bindung des  DemonstraUv  mit  dem  Relativ-  scheint  sich  der  Ge- 
nitiv zunächst  an  das  Relativ  anzulehnen. 

yy  bei  unbestimmten  Fürwörtern  und  Zahlwörtern  quelqu^un 
chacun,  aucun,  nul,  personne,  plusieurs,  quiconque,  Tun,  l'autre, 
tant,  autant,  beaucoup,  quelque  choee,  peu,  trop^  rien,  combien, 
wie  nach  plus  und  moins:  On  gagne  a  mod^rer  son  Imagination 
de  voir  au  moins  se  rdaliser  quelques-unes  de  ses  esp^rances 
(LiAgbeb).  Chacun  d'eux  resolut  de  vivre  en  gentilhomme  (La 
Fontaine).  Nul  de  nous  de  sang-froid  .  .  N'envisage  la  mort 
(L.  Racine).  Quiconque  de  vous  •  .  bravera  le  danger,  sera  cou- 
Tort  de  gloire  (Boistb).  Des  deux  livres  que  vous  me  de- 
mandez,  voici  Tun,  voila  Tautre  (Acad.).  II  a  tant  de  bonte, 
tant  de  vertu  (bad).  II  y  a  beaucoup  d'appeUs  et  peu  d'ä- 
lus  (ead.).    Avec  non  moins  d'evidence  (Hme  de  Stabl). 

Bei  Zahlwörtern  und  unbestimmten  Fürwörtern  und 
anderen  (^uantitätsbestimmungen  steht  auch  die  Präposition  entre 
mit  der  Kasuspräposition  de  verbunden,  besonders  vor  Fürwörtern, 
wie  im  Lateinischen  i»ter  oder  de^  ex^  in:  Est-il  quelqu'un  d' entre 
eux  qu'avee  plaisir  j'^coute?  (Dblaviobe.)  La  plupart  d'entre 
eux,  (Juel  est  celui  d^entre  vous  qui  .  .  (Acad.). 

Bei  dem  substantivisch  wie  attributiv  gebrauchten  Zahlworte 
un  und  unbestimmten  Fürwörtern  im  Singular,  welche  eine 
Zahlbestimmung  enthalten,  wird  oft  durch  die  von  dem  Toran- 
gehenden  Substantivbegriff  geübte  Attraktion  der  Genitiv  eines 
Adjektiv  hervoi^bracht,  welcher  nur  als  attributive  Bestimmung 
des  vorangehenden  Substantivbegriffes  erscheint:  H  n*y  a  plus 
qu'un  de  vivant  (Y.  Hooo).  U  y  a  un  soufflet  de  donne 
(Acad.).  Sur  dix  il  n'y  en  avait  pas  un  de  bon  (ead.).  Je  ne 
serais  pas  surpris  qu'il  y  ent  quelque  coup  de  fait  oette  nuit 
(Y.  Hdoo).  Pour  Tapaiser  il  &ut  qu'il  y  ait  quelquMn  de  de- 
capit^  (id.).  J'avais  besoin  de  quelqu*un  de  jeune  et  de 
fort  (id.).  T  a-t-il  personne  d*assez  hardi?  (Acad.)  Dahin 
gehören  auch  die  substantivischen  Genitive  de  moins,  de  plus,  de 
trop:  dix  ^cus,  quelque  chose  de  moins  etc.,  wie  Bestimmungen 
dieser  Art  auch  sonst  als  prädikativer  Genitiv  Torkommen,  z.  B. 
in  suis-je  de  trop? 
9r.  bei  Adverbien  der  Quantität,  wie  im  Lateinischen  bei  satis,  abunde 
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affatim,  nimis  etc.,  so  bei  assez,  considerablement,  excefisiyement,  in- 
finiment,  suffisanifflent  und  im  gemeinen  Leben  noch  bei  vielen  anderen, 
wobei  die  qualitative  Intensität  in  den  Begriff  der  Quantität  übergeht: 
assez  d'argent,  suffisamment  de  bien,  infiniment  d*esprit  etc.  (Aoad.). 
C  bisweilen  bei  Ortsadverbien,  wie  im  Lateinischen  bei  ubi,  ubi- 
cunque,  hie,  huc,  nusquain,  quo,  eodem  etc.:  Oü  en  etes-vous  de 
votre  proces  (äcad.).  Vous  n*en  §tes  que  \k  de  votre  ouvrage 
(BAD.).  Oü  en  est-il  demeur^  de  son  trayail?  (bad.).  Der  Qenitiv 
bezeichnet  hier  die  örtliche  Sphäre  überhaupt,  von  der  ein  Theil  oder 
Punkt  gedacht  werden  soll,  so  im  Lateiniscben  ubi  terrarum,  hie 
viciniae,  eo  loci,  nusquam  gentium. 
ff,  bei  verneinenden  Partikeln,  wie  ne  .  .  pas,  ne  .  .  point,  ne  .  . 
guere,  ne  .  .  plus,  ne  .  .  Jamals,  pas,  point  und  ne.  ]>ie  Ursache 
dieser  Erscheinung  ist  nicht  die  Verneinung  als  solche,  sondern  die 
Füllwörter  pas,  point,  guere  etc.,  wozu  früher  noch  andere  substanti- 
vische Begriffe  kamen,  denen  als  Qu  an  ti  tat  sbe  Stimmungen  meist 
geringfügiger  Quanta  ein  Genitiv  hinzugefügt  werden  konnte;  der  so 
dem  Substantivbegriff  ursprünglich  zukommende  Kasus  wurde  später 
auf  die  Negation  überhaupt  bezogen.  Daher  steht  auch  der  Genitiv 
nur  dann  in  Beziehung  zu  der  Verneinung,  wenn  die  Negation 
nicht  adTcrbialisch  den  Thätigkeitsbegriff  allein  (in  dem 
Sinne  von  nicht)  afificirt,  sondern  wenn  sie  unmittelbar  als  Ver- 
neinung einer  qantitativen  Bestimmung  (wo  diese  auch 
nicht  mehr  ausgedrückt  ist)  zu  fassen  ist  (in  dem  Sinn  von  Nichts 
von  .  .,  kein),  deren  allgemeine  Sphäre  der  Genitiv  bezeichnet  Klarer 
ist  diese  Beziehung,  wenn  ein  folgendes  Substantiv  oder  substantivirtes 
Adjektiv  ohne  Artikel  der  Verneinung  folgt;  unklarer  wird  sie,  wenn 
einem  Substantiv  begriffe  attributive  Bestimmungen  vorangehen.  Der 
Zusammenhang  allein  kann  überall  Aufschhiss  geben: 
Pourquoi  n*ai-je  pas  de  m^re?  (Soümbt.)  11  n'est  point  de  no- 
blesse  oü  manque  la  yertu  (Cb^billor).  L'ambition  .  .  n*a  guere 
de  limites  (Bocbsault).  N'est-il  plus  de  Tartufes?  (Ghampobt.) 
II  n'a  plus  d^emploi  (Acad.).  U  n*y  a  jamais  de  lois  observees 
que  Celles  qui  tiennent  a  la  nature  du  gouvemement  (J.-J.  Rodssbac). 

In  elliptischen  Sätzen  ohne  ne  tritt  natürlich  de  ebenso  nach 
den  Füllwörtern  allein  auf:  Pas  d'argent,  pas  de  Suisse  (Gr. 
Nat.).  Point  de  vraies  trag^dies  sans  grandes  passions  (La 
Habpb). 

Wo  ne  ohne  Füllwort  steht,  findet  dasselbe  statt:  G'est  un  duel 
k  fflort  qui  n*aura  de  temoin  que  toi  seul  (Domas).  N'y  a-t-il  de 
ridicule  que  ce  qui  ne  nous  ressemble  pas?  (Hmb  db  Staül).  Elle 
u*a  vu  couler  de  lärme s  que  les  siennes  (Racinb).  II  n*a  d'autre 
d^sir  que  celui  de  vous  etre  utile  (Acad.). 

Selbst  in  einer  Frage  mit  verneinendem  Sinne,  der  die 
negative  Partikel  überhaupt  fehlt,  findet  sich  daher  der  artikellose 
Genitiv:  Ge  roi   doit-il  avoir  d*autre  volonte  que  celle  de  la  loi? 

(MiORBT.) 

Daher  hat  man  auch  da,  wo  die  Negation  durch  die  Präposition 
sans  bei  einem  Infinitiv  ausgedrückt  ist,  das  in  seinem  ganzen  Um- 
fange yern einte  Objekt  mit  de  angeknüpft:   Pendant  que  ce  proces  se 
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discmtait  encore,  inai8*8an6  laisBer  d^esperance'  aoz  amis  da  ma- 
recbal  etc.  (Laobbtbllb).  IJs  bo  mirent  ea  marche  .  .  sans  com- 
mettre  de  d^Tastations  aar  leor  route  (Tbigrrt). 

Das  Altfranzosische  setzte  zu  dem  in  seioem  ganzen  Umfange 
durch  ne  yemeinten  Substantivbegriffe  die  Partikel  de  nicht;  auch 
nachdem  Füllwörter  der  Ne^tion,  wie  pas,  point,  mie,  brin  etc.,  all- 
gemeioer  üblich  wurden»  pflegte  man  das  Substantiv  ohne  Kasuspr&po- 
sition  zu  gebrauchen. 

Im  Neufranzösischen  tritt  nach  der  Negation  die  Partikel  </e  ni  c  h  t  ein, 
wo  ein  artikelloses  Hauptwort  (meist  ohne  attributive  Bestimmung)  als 
Objekt  eines  Zeitwortes  mit  diesem  in  einer  BegriffiBeioheit  gefasst  wird, 
wie  dies  namentlich  bei  den  Verben  avoir,  demander,  donner,  faire, 
porter,  prendre,  tenir,  aber  auch  bei  einer  beträchtlichen  Anzahl  an- 
derer der  Fall  ist,  vgl.  avoir  acc^  affaire,  compassion,  coutume,  des- 
sein,  envie,  bonne  gr&ce,  horrear,  peur,  raison  etc. ;  chercher  fortone, 
demander  compte,  conseil,  gr&ce,  passage ;  donner  cong^,  courage,  lieu, 
naissance;  entendre  malice,  plaisanterie,  raison;  faire  amende  honorable, 
attention,  banqueroute,  grand  bruit,  compte,  grand  compte,  connais- 
sance,  tort  etc.;  foumir  caution;  perdre  connaissance,  courage,  haieine; 
prendre  conge,  conseil,  ezemple,  ombrage,  part;  rendre  compte,  gr&ce, 
justice,  savoir  gr^ ;  tenir  classe,  compagnie,  compte;  trouver  gont.  Die 
objektiven  Bestimmungen  sind  meist  abstrakter  Natur.  Ein  festes 
Princip  wird  hier  indess  nicht  beobachtet;  Verbindungen  dieser  Art 
mehren  sich  in  der  neaeren  Zeit  wieder,  wie  sie  dem  Altfranzösiachen 
geläufig  waren.  Gegenwärtig  kühn  erscheinende  Neuer angen  einzelner 
Schriftsteller  sind  nichts  als  Erneuerungen  des  alten  Sprachgebrauches; 
die  Verzeichnung  der  dahin  gehörigen  Einzelheiten  hat  vorzugsweise 
ein  lexikalisches  Interesse. 

Es  versteht  sich  von  selbst»   dass,  wo  die  Negation  als  die  des 

Prädikatsverb  zufassen  ist,  ein  partitiver  Genitiv  in  unmittelbarer 

Beziehung  zum  Verbal  begriffe  steht:  N'abaissez  pas  des  regards 

dedaigneux  sur  les  bonnee  gens  qui  vous  entourent  (Bodxllt).    Je 

n'ai  point  des  sentiments  si  bas  (Racikb).  Voilä-t-il  pas  de  vos 

jir^miades  (Voltaibb). 

11.  Elliptisch  tritt  namentlich  der  Genitiv  des  Gehalts  oder  Stoffes  auf; 

so  häufig  in  üeberschriften,  Buchertiteln  u.  dgl. :  De  Teducation  physique. 

De  la  condition  des  femmes  dans  les  divers  gouvememens  etc. 


137.     d)  Die  Anschauung,  welche  dem  Dativ  zu  Grunde  li^t,  ist  die  der 
Richtung  zu  einem  Gegenstande  hin,  welche  mit  der  Vorstellung 
der  Bewegung  wie  der  Ruhe  verträglich  ist;   er  bezeichnet  den  Gegen- 
stand, auf  welchen  sich  die  Thätigkeit  richtet  und  bezieht.   Aus 
der  Vorstellung   der  Richtung  und  Beziehung  gehen  die  der  Gemein- 
schaft und  Betheiligung,  sowie  der  Vermittelung  hervor. 
1.  In  Beziehung  auf  den  Baum  kann  der  Gegenstand,  aufweichen  die  Thätig- 
keit gerichtet  ist,  sowohl  bei  den  Begriffen  des  Hinwendens  und  der  Be- 
wegung,  als  der  Ruhe  auftreten  und  so  zur  Bestimmung  des  Wohin? 
und  des  Wo?  dienen. 

«.  Auf  die  Frage  nach  dem  Wohin?,  welches  nur  der  Zusammenhang 
als   ein  Wo  hinan?  Wo  hinauf?  Wo  hinein?  etc.  bestimmen  kann^ 
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antwortet  der  Duüj  in  allgemeinste!  Weise,  so  dass  nur  der  2Sielpankt 

ausgedruckt  wird,  der  eine  Person  oder  Sache  sein  kann. 

an.  Zunäclist  können  hier  Thätigkeitsbegriffe  anftreten,  welche  nur  das 
Hingekehrtsein  zum  Ricfatungspunkte  bezeichnen:  II  vise 
k  ce  but-lk  (AcAD.).  Bildlich:  Mais  pnisque  vous  visez  k  Tim- 
mortalite  (L.-P.  Srgdr).  So  wird  auch  durch  das  Richtungs- 
ziel die  Bichtungslinie  für  die  Th&tigkeit  bestimmt:  Trayerser  .  . 
diagcmalement  la  riviere  du  sud  au  nord-ouest  (L.*-?.  Sigur). 

ßß.  oder  der  Dativ  bezeichnet  den  Gegenstand,  zu  welchem  eine 
Bewegung  hinstrebt,  den  sie  erreichen  will:  Je  yais  iRome, 
k  Teglise,  k  Tarmee  (AoadJ.  Paul  allait  s'^laneer  k  la  mer 
(B.  DB  St.-Pibbrb).  Le  ?ent  et  la  mer  le  jetaient  k  terre  (id.). 
Je  remontai  ä  cheval  (Ghatraubb.).  Tout  mon  sang  se  porte  a 
ma  tete  (Domas);  yieliach  in  bildlichen  Ausdrücken:  Je  cours  au 
ri&cit  (Lamabtibb).  II  allait  reyenir  k  la  vertu  CAbnaolt).  Le 
peuple  ^leve  aus  dieuz  nos  nomsretentissantsCPoNSARD).  Louis- 
Philippe  d'Orleans  fut  appele  au  trone  (LAyARTiSB).  Seltener 
kommen  Personen  als  Richtungsziel  vor:  Quelques  soldats  courent 
ä  L^onidas  (Barth älbmt).  Robespierre  se  levant  et  courant  ä 
Danton  (Ponsabd).  Lee  troupes  marchent  k  Tennemi  (Acad.). 
En  repoussant  comme  cela  la  fortune  qui  vient  k  toi  (Dumas). 
J'ai  couru  k  vous,  comme  un  voyageur  ^gar^  court  k  la  lumi^re 
(Domas).  Im  Altfranzöaischen  waren  dagegen  Personennamen  bei 
Verben  der  Bewegung  sehr  gewöhnlich.  Zu  den  Eigennamen  der 
Länder  tritt  bei  den  Begriffen  der  Bewegung  und  der  Ruhe  ä 
gewöhnlich  nicht;  bei  ihnen  steht  en  oder  dans;  doch  vgl.  aller 
an  Japon,  auz  Indes  (Acad.). 

Oft  giebt  der  Dativ  in  Verbindung  mit  einem  Genitiv  die 
Grenzbestimmung  des  Wie  weit?  an:  Le  Perse  r^ant  de  Tlndus 
k  la  M^diterranee  (Volnbt).  Dies  geschieht  auch  ohne  vor- 
angehenden Genitiv:  Ghaque  lame  .  .  y  jetait  des  galets  k  plus 
de  cinquante  pieds  dans  les  terres  (B.  dbSt.-Pibrbb);  so  be- 
sonders bei  den  Begriffen  des  Reichens,  Sicherstreckens, 
wie  atteindre,  toucher,  se  bomer,  s'etendre  etc.:  Atteindre  a  une 
certaine  hauteur;  II  est  si  grand  quil  touche  au  plafond; 
II  faut  se  bomer  k  cela  (Acad.).  Que  ne  peut-il  (le  bien)  s*e- 
tendre  ä  Tunivers  entier?  (Arnadlt);  doch  auch  durch  jusqu*a: 
L'eau  atteignit  jusqu'au  premier  4tage  (Acad.).  Cette  longue 
muraille  qui  du  Piree  s'etend  jusqn'a  la  porte  de  la  ville 
(Babthblbmt). 

Auf  dieser  Anschauung  beruht  die  Benutzung  des  Dativ  bei 
der  Angabe  einer  numerischen  Unbestimmtheit  bis  auf 
eine  gewisse  Hohe:  Vingt  a  trente  personnes;  deux  a 
trois  livres  de  Sucre  (Acad.).  Wo  dem  Redenden  keine  mitt- 
lere Grösse  vorschwebt,  die  auch  ein  Bruchtheil  sein  kann, 
wie  bei  deux  a  trois  livres,  setzt  man  lieber  ou  statt  a:  cinq  ou 
six  personnes.  Der  Unterschied  zwischen  ä  und  ou  ist  natürlich 
der,  dass  bei  ou  eine  Wahl  zwischen  bestimmten  Grössen,  bei  ä 
eine  Steigerung  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  freigestellt  wird. 
Das  Lateinische  bedient  sich  statt  des  hier  betrachteten  Datiy 
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theils  des  AkkosatiT:  Romam,  ras  etc.,  theils  der  bestimmteren 
Bezeichnung  durch  Pr&positionen  wie  ad,  in,  tenus,  versus  etc. 

/}.  Auf  die  Frage  nach  dem  Wo  ?  in  seiner  allgemeinsten  Fassung,  wel- 
ches nur  der  Zusammenhang  der  Rede  als  Woran?  Worauf?  Worin? 
etc.  näher  bestimmen  kann,  antwortet  der  Dativ  bei  Begriffen,  welche 
das  Verharren  bezeichnen:  La  bataüle  qn11s  livrerent  aux  Lac^e- 
moniens  ä(Bno4,  aux  Perses  äüarathon  (Barthälsmy).  Les  trou- 
peauz  parquent  au  seuil  des  temples  (Yolrbt).  Quaod  nous  fümes 
ä  Tentr^e  du  tallon  (B.  db  St.-Piebrb).  L*on  se  promene  ao  mi- 
Heu  de  ces  morts  debout  (Hmb  db  Stael).  Nous  etions  tous  di  che- 
val  (Ghatbadbb.).  La  nation  ^tait  calme  a  la  surface,  inquiete  an 
fond  (Lamartimb).  Louis  XVIII  .  .  mourut  tranquille  &  Tombre  de 
X\^^  de  89  (id.).  Dahin  gehören  auch  die  Bestimmungen  eines  ört- 
lichen Leidens,  wie  avoirmalaux  yeux,  aux  dents,  k  la  jambe, 
ä  la  tete  etc.  So  werden  auch  die  Begriffe  des  Hangens  und 
Haftens  an  einer  Sache  mit  dem  Dativ  verbunden;  Sa  robe  s*accrocha 
&  des  ronces;  ma  maison  tient  a  la  sienne  (Acad.);  bildlich:  Qua 
cela  ne  tiemie  (Domas).  Ce  vice  plus  inhärent  a  notre  äme,  est 
un  protee  (Chamfort).  Ebenso  die  Th&tigkeitsbegriffe  des  Schöpfens 
und  Trinkens  (an)  aus  etwas:  puiser  k  la  rivi^re,  boire  a  la 
la  fontaine  (Acad.),  boire  äcette  conpe  enc hantle  (Ghatbadbb.); 
sonst  mit  dem  bestimmteren  dans.  —  Das  Lateinische  bedient  sich  hier 
theils  des  Genitiv:  Romae,  domi,  theils  des  Ablativ:  ruie,  ruri,  La- 
cedaemone,  Delphis,  opportunis  locis,  tota  Asia,  media  nrbe,  eo 
libro  etc. 

Bei  der  Bestimmung  einer  Ortsentfernung  bezeichnet  der  Dativ 
den  Punkt,  bis  zu  welchem  von  dem  angebenen  (oder  vorausgesetzten) 
Orte  zu  rechnen  ist:  Dans  la  rade  de  Phalere,  ä  vingt  Stades 
d'Athenes  (BARTHiLBur).  Ma  lanteme  .  .  s^arreta  .  .  ä  six  pieds  de 
profondeur  (Nodibb).  Se  tenir  ä  une  distance  respectueuse  (Acad.). 
Vgl.  lat.  Ariovistus  milibns  passuum  sex  a  Oaesaris  castris  .  .  sub- 
sedit  (Gabs.  B.  6.  1,  48).  Paucis  citra  milibns  lignatores  ei  .  .  oc- 
currunt  (Liv.  10,  26). 
2.  Auf  die  Zelt  bezogen,  wird  der  Dativ  analog  seiner  räumlichen  Beziehung 
zur  Angabe  des  Bis  wann?  und  Wann?  gebraucht. 

(t.  Da  die  Zeit  nur  eine  Dimension  hat,  so  ist  bei  dem  Begriffe  der 
Bewegung  und  des  Sicherstreckens  zu  einem  Zeitpunkte 
die  Mannigfaltigkeit  der  Ortsbeziehong  nicht  vorhanden:  Les  parties 
ajoumerent  leurs  esp^rances  au  jour  de  sa  mort  (Lahaktinb).  Re- 
mettre  une  chose  a  huitaine  (Acad.).  Entre  vous  et  moi  c'est  a  la 
vie  ä  la  mort  (Bouillt).  So  auch  mit  Bestimmung  des  Auagangs- 
punktes:  Des  gens  ä  qui  Ton  doit  couper  le  cou  d'ici  ä  un  mois 
(V.  Hogo).    La  nuit  du  28  au  29  (L.-P.  Segcr). 

/3.  Das  Wann?  mit  Bezug  auf  den  Zeitpunkt  oder  Zeitraum,  innerhalb 
dessen  die  Thätigkeit  verharrt  oder  föUt,  wird  durch  den  Dativ  in  be- 
stimmterer Weise  ausgedruckt,  als  durch  den  Akkusativ,  weshalb  der 
erstere  oft  neben  dem  letzteren  zur  Begrenzung  desselben  eintritt: 
Domain  donc  ä  huit  heures  du  matin  (Bocxllt).  Le  14  au  soir  . . 
on  sentit  tont  ä  coup  le  fond  diminuer  (L.-P.  S&goe).  Faites  partir 
un  courrier  &  rinstant;  d.  i.  eigentlich   «in  diesem  Augenblicke* 
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(Dumas).  Das  Lateinische  gebraucht  seinen  Ablativ  so:  Pyrrhi  tempo- 
ribas,  hieme  et  aestate,  hoc  anno,  mense,  die,  nocte  etc. 

Zeitbestimmungen  wie:  A  vingt-cinq  ans  .  .  il  devint  colonel 
(ViLLBMAui)  können  hierher  gehören,  doch  auch  auf  den  Dativ  der  Ge- 
meinschaft bezogen  werden. 

Bei  distributiven  Bestimmungen  liegt  die  distributive  Bedeutung 
entweder  in  den  zugefügten  Attributen,  wie  in:  a  tout  moment,  ä  toute 
minute,  ä  chaque  instant,  oder  im  Substantiv:  Cette  comete  ne  repa- 
rait  qu'a  de  longs  intervalles  (Agad.))  oder  in  dem  generalisirten 
Artikel:  Le  cours  du  fleuve,  qui  file  k  peine  trois  milles  k  Theure 
(in  der  Stunde,  d.  i.  in  jeder  Stunde).  Sonst  wird  die  distributive 
Bedeutung  durch  par  vermittelt:   par  heure,  par  jour. 

3.  Die  Zeitbestimmung  kann  auch  durch  andere  Begriffe  als  durch  Zeit- 
benennungen vermittelt  werden;  man  kann  den  Dativ  in  diesem  Falle 
den  des  üinstaiidM  nennen:  M.  de  Narbonne,  ä  la  mort  de  cette  prin- 
cesse  .  .  fut  amene  .  .  ä  Versailles  (Yillemain).  Demain  Aux  premi- 
eres  chaleurs  mettez-vous  en  chemin  (Ponsabd).  On  a  entendu  cela 
au  commencement  de  la  r^volution  .  .  On  Tavait  entendu  ä  la  d^ca- 
dence  de  la  fäodalite.  On  Tentend  aujourd'hui  k  la  chute  de  la  mo- 
narchie  constitutionnelle  (Lamabtine).  8e  voyant  renaitre  k  la  troi- 
sieme  generation  dans  ses  petits-fils  (id.),  A  cette  terrible  vue  le 
matelot  s^elan^a  k  la  mer  (B.  db  St.-Pibbrb).  Dans  les  champs  du  bon- 
heur,  a  ta  voiz  desol^e,  mon  ombre  s'est  troublee  (Lbbbdn).  Hier 
geht  die  Vorstellung  selbst  über  die  bloss  zeitliche  Bedingtheit  hinaus. 

Selbst  Personennamen  können  zugleich  eine  Zeitbestimmung  aus- 
drucken; G'est  k  lui  (La  Fontaine)  que  le  charm6  a  commence,  d.  L 
mit  ihm  der  Zeit  nach  (Ghampobt). 

Das  Lateinische  bediente  sich  eines  Ablativ  des  zeitlichen  Umstandes, 
wie  in  Luculli  adventu  (Gic.  Manil.  8).  Senensi  proelio  (id. 
Brut.  18).  Belle  .  .  tumuitu  (id.  Phil.  8,  1);  sonst  der  Präposition 
in,  cum  oder  cui:    Ad  diem  dedit  (Gic.  Yerr.  4,  2). 

4.  An  diese  letzte  Gebrauchsweise  grenzt  der  Dativ  der  Ciemelnschaft,  welcher 
namentlich  im  attributiven  Verhältnisse  vorkommt  (s.  unt).  Das  a,  wel- 
ches hier  in  Betracht  kommt,  mag  zum  Theil  mit  dem  provenzalischen  ab 
(apud,  im  Französischen  av-ec),  wofür  es  bisweilen  vorkommt,  zusammen- 
geflossen sein ;  dem  Sprachbewusstsein  ist  eine  Unterscheidung  dieser  Art 
natürlich  fremd  geworden. 

Dieser  Dativ  drückt  zunächst  ein  rein  additionelles  Verhältnis  aus, 
wie  in:  un  ä  un,  brin  k  brin,  feuille  a  feuille,  goutte  k  goutte,  mit  dem 
der  Richtung  geeint  in:  tete  k  tete,  dos  k  dos,  bec  ä  bec,  worin  zeitliches 
und  räumliches  Nach-  und  Nebeneinander  bezeichnet  wird.  Darauf  beruhen 
Yerhältnissbestimmungen,  wie:  quand  nous  quitt&mes  le  jeu,  nous 
^tions  quatre  äsiz,  vier  zu  sechs,  d.  i.  eigentlich  einerseits  4  und 
andererseits  6  (Agad.). 

Diesen  Dativ  gebraucht  das  Neufranzösische  im  adverbialen  Verhält- 
nisse besonders  da,  wo  die  begleitende  Thätigkeit  durch  ein  abstraktes 
Hauptwort  bezeichnet  ist:  Dans  plusieurs  de  ses  asseriions,  il  y  avait,  k 
bonne  Intention,  un  peu  d'injustice  (Gonstant). 

Das  Lateinische  drückt  die  Begleitung  zum  Theil  durch  den  Ablativ 
aus:  Dictator  ingenti  exercitu  ab  urbe  profectus  (Liv.  7,  9),  und  so 
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beceichnet  das  Altfranzosische  durch  den  Dativ  die  Gemeinscbaft  von  Per- 
sonen und  konkreten  Sachen,  was  dem  Nenfranzdsischen  im  advo-bialen 
Satzverhältnisse  fremder  geworden  ist 

5.  Der  iBstrameiitale  und  kausale  Dativ  drückt  den  die  Th&tigkeit  vermit- 
telnden oder  eigentlich  bei  derselben  mitwirkenden  Gegenstand  aus, 
der  theils  als  Werkzeug,  theils  als  Mittel  im  weiteren  Sinne  auftreten 
kann;  im  unterschiede  vom  Genitiv,  der  als  der  wirkende  Gegenstand 
selber  eingeführt  wird.  Dahin  gehören:  fouler  aux  pieds;  toucher  an 
doigt;  frapper  k  bras  raccourci;  recevoir  a  bras  ouverts;  pour- 
suivre  k  coups  de  pierres;  s^enfuir  ä  toutes  jambes;  aller  ^  voiles 
et  ä  rames;  crier  ^  baute  volz  (ägad.).  C^ar  prend  le  premier  une 
coupe  k  la  main  (Racinb).  Du  brouillard  k  couper  au  couteau(DoMAs). 
Laissez-les  tirer  a  poudre  (n>.).  Nous  gagnons  notre  vie  k  cet  humble 
mutier  (Ponsabd).  Le  matelot  qui  Tavait  voulu  sauver  k  la  nage  (B. 
DB  St.-Pibbbb).  A  force  d'esprit,  Shakespeare  refroidit  souvent  Taction 
(Hmb  DB  St  ABL).  Je  ranimai  leur  cendre  au  feu  de  mes  crayons  (Lbbecr). 

Des  ouvrages  .  .  marqu^s  au  coin  du  g^nie  (Ghamfobt).    Selbst  der  Stoff 
wird   als  Mittel  betrachtet:   Un  mur  b&ti  k  oh  aux  et  k  sable  (Aoad.) 
Das  Lateinische  verwendet  so  im  Allgemeinen  den  Ablativ. 

Dazu  gebort  auch  der  Begriff  des  Spielens,  dessen  Stoff  oder  Mittel 
im  Dativ  auftritt:  ^ouer  aux  cartes,  aux  d^  aux  4checs,  woraus  sich  dann 
weitere  Formeln,  wie  jouer  a  la  main  chaude,  an  roi  depouille  etc.  er- 
klären. —  Auch  bei  dem  Begriffe  des  Erkennens  wird  der  Gegenstand 
oder  das  Merkmal  für  das  Erkennen  als  das  Mittel  desselben  betrachtet: 
so  sagt  man  voir,  reconuutre,  juger,  deviner  u.  8.  w.  k  qch ,  an  etwas  er- 
kennen: A  son  air  un  peu  fou  je  vois  qu'il  est  auteur  (Etibnhb).  Tu 
me  devlneras  k  mes  gemissements  (Nodibr). 

Auch  kann  der  Dativ  des  Preises  als  des  Mittels  der  Erwerbung 
(sonst  auch  durch  moyennant  mit  dem  Substantiv  bezeichnet)  hierher  ge- 
zogen werden:  vendre  k  vil  prix,  au  prix  de  fabrique;  acheter  k  bon 
prix  etc.;  Nous  aurons  La  farine  et  le  reste  au  prix  que  nous  voudrons 
(Ponsard);  bildlich:  Au  prix  d'un  torrent  de  sang,  cet  ouvrage  fnt  entt- 
erement  ras^  (Darc). 

6.  Hier  schliesst  sich  der  Dativ  des  Maisses,  der  Maassgabe  und  Ange- 
messenheit an:  Vendre  du  vin  ii  pot  et  k  pinte  (Aoad.).  Preter  a 
huit  pour  Cent  (Dgmas).  Eogager  k  raison  de  vingt  sols  par  jour(PABo). 
Laid  mais  riebe  k  millions  (Ddmas).  Ausdrücke  wie  k  quel  point,  an 
m^me  degr^,  k  moiti^,  k  demi,  an  moins,  tont  au  plus  etc.  erklären  sich 
aus  dem  Begriffe  der  Bewegung  bis  zu  einem  Richtungspunkte.  Am  aus- 
gedehntesten ist  der  Begriff  der  Gemässheit:  Sa  vie  k  nos  besoins  ne 
fut  pas  mesur^e  (Arnaolt).  Ne  saurons-nous  jamais  agir  a  notre  guise? 
(Ponsard).  Faites  k  votre  tete  (Doval).  Rien  n'est  plus  k  mon  gr^ 
(Dblavxgnb).  La  revolution  Ta  fait  ä  son  image  (Ponsard).  A  ce  m^ 
rite  qui,  au  jugement  des  meilleurs  .  .  semblait  fait  pour  sui&re  k  tont 
(Villbmain).  Dahin  ist  das  elliptische  k  la,  etwa  maniöre,  mode  etc.,  mit 
einem  Adjektiv  zu  rechnen:  S'habiller  k  la  fran^aise;  chanter  k  Tita- 
lienne  (Aoad.).  Juger  a  la  legere  (Dblavionb).  Auch  steht  statt  des 
Adjektiv  ein  gleichsam  adjektivirtes  Substantiv:  Elle  parut  .  .  une  de- 
marche  k  la  Gromwell  (Miqnbt);  auch  k  la  diable  (Acad.). 

7.  Der  Dativ  der  Art  und  Weise  liegt  ebenfalls  den  voriiergehtfiden  Yor- 
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Stellungen  nahe,  besonders  der  der  Gemftssheit;  viele  Dative  dieser  Art  sind 
aus  substantivirten  Adjektiven  entstanden  und  bilden  zusammengesetzte 
Adverbien;  vgl.  ä  Timproviste,  k  jeun,  k  nu,  k  cru,  au  plus  viteetc.,  k  ge- 
noux,  k  la  renverse,  k  merveille,  k  tort  u.  a. 

8.  Der  Dativ  der  BesttmmuDg  und  des  Zweckes  beruht  auf  dem  Begriffe  der 
Richtung;  er  erscheint  als  der  Gegenstand,  auf  dessen  Hervorbringung  oder 
Erreichung  die  ethische  Thätigkeit  als  anf  ihr  Ziel  gerichtet  ist.  Er  steht 
daher  nach  BegrilTen  der  Tendenz  oder  Bestimmung  zu  etwas,  wie:  aspirer, 
tendre,  autoriseri  destiner,  accoutumer,  habituer,  condamner,  encourager, 
engager,  exciter,  inciter,  provoquer^  pr^tendre,  servir,  toumer  etc.;  nach 
Adjektiven,  wie:  enclin,  bon,  ardent;  nach  Substantiven,  wie:  disposi- 
tion  etc.,  aber  auch  in  vielen  anderen  Verbindungen.  J'allais  k  votre 
recher  che  (Dumas).  A  Tappui  de  cette  id^e,  il  montrait  etc.  (Yillb- 
main).  Tant  de  taients  destines  k  la  c^Ubrite  (id.).  Elle  n^aspirait 
point  k  laguerre  (Lamartine).  Dahin  gehört  auch  boire  k  la  sant^  de 
quelqu'un,  abgekürzt  in  boire  k  quelqu'un:  Vous  boirez  k  la  France! 
(Pomsaro);  ebendahin  der  statt  des  Akkiisativ  im  faktitiven  Yerhältnisae 
früher  gebrauchlichere  Dativ,  wie  jetzt  noch  in  prendre  k  t^moiu,  k  tUche, 
tenir  k  honneur  etc. 

9.  Der  Dativ  der  Betheillgang  ist  derjenige  Dativ,  welcher  zu  einem  in  sich 
abgeschlossenen  Tbätigkeitsbegriffe  tritt,  wenn  seine  Thätigkeit  gleichwohl 
noch  nach  aussen  auf  ein  Ziel  gerichtet  erscheinen  soll.  Abgeschlossen  ist 
aber  die  Thätigkeit  des  transitiven  Verb  im  engeren  Sinne,  wenn  es  sein 
Akkusativobjekt  bei  sich  hat  oder  selber  intransitiv  gebraucht  wird;  die 
des  intransitiven  (mit  Binschluss  des  transitiven  im  weiteren  Sinne)  kann 
überall  als  in  sich  abgeschlossen  gedacht  werden.  Der  betheiligte  Gegen- 
stand, der  nicht  das  Objekt  im  engeren  Sinne  des  Wortes  ist  und  bei  tran- 
sitiven Verben  auch  das  entferntere  Objekt  genannt  wird,  ist,  wenn  nicht 
eine  Person,  wenigstens  ein  personificirter  Gegenstand,  und  dieser  Dativ 
daher  auch  vorzugsweise  der  Personenkasus.    S.  oben  S.  367. 

tt.  Der  Dativ  der  Betheiligung  beim  transitiven  Verb  im  engeren 
Sinne  bezeichnet  den  in  verschiedenem  Sinne  nach  Maassgabe  des 
Thätigkeitsbegriffes  mittelbar  betroffenen  Gegenstand.  Seine  Anwendung 
ist  der  des  Lateinischen  analog:  II  faut  faire  k  ses  vices  une 
guerre  continuelle  (La  Fontainb).  Sans  vouloir  diminuer  la 
gloire  de  Newton,  on  peut  remarquer  qu'il  doit  beaucoup  k  GaliUe 
(Fontenblle).  L^ambition  seule  lui  inspira  des  crimes  (Villbmain). 
Qu*un  autre  desormais  k  ce  peuple  insense  Prodigne  un  devoue- 
ment  ainsi  recompense  (Ponsard).  La  senora  veut-elle  que  je  lui 
essaie  ces  bijoux?  (Dcmas). 

Statt  des  Sachobjektes  kann  auch  ein  Satz  stehen:  II  vous  jure 
quMl  n*en  est  rien  (Acad.);  ebenso  ein  Infinitiv:  Diteslui  donc 
de  ne  jamais  äcrire  (£tibnrb). 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  auch  bei  den  Verben,  welche  das  Er- 
fragen, Fordern  oder  Entnehmen  bezeichnen,  die  Person, 
von  welcher  eine  Sache  erfragt  oder  entnommen  wird,  im  Dativ 
auftreten  kann,  während  sie  sonst  (ausgenommen  bei  demander)  im 
Genitiv  steht;  dahin  gehören  acheter,  arracher,  demander,  emprunter, 
gagner  und  ähnliche.  Wo  Zweideutigkeiten  über  die  Art  der  Bethei- 
ligung entstehen  könnten,  muss  der  Genitiv  angewendet  werden:  Je 
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lui  ai  achet^  un  Tolume  qu'il  m*a  fait  payer  eher  (Aoad.).  H  lui 
a  demande  son  nom  (bad.).  Je  veiix  yous  en  gagner  (abgewinnen) 
k  chacun  cinq  cents  (louis)  (Dumas).  Pols  je  pris  une  feuille  k  ce 
meme  tilleul  (Ponsard). 

Der  Datiy  der  betheiligten  Person  steht  anch  bei  Zeitwörtern, 
welche  zum  S  ach  Objekte  einen  Theil,  einen  Besitz  oder  eine 
Eigenschaft  der  betheiligten  Person  haben,  wo  eine  attribu- 
tiTe  oder  eine  anderweitige  adverbiale  Bestimmung  Platz  greifen  könnte ; 
so  werden  besonders  personliche  Fürwörter  als  Personalkasus  ver- 
wendet. Die  Th&tigkeit  bezeichnet  entweder  eine  das  Objekt  be- 
rührende praktische  Handlung;  II  s'assied  et  lui  prend  les  deux 
mains  dans  les  siennes  (V.  Hcoo).  11  lui  seire  yivement  la  main 
(Lbmbbgibr).  Se  meurtrissant  le  sein  (Dblxllb).  Je  m'attachai  k  me 
perfectionner  le  gont  (Lb  Sage);  oder  eine  Wahrnehmung  und 
Erkenntniss:  Rome  .  .,  Fussent-ils  ionocents,  leur  trouyera  des 
crimes  (Raoirb).  On  ne  lui  connait  que  deuz  ennemis  (La 
Hbnnais).  Qui  plus  que  moi  desire  yous  yoir  une  yolonti  forme 
(Dumas). 

Wo  es  sich  um  ein  Objekt  als  einen  Theil  der  betheiligten  Per- 
son handelt,  gebraucht  man  den  Datiy  selbst  dann  bisweilen,  wenn 
dieser  Theil  nicht  mehr  im  Akkusativ  steht:  On  lui  fn^palt  sur 
Tepaule  (Dumas),  neben:  U  saisit  un  couteau  et  la  frappa  dans  le 
cote  (AcAD.). 

Reflexive  Verba,  bei  denen  das  reflexive  Fürwort  im  Akkusativ 
steht,  haben  in  derselben  Weise  einen  Dativ  der  Person  oder  der  per- 
sonificirten  Sache  bei  sich,  wie  s'adonner,  se  consacrer,  se  vouer,  se 
presenter,  se  rendre,  se  fier,  s*opposer  a  quelqu'un  oder  a  quelque 
chose,  se  plaindre,  slnformer  de  qch.  ä  quelqu'un.  H&ufig  erscheint 
aber  bei  diesen  Verben  der  Dativ  nicht  mehr  allein  in  dem  Sinne  des 
betheiligten  Objektes,  sondern  enthält  die  Darstellung  einer  räum- 
lichen Beziehung,  Tendenz  u  s.  w.  Vgl.  s'attaquer,  se  frotter 
a  quelqu'un,  s'appliquer,  s'exercer  a  qch.  u.  v.  a. 

Ueber  die  Verwandlung  eines  Personalobjektes  in  den 
Dativ  beim  Zusammenstoss  mit  einem  Sachobjekte  s.  oben 
S.  367. 
ß.  Bei  dem  intransitiven  Verb  oder  dem  transitiven  im  wei- 
teren Sinne,  sowie  bei  dem  Adjektiv  und  selbst  Adverb  tritt 
bei  der  Richtung  des  darin  enthaltenen  Th&tigkeitsbegriffiB  nach 
aussen  der  Dativ  der  Betheiligung  in  einem  weiten  Umfange  ein. 
Man  hat  diesen  Dativ  als  dativus  commodi  und  incommodi  bezeichnet, 
obgleich  diese  Ausdrücke  nicht  seine  ganze  Sphäre  umfassen. 

Zu  den  dahin  gehörigen  Begriffen  gehören: 
0ff.  die  der  Gemeinschaft  und  The i Inahme,  wie  compatir,  con- 

courir,    cooperer,    participer  (auch  mit  dem   Genitiv),  commnn, 

concurrent  u.  dgl. 
ßß,  der  üebereinstimmung  und   Angemessenheit,    sowie    dee 

Widerspruchs,   wie  aller  (passen),   acquiescer,   adh^rer,    cou- 

sentir,  convenir,  equivaloir,  ressembler,  —  parer  (wehren,  dagegen 

«abwehren*   mit  dem  Akkus.),  renoncer,  resister,  —  comparable, 

conforme,  egal,  naturel,  pareil,  semblable,  —  contraire,  ^tianger, 
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rebeilei  auch  indifferent,  —  conform^ment,  convenablement,  cons^- 
qnemment,  proportionnement  etc. 
yy*  daher  auch  die  ethischen  Begriffe  der  Befähigung  und  Geneigt- 
heit zu  etwas,  sowie  des  Gegen theils,  oder  freundlicher  und 
feindlicher  Beziehung,  wohin  namentlich  der  Dativ  bei  vielen 
Adjektiven  gehört:  vaquer,  ~  accessible,  sensible,  dement,  —  ho- 
stUe,  implacable,  ingrat,  inexorable,  severe,  sourd  u.  8.  w.  Vgl. 
Implacable  au  süperbe  et  dement  au  vaincu  (Porsabd). 
Souple  auz  circonstances  (Lamabtirb).  Patient  aux  ^v^ne- 
ments  (id.). 
(f(f.  des  Gefallens  und  Hissfallens,  des  Angenehmen  und 
Unangenehmen:  plaire,  deplaire,  eher,  doux, agr^able,  —  amer, 
d^sagr^bie. 

ki,  des  Nutzens  und  Schadens:  remedier,  subvenir,  aider  (selten 
mit  dem  Dativ),  —  il  Importe,  avantageux,  favorable,  propice,  sa- 
lutaire,  utile,  d^favorable,  d^avantageux,  funeste,  mortel  (verderb- 
lich), nuisible,  pemicieux  etc. 

Dahin  gehört  auch  der  Gebrauch  von  e<re  (fiör  jemand  sein, 
bedeuten,  d.  i.  von  Wichtigkeit  oder  Unwichtigkeit  sein):  Napo- 
leon fut  ä  la  France  ce  que  la  fatalite  est  au  libre  arbitre 
(Lamabtinb). 

gg.  des  Gebietens  und  der  Ueberlegenheit,  sowie  des  Gehor- 
ch ens  und  der  Unterordnung:  command^  (oft  transitiv  mit 
dem  Akkusativ),  ob^ir,  ceder,  superieur,  inferieur,  fidele,  infidele  etc., 
superieurement ,  inferieurement,  pr^ferablement;  auch  bisweilen 
des  Vorangehens  und  Folgens  in  der  Zeit:  preluder,  sur- 
vivre,  succöder,  anterieurement,  posterienrement. 

1J17.  des  Scheinens  und  Erscheinens,  sowie  des  Yerschwin- 
dens  und  Entkommmens:  apparaitre,  paraitre,  disparaitre, 
echapper  (auch  mit  dem  Genitiv  und  transitiv  mit  dem  Akku- 
sativ), visible,  invisible  etc. 

CC-  des  Genügen s  und  des  Mangels:  suffire,  satisfaire  (auch  tran- 
sitiv mit  dem  Akkusativ),  manquer  (gleichfalls  transitiv  mit  dem 
AkkusatiT)  etc. 
;^.7.  der   Möglichkeit,   Nothwendigkeit   und   Unmöglichkeit: 
possible,  n^cessaire,  impossible  etc. 

Eine  Anzahl  anderer  Begriffe  fägt  sich  nicht  allgemeineren 
Gesichtspunkten:  jede  Beziehung,  die  als  Richtung  nach  aussen 
zu  fassen  ist,  lasst  dem  Dativ  Raum;  so  insbesondere  bei  ethischen 
Beziehungen  zu  Menschen:  Le  cerf  pleurant  aux  veneur8(GHA- 
TBACBB.);  doch  auch  zu^Sachen:  Qu*il  .  .  rie  aux  lampes  ar- 
dentes  (V.  Hooo). 

Auch  findet  sich  eine  Zahl  von  meist  transitiven  Zeit- 
wörtern, welche  ohne  ihr  Akkusativobjekt  auf  ein  entfernteres  Ob- 
jekt bezogen  werden  und  zum  Theil  selbst  elliptisch  erscheinen: 
vgl.  ajouter,  applaudir,  croire,  entendre,  insulter,  suppleer  u.  dgL, 
an  deren  verschiedene  Konstruktion  sich  natürlich  verschiedene 
Bedeutung  knüpft.  Dahin  gehört  auch  prendre  ^  qch.:  Le  feu 
prend  ^  quelques  barils  de  pondre  (Darg).  Encore  un  acce^ 
qui  lui  prend  (DU1IA0). 
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Der  lateinische  Datiy  stimmt  liier  YielfiMh  mit  dem  franzo- 
sischen aberein. 

10.  In  Sätzen  mit  einem  prädikativen  Adjektiv,  Particip  oder  Substantiv  und 
Adverb  tritt  ein  Dativ  auf,  in  dem  eine  betheiligte  Person  eigentlich 
das  thätige  Subjekt  ist:  G^est  indiscret  a  moi  (Scbibb).  G*est  tres- 
bien  fait  ä  vous  (Ddmas).  G'est  folie  ä  euz  de  croire  .  .  (Aoad.).  C'est 
bien  ä  vous  (Scbibb).  Er  gleicht  dem  lateinischen  Dativ  beim  Passiv: 
Magno  studio  mihi  a  pueritia  est  elaboratom  (Gic.  Gaecil.  13). 

11.  Verwandt  ist  hiermit  der  sogenannte  ethische  Dativ,  welcher  bei  leb- 
hafter oder  gemüthlicher  and  vertraulicher  Rede  in  der  Form  des  per- 
sönlichen Färwortes  der  ersten  und  zweiten  Person  das  die  Thatsache 
nicht  beröhrende  subjektive  Interesse  des  Redenden  oder  des  Angeredeten 
aussprechen  soll:  N'approfondis  jamais  rien  .  .  Et  glisse  .  .  moi  siir  la 
superficie  (Yoltaibb).  On  lui  lia  les  pieds,  on  vous  le  suspendit  (La 
Fortaxrb).  Lat.  Quid  mihi  Gelsus  agit?  (Hon.  £p.  1,  3,  15.)  Haec  to- 
bis  ipsorum  per  biduum  militia  fuit  CLtv»  23,  60). 

12.  Der  ptssesslve  Dativ  drückt  aus,  dass  der  Gegenstand  einem  anderen  zu- 
gehört, d  i.  gleichsam  zu  ihm  gehört,  ihm  zugegeben  ist:  II  n'a  rien 
ä  lui,  tout  est  h  ses  amis  (La  Hbnrais).  II  est  tout  k  ce  qu*ü  £ait 
(Aoad.).  On  n'est  point  ä  soi  quand  on  prend  beaucoup  d'engagements 
(bad.).  II  Vit  la  mere  Fanchette,  qui  etait  la  parente  et  la  marraine  k 
Fanchon  (G.  Sano).  Lat  Dlves  est,  cui  tanta  possessio  est,  ut  nihil 
optet  amplius  (Gic.  Par.  6,  1).  Ausdrücke  wie  U  y  a  tant  de  pas  ä  la 
lieue  fran^aise  (Acad.).  II  y  a  autant  de  vanite  k  vous  .  .  que  de 
sottise  ä  moi  (Dumas)  lassen  sich  hieraus  erklären. 

18.  Die  allgemeinste  Fassung  der  Rficksicht  auf  etwas,  welche  mit  dem  Be- 
griffe des  Umstandes  verwandt  ist,  lässt  dieser  Dativ,  worin  ä  dem  latei- 
nischen ad  entspricht,  in  wenigen  Fällen  zu:  Je  n'entrerai  point  ^  ce 
s  u  j  e  t  dans  une  discussion  (Gbam fort).  Dahin  kann  man  auch  den  Dativ 
bei  einigen  reflexiven  Verben  ziehen,  wie  se  m^prendre,  se  tromper  k  qch.: 
Un  moyen  certain  de  ne  pas  se  tromper  au  caractere  de  ces  crises 
(Lamabtirb).  VgL  Ad  omnia  alia  aetate  sapimus  rectius  (Tbr.  Ad.  4, 
3,  46). 

14.  Elliptisch  tritt  der  Dativ  vielfach,  in  den  meisten  seiner  Beziehungen, 
auf;  z.  B.  in  räumlicher:  Aux  armesi  (Acad.)  A  v  os  rangs,  grena- 
diersl  (Domas);  so  in  Aufschriften  von  Briefen:  A  monsieur  N.  Die 
Ausrufe:  Au  voleuri  au  feul  k  Tassassin!  sind  nicht  anders  als  ä  moi!  k 
nousl  in  Bezug  auf  den  Ort  zu  fassen:  darauf  gründen  sich  die  Wen- 
dungen: crier  k  la  barbarie  u.  dgL,  wie  crier  ,aux  armes!''  crier  ,au  tch 
leur!"  A  d'autres!  ist  abweisend,  verweiset  an  andere.  —  In  zeitlicher 
Beziehang:  A  demainl  ä  dimanche!  ä  ce  soirl  auf  morgen!  etc.,  so  auch 
ursprünglich  a  la  bonne  heurel  Der  Dativ  der  Betheiligung  findet  sich 
in  Au&chriften  wie:  Aux  grands  hommes  la  patrie  reconnaissante ;  der 
Begriff  der  Bestimmung  in:  A  votre  santel  —  A  nos  amours,  Ines! 
(Do MAS.)  Dative  wie  k  qui;  c'est  a  qui  mieux  mieux,  c'est  k  qui  ne  par- 
tira  point;  tirons  k  qui  jouera  le  premier;  ils  s'empressaiQnt  ä  qui  Ini 
plairait  davantage  etc.  gehen  auf  den  Begriff  des  Wetteifers  und  Spieles 
zurück  und  bedeuten  den  Inhalt  des  Spieles;  ä  bezieht  sich  nicht  auf 
guif  sondern  auf  den  ganzen  substantivirten  Fragesatz.  Das  ^)  qui  mieux 
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mienx  ersetzt  einen  Nebensatz  und  einen  Hauptaatz,  etwa:  ^^wer  es  besser 
vermag,  macht  es  besser." 

Elliptisch  ist  auch  oft  jusqu'li  .  .  ,  welches  als  Subjekt  und  Objekt 
aufzutreten  scheint:  Jusqu'ä  Montaigne  essayait  d*y  propager  sa  mo- 
rale  (selbst  M.)  (Bouillt).  II  aime  jusqu'ä  ses  ennemis  (Acad.). 
Vollständigere  Ausdrucksweisen  erkl&ren  die  Ellipse:  Tous  les  peres  jus- 
qu*aux  plus  graves,  jouent  avec  leurs  enfants  (bad.).  Es  fehlt  das 
Glied,  welches  den  Anfangspunkt  enthält. 

Auch  die  Ausdrücke  ä  lui  seul,  ä  nous  deux  etc.,  welche  appositiv 
zu  stehen  pflegen  (für  sich  allein,  wir  beide  allein),  scheinen  elliptisch  und 
sind  wohl  Dative  der  Betheiligung,  denen  ein  Thätigkeitsbegriff,  wie  «über- 
lassen' etc.,  fehlt 

138.  e)  Die  Kasus  des  persönlichen  Fürwortes.  Eine  besondere  Er- 
örterung fordert  die  Anwendung  des  Kasus  des  sogenannten  verbundenen 
persönlichen  Fürwortes,  oder  der  Flexionskasus  desselben,  im  Unterschiede 
von  den  Kasus  des  unverbundenen  Fürwortes,  dessen  Genitiv  und  Dativ  durch 
die  Easuspräpositionen  de  und  a  gebildet  werden.  Die  jetzt  tonlos  geworde- 
nen Kasus  waren  dies  im  Altfranzösischen  nicht;  bei  dem  allm&hlich  häufiger 
werdenden  Gebrauche  der  Präpositionskasus  schwankte  die  Anwendung  der- 
selben; eine  Regelung  ihres  verschiedenen  Gebrauches  hat  sich  erst  in  neue- 
rer Zeit  festgestellt 

Der  Genitiv  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  da  er  keine  flexivische  Neben- 
form hat;  seine  Vertretung  durch  das  Adverb  en  s.  unten. 
1.  Im  Aligemeinen  gebraucht  man  die  Flexionskasus  der  verbundenen 
Fürwörter,  wenn  sie  ohne  rhetorischen  Nachdruck  als  Subjekt,  oder  als 
das  nähere  (Akkusativ)  oder  entferntere  Objekt  (Dativ  der  Betheiligung 
und  ethischer  Dativ)  im  Satze  in  Beziehung  zum  Thätigkeitsbegriff  stehen: 
Je  te  verrai  Sans  ombre,  o  verit^  Celeste I  (Voltaisb.)  Je  me  suis  plaint 
aux  Dieux  (id.).  Je  ne  te  puis  blftmer  (Corrbillb).  Je  te  le  dis  du 
fond  de  mon  coeur  (J.^.  Bodssbac).  Ils  ont  quelques  defauts;  ma  foi,  je 
les  leur  passe  (Brbt).  Te  montrerai-je  les  objets  tels  qu'ils  sont?  (J.- 
J.  RocssBAu.)  T'attendre  aux  yeux  d'autrui,  quand  tu  dors,  est  erreur 
(La  Fontaihb).  So  auch  in  Beziehung  auf  voilä  wegen  seines  verbalen 
Bestandtheils:  Le  voila  donc  rempli  cet  oraclel  (Voltairb.) 

Eine  Ausnahme  wird  in  in  diesem  Falle  dadurch  bedingt,  wenn 
die  Formen  me  und  te  auf  einen  Imperativ  bezogen  sind,  welchem 
sie  folgen^  und  wenn  ihnen  selber  kein  anderes  Fürwort  oder  eins  der 
Adverbien  en  oder  y  folgt;  hier  treten  die  Formen  moi  und  toi  ohne 
Kasuspräposition  ein.  Der  Grund  ist  der  Wohlklang  oder  vielmehr  die 
Verhütung  der  Tonlosigkeit:  &ends-moi  chrätienne  et  libre  .  .  (Vol- 
taieb).  Montrez-le-moi,  ce  mortel  privil^gi^  (Ballanghb).  Vous  allez 
dans  votre  voiture,  donnez-y-moi  une  place  (Acad.).  Dagegen  va-t'en  com- 
mencer  (Moli^b). 

Wenn  im  Satze  ein  reflexives  Verb  noch  in  Beziehung  zu  einem 
Dativ  steht,  so  tritt  dieser  ohne  Rücksicht  auf  seine  besondere  Natur 
stets  in  der  unverbundenen  Form  mit  a  auf:  II  s*est  presente  a  moi  les 
larmes  aux  yeux  (Acad.).  On  trouve  ä  qui  parier,  quand  on  s'adresse  ä 
moi  (Dbi,avionb),  und   wenn  überhaupt  der  Akkusativ  wie  d^r  Datiy 
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eine  Person   bezeichnen:   Dites-lui   que  je  me  recommande  bien  a   Ini 
(AcAD.).    Je  vous  pr^senterai  k  Ini  quand  tous  youdrez  (bad.). 
2.  Das  un verbundene  Fürwort  tritt  theils  allein  auf,   tbeils   lehnt  es 
sich  verdoppelnd  oder  appositiT  an  ein  Terbundenes  Fürwort  an. 
tt.  Es  tritt  allein  auf: 

na,  wenn    es    elliptisch    oder   wenigstens   ohne  unmittelbare 
grammatische  Verbindung  mit  seinem   Th&tigkeitsbe- 
griffe  steht:   Hoil  trahir  le  meilleur  de  mes  amisl  une  Iftchetel 
moil   (AcAD.)    Qui  sera  charg4  de  le  lui  annoncer?  —  Toi  (bad.). 
De  vous  k  moi,   c'est  un  pauvre  homme  (rad.).     G^est  a  moi 
qu*on  en  yeut  (Piron).    Ghez  mon  oncle,  qui  s'appelle  Desroches, 
comme  moi  (Picard).    Darum   auch  nach  ne  .  .  que:  Je  n*aime 
que   toi  (Acad.).    Los  ayares  ne  voient  dans  le  monde  qu'enx 
et  leurs  tr^sors  (Gramm.  Nat). 
ßß»  wenn  es  auf  irgend  einen  anderen  Redetheil  unmittelbar  be- 
zogen wird  als  auf  ein  Verb  im  Satze  oder  auf  einen  aus  einem 
Verb  und  einer  prädikativen  Bestimmung  zusammengeaetzten  Thä- 
tigkeitsbegriff:    11  est  fort  irrit^  contre  toi  (Aoad  ).    Y  a-t-il  des 
corps  subtils  en  soi?  (Gordillag.)    Selon  moi,  vous  fiyei  raison 
(Acad.).    Quant  k  yous,   vous  devez  yoir  id  une  preuye  da  vif 
int^ret  etc.  (Nodibb).   Nous  nous  assimilons  yolontiers  aux  hommes 
sup^rieurs  k  nous  (Boistb).     II  s'agit   d'une   succession   a  eile 
4chue  (Gode  Nap.). 
yy.  Namentlich  ist  zu  bemerken,  dass,  wo   der  Dativ  nicht   als  der 
Dativ  der  betheiligten  Person  erscheint,  er  meistentheils  mit  a 
in  der  volleren  Form  auftritt;  so  bei  den  Begriffen  der  Bewegung 
und   räumlichen  Beziehungen:   J'ai  couru  k  vous  (Dumas).    Elle 
vlnt  ä  nous  (L.-P.  Sboub).  Dien  vient  de  l'appeler  a  lui  (Acad.). 
n  ne  tient  pas  ä  moi  (bad.).    Get  homme  tire  tont  ä  lui  (bad.). 
Dem  Begriffe  der  Bewegung  analog  werden  die  Verba  poiser,  son- 
ger,  rapporter,  gewohnlich  auch  parier,  behandelt:  Ghacun    ne 
songe  plus  qu'ä  soi  (J.-J.  Rodssbau).     Wenn  man  dagegen  sagt: 
ii  me  vient  .  .  il  me  parle  de  qch.,  so   tritt   hier  der  Begriff  der 
Bewegung  und  Tendenz  in  den  Hintergrund.  Femer  bei  Begriffen 
wie  avoir  affaire,  prendre  garde,  prendre  int^rSt  n.  dgl.:  Que  quel- 
quun  prend  ä  vous  Tint^ret  le  plus  tendre  (Ponsard)  etc.;  beim 
possessiven  Dativ:  Quand  on  est  au  Service  de  quelqu'un,  on  n^est 
plus  a  soi  (Acad.).  Daher  auch  in  S&tzen  wie:  G'est  tres-bien  fait 
^  V  ous  (Dumas).   G'est  aimable  ^  vous  (Dblaviorb);  s.  oben  8. 390. 
dJ.  wenn  dasFürwort  als  prädikativeSatzbestimmung  zur  Bezeich- 
nung der  Person  als  solcher  gebraucht  wird.    S.  oben  8.  307. 
ß.  Es  lehnt  sich  in  der  Regel  verdoppelnd  an  ein  anderes  verbun- 
denes Fürwort  im  vollständigen  Satze,  wenn  der  Affekt  des  Reden- 
den dem  Fürworte  einen  Nachdruck  geben  will,  wenn  es  im  Gegen- 
sätze zu  einem  anderen  Begriffe  steht,  oder  wenn  es  von  attribu- 
tiven Bestimmungen,  wie  seul,  memo  etc.,  oder  statt  dessen  von 
einem  Adjektivsatze  begleitet  wird:  II   ne  voulut  pas  lui;   ponr- 
quoi?  je  Tignore  .  .  Je  le  sais  moi  (Dumas).    Oela  m'est  ^al  ä  moi 
(V.  Hugo).     La  fortune  nous  a  pers4cutes   lui  et  moi  (Fbhblor). 
II  nous  doit  cette  somme  k  nous  et  a  nos  associis  (Qib.-Duvxvibb). 
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II  me  ¥6rra  moi  et  mon  domestique  (Racimb).    N*alloii8  point  nous 
appUquer  a  nous-memes  les  traits  d'nne  censure  generale  (HoLiiEB). 
Oft  steht  indess   das    betonte  Fürwort  allein  im  Tollständigen 
Satze,    namentlich    auch    begleitet   von    attributiTen    Bestimmungen, 
z.  B.  als  Subjekt,  8.  oben  S.  299.,  auch  als  näheres  und  betheiligtes 
Objekt,   namentlich   bei   Gegenüberstellungen:  Penelope,  ne  yoyant 
reyenir  ni  lui  ni  moi  (Ferblor).    Ayant  que  je  la  demande  ä  lui, 
souffrez  que  je  la  demande  ä  vous  (Habiyaux). 
3.  Bei  der  Anwendung  des  reflexiyen  Fürwortes  soi,  se  findet  der  Unter- 
schied statt,  dass  $e  stets  ohne  Rücksicht  auf  die  Natur  des  Subjek- 
tes die  reflexive  Beziehung  auf  die  dritte  Person  ausdrückt,  soi  dagegen 
häufig  durch  /«t,  elk  (in  der  Einzahl  und  Hehrzahl)  ersetzt  wird. 

Im  Allgemeinen  wird  soi  angewendet,  wenn  das  Subjekt,  worauf 
es  bezogen  wird,  den  Charakter  der  Allgemeinheit  oder  Unbestimmt- 
heit bat;  dagegen   treten  lui,   eile  etc.   ein,  wenn  das  Subjekt  be- 
stimmte Individuen  in  der  Einzahl  oder  Hehrzahl  begreift 
ff.  Soi  steht  demnach: 

aa,  wo  überhaupt  das  Subjekt  fehlt,  z.  B.  beim  Infinitiv  oder  im 
attributiven  Verhältnisse:  Des  passions  la  plus  triste  .  .  G*est  de 
n*aimer  que  soi  (Flobiar).  II  est  beau  de  triompher  de  soi  (Tb. 
Cobrbillb).  II  faut  tonjoura  etre  soi  (Acad.)-  Prendre  garde  k 
soi;  n'avoir  rien  k  soi  (Acad.).  Kamour  de  soi  (bad.). 
ßß.  wenn  das  Subjekt  ein  unbestimmtes  Fürwort  ist,  wie  on, 
quiconque,  aucxm,  personne,  chacun  etc.,  oder  das  allgemein  ge- 
fasste  celui  (qui):  On  doit  parier  rarement  de  soi  (Acad.).  Qui- 
conque rapporte  tout  ä  soi,  D*a  pas  beaucoup  d'amis  (bad.). 
Chacun  travaiUe  poar  soi  (bad.).  Celui  qui  hait  le  travail  n'a 
assez  ni  de  soi  ni  des  autree  (Bomtb). 
yy,  wenn  von  einem  Begriffe  etwas  ausgesagt  wird,  was  ihm  seinem 
Wesen  nach,  d.  h.  an  sich  zukommt:  De  soi  le  vice  est  odieux 
(Acad.).  La  nature  est  aimable  en  soi  (bad.).  Ce]&  parle  de 
soi-mSme  (bad.).  Doch  giebt  es  hier  auch  Abweichungen:  Les 
choses  ne  sont  en  elles-mSmes  ni  pures  ni  impuree  (Hohtbs- 

QOIBO). 

(fcT.  wenn  ein  konkretes  Hauptwort  als  Subjekt  in  der  Einzahl 
mit  k  oder  un  oder  in  der  Hehrzahl  mit  le$  die  Gattung  im  All- 
gemeinen bezeichnet,  oder  wenn  das  Subjekt  ein  abstraktes 
Substantiv  ist:  Le  Chat  ne  parait  sentir  que  pour  soi  (Acad.). 
Un  ^crivain  qui  s'aime.  Forme  tous  ses  h^ros  semblabes  a  soi- 
meme  (Boilbao).  Les  hommes  prudents  songent  toujours  ä 
soi  pour  l'avenir  (Boinvillibbs).  La  po4sie  porte  son  exciise 
avec  soi  (Boilbao).  Un  bienfait  porte  sa  r^ompense  en  soi 
(Acad.).  L*Honneur,  beau  par  soi-m^me,  et  sans  vains  ome- 
ments,  N'etalait  point  auz  yeux  Tor  ni  les  diamants  (Boilbao). 
Ce  mariage  portait  en  soi  de  tels  germes  de  destruction  pour 
la  politique  et  pour  le  trone  meme  de  Louis-Philippe,  qu'ils  frap- 
|t»aient  tous  les  diplomates  (Lamartirb). 

Doch  schwankt   hier  der  Gebrauch,   und  bei  der  Bezeichnung 
der  Gattung  treten  auch   häufig  hU^  eile  etc.  ein:   L'Anglais 
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porte  partout  sa  patrie  avjdc  lui  (B.  db  ST.-PiBaae).    Los  avaras 

ne  voient  dans  le  ntonde  qu'eQz  et  leun  treaoisCGramm.  Nat). 

ß.  Enthält  aber  das  Subjekt  den  Be^ff  bestimmter  Individuen  als 

solcher,  so  stehen  in  der  R^el  die  Fürwörter  lui,  eile  etc.:   Per- 

rin   tire  Targent  a  lui  (La  Fohtainb).    IIb  ont  quereile  entre  euz 

(AOAD.). 

Auauahmsweise  steht  auch  $<n  in  diesem  Falle:  Dumont  se  dit 
k  soi-mSme  (Lbmbrcibb).    Idomenee  retenant  a  sei  (FArblon). 

Namentlich  muss  dann  »oi  eintreten»  wenn  eine  Unterscheidung 
des  reflektirten  Subjekts  von  einer  anderen  dritten  Person  oder  Sache 
im  Satie  noth wendig  wird:  U  sentait  trop  de  dÜE&rence  entre  soi 
et  lui  (Salvamdt).  II  se  mouche  sous  son  chapeau;  11  crache  presque 
8ur  soi  (La  BRCTkii*). 

139.  B.  Gebrauch  der  Präpositionen.  Die  Prfipositionen,  deren  Natur 
und  Entstehung  oben  erörtert  ist  (§.  62),  dienen  zur  näheren  Bestimmung 
und  Individualisirung  der  räumlichen,  zeitlichen, .  kausalen  und  modalen 
Verhaltnisae,  welche  durch  die  KaeuB  nur  im  Allgemeinen  und^  in  Ver- 
gleich mit  den  Präpositionen,  zum  Theii  ungenau  bestimmt  werden.  Bei 
der  Mehrseitigkeit  der  Bedeutung  vieler  Präpositionen  ist  trotz  ihrer  ander- 
weitigen Verschiedenheit  eine  Eintheilung  der  Präpositionen  nach  ihrem 
Begriffe  nicht  wohl  möglich.  Wir  unterscheiden  sie  nach  dem  oben  (S.226) 
angegebenen  Charakter  als  ächte  und  u nachte. 

Unter  den  42  lateinischen  Pr&positionen  wurden  28  mit  dem  Akkusativ,  10  mit 
dem  Ablativ,  4  mit  dem  Akkusativ  und  Ablativ  verbunden.  Die  ächten  französi- 
schen Präpositionen  haben  sich  in  ihrer  Konstruktion  der  Mehrzahl  der  lateinischen 
angeschlossen;  zu  den  wichtigsten  derselben  gehören  nicht  bloss  unmittelbar  herdber- 
genommene.  Die  Verhältnisse  der  Ruhe  und  Bewegung  werden  auch  bei  den  Prä- 
positionen nicht  unterschieden. 

140.  A.  Die  ächten  Präpositionen. 

L  Präpositionen,  welche  vorzugsweise  zum  Ausdruck  räumlicher 

Verhältnisse  dienen. 

1.  k  travers,  «quer  durch,  mitten  durch';  räumlich:  Aller  ä  travers  le 
bois.  On  ne  voyait  le  soleil  qu'a  travers  les  nuages  (Acad.).  Le  g^nie 
et  la  vertu  marchent  a  travers  les  obstacles  (La  Roobbfoocadld);  oft 
bildlich  bei  den  Verben  des  Erkennens  von  dem  vermittelnden  oder 
hemmenden  Qegenstande,  wie  bei  apercevoir,  decouvrir,  remarquer  u.  a.: 
Un  roi  ne  voit  le  peuple  qu*ä  travers  le  prieme  brillant  de  la  cour 
(Malbsbbbbbs).  A  travers  le  manque  de  fortune  et  Torgueil  feodal 
on  aper^oit  en  tout  un  certain  air  de  beau  (Mmb  ob  Staicl).  So  wird 
auch  au  travers  gebraucht.  In  Mdme  dans  notre  seizieme  siecle,  meme  a 
travers  ces  temps  affreux  de  guerres  civiles  (Villbmair)  ist  die  ursprung- 
lich räumliche  Bedeutung  bildlich  auf  die  Zeit  übertragen. 

2.  chei,  «bei';  räumlich  zunächst  vom  Wohnorte,  Wohnhause:  Sü 
et^  chez  vous  (Acad.).  Vgl.  Neoptolemus  apud  Lycomedem  erat  edu- 
catus  (OiG.  Lael.  2);  dann  auf  eine  weitere  Sphäre  und  den  Wir- 
kungskreis, Sitte  und  Gesinntmg  von  Personen  odw  Völkern  bezogen, 
bisweilen  den  Begriff  der  Zeitbestimmung  ersetzend:  Chez  les  gens  cousus 
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d'or  rhumanite  n'est  guere  (VaLBFBB).  Le  thefttre,  respecte  chez  les 
Giecs»  avili  chez  les  Eomains  (Champobt).  Lat.  Apud  patres  noetros 
(Cic.  Mur.  36);  auch  von  der  Sphäre  der  Person  als  solcher:  C'est 
inne  chez  eile  (Scribb).  Chez  tout  autre,  forlait,  chez  Judith  c'est 
vertu  (PoHSiUftD) ;  sowie  von  dem  Bereiche  ihrer  schriftstellerischen  Werke  i 
On  trouve  chez  les  auteurs  grecs  .  .  (Acao.).  Lat  apud  Homerum 
(Cic,  Sen.  10). 

Es  ist  oft  mit  anderen  Präpositionen  zusammengestellt:  Je  viens  de 
chez  vous  daupres  de  chez  vous;  j'ai  passe  par  chez  vous  (Acad.). 

3.  4e(k  und  deli  drücken  den  räumlichen  Gegensatz  von  diesseits  und 
jenseits  aus:  II  n'y  a  point  de  conquete  dela  le  Rhin  ni  dela  le 
Danube  qui  nous  düt  pleinement  satisfaire  (Yoltaibb  Lett).  Decä  et 
dela  la  riviere,  les  habitants  et  le  langage  di£Ferent  beaucoup  (Littri^). 
Sie  werden  auch  mit  de,  par  und  en  zusammengestellt;  mit  en  defä^ 
dela  verbindet  man  aber  den  Genitiv;  de  de^ ä  la  riviere;  par  de^ä  la 
riviere;  en  de^ä  de  la  riviere  (Acad.).  Par  de 9a  Thorizon  dans  le  pays 
du  reve  (PohsaedX  Qu'Agrippine  promet  par  dela  sod  pouvoir  (Racinb). 

4.  devant  und  derrlm,  «vor  und  hinter',  das  erstere  über  das  räumliche 
Gebiet  hinausgehend; 

devant  wird  räumlich  von  dem,  was  voran,  dem  Gesichte  der 
Person,  bildlich,  der  Sache  gegenüber,  liegt:  Avoir  toujours  une  chose 
devant  les  yeux.  Passer  devant  quelqu'un  »ans  le  voir.  Hettez  cela 
devant  le  feu.  Begarder  devant  soi  (Acad.).  Avoir  de  Taiigent  de- 
vant soi= avoir  une  reserve  d'argent  disponible,  u.  avoir  du  temps  de- 
vant soi = avoir  du  temps  de  restepour  faire  quelque  chose  (Littr]6).  Da- 
her auch:  Quand  je  vais  devant  moi  (vor  mir  hin)  la  nuit  (V.  Hcoo). 
Dann  wie  coram,  Angesichts,  in  Gegenwart:  Ne  dites  rien  de- 
vant lui  II  a  prech^  devant  le  roi  (Acad.).  So  gebraucht  man  par- 
dev ant  in  rechtlicher  Beziehung :  ün  contrat  passe  par-devant  notaire ; 
comparutre  par-devant  le  commissaire  (Acad.).  De  devant  drückt 
Entfernung  aus:  ötez-vous  de  devant  mon  jour  (Acad.). 

Im  Altfiranzosischen  ward  es  auch  auf  die  Zeit  bezogen:  Plusieurs 
ans  devant  le  voyage  (Amtot),  so  auch  später  öfters:  Devant  Tau- 
rore  (La  Fobtainb).  Devant  ce  temps  Ton  est  enfant  (Pascal).  Un 
peu  devant  sa  mort  (Bossdbt).  Devant  ie  deluge  (id.),  und  adver- 
bial: Longtemps  devant  (La  Fontaimb).  Tout  ce  qui  est  arrive  de- 
vant ou  apres  (Bossdbt),  wie  jetzt  noch  in  der  adverbialen  Formel 
comme  devant;  daher  das  auf  die  Zeit  bezogene  Verb  devancer. 

In  übertragener  Bedeutung  steht  es  wie  prae,  ante  für  gegen- 
über, inVergieich  mit,  wobei  dem  mit  ihm  verbundenen  Objekte 
eine  Ueberlegenheit  eingeräumt  wird:  Malesherbes  dont  le  talent  s'est 
efface  devant  sa  vertu  (Yillbmain).  Dann  in  Beziehung  auf  das  Ur- 
theil  einer  Persönlichkeit,  gl.  in  den  Augen  jemandes:  Pour  honorer 
notre  temps  devant  la  post^rite  (Lamartinb);  sowie  auf  ihre  einwir- 
kende Macht  als  Ursache:  Les  lois  se  taisent  devant  lui  (Ponsard). 
Les  caresses  ont  cesse  devant  la  lampe  indiscrete  (Bi^rangbr). 

De  devant  enthält  wie  d'avec  einen  zusammengesetzten  Begriff 
von  vor,  von  .  .  weg:  On  m'arrache  de  devant  Tempereur  (Mmb 
Cottih). 

derriere  hat  die  räumliche  Bedeutung  hinter,  im  Rücken:  II 
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^tait  88818  derriere  ¥0ti8  (Agad.).  II  avait,  derriere  sa  grange,  un 
bean  vergor  (Q.  Sand).  Oh  a  referme  la  porte  derriere  moi  (Ddmas); 
im  letzteren  Falle  konnte  auch  für  stehen.  Bildlich  ist  es  yerwendet  in: 
An  XY«  siecle  Tltalie  laisaait  bien  Ipin  derriere  eile  tont  le  resie  de 
TEnrope  (Batnal). 

5.  JefgDaDt,  attenaot  und  Jeaxti,  frts  und  jprecbe,  von  denen  die  beiden  letz- 
teren au8  der  Reihe  der  un&chten  Präpositionen  in  die  der  ächten  ein- 
dringen, theilen  mit  einander  den  Grundbegriff  räumlicher  Nähe. 

joignant,  .anstossend*,  wird  meist  nur  noch  von  unmit- 
telbarer Nähe  von  Grondstncken  gebraucht:  Ün  champ  joignant  la 
prairie;  une  maison  joignant  la  sienne  (Aoad.).  Tout  joignant 
cette  pierre  (La  Fontainb).  Lassay  se  crut  d^vot,  et  se  fit  une  re- 
traite  charmante  joignant  les  Incurables  (8t.-Siiion).  Gerade  so  irird 
attenant  gebraucht,  doch  mit  schwankender  Konstruktion:  II  löge  tout 
attenant  du  palaia,  au  palais,  le  palais  (Aoad.).  Die  Präposition  ist 
veraltet. 

jouxte  wird  noch  selten,  wie  proche,  gebraucht:  jouxte  le  palala 
(Aoad),  wie  juzta;  auch  in'übertragener  Bedeutung  der  Gemässheit: 
jouxte  la  copie  originale  (Acad.),  wie  im  späteren  Latein  juxta  st  se- 
cundum:  juxta  praeceptum  (Jost.  2,  12,  25). 

pres,  eigentlich  gedrängt,  wird  von  der  Nähe  im  Allgemeinen 
und  gemeinhin  mit  de  verbunden  gebraucht;  den  Akkusativ  erhalt  es 
bisweilen,  namentlich  in  eigentlicher  räumlicher  Bedeutung:  Passy  pres 
Paris.  II  demeure  pres  la  porte  Saint- Antoine  (Acad.).  Ün  fauteuil 
pres  mon  oncle  (Bborabd).  Im  Altft'anzödschen  war  bei  pres  und  em  - 
pres  der  Akkusativ  häufig.  S'asseoir  prös  de  quelqu'un  (Acad.)  Dee 
muses  la  troupe  .  .  Accourut  pres  de  mon  berceau  (Pohsabd).  —  Der 
Begriff  der  Nähe  überträgt  sich  auf  den  Bereich  von  Personen  überhaupt, 
wie  beim  lateinischen  apud:  Soyez  mon  interprete  pres  d*elle  (Domab). 
Madame  Adelaide  .  .  pres  de  laquelle  sa  mere  .  .  avait  toute  fiaveur 
(Yillbmair).  Lee  sucoes  obtenus  pr^s  de  TAssembl^e  (id.),  auch  mit 
dem  Akkusativ:  Ambassadeur  pr^s  le  saint-si^  (Acad.).  Auch  wird 
die  Nähe  als  Annäherung  an  ein  Quantum  gefasst:  Des  dettes  ^or- 
mes  .  .  pro 8  d*un  million  de  francs  (Scbub).  II  y  a  pres  de  vingt  ans 
que  cela  est  arriv4  (Aoad.).  Femer  wird  pres  in  derselben  Weise 
wie  devant,  neben  st.  in  Vergleich  mit,  gebraucht:  Pour  vous  r^ler 
Bur  eux  que  sont-ils  pres  de  voos?  (Raoinb.)  Die  Neueren  gebrauchen 
so  gewohnlich  aupree. 

Von  der  2Seit  gebraucht,  bezieht  es  sich  auf  einen  nahe  liegenden 
Zeitpunkt  oder  Zeitraum:  II  est  bien  pr^s  de  midi.  Nous  voila 
bien  pres  du  moment  d^cisif  (Acad.).  Vgl.  Prope  Galendas  Sextiles  (Gic 
Fam.  3,  5). 

proche  druckt  nur  räumliche  Beziehung  aus:  II  s'est  all4  loger 
proche  le  palais,  proche  du  palais  (Acad.).  Proche  les  bomes  de 
Manass^,  Ephraim  aura  son  partage,  depuis  la  r^gion  Orientale  jusqu*a  la 
region  de  la  mer  (Saci).  Vgl.  Lat.  prope  oppidum;  proxime  Cartha- 
ginem  etc. 

6.  evtre,  bers,  Mers  (bermis,  excejpte,  sasf,  ä  jpart,  inelns).  Diese  Präpositionen, 
deren  theilweise  Vertreter  hier  zugleich  mit  erörtert  werden,  bezeichnen 
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im  Allgemeinen   das  Ausserhalb  im  Gegensatze  zu  einem  abgegrenzten 
Ranme,  innerhalb  dessen  etwas  befindlich  ist. 

Im  rein  r&nmlichen  Sinne  drückt  outre,  wie  ultra,  das  Darüber 
hinaus,  jenseits,  aus,  so  nur  noch  selten  gebraucht:  Dans  les  trois 
^vech^s  outre  Rhin,  sur  la  frontiere  de  France  (Vill bmain);  meist  in 
Zusammensetzungen:  outre-Meuse,  outre-Ehin,  outre-mer,  les  pays  d'outre- 
Meuse,  (Agad.);  bildlich  yom  Hinausgehen  über  ein  Haass:  battu  outre 
mesure  (Agad.). 

hors,  ausserhalb,  wie  im  späteren  Lateinischen  foras,  bisweilen 
mit  dem  Akkusativ  verbunden,  während  das  noch  im  17.  Jahrhundert 
häufige,  jetzt  seltene  de  hors  stets  mit  dem  Akkusativ  auftritt,  bezeichnet 
wie  dieses  das  Ausgeschlossensein  aus  dem  Bereiche  des  Gegen- 
standes: Hors  de  la  maison,  de  la  ville,  de  la  prison;  11  est  log^  hors 
la  barriere  (Acad.).  Ges  choses  sont  hors  de  l'homme,  le  style  est 
rhomme  m^me  (Boffor).  —  Les  ennemis  sont  dedans  et  de  hors  la  ville 
(Acad.);  so  werden  auch  in  Gegensätzen  en  dedans  und  en  dehors  ge- 
braucht, in  par  dehors  dient  dagegen  par  zur  Modifikation  der  Bewe- 
gung: 11  passe  par  dehors  la  ville  (Acad.).  —  Bildlich  wird  hors  auf 
alles  das  bezogen,  von  dem  man  frei  oder  dessen  man  selbst  beraubt 
ist:  etre  hors  d'embarras,  de  difficult^,  de  danger,  de  peril,  de  soup^n,  — 
d^haleine,  de  cadence,  de  soi-meme,  mettre  hors  la  loi  u.  s.  w.,  auch 
über  dessen  Maass  eine  Sache  hinaus  ist:  hors  de  proportion,  de  priz, 
de  comparaison  etc.,  vgl.  praeter  modum. 

Üebertragen  werden  alle  diese  Präpositionen  im  Sinne  des  lateinischen 
doppelsinnigen  praete  r,a  USB  er ,  verwendet,  doch  verhältsich  hier  outreeut' 
gegengesetzt  demhors :  otUre  bezieht  sich  auf  das,  was  noch  hinzukommend, 
Aor^aufdas,  was  ausgeschlossen,  ausgenommen  gedacht  werden  soll: 
Outre  la  somme  de  tant,  il  a  re^  encore  tant  (Acad.).  —  Hors  le 
trone  et  la  mort,  il  doit  tout  dedaigner  (Gornbillb).  Hors  moi,  il  n'y  a 
que  lui  seul  de  tolerant  depuis  que  j'eziste  (J.-J.  Rocssbad).  Hors 
steht  hier  immer  mit  dem  Akkusativ.  Die  übrigen  oben  angeführten  For- 
men wirken  meist  ausschliessend :  «Personne  n^entre/  Hormis  les 
delateurs  (Porsard).  —  Us  ont  toas  peri,  ezcepte  cinq  ou  six  hommes 
(Acad.).  —  Getto  litt^rature  .  .  bien  qu'elle  ent  deja  perdu  tous  ses 
grands  hommes,  sauf  Buffon  (Villbmain).  —  A  part  T^motion  du  pu- 
blic, la  personne  mSme  du  g^n^ral  .  .  rendait  fort  p^riclitant  d^  parier 
devant  un  esprit  d'une  si  p^nitrante  et  si  vive  nature  (id.).  —  Je  ne  sa- 
vais  pas  que  .  .  moins  la  malediction  patemelle  nous  nous  trouvions 
juste  dans  la  memo  position  (Dumas). 

7.  vers,  envers,  devers  und  coDtre  haben  die  räiunliche  Bedeutung  einer  Richtung, 
vers,  wärts,  bezeichnet  wie  versus  die  Richtung  nach  einem  Ziel- 
punkte: 11  [sc.  Goethe]  dlt  en  se  toumant  vers  sa  servante:  «Appro- 
chez  la  chandelle'  (Foubhibr).  Toumez*vous  vers  moi.  Levez  les  yeuz 
vers  le  ciel  (Acad.);  bisweilen  mit  Bezugnahme  auf  die  Erreichung 
des  Zielpunktes:  Retoumes  vers  monsieur  (Dblavionb).  Envoy^  vers 
(d.  i.  aupres  de)  tel  prince  d*Allemagne  (Acad.);  bildlich:  D'une  aspira- 
tion  •  •  vers  un  meilleur  ordre  de  gonvemement  ^Lamaetirb).  Auf  die 
Zeit  bezogen  bezeichnet  es  unbestimmte  Annäherung,  wie  das  ad- 
verbiale environ:  Vers  la  fin  du  quatorzieme  si^cle  (Lbmabb).  Vers 
la  mauvaise  saison  (Chatbaubr.).  Gela  arriva  vers  Tann^  1500.  Yers 
lee  quatre  heures  (Agad.). 
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In  übertraKSDer  Bedeutunj;  kommt  «stod  freandlicher  and  feind- 
ler  Beziehang  nur  im  AltfranzÖsischen  tor;  das  Neufranzösische  er- 
t  es  in  dieser  Bedeutung  durch  eniers,  welches  umf^kehrt  im  Altfran 
scheu  nach  die  jetzt  verlorene  räumliche  Bedeutung  des  vert  hatte: 
rojaute  est  ud  ministere  de  relij^on  euvers  Dieu,  de  justice  enterB 
peuples,  de  charite  enverB  les  miserables,  de  s^v^ritd  euvers  les 
hants,  de  tendresae  envers  les  bons  (Fl^chieb).  Tu  ee  nn  traitre 
ers  moi,  ud  lache  envers  eile  (V,  Hnao].  II  STait  M  ingrat  en- 
s  eile  (G.  S*bd).  Envers  et  contre  tons  je  protjge  Dorante  (Piboji). 
lir,  aider,  d^fendre  quelqu'un,  sontenir  quelque  chose  enters  et  contre 
.  (Äc*o.). 

Ters,  veraltend,  ist  ein  verstärktes  ner«  mit  räumlicher  Bedeutung: 
fers  Paris  je  m'en  revina  ä  pied  (Voltaire):  dann  auch  im  Sinne 
>egtimn]ter  Nähe:  II  entendit  devers  le  bois  voisin,  Bruit  de 
raux  (Tultaihk],  il  demeureen  Laogu'edoc,  devers  Montpellier (Acao.). 
Dire  ward  ursprünglich  vom  Oegenübersteben  und  -gekehrt- 
n  im  Räume  gebraucht  (so  im  Altfran zöaischen  auch  das  Eompositum 
contre),  jetzt  mehr  von  der  Nähe  überhaupt:  Sa  maison  est  contre 
aienue.  J'etais  assis  contre  le  mur.  Ce  champ  est  contre  le  bois: 
h  auch:  donner  de  1a  tete  contre  1a  muraille,  attacber  contre  U 
■aille  (AcAD.).  On  la  voit ,  .Contre  aon  seinbercer  une  ombre  vaine 
E  DESBoHDEä-VALHORB}.  —  Im  Altfranzösischcn  ward  es  aucb  von 
Zeit  in  der  Bedeutung  gegen  (vers,  enviroD)  gebraucht 

In  ethischer  Beziehung  wird  es  bei  der  Tergleichang  ungleicher 
enstände  gebraucht:  Beaucoup  de  billets  blancs  contre  im  billet 
.  II  ;  adix  bommes  qui  mangent  le  revenu  des  terres  contre  an  la- 
reur  (MoNTBsyDiEc).  Vgl  Lat.  Non  carus  est  auro  contra  QP"'»'^- 
id.  3,  3,  30);  bei  den  Begriffen  des  Tausches,  wie  changer,  ^han- 

troqueretc.:    IIa    troque    son    cheval   contre   un   tableau   (Acad.). 

Contra  auro  vendere  opeiam  (Plaut.  Hil.  4,  2,  84);  endlich  lum 
druck  derMichtübereinatimmung  und  Feindschaft:  liest  sorti 
wnne  heure  contre  sa  cou turne.    Cela  est  contre  l'osage,  coHtre  le 

sens  (AcAD.).  Vgl.  Lat.  contra  naturam,  opinionem.  —  Que  Borne 
leclare  ou  pour  ou  contre  nous  (Corrbillb).  lls  combattirent  Tun 
tre  l'autre  (Acao.). 

t  und  farnl  werden  in  verschiedenem  Sinne  auf  die  Hitte  bezogen; 
re  e^entlicb  auf  die  Mitte  zwischen  zwei  Gegenständen,  parmi 
irünglich  auf  die  Uitte  eines  Gegenstandes. 

entre,  zwischen,  dem  lateinischen  inter  analog,  gebt  entweder 
den  Zwischenraum  in  voller  Ausdehnung;  La  distance  qn'il  7  a 
re  les  deux  pöles  (Acad.),  oder  auf  einen  Punkt,  der  innertialb 
[er  Gegenstände  liegt:  Etampes  est  entre  Paris  et  Orl4ans  (Acao.); 
lieh:  Tenir  le  milieu  entre  deux  choses;  le  gris  est  entre  le  blanc 
9  noir  (AcjtD.).  Daher  auch  vom  Fassen  und  Halten  mit  beiden 
den:  Tenir  un  en&nt  entre  ses  bras  (Acad.).  Cet  ecrit  est  demeure 
r«  mes  mains  (ead);  in  freierer  Anwendung  gleich  dem  laioinjscben 
ra:  Uettre  quelqu'un  entr«  quatre  murailles  (Acao.),  V^.  Lat. 
ra  parietes  meos  (Cic.  Att  3,  10). 

Hiermit  hängt  der  Gebrauch  des  entre  im  partitiven  Sinne  zn- 
men;    man  betrachtet  etwas  als  inmitten   einer  Hehiheit  liegend: 
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Entre  toutes  les  merveilles  de  la  nature  il  n*en  est  point  de  plus  ad- 
mirables  (Acad.);  Tgl.  lat.  Aliquem  int  er  sicarios  accusare  (Cic.  Rose. 
A.  32);  darum  steht  es  bei  den  Verbendes  Wählens  und  Vertheilens, 
wie  choisir,  balancer  etc.,  distribuer,  partager,  repartir,  faire  la  distri- 
bution,  le  partage,  la  repartition  entre  plusieurs  personnes,  ferner  bei  den 
BegriffiBn  der  Gemeinschaft,  Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit 
zwischen  Gegenständen:  Qu*y  a-t-il  de  commun  entre  dous?  Les  hi- 
storiens  different  entre  eux  sur  ce  point  (Acad.).  Sans  etre  ressemblants 
ni  contraires  entre  eux  (Dblillb),  dem  Lateinischen  analog;  endlich  von 
allen  wechselseitigen  Beziehungen  zwischen  Personen  und  Sachen: 
II  7  a  proces,  quereile,  intelligence  entre  ces  deux  hommes.  Ils  ne  se 
marient  qu'entre  eux.  Ils  s'aident  entre  eux  (Acad.);  daher  auch 
scheinbar  überflüssig:  Entre  S^neque  et  yous  disputez-vous  la  gloire  A 
qui  m'effacera  plus  tot  de  sa  memoire?  (Racikb),  und  mit  abschliessen- 
der Begrenzung:   Soit  dit  entre  nous  (Acad.). 

Auf  die  Zeitsph&re  übertragen,  wird  entre  auf  eine  Zeitlinie  zwischen 
zwei  Grenzpunkten:  II  y  a  tant  d*annees  entre  ces  deux  evenements 
(Acad.),  und  auf  einen  Zeitpunkt,  der  innerhalb  derselben  fallt:  Je 
serai  chez  fous  entre  onze  heures  et  midi  (Acad.),  bezogen. 

parmi,  eigentlich  durch  die  Mitte  eines  Gegenstandes,  und  so 
im  Altfranzösischen  gebräuchlich,  wird  ähnlich  noch  Ton  Neueren  ver- 
wendet, wie  in:  parmi  la  plaine  (La  Fontaine).  Assieds-toi  parmi 
Therbe  fleurie  (A.  Gb^nibr),  und  bildlich  bei  Abstrakten:  Parmi  une 
teile  agitation  (Bobsobt).  Parmi  son  trouble  (St.-Simon),  doch  haupt- 
sächlich beim  Plural  oder  bei  einem  Eollektivum  gebraucht  von  dem,  was 
sich  inmitten  oder  unter  mehreren  Gegenständen  befindet:  11  se  mela 
parmi  eux.  J'ai  trouvä  un  papier  parmi  mes  livres;  parmi  le  peuple 
(Acad.);  auch  dem  chez  in  seinem  ausgedehnteren  Gebrauche  entsprechend: 
S4journez-Tous  long-temps  parmi  les  ßordelais?  (Dblavionb)  Une  juste 
priere  Parmi  les  gens  d'honneur  ne  se  refuse  guere  (Scarron).  Son  role 
de  prince  parmi  les  d^mocrates,  et  de  democrate  parmi  les  princes  (La- 
martinb);  so  wie  von  den  Umständen,  unter  denen  etwas  eintritt: 
Parmi  les  cris  du  sang  Tamour  en  vain  murmure  (Db  Bbllot).  Vgl. 
Silent  leges  int  er  arma  (Cic.  MiL  4). 

141.     II.  Präpositionen,   welche  sich  a)  nnr  auf  die  Zeit  und  b)  vorzugsweise 

auf  Raum  und  Zeit  beziehen. 

a)  doraDt  und  jpendant  sind  unter  den  ächten  die  einzigen  dieser  Art;  beide 
gehen  auf  die  Zeitdauer  oder  die  Zeit,  wo  etwas  dauert  (dauernd, 
schwebend),  und  können  beide  auf  die  Zeitlinie  wie  auf  einen  Zeit- 
punkt innerhalb  derselben  bezogen  werden :  Annibal  victorieux  d ur  a  n  t  seize 
ans  est  vainement  rappele  et  ne  peut  defendre  sa  patrie  (Bosse kt).  Dura n t 
toute  sa  vie;  durant  Thiver  (Acad.).  Pendant  la  guerre  maritime  avec 
r Angle terre,  la  marine  fran^ise  avait  ^te  presque  entierement  ruinöe 
(Mionbt).  On  travaille  pendant  la  nuit  ä  un  pont,  sur  lequel  toute 
Tarmee  passe  la  rivlere,  le  28,  k  la  pointe  du  jour  (Bbrthibr).  Pendant 
rhiver;  pendant  votre  sejour  (Acad.).  Die  participirte  Natur  von  du- 
rant tritt  noch  in  seiner  Stellung  nach  dem  Substantiv  hervor:  On  vous 
parle  une  heure  durant  (Moli^bb).    Ses  lettres  sont  toujours,  deux  mois 
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daran t,  romement  de  toutes  les  pocbes  (S^Tioiii).    Elle  aora  oette  for- 
tone  sa  Tie  durant  (Littri^). 
b)  1.  dejpnb  und  ies,   Ton,    seit,   bezeichnen  die  Entfernung  von  einem 
Punkte  ab;   depuis  schliesst  den  Punkt  selbst  aus»  des  schliesst 
ihn  ein. 

depuis,  im  Altfranzösischen  auch  das  einfache  puls,  auf  den  Raum 
bezogen,  von  .  .ab,  hat  seinen  entgegengesetzten  Grenzpunkt  mit  jus- 
qu'a  angeknüpft:  La  France  s'^tend  .  .  depuis  ie  Rhin  jusqu'ä  TOcean 
(Acad);  übertragen  auf  eine  Reihenfolge:  Je  les  ai  vus  depuis  Ie 
Premier  jusqu*au  dernier  (Acad.);  ebenso  mit  Bezug  auf  die  Zeit:  Je 
vouB  attendrai  depuis  cinq  heures  jusqu'a  six.  Je  ne  Tai  point  vu  de- 
puis son  retour  (Acad.).  Hier  wird  auch  die  verflossene  Zeit  selbst 
mit  depuis  verbunden,  welche  dadurch  von  ihrem  Anfangspunkte 
ab  entweder  eingeschlossen:  Depuis  six  mois  je  roule  ce  projet 
dans  ma  tete;  oder  ausgeschlossen  wird:  Depuis  quelle  ^poque 
est-il  parti?  II  est  arriv^  depuis  peu  de  temps  (Acad.). 

des,  eigentlich  von  .  .  an,  im  Altfranzosischen  auch  statt  depuit 
verwendet,  wird  meist  vorzugsweise  mit  Bezug  auf  den  Ausgangspunkt 
gebraucht,  so  dass  der  Weg  von  da  ab  für  die  Vorstellung  zurücktritt;  so 
besonders  von  der  Zeit. 

Auf  den  Raum  bezogen  ist  es  selten:  Des  Orleans;  des  sa  source 
(Acad.);  bei  Ortsbestimmungen  auch  im  Sinne  von  4  partir  de  la: 
Yous  savez  qu'ü  tomba  malade  dhs  Amboise  (Maintbror).  Ge  grand 
sacrifice  ^tait  d^ja  commence  des  Smolensk;  Rostopchine  ]'acheva(SAoDR};  - 
auf  die  Zeit  häufig:  La  faveur  .  .  qu'il  avait  si  particulierement  eprou- 
v^e  des  Tenfance  (Villbmair).  Ty  travaillerai  des  la  semaine  prochaine 
(Acao.).  Les  bergers  des  longtemps  ont  rentre  leurs  troupeaux  (Mmb  db 
Gibardir).  —  üne  chaire  d'histoire  et  de  droit  public  cr6ee  des  1780 
(Yollbmain).  II  annon^t  des  lors  (eigentlich  Substantiv)  ce  qu'il  serait 
un  jour  (Acad.).  In  einer  folgernden  Bedeutung  steht  es  mit  dem  Ad- 
verb lä:  G'est  votre  pere,  et  des  \k  vous  lui  devez  du  respect  (Acad.) 
(nur  noch  selten). 
2.  aTSDt  und  ajpreB  (afr.  auch  empres),  ursprünglich  als  vor  und  nach  (hinter) 
einander  entgegengesetzt,  gleich  ante  und  pone  (auch  secundum)  ent- 
ziehen sich  zum  Theil  ihrer  r&umlichen  Grundbedeutung. 

avant  (in  seiner  ursprunglichen  Bedeutung  von  avancer)  wird  in 
räumlicher  Beziehung  nur  noch  von  der  Priorität  in  der  Reihen- 
folge gebraucht:  U  faudrait  mettre  les  histoires  gen^rales  avant  les 
histoires  particulieres  (Acad.),  in  dem  Sinne  voran,  voraus,  vorwärts 
ist  es  als  Adverb  und  in  Verbindung  mit  en  äbUch.  En  avant  wird 
auch  als  unächte  Präposition  verwendet:  II  marchait  en  avant  du  roi 
(Acad.). 

Mit  Bezug  auf  die  Zeit  bezeichnet  es  Priorität,  wie  ante:  Les 
hommes  qui  ont  it&  avant  nous  (Acad.).  Avant  Ie  canon  c'^tait  une 
ville  de  guerre  (Picard). 

Beide  Bedeutungen  vermitteln  die  des  Vorranges,   wie  in  avant 
tout,  avant  toutes  choses;  vgl.  lat.  ante  alios,  ante  omnes,  ante  omnia  - 
dulces  ante  omnia  Musae  (Virg.). 

apr^s,  räumlich,  bezeichnet  nach  (hinter):  Apres  Ie  parterre 
est  un  boulingrin,  et  apres  Ie  boulingrin  une  grande  pi^  d*eau(AcAD.)*, 
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80  noch  entschieder  in:  fermer,  jeter,  tirer  1a  porte  apres  soi,  hinter 
sich  zumachen;  und  bei  den  Verben  der  Bewegung:  courir,  envoyer, 
s'^lancer,  faire  Yoile  apres  quelqu'un,  nachlaufen  etc.,  wie  bei  aboyer, 
crier,  jurer,  murmurer,  nachbellen  etc.,  dann  bei  den  Verben  des  Ver- 
langens, Erwartens,  Forschensetc. :  etre  acharn^,  attendre,  s'im- 
patienter,  languir,  soupirer  apres  quelqu'un,  auch  von  eifriger  Be- 
schäftigung im  guten  und  bösen  Sinne,  hinterher  sein:  Gette  mere 
est  toujours  apr^s  ses  enfants  (Aoad.). 

Mit  Bezug  auf  die  Zeit  bedeutet  es  die  Folge:  D  est  arriv^  apr^s 
rbeure  indiqu^e.  Tibere  fut  empereur  apres  Auguste  (Aoad.),  gleich 
lat.  post. 

Daraus  ergiebt  sich  die  Bedeutung  der  Unterordnung  in  der 
Reihenfolge:  Apres  Tor  et  la  platine  Targent  est  le  plus  eher  des  m^- 
taux  (AcAD.),  ebenso  aber  auch  die  der  Folge  oder  Gern  äs  s  hei  t:  Aprös 
cela  on  doit  s'attendre  ä  tout  (Acad.),  wie  bei  secundum,  zufolge. 

142.    III.  Präpositionen,  welche  zum  Ausdruck  räumlicher,  zeit- 
licher und  ethischer  Beziehungen  dienen. 

1.  avec  und  laiis,  mit  und  ohne,  gehen  nicht  unmittelbar  auf  BaumTcrhält- 
nisse  zurück;  avec  drückt  besonders  Gemeinschaftlichkeit  der 
Thätigkeit  aus,  sans  dagegen  das  Ausgeschlossensein  eines  Ge- 
genstandes Ton  einer  Thätigkeit 

ayec  wird  in  räumlicher  Beziehung,  welche  jedoch  mehr  oder 
minder  zurücktritt,  vom  Zusammensein  und  der  Gemeinschaft  und 
damit  von  den  mannigfaltigsten  Beziehungen  der  Menschen  und  Dinge 
zu  einander  gebraucht,  wie  das  lateinische  cum:  II  partit  avec  dix  mille 
hommes  (Acad.).  Si  j'allais  ressortir  ayec  des  cheyeuz  blancs  (V.  Hogo). 
Oü  ra-t-elle,  avec  une  si  brillante  parure?  (Acad.)  n  s'est  mari^  avec 
eile  (ead.);  von  freundlichem  und  feindlichem  Verkehre:  Je  me 
concerterai  avec  vous.  II  s*est  battu  avec  un  tel  (Acad.);  wie  im  La- 
teinischen  consentire,  aber  auch  pugnare,  bellum  gerere,  discrepare,  differre, 
dissentire  cum  aliquo,  obwohl  das  Franzosische  bei  den  Begriffen  der 
Scheidung  und  Unterscheidung  d*avec  zu  gebrauchen  pflegt:  Se- 
parer  Tor  d'avec  Targent.  Distinguer  la  fausse  monnaie  d'avec  la  bonne 
(Acad.).  Daher  kann  avec  in  Bezug  auf  Menschen  überhaupt  bedeuten: 
bei,  d.  i.  im  Verkehre  mit:  Avec  Desroches,  tu  dois  etre  fait  ä  ces  ma- 
nieres  (Picabd).    Man  vgl.  chez. 

Auf  die  Z  e  i  t  wird  es  häufig  bezogen,  wobei  der  G^egenstand  als  zeit- 
lich mitbethätigt  gedacht  wird:  Naitre  avec  le  printemps,  mourir  avec 
les  roses  .  .  Voilä  du  papiUon  le  destin  enchant^  (Lamartirb).  Avec 
notre  existence,  De  la  femme  pour  nous  le  d^voüment  commence  (Lb- 
govve).  Avec  le  temps,  c'est-Wire  par  la  suite  des  temps  (Litträ). 
Vgl.  lat  cum  primo  sole,  cum  prima  luce. 

Uebertragen  wird  avec  auf  den  Stoff,  woraus  etwas  gemacht  wird: 
carreler  avec  de  la  brique;  b&tir  avec  du  bois  (Acad.);  auf  das  Mittel 
und  Werkzeug:  Avec  de  Tai^gent  je  Tobtiendrai  (Acad.).  Napoleon  • . 
protegea  .  .  le  passage  avec  son  artUlerie  (SAgur).  ~  II  ne  marche  en- 
core  qu'avec  des  bequilles.  Prenez  cette  ordure  avec  les  plncettes 
(Acad.);  auf  die  Art  und  Weise,  als  auf  einen  begleitenden  Umstand, 
so  besonders  bei  abstrakten  Hauptwörtern:  Quand  on  aime  avec  craintOi 
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on  aime  areo  ezces  (Dblayiosb).  Vgl.  lat.  Magna  com  cnra  et  diligentia 
BCripeit  (Gio.  Iny.  l,  39).  Quod  cum  spe  magna  sie  iDgreesos  id  non  ex- 
se^  (n>.  Rab.  P.  2);  endlich  anch  von  einem  begleitenden  umstände  in 
adTersativem  Sinne,  bei,  trotz:  On  est  etonn^  qu'aTec  tout  son 
esprit  11  fasse  de  pareilles  sottises  (Aoao.). 

Sans  bebt  den  Begriff  der  Gemeinschaft  der  Th&tigkeit  anf:  Le 
roi  marche  incertain  sans  escorte  et  Sans  guide  (YoLTAittB).  Die  Ab- 
wesenheit der  Mitwirkung  kann  ans  dem  Zusammenhange  als  Motiv  oder 
als  negatiTe  Bedingung  erscheinen:  Sans  aigent,  que  pouTsifr-je  €ure? 
Sans  cet  obstacle,  nous  aurions  r^ussi  (Acad.).  In  sans  cesse,  sans  fa- 
9on,  sans  c^r^monie  kann  man  negative  Adverbien  der  Art  und  Weise 
enetzt  sehen. 
2.  eo  und  tos  (dedais).  Beide  bedeuten  ursprünglich  das  Sein  im  Innern 
eines  Gegenstandes,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  en,  wie  das 
lateinische  «n,  nicht  die  entschiedene  Bedeutung  einer  Umschliessung  und 
Einschliessimg  nach  allen  Seiten  fordert,  während  dans  seiner  Abstammung 
nach  (de  intus)  eine  vollständigere  Umschliessung  und  eine  engere  Be- 
ziehung zu  dem  Innern  des  Gegenstandes  hat  Das  jüngere  dans  hat  in 
neuerer  Zeit  sich  über  seine  ursprünglich  engere  Sphäre  hinaus  erstreckt, 
und  gegenwärtig  unterscheiden  sich  en  und  dam  vorzugsweise  dadurch, 
dass  dam  sich  mehr  auf  das  Sein  innerhalb  bestimmter  GegenstäJide 
erstreckt,  weshalb  nach  en  selten  der  Artikel  angetrofifen  wird. 

Indessen  ist  dieser  Unterschied  hinsichtlich  der  Bedeutung  der  Prä- 
positionen kein  wesentlicher:  beide  tauschen  oft  ihre  Stelle  mit  ein- 
ander, auch  wenn  der  Gegenstand  seinem  Umfange  nach  näher  bestimmt 
ist  Denn  während  en,  freilich  ohne  einen  ersichtlichen  Grund,  den  Artikel 
vor  dem  Hauptworte  meist  nur  dann  erträgt,  wenn  der  Vokal  desselben 
elidirt  ist  (en  Tetat,  en  Fabsence,  en  Thorrible  Situation,  en  Tair,  en 
Fhonneur),  so  steht  es  auch  häufig  vor  un  in  attributiven  Fürwörtern,  ge- 
rade wie  dam:  Dans  ce  siecle  coupable  (Db  Bbllot).  Un  bon  mot  en 
ce  siecle  (Da  Bsams).  L'homme  intrepide  .  .  Tient  toujours  .  .  la  fortane 
en  ses  mains  (Bliii  db  Sainmobb).  Portant  dans  ses  mains  le  destin  des 
etats  (Sauun).  Auch  steht  der  bestimmte  Artikel  ohne  Elision  noch  vor 
einigen  Substantiven,  wie:  en  la  chambre  du  conseÜ,  des  comptes,  en  la 
pr^nce  de  Dieu,  se  confier  en  la  Providenoe.  Das  Altfiranzosische  duldete 
den  Artikel  nach  en  wie  nach  dam,  knüpfte  aber  entschiedenere  BegrifTs- 
unterschiede  an  die  Präpositionen, 

en  steht  räumlich  sowohl  vom  Innern  des  kubisch  bestimmten 
Raumes  als  der  Fläche  in  allgemeinster  Weise,  entspricht  daher  dem 
lU)  An,  Auf,  Nach,  Zu  etc.,  auf  die  Fragen  Wo?  und  Wohin.?: 
£tre  en  pleinemer;  loger  en  chambre gamie;  avoir  de  Taigent  en  poche; 
etre  en  France;  rester  en  place;  Stre  en  croiz;  avoir  le  casque  en  tete; 
etre  bien  en  seile;  Stre  arm4  de  pied  en  cap  etc.;  —  mettre  quelqu'un 
en  prison;  monter  en  voiture;  se  mettre  en  chemin;  passer  en  Espafpie; 
voltiger  de  fleur  en  fleur;  donner  du  nez  en  terre  etc.  Bei  Städte- 
namen  kann  en  nicht  mehr  gebraucht  werden,  wie  noch  im  17.  Jahr- 
hunderte, sondern  nur  dam;  dagegen  steht  bei  den  Namen  von  Ländern 
xmd  Provinzen  gewöhnlich  en,  aber  auch  dam.  Vgl.  über  ä  S.  382.  — 
Hit  Artikel  und  Fürwörtern t  Pr^ident  en  la  chambre  des  comptes 
(Acad.).     Pourquoi  m'entralnez-vous  en  un  pi^  homidde?  (Cbäribb.) 
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Bt  ta  t*e8  retir^  en  eette  Tille  (Bbaomakcbais).  —  Der  Begriff  der  üm- 
BchliMsung  wird  namentlich  auf  Klei  dang  nnd  Umhüllung  über- 
tragen: £tre  en  veste,  en  chemise,  en  manteaa,  enbottes,  en  armes,  en 
denil,  en  blanc  etc.  Lat.  in  veste  domestica,  in  crepidis,  in  armis,  in 
▼incolis;  dann  auf  lussere  und  innere  Zustlnde  aller  Art:  etre  en 
colere,  en  crainte,  en  paix,  en  repos,  en  Ubert^,  en  guerre  etc.;  auch 
wird  ein  nur  begleitender  Gegenstand  oder  eine  Person  als  das  Um- 
fassende behandelt:  la  Tigne  en  fleurs;  un  enfant  en  nourrice.  Fer- 
ner steht  en  bei  der  Person,  welcher  eine  Eigenschaft  oder  Thätlg- 
keit  als  innewohnend  betrachtet  wird:  Si  tous  ne  reconnaissez  pas  en 
moi  Tami  de  rotre  firere  (Scbibs).  Tont  fol&trait  en  eile  (Lamartinb); 
oder  in  deren  Macht  etwas  liegt:  U  n'est  pas  en  moi  de  le  faire 
<AcAD.).  —  Hit  dem  Begriff  der  Richtung  auf  etwas  h&ngt  es  zusammen, 
dass  die  Begriffb  des  Glaubens,  Vertrauens  und  Hoffens  an  und 
auf  etwas  en  zu  sich  nehmen:  crdre  en  Dien,  ayoir,  prendre  conffance, 
se  confier,  esp^rer  en  quelqu'un  etc. 

Auf  die  Zeit  bezogen,  giebt  en  entweder  den  Zeitraum  über- 
haupt an,  in  den  etwas  flillt:  Son  pire  .  .  fut  nomm^  .  .  en  1745 
jardinier  en  chef  (Covibb).  En  ces  temps-lk  la  France  eut  des  yictimes 
(V.  Hooo);  oder  den  erfüllten  Zeitraum:  Gagne-t-on  enunanun  million 
Sans  crime?  (Bbonabd.)  Une  royaut^  .  .  D^arm^e  en  un  an  (PonsABo). 
Lat  Neque  in  tam  multis  annis  .  .  fanus  vidit  (Nbp.  31,  S);  oder  den 
Endpunkt  eines  Zeitraumes:  d'aujourd*hui  en  huit,  en  quinze 
(AoAD.).  In:  de  jour  en  jour,  de  temps  en  temps  oder  k  autre  wird  der 
Zielpunkt  auf  der  Zeitlinie  angegeben. 

Uebertragen  wird  en  auf  die  Vorstellung  des  Mittels:  se  ruiner  en 
folies  d^penses;  s*^puiser  enefforts  inutiles;  expliquer  une  chose  en  deux 
mots  etc.;  auf  die  des  Stoffes  und  Inhalts:  Sa  demeure  ^tait  en 
bois  de  sapin  (Mm  Cottir).  Sa  fortune  consiste  en  rentes  sur  rätat. 
Une  inscription  en  caracteres  grecs;  une  com^die  en  Ters,  en  prose;  il 
possMait  tant  en  argent,  en  billets  (Acad.).  Daher  bei  den  Begriffen  der 
Fülle  und  des  Mangels  an  etwas:  abonder,  riebe,  fertile,  sterile  en  etc. ; 
und  in  Bezug  auf  den  Stoff  als  Gegenstand  der  Bearbeitung  and 
Verarbeitung:  See  manufaeturee  .  .  en  or  et  en  argent  (Mionbt). 
Toumeur  en  bois;  ouyrier  en  soie  (Aoad.). 

Vom  Zwecke  und  der  Bestimmung  zu  etwas  steht  es,  wie  in: 
mettre  en  gage,  liyreren  proie,  donner  en  otage,  ätablir  en  principe,  en 
rhonneur  des  Saints  etc.  Rien  ne  me  vient  en  aide  (Soribb).  Vgl  lat 
Pecuniam  in  Stipendium  pendere  (Lir.  33,  46).  In  honorem  Junonis 
(Hob.).  Quorum  in  gratiam  Saguntum  deleverat  (Liv.  28,  39);  daher 
überhaupt  bei  den&ktitiTen  Begriifon  des  Machens  und  Verwandeins 
in  etwas !  mettre,  changer,  transformer  en  qch.;  wie  im  Lateinischen: 
Mutare  in  deforme  animal  (Ono).  In  sollicitudinem  yersa  fiducia  est 
(GoBT.  3,  8,  80);  und  bei  den  Begriffen  derTheilung:  partager,  diyiser 
en  etc.;  wie  im  Lateinischen:  dividere,  describere  in  (c.  Aec). 

Ebenso  dient  en  zum  Ausdruck  der  Angemessenheit  und  Ge- 
m&ssheitin  Ausdrücken  wie  en  conscience,  en  apparence,  en  vertu,  en 
bonne  Philosophie,  en  vMiA,  Lat.  praeclara  classis  in  speciem  (Gic. 
Verr.  6,  33).  Dahin  gehört  auch  das  gleichstellende  en  in  dem 
Sinne  des  deutschen   als:    Je  pense  en  dtoyen,  fagis   en  empereur 
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(Voltaibb).  Vivre  en  honn^te  homme  (Bodbsadlt).  Ün  gendral  en  chef ; 
une  fenetre  en  ogive.  Vgl.  im  späteren  Latein:  jacenfi  in  mortaum 
(Apulbj.  Met.  4). 

Oft  ist  darum  en  nichts  als  Ausdruck  der  Art  und  Weise:  en  hate, 
en  grande  h&te  (wie  avec  h&te,  k  la  h&te),  en  vain,  en  secret»  wie  lat.  ho- 

etilem  in  modum  etc. 

Auch  steht  es  überhaupt  zur  Bezeichnung  des  Gegenstandes,  mit 
Rücksicht  auf  welchen  oder  in  Betreff  dessen  etwas  ausgesagt  wird: 
Nous  ne  differons  qu'en  un  seul  point;  eile  les  surpasse  en  attraits 
(AoAD.)-  Etre  juge  en  peinture  (Racinb);  so  bei  Adjektiven:  En  Taleur 
äclatant,  en  vertus  magnifique  (Boilbao).  Lat  Quod  .  .  in  virtute  diei 
potest  (Gig.  Leg.  1,  19). 

dans  ist  auf  dem  kausalen  und  modalen  (Gebiete  weit  seltener 
anzutreffen  als  en.  Ausser  vor  Eigennamen  steht  es  nie  ohne  Artikel  oder 
ein  demonstratives  und  quantitatives  Attribut;  im  Uebrigen  ist  es  dem 
Gebrauche  des  en  analog. 

Auf  dem   räumlichen  Gebiete    entspricht  es  mit  Beziehung  auf 
Tiefe  und  Fl&che,   wie  en,   dem  Wo?  und  Wohin?:  Dans  Tair,  sar 
la   terre  et  les  flots  (Dblillb).    La  nouvelle  se  r^pandit  bientöt  dans  le 
ch&teau  et  dans   la  vilie  ^Barartb).    Assis  dans   le  forum  (Porsaed). 
II  s'enferra  lui-meme  dans  Tep^e  de  son  ennemi  (Lb  Sagb).    Vgl.  mere 
in   ensem    (Val.  Flagg.).     Auch   tritt  es   bei  Länder-,    Insel-  und 
Städtenamen  auf:   dans  la  France,  dans  Paris,  dans  Besannen.    Le 
prince  .  .    debarqua  dans    Rügen  (Voltaibb).     Bei  Personennamen 
steht  es,    wenn   sie  statt  ihrer  Werke  gesetzt  sind,  wie  chez:    Os  insti- 
tutions  de  libertequ'il  avait  etudiees  dans  Montesquieu  (Villbmair).— 
Auch  wird  es  gleich  en  auf  äusse^re  und  innere  Zustände  und  Ver- 
hältnisse des  Subjektes  bezogen :  etre  dans  la  misere,  dans  l'opulence, 
dans  Tattente,  dans  les  larmes  etc.,  se  mettre  dans  les  affaires,  entrer 
dans  la   magistrature  etc.     Ebenso  steht  es  vor  der  Person,   der  eine 
Eigenschaft  oder  Thätigkeit    als    inwohnend    zugeschrieben  wird: 
On  aime  dans  Desaix  jusqu'ä  Tadmiration  qui  .  .  lui  fait  quitter  Tarm^ 
d'Allemagne  (Bigros)).    Auch  steht  es  bei  den  Begriffen  des  Glaubens, 
Vertrauens  und  Hoffens:   Robespierre  a  foi  dans  son  Systeme  (Pon- 
8 ARD).    Bei  den  Begriffen  des  Hervorholens  aus  einem  umschliessenden 
Raum  wird  mit  Rücksicht  auf  den  Beginn  der  Thätigkeit,  das  Eindringen, 
gewöhnlich   dans  gebraucht,   so  bei  puiser,  prendre,  manger,  boire  und 
selbst  fumer  dans  une  pipe  u.  a.,  wie  lat.  bibere  in  auro,  in  aigento ;  da- 
rum  auch   bei  dem   der  Wahl  aus  einer  Mehrzahl  oder  einer  Totalität: 
Choisir  ses  .  .  ministres  dans  le  parti  victorieux  (Mignbt).  J'ai  pris  une 
femme   dans   une  tres-honnete   famille  (Agad.).     L'imagination  dans  la 
m^me  nature  Ne  choisit  pas  toujours  les  traits  de  ses  tableaux  (Dblille). 
In  räumlicher  Bedeutung  wurde  früher  auch   de  dans  neben  dans 
bis  ins  17.  Jahrhundert  gebraucht;   jetzt  findet  es  sich  noch  in  der  Ver- 
bindung mit  en  und  par:  en  dedans  et  en  dehors  de  la  ville;   il  passa 
par  dedans  la  ville  (Agad.). 

Auch  von  der  Zeit  wird  dans,  wie  en,  theils   zur  Angabe  eines 

Zeitraums* im  Allgemeinen  verwendet:  Dans  le  courant  de  1777,  une 

circonstance  favorable  me  conduisit  ä  Paris  (Lb  Vaillant).    Ge  prince . . 

ftUait  bientot  mourir  dans  sa  trente-sixieme  ann^  (Villbmadi},  theils  zur 
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Bezdchnniig  des  erfüllten  Zeitraums*.  II  fait  deux  fois  plus  d*ouTTage 
qae  son  frere  dans  1e  meme  temps  (Aoad.),  theils  ixu  Angabe  des  End- 
punktes desselben:  Girondin  d^jä  par  calcal,  pouvant  ^tre  Jacobin 
dans  nn  mois  et  ^mifprö  royaliste  dans  an  an  (Villbmaiii).  II  arri^era 
dans  trojs  jonrs  (Acad.);  hier  (i^ewohnlicher  als  das  beschränktere  e». 

In  seiner  üebertragung  auf  andere  Gebiete  sind  die  dem  en  entspre- 
chenden Verwendungen  seltener;  yom  Mittel:  Gette  femme  Ta  pris  dans 
ses  filets  (Acad.);  Tom  Stoff  und  Inhalt:  La  Tertu  des  humains  n*est 
pas  dans  leur  croyance  (Gbärieb);  vom  Zweck  und  der  Bestimmung 
nach  faktitiven  Verben:  Gonyertir  la  conscience  obscure  dans  une 
conscience  claire  et  distincte  (Cousin);  von  der  Angemessenheit 
und  Gemässheit:  C^la  est  vrai  dans  les  principes  de  tel  phi- 
losophe  (Acad.);  von  der  Art  und  Weise:  Qui  fait  les  glaces  dans 
la  perfection  (Picard).  Auch  wird  es  zu  dem  Gegenstande  gesetzt,  mit 
Rücksicht  auf  welchen  etwas  ausgesagt  ist:  Lee  bourgeois  bless^  dans 
leur  respect  de  la  foi  catholique  .  .  (Villbmazn).  Les  Turcs  .  .  sup^- 
rieurs  aux  Ghr^tiens  dans  Tart  militaire  (Daro). 
3.  pur  geht  zum  TheU  über  den  Gebrauch  des  lateinischen  per  hinaus. 

In  räumlicher  Beziehung  drückt  es  die  Bewegung  aus,  welche 
sich  durch  einen  bestimmten  Raum  hin  erstreckt  und  wieder  aus  dem- 
selben hervordringt:  passer  par  la  porte,  par  Paris;  jeter  par  la  fe- 
netre,  oder  auch  über  einen  Raum  hin:  courir  par  monts  et  par 
yaux;  voyager  par  terre,  par  eau,  par  mer.  Mit  dem  Verlassen  der  ein- 
seitigen Richtung  wird  dann  die  Bewegung  nach  allen  möglichen 
Richtungen  oder  die  Verbreitung  innerhalb  des  begrenzten  Raumes 
durch  par  bezeichnet,  so  dass  es  selbst  mit  dem  Begriffe  des  Verweilens 
innerhalb  desselben  zusammentreten  kann:  D4jä,  par  tout  le  pays  les 
yillageois  s^attroupaient  (Vxllbmaib).  II  me  semble  . .  qu'il  eziste  par  le 
monde  un  homme  qui  devait  etre  consult^  (Ddmas).  L'autre  ^tait  par  la 
Tille  (Rbonabd).  Nous  ^tions  par  trente  degr^s  de  latitude  (Acad.)  Vgl. 
lat.  Amici  toi  per  provinciam  .  .  pecunias  Ptolemaeo  regi  crediderunt 
(Cic.  Fam.  1,  7).  Opifer  per  orbem  dicor  (Ov.  Met.  1,  621).  In  tomber> 
jeter  par  terre  (eig.  die  Erde  entlang)  ist  natürlich  eine  andere  Grundan- 
schauung als  in  jeter  k  terre,  contre  terre. 

Von  der  Zeit  gebraucht,  bezeichnet  es  das  Sicherstrecken  durch 
einen  Zeitraum,  jedoch,  da  diese  Funktion  im  Neufranzösischen  durch 
pendani  und  durant  ersetzt  wird,  so  beschränkt  sich  par  auf  die  Angabe 
des  Zeitraumes,  in  dessen  Dauer  ein  Umstand  ftllt,  oder  einer  relativ 
bestimmten  Zeit:  Entreprendre  un  voyage  par  ce  mauvais  temps.  Gn 
allez-Tous  par  cette  pluie-U?  (Acad.). 

Üebertragen  wird  par  auf  zahlreiche  Beziehungen:  zunächst  auf 
die  yermittelnde  Person  als  Urheber,  dies  namentlich  beim  Passi- 
yum,  wo  das  Lateinische  ab  verwendet  und  das  Altfranzösische  mehi  de 
gebrauchte.  S.  oben  S.  371.  Gette  guerre  a  M  conduite  par  un  habile 
gen^ral  (Acad.).  Un  r^giment  fran^ais  lev^  par  le  Duc  de  Lorraine 
(Daru).  La  Henriade  par  Voltaire;  Souvenirs  contemporains  d^histoire  et 
de  litterature  par  M.  Villemain  etc.  Lat.:  Hae  insidiae  Avito  ab  Oppi- 
anico  per  Fabricios  factae  sant  (Gic.  Gluent.  ^3).  In  Verbindung  mit 
einem  persönlichen  Fürworte  und  meme  wird  die  Person  hier  als  die  ohne 
fremde  Vermittelung  und  Hülfe  wirkende  gedacht:   R^ez  par  vous-meme 
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(Dumas),  ün  adminiBtrateor  est  rarement  en  ^tat  d'apprecier  par  lui- 
meme  des  vues  scientifiqiies  (Guyier).  Lat:  Per  sa  ipsum  nonien  Ca»- 
ninum  impetum  facit  (Liv.  1,  10).  Per  me  tibi  obstiti  (Gig.  Cat.  1,  5). 
Die  Person  wird  auch  als  Mittelperson,  durch  welche  etwas  geschieht, 
bezeichnet:  Je  lui  ai  fait  dire  cela  par  un  tel  (Acao.)»  ^^  ^  diejenige, 
welche  für  einen  umstand  die  Vermittlnng  übernimmt:  II  dependait  de 
tel  roi  par  les  femmes  (Acad.).  Gharles  d'Espagne,  ^tranger  par  sa  meie, 
Pr^tend  au  saint  empire  (Y.  Hooo);  als  Mittel  selbst  wird  sie  angesehen: 
Le  gouYemeur  rempla^  ce  g^n^ral  par  un  Fran^ais  (Dabu). 

Als  vermittelnde  Sache,  Mittel  und  Werkzeug  erscheint  der 
mit  par  eingeführte  Gegenstand:  D  a  obtenu  cela  par  fbrce,  par  adrease, 
par  Tintercession  d'un  tel  (Acad.).  Brutus  et  Gassius  brillaient  par  leur 
absence  (J.  GniNiBB).  Ghaque  siede  se  caract^rise  par  sa  grande  maladie 
(J.  Micbblbt).  n  est  airlY^  par  le  bateau  (Acad.)*  A  port^  de  suivie 
par  ses  yeux  le  succes  des  affaires  (Dabu).  In  diesem  Sinne  stehen  die 
Yerba  commencer,  finir  mit  far^  und  die  des  Fassens  und  Haltens, 
wenn  der  Theil  bezeichnet  wird,  yermittelst  dessen  der  Gegenstand  er- 
griffen wird:  Prenez-le  par  le  bras  (Acad.).  II  prend  son  ^pee  par  la 
pointe  (Y.  Huoo).  Bei  Betheuerungen  wird  der  Gegenstand  oder  die 
Person,  wobei  man  schwört,  als  der  vermittelnde  Gegenstand  betrachtet: 
Je  pr^tends,  par  ma  foi,  täter  votre  courage  (Ddtal).  Ainsi  que  par 
Gesar,  on  jure  par  sa  mere  (Racikb).  Lat.  Per  deztram  te  istam  oro 
(Gio.  Dejot  3).  Te  per  Genium  dextramque  deosque  Penates  obsecro  et 
obtestor  (Hob.  Epist.  1,  7,  94).  Daher  die  Schwurformeln:  pardien, 
parbleu.    Lat.  per  deos  immortales;  per  deos  atque  homines  etc. 

Die  Yorstellung  des  Grundes  liegt  hier  nahe:  Toute  femme  est  co- 
quette  ou  par  raffinement,  Qu  par  ambition,  ou  par  temp^rament  (Dbs- 
TODCHBs).  Daignez  nous  accorder  quelques  mots  par  faveur  (Ponsabo). 
Par  crainte,  par  amour,  par  Charit^  (daher  auch  donner  par  aumöne), 
par  flatterie,  par  m^garde,  par  principe  u.  s.  w.,  wie  im  Lateinischen 
per  avaritiam,  per  viam,  per  imprudentiam.  Daher  die  Formel  par 
quoi  weshalb. 

Par  druckt  auch  das  vermittelnde  Maass  oder  die  Gemässheit  aus: 
n  Ta  fait  par  mon  ordre  (Acad.);  man  vergleiche  damit:  de  quel  ordre 
faites-vous  cela?  (bad.).  Par  une  sage  loi,  tout  differe  entre  nous  (Fok- 
TANBs).  So  steht  par  auch  bei  denYerben  des  ürtheilens:  voir,  juger 
par  qch.  Faut-il  juger  les  diamants  par  la  fange  qui  les  recouvre  (G. 
Deoz). 

Der  Begriff  der  Art  und  Weise  liegt  dem  des  Grundes  sehr  nahe; 
beides  liegt  z.  B.  in:  II  ne  va  que  par  sauts^et  par  bonds  (Aoad.). 
Gela  est  dit  par  jeu  (bad.).    Ygl.  lat.  per  jocum. 

Oft  wird  par  im  distributivem  Sinne  gebraucht,  theüs  wo  die 
einzelnen  Theile  (Raumgegenstände)  durch  die  Mehrzahl  bezeichnet  werden : 
couper  par  morceauz,  tomber  par  lambeaux,  poeme  divis^  par  chants  etc.; 
theils  wo  der  wiederkehrend  gedachte  Gegenstand  (die  Zeit)  durch  den 
Singular  bezeichnet  ist:   deuz  foires  par  an;  vingt  sous  par  jour. 

Die  Yerbindung  von  de  par,  die  fast  nur  noch  im  Kanzleistyle  üb- 
lich ist:  de  par  le  roi,  la  loi  et  justice,  leitet  man  von  de  parte  her; 
doch  scheint  dies  nicht  nöthig:  vgl.  J'ai  un  cousin  de  par  le  monde 
qui  a  fait  une  grande  fortune  (Acad.). 
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4.  i^iur  hat  die  r&umliche  Beddhiing  des  pro  auf  die  Richtung  nach 
Torwarts,  wie  in  pro  rostns,  pro  castris,  pro  concione,  aufgegeben  und 
an  devant,  ayant  abgetreten. 

Auf  die  Zeit  wird  es  nur  bezogen,  wenn  es  sich  um  eine  Bestim- 
mung für  eine  Zeitdauer  handelt:  Je  suis  yotre  ami  pour  la  vie 
(AcAD.);  oder  für  die  Zeit  im  Allgemeinen,  in  welche  eine  Thätig- 
kait  f&llt:  L'assemblöe  indiqua,  pour  le  soir,  une  sdance  extraordioaire 
(Miorst). 

Im  üebrjgen  hat  pour  sich  in  übertragener  Bedeutung  dem  Lateinischen 
im  Allgemeinen  angeschlossen,  ist  aber  auch  darüber  hinausgegangen. 
Es  dient  zun&chst  zum  Ausdruck  der  Vertretung  als  Verwechselung, 
Vergeltung  und  Gleichstellung:  II  a  donn^  son  cheyal  pour  mille  francs. 
Faire  troc  pour  troc.  Tradnire  mot  pour  mot.  Danger  pour  danger, 
il  £ftut  choisir  celui  qui  promet  de  la  gloire  (Acad.).  Gommandant  pour 
le  roi  dans  teile  province  (bad.).  J'en  rougis  pour  la  nation,  d.  L  im 
Namen  der  Nation.  Daher  steht  es  bei  faktitiven  und  intransitlYen 
(passer)  Thätigkeitsbegriffen,  die  eine  Gleichstellung  durch  eine  Handlung 
oder  ein  Urtheil  ausdrücken,  wobei  der  Begriff  der  Bestimmung  zum  Theil 
hindurchscheint:  so  bei  donner,  laisser,  tenir,  compter,  prendre,  adopter, 
passer  etc.  Dieu  a  donne  pour  soutiens  Tesp^rance  et  la  resignation 
(Acad.).  Cette  province  ayait  compt^  pour  une  sorte  de  libertä  d'etre 
loin  de  ses  maitres  (ViiiUbmaiii).  Pour  qui  me  prenez-Yous?  (Acad.);  so 
im  Lateinischen:  esse  pro  damnato,  pro  magistro,  pro  consule,  scire, 
habere,  credere,  affirmare,  polliceri  pro  certo  etc.  Oerere  sepro  civeetc. 

In  genauer  Verbindung  damit  steht  der  Begriff  des  Verhältnisses, 
welches  als  das  der  Angemessenheit  erscheinen  kann:  Ge  couvercle  est 
assez  grand  pour  le  yase.  La  porte  est  bien  etroite  pour  une  pareille 
maison  (Acad.).  Lat  Gastra  metatns  latius  quam  pro  copiis  (Liy.  36, 
10).  Scaeyolam  pro  dignitate  ne  laudare  qnidem  quisquam  satis  commode 
potest  (Gig.  S.  Rose.  13). 

Der  Begriff  der  B  es  timm  ung  für  etwas  und  des  Zweckes  ist  von  weit- 
schichtigem Gebrauche:  C^t  homme  n'est  pas  fait  .pour  le  mutier  de 
la  guerre  (Acad.).  Getto  lettre  n'est  pas  pour  lui  (bad.).  Diese  Präpo- 
sition steht  bei  den  Begriffen  der  Abreise  (partir,  s*embarquer  etc.)  bei 
dem  Bestimmungsorte:  II  partira  dans  trois  jours  pour  la  campagne 
(Acad.).  Dahin  gehören  auch  Ausdrücke  wie:  Je  lirai  pour  moi  (für 
mich  allein)  (Dumas). 

Auch  drückt  pour  die  Bestimmung  zu  Gunsten  eines  Anderen  aus: 
Tons  les  honnetes  gens  soot  pour  vous  (Acad.)-  Je  tiens  pour  yous 
contre  lui  (bad.).  Melpomene  et  la  gloire  ont  combattu  pour  moi  (Lb- 
brus).    VgL  lat  dimicare  pro  legibus,  pro  libertate,  pro  patria  etc. 

Jedoch  wird  pour  auch  in  ganz  allgemeiner  Weise  von  der  Bezie- 
hung (welche  oft  durch  enver»  ausgedruckt  werden  könnte)  auf  eine 
Person  oder  Sache  gebraucht,  in  Verkehr  mit  denen  und  um  derentwillen 
gleichsam  etwas  in  freundlichem  oder  feindlichem  Sinne  geschieht  oder 
Yorhanden  ist;  so  steht  potar  oft  nach  SubstantiYen  und  Adjektiven:  On 
aura  pou /Danton  une  moindre  ligueur  (Porsabd).  Le  roi  a  M  tres-bon 
pour  nous  (Dumas).  La  fideüt^  pour  les  hommes  et  la  crainte  pour 
IsBdieuz  (FAnelon).  Sa  duret^  pour  sa  mere  (B.  db  St.-Pib&bb).  Anders 
Yerh&lt  sich  die  Beziehung  auf  die  Person,  welche  bei  einer  Sache  als 
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interessirt  gedacht  wird:  Gela  est  heorenx,  malhenreiui  ponr  votre 
ami  (AcAD.);  besonderB,  wo  es  sich  um  das  Urt heil  der  interessuten 
Person  handelt:  Griminel  pour  tont  autre,  il  ne  Test  pas  ponr  dkh 
(Ddcis).  G'est  tin  crime  pour  enz  de  rester  k  Tecart  (Porsaed).  Noch 
lockerer  kann  die  Beziehung  werden,  wie  dies  in  der  Formel  pour  moi, 
pour  toi,  pour  son  affaire,  j'en  aurai  soin  (Acao.)  u.  dgl.  der  Fall  ist, 
wo  pour  dem  lateinischen  qwmtum  ad  entspricht.  Vgl.  Ainsi  plus  de 
Hajest^,  plus  de  Sire,  je  yous  prie  .  .  —  Gependaot  le  Gomte  de  Mauleon 
me  passera  bien  l'Altesse.  —  Non  pas:  le  Honseigneur  tout  au  plus. — 
Ya  donc  pour  Honseigneur  (Ddmas). 

Auch  den  Grund  druckt  pour  aus  und  im  weiteren  Sinne  die  Ver- 
anlassung: II  &it  cela  ponr  de  bonnes  raisons  (Aoad.).  Elles  s'en 
rapporterent  ä  moi  pour  oe  partage  (Ghatbaubb.).  Autant  pour  les 
moyens  11  est  irresolu  (Porsabd).  So  erklären  sich  ponrquoi?,  c'est 
pour  cela  que;  je  n'en  dis  pas  davantage  et  pour  cause  etc.  und  die 
Betheuerungsformeln:  pour  Dien,  pour  Tamour  de  Dieu. 
5.  seas,  dessens  und  aus,  dessas,  sir,  unter  denen  dessous,  sus  und  dessns  im 
Neufranzösischen  wenig  mehr  als  Pr&positionen  gebräuchlich  sind,  bilden 
den  Gegensatz,  welchen  8ub  und  super  im  Lateinischen  bezeichnen. 

sous,  unter,  bezieht  den  Begriff  der  Ruhe  oder  Bewegung  auf 
einen  Gegenstand,  welcher  sich  oberhalb  eines  anderen  erstreckt 
und  ihn  unmittelbar  berührt  oder  nicht:  Sous  le  ciel.  Sous  le  toit 
Sous  le  lit.  Sous  la  couYerture.  Porter  un  paquet  sous  le  bra8(AcAD.); 
auch  auf  den  Gegenstand,  welcher  einen  anderen  überragt:  Lorsque 
sous  la  coUine,  au  creuz  de  la  prairie.  Je  puls  error  (Sairtb-Bbotb). 
Gamper,  se  retirer  sous  une  yille,  sous  les  canons  d*une  Tille  (Acad.); 
wobei  die  Yorstellung  des  Dockens  und  Schützens,  sowie  die  der  un- 
mittelbaren M&he  mitgesetzt  werden  kann:  Pres  de  Londres,  jusque 
sous  les  murs  des  ch&teaux  normands,  on  vit  se  former  aussi  plusieurs 
troupes  de  ces  hommes  (Thibbbt).  Lat  Gaesar  hostem  .  .  sub  muro 
consistere  cogit  (Gabs.  B.  G.  1,  45).  Milites  Gaesaris  sub  montem  succedunt 
(ib.).  Sub  ipsos  muros  struzere  aciem  (Tao.  H.  5,  11).  Nach  lateinischem 
Vorgänge  knüpfen  sich  hieran  yiele  bildliche  Ausdrücke:  mettre  une  chose 
sous  les  yeuz  de  quelqu*un,  £tre  sous  les  armes,  sous  poil  noir,  sous 
Toiles;  regarder  quelqu'un  sous  le  nez;  rire  sous  cape;  ce  cheyal  est 
sous  la  main  du  cocher;  —  etre  sous  clef,  sous  les  yerrous,  sous  le 
scell^  o.  dgl.,  wie  im  Lateinischen  esse  sub  armis,  sub  oculis,  sub  ma- 
nus  succedere,  cadere  sub  sensum  etc.,  namentlich  auch  mit  der  Vor- 
stellung einer  Einwirkung  Ton  obenher:  Grayir  sous  un  feu  terrible, 
des  rochers  k  pic  (V.  Huoo).  £tre  sous  le  feu  d*un  bataillon  (Acad.). 
Lat.  Sub  jactu  teli  esse  (Liy.  38,  10).  Enfin  je  ne  sais  pas  un  aeul  gou- 
vemement  (}ui  sous  le  feu  des  clubs  puisse  YiYre  un  moment  (Possaed). 
Von  der  Zeit  wird  es  gebraucht,  indem  ein  Zeitraum,  unter  wel- 
chen etwas  subsumirt  wird,  durch  die  ihn  erfüllende  Th&tigkeit  oder  die 
in  ihm  thätige  Person  bezeichnet  wird :  Narbonne,  ministre  de  Louis  XVI, 
sous  l'Assemblee  l^slatiYe  (Villbmaia).  Gela  est  arriYe  sous  tel  consnl 
(Aoad.).  Sous  le  regne  de  Louis  XIV,  les  gens  de  lettres  dtaient  Iy- 
rognes  (Bbillat-Sayarir).  Lat  sub  proscriptione  (Nbp.  Att  13).  Qaae- 
dam  acciderunt  sub  eo  (Tito)  (Sdbt.  Tit  8).  Auch  steht  »ous  bei  dw 
Zeit,  nach  deren  Verlaufe  etwas  stattfinden  soll:  Je  ferai  teile  chose 
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Bons  peu,  Boas  qwa»  jonrs,  sous  quinzaine.  Vgl  lat  sub  st.  un- 
mittelbar hinter:  Yirg.  Aen.  5,  323,  und  unmittelbar  nach: 
Sub  haec  dieta  ad  genua  MarcelH  procubuenmt  (Liy.  25,  7). 

In  übertragener  Bedeutung  bezeichnet  saus  die  Unterordnung  und 
Abhängigkeit:  II  a  tant  d^hommee  sous  lui,  sous  son  commande- 
ment,  sous  son  autorit^,  sous  ses  ordres,  sous  sa  direction  (Acad.). 
Geux  qui  ont  yöcu  sous  la  loi  de  Moise  (bad.).  Vgl.  lat  sub  dicione  at- 
que  imperio  alicujus  esse;  daher  auch  logische  Subsumtion:  Gela  est 
compris  sous  la  meme  regle  (Acad.).  Auch  die  Beziehang  auf  die  yer- 
mittelnde  Einwirkung  einer  Terson:  Des  Stades  physiologiques, 
faites  .  .  sous  des  maitree  illustres  (Nodikb).  Gf.  Sub  Hannibale  magi- 
stro  omnes  belli  artes  edoctos  (Liy.  95,  40),  steht  hiermit  in  Verbindung. 

Wo  es  auf  die  Ursache  bezogen  wird,  streift  es  nahe  an  die  raum- 
liche Bedeutong:  plier  sous  le  £&rdeau,  mourir  sous  le  baton  etc. 

Oft  bezeichnet  es  den  begleitenden  Umstand,  wie  in  sous  un 
faux  nom,  sous  ce  titre  modeste,  sous  prötexte,  sous  ces  conditions, 
sous  cette  restriction,  sous  ce  rapport;  afifirmer  sous  serment,  passer 
sous  silence,  faire  un  acte  sous  seing  priyö,  plaider  sous  le  nom  de 
quelqu'un,  döfendre  sous  peine  de  la  vie,  und  im  Lateinischen  sub  spede, 
titolo,  lege,  condicione,  sub  poena  mortis  denuntiare  etc. 

Dessous  ist  seit  dem  17.  Jahrhunderte  kaum  anders  als  adverbial 
im  Gebrauche;  es  findet  sich  mit  par  und  de  als  Pr&position:  On  le  prit 
par  dessous  le  bras  (Acad.).  In  Qui  sort  de  dessous  terre  et  de- 
mande  du  sang  (Pohsabd)  geht  die  zusammengesetzte  Pr&position  auf 
Bewegung  Ton  unterhalb. 

sus  war  im  Altfranzösischen  im  räumlichen  und  ettuschen  Sinne  ge- 
bräuchlich, wo  jetzt  Star  verwendet  wird ;  im  NeulranzosiBchen  ist  sus  Ad- 
verb wie  in  courir  sus.  Präpositional  gebraucht  wird  en  suSy  welches  im 
Altfranzösischen  ebenfalls  auch  im  räumlichen  Sinne  verwendet  ward,  in 
der  quantitativen  Bedeutung  des  Hinausgehens  ober  ein  Maass  und 
Hinzufögens  zu  demselben:  II  a  touch^  des  gratifications  en  sus  de 
ses  appointements.  La  moitiö  en  sus  de  six  mille  francs  est  de  trois 
mille  francs  (Acad.). 

des  sus  ist  gegenwärtig,  wie  dessous,  als  Präposition  von  beschränkter 
Anwendung:  II  n*est  ni  dessus  ni  dessous  la  table  (Acad.).  De  des- 
sus  kommt  dem  de  dessous  analog  vor:  Ötez  cela  de  dessus  le  buffet 
(Acad.).  Par-dessus  bedeutet  über  (auch  hinweg)  und  darüber  hin- 
aus: Porter  un  manteau  par-dessus  son  habit  Sauter  par-dessus 
les  murailles.  —  II  est  jeune,  il  est  riebe,  et  par-dessus  tout  cela  11 
est  sage  (Acad.). 

sur,  dem  lateinischen  super  und  supra  im  Ganzen  entsprechend, 
bezeichnet  im  räumlichen  Sinne  bei  den  Begriffen  der  Ruhe  und  Be- 
wegung über  und  auf,  und  wird  mit  dem  Gegenstande  verbunden,  wel- 
cher sich  unterhalb  eines  anderen  befindet  den  er  unmittelbar  berührt 
oder  nicht  In  dem  letzteren  Falle  kann  die  Bewegung  auf  einen  Gegen- 
stand zu,  oder  über  ihn  hin,  oder  über  ihn  hinausgehen:  J'ai  devanc^ 
sur  la  montagne  Les  premiers  rayons  du  soleU  (Sodmbt).  Se  coucher 
sur  un  lit  Monter  surune  Schelle.  Donner  uncoup  sur  la  tete.  Passer 
la  main  sur  une  Stoffe.  Un  oiseau  qui  plane  sur  la  riviere  (Acad.).  Die 
Yorst^ung  der  dem  höheren  Gegenstande  zugekehrten  Fläche  wird  in 
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weiterer  Anadehnuiig  Aof  die  OberfUoke  überhaupt  bezogen:  l^criie 
eur  du  papier.  Peindre  eur  teile,  Bur  yerre.  Grayer  sur  le  eniTre. 
L*iii8cription  qui  est  sur  la  tombe.  Avoir  une  man|ue  sur  la  jene  (Acao.). 
Hiermit  h&ngt  zusammen:  ayoir  une  chose  sur  sei  (auf,  an  d.  i.  bei 
sieh  haben),  auch:  As-tu  une  arme  sur  toi?  (Y.  Hogo}  und  krmer  ia 
porte  sur  s<h,  die  Thnr  auf  sieh  d.  i.  an  sich  hehuo,  hinter  sich  zu- 
machen: II  sortit  lentement,  et  referma  la  porte  sur  lui  (Y.  Hugo).  Sur 
geht  auch  auf  die  höhere  Lage  oder  Stellung  mit  Bezugnahme  auf 
niedriger  gelegene  Qegenstftnde,  namentlich  Gewisser:  Isß  yilles  qui  sont 
sur  la  Seme,  sur  leRhin  (Agad.).  Dumouriez  est  Tainquenr  sur  les  bords 
de  la  Heuse  (Pohoabd).  Ghilons-snr-Hame,  Nogent-sur-Seine  etc.  Lat 
Situs  super  flumen  (Liv.);  dann  auf  unmittelbare  Nfthe,  dem  sous 
analog:  Une  abbaye  sur  la  fronti^re  (Aoad.).  Le  duc,  sur  la  porte  re- 
gardant  les  deux  femmes  (Ddmas).  Es  dient  femer  zur  Bezeichnung  der 
Richtung:  Toumer  sur  ia  droits,  sur  la  ganche.  Get  appartement 
donne  sur  le  jardin;  cet  hotel  ouvre  sur  deux  rues  etc.;  auch  feindlicher 
Ann&herung:  Les  troupes  marchaient  sur  nos  frontieras  (Ibonsr).  Sur 
euxi  camanulesi  (Y.  Hoeo.)  —  Bildliche  Ausdrucke  in  grosser  Anzahl 
gehen  auf  diese  r&umlichen  YerhältniBse  zurück,  wie  etre  sur  un  bon 
pied;  remettre  ses  affaires  sur  pied;  etre  toiyours  sur  les  livres;  Stre 
sur  la  defsnsiYe,  sur  le  qui-viTe;  marcher  sur  les  traoes  de  ses  ance- 
tres  eto.;  namentlich  auch  bei  den  Begriffen  des  Lastens  und  Sich- 
stützen s:  Gela  lui  p^  sur  le  coeur;  je  m*en  r^>ose  sur  tous;  daher 
auch  desSichTsrlassens:  Je  compte  sur  tous,  und  Uebernehmens: 
Prenez  sur  yous  de  cacher  votre  indiffärence  k  mon  pere  (Ddiias);  end- 
lich des  Hinzufngens  als  eines  Haufens:  II  üsit  folies  sur  foliee,  wie 
in  mettre  sou  sur  sou  (Acao.).  Lat.  Alii  super  ahoe  trucidabantnr 
(LiT.  1,  50).    Yulnus  super  Yulnus  (id.). 

Auf  die  Zeit  bezogen,  geht  es  theils  auf  den  Zeitpunkt,  theils  auf 
den  Zeitraum,  in  welchem  etwas  geschieht:  Sur  ces  entrafoites  airire 
Tautorit^  (Codbibb);  sur  Theure,  sur  Taube  du  jour  etc.;  y^.  Lat  nocte 
super  media  (Yibou..);  auch  namentlich  auf  die  nahe  liegende  Zeit:  II 
Yient  sur  Theure  du  diner;  il  est  sur  son  d^part  (Acao.).  Auch  wird 
das  ähnliche  BaumYerh&Itniss  auf  das  rasche  Aufeinanderfolgen 
übertragen:  II  a  eu  trois  maladies  coup  sur  coup  (Agaa.).  Bisweilen 
erscheint  eine  mit  sur  angeknüpfte  Thatsache  zugleich  als  Angabe  der 
Zeitfolge  und  des  MotiYS:  Böpondez  -  m'en  •  •  ou,  sur  TOtre  refos, 
D*autres  me  r^pondront  et  d'elle  et  de  Burrhus  (Bacqib). 

In  übertragener  Bedeutung  dient  es  zur  Bezeichnung  einer  Ueberord- 
nung  als  Yorzug,  Auktorit&t,  Recht  und  Obhut:  sur  tout,  sur 
toute  chose,  sur  toutes  choses  (über  Alles  d.  i.  Yorzüglich,  lat  super 
omnia).  11  a  un  grand  aYantage  sur  yous  (Agad.);  Temporter,  r^er, 
aYoir  autorit^  (pouToir,  juridiction),  Yeiller  sur  quelqu*un,  aYoir  droit  sur 
qch.  etc.    L'ascendant  prodigieux  de  la  cour  sur  la  Yille  (GbamfoktX 

Dann  steht  es  Yon  dem  die  Th&tigkeit  bedingenden  Gegenstände 
einer  äusseren  Thätigkeit,  welche  auf  einen  Stoff  gerichtet  ist:  U 
traYaüle  sur  Tor,  sur  l'aigent,  auch  sur  tel  sujet  (Agad.);  einer  gei- 
stigen Thätigkeit  und  Dar  Stellung:  Qu'a-t-il  etä  jogi  sur  ce  difie- 
rend?  Qu'a  tron  d^cid^  sur  cela?  11  m'a  ^l^d  sur  mos  Yrais  senti- 
ments.    Hs  disputent  sur  teile  question*    Je  me  suis  tcomp^  sur  son 


Zweit  Kap.    Adverb.  SftUbesi    §.  143.  ..  .    A.    Die  &cht  Pf&pcs.  411 

caractere  (Agad.).  Get  homme  qai  a  tant  ^rit  sur  la  i^Yolntion  (Yillb- 
maia).  J'interrogeais  chaque  d^bris  fragile  sur  raTenir  (Mmb  Tastu);  da- 
her elliptisch  auf  Bachertiteln:  sur  quelques  Lois  relatives  aux  Femmes 
en  Angleterre  etc.  Lat  Conaaltant  belle  super  (Sil.  2,  971).  Multa 
super  Priamo  rogitans  (Yise.  Aeu.  1,  750).  Sed  bae  super  re  nimis 
(Gic.  Att.  10,  8);  oder  eines  Affektes:  Peuple  qui  ne  pleuiait  .  .  Que 
sur  le  trone  et  sur  la  croix  (V.  Hoeo);  so  s'attendrir,  s'^yer  sur  qch. 
Ses  regrets  sur  un  pass^  di}k  loin  de  lui  (Villbmaib).  Je  yous  jette  sur 
lui  dans  des  craintes  nouvellee  (Bacinb). 

Auch  wird  es  zur  Bezeichnung  des  maassgebenden  Grundes  ver- 
wendet: Le  procureur-syndic  .  .  s'y  6tait  transport^  .  .  sur  Tordre  du 
roi  (IIigmbt).  Je  ae  suis  venu  que  sur  invitation  (Acap.).  U  s'excusait 
s  nr  sa  saut^  (Bababtb).  11  sera  condanme  tantot  sur  son  recit  (Racinb). 
G^sar  nomme  les  chefs  sur  la  f oi  des  soldats  (lo.);  daher  se  r^ler,  se 
modeler  sur  .  .  juger  sur  les  apparences  etc.  Hierher  sind  Betheu- 
rungen  zu  rechnen,  wie:  sur  ma  foi,  sur  ma  vie,  sur  mon  &me. 

Es  steht  in  Beziehung  auf  eine  Substans  oder  Person,  welcher  eine 
Leistung  auferlegt  wird:  Asaigner  une  pendon  sur  les  produits  d*une 
tenre;  les  subsidee  qu'on  leve  sur  les  peuples;  les  impositions  sur  le 
bien-fonds  etc.  (Acad.)  Je  ferai  vivre  mes  hommes  sur  les  manants  (Do- 
MAS);  daher  auch  von  Abzügen:  On  lui  dMuira  taut  sur  ses  gages;  sur 
cette  Bomme  11  laut  retrancher  tant  (Aoad.). 

Es  wird  endlich  zum  Ausdrucke  des  Verhältnisses  eines  Quan- 
tums zum  andern^  namentlich  auch  eines  Theiles  zum  Ganzen  benutzt: 
Un  fleuve  de  700  metres  de  largeur  sur  une  profondeur  moyenne  de  15 
pieds  de  courant  (Yolnbt).  Cent  exemples  vicieux  pris  sur  un  million 
de  citoyens  (Mabmobtsl).  II  eut  deux  cents  voix  sur  trqis  cents,  et  fut 
^lu  (Aoad.).  Aehnlich:  Sur  les  trois  g^neraux  qu^avait  designte  le  mi- 
nistre  .  .  M.  de  la  Fayette  n^avait  pas  M  nomm^  (Vzllbmaib).  Bisweilen 
giebt  sur  die  Hohe  des  Belaub  der  Theile  eines  Ganzen  an:  Les  insur- 
g^  s'avanfaient  sur  phisieurs  colonnes  (Hiobbt). 

143.    IV.  Präpositionen,  welche  überhaupt  keine  Beziehung  mehr 
auf  Baum  und  Zeit  haben. 

1.  BMje^aaBt  trifft  mit  par  im  Begriffe  der  Yermittelung  zusammen: 
J'en  viendrai  ä  beut  moyennant  la  gräce  de  Dieu.  Je  lui  remettrai 
mille  francs,  moyennant  quoi  nous  serons  quittes  (Acad.).  Doch  hat 
es  auch,  wie  pour,  die  Bedeutung  einer  Vergeltung  oder  Bezahlung: 
Un  de  tes  gar^ns  .  .  peut-il,  moyennant  ces  deux  sous  parisis,  porter 
un  billet?  (Dojiab). 

3.  mI«b,  sBlyaat,  d^apres  treffen  in  dem  Ausdruck  einer  Maassgabe  und 
Uebereinstimmung  zusammen  und  kommen  mit  dem  lateinischen 
secundum  in  seiner  abstrakten  Bedeutung  im  Wesentlichen  nberein. 

Selon  tritt  zu  dem  maassgebenden  Gegenstande:  Gela  n'est 
pas  Selon  la  raison.  Chacun  sera  r^compense  selon  ses  oeuvres  (Acad.). 
Le  Grand  Dauphin,  selon  Texpression  d*usage  (Villbuaib).  Vgl.  lat. 
secundum  naturam  vivere  (Gic.  Fin.  5,  9);  dann  auch  zu  der  maass- 
gebenden Person:  Gela  n'est  pas  selon  Dieu  (Acad.);  meist  in  Bezug 
auf  deren  Ansicht  oder  Ausspruche:  L'histoire,  selon  moi,  n'aura  ni  le 
droit  de  le  halr,  ni  le  droit  de  le  dedaigner  (Lamabtibb).    Selon  vous, 
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Selon  cet  anteor  (Acad.)*  In  den  Aiudräcken:  r^Tangüe  selon  S. 
Vatthieu,  selon  S.  Jean,  ist  das  griechische  xarcr,  secundnm,  wortgetreu 
viedergegeben. 

sniTant  wird  gerade  so  Terwendet:  R^mpenser,  pnnir  sniTant 
son  m^te  (Acad.).  Jnger  suivant  les  lois  (Mabmortbl).  On  ne  goa- 
veme  les  hommes  qne  snivant  lenis  pr^jng^  (Voltaibb).  Gette  nnion 
si  prematnr^  suiTant  nn  nsage  trop  fröquent  de  la  sodetö  d^alors 
(Villimahi);  Ton  Personen:  Snivant  Descartes  (Acad.). 

d'apres  trifft  mit  den  beiden  anderen  zwar  im  WesentUchen 
znsammen,  erinnert  aber  noch  an  die nrspriingliche  Bedeutung  Ton  apres. 
Neben  S&tzen  wie:  ü  faut  appr^cier  les  systemes  d*apres  lenr  inflnance 
snr  les  peaples  (J.-J.  Rodssbao).  D*apr^s  Ghanlieu  je  Tantais  la  mol- 
lesse (Yoltaibb),  finden  wir  d'apres  anch  da,  wo  die  YorsteUnng  des 
Yorbildes  als  des  Früheren  Torherrscht:  Ge  portrait  est  lait  d'apres 
natuie  (Aoad.).  Ge  tablean  est  d'apres  Raphael  («ad.X  welche  den 
anderen  Pr&positionen  fremd  ist. 

3.  ceacenMMt  nnd  teackaat,  betreffend,  in  Betreff,  sind  sdbstrerst&ndlieh 
ihrem  Verbalgehalte  nach:  «Tai  ä  toqs  dire  qnelqne  chose  concernant 
cette  aiEuTB-li«    II  m'a  eutretenu  toochant  ms  affidres  (Aoad.). 

4.  aaigr^  undgaeasWtaat,  trots,  ungeachtet,  kommen  in  ihrer  konoessiTen 
Bedentnng  oberem: 

malgrö  (matnm  gratom)  wnrde  im  Altfranzosischen  als  zosammen- 
gesetztes  Hauptwort  anch  mit  attribativen  Satztheilen  Terbonden,  wie 
mangr^  mien,  sien  o.  dgL  Es  steht  bei  Pelionen-  nnd  Sachnamen:  Xai 
serri  malgr^  moi  d'interprite  a  ses  larmes  (RAcnia).  II  est  sorti  mal- 
gr4  la  plnie  (Acad.). 

nonobstant  steht  dagegen  nicht  bei  Personennamen:  LaTerite  non- 
obstant  le  pr^jngi,  rerreor  et  le  mensonage,  se  fiidt  jonr  et  peree  a 
la  fin  (Mabmortbl). 

144.  B.  Die  nn&chten  Pr&positionen.  Die  un&chtenPr&positionen haben 
im  Wesentlichen  kein  syntaktisches  Interesse.    S.  S.  S86.    Sie  bezeichnen, 
mit  Beschrftnknng  anf  ein  enges  Gebiet,  anf  welchem  auch  iehte  Pri^KXritionen 
eintreten  könnten,  entweder  sinnliche  oder  ethische  Beziehungen.   Sie  werden 
mit  dem  GenitiT  konstmirt   Einzelne  derselben  sind  beil&ufig  erörtert  wor- 
den. Diejenigen,  welche  hier  noch  im  Allgemeinen  zu  betrachten  wiren,  sind: 
1.  SubstantiTe  mit  oder  ohne  Artikel,  welche  theils  im  Datir,   theila  im 
AkkosatiT,  theils  mit  Prl^Kwitionen  auftreten:   a  cöt^  en  fiice,  autour, 
ris-a-Tis  —  lors  —  k  cause,  k  T^gatd,  au  difsut,  faute,  manque,  a  foroe, 
en  Tcrtu,  au  lieu,  au  moyen,  au  prix.    Sie  erUiren  sieh  ans  ihrer  Sub- 
stanti?t>edeutung. 

Unter  ihnen  steht  yis-i-yis  gegenüber,  den  ächten  Pr&poeitionen 
am  nftchsten;  es  wird  auch  mit  dem  Akkusativ  konstmirt,  ausgenommen 
bei  personlichen  Fürwörtern:  Tont  Tis-i-yis  la  porte  d'un  couvent 
(Voltaire)  Auf  dem  ethischen  Gtebiete  yerwendet  man  yis-a-yis  theüs 
im  Sinne  einer  vergleichenden  Gegenüberstellung:  Des  preuTOs  ad- 
ministr^  de  cette  maniere  .  .  perdent  tonte  autorite  dans  mon  esprit 
vis-a-vis  de  vos  observations  (J.-J.  Bodssfao);  theils  wie  envers:  Le 
souverain  n'a  qu*un  seul  devoir  ä  remplir  vis-k-vis  de  T^tat  (Napolboü). 
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Prendre  les  mesuree  les  plus  promptes  et  les  plus  efficacee  Tis-ii-Yis  les 
pidssances  strengeres  (YiLLauAni). 
9.  Adjektiye  und  substantlTirte  Adjektiye,  wie  loin,  en  bas,  en 
hant,  le  long,  tont  le  long,  dn  long,  dn  haut,. au  haut,  au  bas,  etc.,  bleiben 
in  der  sinnlichen,  aus  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  erhellenden  Sphäre. 
3.  Die  substantiTirten  Pr&positienen  mit  dem  Artikel  dienen  zum 
Theil  zu  Schattirungen  des  prftpositionalen  Ausdrucks;  im  Allgemeinen 
bringen  sie  die  räumliche  Sph&re  der  Präposition  als  ein  räumliches 
Ganze  zur  Anschauung:  au  dela,  au  dedans,  au  dehors,  au-dessus,  au- 
dessous,  au-devant,  aupres,  au  trayers. 

au  dela,  räumlich  wie  deiä  verwendet,  drnckt  im  übertragenen 
Sinne  das  Hinausgehen  über  ein  Haaas  aus:  au  delä  de  Timagination, 
de  toute  croyance  (Aoxd.). 

au  dedans  und  au  dehors  sind  auf  das  räumliche  Innere  und 
Aeussere  bezogen;  au  dedans  wird  auch  auf  die  Person  übertragen:  II 
se  troublait  au  dedans  de  lui-mSme  (FAhblon). 

au-dessus  und  au-dessous,  von  der  oberen  und  unteren  oder 
höheren  und  niederen  Eaumsphäre  gebraucht:  Le  thermometre  est 
k  quinze  degres  au  dessus  de  zSro.  —  £tre  löge  au-dessous  de  quel- 
qu'nn.  Ge  village  est  au-dessous  de  Paris,  par  rapport  au  cours  de  la 
Seine  (Acad.);  werden  auch  zur  Bezeichnung  des  üeberschreitens 
eines  Maasses  oder  des  Zurückbleibens  unter  demselben  ver- 
wendet: Tous  les  citoyens  au-dessus  de  dix-huit  ans.  —  Toute  somme 
au-dessous  de  mille  francs  (Acad.).  Dann  dienen  sie  auch  zum  Aus- 
drucke desBegriifiB  der  Ueberordnung  und  höheren  Bedeutung  oder  der 
Unterordnung  und  Inferiorität:  II  est  au-dessus  de  tous  par  son 
mSrite  (Acad.).  Une  grande  äme  est  au-dessus  de  Tinjure,  de  Tinju- 
stice,  de  la  douleur,  de  la  moquerie  (La  BauTkas).  —  Je  mets  cet  4cri- 
vain  au-dessous  de  tel  autre.  Get  ouvrage  est  au-dessous  de  la 
critique  (Acad.). 

au-devant,  entgegen,  wird  nur  auf  den  Begriff  der  Bewegung 
bezogen,  wie  bei  aller,  yenir,  envoyer. 

aupres  nahm  im  Altfranzosischen  auch  den  Akkusativ  zu  sich:  La 
comtS  de  Ferrette  aupres  la  comtS  de  Bourgogne  (Comihbs).  Aupres 
unterscheidet  sich  von  pr^  zunächst  nur  durch  seinen  substantivischen 
Charakter;  in  seiner  übertragenen  Yerwendung  hat  aber  der  Sprachge- 
brauch einen  weiteren  Unterschied  an  beide  Formen  geknüpft. 

Es  wird,  wie  prea^  auf  räumliche  Nähe  bezogen:  La  ri viere  passe 
aupres  de  cette  ville  (Acad.).  II  m*a  dit  enpassant  aupres  de  moietc. 
(Dduas);  auch,  gleich  pr^,  auf  Bereich  und  Wirkungskreis  einer 
Person  und  den  Yerkehr  mit  derselben:  Au  sein  de  ses  amis,  aupres 
de  ses  parents,  Les  plaisirs  sont  plus  doux  et  les  malheurs  plus  grands 
(Dblillb).  L'ambassadeur  de  Sa  Majest^  Britannique  aupres  du  roi  de 
France  (Acad.);  bei  dem  Begriffe  der  Trennung  steht  hier  cPaupree:  On 
Ta  ote  d'aupres  de  ce  jeune  prince  (Acad.);  doch  wird  hierbei  häufig 
auf  das  Ur theil  der  bezüglichen  Person  Rücksicht  genommen:  II  est 
fort  bien  aupres  du  roi  (Acad.).  On  m'a  desservi  aupres  des  puis- 
sances  (Bbaumarchais).  —  Auch  wird  aupres  zum  Ausdruck  der  Zu- 
sammenstellung in  dem  Sinne  der  Yergleichung:   Yotre  mal  n^est  rien 
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anpris  da  skn  (Nodibk).     Le  aable  afdent  du  d^sert  africain  Est 
table  anpr^  da  sol  r4publicain  (Ponsard). 

aa  trayers  unteracheidet  sich  Ton  k  tra?erfl  aar  dax«h  den  svb- 
staotiviBchen  Chaoütter. 

I4&  0.  Die  Yerbindang  yon  Pr&positionen  mit  Adverbien  und 
ihre  Yerwendung  aU  AdTerbien.  Wie  die  Kasospr&positionen  and  die 
nbrigen  Prftpoationen  die  Beziehonfi^  des  Th&tigfceitsbegriifes  aaf  den  SabstaatiT- 
begriiF  nach  rftamlichen,  zeitlichen,  kausalen  and  modalen  GesichtsponktniL 
naher  bestinunen,  so  treten  sie  auch  mit  Adverbien  in  Beriehun^.  S. 
S.  387.  Dies  geschieht  am  Hiafigsten  mit  den  Adverbien  des  Ortes  and  der 
Zeit,  selten  mit  anderen.  Da  indessea  manche  Pr&positionen  anch  noch  ads 
Adverbien,  woraus  sie  arspränglich]hervorKing6n,  vorkommen,  so  sind  hierher 
nicht  alle  Yerbindongen  von  pr&positional  gebrauchten  Wörtern  mit  Adver- 
bien zu  rechnen:  vgl.  Par  ou  a-t-il  pass^?  AUez  par  Ik  (Acad.).  Et  de- 
puis  quand  as-tn  eu  cetteidte?  (Dumas.)  Yous  le  pouvez  dis  k  präsent 
(DsLAvioRa).  Entre  ei  et  la  (Acad.).  Ce  moment  poar  jamais  a  fixe 
mon  destin  (Mmb  na  Girardir).  Ueber  Zeit-  and  Raumbestimmong  gehen 
Yerbindungen  hiaaus,  wie  par  trop,  par  ainsi  u.  dgl.  m. 

Die  Yerwendung  der  Pr&positionen  als  Adverbien  ist  nach 
dem  eben  Erörterten  zu  beurtheilen;  Präpositionen  wie  devant,  apres,  der- 
riere,  dessous,  dessos,  depuis  etc.  könnea  in  der  That  eben  sowohl  als 
nrsprungliche  Adverbien  wie  als  Pr&positionen  gefust  werden.  Dagegen 
sind  Pr&positionen  wie  avec,  sans,  par,  poar,  sur,  soos  u.  s.  w.  im  Wesent- 
lichen nur  als  Pr&positionen,  d.  h.  in  unmittelbarer  Yerbindong  mit  eineni 
Substantivb^griff  gebr&uchlich,  und  ihre  theilweise  Yerwendung  ohne  den- 
selben erscheint  bisweilen  als  elliptisch:  Qaand  on  fit  cette  proposition, 
tont  le  monde  s'^leva  contre  (Acad.),  doch  gehen  sie  auch  hier  und  da 
ganz  in  Adverbien  aber:  11  a  M  bien  traite  et  il  a  eneore  eu  de  Taigent 
avec  (Acad).  C*est  trop  beau  pour  un  trou  de  province,  vous  me  direz, 
et  c'est  bien  vrai  .  .  Mais  tonte  la  ville  est  a  genouz  devant  (0.  Fkoillbt). 
Das  Lateinische  hatte  eine  grosse  Anzahl  von  Adverb-Präpositionen,  mie 
die  auf  a:  citra,  ultra,  infra,  supra,  intra,  eztra,  contra,  circa,  daneben 
ante,  post  u.  a.  Der  Sprachgebrauch  allein  kann  die  Ghrenze  zwischen 
Adverb  und  Pr&position  ziehen. 

146.  D.  Die  Wiederholung  and  Auslassung  der  Kasnspr&positio- 
nen  und  der  übrigen  Pr&positionen.  Wenn  eine  Reihe  von  koordl- 
nirten,  syndetisch  oder  asyndetisch  an  einander  gereihten  Begriifen  (Substan- 
tiven oder  Infinitiven)  gleichm&ssig  durch  eine  und  dieselbe  Pr&position  mit 
einem  gemeinsamen  Besiehungsworte  grammatisch  verbanden  ist,  so  ist  die 
Frage,  ob  die  Pr&position  nur  vor  dem  ersten  oder  vor  allen  Oliedem  wieder- 
holt auftreten  soll. 

1.  Hinsichtlich  der  Easnspr&positionen  verf&hrt  das  Neufiranzoeische  mit 
einer  grösseren  Strenge  als  in  Betreff  der  übrigen  Pr&positionen. 
a)  Die  Kasus  pr&positionen  de  und  ä  müssen  vor  an  einander  ^- 
reihten  Substantiven  mit  oder  ohne  attributive  Bestimmungen  re- 
gelm&ssig  wiederholt  werden,  ausgenommen  vor  einer  Appo- 
sition und  überhaupt  vor  einem  denselben  Gegenstand  bezeichnen- 
den Substantiv.     Abweichungen  sind  hier  selten,  wie:  L'^e  de   la 
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premi^re  et  aeconde  enfanee  ne  nous  präsente  qn'un  ^tat  de  mi- 
sere  (Bcrnoii).  Hier  ist  ireilich  auch  das  zweimal  gedachte  SabetantiY 
nur  einmal  gesetzt.    Selten  findet  man  dagegen  umgekehrt  bei  einer 
Apposition  die  Priposition  wiederholt:   L*empereur  .  .  ne  put  8*em- 
parer  d'Alexaadrie,  de  cette  Tille  auz  murs  de  boue  et  de  paille  (Dee 
MiCHBLs).    Das  Altfranzösische   besehr&nlita  sich  in  dieser  Beziehung 
nicht  wie  das  Neufranzosische, 
b)  TOT  Infinitiven  verlangt  die  Konsequenz  und  die  Ansieht  der  neufran- 
zösischen Grammatiker  dieselbe  Wiederhohing;   doch   weicht  der  Ge- 
brauch selbst  der  besseren  Schriftsteller  öfter  davon  ab:  Les  soins  qu'on 
prend  d'envelopper  et  gener  tous  leurs  membres  (J.-J.  Eoossbad). 
J*ai  condamn^  la  France  k  vaincre  ou  disparaitre  (Ponsard);   Das 
Altfranzösische  l&sst  naturlich  auch  hier  die  Pt&positioB  sehr  häufig 
auf  mehr  als  ein  Glied  wirken. 
2.  In  Bezug  auf  die  anderen  Pr&positionen  findet  auch  im  NeufWinzösi- 
sehen  eine  grössere  Freihat  statt;   es  ist  hier  gestattet,  die  einzelnen 
Begriffe  in  der  gemeinsamen  Yerbhidung  mit  einer  Pr&position  gleichsam 
zu  einem  Gesammtobjekt  zusammenzufassen  oder  gesondert  vor  die  Vor- 
stellung  treten  zu  lassen.    Bei  der  Apposition  oder  bei  der  Beziehung 
auf  denselben  Gegenstand  kehrt  die  Präposition  jedoch  regelmässig  nicht 
wieder,   wie   sie  umgekehrt,   wenn  die   einzehen  Objekte  durch   wieder- 
kehrende Konjunktionen,   wie  et  .  .  et,  ou  .  .  ou,   ni  .  .  ni,   oder  durch 
comme,   non  moins  que  verbunden  sind,   ebenso  stetig  wiederholt  wird, 
wie   dies  im  Lateinischen  mit    den   Präpositionen  in   ähnlichen  Fällen 
geschieht 

Wiederholung:  Toute  femme  est  coquette  ou  par  raffinement  Ou 
par  ambition,  ou  par  temp^rament  (Destoochbs).  Dans  les  colonies  nou- 
velles  on  considere  comme  ses  voisins  cenx  dont  on  n'est  separ^  que  par 
des  bois  et  par  des  montanes  (Ghatbaqbb.).  C'est  la  cette  capitale  de 
Tunivers,  assise  sur  TEurope  et  sur  l'Asie  (Lamabtikb).  Bei  asyndetischer 
Anreihung  ist  das  Interesse  meist  auf  die  einzelnen  Glieder  gerichtet: 
Quand  ceux-ci  les  virent  Sans  chefiB,  saus  ordre,  presque  sans  armes, 
gravir  .  .  des  rochers  ä  pic  (Y.  Hoeo).  Ygl.  Lat.  Gonvenit  dimicare  pro 
legibus,  pro  libertate,  pro  patria  (Cic.  Tu  sc.  4,  19).  Bei  en  wird  diese 
Wiederholung  meist  wie  bei  den  Kasuspräpositionen  gefordert,  ausgenommen 
nach  den  Begriffen  der  Theilung  und  Eintheilung,  wo  bei  den  Eintheilungs- 
gliedem  en  nicht  wiederholt  wird:  Oomment  divise-t^on  ces  terres?  On 
les  divise  en  cinq  grandes  parties:  TEurope,  TAsie,  l'Afrique  etc. 
S.  auch  fiber  m  beim  Gerundium  unten.  Entre  kann  s^ner  Natur  nach 
nicht  wohl  wiederholt  werden:  Getto  maladie  l'a  mis  entre  la  vie  et  la 
mort  (AcAD.).  Dagegen  Lat.  Yidete,  quantum  intervallum  sit  interjectum 
intermajonun  nostrorum  consilia,  et  int  er  istorum  hominum  dementiam 
(Cic.  Agr.  %  33). 

NichtWiederholung:  Litt^ratnre  ^trang^re  dans  ses  hardiesses 
et  sa  vari^t^  (Yillbmaiii).  Dans  Tombre  et  le  secret  vos  monströs  gran- 
diront  (Ponsabd),  Occup^  par  la  gloire  et  Tamour  et  les  muses,  II  n*a 
pas  le  temps  de  mourir  (L.-P.  Sioot).  Auch  bei  asyndetischer  Anreihung 
kann  die  Zusammenfassung  unter  eine  Präposition  beliebt  werden,  wo  es 
sich  darum  handelt,  die  Glieder  als  eine  grössere  Gesammtsumme  an- 
schaulich  zu  machen:  Leur  ezemple  fat  rapidement  imii^  par  Toulon, 
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Nimes,  Hontanban,  et  les  principales  yiUea  du  Midi  (Mjonbt).  V^.  I«at. 
Hoc  apparet  in  bestiis,  Tolucribnfi,  nantibns,  agrestibus,  cicnribus,  fem 
(Gic.  LaeL  21). 

Ebenso  verh&lt  es  sich  mit  der  Wiederholnng  und  Nichtwiederhalung 
vor  Infinitiyen.  Die  Frage  erledigt  sich  überall  weniger  nach  logiBchen 
als  nach  rhetorischen  Gesichtspunkten. 

Der  umgekehrte  Fall,  die  Nichtwiederholang  des  SubstantiT 
bei  der  Besdehung  zweier  Pr&positionen  auf  einen  und  denselben  Be- 
griff, tritt  selten  ein,  und  zwar  meist  dann,  wenn  die  Pr&positionen  eisen 
Gegensatz  enthalten:  II  s'agissait  d'etre  pour  on  contre  le  pape  (V. 
Hooo^.  Dans  ce  siecle,  oü  Von  respecte  Le  merite  avec  ou  sans  nom 
(Scbibb).  Cötait  Delille lui-meme,  avant  et  apres  ce  YOyage etc.  (yii.i.B- 
MAIN).    Sontenir  quelque  chose  envers  et  contre  toos  (Acad.). 

147.    C.    Die  Mittelf  omen  des  Verb  oder  die  Paiüoiplalleii.    Sie  gehören 

ebenfalls  za  den  ergänzenden  Bestimmnngen  des  ThätigkeitsbegrifFes  (s. 
S.  174)  und  sind  für  die  französische  Sprache  von  grosser  Wichtigkeit,  da 
insbesondere  der  Infinitiv  durch  seine  Verbindung  mit  Easusprapositionen 
und  anderen  Präpositionen  die  Fähigkeit  erhalten  hat,  als  adverbiale  Satz- 
bestimmung in  die  mannigfaltigsten  Beziehungen  einzugehen,  wie  er  da^ 
durch  zugleich  geeignet  ward,  als  attributive  Bestimmung  verwendet  za 
werden,  und  da  andererseits  auch  das  gerundivische  Particip  eine  vielseitige 
syntaktische  Verwendung  zulässt.  Der  Verlust  des  lateinischen  Supinmn 
und  des  biegungsfahigen  Gerundium  wird  zugleich  durch  diese  Mittelformen 
ersetzt 

I4S.  A.  Der  Infinitiv.  Seine  Zeitformen  bezeichnen  das  Werden  und 
das  Vollendetsein  der  Thätigkeit;  die  nShere  Bestimmung  der  Zeit,  welcher 
die  werdende  oder  vollendete  Thätigkeit  angebort,  wird  durch  das  Verb 
im  Prädikate  oder  durch  den  Zusammenhang  der  Rede  bestimmt 

I.  Der  reine  Infinitiv  oder  der  Infinitiv  ohne  Präposition. 

a)  Er   entspricht   in   seiner   Anwendung    zunächst   einem   Nominativ     und 
tritt  ein: 

1.  als  Subjekt  des  Satzes:  Attendre  est  impossible,  agir  ne  l'eat  pas 
moins  (Dblavigrb).  S*ö tonner  est  du  peuple,  admirer  est  du  sage 
(Dblillb).  Tenir  vaut  mieux  mille  fois  que  d'attendre  (Cobjüiullb).  Tous 
entendre  louer  me  read  heureux  et  fiere  (Dblavione). 

So  tritt  der  Infinitiv  vorzugsweise  auf,  wenn  ihm  kein  grammatisches 
Subjekt  (i/,  ce)  vorangeht  und  gewöhnlich  nur  an  derSpitze  des  Satzes,  wo 
er  mit  einem  gewissen  Nachdruck  hervorgehoben  ist.  Hier  kann  die  Ver- 
doppelung des  Subjektes  durch  ein  nachfolgendes  ce  eintreten  (s.  S.  303) : 
Car  te  montrer  c'est  plaire,  et  te  voir  c'est  t'aimer  (Dblillb). 

In  seltenen  Fällen  tritt  der  Subjektsinfinitiv  an  das  Ende  des  Satzes: 
Autant  Taut  etre  mordu  duchienque  de  la  chienne  (Acad.),  zumal  vrenn 
ihm  eine  prädikative  Bestimmung  vorangeht,  wie  in:  A  quoi  bon  tou-- 
loir  saaver  ma  vie?  (V.  Hugo.)  Gewöhnlich  tritt  bei  dieser  Stellung  die 
Kasuspräposition  de  vor  den  Infinitiv  nach  einem  prädikativen  Hauptworte, 
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woraa  er  sich  alsdann  anlehnt:  Le  premier  eommandement  de  la  religion 
est  d'aimer  Dien  (B,  ds  St.-Pibrrb). 

Als  logisches  Subjekt  neben  den  grammatischen  Subjekten  il  und  ce 
ist  der  reine  Infinitiv  ungewöhnlich.  Man  findet  ihn  nach  il  hx  il  fa/ut, 
il  fait  beau,  il  fait  bon,  il  me  semble,  il  yaut  autant,  il  yaut 
m  i e  ux :  II  flaut  e  tr e  utile  aux  hommes  pour  etre  grand  ä  leurs  yeux  (Massil- 
Lon).  II folt bon  Str e  pro t^gä  par  eile  (Scbibe).  11  me  semble  avoir  yu  re- 
muer  cette  porte  (Dumas).  II  y  a  beaucoup  d'occasions  ou  il  Taut  mieux 
se  taire  que  de  parier  (Aoad.)<  Bin  zweiter  InfinitiY,  welcher  hier  wie 
im  letzten  Falle  angeknüpft  wird,  hat  gewöhnlich  de  bei  sich  (s.  unten 
S.  491).  Doch  kommt  auch  der  reine  Infinitiv  wiederholt  vor:  Et  dis-moi 
qu*il  Taut  mieux  punir  que  pardonner  (V.  Hdoo.).  In  einer  Appo- 
sition kann  de  eben&Ils  fehlen:  II  lui  restait  deux  partis  k  prendre:  s'em- 
parer  du  pouvoir  supreme  ou  descendre  de  sa  puissance  tribunitienne 
(Gbatbacbe.). 

Wenn  das  grammatische  Subjekt  ce  eintritt,  so  wird  der  Infinitiy  als 
logisches  Subjekt  mit  cU  oder  que  de  angeknüpft  (s.  unten  S.  421);  doch 
findet  sich  hier  der  reine  Infinitiv  namentlich  nach  c'eat,  dem  kein  prä- 
dikatives Substantiv  folgt:  C*est  munter  la  mort  que  Tattendre  d'au- 
trui  (Dbgadx).  G'est  louer  plus  que  nous  que  louer  notre  amant 
(Saorih). 

2.  als  prädikative  Satzbestimmung  im  eigentlichen  Sinne  (d.  h.  nicht  als 
logisches  Subjekt)  steht  der  reine  Infinitiv  bei  einigen  Zeitwörtern,  wie 
etre,  sembler,  paraitre,  etre  censö,  suppos^etc.,  von  denen  Stre 
dem  Subjekte  einen  Thätigkeitsbegriff  im  Sinne  einer  Begrififobestimmung  (De- 
finition) beilegt,  die  übrigen  eine  scheinbare,  vermeinte  oder  behauptete 
Th&tigkeit,  im  Sinne  eines  prädikativen  Particip  des  Pr&sens  oder  Präte- 
ritum: A  la  fin  c'est  parier  (Delatigkb).  Epargner  Tennemi  qui  cede 
ou  qxd  supplie  c'est  user  du  pouvoir,  c*est  agir  en  vainqueur  (Abraült). 
Cette  dignit^  qui  vient  ou  qui  parait  venir  avec  la  puissance  (Yillb- 
HAiN)r  II  sendt  cens^  avoir  abdique  la  royaut^  (Mionbt).  Passive 
dieser  Art  entsprechen  den  unter  b  2.  aufgeföhrten  Aktiven.  —  Selten  ist 
hier  ein  Infinitiv  mit  de  angeknüpft:  Qu'est-ce  que  c'est  donc  que  la  pro- 
pagande?  G*est  de  dire  aux  peuples  qu*ils  ne  sont  pas  des  troupeaux 
de  moutons  (Lb  Glbbcq). 

8.  Bisweilen  steht  dieser  Infinitiv  anajLoluthisch,  wie  der  Nominativ  des 
Hauptwortes:  Naitre  avec  le  printemps,  mourir  avec  les  roses,  Yoilä 
du  Papillen  le  destin  enchant^  (Lamabtub). 
b)  Als   Akkusativ   wird  der  reine  Infinitiv  jetzt  seltener  verwendet  als  im 

Altfranzösischen;  sein  Gebrauch  ist  auf  die  Yerbiadung  mit  einer  Anzahl  von 

Thätigkeitsbegriffen  beschränkt,  bei  denen  der  Gebrauch  selbst  zum  Theil 

schwankt    Dahin  gehören: 

1.  Yerba  der  Sinnesempfindungen  des  Hörens,  Sehens  und  Fühlens, 
auch  in  übertragener  Bedeutung,  wie  entendre,  ^couter,  ouir,  voir 
(daher  auch  bei  voici  und  voilä),  pr^voir,  apercevoir,  observer, 
regarder,  sentir,  pressentir:  J*entends  venir  (V.  Hooo).  Je  me 
rappelais  tont  ce  que  j'avais  oui  dire  ä  Mentor  (F^mblon).  Je  te  regar- 
derai  travailler  (V.  Hooo).  Dans  cette  afi^Eure  nous  n'avons  qu*ä  voir 
venir  (Acad.).  Voici  venir  le  printemps  (bad.).  Yoilä  parier  nette- 
ment,  j'espere  (Y.  Hogo).    Je  me  suis  senti  entrainer  (Bbbqdin). 
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%.  uutnelie  Verba  der  Vor8tellan|r  und  Darstellnng  (cogiiandi  et  de- 
clarandl),  wie:  compter,  croire,  penser,  s*imagimer,  se  persna- 
der,  se  fignrer,  presnmer.  reconnaitre,  savoir  und  affirmer, 
assurer,  avouer,  confesser,  d^clarer,  dire,  d^poser,  ecrire, 
publier,  soutenir,  t^moigner^  nier  u.  a. 

Das  Subjekt  dieses  InfinitiT  ist  das  Subjekt  oder  auch  ein  Akkusatii- 
Objekt  des  Verb  im  FriUlikate  (s.  unten).    Tritt  «in  Personalkasas  (DatiT) 
in  den  Satx  ein,   welcher  als  Subjekt  des  InfinitiT  auftreten  aoU,  so  wird 
der  InfinitiY  mit  de  gebraucht:  Si  tu  comptes  le  retenir  (P.-P.  SAgcs). 
Les  grands  ne  croient  etre  n^s  que  ponr  eux-memee  (Massilloii}.    Cba- 
cun   dani  ce  miroir  pense  Toir  son  Image  (Boilbao).    II  sMmagine  Hre 
un  grand   homme  (Aoad.).    Personne  ne  dit  aToir  tu  le  prince  ecrire 
(BoqaaiBiiRB).    Moua  d^iarons  y  adherer  (Acad.).    Man  vergleiche  da- 
gegen x  Dites  au  roi,  seigneur,  de   tous  Tabandonner  (Eacinb).    Doch 
bleibt  beim  Eintreten  eines  Dativ  der  reine  Infinitiv,  wenn  seine  Beziehung 
auf  das  Subjekt  oder  Objekt  nicht  angetastet  wird:   La  Erance  qu*on  m'a 
dit  Stre  beancoup  plus  grande  etc.  (Voltaibb). 
3.  einige  Verba  der  Willens&usserung,  des  Begehrens  und  Hoffen«: 
vouloir,  pr^tendre  (beanspruchen  und  beabsichtigen,  aber  anch 
vermeinen  als  Verb  der  Vorstellung),  d^sirer,  souhaiter,   aimer, 
aimer  mieuz,   pr^f^rer,  esperer:   Voulez-vous  du  public  meriter 
les  amours?  (Bon.MAu.)    II  pr^tend  donner  la  k»  partout    J'ai  pr^tendu 
plaisanter.     Elle  d^ire  voua  parier.    Je  souhaiterais  ponvoir  vous 
obliger  (Acad.).     U  n'y   a  rien  que  les  hommes  aiment  mieux  co ns er- 
ver .  .  que  leur  propre  vie  (La  BaoTkaB).   II  espere  vi  vre  en  sa  post^- 
rit^  (Raoinb).  Alle  diese  Verba,  mit  Ausschluss  von  vouloir,  lassen  aber 
Ausnahmen  zu,  für  welche  ein  logischer  Grund  vergebens  gesucht  wird: 
C'est  par  une  humble  foi  .  .  que  Thomme  peut  pretendre  D*honorer  ses 
autels  (J.-B.  B.oossbau).  II  y  a  longtemps  que  je  dösirais  de  vous  ren- 
contrer.    Souhaiter  d*avoir  un  empld.    Peut-on  esptor  de  vous  re- 
voir?  (Acad.)     Besonders  wird  von  Neueren  nach  einem  Infinitiv  der 
Infinitiv  mit  de  gestattet,   bei   esperer  selbst   von  Einigen  gefordort. 
Aimer  wird  hier  und  da  mit  dem  reinen  Infinitiv  verbundoi,  gewöhnlich 
mit  a;  aimer  mieux  und  pr^ferer  stehen  bei  einem  zweiten  InfinitiT 
gewohnlich  mit  de:  J'aimerais  mieux  mourir  que  de  faire  une  si  mau- 
vaise  action  (Acad.).    Je  pr^f^erais  mourir  que  de  trahir  mon  amL 
Bei  aimer  mieux  findet  sich  auch  der  verdoppelte  reine  Infinitiv:  J'ai* 
merais  mieux  dtre  guillotin^  qu'etre  guiUotineur  (Ponsabd).    Nach 
pr^f^rer  steht  sonst  de. 
4.  die  Verba  faire,  laisser,  devoir,  pouvoir,  oser,  souloir  (veraltet), 
daigner:  Oalchas  .  .  Fera  taire  nos  pleurs  (Raginb).    Je  lee  ai  laisses 
boire  mon  vin  (Qir.-Dovivibr).    II  soulait  dire  (Acad.).  Oalliope  jamais 
ne  daigna  leur  parier  (Boilbao).  Ne  faire  que  .  .  hat  den  reinen  Infini- 
tiv in  Sätzen  wie:   II  ne  fait  que  jener  (er  spielt  nur);  11  n*a  üit  que  pa- 
raitre  et  disparaitre;  doch  in:  11  ne  fait  que  de  sortir  (er  ist  eben  hinaus- 
gegangen) entspricht  der  Infinitiv  einem  Genitiv.    Nach  faire  plus  qne 
steht  ebenfalls  der  Genitiv  mit  de:  Foi  consolatricel  tu  fais  plus  que  de 
transporter  des  montagnes  (Chatbadbr.). 

Devoir  in  dem  Sinne  schuldig  sein  hat  den  Infinitiv  mit  de:  0& 
se  doit  a  soi-meme  de  respecter  les  biens^ances  (A.04D.). 
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6.  die  Yerba  faillir  und  man  quer  in  dem  Sinne  Ton  Stre  rar  le  point 
(wofar  auch  penser  im  Gebrauche  ist),  sind  oft  Yom  reinen  Infinitiv  be- 
gleitet: Mad.  d'Etampes  qni  a  Uaüli  perdre  la  France  (Ddmas).  «Tai 
faiili  mourir  (Acad.).  Doch  stellt  ^Uir  auch  mit  einem  präpositionalen 
Infinitiv:  J'ai  foilli  de  tomber  und  a  tomber  (Acad.).  [Das  Verb 
kann  auch  unpersönlich  auftreten:  11  faiili t  de  nous  arriyer  un  grand 
malheur  (ead.).]  J'ai  manque  me  trahir  (Scribk).  Doch  steht  sonst 
bei  manquer  der  Infinitiv  mit  de:  II  a  manqu^  d'etre  tu4  (Acad.). 

6.  der  reine  Infinitiv  kann  im  Akkusativ  auch  als  Apposition  eines  Substan- 
tivbegriffes auftreten:  II  n'y  a  pour  Thomme  que  trois  ^v^nemeutSi 
naftre,  vi  vre  et  mourir  (La  Bbdtbrb).  Hier  ist  der  Infinitiv  völlig  als 
ein  abstraktes  Substantiv  behandelt. 

Das  Subjekt  des  Infinitiv,  welcher  den  grammatischen  Charakter 
eines  Akkusativ  hat,  ist  entweder  ein  unbestimmtes,  wie  in:  j'entends 
venir  oder:  je  me  suis  senti  entrainer  u.  s.  w.,  oder  es  ist  das  Sub- 
jekt des  Satzes  selbst,  wie  in:  les  grands  ne  croient  etre  nes  que 
pour  eux-memes,  oder  endlich  ist  es  das  Objekt  des  Pr&dikatsverb  im 
Akkusativ.  Dieser  letztere  Fall  tritt  nur  bei  Verben  der  Sinnesempfin- 
dungen, der  Vorstellung  und  Darstellung,  sowie  bei  faire  und 
laissereiu.  So  entsteht  scheinbar  die  syntaktische  Verbindung,  welche 
Akkusativ  mit  dem  Infinitiv  genannt  wird.  Der  lateinische  Akku* 
sativ  mit  dem  Infinitiv,  welcher  in  einer  begrifflichen  Einheit  des  Akku- 
sativ mit  dem  Infinitiv  besteht,  die  sowohl  bei  intransitiven  als  transitiven 
Verben  als  Subjekt  oder  Objekt  des  Satzes  auftreten  kann,  ist  dem  Alt- 
franzosischen nicht  fremd,  im  Neufranzosischen  aber  nur  in  beschränktem 
Umfange  vorhanden.  Im  Französischen  steht  der  Akkusativ  im  Wesent- 
lichen als  das  Objekt  des  Pradikatsverb,  von  welchem  noch  eine  Th&tig- 
keit  ausgesagt  ist;  dies*  wird  am  klarsten  bei  den  Verben  der  Sinnesem- 
pfindungen, zum  Theil  auch  bei  Verben  der  Vorstellung  und  Darstellung 
wahrgenommen,  nach  denen  der  Infinitiv  in  diesem  Falle  darch  ein  Par- 
ti cip  oder  einen  Adjektivs  atz  ersetzt  werden  kann:  Je  fai  vu  1^  grif- 
fonnant  sur  ton  genou  (Bbaomabchais).  II  sent  ses  genoux  c hau  Ce- 
lan ts  (FiNBLon).  La  cour  me  croit  errant  de  rivage  en  rivage  (Dbla- 
vigrb).  Ils  se  disaient  envoy^s  par  lui  (Acad.)  und  Je  la  vois  qui 
chancelle  (J.  GHiNiBa).  II  Tentend  qui  siffle  dans  Tombre  (Dbla- 
viohb).  Auch  nach  den  Verben  machen  und  lassen  empfindet  die 
Sprache  den  Akkusativ  nicht  als  zu  einer  BegrifOseinheit  mit  dem  Infini- 
tiv verbunden.  Am  innigsten  ist  diese  Verbindung  nach  den  Verben  der 
Vorstelhing  und  Darstellung,  bei  denen  jedoch  alsdann  der  Akkusativ  ge- 
genwärtig auf  das  relative  Fürwort  beschränkt  wird. 

Beispiele:  J'ai  vu  la  tempete  faire  tourbillonner  mon  vaisseau 
(Domas).  Nous  Tavonfi  entendue  parier  (Voltaibb).  Je  sens  de  jour  en 
jour  dep^rir  mon  genie  (Boilbau).  Je  sens  ses  larmes  baigner 
mon  visage  (Mabmontbl).  C*e6t  ce  qui  le  fait  vi  vre  (Aoad.).  0  Julie! 
si  le  destin  t'eüt  laiss4e  vi  vre  (J.-J.  Rodssbad).  U  (Phönix)  se  dit  .  . 
d*une  personne  qu'on  pr^tend  Stre  uniqueou  rare  dans  son  genre  (Acad.). 
Sphinx,  monstre  imaginaire  que  les  poetes  disent  avoir  eu  le  visage  et 
les  mamelles  d'une  femme  etc.  (bad.). 

Dass  bei  dem  Infinitiv  eines  transitiven  Verbes  mit  einem  Objekte  der 
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Torang^hende  Akkusativ  meist  in  den  Dativ  verwandelt  wird,  ist  oben  ge- 
zeigt S.  S.  367. 
c)  Femer  steht  der  reine  Infinitiv  nach  Verben  der  Bewegung,  wie  aller, 
courir,  accourir,  descendre,  rentrer,  retourner,  venir,  revenir, 
auch  etre  in  dem  Sinne  von  hin  sein,  d.  i.  auf  dem  Wege  nach  einem 
Ziele  seiu,  ferner  envoyer,  mener  und  anderen,  zum  Ausdruck  der  Be- 
stimmung und  des  Zweckes  der  Bewegung:  Ils  allerent  ensuite  demeu  rer 
ä  Ovi^do  (Lb  Saob).  Nous  accourons  savoir  quels  sont  les  nouveauz  maitre« 
(Sciubb).  Gilbert,  je  viens  vous  sauver  (Y.  Hugo).  Elle  a  ^t^  treu  v  er  le 
roi  (Dduas).  Ils  ont  ^t^  regarder  jusque  sous  les  lits  (id.).  L'alliance  qne 
Judas  avait  envoye  deman'der  fut  aecordee  (Bosscbt).  Mener  paitre  d<» 
vaches  (Acad.).  Das  Lateinische  bedient  sich  hier  des  Supinum:  Themistocles 
Arges  habitatum  concessit  (Nbp.  2,  8).  Totius  fere  Galliae  legati  ad  Cae- 
sarem  gratulatum  venerunt  (Cabs.  G.  1,  3()).  Doch  braucht  auch  das  La- 
teinische den  Infinitiv  in  ähnlicher  Weise:  It  visere  (Tbb.  Hec.  I,  8,  114). 
Yenerat  aurum  petere  (Plaut,  Bacch.  4,  3,  18). 

Wie  das  Yerb  ire  mit  dem  Supinum  bisweilen,  so  wird  aller  mit 
dem  reinen  Infinitiv  für:  damit  umgehen,  wollen,  im  Begriff  sein  ge- 
braucht: Je  vais  y  aller;  ils  vont  partir-,  le  jour  va  finir;  un  homme 
qui  va  monrir  (Acad.).  Que  diable  allait-il  faire  dans  cette  galere? 
(Db  Bbrgbrao.)    Ygl.  Our  te  is  perditum?  (Ter.  Andr.  1,  I,  107). 

Das  Yerb  venir  wird  auch  in  dem  Sinne:  dahin  oder  dazu  kom- 
men, auf  etwas  stossen,  mit  dem  Infinitiv  mit  ä  verbunden:  S'il  ve- 
nait  ä  mourir;  si  le  secret  venait  a  etre  d^couvert;  nous  vinmes 
k  parier  de  teile  cbose  (Acad.). 

Bei  Yerben  der  Bewegung  kann  übrigens  auch  der  Begriff  der  Absicht 
durch  den  Infinitiv  mit  pour  hervorgehoben  werden:  J'ötais  dans  ces  r^- 
flezions  lorsqu'on  m'annouQa  qu'un  personnage  qui  etait  venu  dans  ma 
maison  pour  avoir  de  mes  nouvelles  s'etait  dispense  de  me  voir  de  peur  de 
m'incommoder  (Rbvob  d.  d.  M.  15  juillet  1874).  II  court  de  tous  ootes 
pour  arreter  le  pillage  et  le  massacre  (Yoltairb). 
d)  Häufig  wird  dieser  Infinitiv  und  meist  in  Form  des  Ausrufes  oder  der  Frage 
elliptisch  verwendet:  Enfoncer  ce  couteau  moi-meme,  chose  hoiriblel 
(PoitsARD.)  Ahl  plutöt  mille  fois  mourir  sous  les  poignards,  Que  garder 
ä  ce  prix  le  tröne  des  CösarsI  (Arnaült.)  Hoi,  vous  abandonnerl  (An- 
DRiBux.)  De  quel  front  soutenir  ce  fiLcheux  entretien?  (Racinb.)  Pourquoi 
toujours  parier  d'un  pareil  scdl^rat?  (Ponsard.)  Comment  d^couvrir  le 
secret  de  ce  style  enchanteur?  (Ghamfort.)  Quel  parti  prendre?  (Lamar- 
TiNB.)  Oü  donc  te  rencontrer,  adorable  immortelle?  (Dblillb.)  So  im 
Lateinischen:  Me  non  cum  bonis  essel  (Ctc.  Att.  9,  6.)  Te  ista  virtute  .  . 
in  tantas  aerumnas  propter  me  incidisse?  (id.  Fam.  14,  1.)  Die  Erginzung 
bietet  der  Zusammenhang  überall  leicht  Dahin  gehören  auch  die  Imperati- 
visch gebrauchten  voir  (siehe),  s'adresser  (man  wende  sich)  u.  a.;  sa- 
voir (nämlich)  ist  wohl  Abkürzung  aus:   c'est  a  savoir,  ä  savoir  (assavoir). 

Auch  in  indirekten  Fragen  und  in  relativen  Sätzen  findet  sich 
diese  Ellipse:  On  sait  k,  qui  r^pondre  (Ddval).  Je  ne  sais  que  re- 
soudre  (Docis).  (Juoil  personne  ä  qui  me  fier  icil  (Y.  Hogo.)  Nous 
avons  de  quoi  vivre  (Acad.).  Dies  geschieht  besonders  nach  den  Verben 
savoir  und  avoir,  inde^  wird  der  Infinitiv  nicht  von  diesen  Yerben  ge- 
tragen;  denn   wenn    man  auch  konstruiren   könnte:   on  sait  .  .   r^pondre 
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(a  qui),  80  ist  doch  eine  solche  Konstruktion  in  Sätzen,  wie :  donnez^moi  de  quoi 
^crire  (Acad.)  anm5g;lich.  Mit  Anslassnng  des  Infinitiv  erscheint  diese  Art 
der  Ellipse  in:   Cest  un  homme  qui  a  de  quoi  (vivre  etc.). 

149.  IL    Der  Infinitiv  mit  Easusprapositionen. 

Der  Infinitiv  hat  überall  die  Vomei§^g,  als  ein  abhängiges  Satzglied  auf- 
zutreten und  sich  zum  Theil  selbst  scheinbar  an  einen  anderen  Redetheil  an- 
zulehnen; daher  die  fortschreitende  Beschränkung  des  reinen  Infinitiv  auch  in 
anderen  Sprachen,  wie  z.  B.  im  Deutschen.  So  hat  denn  auch  der  französische 
Infinitiv  namentlich  mit  den  Kasuspräpositionen  de  und  a  eine  weite  Ausdeh- 
nung im  Gebrauche  erlangt,  am  meisten  jedoch  der  mit  de  angeknüpfte.  Die 
Sprache  hat  übrigens  nicht  bloss  im  Altfranzosischen  häufig  in  der  Anwendung 
von  de  und  a  geschwankt,  insbesondere  da,  wo  der  Begriff,  zu  welchem  der 
Infinitiv  tritt,  nicht  eine  entschiedene  Beziehung  auf  einen  Genitiv  oder  Dativ 
hat,  und  wo  das  Lateinische  keinen  Anhalt  in  gerundivischen  Formen  oder  in 
der  Verwendung  von  de  und  ad  bietet.  Im  Einzelnen  knüpfen  sich  an  den 
scheinbar  beliebigen  Gebrauch  von  de  und  a  auch  Unterschiede  der  Bedeutung ; 
im  Allgemeinen  aber  ist  da,  wo  de  und  a  über  den  Gebrauch  der  Kasuspräpo- 
sitionen hinausgehen,  vielfach  mehr  eine  dunkel  gefühlte  Analogie  mit  der  An- 
wendung des  de  und  a  bei  Substantiven  als  die  klar  bewusste  Geltung  derselben 
maas^ebend. 

150.  a)  Der  Infinitiv  mit  de. 

1.  Dieser  Infinitiv  erscheint  zuvorderst  als  Subjekt  des  Satzes  und  zwar 
als  das  logische  Subjekt  desselben.  Hier  ist  ihm  entweder  ein  gram- 
matisches Subjekt  t7  oder  ce  beigegeben;  dem  letzteren  folgt  dann  ge- 
wohnlich das  relative  que  (s.  oben  S.  301):  II  est  douz  de  revoir  les 
murs  de  la  patrie  (Gornbillb).  II  me  restait  d*etre  oubli^  de  vous 
(Racinb).  —  G*est  bien  mal  .  .  d'effrayer  ainsi  ses  amis  (Domas).  G'est 
une  maladie  d*esprit  que  de  souhaiter  des  choses  impossibles  (Fi&nblon). 
G'est  beaucoup  que  de  savoir  Commander  (Acad.).  Aliens,  c'est  ä  toi 
de  parier  (Racine).  £st-ce  ä  moi  d'usurper  Tosuvre  de  la  justice? 
(PoNSARD.)  In  dem  letzten  Falle  wird  de  auch  mit  a  vertauscht:  Est-ce  ä  moi 
d'en  porter  la  peine?  Est-ce  aux  Germains  ä  m'en  punir?  (Dblavionb.) 
Der  Infinitiv  mit  de  erinnert  an  den  appositiven  Genitiv  (s.  attribut 
Satzbest.);  die  Yertauschung  mit  ä  erklärt  sich  aus  dem  gerundivischen 
Charakter  des  Infinitiv  mit  ä.    Vgl.  est  videre  mit  videndum  est. 

oder  das  grammatische  Subjekt  fehlt  bei  einem  prädikativen  Sub- 
stantiv: Le  d^faut  de  FUchier  est  de  toujours  ecrire  et  de  ne  ja- 
mais  parier  (Thomas),  wo  der  Infinitiv  einen  attributiven  Charakter  zu 
erhalten  seheint 

Hier  verdient  noch  der  Fall  erwähnt  zu  werden,  in  welchem  nach 
einem  Komparativ  begriff  dem  reinen  Infinitiv  ein  mit  que  (quam)  an- 
geknüpfter zweiter  Infinitiv  mit  de  beigegeben  vrird.  Dies  geschieht  indess 
nicht  bloss  nach  einem  Subjektsinfinitiv,  sondern  auch  nach  einem  Objekts- 
infinitiv und  selbst  ohne  Yorangehenden  Infinitiv;  daher  nach  valoir 
mieux,  aimer  mieuz  und  dem  zuweilen  ähnlich  verwendeten  pr^ferer, 
dann  nach  faire  plus  que  .  .,  plutöt .  .que,  und  nachämoins  que. 
De  tritt  hier,  wie  es  scheint,  trotz  des  zugleich  vorhandenen  que  (quam) 
dem  Genitiv  nach  Komparativen  analog  ein:   U  yaut  mieux  lire  ses 
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piecM  que  de  les  yoir  (Mmb  db  Stabl).  «Talmends  mieaz  mourir  qae 
de  faire  unesi  manyalBe  action  (Acad.).  Fol  Celeste  1  .  .  tu  fais  plus  que 
de  transporter  lee  montagnes  (Ghatbaobr.).  Plut5t  mourir  que  d*^tre 
esciaye  (Acad.).  Eile  eiit  du  hnvetier  empört^  les  senriettes  Plutot  que 
de  rentrer  au  logfia  les  mains  nettes  (Rborabd).  A  moins  que  d'6tre 
huissier  .  .  on  ne  voit  point  sa  fille  (id.).  Natürlich  auch  wo  que  nach 
ä  fnoins  nicht  steht:  A  moins  d^etre  fou,  il  n'est  pas  poesibie  de  ral- 
sooner  ainsi  (Acad.).  Hiermit  hänget  auch  wohl  der  Gebrauch  dieses  In- 
fioitiv  nach  avant  que  zusammen:  J'ai  youIu  te  revoir  ayant  que  d'ez- 
pirer  (Dblavionb),  dessen  de  selten  bei  Dichtem  ausfällt;  er  steht  aller- 
dings auch  bei  dem  blossen  avant:  Ds  soutienAent  les  lois  avant  de  les 
abattre  (Yoltairb).  Auch  scheint  dieser  Analogie  der  Infinitiv  bei  si . . 
que  zu  folgen:  Qoi  vous  rend  si  hardi  que  de  m']nterroger(DBLAvioKB); 
auch  hier  bleibt  beim  Wegfall  des  que  der  Infinitiv  mit  de:  Qui  te  rend 
si  hardi  de  troubler  mon  breuvage  (La  Fohtaihb).  Wo  zwei  Infinitive 
auftreten,  können  freilich  auch  zum  Theil  zwei  reine  Infinitive  an  einander 
gereiht  werden:  Plutöt  souffrir  que  mourir  (La  Fontaibb).  Vgl 
8.  418.  420. 

2.  Als  Objekt  oder  Akkusativ  tritt  dieser  Infinitiv  mit  Ausnahme  der 
wenigen  Fälle,  in  denen  der  reine  Infinitiv  und  der  Infinitiv  mit  a  hier 
stehen,  nach  transitiven  Verben  sowohl  ohne  als  mit  Personalobjekt  Qm 
Dativ)  auf.  Die  dahin  gehörige  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  ver- 
schiedenen Thätigkeitsbegrifien  bedarf  keiner  besonderen  Bintheihmg. 
Einige  derselben  lassen  allerdings  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  den 
Infinitiv  mit  de  und  ä  zu,  von  denen  unten  gehandelt  wird:  Le  sage  ce- 
pendant  obtient  d'Stre  ecout4  (L.-P.  SiooB).  n  räsolut  de  cultiver 
mon  esprit  (Lb  Saqb).  J*^vite  d'etre  long  et  Je  deviens  obscur  (Boilbao). 
Y^ritö  que  j*implore  acheve  de  descendre  (Racinb).  On  craint  de  se 
montrer  sous  sa  propre  figure  (Boilbao).  11  y  a  longtemps  que  je  me- 
dite  de  vous  ecrire  (YoiiTaibb).  Ils  ont  fait  feu  sur  leurs  concitoyens, 
ils  m^ritent  d'etre  pendus  (Hiombt).  —  Adele  lui  demanda  de  revenir 
souvent  (Mmb  db  Sodza).  Je  ne  me  suis  propos^  que  de  repr^senter 
la  vie  des  hommes  teile  qu'elle  est  (Lb  Saob).  Le  del  prot^  Troie  et 
.  .  8on  courrouz  nous  defend  d'en  eher  eher  les  passages  (Raoibb). 
Dieser  Gebrauch  des  Infinitiv  geht  über  den  des  lateinischen  hinaus;  seine 
Präposition  entfernt  sich  am  weitesten  von  ihrer  sonstigen  Verwendung. 
Vielleicht  ist  die  Erinnerung  an  den  partitiven  Genitiv  hier  an  der  Stelle. 

3.  Im  Sinne  eines  Genitiv  steht  der  Infinitiv  überall,  wo  ein  Substantiv 
im  Genitiv  auftreten  könnte,  und  selbst  noch  über  den  Gebrauch  des  Sub- 
stantiv hinausschreitend. 

a.  bei  Hauptwörtern:  As-tu  peur  de  mourir?  (Cobübillb.)  Prends 
garde  de  te  perdre!  (Ponsabd.)  Si  je  sais  le  secret  de  lui  plaire, 
Je  sais  Tart  depunir  un  rival  temöraire  (Racinb).  Apres  avoir  hai  j*ai 
besoin  d'admirer  (Porsard).  ADieu  ne  plaise  que  j*aie  eu  dessein  de 
d^signer  quelqu'unen  particulier  (Lb  Saob).  A  condition d* y  b &t i r 
un  chäteau  (G.  Sand).  So  gebrauchen  die  Lateiner  den  Genitiv  des 
Gerundium  nach  Substantiven,  wie  in  ars  vivendi,  illecebra  peccandi, 
cupiditas  certandi  etc.,  auch  mit  folgendem  Objekte:  Studio  patres 
vestros  videndi  (Cic.  Sen.  23)>  an  dessen  Stelle  besonders  bei  SpäteFon 
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auch  der  InfinitiT  steht:  Te  connUum  cepisse  .  .  fortooaa  funditos 
eyertere  (id.  Qaint.  6). 
ß,  bei  AdjektlTen:  Je  suis  sar.  de  TaYolr  entendu  (Acad.).     Nar- 
boime  amtutieiiz  de  se  sign a  1er  (Migubt).     Je  aiiia  jalouz   d*ac- 
querir  Totre  estime  (Acad.).    Je  suis  content  de  voir,.  Ini  dit-il, 
qne  eette  fille-lä  a  tant  de  qualit^  (G.  Saud;.    So  steht  im  Lateini- 
schen der  Qenitiv  des  Oernndium  nach  cupidus»  ignarus,  conscius,  sta- 
diosos,  peritns,  insnetus,  aber  anch  der  Infinitiv  bei  snetns,  consnetus, 
adsoetos,  insaetns.    Das  Französische  läset  auch  die  GenitiTform  in 
der  entferntesten  kausalen  Beziehung  zu:  Que  tu  es  geotille  de  Tenir 
me  Toir  (Scribb).    Que  tous  Stes  hardl  de  vous  railler  de  la  reine 
(Y.  Hugo).      Dieselbe  lose  Anknüpfung    kommt  auch  nach  anderen 
S&tzen  vor:  J*aurai  perdu  .  .  la  raison  De  pr^tendre  emprunter  de 
Targent  d'un  Gascon  (Rbonabd). 
y.  bei  Zeitwortern,  sowohl  transitiven  (und  besonders  vielen  reflexiven) 
als  intransitiven  (transitiven  im  weiteren  Sinne),  und  namentlich  auf 
dem  kausalen  Gebiete  auch  da,  wo  der  (}enitiv  eines  Substantiv  nicht 
vorzukommen  pflegt,  wie  bei  hMter,  se  depecher,  s*efforcer,  s'empresser, 
^  presser  und  se  presser,  se  hiter,   wobei  öfter  der  Gebrauch  zwischen 

de  und  ä  schwankt:  BaiUy  venait  de  renoncer  ä  la  mairie(lCioRBT). 
On  Faccusa  d*avoir  eu  des  intelligences  avec  Tennemi  (Acad.)«    Et 
le  daim  si  leger  s'etonnait  de  languir  (Dbullb)«    H  faut  rougir  de 
commettre  des  fiiutes  et  non  de  les  avoner  (VoLTAmB).    Je  me 
sens  mourir  de  songer  qu'on  va  douer  une  biere  pour  bet  homme 
(V.  Hooo).   Die  lockerste  Anknüpfung  kausaler  Beziehungen  findet  sich 
in  S&tzen  wie:  Je  vous  aime  de  l'aimer  (Y.  Hooo);  vgl.  oben  ß. 
S,  bei  Partikeln,  wie  bei  pres,  loin,  hors  u.  a.,   bei  der  Konjunktion 
afin  (k  fin):    II  n'est  pas  pres  de  finir  (Acad.).    Lqn  de  le  pro- 
voquer,  va,  c'est  le  d^särmer  (Abmaolt).  .J'ai  pris  ce  Hvre  afin  de 
le  consulter.    Hors  de  le  battre,  il  ne  pouvait  le  traiter  plus  mal 
(Acad.).    Ueber  andere  s.  oben  S.  43S. 
4.  In  der  Weise  des  lateinischen  Infinitiv  steht    bei  lebendiger  Schilde- 
rung   von  Thatsachen  oder    Zuständen    der    sogenannte    historische 
Infinitiv  mit  de^  der  als  elliptisch  betrachtet  werden  kann:  Un  4tran- 
ger  m'a  jet^  ce  secret  k  la  face,  et  ohaque    ^lecteur  alors  de  dire: 
C'est  vrai  (Dumas).     La  voiz  per^ante  .  .  Des  limiers  acham^  redou- 
blait  la  vitesse.     Et  les  bona  limiers  de  courir,    Et  le  pauvre  cerf 
de  fr^mir  (Yibmbbt).    Im  Lateinischen   ist  er  von  weniger  beschränk- 
tem  Gebrauche:     Quum   Philippum  adesse  .  .  nuntiassent,    trepidare 
Damocritus    ceterique   Aetolorum   duces   (Liv.  31,  41).     Yento  mixtus 
imber  quum  ferretur  in  ipsa  ora  .  .  consedere.    Tum  vero  ingenti  sono 
coelum  strepere,  et  inter  horrendes  fragores  micare  ignes  (id.  21,  58). 
6.  Elliptisch   steht  auch  ein  Infinitiv  an  der  Spitze  des  Satzes  als  Aus- 
spruch eines  Gedankens  oder  einer  Reflexion,  worauf  sich  ein  folgen- 
der Satz   bezieht:   II  demeura  dans  une  etrange  confasion  de  pensees. 
De  re courir  ä  Blanche,  eile  avait  trop   d'interH  a  deguiser  la  vMte 
(Lb  Sage), 
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I5L    b)Der  Infiniti?  mit  a. 

Dieser  Infinitiv  nimmt  im  Allgemeinen  das  Gebiet  des  Dativ  in  Anspruch 
und  vertritt  zugleich  neben  dem  Dativ  des  lateinischen  Gerundinm  auch  den 
Alckusativ  desselben  mit  ad,  sowie  das  Supinum  auf  u. 

1.  Zunächst  steht  dieser  Infinitiv,  wo  nach  einem  Th&tigkeitsbegriffe  der 
Dativ  eines  Hauptwortes  im  Französischen  verwendet  werden  kann«  vor- 
zugsweise wo  es  sich  um  die  Begriffe  der  Bestimm  ung  und  des  Zweckes 
handelt:  Qai  pardonne  ais^ment  invite  ä  Toffenser  (Goriibiu.b).  Ds 
m'exhorterent  k  prier  Dien  pour  mon  oncle  (Lk  Saob.)  II  y  a  dans  cer- 
tains  hommes  une  certalne  m^diocritä  d*esprit  qui  contribue  k  les  rendre 
sag  es  (La  BacTitBB).  Der  Zweckbegriff  wird  sehr  weit  ausgedehnt  und 
tritt  zu  vielen  Th&tigkeitsbegriffen,  die  an  sich  keinen  Dativ  haben,  ohne 
oder  mit  einer  adverbialen  Satzbestimmung:  Aidez-moi  a  oublier  que 
je  suis  roi  (Dumas).  Que  tardez-vous,  seigneur,  k  la  r^pudier?  (Racixb.) 
A  te  parer  j'avais  pris  tant  de  soin  (Dblavionb).  Hon  valet  .  .  qni  sera 
rest^  k  se  griser  dans  quelque  cabaret  (Domas).  So  auch  namentlich, 
wenn  das  Yerb  ein  Substantivobjekt  hat:  Pour  trouver  un  pritexte  a 
vous  plaindre  de  lui  (Racinb).  On  aurait  peine  k  concevoir  editiere- 
ment  cette  d^pression  des  esprits  (Villbmain).  «T^prouverais  dans  oe  mo- 
ment  quelque  contraria  te  k  quitter  la  France  (Dümab). 

2.  Zuweilen  tritt  dagegen  dieser  Infinitiv  ein,  wo  gleichsam  der  Stoff  und 
Inhalt  der  Thätigkeit  angegeben  wird:  Tu  vas  passer  encore  une  nuit  a 
travailler  (Dumas).  La  politique  ne  s'occupait  qu*ä  maintenir  Tan- 
torit^  (L.-P.  SiouB).  Yoilä  des  aigles  bien  d^sceuvrds  de  s*amuser  ainsi 
k  chasser  auz  mouches  (Piron).  Elle  se  plait  a  s*en  nourrir  (L.-?. 
S&GOB).  Atheisme,  opinion  qui  consiste  k  ne  reconnaitre  point  de 
Dieu  (Nodier).  n  n'y  a  pas  snretä  äabdiquer  le  crime  (GHATBAusa.). 
Hier  fehlt  es  der  Sprache  an  der  Möglichkeit  einer  anderen  Wahl  beim 
Infinitiv;  daher  auch  Ausdrücke  wie:   S'ü  me  smrprenait  a  pleurer  (Bb- 

AUMABCBAIS). 

3.  Der  Dativ  erscheint  oft  bei  Th&tigkeitsbegriffen  mehr  im  instru- 
mentalen und  kausalen  Sinne:  Deux   hommes  aussi  adroits  .  .  n^ont 

%ien  k  gagner  k  se  tromper  Tun  Tautre  (V.  Hugo).'  Tu  as  tn^  de 
plaisir  li  voir  passer  le  cort^e  .  .  de  la  reine  (V.  Hugo).  II  con^t  quil 
aurait  plus  d*avantage  k  combattre  le  ridicule  qu'a  s*attaquer  au 
vice  (Gbamjtobt).  Et  Ton  se  d^courage  k  poursuivre  ici-bas  Le  bien 
que  Ton  veut  faire  et  que  Ton  ne  fait  pas  (Ponsabd). 

Auf  diesen  Begriff  ist  auch  quitte  k  (vgl.  quitte  k  bon  marche), 
wofür  auch  quitte  pour  vorkommt,  zurückzuführen;  bei  sauf  a  ist  da- 
gegen mehr  die  Rücksicht  auf  die  Bestimmung  vorherrschend :  Hon  cheval 
^tait  vigoureux,  et  je  crus  pouvoir,  avec  son  secours,  approfondir  la  ve- 
rit4  .  .,  quitte  k  piquer  des  deux,  si  le  bruit  repandu  ötait  vrai  (L.-P. 
Sägub).  Gui,  .  .  je  les  donneraisl  Sauf,  plus  tard,  k  les  reprendre 
(V.  Hugo). 

4.  Bei  der  Verwendung  dieses  Infinitiv,  wo  er  gleichsam  absolut  an  der 
Spitze  eines  Satzes,  oder  parenthetisch  eintritt,  gelten  die  eben  genannten 
Gesichtspunkte.  Er  erscheint  meist  als  eine  Reflexion  des  Bedmden, 
und  vertritt  anscheinend  einen  konditionalen,  kausalen,  konsekutiven  oder 
finalen  Satz:  A  vous  entendre,  on  croit  que  vous  avez  raiaon  (Colls? 
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d^Hablbtxllb}.  Da  raste,  a  ne  consid^rer  cette  d^marche  que  soua  son 
rapport  politique,  eile  4tait  imprndente  (Miorbt).  Noub  etions,  a  n*en 
pas  douter,  dana  les  flouterrains  (Nodibb).  Cette  fete,  a  yrai  dire, 
^tait  tres-seduisante  (Dblatiobb). 
6.  Dieser  Infinitiv  tritt  femer  im  Sinne  eines  Gerundium  oder  Gerundivum 
als  prädikative  oder  attributive  Bestimmung  auf;  der  Zweckbe- 
griff geht  hier  auch  in  den  des  Sollens,  der  Fähigkeit  und  Mög- 
lichkeit über: 

Prädikativ:  ün  tröne  quel  qu*il  soit  nest  pas  a  d^daigner  (Cai- 
BILE.01I).  Dans  ce  moment  surtout  ou  nos manuüacturas  sont siaplaindre 
(Lb  Clbbcq).  U  restait  ä  sau v  er  quatre  mille  habitants  (Dabo).  G'est 
ä  s'y  perdre  (Scribb).  D  est  ä  croire,  a  pr^sumer;  cela  est  ä  faire 
(AcAD.).    Daher  auch  c*eet-ä-dire. 

Attributiv:  Der  Infinitiv  ist  hier  theils  aktivisch,  theils  passivisch  zu 
fassen,  ün  sourire  ä  glacer  Timprovisateur  le  plus  confiant  (Yillbmaib). 
Merveüleuse  fadlit^  ä  tout  saisir  (id.).  Un  beau  spectacle  ä  ravir 
la  pens^e  (Y.  Hugo).  G'est  nn  proces  ä  ne  Jamals  finir  (Acad.).  — 
(Test  un  ouvrage  k  recommencer.  Les  enfants  nes  et  ä  naitre 
(Acad.). 
6.  Bei  Adjektiven  tritt  dieser  Infinitiv  in  zwiefacher  Weise  auf: 

«.  einmal  im  Sinne  eines  Gerundiums  mit  ad  meist  bei  solchen,   die 
auch  den  Dativ  zu  sich  nehmen  und  eine  Tauglichkeit  oder  Bestimmung 
und  Geneigtheit  zu  etwas  ausdröcken:  Je  suis  pret  a  vous  entendre. 
Le  diner  est  prSt  ä  servir.     Ce  bois   est  propre  k  bätir.    II  est 
habile  a  tromper  (Acad.).  —  Dahin  gehören  auch  Ordinalzahlen: 
II  a  ^t^  le  Premier  k  le  rem ar quer  (Hmb  db  Socza). 
ß.  im  Sinne  eines  Supinum  auf  u  mit  passiver  Bedeutung  des  Verb,  zur 
näheren  Bestimmung  von  Adjektiven:    Ce  n^est  pas  aise  k  trouver 
(Scbibb).    Les  defauts  du  theätre  sont  fadles  k  remarquer  (Mmb  db 
Stabl).    Ce  passage  est  difftcile  k  expliquer  (Acad.).    Un  banc  de 
sable  impossible  k  passer  (L.-P.  SioüE).    Ce  serait  trop  long  k  vous 
expliquer  en  un  jour  (Scbibb).     So  steht  das  Supinum  im  Lateini- 
schen bei  bonus,  dulcis,  gravis,  levis,  facilis,  difficilis,  honestus,  turpis  etc^ 
bei  denen  theilweise  auch  das  Gerundium  mit  ad  eintritti  verbis  ad 
andiendom  jucundis  (Cic.  Or.  1,  49). 
7.  Bndlich   erscheint  dieser  Infinitiv  nach  transitiven  Verben  als  Ob- 
jekt der  Thätigkeit   oder  Akkusativ,   wo  das  Lateinische  zum  Theil  den 
einfachen  Infinitiv  verwendet.    Die  Yerba  dieser  KJasse  sind  nicht  zahl- 
raieh;  es  sind  die  Begrifie:  Habeni  avoir;  Geben:  donner;  Suchen 
und  Finden:   chercher,  trouver,  auch  essayer;  Lehren,  Lernen 
und  Verlernen:  enseigner,   montrer,  apprendre,  oublier;   Be- 
reiten:  pr^parer;   Verlangen:  demander;   Lieben:   aimer;  und 
Anfangen,  Fortfahren  und  Enden:  commencer,  recommencer, 
continuer,   finir;  einige  derselben  haben  auch  mit  anderer  Beziehung 
den  Infinitiv  mit  de  oder  selbst  ohne  Präposition,  wie  aimer.  Der  Infinitiv 
mit  ä  bezeichnet  die  Richtung  auf  ein  Ziel  und  auch  auf  etwas  Künf- 
tiges,  und  es  wird  dadurch  im  Wesentlichen  Bestimmung  oder  Beßüii- 
gung  ausgedruckt,   wobei  der  Infinitiv  zum  Theil  auch  passivisch  gefasst 
wird;  J'ai  ä  faire  une  visite;   11  a  ä  choisir;  il  y  a  tont  a  es  per  er 
(Acad.).    Si  ces  dames  avaient  un  peu  k  souffrir  dehors  (B.  db  St.- 
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PiBBfti).  Cela  lui  donna  fort  k  penser  (Acad.).  Qaelqii*im  qui  chervhe 
k  86  rappeler  dWerses  circooBtances  (B  db  St.-Phkbb).  Les  pramien 
noms  qu*il8  apprirent  k  se  donner  (id.).  Elle  ayait  soin  de  pr^parer  ä 
manger  (Domas).  üeber  Abweichnngen  a.  nnten. 
8.  lafinitiT  bei  Partikeln.  Ceber  qnitte  und  sanf  k  s.  oben  S.  424. 
Die  Verbindung  de«  InfinitiT  mit  jusque  steht  dem  jusqu^k  bei  8nb- 
stantiTon  gleich :  Je vais  jusqu'&fermerdee  ▼«ux contre  moi-möme (Dbla- 
Tiobb),  wie  die  Ton  quant,  dem  quant  ä  bei  einem SubetantiY:  Quant  k 
ne  prendre  soin  ni  dema  personne,  ni  de  mee  mani^res,  cela  devrait  mon- 
trer  quo  je  ne  suis  pas  assez  foUe  pour  me  crofre  belle  (O.  Sabd).  In 
de  maniere  k  (de  fa^n  k)  ist  der  BegriiF  der  Bestimmung  und  des  Oe- 
eignetseins  enthalten;  es  dient  mit  dem  Infinitiv  zum  Ersats  eines  Kern* 
sekutiT-  und  Finalsatzes:  II  parle  de  maniere  k  couTaincre  les  juges 
de  son  innocence  (Aoad.). 

152.    c)  Der  Infinitiv  mit  de  und  ä  nach  demselben  Th&tigkeits- 
begriffe. 

Wenn  bei  demselben  Th&tigkeitsbegriile  der  Infinitiv  mit  de  und  ä  wech- 
selt, so  knüpft  sich  hieran  entweder  ein  begrifflicher  Unterschied,  odor  der 
verschiedene  Standpunkt  für  die  Auffiissung  des  Infinitivs  bedingt  nicht  zu- 
gleich einen  sachlichen  Untenchied.  Der  Infinitiv  mit  de  bezeichnet  aber  in 
solchen  FftUen  vorzugsweise  den  Grund,  dann  aber  auch  schlechthin  das 
Objekt  als  solches,  der  mit  ä  vorzugsweise  den  Zweck  oder  den  Stoff  der 
Thätigkeit. 

1.  Transitive  Verha  haben  oft  als  alleiniges  Objekt  den  Infinitiv  mit 
de  und  ä:  so  commencer,  recommencer,  continuer,  essayer, 
demander,  oublier;  auch  bei  risquer  steht  zuweilen  ä  statt  des  ge- 
wöhnlichen de.  Hier  bezeichnet  der  Infinitiv  mit  de  lediglich  das  Objekt 
als  solches;  der  tnit  ä  das  zu  realisirende  Objekt  Das  unprnnglich  in- 
transitive t&'chbr  wird  ganz  diesen  transitiven  gleich  behandelt  Bei 
oubllsr  k  tritt  der  Gegensatz  zu  apprendre  ein;  oublier  k  chanter,  a  dan- 
ser,  d.  i.  en  perdre  Thabitude;  bei  demander  mit  ä  und  de  findet  gewohn- 
lich der  Unterschied  statt,  dass  bei  einem  hinzutretenden  (zuweilen 
vorausgesetzten)  Personalobjekte  der  Infinitiv  mit  de  eintritt:  U  de- 
mande  k  entrer,  k  parier,  ä  manger  etc.;  dagegen:  je  voua  demande  de 
m'^couter  (Acad.). 

2.  Bei  Verben,  welche  ein  Objekt  ausser  dem  Infinitiv  haben»  wie 
contraindre,  forcer,  obliger,  solliciter,  d^fier  quelqa*un  mit 
de  und  ä  f&llt  Grund  und  Ziel  meist  zusammen  und  die  Wahl  steht 
oft  frei;  sie  wird  zum  Theil  durch  den  Wohllaut  wie  auch  bei  anderai 
der  angefahrten  Yerba,  bestimmt  Bei  anderen  transitiven,  wie  aecou- 
tumer,  d^cider,  d4terminer,  r^soudre  quelqu^un  ^  ..,  bei  denen 
auch  im  Passiva  bleibt,  ändert  sich  mit  dem  Verschwinden  des  Personal- 
objekts die  Beziehung  des  Verb  zum  Infinitiv,  weshalb  man  zu  avoir 
accoutame,  d^ider,  ddterminer,  resoudre  etc.  den  einfiichen  Objekts- 
infinitiv  mit  de  fügt, 

3.  Bei  reflexiven  Verben  mit  hinzutretendem  Infinitiv  mit  <le  oder  ä 
treten  bisweilen  einander  Grund  und  Ziel  schtofer  gegenüber:  s*ef- 
forcer  de  --  s'efforcer  k;  s*empre8ser  de  —  s'empresser  k; 
s'engager  de  —  8*en gager  k,  bb  lasser  d9  —  3e  Uss^r  i;   der 
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Be^iprüf  des  Grandes  dem  des  Stoffes  der  Th&tigkeit:  s'occuper  de  — 
s*occaper  ä;  setuer  de  —  setner  ä;  s^ennuyer  de  — s*ennuyer  k; 
s'amnser  de  —  8*amnser  h  u.  dgL  m.  Aehnlich  Terh&It  sich  sonf- 
Irir,  das  in  seiner  Verbindong  mit  de  und  d  von  intransitivem  Sinne 
ausgeht,  und  wobei  der  InfinitiT  mit  de  den  Grund,  mit  d  den  yeran- 
lassenden  Umstand  des  Leides  angiebt. 
4.  Bei  der  Verwandlung  eines  transitiyen  Verb  in  das  reflexive  tritt 
oft  eine  yer&nderte  Beziehung  der  objektiven  Erg&nzung  zum  Verb  ein, 
womit  sich  die  Easuspr&position  &ndert:  daher  accorder  de,  offrir  de, 
refuser  de,  r^soudre  de  u.  s.  w.;  dagegen  s'accorder  ä,  s'offrir  ä, 
se  refuser  a,  se  r^soudre  k.  Im  ersten  Falle  ist  der  einfache  Objekts- 
kasus durch  den  Infinitiv  mit  de  vertreten;  im  zweiten  tritt  zu  dem  Ob- 
jekte $e  der  Infinitiv  im  Sinne  eines*Dativ  nach  mehr  als  einer  Rücksicht. 
Andere  Einzelheiten  sind  oben  beil&ufig  bemerkt  worden. 

153.     m.  Der  Infinitiv  mit  anderen  Präpositionen. 

Die  Verbindung  des  Infinitiv  mit  pr^s,  loin,  hors  und  avant  ist  be- 
reits beil&ufig  angemerkt;  dort  wie  bei  anderen  ächten  Präpositionen  erklärt 
sich  ihre  Bedeutung  aus  der  Lehre  von  den  Präpositionen, 
a)  Zu   Zeitbestimmungen    dienen   avant   und    apres:    «Find  le    voir 
avant  de  partir  (Acad.).    Qulttons-nous  avant  de  nous  hur  (G.  Saud). 
Apres  avoir  hai,  j'ai  besoin  d'admirer  (Ponsard).    Apres  steht  ge- 
wöhnlich  mit  dem  Infinitiv  des  Perfekt;   im   gemeinen  Leben  sagt  man 
aber  auch  apres  boire  u.  dgl. ,  wie  bei  den  substantivirten  apres  d^jenner, 
apres   souper  etc.     Im  entwickelten  Satze  steht  statt  derselben  avant 
que,  apres  que;   früher  auch  avant  que  mit  dem  von  de  begleiteten 
Infinitiv:   Je  les  conjure  de  tout    mon  coeur  de  ne  point  condamner  les 
choses  avant  que  de  les  voir  (HoLitea). 
b)  Kausalbestimmungen  werden  durch  par  und  pour  mit  dem  Infinitiv 
bezeichnet. 

par,  auf  Mittel  und  Vermittelung  bezogen,  steht  im  Neufiran- 
zösischen  nur  noch  bei  den  BegriiTen  des  Beginnens  und  Endigen s: 
La  vanit^  commence  par  ternirles  bonnes  qualit^  et  finit  presque 
toujours  par  les  d^truire  (Florian).  Das  Altfranzosische  gebrauchte  par 
in  weiterem  Umfange:  On  se  de^oit  par  Ugierement  croire  (Edst. 
Deschamps). 

pour  dient  zum  Ausdrucke  der  Gleichstellung  und  Verglei- 
chung:  II  passait  pour  s'insplrer  de  la  pens^e  des  orateurs  de  la 
gauche  dynastique  (Lamabtinb).  II  est  bleu  Ignorant  pour  avoir  Stu- 
die si  longtemps  (Acad.). 

Doch  dient  es  auch  zur  Bezeichnung  des  Grundes  und  entspricht 
dem  Nebensatze  mit  parce  que  (altfr.  auch  pource  que):  On  se  convient 
pour  ne  pas  se  ressembler  (Fontbnbllb).  II  a  ^te  chasse  pour 
avoir  trop  parU  (Acad.),  und  eben  so  zum  Ausdrucke  des  Zweckes 
statt  eines  mit  pour  que  angeknüpften  Nebensatzes:  IIs  jeterent  de  l'eau 
snr  la  pierre  pour  la  laver  (Lb  Saob).  Le  feu  du  bon  Dieu  est  fait 
pour  c hauffer  et  bruler  (G.  Sand).  Hais  que  vous  ai-je  fiüt,  moi, 
pour  vous  courroucer?  (Rbonabd.)  Suis-je  un  de  tes  sujets  pour 
me  traiter  comme  eux?  (VoLTAms.)  In  den  letzten  beiden  Sätzen  ist  der 
Begriff  der  Angemessenheit  yorheirschend. 
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c)  AU  einem  Nebensätze  mit  sans  que  gleichstehend  kommt  sans  mit  dem 
Infinitiv  tot:  L'annonce  de  rarrivee  de  la  princease  agite  sans  e ton  ner 
(Lamaetinb). 

d)  Ausserdem  findet  sich  noch  entre  beim  Infinitiv  in  Dezng  auf  den  Be- 
griff der  Verschiedenheit:  II  y  a  de  la  difference  entre  avoir  egard 
a  et  avoir  des  ^gards  pour  (Boikvilubbs).  Hier  ist  freilich  der  Infinitiv 
mehr  seinem  materiellen  Qehalte  nach  au^efasst;  vgl.  afr.  Moult  a  entre 
fere  e  dire  (Ron.  dd  Renabt). 

Das   Altfranzosische  hat  auch  en:  En  jeunes  et  en  oroisons  Bt  en 
soufrir  temptacions  (Do  Pbbvost  d'AqdilbbX   das  Lateinische  praeter 
(wie  hors  de),  cf.  Ovn>.  Her.  7,   164,  und  inter,  cf.  Sbm.  Benef.  5,  10, 
mit  dem  Infinitiv  konstruirt. 
Anmerkung.    Yertauschung  des  Infinitiv  mit  einem  Nebensatze. 
Wenn   der  Infinitiv   nicht  ganz  als  der  abstrakte  Begriff  der  Thätigkeit  auf- 
tritt, mo  ihm  dann  ein  unbestimmt  allgemeines  Subjekt  zugeschrieben 
werden  kann  (vgl.  La  lib^ralit^  consiBte  moins  a  donner  qu*a  donner  ä 
propos  [La  BnoTkRE]),  lehnt  er  sich  entweder  1.  an  das  Subjekt  des  Satzes: 
Le  ciel,  pour  les  punir,  voulut  les  exaucer  (Yoltaibb);  oder  2.  an  ein  Ob- 
jekt (einen  Akkusativ  oder  Dativ):  Forcez  votre  pere  k  r^voquer  ses 
voeuz  (Raciue).    L*incertitade  au  moins  nous  permet  d'esp^rer  (id.);   oder 
endlich  3.  ein  Subjekt  ist  anderweitig  im  Zusammenhange  angedeutet: 
Suis-je  un  de  tes  sigets  pour  me  traiter  comme  eux?  (Voi.taibb). 

Die  Yertauschung  des  Infinitiv  mit  einem  entsprechenden  Nebensatze 
wird  für  die  beiden  ersten  Fälle  von  (Grammatikern  untersagt.  Bevorzugt 
wird  hier  allerdings  der  Infinitiv,  doch  ist  der  entwickelte  Nebensatz  nicht 
ungebräuchlich;  dieser  ist  oft  sogar  nothwendig,  namentlich  wo  der  Infinitiv 
des  Präsens  die  Beziehung  auf  die  Zeit  und  die  Natur  der  Thätigkeit 
verdunkeln  musste:  Je  n*oublierai  pas  que  je  parle  de  com^die  (Cham- 
jtoet).  Je  sais  bien  que  j'en  suis  indigne  (Y.  Hooo.)  Der  Infinitiv  hat 
nämlich  vorzugsweise  einen  subjektiven  Charakter  und  seine  Stelle  da,  wo  es 
sich  um  eine  Tendenz  oder  um  das  Wollen,  Können  und  Dürfen 
handelt  und  weiset  demnach  cum  Theil  auf  die  Zukunft  hin,  während  er  zum 
Ausdruck  der  objektiven  Thatsache  minder  geeignet  ist;  daher  der  Unter- 
schied zwischen  je  saiB  parier  und  je  sais  que  je  parle. 

Aber  freilich  weicht  der  Sprachgebrauch  auch  sonst  zum  Nebensatze  ab, 
wo  der  Infinitiv  an  seiner  Stelle  wäre:  Je  lui  promets  Que  je  viendrai 
au  theätre  Fran^sis  (Etibunb).  Yous  lui  direz  qu'elle  vienne  a  Tinstant 
memo  au  palais  (ScbibbX  Das  Lateinische  bevorzugt  entschieden  den  Neben- 
satz, wo  nach  Yerben  der  Willensäusserung  das  Objekt  des  Satzes  zum  Sub- 
jekt des  Infinitiv  wird.  Im  Allgemeinen  gebraucht  das  Französische  aber  den 
Nebensatz  nur  dann,  wenn  es  sich  um  die  Darstellung  des  objektiven  Ge- 
haltes als  solchen  handelt:  II  me  semble  que  j*ai  entendu  cette  voiz 
(Ddmas);  in  anderen  Fällen  ist  der  Nebensatz  selbst  der  entschiedenere  Aus- 
druck einer  Tendenz:  Jurez-moi  qu'a  Tavenir  vous  me  consulterez  (lo-X 
Ueber.den  substantivirten  Inllnitiv  mit  dem  Artikel  8.  oben 
S.  398. 

154.    B.  Die  Partlciplea. 

I.  Die  einfachen  Participialformen. 
a)  Das  Particip  des  Präsens.    Seine  Form  auf  ani,  worin  sich  die  lateini- 


--> 
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sehen  Formen  auf  ansy  ens  tmd  andum,  endum  Terschmoken  finden,  erscheint 
im  Satze  theils  unveränderlich  als  gerundivisches  Participinm, 
theils  ver&nderlich  als  reines  Verbaladjektiv,  welches  fthig  ist  eine 
Feminin-  und  Plaralform  anzunehmen.  Während  das  erstere  seinem  verbalen 
Charakter  gemäss  adverbiale  Ergänzungen  aller  Art  zulässt,  kann  das  Yerbal- 
a^jektiv  keinen  Kasus  des  Objektes  (Akkusativ)  zu  sich  nehmen.  Im  Alt- 
französischen  war  das  jetzt  unveränderliche  Particip,  auch  wenn  es  adverbiale 
Ergänzungen  bei  sich  hatte,  noch  veränderlich:  vgl.  noch  bei  Mar ot:  Petits 
Tuisseaux  .  .  Toujours  faisants  .  .  Un  doux  murmure.  Das  gerundivische 
Particip  ohne  en  entspricht  dem  lateinischen  Particip  des  Präsens  in  seinem 
Gebrauche. 

r<.  Das  gerundivische  Particip. 
1.  a)  Es  zeigt  eine  Thätigkeit  an,  welche  mit  der  durch  das  Prädikatsverb 
bezeichneten  Handlung  gleichzeitig  ist,  und  kann  mit  allen  Zeit- 
formen verbunden  werden:  Ainsi  notre  amitiä  triomphant  k  son 
tour,  Yaincra  la  Jalousie  en  c4dant  k  Tamour  (Gobnkillb).  Je  quittai 
mon  v^n^rable  hote  qui,  me  pressant  sur  son  coeur,  me  donna  ses 
demiers  conseils  (Ghateaübb.)«  Vgl.  lat  Hipparchus  .  .  cecidit,  arma 
pro  patria  ferens  (Cic.  Att.  9,  10). 
b)  Die  gleichzeitige  Thätigkeit  kann  ihrem  Inhalte  nach  den  Grund  der 
Haupthandlung  des  Satzes  ausdrucken  und  somit  einem  Kausalsatze 
entsprechen:  Hais  c'est  ce  que  nous  ne  pouvions  savoir,  4tant  sans 
pilote  et  ne  pouvant  voir  les  bancs  qui  etaient  cachte  sous  Teau 
(L.-P.  SiooB).  La  supposant  ^gar^e,  j*ai  voulu  lui  offrir  mes  Ser- 
vices (0.  Fbcillbt).  Vgl.  Nihil  affirmo,  dubitans  plerumque  et  mihi 
ipse  diffidens  (Gic.  Div.  2,  S). 

c)  Oder  sie  kann  eine  Bedingung  enthalten,  oder  einem  Konditional- 
satze entsprechen:  Gorsaires  k  corsaires  L'un  l'autre  s'attaquant,  ne 
fönt  pas  leurs  affaires  (La  Fontaine).  Vgl.  lat.  Quis  est,  qui  totum 
diem  jaculans,  non  aliquando  collineet?  (Gic.  Div.  2,  59).  So  na- 
mentlich in  der  Verbindung  mit  comme:  Elle  nous  ftdsait  signe  .  . 
comme  nous  disant  un  ^temel  adieu  (B.  db  St.-Pibbbb),  wo  bei 
comme  ein  ausgelassener  Modalsatz  zu  eigänzen  ist.  S.  die  Lehre 
von  der  Satzfagung. 

d)  Endlich  kann  darin  eine  Einräumung  enthalten  sein:  Et  voua  vous 
etes  assis  k  la  place  de  don  Sandoval,  sachant  qu'elle  ^tait  k  don 
Sandoval?  (Ddmas.)  Vgl.  lat.  Scripta  tua  .  .  jam  diu  exspectans, 
non  audeo  tarnen  flagitare  (Gic.  Acad.  1,  1). 

Dies  Particip  kann  ebensowohl  auf  ein  Objekt  als  auf  das 
Subjekt  des  Satzes  bezogen  sein:  Elle  m'a  surprise  pleurant 
(DoiTAs).  Si  le  barbier  lui  tira  du  sang  etant  malade,  vous  lui  en 
avez  tir^  se  portant  bien  (Flobiar).  Bisweilen  ergiebt  sich  die  Be- 
ziehung auf  das  Subjekt  anderweitig  aus  dem  Zusammenhange,  wenn 
der  Satz  unvollständig  ist:  Gomment  nourrir  les  prisonniers  .  . 
n^ayant  point  de  vivres?  (Bocrbibrnb.) 
2.  Wenn  das  Particip  weder  das  Subjekt  noch  ein  Objekt  des  Satzes  zu 
seinem  Subjekte  hat,  so  muss  ihm  sein  Subjekt  beigegeben  wer- 
den; dies  absolute  Particip  steht  mit  seinem  Subjekte  im 
Akkusativ,  dem  lateinischen  absoluten  Ablativ  entsprechend;  das 
Subjekt  kann  auch  ein  personliches  Fürwort  sein:  Le  cas  ^oh itmi. 
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je  suis  homme  k  retarder  mon  d^part  (Dumas).  Oonsentiriez-Tous  k  la 
cacher  .  .  moi  yous  jurant  .  .  qa*aucune  cause  politiqne  ne  neos 
force  a  nous  entourer  de  ce  mystere?  (id.) 

Auffallend  ist,  dass  auch  dann  bisweilen  dem  Particip  ein  beson- 
deres Subjekt  beigegeben  wird,  wenn  dies  zugleich  das  Subjekt 
des  Satzes  ist:  Les  Romains  se  destinant  a  la  guerre  et  la  re- 
gardant  comme  le  seul  art,  ils  avaient  mis  tout  leor  esprit  .  .  ii  la 
perfectionner  (Montbsqoibd).  Dies  ist  nicht  immer  blosse  Nachlässig- 
keit, sondern  das  Bestreben,  die  Nebenbestimmuug  des  Satzes  nach- 
drücklicher herYorzuheben ;  auch  steht  in  diesem  Falle  das  näher  be- 
stimmte Subjekt  voran  und  wird  beim  Prädikatsverb  durch  ein  tonloses 
Fürwort  wiederholt  Aehnliche  Erscheinungen  bietet  auch  das  Latei- 
nische.   S.  Krüger  iat  Gr.  S.  661. 

Die  Auslassung  des  Subjektes  beim  absoluten  Particip  ist 
selten.  Unbestimmt  oder  auf  den  Redenden  bezogen  ist  das  Subjekt 
zu  fassen  in:  Matrimonialem ent  parlant,  il  n*y  avait  plus  ni 
man  qui  osät  repondre  de  sa  femme,  ni  amant  de  sa  maitresse  (Dumas); 
ans  dem  Zusammenhange  zu  entnehmen  in  Sätzen  wie:  La  Prusse 
humiliee  .  .  il  devint  impossible  k  Napol^n  de  s'en  dessaisir  .  .  Ne 
pouvant  la  gagner  .  .  il  restait  a  la  denaturer,  en  la  divisant  (Sft- 
ooa).  Vgl.  Iat  Atticus  Serviliam  Bruti  matrem,  non  minus  post 
mortem  ejus  quam  florente  coluit  (Nep.  25,  11). 
3.  Das  gerundivische  Particip,  von  en  begleitet,  ist  als  ein 
Substantivkasus  zu  betrachten,  welcher  von  der  Präposition  en  abhängt, 
und  beruht  auf  dem  lateinischen  in  mit  dem  Ablativ  des  Qerundium, 
dessen  syntaktische  Verwendung  jedoch  von  grösserer  Ausdehnung  ist 
Es  bedeutet  im  Unterschiede  von  dem  Particip  ohne  en  in  einer  ent- 
schiedeneren Weise,  dass  die  Haupthandlung  des  Satzes  in  die  durch 
dies  ächte  Gerundium  bezeichnete  Thätigkeit  fällt  oder  mit  ihr  zu- 
sammenfällt Im  Uebrigen  dient  es  zum  Ausdruck  derselben  Be- 
ziehung wie  das  erstere. 

a)  Es  bezeichnet  Gleichzeitigkeit:  II  p^rit,  en  voyant  de  sea 
demiers  regards  Brnler  son  llion  (Dblillk).  H  riait  en  me  regar- 
dant  (FAnrloh). 

b)  Die  gleichzeitige  Thätigkeit  kann  einen  Grund  enthalten:  Je  ne 
puis  cacher  ä  Yotre  Hajestä  les  craintes  qu'eprouvent  ses  fideles  Su- 
jets, en  ne  la  voyant  pas  reconnaitre  hautement  cette  grande 
association  (Dumas.) 

c)  ebenso  eine  Bedingung:  On  hasarde  de  perdre  en  voulant  trc^ 
gagner  (La  Fontaine). 

d)  oder  eine  Einräumung:  Un  autre  aossi  Taime;  je  Tentendis  prte 
d'elle,  Heme  en  voyant  mes  pleurs,  benir  son  heureuz  sort  (Gon- 
nbillb).  In  diesem  Falle  ist  es  oft  von  tout  begleitet:  Louis  XYl, 
tout  en  condamnant  la  conduite  des  ^migräs,  ne  voulut  pas  donner 
son  adh^sion  aux  mesures  prises  contre  euz  (Mignbt). 

Wenn  mehrere  Gerundien  auf  einander  folgen,  so  wird  en  nach 
den  für  die  Präpositionen  im  Allgemeinen  geltenden  Grundsätzen 
bisweilen  nicht  wiederholt:  G*est  ainsi  qu'il  apprend  k  sentir  la  pe- 
santeur  etc.  en  regardant,  palpant,  ^coutant,  sourtout  en 
comparant  la  vue  au   toucher  (J.-J.  Rodssbad).     Das  Znaammea- 
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treffen  mit  einem  zweiten  ad?erbialen  ^  (inde),  wie  in:  Manpeou  avait 
remplac^  le  parlement,  en  en  changeant  les  membres  (Hiombt),  wird 
wegen  des  Missklanges  gern  ▼ennieden. 

Das  Qerundinm  bedarf  keiner  Beziehung  auf  ein  bestimmtes 
Subjekt:  II  Taut  mieux  prendre  une  ile  par  des  intrigues  qu*en  r^- 
pandant  du  sang  (Bourbibhük).  Hais  l'appetit  yient  toujours  en 
mangeant  (LaToocms).  Vgl.  ]at  Vitiesum  est  in  dividendo,  par- 
tem  in  genere  nnmerare  (Gic.  Fin.  2,  9). 

In  Besiehung  auf  ein  bestimmtes  Subjekt  hat  es  jedoch  ?or- 
zugs weise  das  Subjekt  des  Satzes  auch  zu  dem  seinigen.  Vgl.  die 
oben  angeführten  Beispiele.  Es  wird  sogar  regelmässig  da  verwendet, 
wo  ein  nach  einem  Subjekte  des  Satzes  auftretendes  Objekt  die  Ruck- 
beziehung des  folgenden  gerundivischen  Particip  auf  das  Subjekt  ver- 
dunkeln könnte:   Je  vous  ai  yu  en  priant  Dieu  (GiR.-DuviyiBB). 

Oleichwohl  kann  es  auch  einen  Akkusativ,  Genitiv  oder  Da- 
tiv im  Satze  zu  seinem  Subjekt  haben,  wenn  nur  die  Möglichkeit 
einer  Verwechselung  durch  den  Zusammenhang  der  Bede  abgewehrt 
wird:  Sans  doute,  en  me  voyant,  une  pudeur  secrete  Ne  vous  laisse 
gouter  qu*une  joie  inquiete  (Bacimb).  Je  voudrais  pouvoir  vous  d^crire 
les  pleurs  de  Jacquine  en  voyant  votre  frere  monter  k  cheval 
(Mmb  DB  Skvionb).    En  disant  ces  mots,  les  larmee  lui  vinrent  aux 

yeUX   (Pi5RL09). 

Es  wird  sogar  auf  ein  Subjekt  bezogen,  welches  im  Satze  nur 
durch  ein  Possessivpronomen  angedeutet  ist:  Des  pleurs  en  Tem- 
brassant,  conlerent  de  ses  yeux  (Voltaibb).  Diese  Erscheinungen 
erklären  sich  au«  der  Natur  des  ächten  Gerundium. 

Die  Anwendung  des  Particip  mit  oder  ohne  en  ist  in  vielen  Fällen 
gleichgültig:  ohne  en  hat  es  in  der  That  zugleich  einen  attributiven 
Charakter,  während  es  mit  en  ganz  aus  demselben  heraustritt  und  als 
selbständiges  Glied  im  Satze  erscheint.   Vgl.  En  rentrant  chez  moi, 
j'ai  trouve  mon  frere  und  Rentrant  chez  moi,  j'ai  trouve  etc. 
4.  Sowohl  mit  als  ohne  en  erscheint  das  gerundivische  Particip  in  Ver- 
bindung mit  dem  Begriff  des  Gebens  als  Modalbestimmung,   wo- 
bei jenes  Verb  in  allgemeiner  Weise  die  werdende  oder  fortschrei- 
tende Thätigkeit  braeichnet,  als  deren  nähere  Bestimmung  das  Par- 
ticip zu  fassen  ist,  welches  der  Form  nach  nur  eine  damit  gleich- 
zeitige Thätigkeit  bezeichnet:  Unruisseau  qui  va  serpentant  (Agao.). 
Sa  voix  .  .  allait  roulant  dans  le  silence  des  d^serts  (Ghatbaubb.). 
Le  mal  va  toigours  croissant    Un  etroit  chenal  qui  allait  toujours 
en  se  retr^cissant  (L.-P.  Sj&odb).  Den  Begriff  einer  Steigerung,  wie 
in  aller  croissant,  en  augmentant,  en  diminuant,   en  decli- 
nant,  gewährt  vielmehr  der  Thätigkeltsbegriff  des  Particip  als  die  Ver- 
bindung desselben  mit  aller, 
ß.  Das  Participialadjektiv  auf  ant  steht,  vrie  jedes  andere  biegungsfthige 
Adjektiv,  als  prädikative  und  als  attributive  Bestimmung;  auch  als 
Form  eines  transitiven  Verb  kann  es  kein  Akkusativobjekt  bei  sich  haben, 
obwohl  es  andere  adverbiale  Bestimmungen  zu  sich  nimmt:   Eile  parait 
souffrante  (Ddmas).     Des   yeux   .  .   qui  .  .  sont   reluisants  dans 
Tombre  (PonsAnn).  Des  muses  ia  troupe  dansante  (u>.).  Des  yeux  clairs 
et  per^antsCu).).    II  m'ofi&ait  une  maii^  fumante  de  sang  (Voltaoib). 
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Isaure,  eclatante  d'attraits  (Luqovyü),  Riga  etait  pleine  de  mardiaii- 
dises  appartenantes  aux  Hollandais  (Yoltaibb).  Die  Partici|nBa 
äant  und  ayant  kommen,  wie  manche  anderei  ▼onogsweise  mit  Rnclsickt 
auf  ihren  Begriff  nie  adjektayisch  vor. 

Viel&ch  findet  man  jedoch  daa  Particip  auch  mit  einer  anderen  ad- 
verbialen Bestimmung  als  dem  AkkusatiT,  unflektirt.  Im  We8eiitliche& 
kommt  es  dabei  darauf  an,  ob  man  das  Paiücip  mehr  als  den  Ausdruck 
einer  anhaftenden  Beschaffenheit  oder  als  den  der  Thätigkeit 
auffasst,  obgleich  nicht  zu  l&ugnen  ist,  dass  der  Sprachgebrauch  hier 
mehrfach  schwankt:  Ygl.  Toutes  sont  donc  de  memo  trempe,  mais  agis- 
sant  diyersemeDt (La  Fontaijnb).  Tu  foules  une  terre  fumant  tonjoura 
du  sang  des  malheureuz  mortels  (Bbbchbb.).  Quelques  degres  condui- 
sant  a  une  sortie  (Domas).  Une  fenetre  .  .  donnant  sur  une  petite 
Tue  (id.).  Charlotte  en tränt  par  la  porte  k  gauche  (id.).  Des  ba- 
teaux  de  vivres  appartenant  aux  Romains  (L.-P.  SiooR). 

Oefter  ist  dem  Particip  transitiver  Verba  vom  Sprachgebraucbe  eine 
intransitive  oder  reflexive  und  passive  Bedeutung  gegeben:  ä  jour  on- 
vran^  ä  porte  ouvrante,  ä  jour  fermant,  a  portes  fermantee.  Diese  Yer- 
tauschung  ist  mit  anderen  Erscheinungen  verwandt  S.  oben  S.  426.  YgL 
lat  res  moventes  (bewegliche)  (Liv.  3,  26). 

155.     b)  Das  einfache  Particip  des  Perfekt. 

Dies  Particip  ist  im  Wesentlichen  passiver  Natur,  selbst  in  seiner  Zu- 
sammenstellung mit  dem  Verb  avoir  bei  der  Bildung  zusammengveetzter 
Zeitformen  transitiver  Verba,  obwohl  sein  Gebrauch  bei  der  Bildung  der 
Formen  intransitiver  Verba  in  aktive  Bedeutung  übergeht.  S.  oben  8«  173  ff. 
Es  dient  ursprünglich  zur  Bezeichnung  der  vollendeten  Th&tigkeit»  doch 
nimmt  es  auch  die  Bedeutung  der  werdenden  Th&tigkeit  an,  wie  schon  im 
Lateinischen:  sperata  victoria,  ein  Sieg,  welcher  gehoift  wird.  Seine  Be- 
ziehung auf  die  Vollendung  oder  das  Werden  entscheidet  jedoch  nur  der 
Zusammenhang.  Vgl.  II  est  venge,  condamne,  puni  er  wird  ger&eht  etc. 
und  er  ist  gerächt  etc.  Damit  h&ngt  die  Verwendung  dieses  Particip  als 
eines  reinen  Adjektiv  nahe  zusammen,  wobei  die  vollendete  Th&tigkeit  in 
ihrem  Resultate  als  bleibende  Eigenschaft  angesehen  wird.  Sie  hat  an 
dem  Gebrauche  lateinischer  Formen,  wie  doctus,  eruditus,  mansuetus,  osns, 
exosus,  inveteratus,  exoletus  etc.,  ein  Vorbild. 

1.  Das  Particip  tritt  als  absolutes  Particip  mit  seinem  Subjekte  im 
Akkusativ  auf;  dies  geschieht,  wo  sein  Subjekt  von  dem  Subjekte  wie  von 
dem  Objekte  des  Satzes  verschieden  ist.  Es  kongruirt  alsdann  mit  seinem 
Subjekte  in  Geschlecht  und  Zahl:  Mais  le  combat  fini,  c'est  alors  qu^il 
se  montre  (PonsAitD).  Eux  punis,  nous  pourrons  faire  admirer  au 
monde  .  .  la  libert^  (id.).  Dies  Particip  kann  transitiven  oder  in- 
transitiven Verben  angehören:  Je  le  jure,  par  ma  mire,  Fabiane 
mort,  tu  mourras  (V.  Hooo).  II  ne  sera  pas  dit  que,  moi  parti,  vous 
rlrez  de  la  dupe  que  vous  venez  de  faire  (Dumas);  dem  absoluten  Particip 
tritt  dann  das  gerundivische  ^iant  voran:  La  Constitution  etant 
achev^e,  aucune  esp^rance  ne  restait  au  roi  etc.  (Tbibss);  auch  sonst 
tritt  es  zu  dem  passiven  Particip:  Nous  avons  plus  d*une  piece  qui  etant 
corrig^es  poumdent  aller  h,  la  post4rit4  (VoLTAUts). 

Dem  Particip  werden  mit  Bezug  auf  unmittelbare  Aufeinanderfolge 
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der  Handlimgeii  auch  die  Partikeln  aussitöt,  sitot  beigegeben:  Aussi- 
töt  r^venement  connu  an  ehäteaa,  Hme  Anbry  s'dtait  fait  trans- 
porter.  .chez  son  amie  (0.  Fedillbt).  Anssitöt  la  lettre  re^ue»  tous 
partirez  (Lfttr^).  Sitöt  le  dejenner  fini,  Fromont  jenne  annon^ 
qu'il  retonmait  ä  SaTigny  (Daddbt). 

Ist  das  Subjekt  im  Satze  nicht  ausgesprochen,   aber  ans   dem  Zn- 
sammenhange zn  achliessen,  so  steht  das  Particip  allein  absolut,  jedoch 
sowohl  for  die  vollendete   als  für  die   werdende  Th&tigkeit,  na- 
mentlich an  der  Spitze  des  Satzes:   Yens  deyiendrez  mon  ami  et  je  de- 
Yiendrai  votre  amie.    Arriv^s  h  ce  point,  dites,  tont  .  .  ne  sera-t-ii  pas 
dellces?  (Dumas,)    De  tels  hommes  sont  bien  k  plaindre.    Accoutnmös 
ä  tont  ce   que  les  sens  offrent  de  plus  donx,   la  plus  lagere  douleur  d^- 
concerte  leur  fälicite  (Massillon). 
2.  Von  der  Verschiedenheit   der  Verwendung  dieses  Particip   innerhalb  des 
Satzes  hängt  seine  Kongruenz  mit  einem  Substantivbe^^e  ab. 
ff.  Das  attributive  Particip.    Wenn   das  Particip  ohne  Vermittlung 
eines  Zeitwortes  zu  einem  Snbstantiv  oder  Fürwort  in  attribu- 
tivem Verhältnisse  steht,  so  stimmt  es  mit  diesem  in  Zahl  und  Ge- 
schlecht überein:   La  terre  n*est  couverte  Que  de  palais  d^truits,  de 
trones  renvers^s  (Racine  Fils).    Et  chaque  fois  qu'au   gouffre  en- 
trainee  k  grands  pas  La  tremblante  patrie  errait  au  grä  du  crime 
(V.  Hüoo). 

Die  Participien  attendu,  compris  (y  compris,  non  compris), 
excepte,  ouT,  pass^,  supposä,  vu,  ci-joint,  ci-inclus  sind 
unveränderlich,  wenn  sie  ihrem  Substantivbegriffe  vorangehen,  veränder- 
lich, wenn  sie  ihm  folgen.  Doch  bleiben  ci-joint  und  ci-inclus 
nur  an  der  Spitze  des  Satzes  oder  sonst  vor  einem  Hauptworte  ohne 
Artikel  unverändert:  Ci-joint  quittance.  Vous  trouverez  ci-joint 
(ci-inclus)  copie  du  contrat;  dagegen  vous  trouverez  ci-jointe  (ci- 
incluse)  la  (une)  copie  du  contrat  (Acad.).  Man  vergleiche  hiermit 
die  Inkongruenz  eines  grammatischen  Subjektes  mit  einem  logischen: 
il  est  des  hommes. 
ß.  Das  prädikative  Particip.  Wenn  das  Particip  ein  prädikativer 
Satztheil  ist,  so  ist  seine  Kongruenz  mit  dem  Subjektenach  den 
allgemeinen  Regeln  derselben  unerlässlich :  Le  fer  est  ^moussä, 
les  büchers  sont  Äteints  (Voltaire).  Le  m^rite  et  la  vertu 
sont  estimäs  et  recherch^s  (Noel  et  Ghaps).  Nos  arts  semblent 
born^s  (Dblillb).  Mon  fime  .  .  demeure  suspendue  (Aimb-Mar- 
tir).  ü  y  a  toujours  dans  ces  environs  un  beiger  ou  une  bergere  qui 
est  muni-ou  munie-de  la  clef  (0.  Fedillbt). 

Dies  findet  nach  dem  Zeitwort  etre  in  passiven  und  intransitiven 
Verben  und  nach  allen  Zeitwörtern  statt,  welche  eine  prädikative  Er- 
gänzung zu  sich  nehmen;  in  den  mit  avoir  konjugirten  intransitiven 
Zeitwörtern  bleibt  das  Particip  unverändert. 

y.  Das  Particip  in  Beziehung  zum  Akkusativobjekt 

aa)  Wenn  das  Akkusativobjekt  eines  transitiven,  reflexiven  und 
reciproken  Zeitwortes  in  seinen  mit  avoir  und  etre  gebilde- 
ten Zeitformen  dem  Particip  vorangeht,  so  kongruirt 
dieses  mit  dem  AkkuaatiT. 
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DieMT  Fan  tritt  ein  in  dinUie&  und  ndinktai  Fnigaa  imd  Ans- 
n^mgen^  in  Adjaktifsätieii  vsd  in  dcDJoqgen  Sünn,  w^he  Ter- 
bimdaie  peiMilicbe  Fönrorter  smn  AkkuatiTolijekte  haben:  Quelle 
l^erre  intestine  aYOoa-noas  allnmee?  (Gobxuixb.)  Qne  de  mi- 
racles  les  historiens  ont  prodignes  .  .1  (Yoltabb.)  Je  eaia  .  . 
combien  de  devoirs  cn  vn  joor  j'ai  trahis  Cn>.)L  Leveqne  de 
Meaox  a  eree  nne  langne  qne  hii  aenl  a  parlee  (CflATBAGaE.X  Vons 
n'aTez  erne  attaebee  k  Tona  mdre  (Racdib).  Le  bniit  de  noe  treeors 
les  a  toua  attiret  (m.).  ü  n'esl  ]Ma  im  point  de  ihtolepß  aar  le- 
cjnei  lea  bommes  ne  ae  aoicBt  diviaea  (Yoltaibb). 

Aamerkung.  In  den  mit  qne  and  combien  beginnenden  Sätxen  fin- 
det eine  Attnktion  des  Particq>  durch  die  denselben  folgenden  Ge- 
nitiTe  statt;  an  sieb  sind  jene,  wekhe  öbrigena  ancb  als  Qnantitals- 
beieicbniingen  nnd  Kellektifbegrile  angeaeben  weiden  können,  ab 
Neatra  in  der  Kinzabl  m  betracbten.  Eben  dabin  gebort  die  Attrak- 
tion im  Adjektivsatze  naeb  le  pen  mit  einem  folgenden  Genitiv:  Le 
peu  de  le^ons  que  j*ai  prises  ont  snffi  (Acan.).  Notbwendig  ist 
sie  indess  bier  nicbt:  Le  pen  de  dUigence  et  d'ezactitDde  qu*il  a 
mis  dans  la  eondaite  de  cette  aiEüre  (Acao.).  Hier  konnte  die  Attrak- 
tion aelbet  ainnstörand  encbeinen. 


Ausnahmen  von  dieser  Begel  sind  folgende: 

Daa  Particip  der  nnpersonlicb  gebnmchten  Zeitwörter  bleibt 
nnveranderlieb:  Une  des  idees  ks  plus  utiks  k  la  morale  qnll 
y  ait  Jamale  eu  (TnoMAs).  Les  cbaknra  exoessives  qa*il  a  fait  (Co5- 
DnxAC).  Tontes  ks  hnmiliations  qa'il  vons  en  a  coute  (Yoltaibb). 
Ueberhanpt  wird  in  aolchen  Verben  daa  Particip  nk  ikktirt:  Qne  de 
manx  il  en  est  dejk  resulte  (Bascan.). 

Mit  einem  Akkusativ  der  Zeit  koDgrairt  das  Particip  nkht: 
Pendant  ks  annte  qn*a  dnre  cette  goem  (Dn  Pkadt).  Les  nom- 
breoses  annto  quo  j*ai  v^cu  (J.-J.  Roussbao).  Qni  poonait  dire 
combien  de  siecles  a  v4cn  cehii  qni  a  beanooop  senti  et  medite? 
(Db  Mbiuiaii.) 

Bisweilen  findet  man  auch  das  Particip  naeb  einem  Akkusativ  des 
Preises  und  des  Gewichts  nicht  kongrulrend,  namentlich  coute, 
valu,  pes4:  La  peine  que  ee  travafl  m*a  cout^  (Aoad.).  I>er  Ge- 
Imrach  ist  jedoch  meist  dagi^gen. 

Es  versteht  sich  übrigens  nach  dem  Yoistehenden  Ton  selbst, 
dass  das  Particip  nicht  mit  einem  vorangebenden  Dativ  im  reflexiven 
und  reeiproken  Yerb kongruiren  kann:  Mona  nous  sommes  parl4  des 
yeux  (HoLikBB). 

Das  Particip  e7^  bleibt  unter  allen  Umständen  unyerändert 
bb)  Wenn  irgendein  anderes  transitives  Zeitwort  ausser  avoir  und 
etre  die  Beziehung  des  Particip  auf  das  Objekt  übernimmt,  so  stimmt 
das  Particip  stets  mit  dem  Objekte  überein,  wenn  es  auch  diesem  vor- 
angeht: A  son  retour,  le  dieTslier  •  .  trouvait  r6prim<&e  .  .  une 
autre  tentative  d'^migration  (Yillbmau)^  Tenez  tonjouis  divises 
les  m4ehants  (La  FoRTAnn);  umgekehrt:  Je  tois  aux  ilammes 
^temelles  Not  rois  pr^cipit^a  aaas  fia  (B*BAa«x^X 
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Selbst  auf  das  Adverb  en  (inde),  wo  es  einen  partitiyon  Qenitiv 
vertritt,  welcher  einem  Akkusativ  gleichgestellt  werden  kann,  hat  man 
in  diesem  Falle  ein  flektirtes  Particip  bezogen:  L'usage  des  cloches . . 
est  de  la  plus  haute  antiquit^;  flous  n*enavons  eues  en  France  qu*aa 
sixieme  siecle  (Yoltaibb).  Indessen  ist  hier  der  Gebrauch  gegdn  die 
Flexion  des  Particip. 
cc)  Wenn  auf  das  Particip  eines  transitiven  Verb,  welchem  ein  Akkusativ 
vorangeht,  ein  Infinitiv  oder  im  seltneren  Falle  ein  Substantiv- 
Satz  folgt,  dessen  Objekt  der  Akkusativ  ist,  so  bleibt  das 
Particip  unveränderlich:  Elle  s'est  fait  aimer,  eile  m'a  fait 
hair  (Cornbillb).  Asservie  ä  des  lois  que  j'ai  au  reapecter  (Ra- 
cirb).  L^alliance  que  Judas  avait  envoy^  demander  (Bosscbt). 
Tous  les  soldats  s'etaient  laisse  prendre  (Yoltaibb).  Les  affaires 
que  j'ai  prevu  que  vous  auriez  (Bbauzbb).  La  verit4  qu'il  a  n^- 
glige  de  suivre  (Fehelom).  Je  les  ai  vu  f rapper  [on  les  frappait] 
(Gramm.  Nai).  Le  cordonnier,  anteur  de  la  tragedie  de  la  Reine 
de  Palmyre,  que  tout  Paris  a  entendu  lire  11  y  a  quelques  an- 
nees,  prenait  beaucoup  de  caf^  (Bbillat-Savabin). 

Auch  kann  hier  ein  aus  dem  Zusammenhange  zu  entnehmender 
Infinitiv  fehlen:  II  a  etä  libre  de  mettre  k  cetabandonla  condition 
qu'il  a  vouiu  (Sibbt). 

Es  versteht  sich,  dass,  wenn  das  dem  Particip  folgende  Verb  an 
dem  vorangehenden  Akkusativ  nicht  sein  Objekt  hat,  das  Particip 
mit  dem  Objekt  übereinstimmt:  A  peine  Tavons-nous  entendue  par- 
ier (Voltaire).  0  Julie!  si  le  destin  feüt  laissee  vivre  (J.-J.  Rous- 
sBAu).  Je  les  ai  vus  frapper  [ils  ft-appaient]  (Gramm.  Nat.).  Mon- 
sieur nous  a  bien  vus  passer  (0.  Fbdillbt). 

Folgt  den  mit  vu  und  entendu  zusammengesetzten  Zeitformen 
der  Infinitiv  eines  transitiven  Zeitwortes  und  geht  ihnen  zugleich  ausser 
dem  Sachobjekte  eins  der  personlichen  Fürwörter  me,  te,  nous, 
vous  voran,  so  kann  das  Fürwort  entweder  als  Dativ  oder  Akkusa- 
tiv betrachtet  werden.  S.  oben  S.  367.  Als  Akkusativ  betrachtet 
fordert  es  die  Kongruenz  des  Particip:  Yoilä,  mon  fils,  le  sujet  des 
larmes  que  tu  m'a  vue  verser  (Flobian);  als  Dativ  lässt  es  die 
Kongruenz  nicht  zu:  Les  airs  que  je  vous  ai  entendu  c hanter. 
Man  vermeidet  die  letztere  Ausdrucks  weise, 
dd)  Wenn  die  zusammengesetzten  Zeitformen  eines  transitiven  Verb  des 
Aktiv,  wie  avoir  und  donner,  den  Infinitiv  eines  transitiven  Yerb 
mit  ä  im  Gefolge  haben,  so  lässt  ein  vorhergehendes  Objekt  sowohl  die 
Yerbindung  mit  demParticip  als  mit  dem  Infinitiv  zu:  la  fable 
que  j'ai  eue  ä  composer;  les  peines  qu*ils  ont  eu  ä  souffrir.  Die 
Wahl  wird  hier  durch  den  dem  Redenden  zunächst  vorschwebenden 
Thätigkeitsbegriff  bestimmt. 

Die  über  die  Kongruenz  des  Particip  mit  einem  Akkusativob- 
jekt gegebenen  Regeln  sind  erst  durch  den  neufranzosischen  Sprach- 
gebrauch festgestellt.  Das  Altfranzosische  liess,  obwohl  nicht  ohne  Ab- 
weichung, das  Particip  mit  einem  Objekte  bei  jeder  Stellung  des  Objekts 
kongruiren.  Ygl.  Puisque  perdue  ot  la  reine  (Mab»  db  Fbanob). 
Lireisadsafillemen^e  (bad.).  Die  im  letzten  Beispiele  auftretende 
Stellung  des  Objektes  findet  sich  noch  bisweilen  im  Neufranzosischen 
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bei  Dichtern:  Ghaque  ^ütte  ^par^^e  a  sa'gloire  fletrie  (Cos- 
nbillb).  La  noble  ^p^e  Qui  d'Holopherne  a  la  tete  coupöe  (Vol- 
taibb). 

Auch  andere  im  Altfranzösischen  yorkommende  Abweichun^n  in 
umgekehrter  Weise  finden  sich  noch  im  Keufiranzosischen  bisweilen: 
Les  misires  Que  darant  notre  enfance  ont  endur^  nos  freres  (Cor- 
nbille).  Je  Tai  laiss^  passer  dans  son  appartement  (sc.  Junie)  (Ra- 
cirb).  Das  Particip  laiss^  betrachten  einzelne  Grammatiker  noch 
jetzt  als  stets  unTer&nderlich« 

156.  IL    Die  zusammengesetzten  Participialformen. 

Die  zusammengesetzten  Participien  der  Vergangenheit  der  transitiven  und  in- 
transitiven Yerba,  mit  Inbegriff  der  passiven,  reflexiven  und  reciproken 
Yerbalformen,  entstehen  durch  Zusammensetzung  der  veränderlichen  oder 
unveränderlichen  Form  des  einfachen  Particip  des  Perfekt  mit  den  gerun- 
divischen Formen  avant  und  ^tant,  und  haben  stets  die  Bedeutung  der 
vollendeten  Thätigkeit,  ausgenommen  wo  ^tant  mit  dem  passivischen 
Particip  einem  Particip  des  Präsens  entspricht.  Sie  werden  nie  adjekti- 
visch und  können  ihrer  Natur  nach  nicht  die  Präposition  en  vor  sich 
haben. 

In  ihrer  syntaktischen  Verwendung  folgen  sie  der  Konstruktion  des 
einfachen  gerundivischen  Particip  des  Präsens;  sie  können,  ihrem  Qehalie 
nach,  wie  jenes,  neben  der  zeitlichen  Beziehung  auf  die  vollendete  Thätig- 
keit,  einen  Qrund,  eine  Bedingung  und  eine  Einräumung  aussprechen« 

Sie  können  ebenso  als  absolute  Participien  verwendet  werden,  und 
nehmen  auch  an  allen  Anomalien  des  Gebrauchs  der  einfachen  Participien 
Theil.  Man  vergleiche  hinsichtlich  der  Freiheiten  ihres  Gebrauchs:  Les 
inquisiteurs  abuserent  tellement  de  leur  pouvoir  .  .  Bientot  apreSt 
ayant  4t^  r^tablis,  les  buchers  se  rallum^rent  (Floriaa),  wo  das  Sub- 
jekt aus  dem  vorigen  Satzgefüge  zu  ermitteln  ist;  Li  ein  ins  ^tant  venu 
ä  Antioche  et  se  doutant  de  Timposture,  11  fit  mettre  k  la  torture  les 
proph^tes  de  ce  nouveau  Jupiter  (Fontbrellb),  wo  das  absolute  Particip 
vor  einem  Satze  mit  gleichem  Subjekte  steht.  Auch  auf  ein  Objekt 
im  Satze  ist  es  zuweilen  bezogen,  namentlich  wenn  es  an  der  Spitze 
steht:  ]ätant  rentr^  dans  une  taveme  .  .  le  maitre  de  la  maison  .  . 
me  dit  qu'ü  ne  pouvait  me  loger  (L.-P.  S^odb). 

Wenn  gleichartig  zusammengesetzte  Participien  auf  einander  folgen, 
so  wird  das  Hülfiszeitwort  gewöhnlich  nicht  wiederholt:  N'ayant  Jamals 
ni  touch^  ni  ordonnance  de  fonds  publics  (BoDRRiBnnB). 

Die  Schwerfälligkeit  mancher  dieser  Participialformen  hat  den  Ge- 
brauch derselben,  mit  Ausnahme  ihrer  Verwendung  als  absolute  Partici- 
pien, auf  engere  Grenzen  beschränkt.  Als  Ersatz  derselben  kann  viel&ch 
das  einfache  Particip  des  Perfekt  dienen. 

157.  D.  Die  Adverbien  oder  Umstandswörter«  Die  Adverbien,  deren 
Eintheilung  nach  Form  und  Inhalt  in  der  Formenlehre  nachgewiesen  ist^ 
(s.  S.  216  ff.))  bestimmen  im  adverbialen  Satzverhältnisse  das  Zeitvrort,  das 
EigenBchaftawort  und  ein  anderes  Adyerb.  Im  Allgemeinen  starrer  Natxir, 
geht  das  Adyerb  nur  in  seinen   aus  Pr&positionen  und  anderen  Bestand- 
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tfaeilen  erwachsenen  Formen  in  einer  mehr  beweglichen  Weise  in  ver- 
schiedene Beziehungen  ein,  welche  sich  aus  der  Easuslehre,  sowie  aus  der 
Lehre  von  den  Präpositionen  erklären.  Die  feststehende  Bedeutung  der 
biegungsunfähigen  Adverbien  bietet  daher  f^  ihre  syntaktische  Verwendung 
in  Bezug  auf  räumliche,  zeitliche,  modale  und  kausale  Bestim- 
mungen des  Th&tigkeitsbegnffes  wenig  verschiedene  Gesichtspunkte. 

In  einzelnen  Fällen  berährt  sich  das  Adverb  mit  dem  Adjektiv,  oder  eine  attri- 
butive Bestimmung  tritt  an  die  Stelle  eines  Adverb.  Die  attributive  Be- 
stimmung erscheint  alsdann  als  die  eines  Subjektes  oder  Objektes  im  Satze 
statt  der  Bestimmung  des  ThätigkeitsbegriJSes  durch  das  Adverb.  Diese  Attrak- 
tion der  Yerbalbestimmung  durch  einen  Substantivbegriff  ist  sowohl  der  Poesie  als 
der  Prosa  eigen,  kommt  aber  selbst  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  vor.  Sie 
bezieht  sich  besonders  auf  Zeitbestimmungen  und  Modalbestimmungen:  II  alla  tou- 
jours  le  Premier  ä  Tassaut.  II  arrive  toujours  le  dernier  (Aoad.).  Bst-ce  k 
moi  de  mourir?  Tranquille  je  m'endors  Et  tranquille  je  veille ' (Chsribb). 
Les  rares  moments  que  vous  d^robez  ä  ceuz  qui  vous  entourent  passent  si  rapi- 
des et  si  tourment^s  (Douas).  II  est  mort  content  (Aoad.).  Hier  berühren 
sich  zuweilen  das  prädikative  und  appositive  Yerhältniss  mit  dem  adverbialen. 
Vgl.  lat  Hispania  postrema  perdomita  est  (Ijv.  2S,  19).  Philippus  proximus 
accedebat  (Cio.  Brut.  47).    Raras  tuas  .  .  accipio  litteras  (n>.  Fam.  3,  13). 

Zwischen  dem  Attribut  und  Adverb  schwankt  das  Französische  namentlich  bei 
dem  adverbialen  tout.    S.  S.  161,  wie  bei  meme  s.  8.  163. 

Zu  diesen  Vertauschungen  gebort  auch  zum'Theil  die  Verwendung  des  durch 
das  adverbiale  le  plus,  le  moins  superlativisch  bestimmten  prädikativen  Adjektiv 
(oder  ihm  gleichgesetzten  Satzgliedes)  neben  dem  durch  le,  la,  les  gebildeten  super- 
lativischen Adjektiv.  Durch  jenes  wird  die  Eigenschaffe  an  und  far  sich  bestimmt, 
durch  dieses  die  Person  oder  Sache,  welcher  es  beigelegt  wird.  Beides  kann  im 
Prädikate  denselben  Inhalt  darstellen:  Decesdeux  soeurs,  la  cadette  est  celle  qui 
est  le  plus  aimee,  la  plus  aimee  (Aoad.).  Les  plus  beauz  sont  le  plus  fe- 
tes,  les  plus  fetes  (Qramm.  Nai).  Der  Unterscbied  aber  ist  der,  dass  im  ersten 
Falle  dem  Q^nstande  eine  Eigenschaft  beigelegt  wird,  welche  in  ihrer  vergleichs- 
weise intensivsten  Bedeutung  genommen  werden  soll,  während  im  zweiten  Falle  der 
Gegenstand  selbst  aus  einer  Klasse  vergleichsweise  mit  anderen 
hervorgehoben  wird.  Daher  bisweilen  der  stärkste  Unterschied  unter  beiden  Aus- 
drucksweisen:  G'est  la  riviere  la  plus  profonde  du  pays.  —  (Test  ici  que  la  riviere 
est  le  plus  profonde  (Schmitz  Franz.  Qr.  S.  1&4).  Uebrigens  s.  über  die  Ver- 
tretung des  Adjektiv  durch  Adverbien  im  Prädikate  8.  309. 

158.  a)  Die  Ortsadverbien,  welche  den  Thätigkeitsbegriff  meist  in  de- 
monstrativer, fragender  oder  relativer  Weise  auf  eine  Oertlichkeit  bedehen, 
treten  auch  bisweilen  aus  dieser  Weise  heraas: 

a,  Sie  werden  zum  Theil  auf  die  Zeitbestimmung  übertragen: 
Gela  ne  8*^tait  pas  vu  jusqu^icL  Bevenez  demain;  d'ici  lä,  j'aurai 
arrange  votre  affiure.  De  ce  jour-lä  en  avant  Depuis  deox  ans  en 
9ä  (ACAD.);  auch  auf  Haassbestimmung:  Les  hommes  grandis- 
sent  jusqu'ä  vingt-cinq  et  meme  au-delä  (Lamabtirb). 
ß*  Die  urspr anglichen  Ortsadverbien  ou,  y,  dont  und  en  treten  an  die 
Stelle  eines  Dativ  und  Genitiv  der  Einzahl  und  Mehrzahl  des  rela- 
tiven und  demonstrativen  oder  personlichen  Fürwortes.    Diese  Ver« 
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tatisehuAg  beraht  auf  der  Natnr  der  Kasus,  welche  yon  der  Anschatiung 
r&umlicber  Yeibältnisse  ausgehen;  doch  ist  der  Gebrauch  dieser  Ad- 
verbien meist  beechr&nkter  als  der  der  entsprechenden  Pronominalkasus, 
was  sich  aus  ihrer  zum  Theil  nicht  zu  verwischenden  Beziehung  auf 
Ortsverhäitnisse,  sowie  aus  ihrer  Unbestimmtheit  in  Bezug  auf  Ge- 
schlecht und  Zahl  erklärt 

1.  ou  vertritt  den  Dativ  auf  die  Frage  nach  dem  Wo?  und  Wohin? 
zunächst  bei  einer  Ortsbestimmung:  La  maison  oü  je  de- 
meure.  Le  Heu  oü  il  va  (Agad.),  und  so  auch  bei  einer  Zeit- 
bestimmung: Au  moment  oü  la  monarchie  abeolue  perissait 
(Lamaetub).  G*est  du  premier  jonr  oü  je  vous  ai  vue,  que  je 
vous  aime  (A.  db  Mossbt);  dann  andere  Beziehungen  eines  Dativ 
ausdrückend:  Le  but  oü  il  tend  (Acad.).  O^est  un  mal  oü 
mes  amis  ne  peuvent  porter  de  remede  (Mortbsqdibii).  C^est  une 
grace  oüje  n'osais  prdtendre  (Campisteon).  Quelque  chose  .  . 
oü  il  n*a  nulle  part  (Labectkbb).  Vgl.  Lat  Navem  ubi  vectus 
fui  (Plaut.  Mil.  2,  U  40).  Vitam  miseram  •  .  ubi  alienae 
superbiae  ludibrio  fueris  (Sall.  Cat.  20).  —  Auch  mit  den  Prä- 
positionen de  und  par  verbunden,  wird  aü  gleich  einem  Relativ- 
pronomen verwendet,  obwohl  nicht  häufig:  Un  pro c es  d'oü  de- 
pend  ma  iortune«  Les  endroitsparoü  nous  passons  (Acad.). 
Les  points  par  oü  Ton  peut  nous  blosser  (J.-J.  Bocssbau). 

Auch  statt  des  Neutrums  des  fragenden  Fürwortes  findet 
man  ou  mit  de  und  par:  D*oü  vient  que  vous  faites  cela?  Par 
oü  reussira-t-il?  (Aoad.)« 

2.  7  vertritt  den  Dativ  des  demonstrativen  und  persönlichen  Für- 
wortes, bei  einer  Ortsbestimmung:  En  quelque  pays  que  j*aie 
M,  j*7  ai  vecu  comme  si  j*avais  du  y  passer  ma  vie  (Mostes- 
QuiBo).  Notre  eher  Chevalier  .  .  ira  dlci  k  Bourbonnais,  et 
tu  y  iras  (Fänblor);  dann  auch  mit  Rnckbeziehung  auf  Sachen, 
oft  zur  Vermeidung  des  Crebrauchs  der  persönlichen  Fürwörter 
lui,  leur,  ä  lui,  ä  eile,  k  euz,  k  elles,  die  man  nicht  gern 
auf  Sachen  bezieht:  Vous  avez  peu  de  bien,  joignez-y  ma  for- 
tune  (Dorat).  Quant  k  la  raison  que  vous  m^all^ez,  je  m'y 
rends  (Acad.).  Mais  je  vois  bien  que  tu  legrettes  la  danse, 
mon  bon  Landry,  et  je  ne  sais  pas  pourquoi  tu  y  as  renonce 
(G.  Sand);  endlich  selbst  auf  Personen:  G'est  un  homme 
äquivoque,  ne  vous  y  fiez  pas  (Acad.),  und  nicht  bloss  die 
dritte  grammatische:  Quoique  je  parle  beaucoup  de  vous,  ma 
fitle,  j'y  pense  encore  davantage  (Mmb  de  Skvi&si\  obwohl  man 
diese  Beziehung  in  neuerer  Zeit  nicht  für  angemessen  erachtet 
Auf  Sachsubstantive  bezog  auch  der  Lateiner  bisweilen  ibi:  Huic 
ab  adolescentia  bella  intestina  .  .  grata  fuere:  ibique  juven- 
tutem  suam  exercuit  (Sall   Cat.  5.)* 

Auch  auf  einen  ganzen  Satz  wird  y  bezogen:  Prenez-y 
garde  .  .  vos  louanges  et  vos  approbations  sont  dangereuses  (Mue. 
DB  SAvionk). 

3.  deat  (de  unde)  hat  seine  ursprungliche  Adverbialbedeutung  völlig 
verloren  und  tritt  ganz  an  die  Stelle  eines  tingularischen  und 
pluralischen  Genitiv  der  relativen  Fürwörter.    Es  wird  auf  Sachen 
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wie  auf  Personen  bezogen,  nnd  nur  wenn  das  Fnrwort  durch 
einen  Snbstantivbegriif  von  seinem  Korrelate  (geschieden  ist,  treten 
statt  dont  die  ächten  Fürwörter  dnqnel,  de  laqnelle,  des- 
queis  etc.  ein:  L'esprit  retoume  au  ciel,  dont  il  est  descendu 
(Raoiiib).  II  est  des  blessures  Dont  un  coeur  g^nereux  peut 
rarement  guerir  (Yoltaibb).  Fuir  n  est  un  deshonneur  Que  poor 
ceux  dont  on  peut  soup^onner  la  valeur  (Orbbilloii).  Im  Latei- 
nischen ward  unde  vielfach  ganz  ähnlich  gebraucht:  Locum 
unde  erant  profecti  (Gabb.  B  G.  1,  88).  Hereditatem  unde  ne 
nummum  quidem  unum  atUgisset  (Cic.  Fin.  2,  17).  Eum  unde 
discas  (id.  Or.  2,  87). 
4.  ei  steht  überall  für  den  Genitiv  und  wird,  gleich  einem  demon- 
strativen oder  personlichen  Fürworte,  auf  Sachen  wie  auf  Per- 
sonen bezogen:  Yient-il  de  la  ville?  Oui,  il  en  vieni  Getto 
maladie  est  dangereuse,  il  pourrait  en  mourir.  Donnez-moi 
cela,  j'en  at  besoin  (Acad.).  Un  vieillard  amoureux  merite 
qu'on  en  rie  (Gobneillb).  Depuis  le  temps  qu'elle  aimaitLandry 
et  qu^elle  en  etait  aim^  (G.  Sand). 

Wo  bei  der  Beziehung  von  en  auf  Personen  eine  Zweideutig' 
keit  stattfinden  könnte,  oder  wo  man  die  Person  hervorbeben  will, 
gebraucht  man  den  Genitiv  des  persönlichen  Fürwortes:  Qui  rit 
d*autrai,  Doit  craindre  qu'en  revanche  on  rie  aussi  de  lui  (Ho- 

LlfeBB). 

BisweUen  deutet  en  auf  einen  ganzen  Satz  oder  einzelne 
Satzbestimmungen,  und  zwar  selbst  diesem  Satze  vorangehend: 
N'en  doutez  pas,  ils  c^deront  si  vous  montrez  de  la  formet^ 
G*eet  la,  soyez-en  certain,  la  cause  de  son  refiis  (Acad.).  Le 
temps  . .  passe  et  s'^oule  sans  que  noas  nous  en  apercevions 
(Trad.  d'Ovide). 

Oft  steht  en  im  Sinne  eines  attributiven  (possessiven) 
Genitiv  mit  Ruckdeutung  auf  ein  vorangehendes  Hauptwort 
statt  eines  Possessivpronomens,  jedoch  nur  in  Verbindung  mit 
einem  Nominativ  oder  Akkusativ.  Die  Behauptung  früherer  Gram- 
matiker, dass  en  in  solchen  Falle  nicht  auf  Personen,  andererseits 
«0»;  «o,  leur  nicht  auf  Sachsubstantive  zurückweisen  dürften,  ist 
irrig,  obwohl  das  Possessivpronomen  vorzugsweise  bei  Personen- 
namen steht:  Qnand  on  est  dans  un  pays,  il  faut  en  suivre 
Fusage  (MonTBSQoiBu).  De  mes  süjets  s^duits  quil  comble  la  mi- 
sere;  II  en  est  Tennemi,  j'en  dois  etre  le  pere  (Yoltaibb).  Da« 
neben  aber  auch:  La  patience  est  amire,  mais  son  fruit  est 
doux  (J.-J.  Bodssbao). 

Gewöhnlich  tritt  en  ein,  um  in  einem  folgendem  Satze  oder 
Satzgliede  einen  Substantivbegriff  im  Sinne  eines  partitiven 
Genitiv  als  Subjekt  oder  Objekt  zu  iriederholen,  oder  um  die 
Subsumtion  eines  Art-  oder  TheilbegriffiB  unter  das  vorangehende 
Substantiv  wiederholt  anzudeuten.  Diese  sinnföllige  Darstellung 
ist  im  ersten  Falle  bisweilen  eine  logische  Nothwendigkeit,  im 
zweiten  ein  durch  die  Gewohnheit  fixirter  Gebrauch:  D  a  äev^ 
plus  de  monuments  que  d'autres  n*en  ont  d^truits  (Acad.). 
Pour  avoir  de  vrais  amis,  ü  faut  etre  capable  d'en  &ire  et 
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djgne  d*en  ayoir  (La  Roohs).  A-i-il  des  protectears?  II  en  ade 
tres-pmssants.  C*e6t  la  seule  r^compense  qu^ü  ambitioime,  11  n'en 
veut  point  d'autre  (Acad.).  Diese  RdckbeziehuDg  durch  en  unter- 
bleibt nur  bei  anbestimmten  Qaantit&tsangaben  durch: 
Einige,  Mehrere,  die  Meisten,  die  H&lfte,  ein  Tbeil  u.  dgl. 

Pleonas tisch  steht  es  häufig  nach  einem  Genitir  im 
Plural,  oder  nach  einer  mit  parmi  oder  einer  anderen  Präposition 
eingeführten  numerischen  Gesammtbeit:  De  ces  trols  unites 
11  n*y  ena  qu'une  d'importante  (Mmb  db  Stau).  Mais  parmi 
eil  es  (ces  plantes)  il  s*en  trouvait  toujours  quelqu'une  soscep- 
tible  de  contribuer  a  Tayantage  on  aux  agr^ments  de  la  societe 
(Cotibe).  En  est-il  un  seul  parmi  tous  qui  consentit.  .  (Acad.) 
Selten  nach  einem  Singular:  Gette  liaison  ne  fut  pas  la  seoh 
dont  M.  Thouin  didaigna  en  profiter  (Covibb). 

En  steht  bisweilen  ohne  Beziehung  auf  ein  im  Satze  genann- 
tes Substantiy  im  partitiven  Sinne:  II  en  est  que  disent  u.  dgl. 

Das  Lateinische  ging  mit  der  Verwendung  des  inde  statt  eines 
Pronomens  mit  oder  ohne  Präposition  voran:  Pars  inde  cavis  ex- 
sultat  ahenis  (Ov.  M.  6,  645).     Nati  filii  duo:  inde  ego   hone 
adoptavi  (Tbbbnt.  Ad.  1,  21). 
y.  Eigenthümlich  ist  die   häufige   pleonas  tische  Verwendung    der 
Ortsadverbien  y  und  en  in  Verbindung  mit  einem  Thätigkeltsbegrifie, 
wie  in:  11  y  a,  11  y  va  de  qch.,  je  n'y  Yois  plus,  s*y  prendre  d^avance, 
s'en  aller,  s*en  retoumer,  s'en  Tenir,  s'en  tenir,  s'en  prendre,  en  tou- 
loir,  en  imposer,  en  faire  accroire,  en  couter,   en  user,  en  venir,  en 
finir,   en  etre  ä,  c'en  est  fait,  je  ne  sals  plus  oü  j'en  suis  u.  t.  a. 
Meist  sind  diese  Ausdrucksweisen,  welche  dem  grösseren  Kreise  des 
Volkes  angehören,  aus  der  Neigung  herrorgegangen,  die  Thatsachen 
gleichsam  sinnföllig  vor  den  Augen  des  Zuhörers  entstehen  zu  lassen, 
und  so  theils  den  Schauplatz,  theils  den  Ausgangspunkt  der  Handlung 
als  unmittelbar  yorliegend  zu  bezeichnen,   wie  dies  sich  am  klarsten 
in  11  y  a  (da  giebt  es),  in  s*en  aller  (davon  gehen)  und  anderen  ähn- 
lichen Ausdrücken  noch  verräth. 

159.  b)  Die  Zeitadverbien.  Sie  bestimmen  in  vielseitiger  Weise  die  Zeit- 
sphäre der  Thätigkeit,  ohne  über  ihre  durch  ihren  b^rifllchen  Gehalt 
abgegrenzte  Sphäre  hinauszugehen.    S.  S.  221  ff. 

160.  c)  Die  Adverbien  der  Art  und  Weise.  Sie  bestimmen  nach  mehr 
fachen  Rücksichten,  welche  oben  S.  222  ff.  entwickelt  sind,  die  Beschaf- 
fenheit der  Thätigkeit. 

a.  unter  den  Adverbien  der  Weise  im  engeren  Sinne  dienen  die  nahe 
verwandten  comme  und  com m ent  (die  anderen  Adverbien  der  Weise 
assimilirte  Form)  in  ihrer  syntaktischen  Verbindung  im  Neufranzösi- 
schen zum  Theil  verschiedenen  Zwecken. 
1.  cemme,  ehemals  in  direkter  und  indirekter  Frage  üblich,    steht 
jetzt  in  direkter  Frage  nur  dann,  wenn  die  Frage  den  Charakter 
des  verwunderten  Ausrufes  angenommen  hat:   Comme  vous  voilä 
faiti  Comme  11  est  chang^!  (Aoad.)    In  indirekter  Frage  steht 
es  zwar  wie  comment,  jedoch  bisweilen  ebenfalls  mit  einer  Neben- 
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beziehung  auf  Gradbestimmuiig:  Voilä  eomment  il  est  p^re, 
voici  comme  il  est  ami  (Lacrbtbllb).  La  faciüte  du  lieu  1e 
traita  Dieu  sait  comme?  (Dblavigrb).  Vous  voyes  comme  (wie 
sehr)  il  travaille  (Acad.).  Janel  si  tu  savais  comme  je  faime 
(V.  Hooo). 

2.  ctmmeBt  steht  dagegen  in  direkter  wie  in  indirekter  Frage,  ohne 
Nebenbestimmung:   Comment  se  porte-t-il?  Comment  a-t-il  pu 
se  sauver?     Comment  faire?     Comment  cela?     Comment? 
(Acad.).  —  II  est  juste  que  vous  sachiez  eomment  se  gonveme 
UB  cceur  (Fbrblor). 
ß.  Von  den  Adverbien  der  Quantität  und  des  Grades  erfordern  die 
komparativen  und  zugleich  korrelativen  BeetimmungeUi  zu  denen 
auch  comme  neben  si,  aussi,   tant  und  autant  gehört,  eine   nä- 
here Erörterung  ihrer  syntaktischen  Verwendung. 

1.  comme  hat  hier  nur  noch  bisweilen  das  Korrelat  ainsi,  während 
es  iin  Altfranzösischen  gern  auch  mit  si,  als!  (aussi),  autres-si, 
tel,  antrete]  u.  a.  korrespondirte:  Comme  le  soleil  chasse  les 
tenebres,  ainsi  la  science  chasse  Terreur  (Acad.).  Das  demonstra- 
tive Korrelat  steht  nur  nachfolgend  mit  besonderem  Nachdrucke, 
sonst  fehlt  es.  Autant  comme  kommt  noch  im  17.  Jahrhunderte  vor. 
S.  die  Satzfugung. 

2.  Die  Adverbien  st,  aassl  und  tant,  aotaat  unterscheiden  sich  im  Ge- 
brauche im  Wesentlichen  dadurch,  dass,  trotz  der  beiderseitigen  Be- 
ziehung auf  Gradbestimmung,  bei  si,  aussi  noch  die  Rücksicht  auf 
Qualität,  bei  tant,  autant  die  Rücksicht  auf  Quantität  vorwaltet. 

aa.  In  vollständigen  oder  uo vollständigen  Satzgefügen, 
in  denen  beide  gleichgestellte  Glieder  der  Vergleichung 
vorhanden  sind,  oder  das  verglichene  Glied  dem  Zusammenhange 
zu  entnehmen  ist,  stehen  aussi  und  si  gewöhnlich  vor  prädikati- 
ven und  attributiven  Bestinunungen  (den  Infinitiv  mit  ä  einge- 
schlossen) und  Adverbien,  autant  und  tant  vor  Thätigkeitsbe- 
griffen  (mit  Ausschluss  des  adjektivirten  Particip);  aussi  und 
autant  werden  sowohl  in  bejahenden  als  in  verneinenden  Sätzen, 
si  und  tant  nur  in  verneinenden  gebraucht,  wo  man  sie  vorzieht: 
L*A11emagne  est  aussi  peuplee  que  la  France  (Yoltairb).  II  est 
aussi  afiable  que  son  frere  est  bourru.  II  est  aussi  sage  que 
vaillant  (Acad.).  Je  fuis  les  oisifB  des  villes,  gens  aussi  ennuyes 
qu'ennuyeux  (J.-J.  Rodssbad).  II  vit  aussi  magnifiquement  qu'un 
prince.  II  est  aussi  ä  plaindre  que  vous.  Cet  ouvrier  ne  tra- 
vaüle  plus  aussi  bien  que  vous.  Ce  livre  est  estimable,  mais  il 
y  en  a  d*aussi  bons  (Acad.).  —  II  s'estime  autant  qu*un  autre 
(bad.).  Le  bon  Louis  XII  fut  autant  aim4  que  Louis  XI  avait 
M  execre  (Nap.  Lardais).  —  H  n^est  pas  si  riebe  que  vous 
(Acad.).  —  Rien  ne  m'a  tant  föch^  que  cette  nouvelle  (bad.). 
Rien  ne  persuade  tant  les  gens  qui  ontpeu  de  sens  que  ce  qu^ils 
n'entendent  pas  (Db  Rbtz). 

autant  findet  sich  auch  bisweilen  bei  Adjektiven  mit  stär- 
kerer Betonung  der  quantitativen  Bestimmung;  autant  tritt  hier 
meist  dem  Adjektiv  nach :  Cornelius  Nepos,  auteur  ancien  et  judi- 
cieuz  autant  qu'^l^gant  (Bosscbt).      Si  leur  trOne  n'est  pur 
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2(utant  que  les  autels  (Hood.  db  la  Mothb).  D'nn  jour  an  tan  t 
heureux  que  je  Tai  cm  funeste  (Racinb). 

aussi  steht  auch   bei   dem   substantivischen  peu:  J*en  ai 
aussi  peu  que  vous  (Acad.). 

Wird  der  Art-  oder  Gradbestimmung  ein  konsekutiver 
Nebensatz  oder  ein  ihn  vertretender  Infinitiv  beigefügt,  so  stehen 
si  und  tant:  H  marcbait  si  vite  que  je  nepus  I'atteindre  (Acad.). 
Qui  te  rend  si  hardi  de  troubler  mon  breuvage?  (La  FortaiseJ 
Die  Sätze  mit  tant  que  gehen  in  Temporais&tze  über:  Tant  fut 
plaide,  qu'ils  se  ruinerent  de  part  et  d'autre  (Acad.).  Tant  .  . 
que.  sowohl  .  .  als,  kommt  in  jeder  Verbindung  vor. 
ßß.  Wo  das  zweite  Glied  der  Vergleichung  fehlt,  stehen  ge- 
wöhnlich si  und  tant  mit  dem  oben  angegebenen  Unterschiede: 
Les  gens  riches,  sont-ils  si  heureux?  (Acad.)  Pour  Tappeler  en- 
core  sa  mere  a  tant  pleure  (Mmb.  Desbobdbs-Yalmoeb). 

Selten  wird  ohne  ein  angedeutetes  zweites  Glied  aussi  ge- 
braucht: Gomment  an  homme  aussi  sage  a-t-il  &it  une  {»areüie 
faute?  (Acad.) 
yy.  Wenn  au  tant  und  tant  substantivirt  sind,  so  gilt  für  beide  die 
Regel,  dass  bei  der  YoUständigkeit  der  Glieder  der  Yeigleichang 
oder  bei  Ergänzung  des  zweiten  aus  dem  Zusammenhange,  au- 
tant  in  bejahenden  und  verneinenden,  tant  in  verneinenden 
Sätzen  steht;  bei  der  Anknüpfung  eines  Konsekutivsatzes  oder 
bei  gänzlicher  Abwesenheit  des  zweiten  Gliedes  der  Yergleichung 
aber  nur  tant  gebraucht  wird:  II  boit  au  tant  d'eau  que  de  vin. 
Ge  vase  contient  au  tant  que  Tautre.  II  ne  lait  pas  au  tant 
de  firoid  qu'hier  (Acad.).  Tes  remords  te  suivront  comme  au  tant 
de  furies  (Racinb).  Gette  tragödie  offire  tant  de  beautea  que  je 
Taurais  crue  de  Racine  (Gir.-Ddvivibe).  11  a  tant  de  vertu.  H 
en  a  tant  et  tant,  tant  et  plus  (Acad.). 

si  und  tant  ohne  zweites  Glied  der  Yergleichung  beruhen  auf 
einer   ursprünglich    sinnftUigen  Haassbestimmung   durch   Zeigen 
oder  Zeichen. 
3.  Zu  diesen  Adverbien   gehören  auch   plos  und  davmtage  (das   adver- 
bialisch verwendete  Substantiv  avantage);   sie  steigern  vergleichs- 
weise den  Begriff,   auf  welchen  sie  bezogen   sind.    Das  erstere  dient 
zur  Komparativbildung  des  Adjektiv  und  Adverb,  das  letztere  nicht; 
jenes    kann    auf    einen   modalen    (auch  unvollständigen)   Nebensatz 
mit  que   (quam)  bezogen   sein,  dieses   tritt   selten   mit   dieser   Be- 
ziehung auf:  Les  actions  sont  plus  sinceres  que  les  paroles  (Hixb. 
DB  Soudbbt).   —  n  est  riebe,  mais  son  fr^re  Test  bien  d avantage 

(ACAD.). 

Davantage  wird  auch  zuweilen  wie  plus  substantivirt  und 
tritt  bei  früheren  Schriftstellern  mit  einem  (}enitiv  des  Hauptwortes, 
bei  neueren  mit  dem  partitiven  en  auf:  A  soufirir  en  vivant  davan- 
tage d'ennuis  (Malhbbbb).  II  ne  peut  guere  en  demander  davan- 
tage (Dblavionb).  In:  Je  veux  qa*un  homme  soit  bon,  et  rien  da- 
vantage (La  Brut^bb)  entspricht  dayantage  seinem  BegrüfiB  als 
Genitiv,  wie  de  plus.  Statt  eines  Superlativ  tritt  es  ein  (obwohl  Ton 
Grammatikern  getadelt)  in  Sätzen  wie:  C'est  toujours  le  demier  q[u*<m 
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aitne  davantage  (Dcmas).  Un  adulateur  .  .  ne  manquera  pas  de 
Tons  louer  par  le  titre  qui  yotls  chatouille  davantage  (Boistb), 
wie  im  Altfranzösischen  plus  statt  le  plns. 

4.  Die  dem  lateinischen  saltem,  certe  entsprechenden  Adverbien  du  intins 
und  an'moins  (auch  tont  dn  moins,  tout  au  moins  neben  pour  le  moins) 
sprechen  die  Beschränkung  auf  ein  kleinstes  Maass  aus.  Formell 
unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  bei  du  moins,  mindestens, 
von  dem  Kleineren  ausgegangen,  bei  au  moins  zum  Kleineren  überge- 
gangen wird.  Das  Erstere  setzt  voraus,  dass  auch  ein  Mehr  vorhanden 
oder  anzunehmen  sei:  S'il  n*est  pas  fort  riche,  du  moins  a-t-il  de 
quoi  vivre  honnetement  (Acad.).  Si  Ton  ne  sait  point  discuter,  il  faut 
du  moins  ne  point  ennuyer  (Laroche);  au  moins  bezeichnet,  dass 
der  Redende  ein  Quantum  auf  das  Mindeste  beschränkt:  11  n'y  a  point 
de  famille  .  .  qui  n*ast  sa  provision  d*argent  au  moins  pour  vivre  un 
an  (B.  DB  St.-Pibrre).  Si  Ton  n'est  pas  maitre  de  ses  sentiments,  au 
moins  on  Test  de  sa  conduite  (J.-J.  Rodssrad).  N'y  manque  pas  au 
moins.  Si  vous  ne  voulez  pas  etre  pour  lui,  au  moins  ne  soyez 
pas  contre  (Acad.).  Der  Unterschied  ist  nicht  wesentlich,  doch  wird 
du  moins  mehr  ethisch,  au  moins  auch  namentlich  im  eigentlich  quan- 
titativen Sinne  gebraucht. 

5.  unter  den  augmentativen  Bestimmungen  sind  tre»,  bleu,  fort  und  beau- 
coup,  welche  bei  ihrer  Synonymit&t  sich  gleichwohl  im  Gebrauche 
einigermassen  scheiden.  Ueber  tres  s.  S.  284.  Es  bezeichnet  ur- 
sprünglich das  Hinausgehen  über  ein  Maass  (trans)  und  steht  selten 
bei  Participien,  welche  nicht  rein  adjektivisch  verwendet  werden: 
Genes  ^tait  toujours  tres-menacee  par  les  Pi^montois  (Voltaxrr), 
bei  Hauptwortern  nur  noch,  wenn  sie  adverbial  gebraucht  sind,  wie 
tr^s-matin;  avoir  tres-faim,  tres-soif  sind  populär. 

bien,  elg.  wohl,  recht,  hat  ursprünglich  eine  subjektive  Fär- 
bung, dem  lateinischen  bene  in  benepotus,  bene  multi,  bene  mane 
entsprechend,  und  steht  bei  Adjektiven,  Adverbien  und  Verben:  II  est 
bien  savant.  II  s'est  leve  bien  matin.  Je  desire  bien  qu'il  reus- 
sisse  (Acad.). 

fort,  altfranzosisch  auch  forme nt,  eig.  stark,  wird  in  einem 
energischeren  Sinne  gleich  bien  verwendet:  Elle  est  fort  aimable; 
eile  lui  plait  fort;  j'ai  cela  fort  k  coeur  (Acad.). 

beaucoup  steht  bei  Verben,  sowie  bei  dem  Komparativ  des  Ad- 
jektiv und  Adverb:  Cela  m'inquiete  beaucoup.  Cevin  est  beau- 
coup meilleur  (Acad.). 

161.  d)  Die  Satzadverbien.  Die  Satzadverbien  (s.  S.  223)  treten  im  All- 
gemeinen, insofern  sie  ihrem  Inhalt  nach  ein  ürtheil  aussprechen,  aus 
der  syntaktischen  Verbindung  innerhalb  des  Satzes,  und  hören  damit  auf 
Satzbestimmungen  zu  sein.  In  einem  ähnlichen  Sinne  sind  auch  die  ab- 
solute Bejahung  oui  (oui-dä  populär),  si  und  die  absolute  Verneinung 
non  (nein)  als  Vertreter  von  Sätzen  anzusehen.  Sie  werden  daher  als 
solche  auch  mit  der  Konjunktion  que  gleich  Substantivsätzen  angeknüpft: 
Je  crois  que  oui.  Vous  me  dites  que  non,  et  je  dis  que  si.  Je  gage 
qae  non.  Vous  ne  ferez  donc  pas  cela?  Oh!  que  si  (Acad.).  II  t'a 
tromp^,  enfant.  —  Mais  dis-lui   donc   que  non  (Dumas),    ursprünglich 
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sind  sie  elliptisch;  eine  vollständigere Fonn  der  Bejahung  bietet  noch: 
Si  ferai,  Si  ferai-je  (Acad.),  woneben  auch  elliptisch  sif  alt  vorkommt 
Uebrigens  s.  S.  224. 

162.  Die  Temeinang  innerhalb  des  Satzes  ist  dagegen  nach  ihren  Beziehungen 
und,  im  Zusammenhange  damit,  nach  ihren  Fonnen  aus  mehr&chen  Ge- 
sichtspunkten zu  betrachten. 

a*  Verneinung  des  vollständigen  Satzes. 

Die  ursprungliche  Form  der  Verneinung  des  Satzes,  wodurch 
die  Beziehung  des  Subjektes   auf  das  Prädikat  aufgehoben  wird,  war 
die  Form  non,  welche  frühe  dem  abgeschwächten  ne  wich.   Die  ältere 
Form  hat  sich  lange  neben  der  jüngeren  erhalten  und  findet  sich  noch 
hier  und  da  im  Neufranzösischen:  ^on  ferai-je  (Rbonaso).    Der  ab- 
geschwächten Form  ne  wurden  frühe  Füllworter  hinzugefügt,  welche 
meist  eine  geringfügige  Raumbestimmung  oder  einen  kleinen  und  un- 
bedeutenden Gegenstand  bezeichnen,  wie  point,  pas,  mie,  brin,  goutte, 
rien  (etwas,  rem),  guere  (wofür  wir  S.  224  grandem  rem  nach  dem 
provenz.  granren,  ganren,  nicht  getilgt  haben,  das  indessen  zweifel- 
haft und  vielfach  bestritten  ist,  und  dem  ahd.  weigaro  in  ne  weigaro, 
non  multam,  mhd.  un-weiger  weichen  zu  müssen  scheint  Disz  Wb.  I. 
229)  u.  dgl.,    wie  im  Lateinischen  den  Verneinungen  ne,  neque  hilus 
=  pilus  und  pilus  selbst  hinzugefügt  wurden:  Neque  proficit  hilum 
(Cic.  Tusc.  1,  5).    Neque  hilo  majorem  .  .  fructum  (Luce.  5,  1408). 
Ne  pilo  quidem  minus  me  amabo  (Cic.  Qu.  fr.  2,  16),  wohin  nihil 
(nihilum).     Manche  dieser  Füllwörter  haben  sich  in  neuerer  Zeit  ver- 
loren;  rien,  welches  früher  dem  point  oft  ganz  gleich  gesetzt  wurde 
[II   savoient  que  il  ne  feroient  rien  nul  ezploit  (Villb-Hardocik)] 
kommt  nicht  mehr  in  rein  adverbialer  Bedeutung  vor. 

Füllwörter  dieser  Art  werden  auch  in  manchen  Indien  der 
volleren  Form  non  beigegeben. 

Einerseits  werden  diese  Füllwörter  ganz  wie  Adverbien  be- 
trachtet, andererseits  behaupten  sie  ihren  substantivischen  Charakter 
als  Quantitätsbezeichnungen,  so  dass  ein  partitiver  Gtonitiv  auf 
sie  bezogen  wird,  welcher  später  auf  die  einfache  Negation  ohne  Füll- 
wort übertragen  wurde  (s.  oben  S.  381). 

Sie  werden  auch  abgelöst  von  der  Negation,  namentlich  im  un- 
vollständigen Satze,  selbst  als  Negationen  betrachtet  Auch 
Wörter  anderer  Art,  welche  häufig,  ohne  anderweitiges  Füllwort,  mit 
n 6  verbunden  auftreten,  wie  personne,  aucun,  jamais  etc.,  haben 
dadurch  einen  negativen  Charakter  erhalten  (s.  8.  156.  159.) 

Im  Zusammenhange  damit  werden  auch  die  Füllwörter  pas  und 
point  noch  bisweilen  im  Neufranzösischen,  wie  oft  im  Altfranzösischen, 
selbst  in  vollständigen  Sätzen  ohne  ne  als  Satznegationen  ge- 
braucht Dies  geschieht  jedoch  nur  in  der  Poesie  und  theilweise  in 
der  Bede  des  niederen  Volkes  und  besonders  in  Fragen:  Voudrais-tu 
point  encore  He  nier  uu  m^pris  que  tu  crois  que  j'ignore  (Ragisb). 
Mais  de  quoi  s'agit-il?  Suis-je  pas  fils  de  maitre?  (id.)  He  bien! 
Tai-je  pas  dit?  (id.)  Voilä-t-il  pas  de  vos  j^r^miades?  (Voltaiek.) 
Voyez-vous  pas  s'enfoir  les  hotes  du  bocage?  (Dblillb),     C'est  pas 
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toi  qid  me  feras  peur,  entends-ta,  paillasse  (Dcmas).  Youdrais-tu  pas 
qu'on  solTit  tos  conseiis?  (A.  dv  Müsset.)  Der  Grammatiker  Yaugelas 
(S8BC.  XYII)  findet  noch  Ont-ils  pas  fait?  angemessener  als  die  Fragefbrm 
mit  ne  .  .  pas. 

163.     1«  Im  Allgemeinen  steht  die  Yemeinung  ne,   welche   die  Beziehung 

des  Subjektes  auf  das  Prädikat  aufhebt  und  sich  stets  unmittelbar  an 

das  Yerb  schliesst,   in  Haupt-  und  Nebensätzen  mit  Anlehnung  an 

andere  Worter,  wodurch  sie  entweder  nur  sinnfällig  verstärkt  wird, 

oder  welche  als  Subjekt,   Objekt  oder  als  prädikative  und  adverbiale 

Bestimmung  in  unmittelbarer  Einheit  mit  der  Negation  gedacht  werden. 

aa)  Wörter  der  ersteren  Art  oder  eigentliche  Füllwörter  sind, 

wo  sie  nicht  mit    substantivischem   Charakter    auftreten:    pas, 

point,  das  meist  nur  noch  mundartliche  mie:  U  n'en  tätera  mie. 

Tu  ne  Tauras  mie  (Acad.),   wozu  man  auch  goutte  und  brin 

rechnen  kann,  obwohl   sie  jetzt  nur  in  wenigen  Ausdrucksweisen 

und   zwar   als  Objekt  vorkommen   (ne  voir  goutte,   n'y   entendre 

goutte,  il  n'y  en  a  brin),  wie  das  ebenso  vereinzelt  stehende  mot 

(in:  ne  dire  mot,  ne  sonner  mot)   und   das  theils  substantivisch, 

theils  adverbial  auftretende  guere,   gueres,   welches  jedoch  die 

Yemeinung  zugleich  (in  dem  Sinne  von  presque  point)  moditi- 

drt:   11   n*e8t  pas  toujours   bon  d'etre  trop  politique  (Rotboc). 

Non,   non,   le  consulat  n'est  point  fait  pour  son  ftge  (Yoltaibb). 

11  n'avait  guere  dorm!,   mais  il  etait  tranquille  et  comme  abattu 

(G.  Sand).     Les   hommes   eclair^s   ne  s'y  trompent  guere  (Prb- 

vost-Pabadol).     II  n'a  guere   d'argent     Elle  n'a  guere  moins 

de  trente  ans  (Acad.).     Guere  wird  selbst  noch  flektirt:   II  ne 

s'en  faut  de  guere  que  ce  vase  ne  soit  plein  (Acad.).  Nagu^re 

entsteht  aus  n'a  guere. 

Einen  Unterschied  zwischen  ne  .  .  pas  und  ne  ..  point  be- 
dingt die  grossere  Entschiedenheit,  welche  der  Yemeinung  des 
Minimums  point  (punctum)  im  Yeigleich  zu  pas  (passus)  zu- 
kommt; ein  anderweitiger  begriiHicher  Unterschied  ist  nicht  vor- 
handen. Es  folgt  daraus,  dass  es  dem  Affekte  freisteht,  point 
statt  pas  zu  wählen;  doch  ist  es  eben  so  natürlich,  dass  vor  Be- 
stimmungen des  Chrades  und  der  Quantität,  wie  si,  aussi,  bleu, 
fort,  beaucoup,  tant,  autant,  plus,  moins,  oder  Zahlbe- 
stimmungen pas  und  nicht  point  gebraucht  zu  werden  pflegt, 
da  hier  der  Schwerpunkt  nicht  in  die  Negation,  sondem  in  die 
Gradbestimmung  zu  verlegen  ist.  Auch  wird  man  geneigt  sein, 
von  dem,  welcher  eben  nicht  liest,  zu  sagen:  il  ne  lit  pas, 
während  man  von  dem,  welcher  nie  liest:  il  ne  lit  point  sagen 
wird;  so  wie  man  in  Fragen  wie:  N'est- ce  point  vous  qui  me 
trahissez?  Sind  Sie  es  nicht,  nicht  etwa,  der  mich  verräth? 
etwas  anderes  sagt,  als  was  man  mit:  N*e6t-ce  pas  vous  qui  me 
trahissez?  Sind  Sie  es  nicht,  der  mich  verräth?  sagen  kann, 
wennn  man  das  vous  betont  Ygl.  auch  N'avez-vous  point 
pris  ma  montre?  und  N'avez-vous  pas  pris  ma  montre? 
(Acad.)  Im  ersten  Falle  wird  die  Negation  in  Frage  gestellt, 
d.  h.  es  wird  negativ  gefragt  und  auch  die  negative  Antwort 
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freigelassen;  im  zweiten  falle  kann  die  in  der  Frage  zurücktretende 
Negation  die  Frage  als  eine  rhetorische  Form  erscheinen  lassen  und 
die  Voraussetzung  der  bejahenden  Antwort  andeuten.  Vgl.  lat.  Non 
in  casis  habitare  est  satius  inter  sacra  .  .  quam  Vejos  migrare?  (Lit. 
5,  53.)  Der  Sprachgebrauch  lässt  übrigens  point,  niemals  aber  pas 
allein  auftreten:  £tes-T0us  fiLche?  Point  (Acad.). 
bb)  Zu  den  Wörtern  der  zweiten  Art  gehören  unbestimmt  allge- 
meine adjektivische  und  substantivische  Bezeichnungen  von 
Personen  und  Sachen  (sowohl  unbestimmte  Fürwörter  als  Vertreter  der- 
selben): aucun,  quelconque,  nul,  quique  ce  soit,  personne, 
welches  auch  durch  homme  vi  van  t,  &me  vivante  ersetzt  wird, 
rien,  quoi  quecesoit,  sowie  die  Adverbien  aucunement,  nulle- 
ment  und  die  allgemeinen  adverbialen  Zeitbestimmungen 
jamais,  das  veraltete  onc,  onques,  und  plus  in  dem  Sinne  von 
amplius  [ne  .  .  pas  plus  bedeutet  dagegen  quantitativ:  nicht 
mehr,  auch  eben  so  viel  oder  eben  so  wenig].  Vgl.  die  lat. 
nemo  (ne  homo),  nullus  (ne  ullus),  nanquam  (ne  unquamX  nus- 
quam  (ne  usquam)  u.  dgL  m.  Bei  nul,  nullement  ist  die  Ver- 
neinung ne  ursprünglich  eine  überflüssige  Verdoppelung  der  Negation: 
II  ne  prend  aucun  soin  de  ses  affaires  (Acad.).  Aucun  n'est  pro- 
phete  chez  soi  (La  Fortairb).  Madame  Dacier  remarque  qu'Homere 
ne  parle  de  viande  bouillie  en  aucun  endroit  .de  ses  ouvrages  (Bkil- 
lat-Savabin).  n  n'y  a  mal  quelconque.  Je  ny  ai  trouve  qui  que 
ce  soit  (Acad.).  Personne  ne  veut  etre  plaint  de  ses  erreurs 
(Vacvbrargobs).  IJ  n'y  a  homme  vivant  qui  puisse  assurer  etc. 
Je  n'y  ai  trouvä  ftme  vivante  (Acad.).  Ainsi  je  nai  rien  fait  que 
bien  dans  tout  ceci  (Ebgsabd).  Je  n'en  veux  aucun ement  (Acad.). 
II  ne  mourra  jamais  (Destodchbs).  Je  ne  vis  onc  un  si  mechant 
homme.  11  n'en  fut  onques  de  plus  maladroit  (Acad.).  Oh!  ce  n'est 
plus  le  temps  (Rbgrabd). 

Dem  Adverb  jamais  ist  die  Zeitbestimmung  delavie,  dema, 
ta,  sa  vie,  assimilirt:  Je  ne  lui  pardonnerai  de  la  vie.  Je  n*ai 
vu  de  ma  vie  un  tel  homme  (Acad.).  Auch  andere  Zeitbestimmungen 
hat  man  so  behandelt:  Je  ne  sortirai  de  trois  jours  (bad.).  Je  ne 
veux  de  trois  mois  rentrer  dans  la  maison  (Raoxab). 

Besondere  Bemerkungen. 

a)  Pas,  point,  rien  und  plus  können  noch  durch  du  tout  ver- 
stärkt werden:  Je  n'en  veux  point  du  tout  II  n*aura  rien 
du  tout.    Je  n'y  songe  plus  du  tout  (Acad.). 

b)  Selten  findet  man  ein  Füllwort  der  ersten  Art  zu  einem 
Worte  der  zweiten  Art  hinzugefügt:  On  ne  veut  pas  rien 
faire  id  qui  vous  d^plaise  (Haciub). 

Dagegen  können  mehrere  Füllwörter  der  zweiten  Klasse 
als  Satzbestimmungen  neben  einander  auftreten,  wobei  die  nega- 
tive Partikel  ne  auf  alle  gleichmässig  einwirkt:  On  ne  garda 
plus  aucunes  mesures  (Vbbtot).  Je  n'ai  jamais  rien  accorde 
ä  la  menace.    Je  n'en  dirai  rien  k  personne  (Scribb). 

Füllwörter  der  zweiten  Art  sind,  mit  Ausnahme  von 
nul,  nullement,   natürlich  auch  f&hig,  in  bejahenden  Sataen 
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aufzutreten,  wo  sie  dann  in  ihrer  ursprünglich  affirmativen»  unbe- 
stimmt allgemeinen  Bedeutung  genommen  werden.  Vgl.  S.  166  ff. 
Aehnlich  verhalten  sich  meist  die  lateinischen  uUus,  quisquam, 
usquam,  unquam. 

c)  Zwei  Verneinungen  innerhalb  desselben  Satzes  durch  das 
wiederholte  ne  mit  seinem  Füllworte,  in  einzelnen  F&llen  auch 
ohne  Füllwort,  bejahen:  Je  ne  puls  point,  k  la  verite,  ne 
point  admirer  leur  courage,  mais  je  ne  puisaussi  ne  pas  sentir 
la  plaie  cruelle  que  leur  mort  a  faite  k  mon  c<Bur,  et  ne  point 
hair  et  detester  les  Atheniens,  auteurs  de  cette  malheureuse  guerre 
(Roluh).  Vgl.  lat  Qui  mortem  in  malis  ponit,  non  potest  eam 
non  timere  (Cic.  Fin.  3,  8). 

d)  Zwei  Verneinungen  heben  einander  nicht  zu  einer  Beja- 
hung auf,  wenn  neben  der  Verneinung  des  Satzverbs  noch  ein- 
zelne Glieder  des  Satzes  verneint  werden,  wie  bei  ne  .  .  ni  .  . 
ni  und  ni  .  .  ni  .  .  ne:  Elle  n'est  ni  belle  ni  riebe.  Ni  vons 
ni  moi  ne  le  pouvons  (Acad.).  Nous  eümes  le  regret  de  ne  ren- 
contrer  ni  berger  ni  beigere  (0.  Fbuillbt).  Lat.  Themistocles 
non  vidit  nee  quomodo  Lacedaemoniorum,  nee  quomodo  suorum 
civium  invidiam  effugeret  etc.  (Cic.  Att  10,  8). 

Auch  wird  die  Negation  nicht  aushoben,  wenn  ein  einzelner 
Begriff  durch  non  plus  einem  anderen  im  Verhältnisse  der  Gleich- 
heit gegenübergestellt  ist:  II  ne  dort  non  plus  que  votre  pere 
(Racihb).  Vou«  ne  le  voulez  pas,  ni  moi  non  plus  (Acad.). 
Lat.  Angor  iste  .  .  non  tantnm  valet,  ut  tollat  e  vita  amicitiam, 
non  plus  quam  ut  virtutes,  quia  nonnuilas  curas  .  .  afferunt, 
repudientur  (Gic.  CoeL  13). 

Ne  nach  ni  in  einem  Satze,  der  einem  anderen  negativen 
folgt,  hebt  gleichfalls  die  Verneinung  nicht  auf:  U  ne  boit  ni  ne 
mange  (Acad.). 

164.  2.  Auch  ohne  den  Zutritt  der  genannten  Füllwörter  und  Beziehungsworter 
tritt  in  vollständigen  Sätzen  die  Verneinung  ne  als  Satz  Vernei- 
nung auf. 

aa)  In  Hauptsätzen,  welche  jedoch  auch  zum  Theil  in  Nebensätze, 
verwandelt  werden  können,  steht  ne: 
a)  in  Fragen,  welche  theils  mit  dem  fragenden  qui  im  Sinne  der 
lateinischen  quis  und  quotusquisque  eingeleitet  werden  und 
die.  affektvolle  Versicherung  des  Gegentheils  in  die 
rhetorische  Form  der  Frage  kleiden:  Qui  ne  sait  son  pouvoir? 
(Dblillb.)  Qui  n'a  ses  torts  dans  ce  bas  monde?  (Dblavionb); 
theils  mit  dem  Fragepronomen  que,  wobei  que  ne  dem  lateini- 
schen quin  entspricht,  welches  in  ungeduldigen  Fragen,  die 
vielmehr  einen  Wunsch,  eine  Aufforderung  oder  ein  Be- 
dauern aussprechen,  erscheint:  Jusqu'au  beut  que  nem*^coute- 
t-elle?  (Bacirb.)  Avocat  incommode,  Que  ne  lui  laissiez-vous 
finir  sa  p^riode?  (id.)  Que  ne  se  corrige-t-il?  Que  n'attendez- 
vouB?  (Acad.)  Que  n*ai-je  interoge  les  ministres  de  Dien?  (Db- 
i.AviGaB.)  Lat  Quin  conscendimus  equos?  (Liv.  1,  57.)  Quin 
respondes?  (JLsv.  8,  39.) 
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b)  bei  den  Zeitwörtern'  saTOir  (ausgenommen  in  der  Bedentong: 
etwas  yerstehen),  pouYoir,  oser,  cesser,  bouger,  avoir 
garde  nnd  in  einigen  mehr  volksthämlichen  Ausdröeken»  wie: 
je  n'ai  que  faire  k  cela,  n'importe,  nnd  ursprunglichen  Neben- 
sätzen: ä  Dieu  ne  plaise,  ne  yous  en  d^plaise,  ne  tous 
d^plaise,  n*en  d^plaise  ä  .  .  ,  qu*ü  cela  ne  tienne  u.  a. 
Soll  die  Negation  hervorgehoben  werden,  so  tritt  auch  bei  sayoir, 
pouYoir,  oser,  cesser,  bouger  ein  Füllwort  ein:  Je  ne  sais 
ce  que  c'est  (Rbonard).  II  ne  sait  ce  qull  veut  (Acad.).  Je  ne 
saurais  me  taire  (Gramm.  Nat.).  Cela  ne  peut  tarder  (Dumas). 
On  n'oserait  (Acad.).  Dans  son  appartement  eile  n'osait  rentrer 
(Voltaire).  La  liberte  ne  cesse  d'etre  aimable  (Coei^bille).  Je 
ne  bougerai  de  lä,  puisque  vous  Tordonnez  (Acad.)«  Je  n'aurai 
garde  d*y  manquer  (Dblayignb).  Bei  savoir,  pouTOir,  oser, 
cesser  fehlt  das  Füllwort  häufig,  wenn  sie  yor  einem  Infinitiy 
stehen,  obwohl  auch  dort  nicht,  wenn  der  Negation  ein  Nachdruck 
gegeben  werden  soll.  Selten  fehlt  das  Füllwort  bei  anderen  Ver- 
ben; vgl.  Suspendez  votre  marche;  il  ne  faut  tenter  Dieu  (Da 
VioNv).  Ce  n'est  sa  faute,  et  je  puis  Tattester  (L.-P.  S&oor).  Im 
Altfranzösischen  genügte  natürlich  ne  bei  jedem  Verb. 

c)  vor  oder  nach  den  durch  ni  .  .  ni  verneinten  Satzgliedern,  sowie 
vor  einem  mit  ni  ne  beginnenden  Gliede,  wo  ne  im  ersten  Gliede 
statt  neque  steht;  s.  oben. 

d)  wenn  im  negativen  Satze  durch  non  plus  (que)  ein  Gleichheits- 
verhältniss  eingeleitet  wird:  II  ne  dort  non  plus  que  votre  pere 
(Racikb).  II  n*en  fut  non  plus  emu  que  s^il  ^tait  innocent 
(Acad.);  doch  auch  mit  einem  Fällworte  der  zweiten  Klasse:  Je 
n'en  sais  rien,  non  plus  que  vous(bad.);  seltener  der  ersten 
Klasse.    Vgl.  S.  454. 

e)  im  negativen  Satze,  dem  eine  (modale)  Beschränkung  durch  ein 
mit  que  (quam  st.  nisi)  angeknüpftes  Satzglied  folgt:  Je  ne 
plaignais  que  moi  (Dblaviorb).  11  n'y  a  de  puissance  que  dans 
la  conviction  (Chatbadbb.).  Hier  findet  sich  jedoch  auch  ein 
Füllwort  mit  oder  ohne  ein  Korrelat  zu  gue:  Nous  n'avions  guere 
que  neuf  ans  (Bocrribnrb).  Je  n'ai  point  encore  agi  qu*en 
commandant  (Corrbille).  Un  garde  du  roi  .  .  qui  n*a  pas  ä 
8*occuper  d'autre  chose  que  de  tenir  sa  hallebarde  (Domas). 
Je  ne  lui  ai  pas  connu  d'autre  pere  quele  man  de  sa  mere  (id.). 

bb)  In  vollständigen  Nebensätzen  hat  die  einfache  Verneinung  ne 
ein  noch  bei  weitem  grosseres  Gebiet. 
a)  In  Substantivsätzen  steht  ne: 

aa,  nach  affirmativen  Hauptsätzen,  die  den  Begriff  der 
Furcht  und  Besorgniss  enthalten,  welcher  durch  Verba 
wie:  craindre,  appr^hender,  redouter,  trembler  etc. 
oder  Substantive  wie:  peur,  crainte,  appr^hension, 
inquietude  (daher  auch  nach  de  peur,  de  crainte  que), 
oder  Adjektive,  wie  in:  je  suis  inquiet,  il  est  dange- 
reux  etc.  ausgedrückt  sein  kann.  Der  Grund  der  Anwendung 
der  Verneinung  ist  die  verneinende  Tendenz  des  Hauptsatzes, 
der  in  der  Furcht  liegende  Wunsch,  der  Inhalt  des  Neb«n- 
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Satzes  möge  sich  nicht  yerwirklicben:  Graignez  que  le  ciel 
rigoureux  Ne  tous  haisse  assez  pour  ezaucer  tos  VGeuz  (Ra- 
cine). II  doit  appr^hender  que  cette  occasion  ne  lui 
^cbappe  (La  BauTintB).  J'ai  bien  peur  qu'ils  ne  r^ussissent 
^  le  cloitrer  (Yitbt).  II  est  dangereuz  que  la  vanit^  n'4- 
tonffe  une  partie  de  la  reconnaissance  (FlAchibr).  So  steht 
im  Lateinischen  ne  nach  metuere,  timere,  est  peri- 
cnlum  etc. 

Ist  der.Hanptsatz  y  er  ne  inend,  so  ftllt  die  Vemei- 
nnng  des  Nebensatzes,  welcher  den  (Gegenstand  der  Furcht 
enthftJt,  fort;  ist  der  (Gegenstand  der  Furcht  das  Nichtein- 
treten einer  Thatsache,  so  steht  im  Nebensätze  ne  .  . 
pas  (point);  eine  doppelte  Verneinung,  wie  im  Lateinischen: 
Sed  timeo  ne  non  impetrem  (Gic  Att.  9,  6),  ist  im  Fran- 
zosischen nicht  zal&ssig.  Hier  wird  alsdann  der  (Gegenstand 
der  Furcht  ohne  subjektiTe  Beimischung  ausgedruckt.  Für 
die  Anwendung  des  ne  im  Nebensatze  kommt  es  jedoch  nicht 
bloss  auf  die  affirmative  Form  des  Hauptsatzes,  sondern 
darauf  an,  ob  in  der  Yorstellung  des  Redenden  das  Yor- 
handensein  der  Furcht  vorauszusetzen  ist  Dies  ist  be- 
sonders fir  die  Beurtheilung  der  Anwendung  des  ne  nach  be- 
jahenden  oder  verneinenden  Frages&tzen  oder  Be- 
dingungsB&tzen  wichtig.  Es  kann  daher  nach  bejahenden 
Sätzen  die  Yerneinung  zuweilen  nicht  eintreten,  sowie  umge- 
kehrt nach  verneinenden  erforderlich  sein:  Peut-on  craindre 
que  la  terre  manque  aux  hommes?  (FAnblor)  (d.  h.  man  darf 
es  nicht  fürchten).  Mais  ne  craignez-vous  pas  que 
monsieur  le  duc  .  .  ne  reconnaisse  que  c*est  vous-mdme? 
(DcMAs)  (d.  h.  Sie  sollten  es  befürchten).  Et  si  je  n'a- 
vais  craint  que  d*un  si  noir  forfiut  Ma  piti^  ne  m'eat  fait 
soupfonner  un  secret  (GbAbillon)  (als  fürchtete  er).  Elle 
ne  redoutait  pas  moins  que  .  .  le  peuple  ne  la  rendit 
responsable  (Thibbbt).  Doch  fehlt  es  nicht  an  Abweichungen. 
Das  Neuiranzösische  und  mehr  noch  das  Altfranzosische  bieten 
auch  Beispiele  der  Darstellung  des  (Gegenstandes  der  Furcht 
ohne  Beimischung  der  negativen  Tendenz :  Seigneur,je  crains 
pour  vous  qu*un  Romain  vous  ^conte  (Gobnbii.lb)  ,  was 
Yoltaire  nur  der  Poesie  einr&umt 

Tritt  an  die  Stelle  des  Nebensatzes  der  Infinitiv,  so 
darf  ne  nicht  eintreten:  II  craint  d'^tre  importun  (Aoad.), 
wie  im  Lateinischen:  Sulla  timens,  suo  corpori  posse  ac- 
cidere  etc.  (Gic.  Legg.  2,  22).  Nasicae,  metuentis  red- 
dere  soldum  (Hob.). 
Pß,  nach  Hauptsätzen,  welche  den  Begriff  des  Yerhütens  und 
Yerhinderns  enthalten,  wie  garder,  prendre  garde, 
se  donner  garde  (de  garde),  4viter,  empeoher,  wird 
die  negative  Tendenz  des  Hauptsatzes  ebenso  im  Nebensatze 
durch  ne  ausgedrückt,  wie  dies  im  Lateinischen  bei  cavere, 
considerare,  videre  und  defendere,  prohibere,  im- 
pedire,   obstare,  recusare  etc.  der  Fall  ist:  Prends 
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Karde  qu'on  ne  te  voie  (Domas).  Donnez-vous  de  gar  de 
qa'on  ne  yous  Yoie.  £vitez  qn'il  ne  vons  parle  (äcad.)-  Em- 
pechez  qu'eUe  ne  se  mele  d'aacune  affidre  (Voltaieb).  Cette 
eure  secrete  de  Severe  est  nn  nuuYais  artifice  qni  n'empeche 
pas  qae  la  eure  ne  seit  publique  (id.).  Nach  defendre  yerbieten 
die  Grammatiker  die  Anwendung  yon  ne,  obwohl  sie  dem  Alt- 
franzöeischen  geläufig  war,  und  noch  vorkommt:  Defends 
qu'aucun  objet  d'un  augure  sinistre  N  e  tronble  le  presage  (De- 
lillb).  Ueberhanpt  wird  der  Gebrauch  der  Verneinung  allmäh- 
lich mehr  beschränkt:  Ygl.  Emp^chez  qu*il  vous  tende  la  main 
(Abaoo).  Je  n'empeche  pas  quil  ne  fasse  (ou  qu*il  fasse) 
ce  qu*U  voudra  (Acad.). 

Beim  Infiniti?  statt  des  Nebensatzes  fallt  auch  hier  die 
Negation  weg,  doch  wird  auch  bisweilen  eine  Verneinung  gesetzt: 
II  lui  defendit  .  .  de  ne  jamais  se  presenter  devant  lui  (Vbr- 
tot).  Ist  der  Infinitiv  von  mehreren  Objekten  begleitet,  so  wer- 
den sie  statt  mit  et  durch  ni  verknüpft:  Bientot  ils  defendront .  . 
De  donner  a  Themis  ni  bandeau  ni  balance  (Boilbad).  Die  ne- 
gative Partikel  ist  freilich  nicht  überall  nothwendig. 

Nach  dem  unpersönlichen  il  tient  k  steht  im  Nebensätze  ne 
ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  den  Begriff  desHinderns  im  Haupt- 
sätze: 11  tint  a  peu  de  chose  que  je  ne  lui  fisse  un  affronL 
A  quoi  tient-il  que  nons  ne  partions?  A  qui  tient-il  que 
cela  ne  se  fasse?  (Acad.).  U  ne  tenait  pas  ä  lui  qu'on 
n^oubliät  ses  victoires  (Hascaeor).  Wo  die  Verneinung  nach 
bejahenden,  behauptenden  oder  verneinend  fragen- 
den Hauptsätzen  fehlt,  gewährt  der  Hauptsatz  mehr  die  Vor- 
stellung des  Abhangens  als  der  Hinderung:  II  tient  ä 
moi  que  cela  se  fasse  (Acad.).  Ne  tient-il  pas  k  moi  que  cela 
se  fasse?  (Colin  d'Amblt.) 
yy,  nach  Hauptsätzen,  welche  den  Bef^riff  desLäugnens,  Zwei f eins 
und  Verzweifeins,  wie  contester,  disconvenir,  nier,  dou- 
ter,  desesp^rer,  nebst  den  ihnen  verwandten  Hauptwörtern  und 
Adjektiven,  enthalten,  steht  im  Nebensatze,  wenn  der  Redende 
im  Hauptsatze  jene  Begriffe  dem  Inhalte  nach  verneint  oder 
ausschliesst,  wobei  übrigens  auch  der  Hauptsatz  in  affirmativer 
Frageform  u.  s.  w.  auftreten  kann,  gewöhnlich  ne.  Das  Franzö- 
sische folgt  hier  zum  Theil  lateinischen  Vorgängen:  On  ne  sau- 
rait  contester  que  la  dlversitö  des  mesures  ne  brouüle  les 
commen^ants  (J.-J.  Roossbao).  Vous  ne  sauriez  disconvenir 
qu'il  ne  vous  alt  parle  (Acad.).  Je  ne  nie  pas  que  je  ne  Faie 
dit.  Je  ne  doute  pas  qu'il  ne  vienne.  Ne  desesp^rez  pas 
que  ce  moyen  ne  vous  reussisse  (Nap.  Lardais).  II  ne  dou- 
tait  pas  que  Tenergie  accumul^  de  la  France  ne  triomphät 
longtemps  de  cette  coalition  (Lamartinb).  Point  de  doute  que 
cela  ne  seit  (Acad.).  —  Doutez-vous  que  mes  voeux  ne  soient 
honorables?  (Dumas.)  Peut-on  nier  que  les  bonnes  moeurs  ne 
soient  essentielles  a  la  duree  des  empires  (J.-J.  Rodssbao).  Vgl. 
lat.  Negare  non  posse  quin  rectius  sit  (Liv.  40,  36).  Non 
dubitabat  quin  ei  crederemus  (Cic.  Att  6,  2).  —  Quid  ergo 
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dubitamuB,  quin  .  .  dolor  sit  maximus?  (Cic.  Fin.  2,  9). 
Quia  ignorat  quin  tria  Gr»corum  genera  sint  yere?  (Gic. 
Flacc.  27.)  Doch  greift  der  affirmative  Satz  statt  des  negativen 
allmählich  mehr  um  sich;  die  Akademie  erlaubt:  je  ne  discon- 
yiens  pas,  je  ne  conteste  pas,  je  ne  nie  pas  que  cela  soit 
Auch  findet,  man  nach  dem  Begriffe  des  Zweifels  im  ähnlichen 
Falle  den  bejahenden  Nebensatz:  U  n'y  a  pas  de  d oute  que  je 
lui  conseille  de  faire  cela  (Picabd). 
(f<f.  nsch  einem  Hauptsatze,  der  das  Fehlen  an  etwas  durch  il 
s'en  faut  ausdruckt,  wird,  wenn  er  verneint,  oder  ein  be- 
jahender Fragesatz  ist,  die  Verneinung  auch  vom  Nebensatze  an- 
gezogen, welcher  dann  ne  erh&lt:  II  ne  s*en  faut  presque  rien 
qu'il  ne  soit  aussi  grand  que  son  frere  (FAbaud).  U  ne  s'en 
faut  pas  de  beaucoup  quelasomme  n'y  soit?  (Gramm.  Nat.) 
Den  negativen  Hauptsätzen  werden  Sätze  mit  peu:  il  s'en 
£ftut  peu  (de  peu),  peu  s'en  faut,  gleichgestellt:  II  s*en  fallait 
peu    qu'il  n'eut  achev^.     Peu  s'en  est  fallu  que  je  ne  vinsse 

(ACAD.). 

Hier  wird  überhaupt  das  Lateinische  maassgebend,  welches 
nach  nihil  abest,  non  multum  abest,  wie  nach  quid  abest  und 
paullum  abest,  parum  abest"^m  Nebensatze  die  negative  Seite  des 
Entferntseins  oder  Fehlens  durch  quin  reflekthrt. 

Gegen  den  allgemeinen  Gebrauch  findet  sich  ausnahmsweise 
ne  nach  anderen  bejahenden  Behauptungen:  Get  homme  parait 
faire  tout  ce  qu'il  veut;  mais  il  s'en  faut  bien  qu*il  ne  le 
fasse  (FiNBLOR). 
cf.  nach  einem  dem  Sinne  nach  negativen  Hauptsatze  steht  im 
verneinenden  Substantivsatze,  welcher  in  Verbindung  mit 
jenem  ein  affirmatives  Resultat  ergiebt,  im  Nebensatze  ne: 
Ge  n'est  pas  que  je  ne  convienne  qu'il  faut  leur  pardonner 
quelques  petites  fautes  (Gr.  Nat.).  II  ^tait  impossible  qu'il 
ny  ent  r^ussi  (Hontssquiko). 

b)  In  adverbialen  Nebensätzen  findet  sich  ne: 

ao.  in  temporalen  Nebensätzen,  welche  mit  que  (nach  il  y  a),  de- 
puis  que  und  avant  que  eingeleitet  sind;  die  Negation  fehlt 
indessen  oft,  namentlich  bei  avant  que.  Der  Gebrauch  oder  die 
Weglassung  des  ne  hängt  davon  ab,  ob  man  auf  die  Zeit,  in  wel- 
cher etwas  nicht  mehr  oder  noch  nicht  war,  reflektirt,  oder 
ob  man  den  Anfangspunkt  oder  Endpunkt  der  Zeit  ins  Auge  üassen  will 
oder  muss.  In  Sätzen  mit  que  und  depuis  que  mit  dem  Prä- 
sens, Futurum  I  und  Imperfekt  findet  man  im  ersteren  Falle  ne  .  . 
pas  (point  oder  ein  anderes  Füllwort):  II  y  a  longtemps  que 
tu  ne  t'es  occupe  de  dessin  (Dumas).  Depuis  que  je  ne  vous 
ai  vu,  il  s'est  pass^  de  bien  grandes  choses  (Acad.).  Je  serai 
morte  avant  qu'il  n'entre  dans  cette  chambre  (Dumas).  Mme.  La- 
roque,  qui  a  beaucoup  v^cu  k  Paris  avant  que  la  sant^  de  son 
beau-pere  ne  l'eut  condamn^e  a  une  perp^tuelle  vill^giature,  con- 
serve  fidelement  .  .  le  gout  des  int^rets  ^lev^,  Elegants  ou  fri- 
voles (0.  Fboillbt).  —  II  y  a  six  mois  que  je  ne  lui  parle  pas. 
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Y  a-t-il  longtemps  queyous  n'etes  plus  ayec  votre  frere?  (Acad.} 
Comment  Yit-ii  depuis  que  nous  ne  le  Toyous  plus?  11  y  a?ait 
longtemps  que  nous  ne  nous  yoyions  point.  Quand  il  y  aura 
douze  ans  que  tous  ne  Terrez  pas  Yotre  patrie,  yous  y  serez 
rappele  (Nap.  Lardais).  Ein  anderer  als  ein  euphonischer  Grund 
ist  hierfür  bis  vollen  nicht  abzusehen.  —  Vgl.  dagegen  Sätze  ohne 
Negation:  U  y  a  peu  de  moments  qu*il  ätait  ici.  II  y  aura 
demain  huitjours  qu'il  est  parti  (Acad.).  L'on  est  mort  ayant 
qu'on  ait  aper9u  qu'on  deyait  mourir  (Flechier). 

ßß.  Im  Bedingungssatze  steht  ne  gewöhnlich,  wenn  derselbe  eine 
Aasnahme  enth&lt  (daher  gewöhnlich  bei  k  moins  que),  aber 
auch  sonst  häufig:  A  moins  que  yous  ne  preniez  bien  Yotre 
temps,  Tous  n'en  Yiendrez  pas  ä  beut  (Acad.).  Qaoiqu'il  ne  croie 
4  rien,  si  ce  n'est  ä  lui-meme  (Ponsard).  Que  leur  tete  seit 
livr^  ä  l'expiation,  si  vous  n'aimez  mleux  que  Texpiation  retombe 
Bur  Yotre  tete  (Tbibbry).  Je  ne  sortirai  pas,  si  yous  ne  regnez, 
Yous  YOUS  plaignez  toujours  (Racinb).  Si  je  n'etais  moi,  je 
Youdrais  etre  yous  (Y.  Hogo).  So  steht  ne  in  den  Formeln  si  ce 
n'est,  si  mieux  n*aimez  u.  dgl;  auch  wenn  der  Nebensatz  die 
Form  der  Frage  annimmt  und  mit  ne  beginnt:  Oet  ouYrage  serait 
fort  bien,  n'etait  la  n^gligence  du  style  (Acad.).  Selten  fehlt  ne 
in  Sätzen  mit  a  moins  que:  D'ailleurs  .  .  lui  promettre  acces.. 
A  moins  qu'ä  yos  projets  un  plein  effet  r^ponde,  Ge  serait  trop 
donner  ä  discouiir  au  monde  (Cornbillb). 

yy.  In  dem  negativen  Konsekutivsätze,  welcher  mit  sans  que 
eingeleitet  ist,  findet  sich  häufig  die  in  sans  liegende  Negation 
noch  einmal  durch  ne  ausgedrückt:  Elle  ne  YOyait  aucun  etre 
soulFrant  sans  que  son  Yisage  n'exprim&tla  peine  qu*e1le  en  res- 
sentait  (B.  db  St.-Pibrrb).  Sehr  häufig  bleibt  freilich  die  Partikel 
fort;  sie  ist  berechtigt  wie  negative  Attribute  nach  »ans:  Sans 
nul  ^gard  pour  nos  scrupules  (B^banobe). 

Der  negative  Konsekutivsatz  wird  sehr  häufig  durch  das  blosse 
que  mit  folgender  Negation  ne  (den  lateinischen  quin,  ut  non 
entsprechend)  negativen  Hauptsätzen  beigegeben :  Je  ne  vous  quitte 
point  .  .  que  mon  amour  n*ait  obtenu  ce  point  (Gorheillr).  Je 
ne  me  bats  jamais  qu'aussitöt  je  ne  tue  (Rbgnard).  Es  ont  dit 
quMls  ne  le  feraient  pas  qu'ils  n*eussent  prouve  leur  puissance 
(De  Vigny). 

SS,  Im  Mo  dal  8  atze  wird  nach  einem  Komparativbegriffe  oder  nach 
autre,  autrement  im  Hauptsatze  des  Satzgefüges  dem  Neben- 
satze ne  beigegeben,  wenn  der  Hauptsatz  bejahend  oder  fragend- 
verneinend  ist  Die  Negation  wird  durch  die  Reflexion  hervorge- 
bracht, dass  der  im  ersten  Oliede  gesetzte  Steigerungsgrad  dem 
zweiten  nicht  zukommt:  G*est  encore  plus  vrai  que  voos  ne 
le  croyez  (Dblavione).  Je  le  souhaite  plus  que  je  ne  Tespere 
(Cornbillb).  N'ai-je  pas  fait  plus  et  bien  plus  que  je  ne 
devais  (Db  Yiqnt).  On  dompte  la  panthere  plutöt  (=  plus  tot} 
qu'on  ne  Tapprivoise  (Bofpon).  —  On  se  voit  d'un  autre  ceil 
qu'on  ne  voit  son  prochain  (Racinb).  II  est  fait  autrement  que 
YOUS  ne  croyez  (Acad.).     Sehr  ungewöhnlich  ist  die  Auslassung 
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des  ne;  Nous  sommes   toujours  attachds  k  TinUret  plus  qu'U 
contient  (Boihvillibbs). 

Im  abgekürzten  Nebensatze,  dem  das  Verb  fehlt,  tritt  natür- 
lich ne  nicht  ein;  doch  finden  sich  hier  oft  attributive  und  ad- 
verbiale Bestimmungen,  sowie  andere  Partikeln  negativer  Art: 
Ulysse  entend  mieuz  que  nul  autre  mortel  les  lols  de  Hinos 
(Fi^NBLoii}.  La  patrie  est  plus  digne  de  respect  que  ni  pere  ni 
mere  (Rollir). 

Nach  verneinenden  und  fragend-bejahenden  Haupt- 
sätzen steht  ne  demnach  im  Nebensatze  nicht;  die  Grammatiker 
gestatten  die  alsdann  bloss  auf  den  Komparativ  gerichtete  Re- 
flexion,  welche  bisweilen  vorkommt,  nicht.    Dagegen  fordert  der 
Sprachgebrauch  nach  einer  verneinenden  Behauptung  im  Neben- 
satze ne,  wenn  die  Nichtexistenz  des  Inhaltes  des  Nebensatzes 
wie  des  Hauptsatzes  der  Vorstellung  vorschwebt:  Je  ne  le  con- 
nais  pas  plus  que  vous  ne  le  connaissez  (Acad.),   wobei  der 
thats&chliche  Gesichtspunkt  sich  einmischt.     Das  gramma- 
tische  Verhältniss  wird   al«r   auch   hier  bisweilen  von  guten 
Schriftstellern  festgehalten.   Das  Lateinische  bietet  keine  Analogien, 
wie  dies  im  Griechischen  der  Fall  ist. 
c)  Im  Adjektivsatze  steht  nach  einem  dem  Sinne  nach  negativen 
Hauptsatze  (welcher  also  auch  durch  einen  bejahenden  Fragesatz 
ausgedruckt  sein  kann),  wenn  der  Nebensatz  an  sich  verneint  ist,  nur 
ne;  beide  Sätze  ergeben  hier  ein  affirmatives  Resultat:  Vous  ne  di- 
rez  rien  que  je  ne  puisse  entendre  (Dblavigne)     II  n'y  a  pas  une 
de  ces  lettres  dont  je  ne  sache  d'avance  le  contenu  (Dumas).  —  Est- 
il  un  seul  de  vous  qui  ne  tremble  pour  lui?  (Dblavionb.)    Tai -je 
fait  quelques  voeux  qui  ne  fossent  pour  lui  (Raoinb) 

Auch  nach  Hauptsätzen,  in  denen  peu  das  Korrelat  eines  nega- 
tiven Nebensatzes  ist,  steht  ne  (vgl.  oben  S.  451):  II  est  peu  de 
grands  hommes  qui  n  e  soient  sensibles  au  plaisir  de  Commander. 

165.    ß.  Die  Verneinung  im  unvollständigen  Satze. 

Die  Verneinung  ne  lehnt  sich  innerhalb  des  Satzes  an  das  Satzverb;  wo 
dieses  fehlt,  kann  also  ne  nicht  vorkommen.  Im  unvollständigen  Satze  sind 
daher  verneinende  Bestimmungen  anderweitig  zu  ersetzen. 
1.  unvollständige  Sätze  schliessen  sich  als  Antworten  oder  Fragen  oder 
widersprechende  Bemerkungen  an  andere  Sätze,  aus  denen  sie  zu  er- 
gänzen sind.  Hier  bleiben,  wenn  das  Satzverb  fehlt,  nach  Auswerfung  des 
ne  die  Füllworter  desselben  in  verneinendem  Sinne;  pas  kann  jedoch 
nie  allein  auftreten:  Vous  a-t-il  dit  qui  vous  etes?  —  Pas  encore  (Db- 
lavionb). Je  suis  donc  librel  —  Pas  du  tout  (id.).  Avez-vous  ete  a 
Rome?  —  Jamais  (Aoad.).  Nous  ne  pouvons  pas  accepter  ce  qu'U  nous 
donna.  —  Pourquoi  pas?  (Dumas.)  £tes-vous  fache?  —  Point? 
(Acad.)  Avez-vous  de  Targent?  —  Pas  trop,  auch  selbst  point  trop 
(Acad  ).  Sätze,  an  welche  sich  die  Negation  anschliesst,  können  selbst 
elHptisch  sein:  Richard  d^putel  —  Pourquoi  pas?  (Dumas.)  Auch  das 
die  Negation  verstärkende  du  tout  erscheint  so  negativ:  Ferez-vous 
cela?   —  Du  tout  (Acad.).     Pas  wird  hier  auch  durch  non  verstärkt; 
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Prendrai-je  c«la?  —  Non  pas»  s'il  yous  plait  (Acad.).  H  en  appa- 
ndtra.  —  Non  pas  iin  aeul  (Porsard). 
3.  oder  der  on'vollst&ndige  Satz  schliesst  sie  h  durch  ein  Bindewort  oder  asyn- 
detiBch  unmittelbar  an  einen  anderen  Satz.  Hier  werden  entweder 
nur  die  negativen  Beetimmungen»  welche  die  Partikel  ne  im  ▼oilständigen 
Satze  begleiten  wurden,  gesetzt  oder,  besonders  bei  adversatiyea  Bestim- 
mungen, mit  Nachdruck  durch  non  verstärkt,  was  hauptsächlich  bei  pas 
und  point  vorkommt,  oder  durch  non  ereetzt:  Ge  fut  un  oubli  el 
pas  autre  chose  (Domas).  Le  roi  etait  trop  pere  et  pas  assez  peuple 
(Lam ARTIN  b).  Un  g^nereux  courage  Pardonne  ä  qni  le  hait,  maia  point 
a  qui  Toutrage  (GsiBiLLOii).  J'entends  le  phiiosophe  et  non  l'homme 
d'^tat  (Porsaro).  Bt  saluez  la  loi,  non  les  individus  (id.).  Quo  je  me 
trompe  ou  non,  respectez  ma  chimere  (L.-P.  Sioon).  C etait  tonjonrs  de 
ritalie  qu'il  ^tait  question  et  non  jamais  de  TEspagne  (BooRRicsüe). 
As jnde tisch  wird  non  plus  (lat  non  plus,  non  magis)  mit  wiederholter 
Negation  einem  negativen  Satze  mit  angeknüpftem  oder  vorauflgeeetzteoi 
Gliede  der  YergJeichung  beigegeben:  Je  n'en  sais  rien,  non  plus 
qne  vous  (Acad.).  Je  ne  te  comprends  pas  non  plus  moi  (Y.  Hroo); 
auch  nach  einem  unvollständigen  Gliede:   Personne  non  plus  (Scribe). 

Auf  einen  vollständigen  Satz  weisen  non,  non  pas,  non  point 
que,  parce  que,  wie  im  Lateinischen  non  quod,  non  quia,  non 
quoniam,  non  quin,  wodurch  ein  vorauszusetzender  Grund  abgevrebrt 
wird:  Je  ne  veux  pas  que  le  vieillard  reconnaisse  don  Joses  pour  mon 
freie  .  .  et  cela  non  pas  parce  qu'il  est  le  fils  d*une  bohemienne,  non 
pas  parce  qu*il  est  un  paien,  non  point  parce  qu'il  dtehonorerait  mon 
nom  .  .  mais  .  .  (Domas).  Je  m'avan^s  vers  Athenes  avec  une  espeee 
de  plaisir  .  .  ;  non  pas  que  j'Äprouvasee  quelque  choee  de  semblable  ä 
ce  que  j'avais  senti  k  la  vue  de  Laced^mone  (Ghatbaobr.)  —  Auch  si- 
non  weiset  auf  einen  Satz  zurück:  Gessez  ce  discoors,  sinon  je  me 
retire  (Acad.).  A  quoi  devons  nous  penser  .  .  sinon  a  notre  bonheur 
futur  cDb  Viohy). 

3.  oder  der  unvollständige  Satz  hat  in  keinem  anderen  seine  Ergänzung; 
er  erläutert  sich  dann  aus  Ton  und  Geberde  oder  ist  eine  geläufig  ge- 
wordene Ellipse;  hier  fällt  ne  fort,  die  negativen  Füllwörter  bleiben: 
Point  de  tratail  qui  le  rebute  (Acad.)  EhI  pas  si  pres,  mon  honnete 
Asturien  (Domas).  Rien  de  plus  facile  (id.).  Rien  de  MoDSienr  i« 
dac  de  Richelieu?  (id.)  Plus  de  mystere!  Plus  de  mariage  secret  (De- 
lavighb).  Plus  d'art,  plus  de  negoce!  (Ponsard.)  So  erklären  sich 
auch  Sätze  mit  rien  que  (quam),  wo  rien  einen  elliptischen  Satz 
darstellt:   Rien  que  pour  ce  mot-lä  vous  m^ritez  sa  voix  (DaLAyioNK). 

4.  Es  können  aber  auch  im  Satze  einzelne  Bestimmungen  anderen 
einzelnen  Bestimmungen  gegenüber  yemeint  werden.  Dies  ge- 
schieht auf  ähnliche  Weise  wie  oben  (3.),  obgleich  meist  durch  non,  non 
pas  (point):  Produisant  .  .  plusieurs  eflfets  tous  pripares  et  non  pr^vus 
(Cbahfort).  Une  perception  de  Fäme,  non  point  ind^cise  .  .  mais  nette 
(Dbsnotbbs).    Doch  auch:   Les  gens  peu  ou  point  instruits  (Acad.). 

So  wird  durch  non  seulement  ein  Glied  (jedoch  auch  ein  voll- 
ständiger  Satz)  einem  anderen  eiigänzenden  oder  überbietenden  ge- 
genüber gestellt:  Non  seulement  je  Tai  paye,  mais  eneore  je  hii 
ai  fidt  un  prdsent  (Acad.).  Un  chritien  doit  aimer  non  seulement  ses 
amis,  mais  memo  ses  ennemis  (Acad.);  worin  auch  pas  zutreten  kann: 
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On  se  proeternait  non  pas  seulement  par  contrainte  et  par  peur, 
mais  par  ^blonissement  sincere  (Villbmaii«),  wie  auch  non  und  mais 
einander  gegenöbertreten:  U  s'^tait  popularis^  non  dans  ia  gloire,  mais 
dans  lee  immanites  de  cette  ^poqae  (Lamabtinb).  —  Statt  non  seute- 
ment  findet  man  aber  auch  ne  .  .  pas  seulementi  welches  sonst  dem 
ne  .  .  pas  m^me,  nicht  einmal,  selbst  nicht,  entspricht:  Le 
crime  .  .  n'etait  pas  seulement  un  crime  politique,  c*4tait  aussi  un 
attentat  religieux  (Thibrrt).  Ce  n'etait  pas  seulement  de  la  surprise 
qu'il  ressentait,  c'^tait  aussi  de  la  douleur  (0.  Daoz). 

166.  y.    Die  Verneinung  eines  einzelnen  Wortes. 

Wird  ein  einzelnes  Wort  als  solches  yemeint,  so  dass  es  in  den 
entgegengesetzten  Begriff  übergeht,  so  geschieht  dies  durch  non:  Non 
loin  de  la  ville  se  trouve  le  chiteau  (Acad.).  II  j  a  un  non-moi  pose 
par  ce  moi  (Goosm).  Auf  diese  Weise  entstehen  Zusammensetzungen  mit 
non.  S.  S.  288.  Vgl.  lat.  non  corpus  (Gic),  non  sutor  (Horat.), 
nonnemo,  nonnulli  etc. 

Wo  sonst  eine  Verneinung  eines  einzelnen  Begriffs  auf  andere  Weise 
stattfindet,  schwebt  die  UnYollständigkeit  der  Aasdrucksweise  zugleich  vor: 
Je  vons  ai  connu  pas  plus  haute  que  cela  (V.  Huoo).  Hier  entspricht 
natürlich  auch  die  Zuisammenstellung  keinem  einzelnen  zusammengesetzten 
Begriffe. 

Ein  Zeitwort  im  Infinitiv,  der  nicht  völlig  nubstantivirt  ist,  wird 
durch  ne  .  .  pas  (point  etc.)  verneint,  weil  die  Erinnerung  an  die  prä- 
dicirende  Natur  des  Verb  vorherrscht  und  ne  die  eigentliche  Verneinung 
des  Verb  ist:  Je  ne  puis  point  .  .  ne  point  admirer  .  .  ne  pas  sen- 
tir  .  .  ne  point  hair  (Rollir).  Cette  verite  eut  pu  ne  pas  laisser  de 
traces  (Chamfort),    Je  ferai  tout  pour  ne  vous  pas  deplaire  (Racirb). 

167.  (f.    Die  absolute  Verneinung  (Nein). 

Das  Nein  als  Ausdruck  der  Nichtübereinstimmung  mit  einer  in  Frage 
stehenden  Behauptung  wird  durch  non  ausgedrückt,  und  zum  Theil  durch 
negative  Füllwörter  (s.  oben  1.)  ersetzt,  bei  denen  jedoch  noch  das  Be- 
wusstsein  einer  Ellipse  vorhanden  ist.  Ueber  Verstärkungen  desselben  s. 
S.  324.  Wenn  pas  zu  non  tritt,  so  ist  das  non  nicht  absolut  in  diesem 
Sinne  zu  Csssen,  da  pas  noch  an  eine  Satzform  erinnert.  In  pourquoi 
non?,  das  neben  pourquoi  pas?  auftritt,  mischt  sich  die  Vorstellung 
der  Ellipse  und  der  absoluten  Verneinung.  Vgl.  übrigens  das  Lat.  Aut 
etiam  aut  non  respondere  (Gig.  Ac.  Pr.  2,  32).  Zuweilen  gebraucht 
man  in  vertraulicher  Rede  noch  die  Verneinung  nenni  afr.  nenil,  nennin: 
Voulez-vous  aller  ä  la  chasse?  Nenni  (Acad.). 

168.  f.    Beigeordnete  verneinte  Satzbestimmnngen. 

Bei  der  Verbindung  zweier  oder  mehrerer  negativen  Glieder  der  Rede 
durch  die  kopulative  Verneinung  ni  (altfr.  ne,  lat.  nee),  deren 
ältere  Form  ne  in  einzelnen  Fällen  beibehalten  wird,  steht  diese  entweder 
anknüpfend  nur  einmal  vor  dem  zweiten  Giiede  der  Rede  (auch 
nicht),  oder  sie  tritt  als  Ausdruck  der  Wechselbeziehung  vor  jedes 
der  verneinten  Glieder  (weder  .  .  noch),  wobei  zugleich  die  Satzver- 
neinong  ne  im  Satze  auftritt. 
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1.  Wenn  in  dieter  Anrwitaiig  in  nmawfwgwogwmin  Satze  SaixTerba 
die  oegativeD  Glieder  nnd,  so  wird  bei  Festbahaii|r  der  Wediselbe- 
zielraiig  dem  enten  Zeitworte  die  Partikel  ne  (d.  L  iiiX  den  abrigeii 
die  durch  ne  nntentötzte  Partikel  ni  yonngeateUt:  11  ne  boii  ni 
ne  maoge  (Acad.).  Je  ne  veoz,  ni  ne  dois,  ni  ne  pnis  ¥008  obeir. 
(BoMTiLuns).  Die  entapnchende  altfnuiaöeiache  Form  hat:  ne  .  . 
ne  ne;  im  16.  Jahrhnnderte  ward  ne  in  ni  verwandelt;  spater  noch 
erhielt  neh  ne  statt  ni  in  anderen  RadetfaeÜML  Altfr.  Si  ne  mengai 
ne  ne  bns  (Acc.  et  Nicol.}. 

Anch  im  eisten  Gliede  findet  man  noch  bei  Neueren,  wie  bisweQen 
im  Altfranzooisehen,  die  Einschiebang  des  ne  nach  dem  eisten  ni 
(ne):  8on  grnnd  coeor  ni  ne  s^aigrit,  ni  ne  s*emporte  contre  eile 
(BossobtX 

Dagegen  ist  anch  die  Amriassnng  des  ne  im  zweiten  Gliede  nicht 
mehr  ganz  ungewöhnlich:  Ge  people  .  .  Qui  .  .  Depus  qnalre  miUe 
ans  n'aTanoe  ni  reenle  (Vibsibt). 

Die  Yertaniclrang  von  ni  ne  mit  et  ne,  mit  Aa%ebang  der 
WeehselbeziehQng,  wM  von  einzelnen  Grammatikern  empfohlen;  sie 
ist  anch  bei  guten  Schiiftstellera  anzutrelfen:  Les  animaux  n'inTentmt 
et  ne  periectionnent  rien  (Boffoh). 

Die  Uebertragung  von  ne  .  .  ni  ne  auf  Infinitive  ist  selten: 
Poor  Tirre  ezempt  de  chagrin,  il  &udrait  ne  voir  ni  n^entendre 

(NITOMAIS). 

Die  Verdoppelung  der  Negation  (ne)  nach  ni  ist  nicht  ohne  Ana- 
logie im  Lateinischen:  Neque  flhid  haud  objiciet  mihi  (Plaot. 
Epid.  ö,  1,  57).  Neque  ego  haud  committam  (id.  Bacch«  4,  9, 
114).    Neque  tuas  minas  non  pluris  iacio  (m.). 

3.  Wenn  andere  verneinte  Satzglieder  an  einander  angeknöpft  werden, 

a.  so  tritt  entweder  zu  einem  abgeschlossenen  verneinten 
Satze  ein  mit  ni  angefügtes  negatives  Glied:  Je  ne  re- 
connais  plus  tes  mcenrs  ni  ton  langage  (Dblaviohb).  L'unanimite 
n*est  pas  aussi  grande  ni  anssi  active  (A.  GHBiiiBa).  Je  ne  de- 
mande  pas  mienx.  —  Ni  moi  (Ddmas).  Je  ne  crois  pas  qn*il 
vienne,  ni  m^me  qu*U  pense  k  venir  (Acad.).  Vgl  lat  Qnia  non 
videmnt  nee  sciunt  (Gio.).  -  So  wird  anch  an  andere  negative 
Bestimmungen  mit  ni  angeknüpft,  wie  nach  sansr  Gette  grande 
plaine  sans  un  village  ni  une  maison  (Da  Viony).  11  la  trouve 
Sans  peine  ni  travail  (Bdfvon).  Beispiele  dieser  Anknnpfang  nach 
anderen  Begriffen  8.  oben  8.  447. 

ß»  oder  die  Verneinung  ni  wird  zugleich  zum  Ausdruck  der  Wech- 
selbeziehung jedem  der  bezogenen  Glieder  beigegeben, 
wobei  dem  Satzverb  ne  hinzugefügt  wird  (ne  .  .  ni  .  .  ni  .  . 
oder  ni  .  .  ni  .  .  ne  .  .  ):  II  n*7  en  a  ni  plus  ni  moins.  Vous 
ne  devez  ni  le  dire  ni  Fecrire.  Elle  n*est  ni  laide  ni  belle 
(Acad.).  Glaude  ne  fiit  ni  liberal  ni  humain  enven  une  portion 
notable  de  1a  population  gauloise,  les  droides  (Gdizot).  Ni  Tor 
ni  la  grandeur  ne  nous  rendent  heureuz  (La  Fohtaub).  Ni  ta 
lance,  ni  ton  ep^,  ni  ta  hacbe  ne  sont  en  ^tat  de  servir  (Goi- 
ZOT).  So  steht  auch  im  Lateinischen  oft  non  beim  Verb,  w&hrend 


.#  ». 
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die  einzelnen  Glieder  durch  neque  .  .  neque  verneint  sind: 
Non  .  .  prae  iacrymis  possam  reliqua  nee  cogitare  nee  scribere 
(Cic.  Att.  9,  12).    S.  oben  S.  447. 

Dem  ersten  von  zwei  Gliedern  wird  indessen  oft  die  Vernei- 
nung ni  nicht  beigegeben,  wobei  der  Negation  des  Zeitworts  zu- 
gleich ein  Füllwort  (pas,  point  etc.)  hinzugefugt  werden  kann: 
Les  grands  ni  les  rois  ne  peuvent  se  perdre  ni  sauver  tout  seuls 
(Hassillon).  La  volupte  ni  la  mollesse  ne  peuvent  contenter  nos 
cceurs  (Lbbbcn).  Je  ne  veux  renverser  ni  troubler  les  etats 
(Vienubt).  —  Hais  Tun  ni  l'autre  enfin  n'etait  point  n^cessaire 
(Racine). 

Anmerkung.  Zuweilen  findet  sich  noch  im  Neufranzosischen,  wie 
oft  im  AltfranzösischeD,  m  affirmativ  statt  et  gebraucht:  Je  serais 
bien  f&che  que  ce  fdt  ä  refaire  Ni  qu'elle  m'envoyät  assigner  la 
premiere  (Racwb).    S.  Mätzner  Syntax  I.  S.  409. 


Drittes  Kapitel. 

Die  attributiven  Satzbestimmungen. 

169.  Die  attributive  Satzliestinnang  im  Allgemeinen.  Die  attributive  Be- 
stimmung schliesst  sich  an  den  Substantivbegriff  als  dessen  erweiternde 
Bestimmung;  sie  hat  das  prädikative  und  adverbiale  Satzverhäitniss  zur 
Voraussetzung,  worin  der  Akt  der  Beziehung  enthalten  ist,  welcher  hier 
als  vollzogen  vorausgesetzt  wird.  Unter  den  attributiven  BesUmmnngen 
nimmt  das  Adjektiv  oder  Eigenschaftswort  im  engeren  Sinne  als  Aus- 
druck der  qualitativen  Beschaffenheit  des  Gegenstandes  die  erste  Stelle 
ein;  ihm  reiben  sich  der  Artikel,  das  Zahlwort  und  das  Fürwort  an, 
welche  determinative,  d.  b.  demonstrative  und  quantitative  Be- 
stimmungen oder  Beziehungen  des  Gegenstandes  auf  das  anschauende  Sub- 
jekt ausdrücken.  Sie  sind  zugleich,  wenn  auch  mit  Ausnahmen,  fähig, 
durch  ihre  Kongruenz  in  Geschlecht  und  Zahl  ihre  Einigung  iqit  dem 
Gegenstände  auszudrücken.  Aber  auch  andere  Redetheile  können,  wie  im 
prädikativen,  so  im  attributiven  Verhältnisse  zur  Bestimmung  des  Sub- 
stantivbegriffes verwendet  werden,  und  zum  Theil  als  Ersatz  des  Adjektiv 
angesehen  werden. 

Das  attributive  Satzverhäitniss  zerfallt  in  das  attributive  im  engeren  Sinne 
und  in  das  appositive;  durch  beide  wird  ein  Substantivbegriff  bestimmt.  Ihr 
Unterschied  besteht  darin,  dass  das  Attribut  in  unmittelbarer  Einheit  mit  dem 
Substantivbegriffe  steht,  welche  theils  durch  seine  Form,  durchgängig  aber  durch  die 
Betonung  der  begrifflich  geeinten  Glieder  dargestellt  wird;  während  die  Appo- 
sition, obwohl  mit  dem  Substantivbegriffe  verknüpft,  das  ursprüngliche,  entwickelte 
Satzverhäitniss  verräth  und,  als  ein  abgekürzter  Satz,  selbständig  und  ohne  Ton- 
einheit mit  jenem  auftritt,  wovon  der  Sprachgebrauch  allerdings  in  einigen  Fällen, 
z.  B.  in  Bigennamen,  abweicht 
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170.  A.  Das  attributive  SatzveriilKRiaa  in  enferen  Sliiiie. 

a.  Determinative  Beetinmangen.  Sie  begreifen  den  Artikel,  das  Zahl- 
wort und  die  Pronominaladjektiye. 

Diese  Bestimmun^n  haben  das  mit  einander  gemein,  dass  eine  andere  nicht 
determinative  Bestimmung,  welche  neben  ihnen  auftritt,  zu  ihnen  nicht  im 
Verhaltnisse  der  Beiordnung,  sondern  der  Einordnung  steht,  d.  h.  dass 
nicht  beide  Attribute  den  SubstantiTbegriff  in  gleicher  Weise  bestimmen,  sondern 
das  erstere  das  Substanti?  mit  seinem  anderweitigen  Attribute  bestimmt; 
7gl.  Je  pr^fere  Laideur  affable  ibeaute  rudeetfiere  (Voltairb)  mit:  Le  pa- 
steur  .  .  recitait  maintes  devotes  oraisons  (La  Fortainb).  Wo  mehrere  deter- 
minative Attribute  neben  einander  auftreten,  ordnet  sich  eins  dem  anderen  ein. 

171.  I.  Der  Artiicel.  Der  Gebrauch  des  bestimmten  sowohl  wie  des 
unbestimmten  Artikels  (s.  S.  134.  136)  ist  im  Französischen  yon 
weiter  Ausdehnung:  seinem  Gebrauche  liegt  Yorzagsweise  die  germanische 
und  keltische  Vorstellungsweise  zu  Grunde.  Die  Anwendung  namentlich 
des  bestimmten  Artikels  reicht  im  Neufranzosischen  weiter  als  im  Alt- 
französischen; die  neuere  Sprache  scheint  indessen  auf  dem  Wege,  ihn  be- 
sonders im  adverbialen  Verhältnisse  wieder  mehr  zu  beschränken. 

1.  Der  Wstlnunle  Artlliel.  Seiner  ursprünglichen,  demonstrativen  Natur  gemäss  be- 
zeichnet er  den  sinnfällig  vorliegenden  Gegenstand;  die  Erweiterung 
seines  Gebrauches  zum  Ausdruck  der  bestimmten  Einzelheit,  sowie  der  Art  und 
der  Gattung  beruht  auf  jener  Vorstellung  Seine  rein  demonstrative  Natur  er- 
scheint noch  in  einzelnen  Ausdrucksweisen,  wie:  pour  le  coup,  de  la  sorte, 
k  rinstant  meme,  depuis  la  huitaine  u.  dgl.  m.,  wo  das  demonstrative  Fürwort 
näher  zu  liegen  scheint  als  der  Artikel. 

Der  Artikel  dient  dazu,  das  Substantiv,   welches  im  Singular  oder  Plural 
den  Gegenstand   an  und  für  sich  ausdrückt,   nach  der  Sphäre  seiner  Exi- 
stenz auf  die  Anschauung  des  Redenden  zu  bezeichnen. 
«.  1.  Er  wird  demnach  gebraucht  um  Gegenstände  als  bekannte  einzelne,  der 
Anschauung    vorschwebende    zu   bezeichnen:    La  lune   est  dans 
8on  apog^e  (Acad.).    Le  soleil  sur  les  monts  cuit  la  grappe  dor^  (De- 
LiLL«).     La   terre   ä  nos   besoins    prodigue    ses    largesses   (Lbmibkbb). 
On  aviez-vous  donc  les  yeux?   Portez  cette  lettre  avant  que  la  poste 
soit  partie.     Vive  le  Roil  (Acad.)     J*ai  mal  ä  la  tete,  aux  yeux, 
aux  dents  u.  s.  w.,  wofür  man  auch  sagen  kann:  J*ai  mal  ä  ma  tete, 
monbras  me  fait  mal  u.  dgl.  (Dbssiadx). 

So  wird  namentlich  bei  vorausgesetzten,  auch  abstrakten, Gegen- 
ständen, besonders  häufig  aber  von  T  heilen  eines  organischen  Körpers,  wenn 
ihnen  eine  Eigenschaft  beigelegt  wird,  der  bestimmte  Artikel  gebraucht: 
11  a  le  nez  fin  (Acad.).  11  avait  Toeil  noir  et  grand  (Sooui).  Gette 
femme  ä  Tair  fier  (Lavbacx).  Elle  avait  la  tete  baiseee  et  les  mains 
jointes  (Sooliä).  Get  arbre  a  Tecorce  tendre  (Aoad.).  Der  bestimmte 
Artikel  wird  hier  aber  nicht  unbedingt  gefordert:  Elle  avait  un  menton 
pointu  (Lb  Saob).  Avez-vous  de  bons  yeux?  (V.  Hoao.)  Im  Altfranzo- 
seben bleibt  oft  der  Artikel  weg:  Jambes  out  cortes  (Rom.  db  Reo). 
2.  oder  der  Artikel  deutet  auf  bereits  genannte  einzehie  Gegenstände 
zurück  1  Alexandre  .  .  retomba  sur  leur  centre  on  se  trouvait  Dar  ins. 
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La  preaence  des  deux  rois  inspira  nne  nonvelle  ardeur  aux  combattants, 
(L.-P.  Sbocb). 

3.  oder  der  ArtikeH  tritt  zu  einem  Subetantivbegriff,  welcher  durch  nach- 
folgende attributive  Bestimmungen,  auch  durch  Relativs&tze 
naher  bezeichnet  ist:  Les  debris  de  Tempire  romain  sont  disperses  (L.- 
P.  Sbgcr).  Je  re^ois  a  mon  serrice  le  gar^on  que  tu  m^amenes  (Lb 
8aob).  Le  cri  douloureux  qu*el1e  avait  pousse  (Salvamdy).  Ob  indessen 
hier  der  Artikel  bestimmte  Individuen  oder  Artbegriffe  als  solche  be- 
zeichnet, entscheidet  nur  der  Zusammenhang. 

ß.  Der  Artikel  bezeichnet  aber  auch  den  Artbegriff  oder  Gattungs- 
begriff, d.  h.  er  fasst  entweder  den  näher  bestimmten  Begriff  oder  den 
anderweitig  nicht  bestimmten  Begriff  als  ein  Ganzes  der  Anschauung 
zusammen  und  bezeichnet  ihn  so  seinem  ganzen  Umfange  nach. 
Dies  kann  durch  die  Einzahl  wie  durch  die  Mehrzahl  geschehen:  Le  mo- 
ment  du  p^ril  est  celui  du  courage  (La  Habpb).  L'arbrisseau  le 
plus  sain  a  besoin  de  culture  (Fabbb  d'Eglantine).  —  Le  renne  rit 
de  mousse  aux  plages  bor^ales  (Dblillb).  Les  femmes  sont  la  plus 
belle  moiti^  du  monde  (J.-J.  Rocssbad). 

172.     Der  bestimmte  Artikel  bei  den  verschiedenen  Klassen  der 

Hauptwörter. 

a.  Bei  konkreten  Gattungsnamen  vorzugsweise  dient  der  Artikel 
sowohl  zur  Bezeichnung  bestimmter  Individuen,  wie  der  Art  und 
Gattung. 

Er  kommt  hier  zuweilen  bei  Personennamen  in  der  Anrede  vor: 
L'ami,  crois-moi,  rentre  chez  toi  (V.  Hooo)  (s.  oben  S.  326),  nicht 
ohne  eine  demonstrative  Wirkung  (vgl.  d.  griech.  i  olxoO)  und  deutet 
auf  Vertraulichkeit,  welche  auch  der  höher  Stehende  dem  Niederen 
gegenüber  durch  demonstrativen  Anruf  zeigt. 

Wo  er  distributiv  erscheint,  ist  er  zugleich  im  Singular  verall- 
gemeinernd: Une  fois  Tan.  Deux  fois  la  semaine  (Acad.).  Le  cours 
du  ffeuve,  qui  file  k  peine  trois  miUes  a  Theure  (Volnbt). 

ß'  Bei  Stoffnamen  deutet  der  Artikel  die  Gesammtsphäre  des  Begriffes 
an:  Le  vinaigre  est  utile  contre  la  peste  (Rossbt).  Le  marbre 
est  Tornement  du  foyer  qu'il  surmonte  (Dblillk).  La  porcelaine 
est  la  propriete  du  luxe  (EsmAbard);  doch  können  die  Stofihamen  auch 
wie  (Gattungsnamen  behandelt  und  mit  attributiven  Bestimmungen  als 
Artbegriffe  oder  als  bestimmte  unter  die  Anschauung  des  Redenden 
lallende  Individuen  betrachtet  werden:  On  a  d^cri^  Tor  leger  (Acad.). 
Des  ors  de  couleurs,  des  fers  aigres,  les  plombs  d'un  b&timent 
(GiR  -Dcvivibb). 

y.  Die  Eigennamen,  welche  den  begrifflichen  Charakter  der  Gat- 
tungsnamen entbehren  und  auf  äusserliche,  konventionelle,  gleichsam 
demonstrative  Weise  bestimmte  Personen  oder  Gegenstände  kenntiich 
machen,  sind  gleichwohl  in  mehrfacher  Beziehung  f&hig,  den  Artikel 
zu  sich  zu  nehmen.  Denn  theils  erinnern  sie  an  ursprüngliche 
Gattungsnamen;  theils  können  sie  in  der  Mehrheit  einer  Gattung 
gleich  erscheinen;  theiis  kann  der  Begriff  eines  Benannten  auf  seinen 
Namen  übertragen  werden;  theils  kann  ein  Attribut  des  Namens 
diesen  einem   Gattungsbegriffe  anähnlichen;    endlich  kann  ein  Eigen- 
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name  durch  den  Artikel  als  ein  bekannter  Gegenstand  ausge- 
zeichnet werden. 
ä)  Dies  bezieht  sich  besondere  auf  Personennamen, 
alt.  Als  ursprüngliche  Gattungsnamen  haben  Tiele  Per- 
sonennamen  den  Artikel,  bei  denen  derselbe  zum  Theil  mit 
einem  Nennworte  völlig  verschmolzen  ist:  Leroux,  Lebrun,  Le 
Beau,  Le  Vaillant,  Le  Sage,  Lamartine,  Latouche,  La  Bruyere, 
La  Fontaine,  La  Harpe  u.  s.  w.  Der  Artikel  wird  freilich  auch 
da,  wo  er  getrennt  geschrieben  ist,  nicht  mehr  als  solcher  he- 
handelt,  und  daher  nicht  flektirt.  Der  Genitiv  und  Dativ  wer- 
den nur  durch  die  vorangesetzten  Partikeln  de  und  ä  gebildet 
Als  ursprünglicher  Gattungsname  wird  Christ  gewöhnlich  mit 
dem  Artikel  als  le  Christ  bezeichnet:  dagegen  Jesus-Christ. 
ßß.  Wenn  eine  Anzahl  Gleichnamiger  zusammenge&sst  wird, 
80  kann  hier  der  Artikel  zum  Plural  treten,  obgleich  der 
pluralisch  gedachte  Eigenname  nicht  immer  die  Flezionsform 
des  Plural  hat  (s.  oben  S.  104):  Buvons  au  plus  grand  des 
Henris  (Bbrai<iobb).  La  noble  fille  des  Stuarts  (id.).  J'y  ai 
connu  des  Mal  herbe,  des  Dutoit,  des  Retif  etc.  (Lb 
Yaillast).  Le  demier  des  Blanchemont  reposait  tranquille- 
ment  sur  le  grabat  du  plus  pauvre  paysan  de  ses  domaines 
(G.  Sand). 
yy.  Werden  die  Eigennamen  von  Personen  in  übertragener  Be- 
deutung als  Gattungsnamen  betrachtet,  so  tritt  ebenfalls 
der  Artikel  dazu:  Elle  fait  TAgnes  (Agad.).  Si  tous  les  hom- 
mes  etaient  desSocrates,  la  science  alora  ne  leur  serait  pas 
nuisible  (J.-J.  Rocssbad). 

Verwandt  damit  ist  die  Uebertragung  des  Eigennamens  auf 
Bildwerke  und  schriftstellerische  Erzeugnisse  etc.: 
TApollon  du  Belvedere,  la  Venus  de  H^dicis,  le  TeU- 
maque  de  F^nelon  u.  s.  w. 

Ein  besonderer  Fall,  welcher  hierher  gehört,  ist  der  Gebrauch 
des  meist  unflektirten  Eigennamens  mit  dem  Plural  des  Ar- 
tikels, wenn  die  Person  ihrem  Wesen  und  ihrer  Bedeutung 
nach  in  gutem  oder  bösem  Sinne  ausgezeichnet  werden  soll: 
Les  La  Fontaine,  les  Boileau,  les  Meliere,  vivaient 
eiitre  eux  (B.  de  St.-Pibbrb).  Les  Bertin,  les  Sacy,  les 
Girardin,  les  Ch ambolle  .  .  se  disputaient  Tempire  des 
esprits  (Lamartine).  Tu  t'es  montre  le  digne  descendant  des 
Selim  et  des  Soliman  (L.-P.  S^oor).  Hier  findet  sich  indess 
auch  öfter  das  Flezions-«  am  Substantiv.  In  dem  Einzelnen 
wird  der  Repräsentant  einer  Gattung  gesehen. 
<f(f.  Wird  ein  Eigenname  durch  ein  vor  antreten  des  adjektivisches 
Attribut  n&her  bestimmt,  so  nimmt  er  den  Artikel  an;  dies 
gilt  von  allen  Eigennamen:  Le  jeune  Edmond  (Mmb  db 
Gbnlis).  La  pauvre  Babonnette!  (Racine.)  La  süperbe 
Genes  (L.-P.  Seglr).  Le  rigoureux  janvier  (Fontanes).  Die 
mit  Saint  zusammengesetzten  Eigennamen  sind  hiervon  aus- 
genommen:  Saint-Bernard.    Als  Namen  ton  Oertlichkeiten, 
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Flüssen  etc.   haben  jedoch  die  Heiligennamen    den  Artikel:    le 
Saint-Bernard,  le  Saint-Laurent. 

Folgt  die  attributive   Bestimmung,  so    nimmt    der   Eigen- 
name den  Artikel    nicht  an:   Harat  assassine   (Hiqnbt).     Paris 
fidele  et  affam^  (id.). 
£e.  Auffallender  noch   ist  der  Gebrauch   der  Eigennamen    mit  dem 
Artikel  im  Sinne   eines   partitiven  Qenitiy:    II  y   avait  en  lui 
plus  du  Fox  et  du  Pitt  que  du  Mirabeau  (Lamartine). 
gg.  Bei   der   Bezeichnung   berühmter  oder  berüchtigter  Persön- 
lichkeiten, sowie  von  Personen  niederen  Standes  oder  solchen, 
mit   denen    der  Redende  yertrauliche  Bekanntschaft  verräth,  be- 
dient man   sich  öfter  des  Artikels.     Dahin   gehören  Namen   be- 
kannter Schriftsteller,  Künstler, Schriftstellerinnen  etc.:  Le  Dante, 
le  Tasse,  leCamoens,  leCorrege,  lePoussin,  laDuches- 
nois,  la  Taglioni  etc.    J'ai  M  voir  les  Gelosi,  tu  saisl  ces 
comMiens.    Je  me  suis  fiance  k  la  Juana.    Tres-bien!  alors,  ä 
moi  la  Yittoria  (Dumas).    Sans  attendre  la  Bar  bette  (Balzac). 
Völkernamen  sind  als  eigentliche  Gattungsnamen  zu   be- 
trachten; als  Namen  bestimmter  Individuen  oder  Gtesammtheiten 
haben  sie  den  bestimmten  Artikel.   Das  Altfranzösiache  gebraucht 
sie  oft  ohne  Artikel:   Quant  Engl  eis  cheient,   Normanz  crient 
(Rom.  DB  Roo). 
b)  Die  Namen  unpersönlicher  Gegenstände  haben  in  noch  wei- 
terer Ausdehnung  den  Artikel.     Zum   Thei!   erinnern  sie   an   die 
Substantivirung  von  Adjektiven  (vgl.  l'Espagne,  terra  Hispa- 
nia  [Liv.],  le  Hantouan  sc.  pays;  la  ßaltique  sc.  mer),   deren 
Substantiv  ausgelassen  wird,  znm  Theil  an  ursprüngliche  Gattungs- 
namen (vgl.  le  Ha  vre);    überhaupt   weiset  der   Artikel   auf  den 
Gattungsbegriff,  welchem  sie  angehören. 
aa.  Die  Namen   von   Oertlichkeiten,    wie  die  der   Welttheile, 
Länder,  Provinzen,  Berge,  Meere  und  Flüsse  nehmen  in 
der  Regel  den  bestimmten  Artikel  zu  sich:  TEurope,  TOceanie;  — 
la  France,    TAIlemagne,   la  Belgique,  le  Danemark,  la  S^negam- 
bie;  —    la  Lorraine,    la  Bourgogne,   le  Languedoc,   TArtois;   le 
Milanais,  le  Gasentin,  le  Mantouan,  l'Ami^nois;  —  les  Pyr^nees, 
les  Alpes,  leY^suve,  l'Etna,  le  Rhodope,  TH^licon,  le  Pamasse, 
le  Jura;  —  1 '  Atiantique,  la  Baltiqne,  la  M^diterran^e,  T  Archipel, 
le  Gat^gat,  le  Sund;  —  TEbre,   le  Rhone,  le  Tage,  le  Danube, 
la  Meuse,  la  Yistule  etc. 

Auch  die  Namen  mancher,  besonders  grösserer  Inseln  neh- 
men den  bestimmten  Artikel  an:  l'Irlande,  la  Sardaigne,  la 
Sicile,  la  (^orse,  TEubee,  la  Guadeloupe,  la  Martinique,  la  Domi- 
nique, la  Barbade,  la  Desirade,  la  Trinite  —  les  Antilles,  les 
Orcades,  les  Hebrides,  les  Shetland,  les  A^ores  etc.  Viele  haben 
indessen  den  Artikel  nicht;  man  setzt  ihnen  oft  das  Substantiv 
Ue  vor:  rile  Bourbon,  File  Saint-Thomas,  Tile  Maurice,  Tile  Lu- 
^on;  les  lies  Moluques,  les  lies  Philippines,  les  iles  Mascareignes, 
les  lies  Lipari  etc.  neben  Tile  de  Goree,  Tile  de  Macao,  Tile  de 
Sardaigne  etc.  Auch  die  Namen  von  Wüsten  treten  mit  dem 
Artikel  auf:  le  Sahara. 
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Namen  yon  Städten  und  Ortschaften  haben  als  auf  Orte 
übertragene  Gattungsnamen  den  Artikel:  TOrient,  TEcluse,  la 
Rochelle,  la  Ferte,  la  Haye,  laCorogne,  la  Mecque  u.  dgl.  Auch 
erhalten  St&dte,  wenn  sie  einem  Lande  den  Namen  geben, 
öfter  den  Artikel,  wie  le  Hanovre,  le  Luzemfoouig,  le  Salsbourg. 
Den  Namen  der  Gebirge  und  Berge  geht  öfter  ihr  Gattungs- 
name mont,  montagne  Toran:  les  monts  Himalaya,  les  monts 
Ourals,  les  monts  Rocheux,  les  monts  Gantabres,  les  monts  Pyre- 
n^es,  le  mont  Genis,  le  mont  Etna,  le  mont  Liban,  le  mont  Sinai, 
auch:  la  montagne  de  Sinai  etc.,  wobei  immer  die  Kasuspr&po- 
sition  de  auf  montagne  folgt.  Bei  Dichtem  finden  sich  auch 
Beignamen  ohne  Artikel  und  Gattungsnamen:  Pour  renaitre  au 
sommet  d'(Eta  (Lkbrdh).    Olympe,  qu*a8siege  un  orage  (id.). 

Die  Namen  der  Flüsse  verlieren  in  Zusammensetzungen  ge- 
wöhnlich den  Artikel:  Ch&lons-sur-Mame,  Bar-sur-Aube,  Bar-sor- 
Seine,  Pcnt-sur^Seine  etc.;  seltener  behalten  sie  ihn:  Dance-sur- 
l'Erre  etc.  Zuweilen  dienen  sie  ohne  Artikel  wie  qualitative  Be- 
stimmungen: Le  nom  d'arm^e  de  Sambre-et-Meuse  (Miorbt);  da- 
neben: L'armee  de  la  Moselle  (id.)  Yin  du  Rh  in  (Acad.). 
Auch  ihnen  wird  oft  ihr  Gattungsname  fleuvci  riviere  beige- 
fügt: le  fleuve  Indus,  le  fleuve  Hudson,  la  riviere  Gen^see  (Yol- 
nby).  Die  weiblichen  Flnssnamen  werden  gewöhnlich  mit  der 
Kasuspr&poeition  de  angeknüpft:  la  riviere  de  Loire.  Im  Ait- 
franzoaischen  stehen  sie  oft  ohne  Artikel:  Bt  passerent  Loire 
(Fboissabt). 

Die  Weglassung  des  Artikels  bei  den  Namen  der  Welt- 
theile  und  Länder  in  manchen  Fällen  hängt  mit  dem  früheren 
französischen  Gebrauche  zusammen,  welcher  überhaupt  den  Artikel 
bei  Ländernamen  nicht  nöthig  fand.  Das  Neufranzösische  läast 
den  Artikel  weg,  wenn  das  Gebiet  nicht,  mit  der  Erinnerung  an 
seinen  äusserlich  bestimmten  Gattungsbegriff,  als  ein  abgeschlos- 
senes Ganze  gefasst,  sondern  der  Eigenname  als  eine  selbstver- 
ständliche Erinnerung  an  das  Gebiet  überhaupt  auftritt. 

Dabei  ist  es  nicht  auffallend,  das  zwischen  unbekannteren 
Namen   femer  Länder   und   bekannteren   ein  Unterschied  ge- 
macht wird ;  bei  jenen  bleibt  nämlich  in  der  Regel  der  bestimmte 
Artikel.    Auch   werden  im  Allgemeinen  die  Eigennamen   männ- 
lichen Geschlechts  nicht  leicht  ohne  Artikel,  die  seltneren  plu ra- 
uschen Namen  nie  ohne  denselben  gebraucht. 
aa)  Dies  geschieht  sowohl   bei   den  Begriffen  des  Yerweilens 
als  der  Bewegung  bei  der  Präposition  en,  worauf  bei  allen 
Eigennamen   der  Artikel   wegfallt;   dies  ist  dem   Gebrauche 
dieser   Präposition    im  Neufranzösischen    überhaupt    gemäss. 
S.  S.  402.     Etre  en  France;  voyager  en  Italic;  passer 
en  Espagne  (Aoad.).     Une   foule   d'objets   precieux  que  je 
n'avais  jamais  vus  en  France  (La  Vaillant).    Vous  Ten-' 
voyez  en  Kurope  (B.  db  St.-Pikrrb).     Dagegen:   aller  aux 
Indes,  au  Brasil,  au  Japon,  au  P^rou. 
bb)  bei  den  Begriffen  des  Ausgehens  von  einem  Lande,  wie  bei 
venir,   revenir,   partir,  sortir,  auch  chasser  etc.:  ün 
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navire  yenant  d*£tirope  (Lb  Yaillart).  Cela  vient  d'Orient 
oder  de  TOrient  (Acad.).  II  yient  d'Italie  (bad.).  Quand  Na- 
poleon revint  d'£§^ypte  (Sbodr).  Le  comte  d'Artois  et  ses  deux 
fils  .  .  sortirent  de  France (Miorbt).  Dagegen:  venif  dn  Japon, 
du  Hexique;  auch  bei  den  Namen  der  Welttheile  fehlt  hier  sel- 
tener der  Artikel. 

cc)  wenn  der  Genitit  dieser  Eigennamen  das  appositiye  Yerhält- 
niss  ersetzt:  L*empire  d*Orient;  Tempire  d'Occident;  Tempire 
de  Russie;  le  royaume  d'Espagne;  le  grand-duch^  de  Tos- 
cane;  Tarchiduche  d'Au triebe;  dagegen:  le  royaume  des  Deuz- 
Siciles;  la  pr^idence  du  Bengale;  l'empire  insulaire  du  Ja- 
pon; le  canton  du  Yalais  In  anderer  Rücksicht  sagt  man 
natürlich:  Tempire  des  Perses,  des  Romains  etc.,  Tempire  romain, 
l'empire  Iran9ais,  la  r^publique  fran^aise,  le  royaume  lombard-v^- 
nitien  u.  dgl. 

dd)  wo  der  Genitiv  des  Eigennamens  als  qualitative  Bestimmung 
eines  Gattungsbegriffes  auftritt. 

Dies  ist  der  Fall,  wenn  er  zu  den  Namen  von  Fürsten, 
Würdenträgern  oder  Beamten  eines  Landes  gesetzt  wird: 
Tempereur  d'Autriche,  le  roi  de  France,  le  schab  de  Perse, 
le  ministre  de  France,  Fambassadeur  d'Au triebe,  la  noblesse 
de  France,  le  grand  ^cuyer  de  France,  un  pair  de  France  etc. 
Ebenso  wird  gewöhnlich  der  artikellose  Genitiv  mit  cour,  cou- 
ronne,  tröne  u.  dgl.  verbunden:  la  couronne  d'Espagne  etc. 
Dagegen  sagt  man:  Tempereur  de  la  Chine,  du  Japon,  du 
Brasil,  du  P^rou,  du  Mexique  etc.  Oefter  tritt  hier  auch 
das  Adjektiv  ein:  Tempereur  russe,  Tempereur  fran^ais,  Tarn- 
bassadeur  turc  (Sioca). 

Natur-  und  Eunstprodukte  der  Länder  erhalten  ebenso 
oft  diese  attributive  Bestimmung:  Histoire  naturelle  des  oiseaux 
d'Afrique.  La  caille  d'Europe.  L'asperge  d'Europe.  Le  vin 
d'Espagne.  Le  fer  de  Suede.  Les  laines  d'Espagne  (Lb 
Vaillaht).  Une  solange  d'Amerique  (Gcvibr).  Hier  mischt 
sich  die  Vorstellung  des  Ursprungs  ein.  Daher  auch  bei  Lan- 
desmünzen, Haassen  u.  dgl:  L'^cu  de  France,  le  schelling 
de  Danemark  etc.,  la  lieue  commune  de  France,  lieue  d*Al- 
le magno  (Aoad.).  Dagegen  in  Bezug  auf  fernere  Länder:  Porce- 
laine  de  la  Chine,  du  Japon  (Agad.).  En  teile  bleue  du  Ben- 
gale (B.  DB  St.-Pibbeb).  De  magnifiques  Stoffes  de  soie  de  la 
Chine  (id.). 

Länder  und  ihre  Grenzen,  Küsten,  Städte  und  Ein- 
wohner werden  mit  Beziehung  auf  den  Welttheil  oder  das  Land, 
welchem  sie  angehören,  durch  den  artikellosen  Genitiv  bestimmt:  La 
Turquied'Asie,  laTurquied^Europe,  la  Russie  d'Europe.  Dans 
quelques  ^tats  d*Am  ^  r ique(CHATBAüBR.).  —  La  cote  de  France,  les 
cotes  de  France,  la  cote  deBarbarie,lesc6tes  d'Angleterre  — 
la  frontiere  d'Espagne  (Migmbt)  —  les  villes  d'Asie,  les  villes 
de  France  (Gir.-Dcvivibb)  —  les  mahometans  d*Europe,  les 
barbares  d'Asie  (SiocR).  Hier  findet  sich  indessen  vielfach  ebenso 
der  bestimmte  Artikel:   les  limites  de  la  France,  les  villes  de 
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U  FriQCC,   lea  penplw  <!•  Ja  France;   und  das  atlribu- 
tife  Adjektii:  La  Turqnie  europeenne  (SiaDa).  Le  tnc^ 
des  tro&tiires  prasBienEi«!  (id.).     La   frontiere  rnsse  (id.). 
*  Les  natioDB  europdennes  (Acio.}. 

Aucb  in  anderen  Beiiebungen  findet  sieb  der  utUel- 
lose  Lindername  gebraucht,   wie  in:   Histoire  de  France, 
de  Bnssie,  de  Bourgogne  (Qt.  Nat).    La  carte  d'En- 
rope(ib.).     La  rävolution  d'Angleterre  (Hioubt).     L'es- 
p^dition   d'Egjrpte,   la  gucrre  de   Rusgie,  de  PolOf;ne, 
d'Autricbe  (Gib.  DoTiviiR)^     Li   gaerre    de    la  succeagion 
d'Eapagne  (Acad.)   neben:   Histoiie   du   Langnedoc,   du 
Ronisillon,   du  Poitou  etc.    L»  carte  de  l'Burope  (Or. 
Nat.].    I.'expMitioD  du  Portugal  (Stona).  mit  Beforrugung 
des    m&unlichen  Artilialsi    ausserdem   auch  das  Adjektii:    La 
revolution  francaise  (Hiqniit). 
ßß.  Die  Namen    der    Himmelsgegenden    bnben    genöbnlicb    den 
Artikel,    nur  attributiv  gebraucht  zuweilen  nicht:  le  vent  d'eat, 
le  Test  d'ouest,  le  yent  de  siid;  doch  gewöhnlich  auch-,  le  vent 
du  sud,  du  nord.     Sie  werden  jedoch   auch   ganz  adjektivisch: 
le  pole  nord,   le  pole  and,    degre   d«  Istitiide   snd;   le  vent  est 
nord  etc.  (Acad.). 
yy.  Die  Natnen  der  Monate  nnd  Wochentage  haben   im  Allge- 
meinen keinen  Artikel;    doch  sagt  man:    la  mi-jnillet,    jt  la  mi- 
jnln  etc.,  nnd  in  ühertragener  Bedeutung:    rsoiit  (die  Emteieit), 
le  mai  (der  Plingstbaum}.     Die  Namen   der  Tags    haben   den 
Artikel,   wenn   sie   als  Gattung  Terallgemeinert  werden:    Le 
samedi   est  chez  les  Juifs  le  jour  du  sabbat.     II  hai  aauctitier 
le  dimancbe  (Acad.).    Tel  qni  rit  le  vendiedl,  pleure  le  di- 
manche  (Acad.).     Auch    wo  die  Tage  durch  Attribute  nftber  be- 
stimmt werden:  Le  mercre^  saint;  le  mercredi  des  Cendres 
(A^Ai>.),  obgleich  man  sagt:  jeudi  pasa^  u.  dgl.    Auch  findet  man 
sonst  den  Artikel:   Le  m»rdi  2  aoüt  1BI5,  Ten  les  dii  hearee 
du  matin  (Jouv).     L«   vendredi  je  partis  de.bonne  beure  de 
Bruxelles   (Janin).       In    übertragener   Bedeutnug   steht:    &ire   le 
luDdi  (blauen  Uontag).    Die  mit  Heiligennamen  bezeichneten 
Festtage  haben  den  weiblichen  Artikel  mit  Bezug  auf  das  Sub- 
BtantiT/<(e;  la  Saint-Hichel,  la  Saint-Hartin  etc. 

Unter  den  Namen  christlicher  Fes  te  haben  nurNoel  und 
P&quea  gewöhnlich  den  Artikel  nicht;   doch  findet  sich  auch:    k 
la  Noel,  nnd  im  Sprüchworte:  (^and  Noel  est  vert,  les  Piques 
aeront  blanohes  (Acad.). 
di.  Die  Namen  der  Schiffe  erhallen  gewöhnlich  den  Artikel:    Allel 
reconnaitre  la  cöte  a*ec  la  lelouque  la  Caroline  (Dumas).    Un 
petit  Tent  s'Mant  i\v^i,   le  Hercnre   a'approcbe  (Ls  Vaillaüt). 
Le  Saint-G^ran  parut  .  .  avec  son  pont  charg4  de  monde  (B. 
de  St.-Pikrrr).    Der  Artikel  fehlt  indessen  auch:   Le  navlre  Ca- 
tbarina  [Ls  Vaillant).    Argo,  la  nef  ä  voix  bn meine  (Lebrun). 
d.  Abstrakte  Substantive   erhalten  ebensowohl  den  Artikel,  als  Gat- 
tungsnamen;  der   abstrakte  BegrilT  erscheint   hier  ala  ein  bestimmter 
individualiairter  Gegenstand.      Das  Altfranzösische    Hess  den   Artikel 
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hkxxBg  fort,  auch  wo,  das  Snbstanti?  als  Subjekt  auftrat;  im  Neofran- 
zösischem  ist  der  letztere  Fall  uBgewöhnlich :  Toujours  rhnmanitd 
plaint  ceux  qu'il  faut  detrnire  (Db  Bbllot).  L'honnear,  la  pro- 
bit^,  le  sens  et  la  raison  demandentqu'ons'spplique  .  .  A  remplir 
ses  deYoirs  (Yoltaibb).  Sie  werden  übrigens  auch  als  Art-  und 
Gattungsnamen  behandelt:  On  ^prouya  tout-ä-coup  les  horreurs 
da  la  famine  (Hmb  db  Gbnus).  Des  sottises  d'un  pere  un  fils  n*est 
pas  garant  (Pibor). 
f.  Jeder  Redetheil,  selbst  jedes  umfangreichere  Glied  der  Rede  kann 
endlich  durch  den  Artikel  die  Bedeutung  eines  in  sich  abgeschlossenen 
der  Vorstellung  yorschwebenden  Ganzen  und  die  Würde  eines  konkreten 
oder  abstrakten  Substantiv  erhalten. 

Dahin  gehören:  das  Adjektiv,  mit Einschluss  des  Verbaladjektiv 
oder  Particip,  sowohl  als  Personalsubstantiy:  Les  absents 
ont  tort  (AcAD.).  L*inconnue  lui  disait  (Boüillt);  wie  als  Sach- 
Substantiv:  ie  littoral,  le  Gasentin,  )e  Milanais  etc.,  be- 
sonders auch  als  abstraktes  Hauptwort,  wobei  der  Artikel  im  neu- 
tralen Sinne  zu  fassen  ist:  G'est  le  propre  du  g^nie  de  rendre  digne 
des  beaux-aris  la  nature  commune  (Ghamfobt).  L'assembl^  aristocra- 
tique  craignit  de  prendre  sur  eile  Todieux  d'nne  teile  condamnation 
(Thiebet).  Ges  ecoles  antiques  on  Ton  B*exer^t  h,  d^battre  la  cause  du 
juste  et  Celle  de  Tutile  (PrAvost-Paradol),  s.  S.  398.  Auch  der 
Superlativ  des  Adjektiv  wird  so  zuweilen  substantivirt:  Souvent 
qui  choisit  prend  le  pire.  Quand  on  n'a  rien  k  dire,  le  meilleur 
est  de  se  taire.  G^est  le  mieux  que  vous  puissiez  fidre.  Le  pis 
qui  puisse  arriver  (Acad.).  D^pkhons-nous,  c'est  le  plus  sage 
(Scbibb).  Der  Artikel  fUlt  hier  im  partitiven  Genitiv  nach  Fürwörtern 
fort:  Qu*7  a-t-il  de  plus  beau;  Ge  qu'il  y  a  de  plus  rare(AcAi>.). 

Das  Zahlwort,  als  Ziffer:  le  cinq  de  tr&fle  (Aoad.);  als 
Quantum:  le  sextuple  de  deox  est  douze  (Acad.);  oder  als  Per- 
sonalsubstantiv: La  commission  des  Neufs- (Tbibbs).  Le  pre- 
mier  qui  fut  roi,  fnt  un  Soldat  heureux  (Voltaire). 

Das  unverbundene  und  verbundene  Fürwort,  als  Personal- 
substantiv:  II  est  plein  d'^gards  pour  moi  et  pour  les  miens. 
11  se  mdfie  toujours  des  autres  (Aoad  );  sowie  als  Sachsubstantiv, 
namentlich  auch  abstrakt:  Le  mien  et  le  tien  engendrent  beaucoap 
de  guerres  et  de  proces  (Aoad.).  Le  tout  est  plus  grand  qu*une  de 
ses  parties  (bad.).  Sans  lemoi,  lemoi  ne  connait  rien  (Gousin). 
Hais  quand  je  m'arme  du  redoutable  nous,  je  professe;  il  faut  se 
soumettre  (Bbillat-Savarih). 

Der  Infinitiv:  dies  ist  seltener,  s.  S.  105.  Le  voler  des  oiseaux 
fhigivores  (B.  db  St.-Pibbrb).  Au  doux  tomber  du  jour  (La- 
martirb).  Le  long  dormir  (La  Fortairb).  J'ai  sur  moi,  monsieur, 
divers  parehemins  k  Tappui  de  mon  dire  (G.  Fboillbt). 

Partikeln  und  Satzglieder  oder  Sätze:  II  a  toujours  des 
si,  des  mais  (Acad.).  Encor  des  non?  toujours  ce  chien  de  ton 
(Voltairb).  Sans  souci  du  qu'en  dira-t-on  (G.  Droz).  Ges  phrases 
d'une  politesse  affect^  dont  ils  surchargent  leurs  demandes,  comme 
les  je  vous  en  prie,  les  petite  maman,  en  gr&ee  (Hmb  Gam- 
PAtf),  s.  S.  105. 

M&tsiitr,   Fr.  Gr.    8.  Aufl.  M 
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173.      Gebrauch  des  bestimmten  Artikels  im  partitiTen  Yerbilt- 
nisse. 

Bigenthümiich  ist  die  Yerwendoni^  des  Artikels,  wenn  Ton  etneo  anbe- 
stimmten Theile  der  im  Allgemeinen  bezeichneten  Gesammtsphire 
eines  Gegenstandes  die  Rede  ist. 

Er  steht  io  diesem  Falle  im  Genitiv,  welcher  gleich  einem  Nominativ 
und  Akkusativ  gebraucht  und  durch  Vorsetzung  des  ä  vor  den  Artikel  in 
einen  Dativ  verwandelt  werden  kann,  wenn  konkrete  SubstantiTe,  Gat- 
tungs-  und  Stoffnamen,  oder  abstrakte  Substantive,  welche  jenen 
gleich  behandelt  werden,  im  partitiven  Sinne  vorkommen,  ohne  dass  ihnen 
eine  attributive  Bestimmung  oder  ein  Quantitätsbegriff  vor- 
angeht Das  Neufranzöeische  fasst  hier  den  Sab&tantivbegriff  mit  oder  ohne 
attributive  Bestimmungen  in  seiner  Abgeschlossenheit  als  Gattungs-  oder 
Artbegriff.    Das  Altfranzöeische  kann  den  Artikel  überhaupt  entbehreii. 

In  der  Einzahl  wird  das  Substantiv  als  Stoff  oder  Gesammtmasse 
betrachtet,  von  der  ein  unbestimmter  Theil  bezeichnet  wird:  Manger  du 
pain;  vendre  du  vin  en  gros  et  en  detail  (Acad.).  Gattungsnamen  können 
so  in  übertragener  Bedeutung  behandelt  «erden,  wie  du  boBuf,  du  veau,  du 
mouton  etc.,  wo  das  Fleisch  statt  des  Thieres  gemeint  ist;  ein  wenig  ver- 
schieden davon  ist:  prendre,  pecher  du  poisson,  wo  die  ganze  Gattung  als 
Masse  betrachtet  wird.  Abstrakte  BegrÜfe  lassen  sich  leicht  wie  Stof&iameQ 
gleichsam  als  ein  Quantum  betrachten:  Vous  lerez  du  bien  k  vous-meme 
(FArblon).  Elle  a  de  Tesprit  comme  nn  ange  (Acad.).  Daher  haben  anch 
substantivirte  Adjektive  den  bestimmten  Artikel:  C'est  un  pere  qui  a  du 
bon  et  du  mauvais  (Acad.).  U  y  a  du  haut  et  du  bas  dans  la  vie 
(0.  Fbuillbt).    Ueber  Eigennamen  s.  oben  S.  460. 

In  der  Mehrzahl  wird  von  der  Gesammtzahl  der  Individuen  eines 
Gattnngsbegriflb  eine  unbestimmte  Anzahl  voigestellt,  auch  abstrakte  in- 
dividualisirte  Begriffe  treten  hier  auf:  De  vos  corps  dechiräs  vous  m*offm 
des  flambeauzl  (Joot.)  L*amour  n'a  que  des  fers  honteux  (Fatakt). 
Dieu  sur  des  plaines  de  voran  tes  Vous  pripare  un  tombeau  lointain 
(V.  Hugo).  Yous  ne  mourres  pas  toos  sous  des  bras  intrepides  (id.). 
Get  homme  a  des  projets  sinistres  (Acad.). 

Wenn  der  Einzahl  oder  Mehrzahl  attributive  Bestimmungen  vor- 
antreten, so  f&llt  der  Artikel  fort;  der  Substantivbegriff  in  seiner  Al^^ 
schlossenheit  tritt  hier  für  die  Vorstellung  zurück,  und  die  attributive  Be- 
griffsbestimmung vermittelt  für  sich  die  Artbestimmung:  li  m'a 
donn^  de  bon  papier  (Acad.).  Proposons-nous  de  grands  exemples  a 
imiter  plutot  que  de  vains  systemes  k  suivre  (J.-J.  Roossbad).  —  Le 
pretre  ouvrait  de  grands  yeuz  (G.  Daoz). 

Wenn  vor  der  attributiven  Bestimmung  der  Artikel  beibehalten  vrird, 
so  geschieht  dies,  weil  der  Substantivbegriff  in  seiner  n&heran  Bestimmung 
als  ein  der  Anschauung  vorschwebender  bestimmter  Gegenstand,  in  seinem 
Gegen  Satze  zu  anderen  Bestimmungen  desselben  dargestellt  werden  soll,  wo- 
bei denn  der  Gegenstand  mit  seinem  Attribute  oft  als  ein  zusammengesetzter 
Substantivbegriff  gef&sst  wird.  Von  einer  logischen  Nothwendigkeit  ist 
überall  nicht  die  Bede  (s.  S.  136).  Der  Sprachgebrauch  wird  durch  geliuüg 
gewordene,  neben  anderwi  mögliche  Gesichtspunkte  bestimmt  In  diesem 
Sinne  sind  Verbindungen  wie  du  bon  aigent,   du  gros  parehemin,  du  petit 
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Tin,  du  ^08  yin,  du  petit  poisson,  de  la  belle  musiqne,  de  la  Tnde  po^ie, 
du  Teritable  bonneur  u.  a.  d|^l.  aufzufasseD,  die  zum  Tbeil  als  Subetantivbe- 
griffe  auftreten,  wie  du  petit-Iait,  des  petits-maitres,  des  petites-maisons, 
des  blanes'becs,  des  rouges-f^rfiies,  desbeaux-esprits,  des  plains-chants  etc., 
ob  sie  durcb  ein  Tiret  verbunden  werden  oder  nicht,  und  in  Vergleich  mit 
Formen  wie:  de  petita  maitres,  de  petites  maisons  nun  eine  Begriffsver- 
schiedenheit  enthalten  können. 

Wenn  dem  allgemein  gefassten  Snbstantivbegriff  eine  Quantitä ts be- 
stimmun g,  wozu  auch  negative  Füllwörter  und  dann  die  Negation  selber, 
auf  welche  die  Vorstellung  der  Quantität  übertragen  ist,  2u  rechnen  sind  (s. 
oben  S.  444),  vorangeht,  so  fallt  der  Artikel  beim  Hauptworte  fort,  d.  h.  der 
QuantitatsbegriiT  allein  bestimmt  die  anderweitig  unbestimmte  Sphäre  des 
Begrifft:  Une  livre  de  fer,  de  plt>mb,  de  viande;  une  foule  de  peuple, 
de  Spectateurs  etc.  Diable  n'eut  onc  tant  d'honneurs  en  sa  vie  (La 
Fohtairb).  Le  plus  heureuz  est  celui  qui  souifre  le  moins  de  p  ein  es  (J.-i. 
Rousseau).  Quelque  chose  de  merveilleuz.  Gombien  de  jours  avez- 
vous  mis  pour  ikire  ce  voyage?  (Agad)  11  n'eat  point  de  fiert^  que  le 
sort  n'humilie  (GsteaLov).  L'ambition,  seigneur,  n*a  guere  de  limites 
(Boubsault).  II  n*y  a  d'utile  que  ce  qui  est  juste  (Mirabbau).  11  n'y  a 
pas  de  haut  pour  moi  (0.  Fboillbt). 

Nach  bien,  welches,  dem  combien  analog,  den  Artikel  ausschliessen 
sollte,  fehlt  er  nie  beim  Substantiv:  Bien  de  Targent,  bien  de  la  peine, 
bien  des  hommes  (Acad);  doch:  bien  d*autres.  Bien  wird  hier  als 
Satzadverb  behandelt  und  tritt  nicht  als  Quantitätsbegriff  auf. 

Wird  nicht  mehr  der  Stoff  oder  die  Gattung  überhaupt  durch  den 
Substantivbegriff  bezeichnet,  sondern  ist  derselbe  schon  anderweitig  seiner 
äusseren  Sphäre  nach  für  die  Vorstellung  bestimmt,  so  tritt  der  bestimmte 
Artikel  wieder  ein:  Ün  grand  nombre  des  personnes  quej'aivues  hier  etc. 
Wo  nach  negativen  Bestimmungen  der  Artikel  bleibt,  tritt  der  Quantitätsbe- 
griff der  Negation  zurück,  sie  bestimmt  den  Verbalbegriff  allein,  und  dieser 
wird  der  Träger  des  partitiv  gefassten  Substantiv:  11  n*avait  pas  des  outils 
k  revendre  (La Fontaxnb).  Je  ne  prendrai  pas  de  la  peine  pour  rien(MoN- 
tbsquieu).  Dass  die  verschiedenartige  Auffassung  der  Negation  eine  ver- 
schiedene Vorstellung  bedingt,  welche  wesentlich  den  faktischen  Gesichtspunkt 
ändern  kann,  ist  klar     S.  oben  S.  381. 

174.   Verbindung  des  bestimmten  Artikels  mit  einer  anderen  de- 
terminativen Bestimmung. 

Der  Artikel   hat  überall   wesentlich  dieselbe  Funktion,  welche  keiner 
weiteren  Erörterung  bedarf.     Doch  bedarf  sein  Zutritt  zu  einer  determina- 
tiven Bestimmung  als   zweite  Bestimmung  derselben  Art  noch  einer  Er- 
läuterung. 
a.  Er  steht  beim  determinativen  un,  abgesehen  von  den  meist  substan- 
tirirten  Tun,  Tautre,  Tun  et  l'autre,  wo  er  selbstverständlich  ist 
Zu  jenem  wird  er  vor  einem  folgenden  partitiven  Genitiv  gesetzt,  wenn 
durch  das  Zahlwort  nicht  ii^nd  ein  Individuum  lediglich  als  ein  ein- 
zelnes einer  Gesammtzahl,  sondern  als  ein  bestimmtes  einzelnes, 
der  Anschauung  des  Redenden  vorschwebendes  Individuum  bezeichnet 
werden  soll.    Dies  geschieht  vorzugsweise  dann,  wenn  dies  Individuum 
schon  genannt  ist,  obgleich  auch  in  diesem  Falle  un  stehen  kannt 
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L'Arabie,  rune  des  plus  grandes  p^muBules  du  monde  connu  (Rathal). 
DucL9,  Tun  des  quarsnte  de  rAcademie  fran^aise  (Dombrgüb).  Le  bec 
crois^  est  ran  des  oiseauz  dont  les  couleors  sont  plns  snjettes  a  Ta- 
rier (Büpfor).  Vgl.  Un  des  quaranta  de  rAcademie  fran^aise  (Do- 
mbroob).  Un  des  inconT^nients  qni  ni*ont  le  plas  ^loign^  de  nos  as- 
semblöes  .  .  c*est  la  l^rete  de  leors  jogements  (B.  db  St.-Pibbbb). 
Perpenna,  un  de  ses  officiers,  ly  yint  joindre  (Yoltaibb).  n  est  un 
de  ceux  qui  ont  le  mieux  r^ussi  (Acad.). 

ß,  Ueber  le  bei  on  s.  oben  S.  156 

y,   Ueber  tout  mit  dem  Artikel  s.  oben  S.  161. 

175.     Wiederholung  des  bestimmten  Artikels  in  der  Aoreihung 
Ton  SubstantiTen  oder  von  attributiven  Bestimmungen  des- 
selben Substantiv. 
«.  Wenn  mehrere  Substantiv  begriffe  syndetisch  oder  asyndetisch 
an  einander  gereiht  sind,  denen,  einzeln  betrachtet,  der  bestimmte  Ar- 
tikel zukommt,  so  kommen  folgende  Gesichtspunkte  in  Betracht: 

1.  a)  Wenn   mehrere  Substantive  durch  et  oder  ou  verbunden,   oder 

asyndetisch  angereiht  auf  einander  folgen,  so  wird  der  Artikel 
wiederholt,  wenn  die  einzelnen  Begriffe  nicht  unter  einen  Oe- 
sammtbegriff  befasst  werden  können  oder  sollen.  Die  Zusammen- 
fassung unter  einen  Artikel  wird  namentlich,  wo  sie  auch  sonst 
zul&Bsig  ist,  bei  Verschiedenheit  des  Qeschlechtes  und  der  Zahl  Ter- 
mieden:  Ils  croient  que  les  sorciers  et  les  sorcieres  ont  le 
pouvoir  d'attirer  les  esprits  (La  Habpb).  Seulement  le  mercredi 
et  le  samedi  il  y  a  quelques  le^ons  de  moins  (Gousoi).  Les  mal- 
heurs  du  p er e  et  de  la  mere  ne  passent  point  a  leor  postirite 
(Ghatbacbb.).  G'est  un  calcul  tres-fiiutif  que  d'^valuer  toujours  en 
argent  les  gains  ou  les  per t es  des  souverains  (J.-J.  Roossbao). 
b)  Dagegen  wenn  synonyme  Begriffe  auftreten,  oder  Substantive, 
wenn  auch  ungleichnamig  und  selbst  verschiedenen  Geschlechtes,  zu 
einem  Ganzen  verbunden  werden  sollen,  so  steht  der  Artikel  nnr 
einmal,  in  dem  letzteren  Falle  jedoch  meist  im  Plural:  L*abas  du 
goovemement  a  fait  imaginär  la  voie  des  d^putes  ou  represen- 
tants  du  peuple  (J.-J.  Rocssbad).  Son  neveu  Loth  est  Stabil  dans 
la  vi  He  ou  bourg  de  Sodom  (Voltaibb).  —  Le  minimum  des  le- 
90ns  .  .  est  de  dnq  le^ons  d^une  heure  chaque  jour,  les  lundi, 
mardi,  jeudi  et  vendredi  (Cousin).  II  en  ätait  de  memo  des 
ministres  et  grands  officiers  (J.-J.  Boossbao).  Les  pere  et 
mere  continuent  de  les  nourrir  (Boppoh).  Selten  ist  hier  die  Be- 
fossung  unter  einem  singularischen  Artikel:  Le  20,  21  et  22,  con- 
ttnuation  de  calme  et  d'ennui  (B.  db  St.-Pibbbb).  Das  Altfranzösi- 
sche war  in  dieser  Hinsicht  sehr  frei 

2.  a)  Wenn  mehrere  durch  et  oder  ou  verbundene   Adjektive  in  der 

Weise  auf  einen  Substantivbegriff  bezogen  sind,  dass  dadurch 
ein  Gattungsbegriff  in  Artbegriffe  zerlegt  oder  auf  verschie- 
dene Individuen  bezogen  wird,  so  wird 
entweder  der  Artikel  bei  jedem  folgenden  Adjektiv  wiederholt:  Les 
bons  et  les  mauvais  conseils  (Bossobt).  La  comparaison  de 
quelques  seines  de  la  Phedre  grecque,  de  la  latine,  de  la  fr  an- 
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^aise  et  de  Tanf^laise  (Mortbsqoibu).  Unpeople  dont  la  bonne 
ou  Ja  mautaise  fortone  d^pendit  de  sa  pi^t^  (Bossubt). 
oder  die  Terschiedenen  Artbestiinmnnp^en  werden,  als  einem  ge- 
meinsamen Gattungsbegriffe  angehörend,  ohne  Wiederholung 
des  Artikels  an  einander  gereiht,  wobei  das  Substantiv  häufig  im 
Plural,  jedoch  auch  im  Singular  auftritt:  Je  lis  les  historiens 
anciens  et  modernes  (Montssquibd).  Les  puissances  y^ge- 
tale  et  animale  (B.  de  8t.-Pibrbb).  Les  boDS  auteurs  du  diz- 
septieme  et  dix-huitieme  siecles  (VoLTAmB).  L'age  de  la 
premiere  et  seconde  enfance(6uFpoN).  Qu^importe  du  bonheur 
la  source  fausse  ou  yraie  (Piror). 
b)  Treten  die  durch  et  yerknnpften  oder  unyerknnpften  Adjektive  als 
Bezeiehnungen  verschiedener  Eigenschaften  eines  und  des- 
selben Gegenstandes  auf,  so  wiederholt  sich  in  der  Regel  der 
Artikel  nicht:  Si  nous  voyageons,  les  helles  et  fertiles  plaines 
nous  ennuient  (L.-P.  SiouR). 

Ausgenommen  sind  hiervon  die  auf  einander  folgenden  Super- 
lative, bei  denen  der  Artikel  als  Ausdruck  der  superlativischen 
Bedeutung  noth wendig  ist:  Les  dogmes  les  plus  vrais  et  les 
plus  saints  peuvent  avoir  de  tres-mauvaises  consequences  (Mor- 
TBSQDiBo)  La  plus  grsude  et  la  plus  importante  chose  du 
monde  a  poor  fondement  la  üaiblesse  (Pascal). 

Selten  wird  sonst  bei  Adjektiven  der  Artikel  wiederholt,  wodurch 
den  einzelnen  Attributen  ein  besonderes  Gewicht  gegeben  wird:  11 
s'^tait  propos^  pour  modele  le  sage  et  Thumble  Saint- Augustin 
(Bodbdalocb). 

176.  2.  Der  onkestlninte  AHlkel.  Er  dient  zur  Bezeichnung  eines  unbe- 
stimmten Individuums  (s.  S.  136);  er  steht  daher  nur  bei  Gattungs- 
namen; wenn  er  zu  ursprünglichen  Stoffnamen  oder  abstrakten  Sub- 
stantiven tritt,  so  sind  diese  zu  Gattungsnamen  geworden:  G^sar  prend  le 
Premier  une  coupeala  main  (Racirb).  Groirai-je  qu'une  nuit  a  pu 
vous  ^branler?  (id.)  —  On  lui  trouva  la  poitrine  pleine  d'une  eau  rousse 
(ACAD.).  —  Oroyez-vous  que  cela  soit  d'une  n^cessit^  absolue?  (Bosse bt.) 
Das  einzelne  Individuum  kann  aber  auch  als  jedes  beliebige  Indi- 
viduum der  (Gattung  angesehen  und  damit  selbst  als  Vertreter  der  Gattung 
genommen  werden:  On  ne  saurait  nier  qu'un  homme  n'apprenne  bien  des 
ehoses  quand  il  voyage  (FAnblor).  üne  femme  prüde nte  est  la  source 
des  Mens  (Dbstocchbs). 

Der  unbestimmte  Artikel   bei  verschiedenen  Klassen  der  Haupt- 
wörter. 

ä)  Hier  ist   zun&chst  der  unbestimmte  Artikel  bei  Eigennamen  zu  er- 
wähnen : 

a)  Bei  Personennamen  steht  dieser  Artikel,  wenn  der  Einzelne 
eines  gleichnamigen  Geschlechtes  bezeichnet  wird:  Gn  y  re- 
marquait  .  .  le  comte  de  Dampierre  .  .;  un  Choiseul,  un  Gaste- 
lane,  major  des  gardes;  un  Colbert  (Darc);  oder  wenn  die  ein- 
zelne bestimmte  Person  als  ein  Individuum  einer  vorzüglichen, 
durch  seinen  Namen  bezeichneten  Klasse  betrachtet  wird:   Qu'as-tu 
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TU  cependant?  .  .  Un  Ca  ton  Ubre  encore  d^chirant  ses  entraiUee  Sur 
la  foi  de  Pia  ton  I  (Lamartini);  oder  wenn  der  Eigenname  des  Einzelnen 
die  ganze  Gattung  repräsentirt :  Un  Auguste  aisement  peut  hin 
des  Virgiles  (Boilbad).    G'est  une  Agnes  (Acad.).    Je  te  dis  que  ta 
es  un  £aux  ami,  un  Judas  (G.  Sand).     In  einem  anderen  Sinne  ge- 
schieht dies,  wenn  Schriftwerke  oder  Kunstwerke  mit  dem  Namen  dea 
Urhebers   bezeichnet  werden.   Tgl.   S.  I04.     G*^tait   Ik  qu*on  ent  pu 
trouver  non   pas  seulement  un  Longus,   mais  un  Plutarque,  an 
Diodore  ou  un  Polybe  plus  completa  que  nous  les  avons (Godbibr). 
ß.  Auch  Eigennamen   von  Oertlichkeiten  erhalten  ihn  in  ähnUcben 
Beziehungen:   L'interieur  de  TAfrique  .  .  me   paraissait  un   Perou 
(Lb  Yaillant). 
y.  so  auch  die  Eigennamen  bestimmter  Zeiten:   Un  dimanche  soir 
la  famille  4tait  en  priores  (Mmb  Göttin). 
b)  Jeder  Redet  heil  und  jedes  Satzglied  kann  femer  durch  un  wie  durch 
den  bestimmten  Artikel  substantivirt  sein*. 

Das  Adjektiv:  von  einer  Person:  un  beau;  une  belle;  von  einer 
Sache:  Tout  ce  qui  peut  .  .  mettre  un  ridicule  en  evidenoe  (CnAu- 
fort).  Hier  ist  noch  der  Fall  zu  bemerken,  wo  un  mit  einem  Particip 
des  Perfekt  in  der  Weise  verbunden  ist,  dass  es  zweifelhaft  scheint,  ob 
un  substantivirt  oder  determinative  Bestimmung  des  Particip  mit  einem 
folgenden  Substantiv  ist:  Avec  une  nomm^e  Jane  .  .  qui  aponramant 
un  nommi  Fabian i  (Y.  Hdoo).  Vgl.  Altfr.  Et  lui  fot  amene  ung 
qu'on  appelait  Estienne  BoyleaueCJoiNviLLB);  un  steht  hier  wie  quelqu'un. 
Das  Zahlwort  als  Ziffer:  Un  cinq;  un  deux  de  chiffire;  über- 
ragen:  un  cinq  de  carreau  (Acad.). 

Das  unverbundene  und  verbundene  Fürwort;  vonPersonen: 
G'est  un  autre  elle-mSme  (MoLikaB),  s.  oben  S.  307.  Un  chacnn 
est  ehasse  de  son  opinion  (Moubre);  diese  Verbindung  ist  veraltet  Fl  est 
tantot  chez  un  tel,  tantot  chez  une  teile  (Acad.);  von  Sachen:  Un 
rien  le  f&che.    Diviser  un  tout  en  plusieurs  parties  (Acad.). 

Der  Infinitiv:  dies  ist  im  Neufranzösischen  selten;  Ausdrucke  wie: 
un  bon  mourir  u.  dgl.  werden  vermieden;  anders  verh&lt  es  sich  mit 
den  völlig  substantivirten  un  devoir,  un  sourire  u,  s.  f. 

Partikeln,  Satzglieder  und  Sätze:  Un  douz  nenai  (Acad.). 
Un  tiens  vaut  mieuz  .  .  que  deux  tu  Tauras  (La  Fontaine)  etc. 

Verbindung  des  unbestimmten  Artikels  mit  einer  anderen  de- 
terminativen Bestimmung. 

So  findet  sich  der  Artikel  bei  Ordnungszahlen:  un  second 
enfsnt;  bei  den  Fürwörtern  autre,  certain  und  tel,  auch  bei 
meme:  unememe  affaire  (Acad.).  Bei  tout  tritt  er  wie  le  dem  Für- 
worte  nach:  Golomb,  seul  de  tout  nn  monde,  s'obstine  a  croire  a  un 
nouvel  univers  (Gbatbabbr.).  In  der  Poesie  und  im  gemeinen  Leben  kann 
er  noch  vor  dem  unverbundenen  Possessivpronomen  stehen:  un  mien  pre 
(Racinb).  un  sien  portrait  (Voltaibb),  un  mien  frere,  un  mien  parent, 
une  mienne  cousine  u.  dgl.  (Acad.). 

Die  Wiederholung  des  Artikels  un  folgt  im  Allgemeinen  denselben 
Gesichtspunkten,  welche  für  den  bestimmten  Artikel  in  der  Einzahl  gelten. 
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177.     Der  Wegfall  des  Artikels  überhaupt 

Insofern  das  Substantiv  den  Gegenstand  schlechthin  ausdruckt, 
erinnert  es  nur  an  den  Begriff  desselben;  durch  den  Artikel  wird  der 
Gegenstand  in  die  Sphäre  der  äusseren  Existenz  verlegt.  Sprachen,  wel- 
che einen  Artikel  besitzen,  verwenden  ihn  nicht  überall,  wo  das  Sub- 
stantiv auftritt,  obwohl  die  Grenze  seiner  Verwendung  nicht  durch  ein 
festes  Gesetz  zu  bestimmen  ist,  da  er  ebensowohl  auf  Gattung  und  Art, 
als  auf  ein  Individuum  bezogen  werden,  und  selbst  der  Eigenname,  dessen 
Gegenstand  doch  durch  die  Anschauung  unmittelbar  verständlich  ist,  den 
Artikel  annehmen  kann. 

Wo  demnach  der  Artikel  fehlt,  tritt  entweder  da*  Begriff  in  seiner 
Allgemeinheit  als  das  Wesenflicbe  oder  als  das  allein  Vorschwebende  in 
den  Vordergrund,  oder  sein  far  die  Anschauung  zu  bestimmender  Gegen- 
stand ist  durch  anderweitige  Bezeichnung  oder  durch  seine  un- 
mittelbare Gegenwart  verständlieh.  Es  versteht  sieh  dabei  von 
selbst,  dass  an  die  Stelle  des  artikellosen  Hauptwortes  vielftch  ein  Haupt- 
wort mit  einem  Artikel  treten  könnte  und  zum  Theil  wirklich  tritt  Auch 
greift  hier  das  Gebiet  rhetorischer  Freiheit  in  das  des  erstarrten  Sprach- 
gebrauches öfter  hinüber.  Dass  aber  der  Artikel  bei  der  mehrfachen  Mog- 
liehkeit  seiner  Beziehung  auch  einen  wesentlichen  Unterschied  bedingen 
kann,  ist  aus  dem  Bisherigen  hinlänglich  klar.  Die  Fälle,  welche  dabei 
vorzugsweise  in  Betracht  kommen,  sind  folgende. 

a)  Im  prädikativen  Verhältnisse  ftllt  gemeiniglich  jeder  Artikel  fort, 
wenn  das  Subjekt  durch  seinen  Gattungsbegriff  auf  allgemeine 
Weise  bestimmt  wird:  Par  la  mode,  du  nioins,  la  France  est  encore 
reine  (Dblillb).  Les  beaux-arts  sont  amis,  et  les  muses  sont  soBurs 
(id.).  Ils  sont  fr  er  es  de  pöre  et  de  mere.  Elle  est  mere  de 
tant  d'enfants.  II  est  devenu  ministre.  II  me  panut  fort  hon- 
nlte  komme.  Get  apprenti  venait  d*etre  re^u  maitre  (Acao.). 
Ne  demeure-t-il  pas  maitre  de  notre  ccBur?  (Boilbau.) 

Es  kann  jedoch  namentlich  in  der  Mehrheit  die  Subsumtion  unter 
den  partitiven  Gattungsbegriff  stattfinden:  Les  rois  sont  des  hommes 
(Bossdbt).  Auch  kann  das  Subjekt  als  ein  zu  einer  Gattung  gehöri- 
ges Individuum,  oder  als  ein  Artbegriff  im  Prädikate  durch  un  be- 
zeieknet  werden:  Dieu  est  un  esprit  (Acad.).  La  politesse  est  sou- 
vent  une  vertu  de  mine  et  de  parade  (Mibabbao);  dagegen  auch: 
La  vigilanee  inquisitoriale  .  .  4tait  chose  d*usage  (Villbmazn).  So 
wird  namentlich  das  einzehie  Indiriduum  gern  als  ein  einzebes  einer 
Gattung  oder  Art  beseiehnet:  Un  gen^reux  conseil  est  un  puissant 
secours  (Corbbillb).  Auch  nimmt  der  anderweitig  zu  einem  Art- 
begriff bestimmte  Gattungsbegriff  als  solcher  den  Artikel  zu  sich:  Le 
serin  est  le  musicien  de  la  chambre  (BovroM).  Le  paon  est  .  .  le 
*  roi  des  oiseaux  (id.).  Le  pain  est  Taliment  le  plus  sain  (Bbb- 
qdib),  sowie  hier  der  individualisirende  Artikel  seine  Stelle  hat:  EUe  est 
la  mere  de  tel  enfant  (Acao.).  Wo  das  Subjekt  mit  dem  demon- 
strativen Fürwort  bezeichnet  ist,  tritt  entweder  der  bestimmte 
Artikel  als  Bezeichnung  eines  bestimmten  Individuums  auf:  Getto  femme 
est  la  mere  des  pauvres  (Aoad.)-,  oder  das  Individuum  wird  als  ein 
einsebMS  einer  Gattung  gefasst:  Ge  monde-ci  n*est  qu*une  loterie 
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de  biens,  de  rangs  etc.  (Voltairb).  (Test  un  milord,  un  million- 
naire»  nn  mentear,  un  hardi  mentenr  etc.  Wo  der  Gattungs- 
begriff oder  Artbegriff  vorschwebt,  kann  indessen  auch  der  Artikel,  na- 
mentlich bei  Stoffnamen  und  Abstrakten,  fehlen:  G'est  chere  äpice; 
c'est  folie;  c'est  affaire  finie  (Andubcz). 

Ebenso  kann  dem  durch  die  Easusprä Positionen  oder  an- 
dere Präpositionen  im  pr&dikatiyen  Sinne  angeknüpften  Sub- 
stantiv der  Artikel  fehlen,  wenn  es  sich  nur  um  die  BegrifEnph&re 
handelt:  Cela  est  de  rigueur  (Acad.).  Rose,  tes  mains  sont  de 
glace  (BAeamgbb).  La  France  est  k  genouz(DBLAviGNB).  La  üamille 
etait  en  prieres  (Mmb  Göttin). 

Doch  tritt  bei  näherer  Bestimmung  ein  Artikel  ein:  Le  ciel  etait 
d'azur,  les  flots  d*un  jaune  transparent  (Db  Vioht). 

Der  prädikative  Akkusativ  beruht  auf  dwselben Anschauung 
wie  der  prädikative  Nominativ;  die  Subsumtion  der  Individuen  unter 
einen  allgemein  gefessten  Gattungsbegriff  erscheint  dabei  nur  in  anderer 
Form:  Je  le  r^putais  homme  d'honneur  (Acad.).  PhisieuiB  gros 
bätiments  que  nous  jugelmes  bätiments  de  guerre  anglais 
(L.-P.  SAgob).  Quand  il  me  couronna  Dame  de  la  Beaute  (Domas). 
Je  t'en  feis  juge  toi-meme  (Db  Goubgt).  Doch  kann  natüriich  ein 
anderer  Gesichtspunkt  eine  anderweitige  Bestimmung  durch  den  Artikel 
herbeifuhren. 
b)  Im  adverbialen  Satzverhältnisse  fällt  der  Artikel  fort,  wenn  in 
den  adTorbialen  Eigänzungen  des  Thätigkeitsbegriffes  die  begriffliche 
Bestimmung  ins  Auge  gefesst  wird.  Am  häufigsten  kommen  hier  zwar 
Abstrakta  vor,  doch  keinesweges  ausschliesslich.  Am  innigsten  eint 
sich  die  Ergämning  durch  ein  artikelloses  Hauptwort  (s.  oben  S.  889) 
mit  dem  Yerbalbegriff;  dadurch  wird  der  Substantivbegriff  gleichsam 
in  den  Thätigkeitsbegriff  aufgenommen.  Wenn  statt  dessen  das  Sub- 
stantiv im  partitiven  Genitiv  mit  dem  Artikel  zum  Verb  tritt,  so  ist 
noch  die  Vorstellung  der  quantitativen  Auffassung  yorhanden,  die  irei- 
lich  sonst  bei  vielen,  auch  abstrakten  Begriffen  nicht  vermieden  wird. 

Doch  tritt  auch  die  mit  den  Kasuspräpositionen  de  und  d 
angefSgte  adTerbiale  Bestimmung  häufig  ohne  Artikel  auf,  wie  bei  de- 
scendre  de  eheval;  threr  de  prison;  accuser  d*erreur;  perdie  de  vue, 
sortir  d'embairas,  d'apprentissage;  mourir  de  faim;  mettre  pied  a  tenre; 
imputer  k  crime;  condamner  k  mort  u.  v.  a.,  wobei  zwar  nicht  jene 
enge  Verbindung  des  Substantiv  mit  dem  Verb  stattfindet,  das  Sub- 
stantiv aber  ebenso  in  seiner  begrifflichen  Allgemeinheit  gefesst  ist 
Dahin  gehören  auch  die  vielen  durch  de  und  ä  mit  einem  Substantiv 
gebildeten  adverbialen  Ausdrucke. 

Sehr  gewöhnlich  ist  die  Verbindung  von  anderen  Präpositionen 
mit  dem  artikellosen  Substantiv:  op^rer  avec  dezterit^;  se  däfendre 
avec  courage;  recevoir  avec  joie;  etre  sans  argent,  wns  res- 
source,  sans  malice;  Yoyager  par  eau,  par  mer;  il  a  feit  cela 
par  crainte,  par  haine,  par  bont^;  compter  par  ordre;  s'en 
aller  par  pieces;  il  a  fait  cela  pour  raison;  traduire  mot  pour 
mot;  etre  sous  clef,  sous  volles;  naviguer  sous  pavillon  fran- 
^ais;  passer  sous  silence;  afiirmer  sous  serment;  peindie  sur 
teile,  sur  verre,  wie  fest  ausnahmslos  bei  en,  u.  s.  w. 
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c)  Im  attributiven  YerhiltniBse  wiederholt  sich  die  Anknupfuncr  einer 
subatantiTiachen  Beetiinmung  durch  Easusprä Positionen  und  sel- 
tener durch  andere  Präpositionen  ohne  Artikel.  Wir  haben  diese 
Anknfipfun(|^  im  partitiyen  Verhältnisse  bereits  oben  (S.  466)  fresehen: 
unechune  d*or;  desboutons  d'arg;ent;  desminesde  fer,  de  soufre; 
un  jour  de  funerailles;  une  nuit  de  t^nibres;  des  sentiments 
d'amertume;  une  caisse  d'^parg^nes;  un  agent  d'affaires;  les 
fiens  d*esprit;  ~  des  betes  ä  laine;  les  plantes  k  fleurs;  les 
hommes  k  imagination;  Tarbre  ä  pain;  —  la  ri^e  en  fleurs; 
des  femmes  en  couche;  une  bSte  en  cbaleur;  un  homme  en  fu- 
reur;  une  lettre  sans  date;  un  homme  sans  esprit  etc. 

In  der  Apposition  steht  die  allgemeine  Bestimmung  ebenfalls 
ohne  Artikel:  Yous,  de  la  lyre  amis  harmonieuz  (Mmb  Tasto). 
A  milord  Kilbourden,  vieil  avare,  hypocondre  (Aroribqx).  Le 
Ph^nicien,  sacrificateur  homicide  de  Molok  (Yolnbt).  Elle 
m'a?ait  d^yoil^  son  ftme,  et.lamienne  s'^tait  k  demireferm^.  Faible 
malheor  sans  donte  pour  la  jeune miliionnaire,  mala  bonheur  y^ri- 
table  pour  moi  (0.  Fbdillbt). 

d)  Wo  demonstratiye,  fragende  und  unbestimmte  Fürworter  die 
äussere  Sphäre  des  Subatantiv  bestimmen,  fällt  im  Französischen  der 
Artikel  fort:  so  nach  ce,  quel,  maint,  quelque,  aucun,  nul, 
plusieurs,  chaque,  und  häufig  nach  certain,  wie  nach  diff^- 
rents,  divers,  selbst  nach  dem  ursprnngKchen  Hauptworte  f o r c e , 
welche  ebenso  zum  Ausdrucke  einer  unbestimmten  Quantität  dienen. 
Ebenso  nach  den  Possessivpronomen  mon»  ton,  son,  notre^ 
votre,  leur,  obgleich  andere  Sprachen  hier  zum  Theil  einen  Artikel 
dulden.  Dagegen  verträgt  tout  in  gewisser  Beziehung  den  Artikel  le 
und  un,  wie  certain  und  tel  den  Artikel  un  zu  sich  nehmen. 
Autre  und  mSme  erfordern  gewöhnlich  einen  oder  den  anderen  Ar- 
tikel; beide  werfen  ihn  zuweilen  ab:  Autre  temps,  autre  usage 
(La  BacTkBB),  s.  oben  S.  164.  166.  Ydci  les  freres  Martin:  meme 
taille,  m^me  figure,  memes  babitudes  de  corps  (PAOLiaBR). 

e)  Bei  der  Aufzählung  von  Personen  und  Sachen  stehen  in  bejahenden 
und  verneinenden  Sätzen,  namenüich  bei  ni  .  .  ni,  die  Substantive 
ohne  Artikel;  L'on  ne  voyait  quo  champs  cultives,  que  chemins 
fr^quent^s,  qu'habitations  pressies(VoLNBT).  Dignit^s,  äge, 
profession,  religion  n*arr^terent  point  les  fnreurs  de  la  d^baache 
(Ghatbaqbb.).  On  joue  argen t,  bijouz,  maisons,  contrats, 
honneurs  (Bborard).  Allemagne,  Russie,  Antriebe,  Italic 
ont  plus  d'un  compte  k  regier  d'ensemble  (Bbvub  d.  d.  M.  15  juin  1872). 
La  natnre  ne  fait  ni  princes,  ni  riches,  ni  grands  seigneurs 
(J.-J.  Roossbad). 

/)  ebenso  bei  der  Yerbindung  entgegengesetzter  Begriffe,  wie  soir 
et  matin,  jour  et  nuit,  corps  et  äme,  corps  et  biens  etc. 

g)  und  so  auch  bei  der  W  ie  d  e r h  o  1  u ng  desselben  Substantivbegriffes,  unter 
Yermitttelung  von  Präpositionen,  wenn  es  darauf  ankommt,  die  Gleich- 
heit des  Gegenstandes  besonders  hervortreten  zu  lassen:  Disons-nous 
nos  secrets  De  compire  k  compere  (Piron).  De  larrons  k  lar- 
rons  ii  est  bien  des  degr^s  (Nbcfchatbaü).  La  pauste  d'une  provi- 
dence  conduit  le  sage  de  dioouverte  en  dicouverte  (Aw^Ma»- 
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T»).  L66  Toiläauz  priM0,  pieds  c<mtre  pieds,  maiiis  eontre  mains 
(Fbubloei).  Boh^mond  .  .  envojait  courriers  rar  courriers  k 
Godefroy  (Yoltaibb).  Dangfer  pour  danKer,  il  Cant  choisir  oeliii 
qni  pronMt  de  la  gloire  (Agad.). 

A)  Aufschriften,  Ueberscbriften,  BeBeichnanj^en  Ton  Oert- 
licbkeiten,  kurze  Angaben  aller  Art  werden  ohne  Artikel  zam 
Theil  elliptiecb  gegeben:  Dictionnaire  de  TAcad.  Fr.,  eizieme 
edltion  .  .  Tome  premier.  Paris.  Imprimerie  et  libr&irie 
de  Finnin  Didot  freres,  (Euyres  de  .  .  Poesies  ^rotiques.  Acte 
Premier.  Scene  premiere.  Le  tb^tre  repreeente  tm  salon;  porte 
an  fond.  Maison  a  louer.  —  Ge  biUet  au  marquis  de  Torcy,  hotel 
de  l'Ambissade  (Scbdb).  Charles  Leblane,  lieatenant  .  .  dans  la  garde 
imperiale,  troisieme  bataillon,  grenadiers  (MbhdiAb).  A  mi- 
nuit  moins  un  q[uart,  quai  de  la  M^gisserie,  deraot  le  n^  17,  U 
nomm^  D^lobelle,  vingt-quatre  aoa,  ileoriste,  demeorant  rae  de 
Bra  que,  obez  see  parents,  a  tente  de  se  soicider  «n  se  jet&nt  dana  la 
Seine,  d'ou  eile  a  ete  retir^  seine  et  sanye  par  le  sieur  Parche- 
minet,  tireur  de  sable,  domicilie  rue  de  ia  Batte-Gbaumont 
(G.  Dboz). 

t)  In  altertbnm lieber  Redeweise,  wie  sie  auch  in  Sprnchwörtera 
erhalten  ist,  fehlt  b&ufig  beim  Subjekte  wie  beim  Objekte  de- 
Artikel: Jeune  filiettea  toujours  sdn  de  plaire  (La  Fohtadib). 
Femme  sage  est  plus  que  femme  belle  (Voltaibb).  Apr» 
eombre  biver  gai  printemps;  Apr^s  joli  temps  triste  plnie 
(PmoN).    Robe  de  yelours,  ventre  de  son  u.  dgl.  m. 

Im  NeufranzÖsiscben  fehlt  beim  allgemein  gefossten  Subjekte  nach 
jamais  regelm&raig  der  Artikel,  obwohl  auch  un  TOrkommt;  beim 
Objekte  steht  regehnteig  der  von  der  Negation  getragene  parütive 
GÖiitiT  mit  de;  doch  k<Mnmt  auch  der  artikellose  Akkusati?  bisweilm 
Tor:  Jamais  poete  comique  ne  rencontra  des  eirconstanoes  si  heu- 
reuses  (Ghautobt).  Dasselbe  findet  natürlich  statt,  wo  man  eine  Be- 
griffserkl&ruBg   giebt:    N^cessit^    implique    privation    (Gba- 

TBAOBB.). 

Der  Wegfall  des  ArtikislB  bei  einsehieii  Substantiven,  wie  nombre , 
multitude,  quantit^,  force,  wenn  sie  yon  einer  grösseren 
Menge  gebraucht  werden,  erkUurt  sich  leicht,  da  das  nachdrücklich  ge- 
brauchte Begriüswort  um  so  prägnanter  wirkt  Die  Fülle  der  hier  vor- 
kommenden Sinaelheiten  gebt  über  das  Maass  der  Grammatik  hinaus, 
welche  nur  die  leitenden  Gesichtspunkte  für  die  Aufaasung  der  Sprach- 
erseheinungen  anzugeben  hat 

178.  II.  Das  Zahlwort  bestimmt  den  SubstantiTbtfgriff  nach  Einheit 
and  Vielheit,  nach  Reibenfolge  und  Ordnung,  sowie  nach  seiner  Yeiriel- 
fältigung,  dem  Begriffe  der  einzelnen  Klassen  des  Zahlwortes  gemäss  (Tgl. 
S.  1 37  ff.).  Die  Syntax  bat  es  mit  einigen  Anomalien  seiner  Yerwendnng 
zu  thun. 

Unter  den  Kardinalzahlen  wird  un  zuweilen  zu  einem  attribntiyen  Adjektiv 
im  engeren  Sinne,  in  der  Bedeutung  einig,  d.  h.  ein  IndlTiduiun  bildend: 
La  r^pabUque  une  et  inditisible.    Auch  whrd  es  für  einerlei,  identisch  ge- 
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brancbt:  G'eat  tout  un  (Acad.).  Vit  dem  Plural  des  Artikels  steht  es  in*,  ters,  sur 
les  une  heure  (Acad.),  den  Ausdrücken:  vers  les  deuz,  trois  etc.  heures  in  nach- 
lassiger Weise  angeglichen. 

Wenn  un  einem  Zehner,  Hunderter  etc.  folgt,  so  steht  das  Substantiv 
nach  fast  allgemeinem  Gebrauche  im  Plural:  Gent  cinquante-un  individus  (Mi* 
BABBAo).  Le  Tieillard  des  Mille  et  une  Muits  (Ghatbadbb.),  obwohl  hier  und  da 
das  Substantiv  von  un  attrahirt  wird. 

Um  eine  grosse  Anzahl  zu  bezeichnen,  bedient  man  sich  der  Zahlen  cent  und 
besonders  mille,  auch  wohl  des  substantivirten  million:  Le  bon  homme  qui  fit 
Cent  prodiges  qui  nous  enchantent  (BoorrLERs).  Mille  pardons!  (Picard.)  J'ai 
mille  affaires,  11  y  a  mille  et  mille  choses  k  dire  lA-dessus  (Acad.).  Mil- 
lion de  tonnerresl  (MiRiniis.)  Je  vons  rends  un  million  de  gr&ces  (Acad.);  so 
im  Lateinischen:  sezcenti  und  mille. 

Die  Kardinalzahlen  treten  bisweilen  an  die  SteUe  der  Ordinalzahlen; 
der  Grund  ist  die  Gewohnheit  der  Bezifferung  der  Ordinalzahlen  und  das  Aus- 
sprechen der  Ziffer  statt  derselben. 

a)  bei  den  Namen  regierender  Fürsten  und  Päbste  (mit  Ausnahme  von  un): 
Charles  premier,  second  und  deux,  trois,  quatre  etc.  Die  alte  Form 
der  Ordinalzahl  quint  kommt  in  Charles-Quint  und  Sixte-Quint  vor, 
welche  als  zusammengesetzte  Wörter  anzusehen  sind.  Im  Altfranzösischen 
stehen  gewöhnlich  die  Ordinalzahlen;  so  auch  zuweilen  im  Neufranzösisehen, 
meist  in  der  Poesie:  Gette  r^plique  si  fameuse  de  Louis  douzieme  (Boilbaq, 
VI  Pröfoce,  ed.  1701).    Glöment  le  quatorzieme  (GaftiiiBR). 

b)  bei  den  Tagen  der  Monate  (ebenfalls  un  ausgenommen):  Le  premier  jan- 
vier,  le  deux  avril,  le  quatre  mai  etc.,  vollständiger:  Le  deux  de  mars,  le 
quatre  de  mai;  daher  auch:  Nous  sommes  au  quatre  du  mois  (Acad.). 
Im  Altfranzöeischen  stehen  oft  die  Ordinalzahlen;  so  auch  bisweilen  im  Neu- 
französischen:  Le  cinquieme  du  mois;  nous  sommes  au  quatrieme  du 
mois  (Acad.)  In  Briefen  findet  man  den  Monatstagen  le  oder  ce  vorausge- 
setzt oder  die  Ziffer  ohne  Determination:  A  Beggio,  en  GaUtbre,  le  15  avril 
1806  (Goobibb).    Neuilly  ce  2  septembre  (Mmb  db  Souza). 

c)  in  Jahreszahlen  nadi  Tan  oder  an  und  en,  oder  alleinstehend,  mit  Aus- 
nahme des  ersten  Jahres:  L'an  mil  sept  cent;  und  Fan  du  monde  trois 
mille  quatre  cent  seize  (Vbbtot)  (s.  S.  138).  An  premier,  an  deux,  an 
trois  etc.,  le  16  AotM  an  lY  ou  de  Tan  lY  (Acad.).  Wenn  dem  Tausend 
keine  Zahl  folgt,  so  schreibt  man  gewöhnUch  auch  in  christlicher  Zeitrech- 
nung mille. 

d)  bei  allerlei  anderen  gewöhnlich  bezifferten  Gegenständen,  wie  Bücher- 
bänden, Kapiteln,  Seiten,  numerirten  Häusern,  durch  Nummern  klassiflcirten 
G^enständen  u.  dgl.:  Tome  cinq,  chapitre  cinq,  page  cinq,  folio  trois, 
article  dix  (Acad.).  II  sortait  de  la  maison  num^ro  dix-sept  (Bodrbibbrb). 
Ce  contrat  est  inventori^  sous  le  numero  dix-sept.  Achetez  cent  rames  de 
papier  du  numero  un,  du  numero  deux  des  Yosges  (Acad.);  daher  auch  mit 
BUpplirtem  Substantiv:  Ne  prenez  pas  ce  numero,  on  va  voas  donner  du 
seize  (Acad.). 

e)  Die  Tagesstunden,  Minuten  etc.  werden  gezählt,  nicht  nach  der  Beihe- 
folge  bezeichnet;  deshalb  findet  hier  keine  syntaktische  Unregelmässigkeit 
statt:  II  iiaii  une  heure  apres  minuit.  U  est  deux  heures,  trois  heu- 
res etc.  II  est  trois  heures  vingt  minutes  a  mamontre  (Acad.).  Ueber 
yers  les  une  heure  s.  oben. 
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170.  III.  Dl0  PrmaJMiladlekthf«.  Hierher  gehören  die  zneignen- 
den  Fürwörter,  sowie  die  adjektiTischen  Formen  des  hinweisenden, 
des  fragenden,  des  bezüglichen  nnd  des  nn bestimmten  F&rwortes. 
8.  S.  144.  146.  149.  158. 

1.  Das  zueignende  Forwort,  welches  einen  Gegenstand  ▼orzugsweise  als  einer 
Person,  aber  aueh  einer  Sache  angebörand  bezeichnet,  steht  syntaktisch  einem 
possessiven  Oenitiye  gleich.  Im  Altfranzösischen  wird  es  daher  anch  oft  durch 
den  Geniti?  des  Personalpronomens  ersetzt:  En  l'onor  de  moi  (OAUTfa»  de 
Consi).  A  la  reqneste  de  Ini  (JontiLLB),  wie  im  Lateinischen:  Non  sohim 
sni  deprecatorem,  sed  etiam  accnsatorem  mei  (Cic  Atl  11,  8);  im  Nenfran- 
zösischen  nicht  mehr.  Fnr  die  dritte  Penon  des  Phiral  hat  zwar  der  GenitiT 
illorum  die  Form  leur  gegeben,  ihr  Ursprung  ist  aber  verwischt;  der  Ersatz 
des  Fürwortes  der  dritten  Person  im  Genitiv  en  beschr&nkt  jedoch  den  Gebrauch 
des 'PosBessiTpronomens  im  Französischen:  Kattres  de  Funivers,  les  Romains 
s'en  attribuerent  tos  tor^sors  (Mortbsqdxbo).    8.  oben  8.  439. 

Oft  steht  statt  des  Fürwortes  anch  der  bestimmte  Artikel,  wenn  ein 
Gegenstand  einem  Subjekte  oder  einem  durch  ein  persönliches  Fürwort  be- 
zeichneten Objekte  des  Satzes  angehört,  wo  auch  im  Lateinischen  das  PosseesiT- 
pronomen  nicht  verwendet  zu  werden  pflegt:  J*ai  re^  nn  coup  de  fea  au 
bras.  Je  me  suis  bless^  k  la  main  (Gia.-DeviviBa).  II  lui  serre  viTement 
la  main  (LsiiBaciBB).  Doch  tritt  auch  das  zueignende  Fürwort  zuweilen  des 
Nachdrucks  halber  oder  zur  Vermeidung  Ton  Zweideutigkeit,  doch  auch  ohne 
besondere  Veranlassung  ein:  Quand  mes  bras  manqueront,  je  vivrai  si  Ton 
me  nourrit,  je  mourrai  si  Ton  m'abandonne  (J.-J.  Roossbaü).  Baissez  yos 
yeuz  vers  la  terre,  ch^tife  veis  que  vous  etes  (Raoirb). 

Zur  nachdrücklichen  Hervorhebung  des  zueignenden  Fürwortes 
kann  der  (possessive)  Dativ  des  personlichen  Fürwortes  hinzutreten:  G'est  mou 
opinion  k  moi  (Acad.). 

Dies  Fürwort  leidet  in  seiner  verbundenen  Form  keine  determinatiTO  Be- 
stimmung vor  sich,  ausser  tout  (tousses  amis),  wohl  aber  sagt  man:  ce  mon- 
sieor,  ces  messieurs,  worin  das  possessive  Fürwort  nicht  mehr  in  seiner  Be- 
deutung empfunden  wird.    Ueber  mjen  etc.  s.  8.  470. 

Die  Wiederholung  des  Fürwortes  bei  mehreren  Substantiven  etc.  folgt 
den  für  den  Artikel  au%esteUten  Gesichtspunkten. 

2.  Das  hinweisende  Fürwort  deutet  auf  eine  gegenwärtige,  auf  eine  ge- 
nannte oder  auf  eine  zu  besprechende  Person  oder  Sache.  Damit  nähert 
es  sich  dem  Artikel,  bewahrt  jedoch  seinen  stärkeren  Nachdruck.  Doch  wird 
es  anch  oft  da  gebraucht,  wo  eine  Person  oder  Sache  in  ihrer  Bedeutsamkeit 
als  der  Vorstellung  gegenwärtig  bezeichnet  werden  soll:  N'ßtes-vous  plus 
cet  Ulysse  qui  a  combattu  tant  d'ann^es  pour  Helene  etc.  (Mmb  Dagibe).  Oü 
sont-ils  ces  remparts  de  Ninive,  ces  murs  de  Babylone,  ces  palais  de  Perse- 
polis,  ces  temples  de  Balbek  et  de  Jerusalem?  (Volnbt.)  Lat  Ex  ponto  Me- 
dea  illa  quondam  fugiese  dicitur  (Gio.  Manil.  9).  Iste  tuus  vates  (Ovid. 
Am.  1,  8,  57). 

Es  steht  oft  zu  sinnftlligerer  und  nachdrücklicherer  Rückbeziehung  be- 
sonders auf  genannte  Personen  statt  des  Artikels:  Üs  se  plut  .  .  k  deployer 
sa  magnificence  devant  Selon  .  .  Ge  Ugislatenr  r^publicain  n'en  fut 
point  ^blooi  (L.-P.  Sioua).  Mandane  äpousa  Gambyse  .  .  pere  de  Gyrus.  Oe 
jeune  prince  .  .  naquit  nn  an  apr^  Gyaxare   (id.).     Le  gän^ral  Lannes  .  . 
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Attaque  par  la  phis  grande  partie  de  Tarm^e  antrichienne,  si  ee  gen^ral 
recole,  il  recule  en  heros  (Bioron). 

Statt  der  Anrede  in  der  zweiten  Person  steht  ce  in  auszeichnender 
Weise  mit  einem  Substantiv:  Ces  Messieurs  viennent  de  Paris?  (Picard.) 
Ce  eher  Bonnard,  il  comprend  etc.  (Dblaviorb). 

Vor  sich  duldet  das  Filrwort  nur  tout:  Tous  ces  petits  anges  (Mmr 
Dbsbordbs-Valiiobb). 

3.  Das  nach  der  Beschaffenheit  fragende  Fürwort  steht  auch  in  Scheinfragen, 
welche  eine  Verwunderung  über  die  Beschaffenheit  des  Ghsgenstandes  in  lobender 
oder  tadelnder  Weise  enthalten;  das  Fragezeichen  wird  hier  gewöhnlieh  in  das 
Zeichen  des  Ausrufes  verwandelt:  Quelle  bont^l  Quel  malheurl  Quelle  fo- 
lie  d'agir  ainsi!  (Acad.)  Der  Satz  ist  gewohnlich  elliptisch.  Lat  Qualine 
amico  mea  commendavi  bonal  (Plaut.  Trin.  4,  4,  3.) 

4.  Das  bezügliche  Fürwort  lequel  kommt  nur  noch  in  seltenen  Fällen  in  attri- 
butiver Verbindung  mit  seinem  Hauptworte  vor;  vgl.  S.  154. 

5.  Die  unbestimmten  Fürwörter,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  sind  nach 
ihrer  attributiven  Bedeutung  in  der  Formenlehre  entwickelt    Vgl.  S.  158  ff. 

Als  ein  achtes  Adjektiv  wird  unter  ihnen  nul  bisweilen  verwendet: 
Les  auteurs  de  livres  nuls  sont  responsables  envers  Dieu  du  temps  qu'ils  fönt 
perdre  auz  lecteurs  (Boistb).    Vgl.  lat.  Patre  nullo,  matre  serva  (Liv.  4,  3). 

Andere  determinative  Bestimmungen  dulden  certain,  tel,  autre  und 
memo,  wie  das  immer  dem  Substantiv  nachstehende  quelconque  vor  sich: 
un  certain  .  . ,  un  tel  .  . ,  un  autre  .  . ,  Tautre  .  .,  le  memo  .  .  un  meme . ., 
ce  meme  .  . ,  un  pr^texte  quelconque,  de  uz  points  quelconques  etc. 

Seltener  ist  quelque  einer  anderen  Bestimmung  eingeordnet:  Si  quel- 
que  chose  de  nous  vit  encore  sous  la  terre,  ce  quelque  chose  tressaille 
de  plaisir  au  biuit  des  pas  de  ceux  que  nous  avons  aimös  (Dumas).  Pardonnez- 
moi  d'avoir  pass^  ces  quelques  instants  que  vous  m'accordez,  h  vous  tour- 
menter  (id.). 


180.  b.  Qualitative  Beatinniingen.  Wir  haben  hier  das  Eigenschafts- 
wort, das  Adverb,  den  Infinitiv  und  das  Hauptwort  als  Bestimmun- 
gen eines  Substantivbegriffes  au  betrachten. 


I.  Das  Eigenaohaftswori  Das  Eigenschaftswort,  zu  welchem  das  Ver- 
baladjektiv  oder  Particip  gebort  und  wozu  auch  die  motionsfahigen  Sub- 
stantiYe  namentlich  auf  eur,  welche  schon  im  Lateinischen  zwischen  dem 
Adjektiv  und  Substantiv  schwanken,  zu  zählen  sind,  bezeichnet  die  Eigen- 
schaft oder  Bescha£Penheit,  welche  dem  Gegenstande  anhaftet,  und  steht 
in  der  innigsten  Verbindung  mit  seinem  Substantiv;  der  Sprachgebrauch 
bat  dem  Adjektiv  deshalb  mehr  als  anderen  attributiYen  Bestimmungen 
die  Fähigkeit  bewahrt,  seine  Kongruenz  mit  dem  Substantiv  nach  Ge- 
schlecht und  Zahl  an  seiner  Form  auszudrücken. 

].  Das  Eigenschaftswort  und  seine  Kongruenz  im  Allgemeinen.  Jedes 

Hauptwort  ist  als  solches  durch  ein  Adjektiv  bestimmbar. 

a)  Dies  gilt  zunächst  von  dem  nach  Inhalt  und  Form  entschieden  ausgeprägten 

Substantiv,  wie  in:  La  justice  est  mere  de  la  paix  publique  et  de 

Tordre  privö  (Lacbbtbllb).     L'histoire  des  temps  passes  se  retra9ait 
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yiyemeDt  k  ma  pens^  (Yolhbt).  —  Le  fen  Tengenr  (Racinb).  La  puia  - 
sance  usurpatrice  (MALBSHBaBBs).  Le  glaive  ami,  sanveor  de  Fescla- 
Tage  (A.  GhAnibk). 

b)  Der  zam Substantiv  erhobene  Infinitiv,  welcher  nicht  vom  Sprachgebrauche 
als  achtes  Subetantiv  verwendet  wird,  kommt  nur  in  seltenen  Fällen  mit 
dem  attributiven  Adjektiv  vor:  Le  longdormir  est  ezclu  de  ce  lieu  (La 
Fontainb).    An  doiix  tomber  du  jour  (Lamartihb). 

c)  Bei  den  zu  Substantiven  erhobenen  Adjektiven  steht  eben&üls  ein  adjek- 
tivisches Attribut,  wobei  der  Zusammenhang,  die  Wortstellung,  und  im  par- 
titiven  V^hältnisse  die  vorangestellte  Partikel,  das  Adjektiv  vom  Substantiv 
unterscheiden  lassen  müssen. 

Oft  werden  so  Personalsubstantive  bestimmt:  II  y  a  des  sceler- 
rats  parfaits  (La  Rochb).  Ce  sont  de  pauvres  aveugles  (Cha- 
TBAUBK.).  L'impie  heureux  Insulte  au  fidele  souffrant  (V. Hogo).  Qas- 
sendi,  vrai  sage,  philosophe  pratique  (GsAMroBT).  Das  Lateinische  ist  da- 
rin beschrSnkter;  es  kann  nur  die  durch  den  Sprachgebrauch  entschieden 
substantivirten  AcQektive  mit  einem  Attribute  versehen;  vgl.  patemns  ini- 
micus,  amicus  duicis,  legatns  quaestorius  u.  dgl. 

Auch  als  (abstrakte)  Sacbnamen  werden  sie  durch  andere  Adjektive 
bestimmt,  obwohl  nicht  h&ufig:  Une  seule  scene  de  bon  comique  (Gham- 
fort).  Des  personnages  d*nn  ridicule  outr^  (id.).  Ne  serait-il  pas  pos- 
sible  que  les  femmes  enssent  des  ridicules  particuliers?  (id.)  Aux 
gouts  blases  sur  le  vrai  beau  (Nbcfcbatbad).  Der  Plural  substantivirter 
Adjektive  ist  nur  in  seltenen  F&llen  üblich  und  setxt  den  häufigen  substan- 
tivischen Gebrauch  voraus.  Im  Lateinischen  ist  hierbei  der  Plural  häufiger, 
namentlich  von  ursprünglichen  Participien:  Ista  comprobabis  divina  prae- 
dicta  (Gic.  Fat.  7). 

Die  Formenlehre  weiset  eine  Anzahl  v(m  attributiven  Bestimmungen 
nach,  welche  zum  Theil,  wenn  sie  anderen  attributiven  Bestimmungen  voran- 
gehen, wie  feu,  franc  de  port  (s.  S.  128),  zum  Theil  überhaupt  nicht 
(s.  S.  131)  mit  dem  Substantiv  kongruiren.  Zu  den  letzteren  gehören 
Farbenbestimmungen,  auch  ursprüngliche  Substantive  oder  zusammengesetzte 
substantivirte  Adjektive.  Von  anderer  Art  sind  die  Participien  wie  compris, 
ci- Joint  etc.  (s.  S.  433),  welche,  wo  sie  wirklich  attributiv  auftreten,  mit 
ihren  Substantiven  kongruiren.  Für  adjektivirte  Substantive  können  nord, 
sud  etc.  gelten:  A  cinq  degr^s  nord  de  la  ligne  (La  Yaillakt).  La 
pointe  sud  (L.-P.  SiooR).  Dagegen  sind  ort,  brut  und  pesant  (S.  128) 
als  wahrhaft  appositive  Substantive  anzusehen:  Une  livre  pesant,  deax 
kilogram mes  pesant  (Acad.).  Tournois  und  parisis  sind  alte  zwei- 
geschlechtige  Adjektive:  La  livre  tournois  etait  de  vingt  sous,  la  livre 
parisis  de  vingt-cinq  sous  (Acad).  Dagegen  ist  noble  rose  als  Münz- 
name  appositiv  gebraucht:   Yoilä  un  bon  de  dix  ecus  noble  rose  (Dumas). 

Andere  Bestimmungen  durch  nicht  motionsfahige  Substantive  wie: 
La  di Vision  Duhesme  (Bionov).  L'affaire  Leblanc  (Dumas).  Les 
barbes  moyen-&ge,  les  perruques  Louis  XIV  (Gubbir).  Une  societe 
Jeune-France  (ScBres),  sind  nachlässige  Abkürzungen  des  OenitivTer- 
hältnisses. 
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181.  2.  Beziehung  mehrerer  Eigenschaftswörter  auf  dasselbe 
Substantiv.  Wenn  mehr  als  ein  attributives  Adjektiv  mit  einem  Substan- 
tiv verbunden  werden,  so  sind  zwei  Beziehungsweisen  zu  unterscheiden: 

a)  die  attributiven  Bestimmungen  können  Prädikaten  eatsprecben,  welche 
demselben  Subjekte  zukommen. 

ff.  In  diesem  Falle  können  die  ohne  Bindewort  an  einander  gereiheten 
oder  durch  das  Substantiv  getrennten  Adjektive  im  Verhältnisse  der 
Einordnung  zu  einander  stehen,  so  dass  eines  zur  Bestimmung  des 
Gesammtbegriffes  wird,  welcher  durch  die  Vereinigung  des  anderen 
mit  dem  Substantiv  entsteht:  La  MDveiie  Organisation  judiciaire 
(Miorbt).  Le  j^lns  riehe  grand  seigneur  de  TAngleterre  (Guizqt). 
Une  opinion  publique  ferte  (Hiohbt).  Des  arbres  etrangers 
otllcs  (Covibk).  Vgl.  Pnepetentcfli  finitimum  regem  (Liv.  43,  dO). 
Columna  aurea  stHte  (n>.  *i4,  3). 

ß,  oder  mehrere  durch  Bindewörter  verknüpfte  oder  asyndetisch  ange- 
reihete  Adjektive  stehen  im  Verhältnisse  der  Beiordnung:  Le 
th^ätre  et  la  soci^t^  ont  une  liaison  intime  et  necessaire  (Cham- 
fobt).  Gette  sensibilit^  reveuse,  irritable  et  passionn^e  de 
Werther  (Nodibb).  Quel  affreux,  qnel  magnifique  spectacle (Gha- 
TBAOBR.).  Lat.  In  animos  teneros  atque  m olles  influere  (Gic. 
Leg.  2,  15). 

y,  oder  das  Verhältniss  der  Beiordnung  ist  mit  dem  der  Einord- 
nung verbunden:  Un  grasd  iuteret  politique  et  social  (Villb- 
maih).  Une  opinion  publique  ferte  et  klalree  (Iüombt).  Lat.  Pri- 
vata  navis  oneraria  nailma  (Cid.  Verr.  5,  52). 

b)  Die   attributiven  Beetimmungen    können  Prädikaten    entsprechen, 
welche  verschiedenen  Subjekten  zukommen: 

tf.  Diese  Zusammenziehung  mehrerer  attributiver  Verhältnisse  ist  am 
häufigsten,  wo  das  Substantiv  eines  jeden  derselben  im  Plural 
stehen  müsste;  hier  wird  das  Substantiv  im  Plural  mit  pluralischen 
Adjektiven  verbunden:  L'es  oiseauz  demestlqnes  et  sanvagce  nourris- 
sent  Thomme  (Bdpfoh). 

ß.  oder  die  einzebMn  attributiven  Verhältnisse  erfordern  den  Singular 
des  Substantiv. 

Hier  steht  entweder  das  Substantiv  in  der  Hehrzahl,  die 
Adjektive  in'  der  Einzahl:  Les  langues  renane  et  todeniae 
furent  les  ieules  en  usage  jusqu'au  r^e  de  Gharlemagne  (Doclos). 
Lat.  Placuit  consules  circa  portas  CelllBam  GsqelllBtmqae  ponere  castra 
(Liv.  26,  10). 

oder  zu  dem  Substantiv  in  der  Einzahl  treten  die  Adjek- 
tive in  der  Einzahl:  La  Ugislation  elrile  et  criminelle  (Miorbt). 
Get  arret  .  .  infligeait  au  condamn^  la  torture  «rdinalre  et  extra- 
•rilBalrc  (Villbmain).  Lat.  Inter  EsqaillBan  CtIHDaBqne  p  ort  am 
(Ltv.  26,  10).  finiige  Grammatiker  machen  in  diesem  Falle  die  Wieder- 
hohiDg  des  Artikels  gegen  einen  weit  verbreiteten  Sprachgebrauch  zum 
Gesetze,  welehe  übrigens  ebenfalls  vorkommt:  La  poesie  anglaise, 
la  fran^aise  et  Fitalienne  (Voltaire). 
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182.  8.  Beziehung  desselben  Eigenschaftswortes  auf  mehrere 
Substantive.  Wenn  dasselbe  Eigenschaftswort  auf  mehr  als  ein 
Substantiv  bezogen  ist,  so  können  ebenftdbi  verschiedene  F&Ile  ein- 
treten: 

a)  die  Substantive  sind  synonym  und  es  ist  im  Weeentiichen  nur 
ein  Gegenstand  mit  einem  Attribute  versehen.  Stehen  die  Substan- 
tive in  der  Einzahl,  so  kongruirt  gewohnlich  das  Adjektiv  im  Ge- 
sehlechte  mit  dem  ihm  zunächst  stehenden :  Tonte  sa  vie  n*est  qo*un 
travail,  qu*une  occupation  conti nuelle  (Massillon). 

b)  oder  die  Substantive  bezeichnen  verschiedene  Gegenstände. 

ce.  Alsdann  steht  das  Eigeuschafiswort  gewöhnlich  in  der  Mehr- 
zahl (immer  wenn  eins  der  Substantive  in  der  Mehrzahl  steht),  und 
wenn  die  Substantive  verschiedenen  Geschlechts  sind,  im  männ- 
lichen Geschlechte:  Pour  peser  dans  son  esprit  une  resolut! on 
et  une  responsabilit^  si  terribles  (Lamartinb).  D'une  veste 
et  d'un  pantalon  bleue  (Bocilly).  Quel  est  .  .  le  bon  pere 
de  famille  qui  ne  g^misse  de  voir  son  fils  ou  sa  fille  perdus 
pour  la  societe  (Yoltairb).    Vgl.  oben  S.  360. 

ß.  Doch  stimmt  auch  oft  das  Eigenschaftswort  mit  dem  letzten  Sub- 
stantiv uberein,  welches  dem  Redendeo  zunächst  vorschwebt:  Je 
ne  connais  point  de  roman,  point  de  comedie  espagnole  sans 
combats  (Florian).  Lat.  Yirtutem  et  bonum  alienum  oderunt 
(Liv.  36,  43). 

183.  4.  Weitere  Bestimmbarkeit  des  attributiven  Eigenschafts- 
wortes.  Das  Eigenschaftswort  kann  im  attributiven  wie  im  prädikativen 
Satzverhältniss  auch  adverbiale  Bestimmungen  aufnehmen,  welche  mit  dem 
Attribute  zur  Begriflbeinheit  verschmelzen;   am  häufigsten  kommen  dabei 
Gradbestimmungen  vor:  Des  attentions  bien  touchantes  (La  Mbriiais). 
De  fort  sottes  gens  (La   BedtIibb).     Des    Protections   doublement 
scandaleuses  (Villbmain).   D'aussi  grandes  reformes  (Miorbt).    An- 
dere adverbial   bestimmte  Eigenschaftswörter  .haben  mehr   den  Charakter 
von  Satzverkurzungen:   Ces  routes  aujourd*hui  solitaires  (YoirHBvX 
Un  enfant  encore  Ignorant  (Adbl.  Monoolpibb);  am  meisten  die  Par- 
ticipien:   Une  autorit^   toujours   com  bat  tue  (Villbmain).    Les  carac- 
tsres  malform^s,  les  figures  grossierement  esquiss^es   (Mmb  ob 
Stakl).    -   Selbst  substantivirt  sind   Adjektive  zuweilen  ähnlich  be- 
stimmt:    Les    infiniment   petits    ont    un  orgueil   infiniment  grand 
(Yoltairb). 

Auch  die  dem  Lateinischen  nicht  treu  gebliebenen  Steigerungs- 
grade der  Adjektive  gehören  zu  den  adverbial  bestimmten  Adjektiven : 
You8  n*auriez  pas  trouv4  en  France  un  g^nie  plus  puissant,  plus 
^lev^  que  Bossaet(YiLLBMAiK).  Le  plus  grand  art  est  de  cacher  l'art 
(Didbbot).  Sie  können  zuweilen  weiter  bestimmt  werden,  wie  durch  pos- 
sible,  welches  hier  adverbialisch  wirkt:  Auz  plus  longues  ^he- 
ancee  possible.  Aux  ^poques  les  moins  longues  possible  (Gr. 
Nat);  obgleich  dies  nur  die  Abkürzung  eines  Nebensatzes  (quil  est  pos- 
sible) ist.  Ausserdem  wird  bisweilen  das  schon  adverbial  bestimmte  Ad- 
jektiv gesteigert,  wie  in:  Victor  Hugo,  un  des  genies  les  plus  origi- 
nalement  inventeurs  (Nodib»).      Ersetzt    wird    das  superlativische 
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AdjektiT  hier  nnd  da  durch  andere  Wendungen,  wie  die  Einschiebong 
eines  Satzes  Tor  oder  nach  dem  Positiy  (on  ne  peut  plus,  s*il  en  fat):  II 
euToya  une  lettre  on  ne  peut  plus  injurieuse  (Boubbibnnb).  II  est  mu- 
sicien  .  .  lyrogne  s'il  en  fut,  d*aiUeurs  fort  honnete  homme  (Ardbibüx); 
Ton  denen  die  erstere  eine  leicht  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzende 
Ellipse  ist 

Statt  des  attributiven  durchgängig  mit  seinem  Substantiv  kongruiren- 
den  Superlativ  tritt  oft   der  Superlativ  in  der  Form  eines  substanti- 
virten  Adjektiv  und  in  dem  Cleschlechte  des  Hauptwortes,  worauf  es  be- 
zogen ist,  zu  seinem  im  partitiven  Genitiv  stehenden  Hauptworte, 
welches  noch  das  determinative  tout  vor  sich  haben  kann:  La  pire  des 
betes  est  le  tyran  (Marmortel).    Quelques  genies  dou^s  du  plus  rare 
des  Privileges  (Nodivb).   C'est  le  plus  imbecile  de  tous  les  hom- 
mes  (Acad).    Ygl.  Lat.  ürbem  Syracusas  maximam  esse  Graecarum 
urbium   pulcherrimamque  o|mnium  saepe  audistis  (Gio.  Yerr.  4, 
59).   Statt  der  Genitivpartikel  kann  auch^die  Präposition  entre,  gewöhn- 
lich d*entre,  eintreten:  Le  plus  petit  d*entre  nos  disciples  (Mas- 
sillor).   Lat  Iris  Afncana  amplissima  inter  omnes(PLiii.  H.  N.  21, 
7).     Acerrimus    inter   recusantes    Callisthenes   foit  (Jdst.  12,   7). 
Alle  diese  Verbindungen  geben   dem  scheinbar  substantivirten  Superlativ 
einen  grösseren  Nachdruck. 

184.  n«  Das  Adverb.  Es  erscheint  in  einigen  Fällen  beim  Mangel 
entBprecbender  Eigenschaftswörter  ohne  Weiteres  an  der  Stelle  des  Adjektiv ; 
doch  erhält  es  unter  Vermittlung  der  Easaspräposition  de,  substantivischen 
Attributen  analog,  leicht  den  attributiven  Charakter,  besonders  zur  Be- 
zeichnung räumlicher  und  zeitlicher  Beziehungen. 

a)  Das  blosse  Adverb  als  Attribut:  La  note  ci-dessous.  La  page  ci-contre 
(Acad.).  La  baie  vis-ä-vis  (B.  de  St.-Pibbrb).  Ces  morts  debout  |(Mmb 
DB  StaKl).  Les  ci-devant  r^coUets.  Gela  ^tait  hon  au  temps  jadis  (Acad.). 
an  Zusammensetzung  streifend  in  Ausdrücken  wie:  la  presque  unanimit^ 
(Bbvub  d.  D.  M.  1.  dec.  1871).  Votre  presque  ^temit^  (Lamabtinb).  Raum- 
imd  Zeitbestimmungen  finden  sich,  wie  hier,  auch  im  Lateinischen:  Nunc 
hominum  mores  (Plaot.  Pers.  4,  1,  57).  Gravlbus  superne  ictibus  confiic- 
tabantnr.    Sensit  duz  imparem  cominns  pugnam  (Tac.  A.  8,  20). 

b)  Das  Adverb  mit  der  Easuspr&position  de:  L'air  d'alentour  (Boilbao). 
Les  maux  d'ici-bas  (La  Hbhnais).  Le  seigneur  de  c^ans  (Dumas).  Les 
jambes  de  devant,  de  derriere.  Le  jour  d'avant,  d'apres  (Acad.).  La 
representation  d'hier  (Scbibb).  La  feto  d'aujourd'hui.  L'ann^e  d'apr^s 
(Acad.).  Aehnlich  ist  die  Anknüpfung  adverbialer  Bestimmungen,  in  denen  de 
einer  anderen  Präposition  vorantritt:  £n  face  de.  chez  moi  (Asdbiboz).  Les 
hommes  d*avant  le  dringe  (Acad.). 

185.  ni.   Der  Inflnltiv.  Er  kommt  mit  den  Easusprapositionen  de  und  ä 
als  attiibutiTe  Bestimmung  Tor. 

1.  Der  Infinitiv  mi,t  de  entspricht  Genitiwerh&ltnissen  verschiedener  Art:  Le 
droit  de  dispose|[  et  de  transmettre  (Hirabbau).  La  r^olution  de  com- 
battre  sur  ce  terrain  (Bionoh).  L*occasion  de  sevenger  (L.-P.  SAoob). 
Cette  id^e  de  me  tenir  sous  sa  dependance  (Scbibb).    Les  fsfons  de  parier 
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prOTerbiataB  (Jour).  8,  oboi  S,  423.  So  steht  im  Lateinischen  statt  des  Ge- 
mndiiun  zuweilen  der  Infinitiv  nach  Hauptwörtern:  Gonsilinm  erat  .  .  con- 
tinnare  bellum  (Lir.  6,  2). 
2.  Der  Infinitiv  mit  a  steht  in  der  Tbat  auch  beim  Hauptwort  in  dem  Sinne 
des  lateinischen  Gerundium  mit  ad  und  erscheint  so  oft  in  freierer  Yerlmnpfnng 
mit  dem  Hauptwort 

a)  Hier  kommt  der  Fall  vor,  dsss  das  durch  den  Infinitiv  bestimmte  Haupt- 
wort weder  das  Subjekt,  noch  das  Objekt  der  durch  den  Infinitiv  aus- 
gedruckten Th&tigkeit  ist:  G^est  un  oonte  a  dormir  Jebout  (Acad.).  n  n'y 
a  aucune  volonte,  aucune  tendance  h  c banger  l'^tat  des  ehoses  (Cos- 
staht).    Lat  Det  ansas  ad  repreh  enden  dum  (Gic.  LaeL  16,  59). 

b)  oder  dss  Substantiv  ist  zugleich  das  Subjekt  der  durch  den  Infinitiv 
ausgedruckten  Thätigkeit:  G'est  un  beau  qpectacle  ä  ravir  la  pensee 
(Y.Hdoo).  G'est  ime  entreprise  k  vous  faire  h on neu r  (Acad.).  G'est  une 
affiure  &  vous  perdre.    G'est  un  proces  k  ne  jamais  finir  (bad.). 

c)  oder  das  Substantiv  erscheint  als  das  Objekt  des  Infinitiv:  ün  ouvrage 
k  recommencer.  UiT komme  a  pendre.  Un  cheval  k  garder  (Acad.). 
Des  terres  k  cultiver  (MmABSAu).  Ges  distinctions  k  faire  entre  les  diffe- 
rents  objets  (Mionbt).  Hier  wird  der  Infinitiv  in  der  Bedeutung  ganz  einem 
passiven  Particip  des  Futur  gemto  verwendet  (s.  oben)  und  im  strengsten 
Sinne  attributiv. 

186.  IV.  Das  Haaptw«rt  Es  wird  sowohl  unter  YermittJuiig  von 
Easuspräpositionon  als  Ton  anderen  Pr&positioBen  mit  einem  Hauptworle 
Yerbnnden  und  tritt  vieUsoh  aus  der  Sphäre  des  attributiYen  Verhftltaisaes 
im  strengeren  Sinne  heraus,  indem  es  objektive  Besiehungen  des  Substan- 
tivbegrilfo  bezeichnet,  welche  nicht  mehr  als  demaelbea  anhaftende  Be- 
schaffenheiten betrachtet  werden  können.  Gleichwohl  sind  darin  Bestim- 
mungen des  Substantivbegrifis  vorhanden,  wenn  der  bestimmte  Substantiv- 
begriff auch  bisweilen  nur  wegen  seiner  Abstammung  von  einem  Zeitworte 
die  Fähigkeit  hat,  in  diese  Beziehung  einzugehen,  wovon  auch  das  Latei- 
nische auffallende  Beispiele  bietet,  wie  in:  IterRomam  ejus  mulieris 
(Cic.  Cluent.  68).  Quid  tibi  hanc  aditio  est?  quid  tibi  hanc  notio 
ent?  (Pj-AüT.  Truc.  2,  7,  62). 

Dem  Substantiv  ist  auch  das  sabstantiviscfae  F5rwort  vieUaeh  gleich- 
nistellen. 

187.  I.  Der  aitribatife  denittv  verknüpft  sich  mit  dem  Substantiv  zur  Bezeichnung 
der  meisten  jener  Beziehungen,  welche  oben  als  adverbiale  Bestimmungen  auf- 
gefesst  sind  (s.  S.  368  ff.). 

a)  So  dient  er  zur  Bezeichnung  räumlicher  Verhältnisse  und  der  damit  in 
Verbindung  stehenden  Bestimmungen  des  Ausgehens,  der  Trennung,  Be- 
raubung u.  s.  w.,  oft  mit  Rücksicht  auf  die  Abstammung  des  Haupt- 
wortes, zu  welchem  er  tritt:  Apres  sa  sortie  de  prison.  A  mon  retour 
de  tel  lieu.  Vivre  dans  T^loignement  du  monde.  Un  homme  qni 
est  dans  la  privation  de  toutes  ehoses  (Acad.).  Vgl.  den  lateinischen 
Ablativ:  Narbone  reditus  (Gic.  Phil.  2,  30).  Doch  kommt  die  dem  de 
entsprechende  lateinische  Präposition  mit  einem  Substantiv  häufiger  vor:  De 
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paupere  mensa  d<ma  (Tibdll).     Copo  de  via  Latina  (Cio.).    Nauta  de 
Davi  Alezandrina  (Subt.). 

b)  zur  Bestimmung  der  Zeit:  Le  iendemain  de  aes  noces  (Acad.).  Le 
joor  de  son  mariage  (Laboolatb). 

c)  zur  Bezeichnung  des  Grundes,  dea  Ursprunges,  des  Urhebers,  des 
Werkzeuges  etc.:  La  fiert^  d*uu  grand  nom  (Lbbioh).  Trois  pastenrs 
enfants  de  cette  terre  (A.  Ghi^sike).  ün  article  de  vous  (Pblatiosb). 
Saura-t-il  que  je  tiens  pour  outrage  Tout  ^loge  de  lui  (id.),  D  faut  trois 
coups  de  canon  (Y.  Hdgo).  Vgl.  lat  Inyidia  annonae  (Ursache)  (Gic. 
ad  div.  5,  17),  undmit  de:  Genitrix  Priami  de  gente(yiBo.).  De  aummo 
1 0  c  0  eques  (Plaot.). 

d)  Vom  weitesten  Umftinge  ist  der  possessiye  Genitiv,  wodurch  eine  Person 
oder  Sache  als  diejenige  dargestellt  wird,  welcher  eine  andera  angehört. 
Unter  diesen  Genitiy  können  die  mannigfi&ltigsten  Beziehungen  befust  werden, 
und  bei  der  Entwicklung  des  attributiven  Verhältnisses  zu  einem  Satze  kann 
der  Genitiv  bald  als  Ausdruck  des  Subjektes,  bald  des  Objektes  er- 
scheinen; zuweilen  kann  nur  der  Zusammenhang  über  die  Auffassung  des 
Genitiv  entscheiden,  wie  in:  Famour  des  fem m es  (die  Liebe  der  Frauen 
oder  zu  den  Freuen).  VgL  lat  Hetus  hostium  recte  dicitur  et  qaum  ti- 
ment  hostes  et  quum  timentur  (Gbll.  9,  12):  Les  Mens  de  Tiglise  (Miba- 
bead).  Vcßil  jaloux  de  la  Parque  trompee  (Lbbbun).  La  dignitä  de 
r&me  (BoDiLLT).  Der  objektive  Genitiv  ist  häufig  bei  verbalen  Substantiven 
anzutreffen:  Une  famille  vou^e  .  .  4  la  culture  des  jardins.  Le  premier 
partage  de  la  Pologne.  Les  defenseurs  de  Tignorance.  Les  habitants 
du  Nord  etc. 

Die  freieste  Verwendung  des  Genitiv  ist  auf  dieses  Gebiet  zurückzu- 
führen; die  Subsumtion  eines  Hauptwortes  unter  die  Sphäre  des  anderen 
lässt  Ausdrucksweisen  Baum,  die  sich  nur  durch  Mittelglieder  erklären  lassen, 
welche  der  Zusammenhang  bietet  Manches  dieser  Art  hat  der  Sprachge- 
breuch  fixirt,  wie:  La  route  de  Negrepont  (Ghatbaobb.).  Le  voyage  de 
Varennes  (Mmb  Gampah).  Le  chemin  du  tombeau  (GhAribb).  Les  assi^ 
geants  se  pr^parerent  ä  effectner  la  descente  du  fosse  (in  den  Graben) 
(Daru).     L*habitude  du  cheval  (mit  dem  Pferde  umzugehen)  (Booillt)  etc. 

Hierher  gehört  auch  der  ap positive  Genitiv,  wodurch  ein  engerer 
Begriff  einen  weiteren,  namentlich  ein  Eigenname  einem  Gattungs- 
namen, zu  näherer  Bestimmung  beigegeben  wird:  Le  titre  de  duc  de 
Montebello  (Bionor).  La  religion  .  .  ne  s'est  servie,  pour  Texprimer,  ni  du 
mot  d*amour;  ni  du  mot  d*amitie  .  .  ni  du  mot  de  piti^;  mais  eile 
a  trouve  Fexpression  de  charitas  (Gbatbacbb.).  La  com^die  du  Tar- 
tufe  (Gbamfobt).  Ses  pieces  les  plus  libres  de  r£cole  des  Mariset  de 
l^üilcole  des  Femmes  (id.).  L'ouvrage  qu*on  donne  ce  soir,  cette  piece 
des  Gom^diens  (Dblavigbb).  Le  royaume  d'Espagne;  Fempire  de 
Bussie;  le  royaume  des  Deuz-Siciles;  la  ville  de  Paris;  File  de 
Tine;  la  place  de  Ganadie;  le  mois  de  juin  etc.  Dieser  Genitiv  tritt 
nach  Substantiven  wie  nom,  surnom,  titre,  mot,  empire,  royaume, 
r^publique,  province,  district,  diocese,  ville,  village,  ile, 
presqulle,  fort,  forteresse,  place,  montagne,  riviöre,  fleuve, 
mois  u.  V«  a.  auf,  doch  finden  sich  hier  auch  Ausnahmen,  wie  z.  B.  mont, 
capitale  stets,  fleuve,  ile,  cap  u.  a.  oft  das  appositive  Substantiv  ohne 
KasuspräpoBition  zu  sich  nehmen.  Vgl.  auch:  Au  mot  peuple  il  se  trouble 
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(Dblatiorb).  Uebrigmos  vg^l.  das  Lat  Yoz  Yolnptatis  *03ic.  Fib.  8,  2). 
Arborem  fici  (lo.  Flacc.  17).  Urbs  PataTÜ  (Yno.  Aen.  1,  S47).  In 
oppido  Antiochiae  (Gig.  Att  5,  18). 

Tenrandt  hiermit  ist  eme  Ausdracksireise,  in  welcher  der  appositiye 
GenitiT  zu  einem  Hanptworte  tritt,  welches,  logisch  betrachtet,  das  Attri- 
but des  anderen  ist  Sie  geh&i  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  an:  Un 
grand  coquin  de  conrenr  (Jodt).  Ce  damni  d'heretiqne  (Doma8\ 
Qoel  diable  de  mutier  fsis-ta  Ut?  (n>.) 

e)  Der  GenitiT  der  Eigenschaft,  des  Werthes,  Preises  und  Maassea  ist 
ebenfalls  Ton  weitem  Umfiuige;  Ses  Jones  d'nne  blanchenr  eclatante 
(Ghatbadbb.).  Un  homme  de  talent  (Scbibb).  Des  aiaires  de  quelque 
importance  (Dabo).  Des  nnages  d'nne  forme  horrible  (B.  db  St.- 
Pibbbb).  Un  diamant  dnn  grand  priz  (Acad-X  Des  bonlets  de  plus  de 
Cent  liYres  (Dabo).  Une  flotte  de  qnatorze  yoiles  (id.).  Un  front  de 
diz-hnit  printemps  (Gratbaubr.).  Lat  Hitis  ingenii  jnyenem  (Lit. 
1,  46).  Goronam  auream  .  .  parvi  ponderis  (id.  3,  57).  Qnatuor  ju- 
gernm  agrum  (id.  3,  26). 

f)  Der  GenitiT  des  Stoffes  und  Inhaltes  ist  im  Franzosischen  um  so  mehr 
im  (iebraach,  als  die  Sprache  wenige  AdjektiTe  des  Stoffes  aufzuweisen  hat: 
Un  siege  auz  clous  d'argent  (A«  Gh^ribb).  Un  crocifiz  d'ebene  (Gha- 
tbadbb.). Le  pain  de  pur  froment  (id.).  Sur  des  ailes  de  feu  (Lbbbcs). 
Den  Inhalt  bezeichnen:  Un  tonneau,  une  bouteille,  un  Teire  de  Tin  etc., 
bildlich:  La  coupe  des  malheurs  (Lbbbdb).  Im  Lateinischen  entspricht 
der  GenitiT  in:  auri  argentique  Tenae  (Gic),  montes  auri  (Tbb.),  flu- 
mina  lactis,  nectaris  (Ovid.);  auch  de  mit  dem  Ablatiy:  Yerno  de 
flore  Corona  (Otid.).    Templum  de  marmore  solide  (Vibg.). 

g)  Der  partitiye  GenitiT  gehört  ebenfalls  hierher.  8.  oben  S.  378.  Er  tritt 
zu  SubstantiTen,  welche  als  Theile  eines  (Ganzen  oder  als  IndlTiduen  einer 
Gesammtheit  zu  fassen  sind;  letzteres  besonders  nach  (substantiTirton)  Ordinal- 
zahlen und  SuperlatiTen:  Quelques  centaines  d'hommes  räunis(GoB8TANT). 
Une  grande  partie  du  lit  du  riTage  (B.  db  St.-Pibbbb).  •—  L*homme  est 
le  seul  des  animauz  qui  seit  Obligo  de  se  Tetlr  (B.  ob  St.-Pibbrb).  Le 
Premier  de  tous  les  peuples  oü  Ton  Toit  des  bibliotheques  (Bolus). 
(Quelques  g^nies  doute  du  plus  rare  des  priTÜ^ges  (Nodibb).  D«n  Latei- 
nischen ist  der  (jfenitiT  ebenfalls  gel&ufig,  doch  auch  de  mit  dem  AblatiT: 
Partem  de  istius  impudentia  reticere  (<3ic.  Yerr.  1,  12).  De  tribus 
et  decem  fnndis  tres  nobilissimos  fondos  (id.). 

Darauf  beruht  auch  die  Steigerung  Ton  AdjektiTon  und  SubstantiTen 
durch  Wiederholung  eines  Torangehenden  Begriffes  im  GenitiT 
der  Mehrzahl:  L'Etre  des  Etres.  Le  Gantique  des  Gantiqaes. 
Vanit^  des  Yanit^s.  Le  Saint  des  saints  (Acad.).  Ney  le  braTe  des 
braTOSl  (Dumas);  womit  man  Tgl.  Elle  est  belle  panni  les  belies  (m.).  Der 
Lateiner  kennt  diese  Wendung  nicht;  sie  ist  wohl  ursprunglich  aus  der  Bibel- 
sprache aufgenommen. 

188.      2.    (er  attribaÜTe  DatiT  kommt  ebenfalls  in  fast  allen  seinen  adTerbialen 

Beziehungen  auch  zur  Bestimmung  des  SubstantiT  Tor. 

a)  zu  räumlicher  Bestimmung  des  Wo?  und  Wohin?:  Un  Taste  incendie 
aux  Cime 8  de  montagnes  (A.  GntosR).  Un  tel,  notaire  ä  Paris,  fabricant 
h  Lyon.    Gonseiller  ä  la  cour  de  Cassation.  Oommis  au  ministere  de  la 
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gaerre  (Agad.).  Le  cheyalier  .  .  liemtenant  ans  gar  des  daroi  (Domas). 
Vgl.  lat  Hansio  Formiis  (Gic.  Att  9,  5).  —  Yotre  Toyage  k  Paris 
(Picajbd).  Notre  entr^eä  Athen  es  (Gbatbaubb.)-  A  son  ayenement  au  tröne 
(Mighbt).  Aebnlich  steht  im  Lateinischen  der  AkkosatiT  bisweilen:  Introitos 
Smyrnam  (Gic.  Phil.  11,  2). 

b)  zur  Bezeichnung  der  Zeit:  bis  wann?  auf  wie  lange?:  Gonsul  k 
temps  (Dumas).  Pension  ä  vie.  Rente  k  perpituit^  (Acad.).  Vgl.  lat 
Dux  ad  tempus  iectus  (Lit.  28,  42). 

e)  Yielfsch  wird  der Datiy  der  Gemeinschaft  verwendet»  welcher  denSubstantiy- 
begriff  durch  einen  zu  ihm  hinzutretenden,  mit  ihm  yerknnpften 
Gegenstand  charakterisirt,  w&hrend  der  Genitiy  der  Eigenschaft  die  Beschaffen- 
heit des  Substantiybegriffs  als  sein  Pr&dikat  ausspricht:  Table  k  tirolr; 
lit  a  colonnes;  bague  a  diamants;  cbaise  k  bras;  yoitnre  a  deuz 
roues;  les  animaux  k  quatre  pieds;  les  oiseauz  ä  bec  fin  etc.  (Acad.) 
Les  fleurs  k  pistil  oder  k  pi Stils;  les  arbres  et  arbrisseaux  k  fruit 
(J.-J.  Roussbad).  Des  animaux  äpoumons.  Desmontagnesaglace,ä  glaces 
(B.  DE  St.-Pibrbb).  Les  hommes  k  cheyeux  noirs  ou  bruns(BuFFoii). — 
Les  gens  k  talents  (J.-J.  RoussbaoX  ün  homme  k  pr^tentions  (Plahcbb). 
Un  stoique  aux  yeux  secs  (A.  Ghi^ribr).  Un  jeune  ange  au  maintien 
triste  et  doux  (Mub  Tastd).  Une  ample  com^die  k  cent  acteurs  diyers 
(La  Foataijüb).  Gft  in  sehr  freier  Anknüpfung:  L*homme  ä  la  c hi que- 
ll aude  (mit  dem  Nasenstüber,  d.  h.  welcher  einen  Nasenstüber  gegeben  hat) 
(Scbjbb).  Daher  die  Nam^n  zusammengesetzter  Speisen  und  Getrfinke,  welche 
nach  ihrem  unterscheidenden  Bestandtheile  genannt  werden:  Soupe  aux 
choux,  aux  äcreyisses,  aux  herbes,  k  Toignon;  mome  k  Tbuile, 
glace  k  la  yanille  u.  a.  Un  faisan  aux  truffes  est  moins  bon  qu'on  ne 
pourrait  le  croire  (BaiLLAT-SAyARui).  Mischungen  wie:  couleurs  k  l'huile  etc. 
Einigennassen  entspricht  hier  der  lateinische  Ablatiy  bisweilen:  Summa 
yirtute  et  bumanitate  adolescentem  (Gabs.  1,  47).  Tuam  epistolam  ya- 
cillantibus  literulis  (Gio.  Fam.  16,  15). 

d)  Der  Datiy  der  Bestimmung  und  des  Zweckes  ist  hier  nicht  minder  ge- 
läufig: Une  inyitation  k  un  fest  in,  k  un  bal.  n  parait  dans  l'air  de  la 
disposition  k  la  pluie(AoAD.).  Ses  lettres  au  mar^chal  Dayoust(SioDB). 
Manifeste  k  TEurope  (Lamabtifb).  Dahin  gehört  auch:  la  chasse  au 
cerf,  au  loup,  au  sanglier,  d.  i.  auf  den  Hirsch,  um  ihn  zu  eijagen,  etc. 
Moulin  ä  farine,  zum  Mehlmahlen;  ebenso:  le  march^  k  la  yolaille;  le 
pot  au  lait;  la  boite  aux  lettres;  le  panier  au  charbon  (Gr.  Nat). 
8ac  ä  ouyrage;  cuiller  k  caf^  etc. 

e)  Der  Datiy  der  betheiligten  Person  oder  Sache  steht  nicht  selten  bei 
Substantiyen,  welche  yon  Zeitwörtern  stammen,  bei  denen  dieser  Datiy  als 
adyerbiale  Bestimmung  yorkommti  Son  d^youement  au  prince  (Agad.). 
8a  soumiBsion  au  Systeme  Continental  (SiooR).  Toutesses  r^ponsee  aux 
hommages  et  aux  serments  renouyel^s  deyantson  trone (Yillbiiaib). 
Ses  opinions  de  d^put^  .  .  ne  sont  plus  que  dans  son  cceur:  homme  et 
Soldat,  il  bondit  deyant  Tinsulte  k  une  femme  (Lamaktihb).  Son  Oppo- 
sition aux  maitresses  (Mighbt).  Diesem  Datiy  entspricht  auch  bisweilen 
der  hteinjsche:  Sibi  ipsi  responsio  (Gio.  Or.  8,  54).  Gbtemperatio  legi- 
bus (id.  Leg.  1.  15,  42). 

f)  Der  possessiye  Datiy,  welcher  im  Altfranzösisohen  h&ufig  war,  wird 
im  Neufranzösischen  seltener  angetroffen;  er  findet  sich  im  gemeinen  Leben, 
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docä  CDch  JB  d«-  Poaife:  IloUi  «ohom  la  cmam  k  Abrmhaa  OI)inusj. 
La  fan^iiiB  k  CaroB  CAcad.X  Kat-ce  im  aotel  anx  Dieux  des  ekaaps? 
(Dbjllb).  CflBt  VB  heame  de  Berite,  an  aod  a  aoi  (Acao.).  ün  hommt 
k  moi  (DüMAs).  ün  eouam  k  eile  (Scbdb).  AniontiT  tritt  dk—  Dativ 
nacli  aI%enietDeB  Braaehe  zom  Put iwi i pi onomeB :  De  BOtre  adnt  a  toat 
(Bcana).  S.  oben  8.  476.  Lat  Aehaeoa,  Philippe  qaendaa  mlites 
(Lrr.  34,  29). 

g)  Der  instrumentale  Dati^  kommt  dwnlaUs  ^or:  Dea  Ims  i  raifnille, 
an  m4tier  (Acad.).  La  eoune  k  pied  (B.  db  ST.'Pkaaaa).  üne  lectore.. 
k  voix  basse  (Scama). 

h)  Der  Datir  dee  Maasses  and  der  Angemessenheit  ist  nicht  adten:  Or  a 
Yingt-denz  earats  (Acad.).  üne  protaetiim  k  ee  priz-liCScamaX  Habit 
k  ma  taille  (Acad.).    Jeones  gens  k  la  mode  (Bocillt). 

189.  3.  Das  8abstantiY  mit  Präpositionen.  Die  BenehaBg  des  Sab- 
stanttT  anf  ein  anderes  venaitteist  der  Pripositionen  im  engersn  Sinne  ist 
ein  sehr  gewAnliches  Yerfiüiren,  wodurch  riomliehe,  leitÜche  and  etlüsche  Be- 
ziehongstt  aosgedrnelrt  werden.  Das  Lateinische  nmehte  davon  ebsnUs  viel- 
fach Gebiaadi;  das  Fnmzoeische  dehnte  diesen  Qebranch  Dodi  viel  wäter 
ans.  Alle  adverbialen  Beriehnngen  werden  aaf  Hauptwörter  abertngeiL  Es 
htg^  nettidi  eine  Abkömmg  des  adverbialen  Yerhiltniwsss  tu  Grande,  venu 
nicht  das  SnbetsntiT  sslbet  noch  eine  seiaem  ürsprange  antspiechaide 
verbale  Krsft  bewahrt;  dies  gDt  anch  in  weitem  Bereiche  für  die  Anknäpfa&g 
durch  KssosprapositiOBeB,  koomit  aber  hier  noch  klarer  zor  Anadfeanang.  Bd- 
spielsweise  virR^eiehe  Bian: 

a)  rinmliehe  Benehnngen:  üne  abbaye  sur  la  frontiere;  mie  msison 
snr  le  grand  chemin;  nn  giand  socoes  snr  la  ecene  (Acad.).  Lee  paves 
dans  los  rnes  (Mmb  db  Stabl).  L*intervaUe  entre  le  Rhin  et  le  Nie- 
men  (L.-P.  Sicca).  Le  genie  en  France  (Nonna).  üne  habitalion  entre 
cour  et  j ardin  (0.  Fbcillbt).  Un  acte  par-devant  notaire  (Acad.). 
Lat  Insola  in  lacn  Prelio  (Gic.  MiL  37>  Gaesaris  in  Hispania  res 
seeondae  (Cabs.  G.  2,  37).  Antiochia  super  Maeandrnm  (Lir.  3S,  18). 
Omnia  trans  Ibernm  (m,  91,  5). 

b)  seitliche  Benehnngen:  Une  heure  de  paiz  dans  nn  jour  agit« 
OLamabtoib).  Deecription  g^egraphique  de  TSmope  .  .  Tors  la  fin  du  trei- 
zürne  siede  (Das  Michblb).  De  Borne  et  des  papes  aTant  et  pendsnt 
le  Grand  Schisme  (id.).  Un  rouconlement  d^oisean  avant  forage  (Dagdit). 
Lat  In  bis  post  aedilitatem  annis  (Gic.  Brut  93).  Onmea  ante  cum 
(Socratem)  i^oeophi  (Gic.  Ac  Post  1,  4). 

c)  ethische  Besiehnngen:  invasian  de  la  (3rand-Bretagne  par  les  Anglo- 
Sazons  (Dbs  Micbbls).  Premiere  periode  de  rivaüte  entre  les  deax 
couronnes  (m.).  Sonallianoeavec  lesEspagnols  et  les  Antrichiens 
(L.-P.  Sieca).  Halgri  votre  goüt  pour  les  details  (Mmb  db  Soioa).  Une 
meillenrs  lessonrce  contre  Tennui  (Tbijblbt).  La  reeonnaissance  de  TEu- 
rope  envers  le  gouvernement  franf  ais  (Güvna).  Les  droits  da  Valen- 
tine Visconti  .  .  snr  Th^ri tage  deMilan(SisMoaDi).  G*est  nn  homme  sans 
jngement  (Acad.)  etc.  Lat  Dominatio  in  patriam  (Lnr.  36,  17).  Auxi- 
Uum  adversus  inimicos  (id.  6,  18)»  Merita  Plancü  erga  me  (Cic. 
Plane  2,  4)  etc. 

Die  Präpositionen  werden  im  Französisclien  zun  Thefl  dnreh  Yennitte- 
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long  der  Kaeuspr&position  de  an  Sabstantive  geimiipft  und  erhalten  dadurch 
mit  ihrem  Subetantiv  den  Charakter  einer  gunitiYiaehen  Beatimnnng  (s.  oben 
S.  481),  TgL  lee  voyagee  d*oatre-mer.  Doch  trifft  dies  die  meisten  der  alt- 
lateinischen Pr&positioDen  nberlianpt  nicht,  nnd  ist  selten  ans  dem  adrerbialen 
in  das  attribntiTe  YOTh&ltniss  übertragen. 

190.  B.  DI«  Apposition.  Die  Apposition  unterscheidet  sich  vom  Attri- 
bute dadurch^  dass  sie  mit  dem  SubstantiTbegriffe,  welchen  sie  bestimmt, 
nicht  zur  Toneinheit  verschmilzt,  weshalb  sie  auch  meist  durch  ein  Inter- 
punktionaseiehen  von  jenem  getrennt  wird,  mag  sie  ihm  folgen  oder 
vorangehen.  In  der  Regel  folgt  sie  ihm,  wovon  sie  ihren  Namen  er- 
halten hat  Als  Apposition  tritt  nicht  bloss  das  Substantiv  aa£^  sondern 
auch  andere  Redetheile ;  sie  werden  daran  als  solche  erkannt,  dass  sie  die 
selbststfindige  Stellung,  welche  ihnen  die  Natur  eines  abgekürsten 
Satzes  giebt,  behaupten. 

Ursprünglich  gehören  manche  attributive  Bestimmungen,  welche  gegenwlrtig 
unter  die  Toneinheit  mit  einem  Substantiybegriffe  befasst  werden,  zu  den  Apposi- 
tionen. Dahin  dürfte  namentlich  die  Verbindung  von  Gattungsnamen  mit  Eigen- 
namen zu  rechnen  sein,  wie  ini  lUe  tfaurice,  llle  Bourbon,  le  mont  Jura, 
le  cap  Finist^re,  le  cap  Matapan  etc.  Vgl.  nrbs  Roma,  Tfturus  mons;  noch 
deutlicher  erinnern  daran  Eigennamen  mit  Beinamen,  wie:  Jean  le  Bon,  FrMMc 
le  Sage,  Pepin  le  Bref.  Auch  gehören  hierher  mit  Gattungsnamen  verbundene  Gat- 
tungsnamen, wie:  citoyen  commandant  (Dumas),  monsieur  le  duc  (Sosibb),  mon- 
seigneur  duc  (DomasX  bei  denen  dem  Sprachbewusstsein  das  ursprüngliche  Verh&It- 
niss  unldar  geworden  ist 

Wir  betrachten  hier  a)  das  appositive  Hauptwort,  b)  das  appositive  Eigen- 
schaftswort, c)  das  appositive  Fürwort  und  Zahlwort 

191.  a)  Das  appositive  Hauptwort 

Für  die  Kongruenz  des  appoaitiTen  Hauptwortes  mit  den  Substantitbe- 
griile,  anf  welchen  es  bezogen  ist,  sind  die  für  das  pr&dikative  S«b6tantiy  gel- 
tenden Regeln  maassgebend.  S.  355.  Sein  Kasus  ist  der  des  anderen  Sub- 
stantiTbagriües,  wenngleich  die  Kaanspripositionen  de  und  ä  vor  ihm  nicht 
wiederholt  zu  werden  pflegen;  die  vorangehaide  Kasaspitpodtion  ist  hier  fort- 
wirkend zu  denken,  wie  dies  auch  sonst  zuweilen  der  Fall  ist.  V^  L'&ge  de 
la  premiere  et  seconde  enlance  (Buftor).  Bewiesen  wird  dies  dadurch, 
dass  bisweilen  die  Kasuspr&positionen  sich  wiederholen:  G'est  le  fhiit  du  Tuba, 
de  cet  arbre  si  grand  ete.  (V.  Hoeo).  Une  appikation  ^clatsnto  en  atait 
^te  Mto  presque  anssitot  k  FAllemagne  de  Mme  de  Stael,  k  cette  oeuTre 
de  eritique  litÜraire  et  d'imagination  (Villbmaui). 

Es  schliesst  sich  entweder  allein  oder  selbst  anderweitig  attributiv  be- 
stimmt: 

1.  an  ein  Hauptwort:  L'orgueil,  vice  qui  se  nounit  de  vertus  (0ha- 
TBAuaa.).  Turgot,  esprit  forme  et  vaste,  caractere  d'une  force  et 
d*nne  fermete  peu  commune  (MiorbtX  La  oonr  .  .  avait  contribu^ 
au  d^TOloppeaent  d*un  de  ses  priacipaux  moyens,  les  lumiires  (ii>.X 
TravaiUeur  infatigable,  H.  Uon  Gautier  s'est  di}k  conquis,  avec 
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leg  oonrcmnes  acad^miqneB  Testiiiie  da  pablic  nrant  et  letlr^  |Mr  son 
OfUTngB  eonnd^nble  mar  les  epopeet  fran^aiseB  (Rsm  a.  D.  M.  15  juin 
1872X  Lat  Haimibal  Sagantuni,  foederatam  civitatem,  Ti  expug- 
naTit  (Nbp.  23,  3). 
3.  an  ein  Fnrwort:  Yous,  de  la  lyre  amis  harmonieax  (Mmb  Tajbtc). 
Moi,  fils  inconnn  du  bra^e  Pompüiua,  moi,  le  parent,  Tami  du  Tau- 
laut  roi  des  Sabins  (Flobiaii).  Dies  ist  meist  ein  persönliches  Fürwort, 
doeh  kann  es  auch  ein  relaÜTes  sein:  Cette  lampe  d'airain  qui  .  .  Sym- 
bole du  soleil  .  .  Luit  deyant  le  Tres-Haut  (Fohtaubs).  Lat  Yos,  ro- 
manus  exercitus  (Lnr.  7,  40). 

3.  Nicht  ungewöhnlich  ist  die  Beziehung  der  Apposition  auf  einen  nur  durch 
ein  zueignendes  Farwort  angedeuteten  SubstantiTbegiifl^  wenn  der- 
selbe aehon  in  einem  anderen  Satze  genannt  ist:  Homme  djgne  d^etre 
i\&  dans  une  r^publlque  •  .  ses  talents  n'^taient  pas  superienrs  (Miohwt). 

4.  Bisweilen  ist  aus  einem  Infinitiy  ein  unbestimmtes  (allgemeines)  Sub- 
jekt zu  entnehmen,  worsof  die  Apposition  bezogen  wird:  Mieux  joor  et 
nuit  vaudrait  tenir  raigoiUe,  que  faible  echo,  mourir  en  de  yaius  sons 

(BiSAHOBE). 

5.  Endlich  tritt  das  appositive  SubstantiT  auch  zu  ganzen  Sätzen  und 
Satzgefagen;  s.  obeoi  S.  309.  Hier  ist  die  Apposition  als  prädikatiTer 
NominatiT  anzusehen:  Sans  etre  sorti  de  son  palais,  mon  pere  parlait 
dnq  langues,  chose  que  les  ^trangers  admirent  en  nons  (Sbocb).  Im 
Lateinischen  wechselt  der  NominatiT  mit  dem  Akkusativ.  Im  Allgemeinen 
ist  diese  Apposition  im  Französischen  häufiger  als  im  Lateinischen. 

Das  appositive  Substantiv  hat,  wie  das  appositive  Adjektiv,  bisweilen 
Bestimmungen  bei  sich,  welche  dem  entwickdten  Satze  angehören,  an  den 
es  erinnert,  namentlich  Konjunktionen  und  Adverbien:  Gomme  avocat 
inscrit  sur  notre  tableau,  il  connait  les  lois  (Dopin).  St  bien 
qu'animal  Sans  vertu,  11  faisait  trembler  tout  le  monde  (La  Fortaisib). 
Ge  prince,  quoique  grendre  de  Louis  XI  .  .  avait  v^cu  dans  Tadver- 
sit^  (SuMOBDi).  Nons  traversftmes  le  lit  d*un  torrent  .  .  probablement 
le  GÄphise  £leusinien  (Ghatbaobb.).  So  auch  das  Adjektiv  und 
Particip:  Ge  sont  des  gens  brusques  .  •  qui,  bien  qu'oisifs  et  sana 
aueune  affidre  .  .  vous  expMient  en  peu  de  paroles  (La  BaoTiBB).  Les 
fils  de  ce  roi,  Quoique  n^s  de  mon  sang,  sont  etrangers  pour  moi 
(Raoirb).  Hier  geht  die  Apposition  in  das  xosammengezogene  Satzgefiage 
über.  Lat.  Sodetatem  cum  rege  Pyirho,  ut  parum  salubrem,  iniii 
dissuasit  (Sdbt.  Tib.  2). 

Id2.    b)  Das  appositive  Eigenschaftswort 

Es  ist  als  ein  selbständiges  Satzglied  theils  nach,  theils  vor  seinem  Sub- 
stantivbegriffe,  äusserlich  meist  an  der  Pause  zu  erkennen,  durch  welche  es 
davon  geschieden  wird:  La  natore,  plus  belle  et  plus  riante,  invite  aux 
sentiments  les  plus  doux  (Picabd).  Un  grand  fleuve  ..Tantotlent,  il 
serpente  entre  des  pr^  fleuris  ..  Tan  tot  rapide,  il  s'enfle  (ABnAiTi.T). 
Auch  der  Superlativ,  welcher  seinem  Substantive  nachsteht,  hat  ganz  den 
Gharakter  der  Apposition:  Racine  .  .  sera  regardä  comme  le  poete  le  plus 
parfait  qui  ait  äcrit  (La  Habpb).  Diese  Stellung  und  grammatische  Be- 
deutung des   Superlativ  ist  ganz  der   des  Positiv  mit  dem  Artikel  ähnlich 


•  •   •» 
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(in  P4pin  le  Bref),  welche  das  AltlVanzonsche  aach  sonst  anwendet     Vgl. 
Propinqniun  nostrom,  Crassum,  illnm  divitem  (Cic.  Or.  1,  37). 

193.    c)  Das  appositive  Fürwort  und  Zahlwort 

Diese  Apposition  ist  da  anzutreffen,  wo  durch  Fürwort  oder  Zahlwort 
eine  erl&utemde  Bestimmung  zum  SubstantiTbegriffe  gesetzt  wird;  die  blosse 
Verdoppelung  des  Fürwortes  (s.  S.  392)  gehört  nicht  hierher.  Die  Pause 
wird  meist  nicht  in  der  Schrift  angedeutet,  und  sie  tritt  auch  in  der  Aus- 
sprache oft  wenig  hervor,  wie  die  Erinnerung  an  eine  entwickelte  Satzbe- 
stimmung  hier  im  Allgemeinen  femer  liegt 

1.  Das  Fürwortund  Zahlwort  treten  als  erweiternde  und  erklärende 
Bestimmungen  ein*.  Leur  reine  elle-mSme  .  .  reyet  un  habit  de  guerre 
(L.-P.  SAoub).  Nous  les  enloT&mes  tous  les  deux  (Lb  Yaillaat). 
D'autres  puissances,  qui  t  out  es  sont  en  effet  plus  ou  moins  k  craindre 
(A.  Ghbmier);  so  auch  namentlich  das  Fürwort  mit  einer  Ordinalzahl:  Le 
roi  de  Pologne  n*eut  que  le  temps  de  monter  k  cheval  lui  onzieme 
(selbeilft)  (VoLTAmB).  Etlnicinqui^me,  il  üeiit  face  ä  des  milliers  de 
Busses  (Sbgcr). 

2.  Oft  dient  die  Apposition  dazu,  einen  Kollektiybegriff  oder  einen  Plural 
zu  zerlegen  oder  distributiv  darzustellen:  La  fortune  nous  a  perse- 
cut^s,  lui  et  moi  (FArklob).  U  nous  doit  cette  somme,  ä  nous  et  a 
nos  associes  (QiB.-DuYnnEB).  Yotre  pere  et  moi,  nous  avons  et^ 
longtemps  ennemis  Tun  de  Tautre  (F^bblob).  II  y  a  deux  sortes  de 
ruines:  Tun  Touvrage  du  temps,  Tautre  Touvrage  de  l'homme  (Cha- 
tbadbb.).  Ges  deux  hommes  se  trompent  Tun  l'autre  (Laybaux).  Tout 
le  monde  se  confiait  Tun  ä  Tautre  cette  nouvelle  (RnLHiitBBs).  Lat  Uli 
a  negotiis  publicis  totos  se  alii  ad  poetas,  alii  ad  geometras,  alii  ad 
musicos  contulenint  (Gic.  Or.  3,  15).  Noxii,  ambo,  alter  in  alterum 
causam  conferunt  (Lvr.  5,  11). 

Dahin  gehört  auch  chacun  (selten  chaque)  als  Apposition:  Ds  ont 
rempli  chacun  leur  devoir.  II  faut  remettre  ces  livres-l^  chacun  k  sa 
place.  IIb  apportörent  des  offrandes  au  temple  chacun  selon  ses  moyens 
(AcAD.).  Nous  all&mes  nous  reposer  chacun  de  notre  cot^  (Lb  Saob). 
Tous  les  juges  ont  opin^  chacun  selon  ses  lumieres  oder  leurs  lumieres 
(Laybadx).  Die  Attraktion  der  Zeitworter  durch  chacun  wie  durch  das 
lateinische  quisque  in:  Pictores  et  poetae  suum  quisque  opus  a 
vulgo  considerari  Tult  (Gic.  Off.  1,  41)  findet  im  Franzosischen  nicht 
statt.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  ein  Possessivpronom  in  der  adver- 
bialen Satzbestimmung  in  diesem  Falle  theils  dem  vorangehenden  Sub- 
stantiv in  der  Mehrzahl,  theils  dem  distributiven  Singular  chacun  folgt 
Der  Sprachgebrauch  und  die  Grammatiker  sind  über  die  Anwendung  des 
singularischen  oder  pluralischen  Fürwortes  nicht  einig.  Doch  steht  im 
Allgemeinen  Folgendes  fest: 

er.  wenn  ein  transitives  Zeitwort  mit  seinem  Objekte  dem  appo- 
sitiven  chacun  vorangeht,  so  werden  die  anderweitigen  adverbialen 
Satzbestimmungen  auf  chacun  bezogen;  folgt  dagegen  das  Objekt 
dem  zwischen  Verb  und  Objekt  gestellten  chacun,  so  richtet  sich  das 
Pronominaladjektiv  nach  dem  pluralischen  Subjekt; 
ß.  wenn  das  Zeitwort  intransitiv  ist,  so  wird  ein  im  Satze  vorhandenes 
Poasessivpronom  gewohnlieh  auf  chaoun  bezogen. 
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Zweiter  Abeehnitt 

Die  Lehre  yan  der  Satzfügung« 

i94w  Die  Satzfufimg  hn  AHgeaeiMn.  Die  Lehre  von  der  Sataifögaog 
hat  das  grammatische  Yerhältniss  der  aaf  einander  belogenen  and  för  die 
Vorstellung  zu  einem  Ganzen  verbundenen  Satze  zu  ihrem  Gegenstande. 
Diese  stehen  zu  einander  entweder  im  Verhältnisse  der  Beiordnung  oder 
der  Unterordnung.     S.  S.  228. 

Der  Unterschied  des  grammatischen  und  des  logischen  Verhältnisses  der  Sätze 
ist  am  angefahrten  Orte  dargelegt  Die  VerknüpfiiDg  der  beigeordneten  Sätze  ge- 
schieht durch  die  Bindewörter,  die  des  Hauptsatzes  mit  seinem  Nebensatze 
durch  die  Fügewörter.  Wenn  die  Beziehung  beigeordneter  Sätze  ohne  Vermitte- 
lung  der  Bindewörter  yoraosgesetzt  wird,  so  entstehen  asyndetische  Sätze;  die 
yerknypften  Sätze  werden  syndetische  genannt 


Entea  KapiteL 

Von  der  Beiordnung  der  Sätze. 

195.  In  der  grammatischen  Beiordnung  erscheinen  die  Sätze  theils 
vollständig,  theils  unvollständig.  Wenn  nämlich  dasselbe  Satzglied 
in  mehreren  Sätzen  wiederkehren  müsste,  so  wird  es  gewöhnlich  nicht 
wiederholt^  wo  ihm  nicht  ein  besonderer  Nachdruck  gegeben  werden  solL 
Dadurch  entstehen  zusammengezogene  Sätze,  welche  im  Verhaltnisse 
der  Beiordnung  durch  das  Streben  nach  Verein£zchung  der  Rede  zu  einer 
sehr  gewohnlichen  Erscheinung  geworden  sind.  Sie  treten  sowohl  für  syn- 
detisch wie  för  asyndetisch  beigeordnete  Sätze  ein.  Wir  betrachten 
demnach  zunächst  A.  die  Zusammenziehung  beigeordneter  Sätze,  B. 
die  syndetische  und  G.  die  asyndetische  Beiordnung. 

196.  A.  Die  ZusawiBzielMim  beiieerdaeter  Sätze.  Sie  gewährt  ent- 
weder eine  Verschmelzung  der  Sätze,  oder  das  eine  Satzglied,  welches 
im  Zusammenhange  mit  dem  anderen  verständlich  wird,  erscheint  als  ein 
verkürzter  Satz.  Das  Erstere  findet  namentlich  da  statt,  wo  derVerbal- 
begrifT  an  seiner  Form  die  Zusammenfassung  ausdrückt 

1.  Verschiedene  Subjekte  können  unter  einen  Thätigkeitsbegriff  zu- 
sammengefesst  werden;  entweder  kollektiv:  L*honneur  et  la  Justice  sont 
entierement  bannis  de  ce  monde  (Boutb).  La  plus  longue  paiience  et 
la  plus  robuste  obstination  doivent,  Tune  et  Tautre,  finir  tot  ou  tard 
(A.  OB  Mossbt).  Vieillards,  femmes,  enfants  accouraient  vers  le  temple 
(PoRTANBs).  Dans  la  Saison  d*amour  et  l'^pcuz  et  T^pouse  ont  le  mkne 
s^jour  (Dbijllb);  oder  distributiv:   Le  bien  ou  le  mal  te  moissonne 
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Selon  qii*on  seme  oa  le  mal  ou  le  bien  (La  Mottb).  Dabei  wird  das  Verb  zu- 
weilen nnr  anf  ein  8  der  Subjekte  nnmittelbar  bezogen;  dies  wird  notfawendig, 
wenn  demselben  Verb  in  den  einzelnen  S&tzen  yerschiedene  BestimmuDgen  zu- 
kommen: Notre  merite  nous  attire  la  looange  des  bonnStes  gens,  et  notre 
etoile  Celle  du  public  (La  Bogbbpovcadld).  L'un  yeut  plaider  toujours, 
Tantre  toujours  juger  (Baciub).  Aussitot  Tordre  r^gne,  et  avec  Tordre  tous 
les  bienfaits  de  Tunit^  (Laboolatb).  Lat.  Conen  plurimum  Cypri  vixit, 
Iphierates  in  Thracia,  Ghares  in  Sigeo  (Nbp.  12,  3).  Es  geschiebt  aber  auch 
sonst,  8.  oben  S.  368  ff.  Das  Verb  kann  hier  auch  in  Nichtübereinstimmung 
mit  einem  folgenden  Subjekte  stehen:  «Taimais,  j*^tais  aim^e,  et  nos  peres 
d*aecord  (Cobnullb).  La  petite  retournera  k  Paris,  nous  ä  Paris,  et  tont 
sera  dit  (A.  db  Mdssbt). 
8.  Ein  Th&tigkeitsbegriff  enth&lt  Yerschiedene  erweiternde  Be- 
stimmungen: 

a)  Terschiedene  pr&dikatiye  Bestimmungen:  Je  serai  pour  toi  et  famille 
et  patrie  (Ddmas).  II  est  riebe,  mais  ayare  (Acad.).  Dahin  gehört  auch 
die  Zttsammenziehung  passiver  Verbalformen:  Ginq  cents  tetes  .  .  furent 
etal^es  auz  yeux  |du  gr&nd-visir  et  promen^es  autour  de  la  place  (Dabo). 
Lat.  Oupiditas  tollenda  est,  atque  extrahenda  radicitus  (Cic.  Fin.  2,  9). 
Summa  dicendi  yIs  et  inyenta  est  et  perfecta  (Gic.  de  Or.  1,  4). 

b)  verschiedene  adTorbiale  Bestimmungen:  U  donne  aux  uns  la  crainte, 
aux  autres  Fesp^rance  (Fontanbs).  Les  affaires  ne  se  jouent  plus 
aux  ^chees,  mais  aux  cartes  (V.  Hooo).  Quand  et  comme  11  vous 
plalt  (Cornbillb).  Dazu  gehören  auch  die  Participialformen  der  mit  avoir 
zusammengesetzten  Zeitformen:  liOS  ^motions  .  .  qui  avaient  pr^ced^, 
accompagn^  et  suivi  mes  vaines  recherches  (V.  Hogo).  La  saison  avait 
ralenti,  mais  non  suspendu  les  attaques  (Dabu).  Diese Nichtwiederholung 
des  Hülfszeitwortes  ist  sehr  gewohnlich,  obwohl  nicht  stete  Regel. 

Zuweilen  whrd  das  Zeitwort  als  ein  in  sich  abgeschloesenes  Verb  in 
einem  folgenden  Gliede  noch  einmal  mit  einer  adverbialen  Bestimmung  in 
Gedanken  wiederholt:  La  question  pr^alable  fut  demand^e,  mais  faible- 
ment  (Iüobbt).    Lat  At  laudat,  et  saepe,  virtutem  (Cxc.  Tusc.  3,  20). 

3.  Mehrere  Th&tigkeitsbegriffe  werden  auf  ein  gemeinsames  Subjekt 
bezogen:  Tout  unmonde  qui  hurle  et  bouillonne  et  conspire  (V.  Hugo). 
Les  aneiennes  hymnes  .  .  ont  le  merite  de  la  simplicitä,  mais  n'ont  que 
celui-li  (Mabmontbl).  Die  Wiederholung  des  Subjektes  tritt  besonders 
dann  ein,  wenn  das  Subjekt  ein  Fürwort,  h&ufiger  noch,  wenn  es  ein  persön- 
liches Fürwort  ist,  nicht  nur  in  asyndetischen,  sondern  auch  in  Syn- 
det! sehen  S&tzen.  Doch  unterbleibt  in  beiden  F&llen  oft  die  Wiederholung 
des  Fürwortes,  namentlich  wenn  die  Zeitform  der  Verben  dieselbe  ist: 
J*ob6i8  et  reviens  snr  mes  pas  (Rbonabd).  Tu  lenr  eommandes  et  leur 
ob^is  (Mortbsqohd).  11  effraya,  mais  fit  horreur  (Da  Vignt);  in  asynde- 
tischen Sätzen  bei  der  lebendigen  Vergegenwärtigung  der  Folge  oder  Abwechse- 
lung der  Th&tigkeiten:  U  prit,  quitta,  reprit  la  cuirasse  et  la  haire  (Vol- 
taub).  Bei  der  Ungleichheit  der  Zeitformen  fordern  die  Grammatiker 
die  Wiederholung  des  Fürwortes;  der  Sprachgebrauch  ist  der  Auslassung  nicht 
entsehieden  abgeneigt:  Je  vous  ob^irai..Et  mets  bas  le  respect (Gobrbillb). 
Je  Tai  aim4  et  l'aime  encore  (Gr.  Nat.).  Je  suis  et  serai  toute  ma  vie, 
madame,  etc.  (Goobibr). 

4.  Verschiedene  Thätigkeitsbegriffe    können   auf  dieselben   pr&dika- 
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tiven  oder  adferbiklen  Beatimmangen  benigHi  soiii:  L'ceil  da  lage, 
lui  Seal,  Tolt,  diBcerne,  meanre,  Sarpreud  rhomne  echa.pp«nt  dw  aulns 
de  ta  natore  (ViLLSfOTB).  La  cour  aatoar  de  TOas  ob  B'jtaigne,  on  s'em- 
presse  (Racdib).  Dabei  Terlai^  jedoch  daa  FraniÖMache  die  Wiedarbolnng 
BÖnlichen  Färirdrter;  Toat  ce  qne  j'apwfoU  me  eharme  et  m'in- 
[La  HiRpb).  Je  Toiia  perdrai  donc  et  ne  Tons  verrai  plna  (Paubtal- 
usor).  Colomb  les  eoatient,  les  cooKile  (HnLafoTs).  Peignez-Iea 
on  Man  me  lee  montrez  (La  Foktaihb).  Selten  veidien  Dichter  in 
leiiehiniK  ab:  Je  le  craini  et  sonhalte  (Cobubillb).  Dem  Alt- 
«ben  tat  die  NichtvledeTholang  auch  der  Peraon  Dicht  fremd. 
naatiTen  TerbiltnisM  kommt  ee  lor,  daaa  ein  negatives  Satiglied 
>UBt&ndigen  Satze  affirmatiT  gedacht  wird:  Le  flambean  de  la  cri- 
B  doit  pas  bröler,  maia  ^lairer  (Fatabt).  Das  Lateiniicbe  geht  darin 
ter,  indem  ea  nach  negatiTen  BejiriSen,  «ie  nolo,  nego,  neBcio, 
itc.  die  arfirmatiTen  toIo,  aio  etc.  im  at^künten  Sati«  denken  liast: 
ixistimas    me    adjntorem    hnic    letüsse,    sed    anditorem    (Cio.    N. 


la  »yiHMIwbe  BsIoniMm.  Bier  gelten  die  einaelnen  SäUe  oder 
(vie  sie  in  der  Zueammenziehang  der  Sätie  vorkommen)  gram- 
einander  gleich atebend,  vähTend  das  logische  und  rhetoriache 
derselben   nach  mebrfacben  Geeichtspunbten  Tencbieden  sein 


ilatiTB  Bel*rdBBB(.  Sie  wird  darcb  die  anreihenden  Bindewörter  ba- 
igt,  wodnrcb  im  Allgemeinen  die  einzelnen  Glieder  mit  einander  ge- 
ler aafgebobeD  werden. 

Anreihung  von  S&tian  oder  Satzgliedern,  ala  mit  einander  harmonirea- 
.  Theilan  eines    Ganzen,   wobei   der   anderweitige  relatiTe  Werth 

Theile  nicht  in  Betracht  kommt,  wird  durch  et  bezeichnet:  Les  cen- 
ra  qnl  contrarlent  noe  pencbants  et  qui  nona  aTartiBsent  de  nos 

ears  (L.-P.  Staea].  Le  nom  de  ce  roi  rappeile  le  faste  et  l'opn- 
Lce  (ro.). 

Zn  der  Gleichheit  des  BangrerhUtnissea  wird  kefaieswega  die  Oleich- 
igkeit  der  yerbandenen  Bedethsile  gefordert:  Lee  «Mtablea  sagea 
ent  entre  enx  et  tranqnilles  (Toltaibb).  IIb  retinrent  .  .  tnr  la 
ta-forme  lentement  et  en  caasant  (Da  Tioirr).  Tant  il  ätait 
ime  jnsta  et  de  bon  caxa  (G.  Sabd).    Dea  manx  plas  grands  an- 

e  et  qn'il  ne  connait  pas  (Ddoib). 

Zuweilen  findet  sich  et  za  Anfang  dnes  in  sich  abgeechlOBBenen 
zes  oder  Satzgefäges.  Dies  geschieht  entweder  mit  Rnokbeiiehung 
F  einen  Gedanken  dea  Bedendan  oder  eines  Dritten:    Ahl  j'y  conis 

ce  pas  .  .  Et  Bonnsid,  qne  j'attends  .  .  Sil  arrlTaitt  (Dblavtshb).  Je 
nais  l'assassin.  —  Et  qni,  madame?  ~  Tons  (Bacibb}.  Bo  auch  im 
(öniscben;  Sed  eetne  ist«  noater  Parmenor  et  certe  Ipans  est  (Tbb, 
n.  6,  5,  4]  — oder  der  Bedende  beäebt  sich  auf  einen  Tersehwlege- 
1  Gedanken:  Le  TkBir  ne  snt  qne  fbndre  en  larmee.  Et  toi,  dit-O,  .  . 
peux'to  me  seconrir?  (Saltardt.)     St  toIU  qne  tont  d'nn  conp  .  . 

AD.). 
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Das  Altfranzosische  gebrauchte  statt  et  auch  si  (sie)  und  et^sijzur 
blossen  AnreihuDg  Ton  S&tzen;  daTon  sind  im  Neufianzosischen  einige 
Spuren  im  gemeinen  Leben  übrig,  doch  wird  hier  si  und  et  si  meist  ad- 
versativ  gefassti  Yous  avez  beau  reculer,   si  &udra-t-il   que  vous  en 
passiez  par  la  (Acad.).  —  Je  soulfre  plus  que  vous,  e  t  si  je  ne  me  plains 
pas  (bad.).    VgL  Lat.  Dico  med  esse  artriensem.    Sic  hoc  respondit  mihi 
(Plaut.  As  in.  9,  8,  86). 
ß.  Nach  seinem  Inhalte  betrachtet,  kann  das  angereihte  Glied 
aa,  ein  Gegensatz  oder  ein  adversatives  Glied  sein:   Quoil  tu  connais 
l'amour  e  t  tu  n*68  pas  humain!  (Ducis.)    Lat  Summa  jam  senec- 
tute  est,  et  quotidie  commentatur  (Cio.  Cr.  3,  23).    So  besonders 
nach  negativen  Sätzen  im  Französischen  wie  im  Lateinischen.    Dahin 
gehört  auch  et  non;  s.  oben  S.  453. 
ßß,  oder  eine  erläuternde  und  steigernde  Bestimmung:   J'avoue  et 
hautement,  monsieur,  que  je  le  suis  (Gobrbill«).   Ghez  ma  sorciöre 
11  va  mSme  des  hommes.  Et  beaucoup    (Ardbibuz).     Lat   vgl. 
§.  196,  9.  Magna  vis  est  conscientiae  et  magna  in  utramque  par- 
tem  (Gic.  Hil.  93). 
YY'  oder  eine  Folge,  besonders  nach  einem  Heischesatze,  oder  einem 
Satze  mit  dem  Konjunktiv,   welcher  eine   Annahme  (Bedingung)  aus- 
drückt:   Ghl  redis   mon   nom   ainsi,  encore,    et  j*oublierai    tout 
(Ddmas);  ellitipsch:  Des  vaisseaux  etje  pars  (Hillbvotb).  ~  Vienne 
encore  nn  proces,  et  je  suis  achev^  ((^obrbillb).    Lat  Huic  .  . 
impinge  lapidem;   et  dignum  accipies  praemium  (Phabdr.  3,  6, 
6).   —  Das  Altfranzösische  knüpfte  den  Nachsatz  überhaupt  auch  mit 
et  an,  wie  das  Lateinische  oft  mit  atque  (Vmo.  G.  1,  200);  das  Neu- 
französische  kennt  diesen  Gebrauch  nicht  mehr;   denn  in  Sätzen  wie: 
Plus  j'y  riflichis,  et  moins  je  trouve  cette  scene  naturelle  (Yoltairb), 
sind  in  der  That  nur  zwei  Hauptsätze  verbunden. 
Y»  Eine  Wechselbeziehung  wird  durch  die  Wiederholung  des  et  vor 
jedem   einzelnen  Gliede  hervorgebracht,  d.  h.  der  Redende  knöpft  bereits 
das  erste  Glied  im  Gedanken  an  das  folgende  an:   fit  le  riche  et  le 
pauvre  et  le  fort  Tont  tous  ^galement  .  .  ä  la  mort  (Yoltairb).    Mais 
une  femme  et  tendre  et  belle  et  sage  De  la  nature  est  le  plus  digne 
ouvrage  (id.).    So  verbindet  das  Lateinische  die  Glieder  durch  et  —  et, 
que  —  que,  et  —  que,  que  —  et. 

Verschieden  von  diesen  in  Wechselbeziehung  stehenden  Gliedern  sind 
Polysyndeta  oder  die  einem  vorangehenden  Gliede  mit  wiederholter 
Konjunktion  angeknüpften  Glieder  zur  Yeranschaulichung  ihrer  Häufung: 
Lebeautemps  et  la  pluie,  et  le  iroid  et  lechaud  Sont  des  fonds  qu^avec 
eile  QU  ^puise  bientot  (Moli^rb).  So  auch  im  Lateinischen,  vgJ.  Gic. 
Mil.  11.  Gewöhnlich  wird  nämlich  sonst  nur  das  letzte  Glied  einer  Reihe 
mit  et  angeknüpft:  Buvez,  mangez,  dormez,  et  fslsons  feu  qui  dure 
(Racisb).  L'airain,  le  marbre  et  Tor  frappaient  Rome  öblouie  (Dblillb). 
Ueber  die  Mischung  der  syndetischen  und  asyndetischen  Anreihung  s. 
unten  G. 

Wenn  diese  Wechselbeziehung  partitiv  gefasst  werden  soll,  so  be- 
dient man  sich  der  adverbialen  partie  .  .  partie  (partim)  und  mit  Be- 
zug auf  wechsehide  Geltung  tantot  .  .  taut  dt  Das  Altfranzösische 
brauchte  das  dem  hiteinis^en  qua  .  .  qua  entsprechende  que  .  .  que 
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partitiT,  welches  noch  in  ToUcBthnmlicher  Bede  Yorkooimt:   n  B'acquitte  de 
8on  emploi  que  bien  que  mal  (Acad.). 

198.  2.  Zur  Bezeichnung  der  gemeinsamen  Aufhebung  der  ^tze  oder 
Satzglieder  dient  dL 

er.  Dies  Bindewort  erscheint  anknöpfend  nur  nach  einem  yerne inten 
Satze:  Jene  crois  pas  qu'ii  yienne,  ni  meme  qu'il  pense  k  venir  (Acad.)- 
Lat.  Nihil  est,  quod  sensum  habeti  quin  intereat;  .  .  nee  ullum  animal 
est  sine  sensu  (Cic.  N.  D.  3,  13;.  Hier  ist  indessen  auch  die  Anknüpfung 
mit  et  gestattet:  Bien  n'est  si  ais^  et  si  commun  que  de  calomoier  a 
demi-mot  (La  Habpb).  In  diesem  Falle  yerbindet  sich  die  Negation  nur 
mit  dem  Verb;  die  durch  et  venbundenen  Glieder  bilden  eine  Gesammt- 
heit,  worauf  der  yemeinte  Th&tigkeitsbegriiT  bezogen  wird. 

Wird  an  einen  verneinenden  Satz  ein  bejahender  gereiht,  so 
steht  nothwendig  et:  On  lui  rapportait  aussi  que  les  choTauz  .  .  ne 
voulaient  plus  manger  et  yersaieut  des  pleurs  (Micbblbt).  Auch  wird  et 
gebraucht,  wenn  ein  yerneinender  Satz  an  einen  bejahenden  ge- 
knüpft ist:  EUes  aimaient  autant  et  ne  pleuraient  pas  moins  (Da  Yioht). 

Die  Anknüpfung  eines  verneinenden  Satzes  an  einen  bejahenden  durch 
ni,  welche  im  Altfranzösischen  gestattet  war,  wie  im  Lateinischen  (Opi- 
nionibus  valgi  rapimur  in errorem,  nee  vera  cemimus  [Gic.  Leg.  9,  17]X 
ist  im  Neuüranzösischen  nicht  mehr  gestattet  Uebrigens  s.  8.  457. 
ß.  Eine  Wechselbeziehung  negativer  Glieder  wird  durch  ne  .  .  ni  (ne) 
und  ni  .  .  ni  .  .,  wie  im  Lateinischen  durch  neque  .  .  neque,  ausge- 
drückt, wobei  auch  ein  einseitiger  Wegfall  des  Bindewortes  eintreten  kann. 
S.  das  Nähere  oben  S.  456. 

Zu  bemerken  ist  indess  noch,  dass  dem  nl  in  dieser  Wechsel- 
beziehung (auch  wo  es  nur  einmal  gesetzt  ist),  trotz  der  gleichmftasigeii 
Aufhebung  der  Glieder,  zugleich  ein  disjunktiver  Sinn  zukommt,  bei 
dem  die  gegenseitige  Ausschliessung  der  Glieder  zugleich  vorschirebt. 
Soll  diese  entschieden  abgewehrt  werden,  so  muss  statt  ni  vielmehr  et 
gewählt  werden.  YgL  Le  senat  et  le  peuple  romain  n'oublient  ni  ks 
Services  ni  les  injures  (Vebtot)  mit:  Ni  le  s^nat  ni  le  peuple  romain 
(oder:  le  s6nat  ni  le  peuple)  n'oublient  les  Services  et  les  injures,  irob^ 
einerseits  die  gegenseitige  Ausschliessung  verbundener  (senatus  popohis- 
que  romanus)  und  andererseits  die  Zusammenfassung  einander  aos- 
schliessender  Glieder  (les  Services  —  les  injures)  der  Vorstellung  zunächst 
liegen  würde. 

199.  3.  Soll  die  Anrftihnffg  die  Vermehrung  der  Glieder  durch  ein  gleich 
wichtiges  oder  bedeutsameres  ausdrücken,  so  werden  asssi,  nen  plas  und 
encore  zur  Anknüpfung  verwendet 

a.  aussi  als  Ausdruck  der  Gleichheit  (aliud  sie)  reihet  gleichstellend 
an  und  deutet,  dem  latein.  quo  que  entsprechend,  einen  Zusats  an: 
Benö  morti  sa  petite  fille  va  bientot  mourirl  Ghactas  qui  8*en  va  anssil 
(Chatbadbb.)    Vous  le  voulez,  et  moi  aussi  (Acad.). 

Das  angeknüpfte  Glied  enthält  oft  den  Grund  oder  die  Folge  des 
vorigen,  und  wird  alsdann  namentlich  bei  einer  Begründung  häufig  Ton 
bien  begleitet:  Vous  fäcbez  la  Beine  .  .;  vous  avez  M  trop  loin  aussi 
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(Db  Yioat).     Je  ne  venz   point  7  aller;  aussi  bien  est-il  trop  tard 
(AcAD.)  —  des  etoSea  sont  bellea,  aussi  cootent-elles  eher  (Agad.). 

In  diesem  Falle  steht  es  anch  nach  einem  negativen  Qliede: 
Le  titre  par  leqnel  IIa  le  possedent  n'est  .  .  qne  la  fontaisie  de  cenx  qui 
ont  Mi  les  lois.  IIa  n'ont  anssi  ancime  lorce  ponr  le  poss^er  sürement 
(Pascal). 

In  Fragen,  welche  den  vorangehenden  Satz  nachträglich  begründen 
oder  erläutern  sollen,  steht  aussi  oder  mais  aussi,  wie  auch, 
aber  auch:  L'Anglaia  est  tomb^  etrangU.  Anssi  pourquoi  ce  diable 
d'homme  s'achame-t-il  apres  moi  .  .  ?  (Y.  Huoo.)  11  a  M  toI^  la  nuit; 
mais  anasi  pourquoi  nVt-il  personne  pour  garder  sa  maison?  (Acad.). 
Vor  aussi  kann  anch  et  stehen,  wobei  aussi  als  Adverb  und  nicht 
zugleich  als  Bindewort  auftritt:  Nous  voua  disons  que  vous  ayez  k  rendre 
.  .  les  villes  et  chlteaux  que  vous  lui  aves  pris,  et  aussi  son  argent 
(Babartb).  DugastI  et  toi  aussi  tu  volais  comme  moi  k  un  rendez- 
VOQS  d'amour  (Domas). 

Zur  Anknüpfung  negativer  gleich  wichtiger  Glieder  an  andere 
negative  Glieder  gebraucht  das  Neufranzöaiache  nicht  mehr,  wie  das 
Altfranzöfiische,  ne  .  .  aussi;  dies  ist  nur  nach  einem  affirmativen 
Gliede  üblich:  Ma  douleur  serait  trop  mediocre,  si  je  pouvais  vous  la 
d^peindre;  je  ne  Tentreprendrai  pas  aussi  (Mmb  ob  SivxoNB). 

Doch  finden  sich  auch  noch  Beispiele  dea  alten  Gebrauches  nach  ne- 
gativen SsUzen:  Je  n'ai  point  de  bien,  noua  n*en  avez  point  aussi 
(MoLskBB).  La  faveur  du  prince  n'ezclut  pas  le  m^rite  et  ne  le  suppose 
pas  auasi  (La  Bbüt^bb). 
ß.  non  plus  steht  im  Sinne  des  altfiranzoaischen  ne  .  .  aussi  nach  ver- 
neinenden Sätzen:  a.  oben  S.  463.  ^ 
y.  encore  steht  gleich  dem  lateinischen  adhuc,  namentlich  in  der 
Volkssprache  (Plaut)  und  im  nachaugoateischen  Zeitalter  (st.  quoque  und 
etiam). 

cta.  Es  ist  wesentlich  nicht  von  aussi  verschieden,  wo  ein  gleichstehendes 
Glied  hinzugefügt  wird,  bewahrt  jedoch  mehr  den  Charakter  des 
Adverb  als  aussi:  II  imposa  aux  Yönitiens  Tobligation  .  .  II  vou- 
lut  encore  que  les  Florentins  accordassent  une  amnistie  Sans  r4-' 
serve  etc.  (Sibmohdi).  Monsieur  le  pr^sident,  dis-je,  est-ce  encore 
lä  une  de  ces  theories  que  vos  pr^o^ents  consacrent?  (Labodlatb.) 
Lat.  Uoam  rem  adhuc  adjiciam  (Sbn.  N.  Qu.  4,  8). 
ßß.  Dann  aber  dient  es  auch  besonders  und  im  steigernden  Sinne  nach 
aufvrärts  wie  nach  abwärts  (noch  dazu)  ein  Glied  anzureihen:  Re- 
volte ou  U  n'y  a  eu  qu'un  volontaira  national  de  tu^,  encore  Ta-t-il 
et^  par  ses  propres  camarades  (Y.  Hooo).  So  steht  es  oft  in  Yerbin- 
düng  mit  et:  (Quelle  erreur  k  une  chr^tienne,  et  encore  a  une  chr6- 
tienne  p^nitente,  d'orner  ce  qui  n*eot  digne  que  de  son  mepris  (Bos- 
aoBT),  und  mit  mais;  s.  unten  S.  498.  Lai  Punctum  est  quod  vivi- 
mus,  et  adhuc  puncto  minus  (Sbk.  fip.  49),  wie  et  etiam. 

Bei  komparativen  Begriffen  steht  es  eben&lls  wie  adhuc: 
II  est  encore  plus  riebe  que  son  frere.  Hs  exigent  encore  davan- 
tage  (AcAD.).  Lat  Amplior  adhuc  cumulus  accsessit  (Sobt. 
Tib.  17). 

Encore  steht  an  der  Spitze  hypothetischer  S&tze  in  der  Be- 
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deutang  einer  Steigerung^  nach  abipftrts,  die  oft  den  Charakter  eineB 
Wunsches  haben:  Encore  s*il  entendait  raison,  mais  non,  c*e8t  le 
plus  entet^  des  hommes  (Nap.  Land.). 

De  plus  kann  bisweUen  dem  encore  ähnlich  yerwendet  werden: 
Ses  juges  n'ayaient  pas  le  droit  de  le  juger;  de  plus  fl  ^tait  inno- 
Cent  (Dopin). 

200.  4.  Eine  Wechs^Mteziehnng  affirmativer  oder  negativer  S&tze  und 
Satzbestimmungen,  worin  die  als  Theile  zu  einem  Ganzen  zusammen- 
gefassten  Gliedv.r  einander  zugleich  gegenübergestellt  sind,  wird 
durch  non  (pas  etc.)  -seulement  .  .  mais  (mit  oder  ohne  folgende 
Partikel)  hervorgebracht 

a.  Hier  wird  entweder  dem  mit  non  (pas  etc.)  -seulement  anheben- 
den Qliede  ein  anderes  mit  mais  und  einer  gleichstellenden  oder 
steigernden  Partikel  (aussi,  encore,  m^me,  lat.  non  solum  [modo, 
tantum],  sed  etiam)  gegenübergestellt,  so  dass  das  zweite  Glied  als  er- 
gänzend oder  überbietend  erscheint:  Ges  peres  de  T^ise  .  .  furent 
non-seulement  des  professeurs  ^loquents,  mais  encore  des  hom- 
mes politiques  (Chatbaübr.).  Vgl.  oben  §.  164.  Die  Anreihung  mit 
mais  aussi  war  im  Altfranzosiscben  sehr  gel&ufig,  im  Neufranzösischen 
ist  sie  selten. 

ß,  oder  das  zweite  Glied  wird  mit  mais  allein  angeknüpft,  wobei  durch 
das  zweite  das  vorangehende  zwar  aufgehoben,  aber  zugleich  mit- 
befasst  wird;  das  letzte  Glied  ist  umfangreicher  oder  inhalt- 
reicher als  das  erste  und  überbietet  dasselbe.  Lat  non  solum.. 
sed.  Non-seulement  il  n*est  pas  savant,  mais  il  est  tres-ignorant 
(AcAD.).  Le  parti  whig  .  .  a  non-seulement  pour  lui  Tarm^e, 
mais  le  parlement  (Soeibb). 

Ueber  die  Vertretung  des  non-seulement  durch  ne  .  .  pas- 
sen lement  s.  oben  S.  455.  Das  adversative  mais  kann  selbst  fehlen: 
Je  ne  viens  pas  seulement  de  la  part  du  peuple;  je  viens  de  la 
part  de  Dien  vous  d^larer  etc.  (Chatbadbb.). 

üeber  die  anreihenden  Bindewörter  s.  auch  §.  306. 

201.  b)  Die  dlsjiinktlve  BeierdDODg.  Disjunktiv  verhalten  sich  die  beigeordneten 
Glieder,  welche  eine  Gesanuntsphäre  ausmachen,  wenn  sie  einander  in  der 
Weise  ausschliessen,  dass  nujr  eins  derselben  Geltung  haben  kann,  wo- 
bei jedoch  die  Entscheidung  über  das  geltende  Glied  fehlt  Das  Lateinische 
hatte  hier  die  Form  aut  und  daneben  val,  ve,  sive,  wodurch  der  sachliche 
Gegensatz  von  dem  auf  subjektiver  Ansicht  und  Wahl  beruhenden  geschieden 
wird.  Das  Französische  hat  die  Formen  ou  .  .  ou  und  soit  .  .  soit,  die 
letzteren  subjektiver  Natur,  die  ersteren  jedoch  nicht  blos  die  objektive  Ent* 
gegensetzung,  vne  aut,  andeutend. 

1.  «0  wird  entweder  (dies  jedoch  seltener)  vor  jedem  einzelnen  Gliede  wieder- 
holt, oder  nur  dem  letzten  Gliede  beigegeben,  wie  die  nachdrück- 
lichere Wechselbeziehung  neben  der  einseitigen  Anwendung  der 
Partikeln  aut,  vel  etc.  auch  im  Lateinischen  üblich  ist:  Arme  contre 
un  perfide  ou  mon  bras  ou  le  tien  (Lbmbboibe).  Quel  chemin  le  plus 
droit  k  la  gloire  nous  guido,  Ou  la  vaste  science,  ou  la  vertu  solide? 
(Boilbad.)  Ifessieurs,  ou  la  maladie  vous  tuera»  ou  ie  m^ecint  ou  bieii 
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ce  fiera  la  mödecine  (Moli6rb).  —  Ayez  moins  de  frayetir  ou  moins  de 
modestie  (Racirk).  Le  roi,  Tine  ou  moi,  nous  mourrons  (La  Fortair bX 
Geht  die  Zahl  der  Glieder  über  zwei  hinaus,  so  steht  ou  meist  nur  bei 
dem  letzten  Gliede. 

ou  kann   durch  das  Satzadverb  blen  yerstarkt  werden,  welches  als 
der  Ausdruck  subjektiver  Einräumung  oder  Ansicht  erscheint 
fr.  Die  disjunktive  Beiordnung  kann  auch  da  eintreten,  wo  die  Aufhebung 
der  Glieder  nicht  ihrem  Begriffe,   sondern  nur  ihrer   Form  nach 
stattfinden   soll;  so  kann   ein  Glied   als  Erklärung  des  anderen  ange- 
sehen  werden:  Son    beau-frere  ou  le  man  de  ma  sceur.    La  logique 
ou    la  dialectique.     Byzance   ou  Gonstantinople.     Byzance  ou  bien 
Gonstantinople  (Acad.).    Im  Lateinischen  hat  hier  sive  seine  Stelle. 
ß,  oder  es  kann  eine  Berichtigung  in  disjunktiver  Form  hinzugefugt 
werden;   dies  kann  geschehen,   wenn  durch  bien,   plutotdie  Wahl 
des  Redenden  angedeutet  ist.    Hier  kann  selbst  eine  Ueberbietung  des 
vorangehenden  Gliedes  durch  ou  memo  stattfinden:   Allez-y,  ou  bien 
j'irai  moi-meme  (Acad.).     G'est  par  Taffection  qu*on  en  adoucit  TeiTet, 
ou   plutöt  qu'on  Tefface  (Mub  d«  Stabl).  —  Cet  escarpement  vient 
de  Toronto,  ou  meme  de  plus  loin  CYolrbt).    Ou   plutot  und  ou 
mSme  entsprechen  dem  lateinischen  vel  potius,  vel  etiam. 
y.  ou  leitet   oft  einen  Satz  ein,   welcher  sich  logisch  zu  einem  voran- 
gehenden  behauptenden  Satze,  oder  häufiger  zu  einem  Heischesatze, 
als  der  Hauptsatz  zu  einem  Bedingungssatze  verhält    Zur  Herstellung 
dieses   Satzgefüges  hat  man   ans   dem   vorangehenden  bejahenden 
Satz  einen  verneinenden  hypothetischen  Satz,  und  umgekehrt  aus 
dem  verneinenden  einen  bejahenden,   zu   bilden.    Das  gramma- 
tische Verhältniss  der  Sätze  ist  aber  in  der  Thät  das  gewohnliche 
disjunktive  zweier  Sätze,  zwischen   denen  die  Wahl  nicht  entschieden 
ist:    Je  connais  mal  Junie  ou  de  tels  sentiments  Ne  m^riteront  pas 
ses  applaudissements  (Ractnb).    Parle  ou  c'est  fait  de  toi  (Pabsbval- 
Grahdmaison).     N'attendez  rien  de   plus   ou  votre  attente  est  vaine 
(Gobneillb). 
2.  seit  .  .  Mit  (oo)  stellt,  gleich  dem  lateinischen  sive  .  .  sive,  seu  .  .  seu, 
der  subjektiven  Wahl  frei,   eins  der  Glieder  für  das  allein  gültige 
zu  erkennen.     Das   verdoppelte  soit  ist  eigentlich  ein  doppelter  asynde- 
tisch  wiederholter  Eoncessivsatz ;   bei  soit  ..  ou  ist  nach  ou  wiederum 
soit   zu  suppliren:  Soit  d'argent,   soit  d'amis,   nous  n'en  manquerons 
pas    (Cornbillb).     Ceux  qui   ont   leur   fetiche  avec  eux,   soit  qu*ils  le 
portent  aux  jambes  ou  aux  bras,  Tarrosent  d'un  peu  de  vin  (La  Habpr). 
.Soit  stellt  zuweilen   zwei  disjunktive  Doppelglieder  einander  gegenüber: 
La  fortune  soit  bonne  ou  mauvaise,  soit  passagere  ou  constante,  ne  peut 
rien  sur  Täme  du  sage  (Habmontbl). 

lieber  ni  ,  .  ni  als  disjunktiv  s.  oben  S.  494. 

202.  c)  Die  adversative  Beiordoong.  Ein  voranstehendes  Glied  wird  durch  ein 
entgegengesetztes  entweder  beschränkt,  oder  an  die  Stelle  eines  aufge- 
hobenen ein  anderes  gesetzt.  Die  Beziehung  beider  wird  nur  an  dem  ent- 
gegengesetzten durch  Bindewörter  bezeichnet;  mit  Ausnahme  von  mais,  kann 
diesen  auch  das  kopulative  et  und  selbst  das  adversative  mais  vorantreten, 
wie  im  Lateinischen  et  und  sed  zu  tamen  tritt 
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1.  Bei  der  Bescfar&nknng;  eines  vorangehenden  Gliedes  wird  nicht  das  darin 

enthaltene  Urtheil  selbst,  sondern  eine  darin  mitentfaaltene  oder  voraus- 
gesetzte Folge  aushoben. 

a.  Wird  das  entgegengesetzte  Glied  durch  den  ursprünglich  absoluten 
Akkusativ  ccpendaDt  (ce  pendant)  eingeleitet,  so  wird  dadurch,  wie  durch 
das  lateinische  interea  angedeutet,  dass  mit  dem  ersten  Glied  gleich- 
zeitig auch  das  adversative  Geltung  hat:  On  disait  qu'il  ne  vieadrait 
pas,  cependant  le  voici.  Yous  m*avez  pronus  teile  et  teile  chose,  et 
cependant  vous  faites  tout  le  contraire (Acad.).  Faire  bonne  et  prompte 
justice  Sans  entamer  la  libert^,  voilä  le  probleme  que  ces  Yankees  out 
rtoolu.  La  science  nous  a  trompes,  le  hasard  les  a  servis.  Sur  un  point 
cependant  il  me  restait  quelque  scrupule.  Je  demandai  k  Humbu|^  s*il 
n'^tait  pas  efiraye  de  son  pouvoir  (Laboclatb).  Tgl.  interea  Vibg. 
G.  1,  82. 

ß.  Die  Anknüpfung  des  entgegengesetzten  Gliedes  geschieht  auch  durch 
pourtant,  welches  ursprünglich  konklusiv  gebraucht  wurde  und  desbaJb, 
da  hier  die  Folge  aufgehoben  werden  soll,  die  Negation  erfordert; 
daher  im  Altfranzösischen  non  pourtant  neben  den  relativen  non 
pourquant,  ne  pourquant;  vgl.  Et  les  mismes  k  la  fuite  .  .  Hais 
non  pourtant  y  eut  grant  bataille  (Joirvillb),  womit  man  das  in  ne- 
gativen Sätzen  vorkommende  ponr  cela  vergleichen  kann:  Tous  ceux 
qui  s'acquittent  des  devoirs  de  la  reconnaissance  ne  sont  pas  reconuais- 
sants  pour  cela  (La  Rochefoucauld). 

Im  Neufranzosischen  ist  nur  das  übrigens  auch  schon  im  Altlranzö- 
siBchen  vorkommende  pourtant  üblich:  Qu*it  fut  grandl  .  .  Pourtant 
cette  tombe  est  la  siennel  (V.  Hooo.)  Die  ursprünglich  nothwendige 
Negation  ward  vielleicht  zuerst  in  negativen  Sätzen,  später  auch  in  affir- 
mativen ausgelassen. 

y.  taotefeis  (eig.  toutevoie,  allewege)  bezeichnet  im  adversativen  Gliede,  dass 
mit  dem  ersten  Gliede  jeweilig  auch  das  zweite  Geltung  hat*.  Toujours 
l'esp^rance  nous  trompe,  toutefois  nous  la  croyons  toujours  (Boiste). 
Man  vgl.  hiermit  toujours,  welches  auch  im  Hauptsatze  des  koncessiven 
Satzgefüges  vorkommt:  Quand  ce  que  je  vous  dis  pourrait  $tre  conteste, 
il  est  toujours  vrai  que  etc.  (Acad.). 

<f.  nkBiBoins,  dem  lateinischen  nihilo  minus,  um  nichts  weniger, 
nichts  desto  weniger,  entsprechend,  bezeichnet,  dass  das  adversative 
Glied  durch  die  im  ersten  Gliede  enthaltene  Folge  in  nichts  beein- 
trächtigt wird:  11  lui  avait  promis  de  Taller  voir,  neanmoins  11  ne 
Ta  pas  fait  (Acad.).  Nahe  steht  dem  neanmoins  das  mit  dem  kausalen 
en  verbundene  ne  .  .  pas  moins:  Pelopidas  .  .  embrassa  Tausterite 
lac^demonienne,  et  n'en  fut  pas  moins  un  ardent  ennemi  de  Lac^e- 
mone  (Du  Rozoir). 

f.  Die  bedeutendste  Stelle  nimmt  hier  mais,  aber,  ein,  welches  nicht«  wie 
die  anderen,  et  vor  sich  duldet  und  die  lateinischen  sed,  verum,  vero, 
autem,  atqui  u.  a.  vorzugsweise  ersetzt. 

er«,  mais  (magis)  beschränkt  das  vorangehende  Glied  zunächst  in  all- 
gemeinster Weise,  indem  es  demselben  ein  gleichsam  überbietendes 
gegenüberstellt,  und  verbindet  sich  auch  mit  den  eben  genannten  Par- 
tikeln, wodurch  \die  Entgegensetzung  sich  verstärkt:  II  est  fort  honnete 
homme,  mais  il  est  un  peu  brutal  (Acad.). 
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ßß.  Das  adTersathe  Glied  enthält  oft  eine  Erweiterung,  Berichtigung 
oder  Einwendung,  selbst  einen  entschiedenen  Gegensatz, 
welcher  neben  dem  yorangehenden  Gliede  Geltung  haben  soll :  Sois  belle, 
si  tu  peux,  sage,  si  tu  veux;  mais  sois  consider^e,  il  le  faut  (Bbad- 
MARCBATs).  Elle  n'est  pas  aussi  jolie  que  sa  soeur,  mais  eile  est  plus 
spirituelle  (Acad.).  ^Le  maitre  .  .  De  se  faire  ob^ir  n'a  plus  aucun 
meyen.*"  —  Mais  cependant  je  vois  qu*  .  .  Afin  de  yous  servir, 
chacun  s'empresse,  Yole  (Duyal).  II  faut,  en  quelque  sorte,  respecter 
les  lautes  des  grands  hommes;  mais  ii  ne  faut  pas  ies  imiter  (La 
Rochb).  Yous  pourriez  bien  refuser  sans  fa^n  L'industriel,  mais 
non  le  noble  comte  (Scbibb).  Lat.  Primo  Poenico  hello,  sed  tempori^ 
bus  extremis  (Nbp.  32,  1).  Contemno  magnitudinem  doloris.  —  ,Sed 
si  tantns  est  dolor  quantus  Philoctetae?*  Bene  plane  magnus  mihi 
Yidetur,  sed  tarnen  non  summus  (Cic.  Tusc.  2,  19). 

Auch  steht  es   bei  einer  Selbstwiderlegung:   Une  n^cessit^  fu- 
neste  regit  au  hazard  le  sort  des  hommes.    Hais  non  etc.  (Yolnet). 

yy.  Beim  Abbrechen  eines  Gedankes  und  dem  Uebergange  zu  einem 
anderen  tritt  ebenso  mais  ein:  Ah  cervelle  ignorante!  Hais  mon 
pere  surYient  (Cobrbillb).  Lat.  Ego  sane  a  Quinto  nostro  dissentio. 
Sed  ea,  quae  restant,  audiamus  (Gic.  Leg.  3,  11). 

6d,  Oft  findet  es  sich  daher  ohne  unmittelbare  Beziehung  auf  etwas  Vorher* 
gegangenes^  wobei  der  Badende,  namentlich  im  Zwiegespräch,  an  einen 
bei  dem  Andern  Yorausgesetzten  oder  einen  Yerschwiegenen  Gedanken 
anknüpft,  und  wobei  er  bisweilen  den  Schein  des  Besinnens  und  der 
Selbstwiderlegung  annimmt:  Et  qu'y  a-t-il  de  nouYoau  a  Paris?  — 
Mais  rien,  madame  (Pzcard).  Quand  saura-t-on  le  nom  de  Telu?  — 
Mais,  je  crois  dans  une  heure  au  plus  tard  (Y.  Hogo).  Ayoz-yous 
traYaille  ä  Yotre  cathedrale  depuis  hier?  —  Mais  oui,  docteur 
(0.  Fbuillet).  SoinAusrufen,  meist  als  Ausdruck  der  Yerwunderung 
beim  Eintritt  des  Unerwarteten:  Eh  mais,  c'est  toi,  Yictor  (Collin 
d'Haklbyillb). 


203.  2.  Bei  der  Gegenubersetzung,  worin  das  entgegengesetzte  Glied  allein 
Geltung  haben  soll,  ist  das  erste  aufgehobene  stets  negatiY. 
ff.  Hier  hat  Yorzugsweise  wiederum  das  überbietende  mais  als  sondern 
und  Yielmehr  im  adYorsatiYen  Gliede  seine  Stelle:  Le  flambeau  de  la 
critique  ne  doit  pas  bruler,  mais  äclairer  (Fayabt).  Dem  mais  kann 
das  subjektiv  Yorsichemde  bien  beigegeben  werden:  Nous  ne  Youlons 
pas  nous  imposer  les  privations  de  la  vertu,  des  lois,  mais  bien  aus 
autree  (Boistb). 

Doch  steht  hier  auch  plAtot,  dem  lateinischen  potius  ähnljfsh,  wo- 
durch die  Vergleichs  weise  Höherstellung  des  zweiten  Gliedes  ausge- 
druckt ist:  Le  cceur  ne  se  gouverne  pas  comme  Tesprlt;  on  ne  lui  com- 
mande  point:  c'est  lui  plütot  qui  nous  conduit  (Mmb  de  Pdisibds). 
Lat.  Quaestio  ergo  facti  potius  est  non  juris  (Ulpian).  Das  Altfran- 
zösische hat  auch  ains,  ain^ois  (v.  antea);  als  veraltet  wird  im  Neu- 
französischen noch  das  scherzhaft  gebrauchte  ains  au  contraire  (Acad.) 
angefahrt. 

Mit  plütot  wird  auch  mais  verbunden:  Sa  puissance  n'est  pas  di- 
minuee,  mais  bien  plütot  eile  est  accrue  (Acad.). 
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'  Anmerkung^.     Einem  beschränkten  sowohl  wie  einem  aufgehobenen 

Gliede  kann  mehr  als  ein  Glied  gegenübergestellt  sein,  welche  zusammen- 
genommen den  Gegensatz  ausmachen;  in  diesem  Falle  kann  mais  bei 
jedem  einzelnen  mit  Nachdruck  wiederholt  werden:  Ah!  je  saurais  mou- 
rir;  mais,  h^lasl  je  suis  mere;  Mais  je  laisse  une  fille  (Ghknibr).    Non 

^  cette  mort  qui  plait  k  la  victoire  .  .Mais  lente,  mais  horrible  (Dblillb). 

Vgl.  das  wiederholte  sed  (Ovid.  Met.  6,  ö07). 

204.  d)  Die  kaasale  Belerdooag  findet  da  statt,  wo  das  einem  oder  mehreren 
anderen  angefögte  Glied  eine  Begründung  derselben  oder  eine  Folgerung 
daraus  enthält. 

1.  Das  Glied,   welches  zur  Begründung  eines  anderen  dient,  kann   dies 
entweder  im  Sinne  eines  sachlichen  Beweises  oder  einer  mehr  subjek- 
tiven Erklärung  ausdrücken    Im  Neuiranzosischen  wird  das  begründende 
Glied  durch   car  (quare)   eingeführt,   wodurch   das  altfranzösische  que, 
t.  welches  neben  ihm  vorkam  und  aus  einer  relativen  zu  einer  anknüpfenden 

Kausalpartikel ;.ward,   ganz  verdrängt  ist    Car  war  ursprünglich  fragend, 
i  ward  auch  als  unterordnende  Konjunktion  im  Kausalsatze  gebraucht,  ging 

V  dann  in  den  angeknüpften  Hauptsatz  über  und  ist  hier,  dem  lateinischen 

f..  nam  und  enim  analog,  vom  häufigsten  Gebrauche. 

p-  a,  car  knüpft  einen  beweisenden  Satz  entweder  unmittelbar  an  das 

^  Yorhergehende,  dessen  Beweis  er  enthält:   Je  pense,  donc  Dieu  eziste; 

'  car  ce  qui  pense  en  moi,  je  ne  le  dois  point  ä  moi-meme  (La  Bkct- 

>  Arb);  oder  der  beweisende  Satz  setzt  einen  vermittelnden  Gedanken 

:>  voraus:   Comment  et   d'on   viens-tu?    Gar  Tonde  maritime  Magit  de 

toutes  parts   sur  noe  bords   orageux  (A.  Cbbnibe).    Vgl.  lat  At  pro- 
;;*  oemium   aliquando  et  narrationem  dicit  malus   homo,   et   argumenta, 

y  sie,  ut  nihil   sit  in  his  requirendum:   Nam  et  latro  pugnabit  acriter 

i_  (Gic.  Qu.  2,  20,  iO).     Dabei  geht   der  beweisende  Satz  oft  in  einen 

;  erklärenden  über. 

ß.  Der  erklärende  Satz  giebt  eine  nähere  Erläuterung  einer  Beh&np- 
:\-  tung:   La  mort  de  mon  neveu  .  .   Car  le  pauvre  gar^on  est  bien 

'/'  mort  etc.  (Andbibdz). 

» 

^  205.     2.  Das  angeknüpfte  Glied,  welches  eine  Folgerung  enthält,  wird  durch 

l'  eine  konklusive  Partikel  eingeleitet;   es   kann  eine  strengere  Schlussfolge. 

[  oder  das  Ergebniss  einer  Thatsache,  oder  einen  durch  das  vorangehende  Ur- 

;•  theil  irgendwie  motivirten  Gedanken  aussprechen.  Das  Lateinische  gebrauchte 

1  hier  [ergo,   igitur,  ideo,  idcirco,  itaque,  proinde  u.  a.     Das    Alt- 

^  franzosische  besass  einige  jetzt   anfg^bene   Partikeln,    wie  gier,    giers 

{ergo),  viau8(?)auch  de  ce,  pourtant,  poruec,  pruec  (per  hoc),  wovon 
das  letzte  dem  neufranzüsischen  pour  cela  (meist  in  der  Umsehreibung  c>st 
pour  cela  que)  entspricht;  auch  ward  pourquoi  wiepar  quoi  gebraucht. 
Statt  pourquoi  kommt  c'est  pourquoi  vor;  par  quoi,  obwohl  veraltend, 
steht  noch  bisweilen  für  en  consequence  de  quoi:  Par  quoi  il  fat 
unanimement  r^solu  de  d^amper  (Acad.). 

«•  Im  Geschäftsstyle   vorzugsweise  und  in  der  Umgangssprache  findet  sich 
^  noch  das  in  älterer  Zeit  geläufigere  fMdast  (gl.  pourtant),   welches   auch 

mit  et  angereiht  wird,  als  allgemeiner  Ausdruck  einer  Folge  (vgl.  parce 
que):    Sur  quoi  pay^  tant,  partant  reste  .  .  Be^u  tant,  pay4  tant,  et 
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partant  quitte.  II  n'avait  plus  de  fortune,  partant  plus  d*amis  (Acad.). 
Die  Dichtung;  verschmäht  es  ebenfaUs  nicht:  A  tout  homme  public  on 
doit  la  verite;  Partant,  l'eloge  aussi,  quand  il  Fa  merite  (Dblaviohb). 
ß.  Die  gebräuchlichste  konklusive  Partikel  ist  i%nt  (tunc),  welches  im  Alt- 
franzosischen auch  den  Nebensatz  einleitete,  in  der  Bedeutung  dem  alors 
verwandt  und  ursprünglich  das  Zusammenfallen  mit  einem  anderen  Zeit- 
punkte bezeichnend. 

«rr.  donc  stellt  ein  ürtheil  sowohl  im  Sinne  einer  logischen  Schlussfolge, 
als  einer  irgendwie  motivirten  Folgerung  (er'go  und  igitur)  aus  dem 
Vorhergehenden  dar,  wobei  auch  ein  vermittelndes  Urtheil  verschwiegen 
sein  kann:    Le  sage  est  heureuz;  or  Socrate  est  sage;   donc  Socrate 
est  heureux  (Acad.).    Je  pense,  donc  j'existe  (bad.).    Cher  epoux  je 
te  vois;   les  fieres  Eumenides  N'ont  donc  point  prononce  des  arrets 
homicides  (Ducis).     Voyez  comme  le  feu  accourt!    Le  vent  est  donc 
complice?  (Ddmas.) 
ßß.  Oft  ist  nberhaupft  kein  Satz  vorhanden,  worauf  donc  zu  beziehen 
wäre;   in  diesem  Falle  ist  es  ein  aus  der  Situation  des  Redenden  zu 
entnehmender  Gedanke,   worauf  es   sich   bezieht.     Dies  ist  nament- 
lich  bei  Fragen   der  Fall,   worin   der  Redende   andeutet,   dass   er  auf 
einen  überraschenden  Grund  vorbereitet  ist:   Qu'avez  vous  donc?  Que 
dit-il   donc   Mi?  (Acad.).     Que   regardez-vous   donc   toujours  de   ce 
cote?   (Bbadmarchais.)     So  auch  in   Heischesatzen :     Äcoutez-donc, 
monsieur,  monsieur  (Picabd).    Repondez  donc!    Gare  donci  (Acad.) 
yy.  Zur   Wiederanknüpfung  einer  von   dem  Redenden   selbst  (durch 
umfangreiche  Zwischensätze  oder  Parenthesen)  oder  von  anderen  unter- 
brochenen Gedankenreihe  steht  ebenfalls  donc,   wie  im  Lateinischen 
igitur,   ergo  und  itaque:   Hais  je  vous  prie  au  moins,  et  c'est 
la  seule  gräce,  monsieur,  que  vous  demande  un  miserable  amant,  Dont 
vous  seul  aujourd'hui  causez   tout  le  tourment,   Je    vousconjure 
donc  etc.  (Molibrb).     Lat   Illud  excutiendum  est,   ut  sciatur,   quid 
Sit  carere,  ne  relinquatur  aliquid  erroris  in  verbo.    Garere  igitur 
hoc  significat  etc.  (Cic.  Tusc.  1,  36). 
y.  alers  kommt  dem  donc  nahe,   wie  es  auch  den  Nachsatz  einleiten  kann, 
und  verbindet  sich  selbst  mit  demselben:    ,La  poudre  a  ^te  transportee 
dans  la  ville.«    II  faut  tirer  sur  la  ville  alors,  et  profiter  de  Texplosion 
du  magasin  etc.(DoMAs.)   „Ävec  quelle  impatience  je  fattendaisl'  Aliens, 
embrasse-moi   donc   alors!  (id.)     Sein   Gebrauch   ist  indessen  weit  be- 
schrankter. 

S.  alnsi  entspricht  dem  lateinischen  itaque  und  bezeichnet  eine  auf  dem 
Gegebenen  beruhende,  meist  thatsächlich  begründete  Folgerung: 
Yous  voilä  prevenue,  ainsi  soyez  discrete  (Dumas).  II  ne  sait  point 
ramper,  ainsi  vous  pouvez  croire  Qu*il  ^tait  tard  lorsqu'il  put  arriver 
(L.-P.  Segcr).  Schon  im  Altfranzösischen  ward  oft  ainsi  mit  donc 
verbunden,  wie  noch  jetzt:  Ainsi  donc  vous  refusez  (Acad.).  La  liberte, 
dit-il,  est  devenue  creancicre  de  tous  les  citoyens  .  .  Ainsi  donc  tous 
les  Fran^ais  .  .  sont  appeles  par  la  patrie  a  defendre  la  liberte  (Miqnbt). 
So  steht  im  Lateinischen  itaque  ergo  (Tbbbnt.  u.  Liv.). 

c.  er  (hora,  nun),  im  Altfranzösischen  oft  von  donc  begleitet,  fügt  in  locker- 
ster Weise  zu  einem  begründenden  Satze  eine  Folgerung,  welche  mehr 
die  Natur  einer  Anreihong  hat:  Lorsque  vous  avez  cru  que  vqs  decrets .  • 
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ne  portaient  point  atteinte  au  droit  de  propriet^,  yeas  avez  ete  fondes 
söi  ce  que  ce  nom  ne  conyenait  point  k  des  pi^rogatiTes  .  .  Or,  les 
memes  principes  ne  s'appliquent-iJs  pas  aux  fondations  particulieres  de 
Teglise?  (Hiradeao).  Vgl.  lat.  Nam  band  mansisti  dam  darem  illam;  täte 
sumsisti  tibi.    Nunc  babeas,  ut  nactus  (Plaut.  Truc.  4,  3,  69). 

Oft  stebt  es  bei  dem  Zurückkommen  auf  eine  unterbrochene  Gre- 
dankenreihe,  fast  wie   donc:    Or  pour  reyenir  a  ce  que   nous  disions 

(ACAD.). 

Seine  Verwendungf  bei  Aufteilung  eines  Untersatzes  im  Sdüusse 
(lat.  atqui)  ist  zum  technischen  Ausdruck  geworden:  Le  sage  est  heu- 
reux:  or  Socrate  est  sage;  donc  Socrate  est  heureux  (Acad.). 

In  Heischesätzen  wird  es  dem  donc  ähnlich  verwendet:  Or, 
dites-nous  (Agad.),  und  es  stebt  in  Aufmunterungen  gleich  einer  Inter- 
jektion: or  ^ät  or  Bus! 

206.  C.  Die  asyndetische  Belordniing.  Sätze  oder  Satzglieder  sind  ein- 
ander asyndetiscb  beigeordnet,  wenn  sie,  ohne  durch  ein  Bindewort  ver- 
knüpft zu  sein,  wegen  ihrer  inneren  Beziehung  als  ein  zusammengeschlos- 
senes Ganze  aufgefiasst  werden  müssen.  Nachlässigkeit  und  Berech- 
nung, die  Macht  des  Affektes  wie  der  Gewohnheit  sind  die  Ursachen 
dieser  Spracherscheinung. 

a)  Die  kopolatlTe  Beierdnoag  wird  am  häufigsten  durch  asyndetische  Anreihung  ersetzt. 

1.  Den  Uebergang  zu  dieser  freieren  Anreihung  machen  diejenigen  anreihen- 
den Adyerbien,  welche  wegen  der  gewohnheitsmässigen  Auslassung  einer 
verknüpfenden  Partikel  selbst  als  Bindeworter  angesehen  werden,  wie 
d'abord,  puis,  apres,  alors,  enfin  u.  a.,  die  Zahladverbien  premiere- 
ment,  deuxiemement  etc.,  und  welche,  gleich  den  lateinischen  primum, 
deinde,  tum,  postea,  praeterea,  denique,  den  Faden  der  Rede  unab- 
gebrochen erscheinen  lassen,  weil  sie  die  Beziehung  der  Glieder  auf  einander 
vermitteln.    Die  meisten  derselben  dulden  übrigens  auch  et  vor  sich. 

2.  Die  nachlässigere  Weise  des  Gespräches  lässt  oft  das  Bindewort  aus: 
Je  Tai  ecrit;  je  Tai  sign^;  Tarticle  est  lä;  il  paraitra  aujourd*hui  (Scbibb). 
Vgl.  lat.  Placuit;  despondi;  hie  nuptiis  dictus  est  dies  (Tbr.  Andr.  1,  1,  75). 
Diesen  Ton  ahmt  die  naive  Erzählung  nach:  Le  lion  le  posta,  le  couvrit 
de  ramee,  Lui  commanda  de  braire  (La  Fontainb).  II  s*habille  en  berger, 
endoBse  un  hoqueton,  Fait  sa  houlette  d'un  bäten  (id.). 

3.  Die  Lebhaftigkeit  der  Darstellung  drängt  die  einzelnen  Glieder  zusammen, 
um  sie  in  ununterbrochener  Folge  vorüberzufübren:  U  revient;  les  peuples 
accourent  sur  son  passage;  il  rentre  en  triomphe  dans  sa  ville  öpiscopale 
(Gbatbaobb.).  Ah!  j'entends  quelqu'un;  on  s'app röche;  la  porte  s'ouvre; 
c'est  ellel  (Ddmas.)  A  ce  mot  .  .  Ce  prince  s'affaiblit,  chancelle, 
tombe,  expire  (Rbonard).  La  pr^sence  d'esprit,  la  pen^tration,  les 
observations  fines  sont  la  science  des  femmes  (J.-J.  Rodssbaü).  Lat 
Alpicos,  conantes  prohibere  transitu,  concidit,  loca  patefecit,  itinera 
muniit  (Nbp.  23,  3). 

So  werden  besonders  einzelne  Satzbestimmungen  asyndetisch  an  einander 
gereibt:  Le  fer,  Ton  de,  la  flamme  entourent  ses  h^ros  (Lbbrun).  C« 
n'est  plus  TEglise  militante,  esclave,  d^mocratique  .  .;  c'est 
rEglise    triomphante,    libre,    royale    (Cbatbavbb.).      Vgl.    lat    Nam 
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pro  pndore,  pro  abstinentia,  pro  virtute,  audacia,  largitio,  avaritia 
vigebant  (Sall.  Gat.  3).  Oratoris  est,  composite,  ornate,  copiose 
eloqui  (Cio.  Or.  J,  li). 

4.  Wenn  die  Glieder  der  Rede  eine  aufsteigende  Reibe  (Klimax)  enthalten, 
oder  aufgezahlt  und  schliesslich  zusammengefasst  werden,  so  stehen 
alle  gewohnlich  uuTerbunden  neben  einander:  ü  va  venir,  il  vient,  il 
est  \k  (Dumas).  Je  yous  en  prie,  je  tous  en  supplie  (id.).  Dans  ses 
egarements»  mon  coeur  opiniatre  Lui  prete  des  raisons,  Texcnse,  l'idol&tre 
(Racuüb).  L'empire,  yotre  coeur,  tout  condamme  Octavie  (Racinb).  Remords, 
craintes,  perils,  rien  ne  m*a  retenue  (id.).  Lai  Yiri  non  est  debili- 
tari  dolore,  frangi,  succumbere  (Gic.  Fin.  2,  29).  Res  obscurae  ad  con- 
fessionem  ignorationis  adduxerunt  Socratem,  et  jam  ante  Socratem,  Demo- 
critum,  Anaxagoram,  Empedoclem,  omnes  paene  veteres  (Gic. 
Ac.  1,  12). 

5.  Bei  Gegenüberstellungen  aller  Art  liebt  die  Sprache  das  Asyndeton, 
um  die  einzelnen  an  ^  einander  gerückten  Glieder  nicht  blos  additionell  auf- 
fassen zu  lassen:   Ma  vie  a  yous,  la  sienne  k  moi  (Y.  Hcoo). 

Diese  Parallelisirung findet  besonders  auch  da  statt,  wo  Eintheilungen 
und  Wechselbeziehungen  durch  Fürwörter  oder  AdYerbien  bewerkstelligt  wer- 
den, wie  durch  Tun  .  .  i'autre,  celui-ci  .  .  celui-lä,  tantot  .  .  tan- 
tot  u.  dgl.,  wie  im  Lateinischen  durch  alius  .  .  alius,  alter  .  .  alter, 
nunc  . .  nunc,  modo . .  modo  u.  dgl.:  L*un  dit:  sers  tes  pareils!  Tautre: 
fuis  les  humains  (Fontanes).  Geux-ci  n*aYaient  eu  que  leur  foi;  ceux-lä 
ont  leur  foi  et  leur  genie  (Ghatbacbr.).  Nous  d^testons  les  gens  tantot 
rougeSy  tantot  blancs  (Bbbangbr). 

Das  Bindewort  et  kommt  hier  allerdings  ebenfalls  Yor:  L'un  etait  plus 
philosophe  et  I'autre  plus  citoyen  (J.-J.  Roussbad),  u.  s.  w. 

Dahin  gehören  auch  die  mit  autant  .  .  autant,  tant  .  .  tant, 
plus  .  .  plus,  moins  .  .  moins  gegenübergestellten  Sätze,  welche  den  la- 
teinischen mit  tam  .  .  quam,  tantum  .  .  quantum,  quo  .  .  eo, 
quanto  .  .  tanto  in  ihrer  Anwendung,  obwohl  nicht  in  grammatischer  Be- 
deutung, entsprechen.  Im  Französischen  sind  sie  korrespondirende  Haupt- 
sätze, welche  meist  ohne  et,  doch  auch  durch  et  Yerbunden,  erscheinen: 
Autant  ÜB  sont  serYiables  .  .  autant  ils  doYlennent  difficiles  (Bodillt). 
Plus  il  a  bu,  plus  il  veut  boire  (Arnadlt).  —  Plus  leur  cause  m'est  chere, 
et  plus  reffet  m'en  blosse  (Gornbillb).  Auch  stellt  man  plus  .  .  moins 
(oder  umgekehrt)  so  gegenüber:  Plus  j'y  refl^chis  et  moins  je  trouve  cette 
scene  naturelle  (Yoltaibb). 

6.  Häufig  ist  die  asyndetische  Anreihung  bei  der  nachdrücklichen  Wieder- 
holung desselben  Wortes  oder  derselben  Bestimmung  an  der  Spitze 
der  einzehien  Glieder,  wodurch  diese  gesondert  und  heiYorgehobon  werden. 
Diese  asyndetische  Anaphora  ist  besonders  in  der  Poesie  auch  dem  Latei- 
nischen geläufig:  Tout  s'ebranle,  tout  sort,  tout  marche  en  diligence 
(Boilbao).  Chaque  mot,  chaque  regard  est  un  i^t  plein  de  flamme  (Mo- 
liebb).  G'est  lä  tout  mon  malheur,  c'est  U  tout  mon  souci  (Gornbillb). 
II  faut  que  Ton  en  Yienne  aux  coups;  »^  ^aut  plaider;  il  faut  combattre 
(La  Fontaine). 

Dazu  ist  auch  die  Wiederh<>ftnig  der  unterordnenden  Konjunktionen, 
Adverbien  und  Fürworter  »ü  zählen:  Ahl  lorsquela  nature  k  mes  yeux 
attrist^B  .  .  brilleenvain  renaissante,  Lorsque  durenouYoau  Thaleine  cares- 
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sante   Rafraichit  runivers  (Cbbnibr).     Des   qu'a   sonne  Tairain,  des  qne 
]e  fer  a  lui,   II  s'eTeille  (Dblillb).     Songe  que  je  te  vois,   que  je  te  parle 
encore,  que  ma  foudre  ä  ta  voix  pourra  se  detourner  (Voltairb).     Du  soli- 
taire    asyle  Oü   languit  sa  misere,  on  son  destin  l'exile  (Lbbbcn).    Vgl.  lat 
Sic  agna  lupum,   sie  cerya  leonem,  Sic  aquilam  penna  fugiimt  trepidante 
columbae   (Ov.  Met.  1,  505).     Quod  spiratis,   quod   yocem  mittitis,   quod 
formam  hominum  habetis,  indignantur  (Liy.  4,  3). 
7.  Die   Mischung  der   asyndetischen    und   syndetischen  Anreihong  ist 
in  weiter  Ausdehnung  in  der  Poesie  wie  in  der  Prosa  gebräuchlich, 
ff.  Wenn  mehr  als  zwei  Glieder  mit  einander  zusammengestellt  sind, 
so  wird,  abgesehen  Yon  besonderen  Zwecken  der  Rede,   wie  sie  oben  an- 
gegeben sind,   gewöhnlich   nur   dem  letzten  Gliede  das  Bindewort  Tor- 
gesetzt:    Les  plaintes,  les  regrets  et  les  pleurs  sont  perdus  (Voltairb). 
ß.  Paarweise  verknöpfte  Glieder   werden  gewohnlich  durch  ihre  asyn- 
detische Zusammenstellung  als  angereihte  Doppelglieder  erkennbar  gemacht: 
L'homme  est  un   assemblage   de   lumiere  et  d'ignorance,  d'esperance  et 
dlncertitude  (Eh^ccHB).     Seltener   ist   hier  die  Verbindung  durch  et:   Le 
beau   temps  et   la  pluie  et   le  froid  et  le  chaud  (MoLiiRB).     Das  La- 
teinische stellt  oft  die  selbst  asyndetischen  Doppelglieder  asyndetisch  zu- 
sammen: Bona,  mala;  aequa,  iniqua ;  honesta,  turpia  etc.  (Oic.  Tu  sc.  5,  39). 
}'.  Die  Dichter   verfahren   am  freiesten,   indem  sie  die  Zahl  der  Glieder  ab- 
wechselnd in  ihrer  Zusammendrängung  oder  Häufung  anschaulich 
machen:  On  egorge  ä  la  fois  les  enfants,  les  vieillards,  Et  la  sceur 
et  le  frere,  Et  la  fille  et  la  mere,   Le  fils  dans  les   bras  de  son 
p^re  (Raoirb}« 

207.  b)  Die  disjunktive  Beiordnung  wird  gleichfalls  zuweilen  nicht  durch 
ein  Bindewort  bezeichnet:  Est-ce  un  boeuf,  un  chev  al?  (La  Fontainb).  Deux 
ou  trois  peut-etre,  un  peu  plus,  un  peu  moins  Eclairciront  ce  trouble 
(Gornbillb).  So  oft  im  Lateinischen:  Quadrigentis  sex,  Septem  miUia  de- 
sint,  plebs  eris  (Horat.  £p.  1,  1,  57);  plus,  minus;  serius,  ocius  iL  a. 

208.  c)  Das  adversative  Verhältniss  wird  ohne  Vermittelung  der 
Bindeworter  nicht  ohne  rhetorischen  Nachdruck  anschaulich  gemacht,  in- 
dem der  Gegensatz  durch  seinen  Inhalt  bei  dem  Mangel  einer  anderweitigen 
Andeutung  des  Verhältnisses  überraschend  wirkt. 

o.  Dies  geschieht  sowohl,  wo  das  angereihte  Glied  das  vorangehende  be- 
schränkt oder  berichtigt:  «Tai  moins  de  colero  que  vous,  mylord;  j'ai 
plus  de  haine  (V.  Hdgo).  Massena  aurait  .  .  mis  un  grand  poids 
dans  la  balance;  il  ätait  trop  tard  (Biobon).  Lat.  Opinionum  com- 
menta  delet  dies,  naturae  judicia  confirmat  (Gic.  N.  D.  2,  8). 

ß,  als  auob  da,  wo  das  angereihte  Glied  einem  aufgehobenen  gegenüber 
den  GegenbÄ*z  zur  Geltung  bringt:  Je  ne  parle  pas,  j'agis  (V.  Hcoo). 
Ne  detruis  pas,  «orrige  (Delavigne).  Dasselbe  Verhältniss  findet  in  dem 
zugleich  kopulativen  ^j^d  adversativen  Verhältnisse  statt  (s.  oben  S.  493): 
Et  ici  ce  n'est  pas  Paris  wulement,  c'est  la  France  entiere  qui  vous 
suppüe  (Db  Vigbt).  Lat.  Non  «^tur  de  vectigalibus  .  .  libertas  et  anima 
nostra  in  dubio  est  (Sall.  Jug.  &2).  —  Non  hoc  solum,  multa  alia 
praetermisi  (Cio.  Qu.  Fr.  1,  3,  6). 
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Hier  findet  auch  die  Umstellung  der  Glieder  statt,  indem  das  Ter- 
neinende  Qlied  folgt:  Et  saluez  la  loi,  non  les  individus  (Pohsabd). 
Lat.  DaYus  sum,  non  Oedipus  (Ter.  Andr.  1,  2,  20).  Gewohnlich  wird 
das  zweite  Glied  durch  et  oder  durch  mais  angeknüpft:  J'eniends  le 
philoeophe  et  non  Thomme  d'etat  (PoNSAan).  Heritiers  des  progres  et 
non  pas  des  douleurs  (id.). 

209.  d)  Auch  das  kausale  Verhältniss  wird  in  einem  asyndetisch  ange- 
reihten Satze  nicht  grammatisch  bezeichnet;  dieser  tritt  durch  seine  Bedeut- 
samkeit hervor. 

(r.  So  wird  der  Grund  aus  dem  Inhalte  des  angereihten  Satzes  ersichtlich: 
Yous  ne  me  trompez  pas,  je  yois  tous  vos  dotours  (Racine).  Je 
gardai  le  silence,  jesentais  mon  tort  (V.  Hooo),  der  auch  als  Er- 
klärungsgrund des  yorangehenden  Satzes  eintreten  kann:  Narcisse  c*en 
est  fait,  Neron  est  amoureux  (id.).  II  (le  merite)  ne  se  plaignait 
point;  on  sait  quil  est  modeste  (L.-P.  Sboor).  Lat.  Si  animus  hominem 
pepulit,  actum  est;  animo  servit,  non  sibi  (Plaut.  Trinum.  2,  2,  31). 
ß,  oder  die  Folge:  II  aime,  il  croira  (Domas).  C'en  est  trop;  il  faut 
que  sa  ruine  He  delivre  ^  jamais  des  fureurs  d'Agrippine 
(Racinb).  Lat  Nunc  uxore  opus  est,  animum  ad  uxorum  appulit 
(Tbb.  Andr.  2,  6,  15). 


Zweites  Kapitel« 

Von  der  Unterordnung  der  Sätze. 

210.  A.  Von  der  Unterordnung  In  Allgenelnen.  £in  Satz  ist  dem  an- 
deren untergeordnet,  wenn  er  als  ein  zum  Satze  entwickeltes  Satzglied 
desselben  anzusehen  ist.  Derjenige  Satz,  als  dessen  Glied  der  unterge- 
ordnete erscheint,  heisst  der  Hauptsatz,  dessen  Nebensatz  der  unter- 
geordnete ist  Dabei  kann  es  vorkommen,  dass  der  Hauptsatz  ohne  seinen 
Nebensatz  unyollstandig  bleibt,  wenn  z.  ß.  dieser  das  Subjekt  das  Haupt- 
satzes darstellt,  während  der  Hauptsatz  an  sich  abgeschlossen  scheint,  wenn 
z.  B.  der  auch  seinerseits  selbständiger  erscheinende  Nebensatz  eine  ad- 
verbiale Satzbestimmung  darstellt  Das  Wesentliche  des  Verhältnisses 
wird  indessen  dadurch  nicht  beeinträchtigt,  da  überall  der  Nebensatz  ein 
in  den  Hauptsatz  aufzunehmendes  Glied  ist,  oder  vielmehr  Hauptsatz  und 
Nebensatz  ein  in  sich  abgeschlossenes  Satzganzes  ausmachen,  welches  ent- 
weder einem  einfachen  unerweiterten  oder  erweiterten  Satze  gleich  zu 
achten  ist.  Das  aus  Hauptsatz  und  Nebensatz  bestehende  Satzganze  wird 
ein  Satzgefüge  oder  eine  Periode  im  weiteren  Sinne  genannt.  Mit 
Rücksicht  auf  die  Redetheile,  als  deren  Entwickelnng  die  Nebensätze  er- 
scheinen, zerfallen  diese  in  Substantiv-,  Adverbial-  und  Adjektivsätze. 

Die  besonderen  Formen,  unter  denen  das  Satzgefüge  auftreten  kann,  und  die 
Beziehung  von  Haupt-  und  Nebensatz  lassen  sich  unter  folgende  Gesichtspunkte 
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211.  1.  Ttrder-  ond  Nackaati.  Ein  Nebensatz,  welcher  seinem  Hauptsätze  Tor- 
angeht,  wird,  wenn  er  eine  adverbiale  Satzbestimmung  enth&lt,  der  Vorder- 
satz, dieser  der  Nachsatz  genannt,  wobei  der  Nachsatz  alle  Formen  d^ 
Hauptsatzes  zu  läset:  Lorsque  Rome  a  parl^,  les  rois  n'ont  plus  d'amis  (Vol- 
taire). Quand  vous  me  hairiez,  je  ne  m'en  plaindrais  pas  (Bacusb).  Mais 
s'ils  ne  vous  plaisent  pas,  dites-le-nous  tout  bas  (Rbgnard). 

Der  Nachsatz  kann  in  nachdrücklioher  Weise  seine  Ruckbeziehung  auf 
seinen  Vordersatz  durch  ein  Adyerb  andeuten;  dies  geschieht  namentlich 
nach  Temporal-  und  Konditionalsätzen: 

a)  durch  das  Adverb  der  Zeit  alors:  Mais  lorsque  .  .  la  Vierge  triomphante 
Rameuait  vers  le  Nil  son  onde  decroissante,  Quand  les  troupeaux  .  .  et 
les  epis  .  .  S'emparaient  a  leur  tour  des  champs  desalteres;  Alors 
d'autres  vaisseaux  k  Vactive  industrie  Ouvraient  des  aquilons  Torageuse 
patrie  (Esmbrard).  Mais  si,  contre  mon  gr^,  Tun  de  vous  le  hasarde, 
Vous  me  verrez  alors  combattre  ä  Favant-garde  (Ponsabd).  Im  Alt- 
franzosischen  war  hier  auch  donc,  adonc  gebräuchlich.  So  folgt  im 
Lateinischen  oft  tum  im  Nachsatze:  vgl.  quum  .  .  tum,  ubi  .  .  tum, 
si  .  .  tum. 

b)  durch  das  Modal  ad  verb  si:  Dies  war  im  Altfranzosischen  sehr  ge- 
bräuchlich; im  Neufranzösischen  erhalten  sich  Spuren  dieses  Gebrauchs 
nach  einem  koncessiven  Vordersatze  im  invertirten  Nachsatze:  Quoiqa*il 
mange  peu,  si  faut-il  bien  qu'il  mange  (Rbgnard).  Quoi  que  vous  en 
puissiez  dire,  si  est-ce  que  je  ne  crois  pas  .  .  (Acad.).  Das  Lateinische 
setzte  sie  und  ita  im  Nachsatze  nur  nach  Modalsätzen  mit  sicut, 
quemadmodum  etc.,  womit  man  vgl.  Comme  il  est  inconstant  dans 
ses  projets,  aussi  voit-on  qu'il  reussit  rarementen  quelque  chose  (Acad.). 

212.  2.  Der  laupisats  unl  der  Zwischensate.  —  Die  ParenÜme.  Wenn  der  Neben- 
satz Glieder  des  Hauptsatzes  trennt,  so  heisst  er  Zwischensatz;  diese  Satz- 
stellung wird  die  Periode  im  engeren  Sinne  genannt:  Le  fer  qui  tranche 
tout  n'est  qu'un  moyen  vulgaire  (Dblaviqne).  Nul  homme,  quel  qu'il 
soit,  ne  saurait  le  guider  (Ponsabd).  Un  sou,  quand  il  est  assure,  vaut 
mieuz  que  cinq  en  esperance  (La  Fontainb). 

Dem  Nebensatze  selbst,  als  relativem  Hauptsatze  (s.  unten),  kann  ein 
anderer  Nebensatz  als  Zwischensatz  eingefügt  werden:  Et  ce  sont  des  plaisirs 
qu'on  peut  dans  nos  familles  Lersqoe  Ton  a  in  bien,  permettre  aux 
jeunes  filles  (Moli^bb).  Dies  geschieht  besonders  in  der  Weise,  daas  der 
Zwischensatz  unmittelbar  nach  dem  Fugeworte  des  ersten  Nebensatzes,  be- 
sonders nach  que,  wie  im  Lateinischen  nach  ut,  doch  auch  nach  anderen 
und  nach  dem  Relativpronomen  eintritt:  J'avoue  qaä  moins  que  son  altesse 
ne  m'en  donne  Fordre  formel,  j'eprouverais  .  .  quelque  contrariete  k 
quitter  la  France  (Dcmas).  A  quoi  sert-il  .  .  si,  quand  tous  les  tyrans 
ne  sont  pas  abattus,  Nous  devons  lui  crier:  Tu  dors  .  .  Brutus!  (Pok- 
sard).  N'est-ce  pas  cette  memo  Agrippine  .  .  qol,  si  je  fen  crois,  a  de 
ses  derniers  jours  .  .  pr^cipit^  le  cours  (Racinb). 

Wenn  der  Hauptsatz  als  Zwischensatz  eintritt,  so  wird  er  Paren- 
these genannt;  die  Parenthese  trennt  aber  nicht  nur  die  Glieder  eines 
Haupt-  oder  Nebensatzes,  sondern  sie  kann  auch  zwischen  den  Haupt-  und 
den  Nebensatz  treten.    Der  Inhalt  der  Parenthese,  welche  nidht  XBm»t  durch 


i 


■ip»'"' 


Zweit  Kap.    ünterordn.  d.  Sät^e.   §.  212.  .  .   2.  D.  Hptotz.  n.  d.  Zwischeos.    507 

die  sogenannten  Parenthesezeiehen  äusaerlich  abgesondert  wird,  kann  sehr  ver- 
schieden sein;  sie  enth&It  meist  vorgreifende  oder  nachträfif liehe  Be- 
merkungen und  Erläuterungen,  Betheurungen  und  Fragen.  Manche  Paren- 
thesen sind  volksthümlich  und  zu  stehenden  Formeln  geworden:  M.  de  Yin- 
timil,  incapable  de  parier,  tant  son  emotion  ^tait  grande,  tendit  les 
bras  a  son  fils  (Sooli^).  Un  jour,  c'etait  le  27  juillet  1812,  le  gen^ral 
re^it  de  TBrnpereTur  Tordre  etc.  (id.).  Un  soir,  fen  souvient-il?  nous 
YOguions  en  silenee  (Lam abtin b).  Oui,  madame,  N^ron,  qui  Taurait  pu 
penser?  Dans  son  appartement  m'attend  ponr  m'embrasser  (Racine).  Je  ne 
Yous  ai  pas  dit  .  .  De  döpenser,  que  sais-je?  au  moins  vingt-mille  francs 
(Ddval).  Parce  que  chaque  matin,  voyez-yous,  la  force  me  manque  etc. 
(Y.  Hooo).  Tandis  .  .  que  voe  ressentiments  se  perdront  en  discours,  11  n*en 
faut  pas  douter,  yous  vous  plaindrez  toujours  (Racine).  So  werden 
namentlich  Zeitbestimmungen  mit  il  y  a,  Formebdwie  il  est  yrai,  je  yous 
prie  u.  dgl.)  parenthetisch  eingeschoben. 

Oft  steht  an  der  Spitze  der  Parenthese  ein  Bindewort:  II  fut,  ou  je 
me  trompe,  assez  bien  ecoute  (Corneille).  Et  vous  m*expliquerez  (car 
yous  etes  tres-fin)  Oomment  etc.  (Andribdx).  So  auch  oft  im  Lateini- 
schen: Gnrii  villam  ego  contemplans  (abest  enim  non  longo  a  me)  ad- 
mirari  satis  non  possum  etc.  (Gic.  Sen.  16).  Sublaiis  raptim  dolonibus  (et 
erat  secundus  .  .  yentus)  oapessunt  fugam  (Liy.  37,  30). 

Die  Parenthese  kann  auch  ein  Satzgefüge  sein:  ün  noir  (c'etait  celui- 
lä  mSme  que  je  cherchaisl)  lui  cria  en  fran^ais:  Punis-moil  (V-  Hüoo.) 
Dahin  gehören  auch  Satzgefüge,  welche  mit  dem  Hauptsatze  je  ne  sais 
einen  unyollstftndigen  Fragesatz  mit  quel,  comment  etc.  yerbinden:  De 
li  yiennent  les  Eones  et  je  ne  sais  quelles  formes  bizarres  (Ghateadbr.). 
Lorsque  .  .  il  Teut  perdu  (le  fief),  on  ne  sait  comment,  il  parcourut 
l'Espagne  (Adoois).  Lat.  Prope  me  hie  nescio  quis  loquitur  (Plaut. 
Pers.  1,  3,  19).  Fortasse  non  jejunum  hoc,  nescio  quid,  quod  ego  gessi, 
et  contemnendum  yidebitur  ((3ic.  Fam.  15,  14). 

Von  der  Parenthese  sind  die  in  den  wörtlich  angefahrten  Inhalt  der 
Rede  oder  des  Gedankens  eingefügten  invertirten  Sätze:  dit-il,  repond-il, 
reprit-il  etc.,  lat.  inquit,  respondet,  alt  etc.,  zu  unterscheiden;  die 
angefahrten  Worte  verhalten  sich  zu  diesen  Sätzen  stets  als  materiell 
gefasste  Objekte  oder  als  Substantivsätze,  obwohl  ihnen  die  Form  derselben 
abgeht,  was  bei  anderen  Parenthesen  nicht  nothwendig  stattfindet.* 


213.  3.  Ilnfimg  des  Satsgeffiges.  Der  Umfang  des  Satzgefüges  hängt  von  dem 
Gehalte  ab,  welchen  der  Redende  innerhalb  eines  entwickelten  Satzganzen 
zur  Anschauung  bringen  will;  doch  hat  djes  Satzganze  seinen  Maassstab  an 
dem  Gesetze  der  Klarheit  und  Uebersichtlichkeit  desselben. 

a)  Die   einfachste  Form   des  Satzgefüges  stellt  sich  in  einem  Hauptsatze 
mit  einem  Nebensatze  dar. 

b)  Jedoch  können  einem  Hauptsatze  auch   mehrere  Nebensätze  unter- 
geordnet sein. 

ff.  In  diesem  Falle  können  die  Nebensätze  einander  beigeordnet 
sein:  S'il  est  marie  et  s'il  a  des  enfants,  il  regarde  sa  femme 
comme  sa  soeur  (Ghatbaubr.).  II  me  demanda  d'oü  jevenais,  ou 
j*allais  et  qui  j'etais  (Le  Sage). 
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Bei  g[leic bärtigen  beigeordneten  Nebensitzen,  wekbe  durch 
Bindewörter  yerknnpft  sind,  wird  in  der  Regel  das  Fügewort  nach 
dem  Bindewort  wiederholt: 

ua,  Anf  diese  Weise  wiederholt  sich  das  einfftche  que:  Praxeas  .  .  aonte- 
nait  qne  Dien  le  pere  ^tait  le  memo  que  Jesns-Christ  et  qu'en  con- 
B^qnence  11  avait  souffert  (Gb^tbaobr.).  Im  Altfranzosischen  findet 
die  Wiederholung  oft  nicht  statt,  die  im  Neufranzösischen  dann  weg- 
ßillt,  wenn  das  Subjekt  des  folgenden  Satzes  zugleich  ausfallt,  also  ein 
zusammengezogener  Satz  entsteht  Doch  finden  sich  auch  Ausnahmen: 
Une  des  consequences  .  .  de  ce  gouyemement,  c'est  qu'il  engageait,  ü 
entralnait,  il  fiaisait  serrir  k  son  developpement  .  .  des  gens  memes 
qui  ne  Taimaient  pas  (Vill bmain). 
ßß.  Wenn  das  Fügewort  des  ersten  Nebensatzes  mit  que  zusammen- 
gesetzt oder  Terbunden  ist,  wie  in  lorsque,  tandis  que,  pen- 
dant  que,  parce  que,  puisque,  quoique  etc.,  so  wird  gewöhn- 
lich in  syndetischen  Sätzen  nur  que,  welches  eigentlich  das  dem 
Nebensatze  angehörige  Glied  ist,  wiederholt:  Lorsque  une  grande 
nation  est  assembl^  et  qu*elle  ezamine  une  question  etc.  (Mirabbae). 
Je  ne  d^noncerai  pas  ce  traitre,  parce  que  ce  serait  aussi  trahir, 
et  qu'il  est  monami,  et  qu*il  est  malheureux  (De  Yiobt).  Quoiqu'on 
peuple  Tadore  et  qu'un  roi  le  caresse  etc.  (Gornbillk).  In  asynde- 
tischen Sätzen  ist  die  Wiederholung  yon  que  mit  der  yorangehenden 
Partikel  das  Gewöhnliche,  obwohl  auch  hier  die  blosse  Wiederholung 
des  que  yorkommt;  in  syndetischen  Sätzen  ist  die  Wiederholung 
der  Korrelate  selten.  Bei  einer  Häufung  der  Nebensätze,  deren  letzter 
durch  ein  Bindewort  angeknüpft  ist,  werden  auch  die  yorhergehenden 
asyndetischen  Sätze  häufig  nur  mit  que  eingeleitet. 
yy.  Auch  die  Fügewörter  quand,  comme  und  si  werden  in  folgenden 
gleichartigen  Nebensätzen  durch  die  Partikel  que  yertreten:  Quand 
on  s'^tait  bien  repu  et  qu'on  approchait  de  Hyresse,  on  appelait  les 
gladiateurs  (Chatbadbb.).  Comme  il  etait  tard  et  qu'on  craignait 
la  chute  du  jour  etc.  S  i  vous  le  rencontrez  et  q  uMl  yous  demande  oa 
je  suis  etc.  (Acad.).  Bei  negativen  Nebensätzen  findet  sich  auch  statt 
que  im  zweiten  Gliede  ni:  Si  on  n'aimait  pas  les  justes,  ni  on  ne 
les  protegeait  pas  pour  eux-mSmes,  il  les  faudrait  proteger  pour  le 
bien  public  (Bosse  et). 

Doch  ist  die  Vertretung  der  genannten   Fürwörter   durch  que 
auch  in  der  syndetischen  Beiordnung  keineswegs  durchaus  noth wendig: 
Teiles   sont  les  gräces  qu'on  trouve  a  la  mort;  mais  c'esf  quand  on 
Ta  meditee  et  quand  on   s'y  est  longtemps  prepare  etc.  (BosscBt). 
S'il  ent  äte  Corneille  et  si  j'^tais  Voltaire  etc.  (Lbbbdr). 
tt.  oder  die  Nebensätze  sind   einander  untergeordnet.     Ein  Neben- 
satz whrd  dadurch  in  Beziehung  auf  einen  ihm  untergeordneten  Satz  zum 
relativen  Hauptsatze,   dem   der  Träger  des  ganzen  Gefüges  als  ab- 
soluter Hauptsatz  übergeordnet  ist   In  der  Abstufung  der  Sätze  kann 
dem  relativen  Hauptsatze  noch  ein   relativer  Hauptsatz   zweiter 
Ordnung  hinzugefügt  sein;  jedoch  geht  die  Abstufung  nicht  leicht  weiter, 
weil  sonst  das  Verständniss  des  Gefüges  erschwert  wird:  L'«n  est  nert, 
avant  qu^on  alt  aper^u  qu'on   pouvait  mourir  (FtÄCHiiB).    Et  que 
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▼•US  inoDtreDt-lJs  (ces  lieux)  qoi  ne  tous  avertlsae  qu'i]  faut  qu*on 
me  respecte  (Racinb). 
y.  oder  die  Nebensätze,  welche  einem  Hauptsatze  untergfeordnet  sind, 
stehen  weder  im  Verhältnisse   der  Beiordnung,  noch  der 
Unterordnung  zu  einander:  Quoiqu'il  fnt  toujours  en  mouve- 
ment,  des  que  sa  soeur  paraissait,  il  devenait  tranquille  (B.  de 
St.-Pibrrb).    Gomme  il  esp^rait  sa  d^liyrance  de  la  part  des 
puissances  coalis^es  .  .  il  ne  youlut  pas  se  servir  des  constitu- 
tionnels,   parce   quil  anrait  fallu   traiter  avec   eux  (Uionbt). 
Dies  findet  besonders  bei  ungleichartigen  Nebensätzen  statt,  welche  das 
Satzganze  nach  mehr  als  einer  Seite  hin  erweitem. 
S.  Im   Verhältnisse   der    Einordnung   können  nur  attributiTe   Neben- 
sätze zu  einander  stehen.    S.  unten  den  attr.  Adjektivsatz. 
c)  Auch   können   zwei   oder  mehr   Hauptsätze    einem    oder  mehreren 
Nebensätzen  übergeordnet  sein,  namentlich  wenn  die  Hauptsätze  zusammen- 
gezogen sind:   Je   me  resigne  et  me  d^TOue  volontiers  pour  vic- 
time pourvu  que  je  sois  la  seule  (Sbgcb). 

214.    4.  Ansdruck  der  Beilekang  des  lauptsaties  aof  den  BiebeDsati.     Am  Neben- 
satze  wird  seine  Beziehung  auf  den  Hauptsatz   durch   das  Fügewort  aus- 
gedrückt;  die  Fügewörter,   wozu  man  auch  die  relativen  Fürwörter  und  das 
relative  Adverb  oü  rechnen  muss,    haben  im  Allgemeinen  die  Form  relativer 
Wörter.     In   den  mit  que  zusammengesetzten  Fügewörtern  macht  in  der 
That  nur  que  das  Band  zwischen  dem  Haupt-  und  Nebensatze  aus.    Darum 
ist  es  natürlich,  dass  dem  Hauptsatze  ein  demonstratives  Korrelat  beigegeben 
wird,  welches  eine  Beziehung  auf  das  Relativ  andeutet, 
a)  Daher  findet  sich   auch  im  Französischen  in  mehreren  Fällen  ein  demon- 
stratives Korrelat  im  Hauptsatze,  wie  dies  im  Lateinischen  eben&lls  vor 
den  mit  ut  und  quod  anhebenden  Nebensätzen  vorkommt:  Extremum 
illud  est,  ut  te  orem  et  obsecrem  etc.  (Gic.  F am.  4,  13).    Id  agunt,  ut 
boni  viri  esse  videantur  (Oic*  Off.  1,  13).    Habet  hoc  Optimum  in  se  .  . 
quod  concitatur  ad  honesta  (Sbn.  Ep.  39).    Eine  solche  meist  nachdrück- 
lichere Hindeutung  auf  den  Nebensatz  ist  indess  seltener ;  ohne  Nachdruck 
erscheint  dort  das  Korrelat  in  propterea  vor  quod,  quia,  quoniam. 
Im  Neufranzösischen  erscheint  als  Korrelat  im  Hauptsatze i 

a.  il. 

aa.  gewöhnlich   vor  einem  Nominativsatze:    II  n'^tait  guere  possible  qu*il 
en  fut    autrement  (Mio n  et).     11   serait  sans  doute  ä  regretter  qu*un 
barreau  .  .  n^eüt  pas  offert  d'avocat  au  malheur  (Dcpin). 
*     ßß.  Selten  findet  man  noch   im  Neufranzösischen  den  Akkusativ   le   vor 
einem  Objektssatze.    S.  unten. 

/S.  ce. 

ccff.  vor  einem  Nominativsatze:  C'est  dommage  que  vous  n*ayez  point  ap- 
pris  cela  plus  tot  (Acad.),  doch  auch:  il  est  bien  dommage  etc.  C'est 
heureux  qu'il  fasse  nuit  (Ddmas);  am  häufigsten  in  der  Formel  c'est 
que:  Est-ce  que  j'ai  sujet  d'etre  jaloux?  (Picard),  und  bei  der  Zer- 
fällung  eines  Satzes  in  zwei  Glieder:  C'est  dans  vos  vertus  qu'est 
Totre  puissance  (B.  db  St.-Pibrrb).    S.  8.  301. 
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ßß.  Yor  S&tzen  mit  den  Kasospräpositionen  de  und  a;  obwohl  dies  keines- 
wegs das  gewöhnliche  Verfahren  ist:  On  se  plaint  de  ce  qne  les  plns 
helles  trag^ies  de  Voltaire  .  .  sont  fondees  snr  des  mal-«ntendus 
(Mmb  DB  Stabl).  Je  vais  veiUer  a  ce  qn^on  ne  vienne  pas  vous 
tronbler  (Domas). 
yy.  in  den  Verbindungen  parce  que  und  jusqu'a  ce  q'ue  ist  die  Hin- 
deutung auf  den  mit  dem  Relativ  beginnenden  Nebensatz  erhalten, 
w&hrend  das  Altfranzosische  den  die  Adverbialsätze  einleitenden  Prä- 
positionen überhaupt  ce  hinzuzusetzen  pflegte,  wie  in  des  ceque, 
devant  ce  que,  avant  ce  que,  apres  ce  que,  cependant  que, 
Sans  ce  que,  pour  ce  que  u.  a. 

Im  Neufranzösischen  ist  auch  bei  den  Präpositionen  en  und  snr 
vor  einem   nachfolgenden  Nebensatze  ce  nneriässlich;  die  Verbindung 
von  par  cela  que  ist  seltener.    S.  Kausalsatz  §.  287. 
b)  Während  in  den  bezeichneten  Fällen  bei  der  Hindeutung  des  Hauptsatzes 
auf  den  Nebensatz  gleichsam  ein   sprachlicher  Ueberfluss  erscheint,  wird 
andrerseits  dem  Nebensatze  bisweilen  sein  Fügewort  genommen.    Im 
Altfranzösischen  war  das  Ausfallen  der  Partikel  que  in  Substantivsäteen 
und  Adverbialsätzen  nicht  ungewöhnlich;  im  Neufranzösischen  beschränkt 
sich  die  Auslassung  des  que  meist  auf  den  Fall,  in  welchem  der  substan- 
tivische Nebensatz  als  Hauptsati  erscheint,  aufweichen  durch  ein  Fürwort 
vor-  oder  zurnckgedeutet  wird: 

Je  Tavoue,  je  suis  battu  (Domas).  Ge  discours  me  surprend,  il  le  faul 
avouer  (Racine).  Durch  ce  geschieht  dies  etwa  in  Sätzen  wie:  N'est-ce 
pas,  Tamour  rend  bien  m^chant?  (V.  Htioo.) 

Seltener  geschieht  dies  ohne  das  Fürwort:  Va,  crois-moi,  le  destin 
n*a  pas  droit  sur  les  cceurs  (Docis).  Hierher  gehören  die  eingeschobenen 
Sätze  dit-il  etc.  (s.  oben  S.  507).  Auch  könnte  man  manche  Fälle  hier- 
her ziehen,  in  denen  eine  Parenthese  sich  zu  dem  Satze,  in  welchen  sie 
eingeschoben  ist,  wie  zu  ihrem  Subjekte  oder  Objekte  verhält  — 
lieber  Sätze  mit  dem  Konjunktiv  ohne  que  s.  oben  S.  339. 

215.  5.  ZiuanmeDilekaDg  des  Haaptsaties  mit  selaem  Nebensatie.  Diese  Zu- 
sammenziehung ist  weit  beschränkter  als  die  der  beigeordneten  Sätze  und  er- 
scheint meist  als  Verkürzung  des  Nebensatzes. 

a)  Verkürzt  findet  sich  der  Konditionalsatz,  am  häufigsten,  wenn  er 
negativ  und  im  Sinne  einer  Ausnahme  mit  sinon  eingeleitet  ist:  11  ne 
se  m^le  de  rien,  sinon  de  mang  er  et  de  boire  (Acad.).  Rien  n*y  fut 
decide  sinon  que  la  paix  ätait  impossible  (Lacbbtkllb)'.  Lat  Quid  est 
pietas  nisi  voluntas  grata  in  parentes?  (Gic.  Plane.  33.)  Dabei  folgt 
der  verkürzte  Satz  dem  Hauptsatze.  Die  Umkehning  macht  den  Satz 
koncessiv:  Arriere  vousl  sinon  le  bras,  j'ai  r&me  (V.  Hugo).  Lat 
Ubi  si  non  venerabilis,  inviolata  saltem  senectus  eorum  considat  (Lnr. 
38,  53). 

Ausserdem  findet  man  auch  den  affirmativen  Nebensatz  verkürzt  be- 
sonders, wenn  die  Verwandlung  des  Verb  im  Hauptsatze  in  den  Infinitiv 
ihn  verständlich  macht:  Parlez  de  loin,  si  vous  voulez  (Molii^b). 
Das  Lateinische  ist  hier  viel  freier:  Sapienter  haec  reliqnisti,  si  con> 
silio,  feliciter,  si  casu  (Gic.  Fam.  7,  28). 
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b)  Häufig  ist  die  Verkärzimg  des  Eoncessiy Satzes  wie  im  Lateinischen: 
Ge  deToir,  quoiqae  tard,  enfin  s'est  eyeilM  (Oobnbillb).  Elle  .  .  se 
seryait  des  Feuillants,  quoiqae  avec  beaucoup  de  defiance,  contre 
les  Girondins  (Higrbt).  Im  Lateinischen  geschieht  dies  meist  vor  Adjek- 
tiven und  Participien,  wie  auch  im  Franzosischen;  hier  und  bei  Haupt- 
wörtern f&llt  diese  Verkürzung  mit  dem  appositiven  Verhältnisse  zu- 
sammen: Pour  moi,  bien  que  vaincu,  je  me  r^pute  heureux  (Boilbac). 
S.  oben  S.  488. 

c)  Sehr  gelänfig  ist  die  Verkürzung  auch  im  Modalsätze  der  Vergleichung: 
Je  le  sais  comme  toi  (Racinb).  J'ai  ma  folie,  helasl  aussi  bien  que 
mon  pere  (id.).  Autant  que  i'amitiä  c'est  blosser  la  raison  (Arn ad lt). 
Gela  ne  va  pas  si  vite  que  ta  tete  (id.).  La  faiblesse  est  plus  opposee 
k  la  vertu  que  levice  (La  Bbdtbrb).  Hier  kann  bei  dem  Ausdrucke 
der  Gleichheit  aus  dem  negativen  Begriffe  des  Hauptsatzes  des 
affirmative  im  Nebensatze  supplirt  werden:  Mais,  comme  lui,  je 
n'ai  point  pardonn<&  (V.  Hcoo).  Zuweilen  ist  das  Zeitwort  etre  zu  sup- 
pliren,  welches  der  Hauptsatz  nicht  enthält:  Je  la  crus  plus  grande  que 
eela  (Douas).  Das  Lateinische  geht  noch  weiter,  indem  es  auch  aus 
dem  vollständigen  Nebensatze  den  unvollständigen  Hauptsatz  ergänzen 
lässt:  Ut  olim  arbitrabar,  esse  meum,  libere  loqui,  sie  ea  nunc  amissa, 
nihil  loqui  etc.  (Cic.  Fam.  9,  16). 

Hier  findet  zuweilen  eine  Verschmelzung  der  Sätze  statt:  Bacchus, 
ainsi  qu'Hercule,  etaient  connus  pour  demi-dieuz  (Voltaire). 
S.  oben  S.  358. 

d)  Die  Zusammenziehung  eines  attributiven  Nebensatzes  mit  einem  Haupt- 
sätze kann  dann  eintreten,  wenn  aus  dem  Hauptsatze  ein  Infinitiv  oder 
ein  Substantivsatz  entnommen  werden  muss:  II  sauva  donc  tout  ce 
qu'il  put  (La  Fontain)b.  Faites  ce  que  je  veuz  (Acad.).  Je  nomme- 
rai  k  cette  place  qui  je  voudrai. 

e)  Andere  Verkürzungen  von  Nebensätzen  kommen  vor,  wenn  es  sich  nur 
um  das  Hernbernehmen  eines  Infinitiv  aus  dem  Hauptsatze  handelt: 
vgl.  II  le  fera  quand  il  voudra  (Acad.)  u.  dgl.  m. 

216.  6.  INe  Satselilpte.  Wie  der  einzelne  Satz,  so  tritt  auch  das  Satzgeföge 
elliptisch  auf;  indessen  ist  der  Wegfall  eines  Satzes  selten  und  nur  da  mög- 
lich, wo  sich  der  fehlende  leicht  eigänzen  lässt,  was  namentlich  in  der  leben- 
digen Rede  aus  Ton  und  Qeberde  des  Redenden  möglich  ist.  Doch  ist  auch 
hier  manches  zur  Gewohnheit  geworden  und  wird  in  der  Schrift  zum  Theil 
durch  Interpunktionszeichen  angedeutet,  namentlich  das  Ausrufungs-  und 
Fragezeichen.  Der  fehlwde  Satz  ist  immer  der  Hauptsatz,  welcher  gegen  die 
im  Nebensatze  enthaltene  nähere  Bestimmung  der  minder  wesentliche 
ist     Die  Satzellipse  gehört  meist  der  Sprache  des  Affektes  an. 

a)  Am  Häufigsten  tritt  der  Substantivsatz  mit  que  elliptisch  auf. 

a.  Mit  dem  Konjunktiv  eignet  er  sich  am  meisten  zum  elliptischen 
Gebrauche,  da  er  seine,  obwohl  verschiedenartige,  Beziehung  am  leich- 
testen verräth. 

rrrr.  Er  dient  zum  Ausdrucke  eines  Willensaktes,  wie  er  auch 
geradezu  den  Imperativ  vertritt;  die  Natur  des  Willensaktes  muss 
der  Zusammenhang  klar  machen:   Ma  soeur,  que  je  vous  die 
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nne  bonne  nonvelle!  (Gobbnili.b.)     Que  j'aille  a  son  seeoors, 
s'ecria-t-il ,  on  que  je  meurel  (B.  dv  St.-Pibbbb.)     Que  le 
diable  m*emporte,  si  etc.   (Acad.).     Lat.   Ut  dolor  pariat 
quod  jamdiu  parturitl  (Cic.  Pbil  2,  46).    S.  oben  8.  338. 
ßß,  zum    Ausdrack    der  Verwunderung   und    des  Schmerzes: 
Qu'on  n*ait  pas  eu  pluB    de  respect  pour  un  si  grand  per- 
sonnage 1  (Acad.)     In  diesem   Falle  zieht  das  Lateinische  den 
Akkusatiy  mit  dem  Infinitiv  Tor. 
YY»  zum  Ausdruck  einer  Frage,    welche   unwillig  eine  Zumnthung 
abwehrt,   oder  eine  Voraussetzung  bezweifelt:    Moi,  que  je 
lui  prononce  un  arret  si  severe!  (Racmb).     Moi,  que  j^eusse 
une  äme  si  traitresse!  (Gorrbillb.)     So  sehr  gewöhnlich  im  La- 
teinischen:   Egone  illam  ut  non  amem?  ego  illi  ut  ne  bene 
velim?  (Plaut.  Truc.  2,  4,  87).     Tu  ut  unquam   te  corri- 
pras?  etc.  (Gic.  Gat.  1,  9). 
ß.  Mit  dem  Indikativ   drückt  er,   gewöhnlich  durch   eine  Interjektion 
eingeleitet,  eine  Reflexion  und  subjektive  Ansicht  aus:   Ah! 
qu*il  faut  avouer  que  celui  qu'on  vous  a  donn^  ^tait  peu  digne  de 
l'honneur  qu'il  a  re^u  (Molierb.)  Dahin  gehören  auch  wohl  Imperativ- 
s&tze:   OhI   que  pardonnez-moil   (id.)     Vgl    Je  crcMs  que  oui, 
je  gage  quenonu.  dgl.,  wo  que  ebenfalls  nicht  mit  der  Form  des 
folgendes  Gliedes   faarmonirt     In  S&tzen   wie:   Qu'il    fait  beau!  ent- 
spricht que  dem  fragenden  Fürworte  was? 

Zu  unterscheiden  sind  davon  die  Nebens&tze  mit  elliptischem 
Hauptsatze:  Apparemment  que  je  vous  crois  (Rbgrard).  Heu- 
reusement  qu'il  n'a  rien  vu  (Aoao.).  Sätze  mit  peut-etre  que 
sind  bis  auf  das  Subjekt  vollständig. 
Y-  Auch  der  indirekte  Fragesatz  mit  si  kommt  elliptisch  vor:  Bri- 
tanniens, Taime-t-ü?  ~  Quoi?  s'il  Taime,  Seigneur?  (RagiurX  be- 
sonders in  affektvoller  Frage,  welche  die  bejahende  Antwort  errathen 
lasst;  doch  auch  sonst:  Est-ce  vous  qui  viendrez  ou  si  c'est  lui? 
(Acad.) 

b)  Elliptisch  gebrauchte  Temporal  satze  sind  selten;  sie  streifen  an  kondi- 
tionale Sätze:  H^lasl  lorsque  je  pense,  Elle  ne  manquait  pas  une 
seule  audience  (Ragine).  Et  quand  je  pense  que  )*ai  et^  plusieurs 
fois  demander  des  messes  ä  ce  magicien  d'Urbaml  (Db  Viont). 

c)  Kausalsätzen  begegnet  man  gleichfalls:  ävidemment,  il  etait  trop  äg^ 
pour  eile;  mais,  apres  tont,  puisqu'ils  s'aimaient  (Daddbt).  Puis- 
qne  je  suis  lä,  si  nous  liquidions  un  peu  ce  vieux  compte  (id.) 

d)  Sehr  gewöhnlich  sind  elliptische  Bedingungssätze;  die  Ergänzung  er- 
giebt  sich  dabei  leicht:  Si  vous  saviez  combien  ceci  m*a  fait  souffrirl 
(Andribuz.)  Maraud,  si  tu  dis  un  motl  (Bbaomarchais).  Besonders 
häufig  ist  der  Ausdruck  lebhaften  und  schmerzlichen  Wunsches:  Si  je 
pouvais  dormir!  mais  quelle  est  ma  faiblessel  (Jodt.)  OhI  si  deä 
traits  si  doux  suspendaient  mes  tourmentsl  (Ducis.)  Lat  0  mihi 
praeteritos  referat  si  Juppiter  annosi  (Viro.  Aen.  8,  560). 

Der  Konditionalsatz  kommt  ebenfalls  bisweilen  mit  einem  elliptischen 
Hauptsatze  vor:  Apeine  si  eile  a  quelques  annees  de  plud  que  moi 
(DtiuAs);  vollständig:  G*est  ä  peine  si  ma  tete  entre  dans  ce  chapeau 
(Acad.). 
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e)  Zuweilen  .findet  sich  der  (subetantivirte)  AdjektiTSatz  im  Sinne  eines 
Bedingungssatzes  (s.  d.  attr.  Adjektivs.)  elliptisch  verwendet:  Passez  votre 
chemin,  mon  ami.  —  Que  je  passe  mon  chemin?  ^  Oui.  —  Oui,  qui 
le  pourrait  (Rbgrabd), 

Ueber  die  Sätze  mit  non  que,  non  pas  que  s.  oben  S.  345. 

217.  B.  VoB  der  Unterordnung  der  Sätze  Inebesondere.  Die  Darstellung 
der  yerschiedenen  Klassen  der  Nebensatze  und  ihrer  Beziehungen  innerhalb 
des  Satzgefüges  als  eines  Satzganzen  besteht  in  der  Nachweisung  der 
Nebensätze  als  entwickelter  Satzglieder,  welche  denen  des  einfachen  Satzes 
entsprechen.  Wie  aber  in  dem  einfachen  Satze  die  yerschiedenen  Satz- 
bestimmungen nicht  durch  ihre  Form  strenge  gesondert  sind,  sondern  zum 
Theil  in  einander  übergehen,  so  vertauschen  auch  die  Nebensätze  mehrfach 
ihre  Funktionen  und  weisen  daher  nicht  lediglich  durch  ihre  Form  auf 
ihre  Bedeutung  im  Satze  hin. 

Bei  der  Eintbeüung  der  Nebensätze  in  I.  den  Nebensatz  als  Subjekt  und 
als  prädikative  Bestimmung,  II.  als  adverbiale  Satzbestimmung, 
III.  als  attributive  Satzbestimmung  kann  daher  ein  und  dieselbe  Satzform 
theils  in  verschiedenen  dieser  Klassen  wiederkehren,  theils  in  einer  und  derselben 
Klasse,  wie  dies  namentlich  bei  Adverbialsätzen  der  Fall  ist,  verschiedenen  Ge- 
bieten zugetheilt  sein.  Seinen  Namen  erhält  jedoch  der  Satz  von  seiner  wesent- 
lichsten Funktion. 

218.  I.    Der  Nebensatz  als  Subjekt  und  ale  prädikative  Bestlmmang.    Der 

ein£ache  Satz,  abgesehen  von  adverbialen  und  attributiven  Bestimmungen, 
gestattet  nur  die  Entwicklung  des  Subjektes  und  einer  prädikativen  Be- 
stimmung zu  Nebensätzen;  eine  Entwicklung  des  die  Kopula  enthaltenden 
Verb  zu  einem  Satze  würde  den  Satz  selber  zerstören. 

1.  Der  Nebensatz  als  Subjekt. 

a)  Hier  hat  zunächst  der  Substantivsatz  im   engeren  Sinne,  welcher   mit 
Backsicht  auf  die  dem  Substantiv  entsprechende  Yerbalform  auch  der  In- 
finitivsatz genannt  und  durch  die  dem  lateinischen  quod  (und  ut)  ent- 
sprechende Satzpartikel  que   eingeleitet  wird,   seine  Stelle.     Die   an  einem 
Subjekte  gesetzte  Thätigkeit  ist  in  ihm  der  Gegenstand  der  Aussage. 
a.  Nicht  so  häufig  und  meist  nur  bei  bestimmten  Verben   tritt  dies  Subjekt 
an  und  für  sich  auf,  wie  in:   D'ou  vient   que  je  suis   presque  con- 
tent e   de  ce  retard?  (Ddmab.)     Bien  en  a  pris  ä  ce  drole-lä  que  je 
n'aie  pas  ^ti  k  la  maison  (Laplacb).     S.  S.  304.    Diese  Ausdrucks- 
weise ist  als  ein  Best  des  altfranzösischen  allgemeineren  Gebrauches  an- 
zusehen, der  dem  lateinischen  entsprach:   Accedit,   quod  mirifice  in- 
geniis  excellentibus    delectatur   (Gig.  Farn.  6,   6),     Hirum  est, 
ut  animus  .  .  excitetur  (Pl.  Ep.  1,  6).    Das  Neufranzosische  begnügt 
sich  gewohnlich  nicht  mit  der  einfachen  Bezeichnung  des  Subjekts. 
/}.  Daher  wird  der  Nebensatz  meist,    als  das  logische  Subjekt,   durch  ein 
grammatisches  Subjekt  gestützt. 

ttff.  Dies  geschieht  entweder  durch  i  1 ,  wobei  das  Verb  mit  seinem  gramma- 
tischen Subjekte    ganz    den  Gharakter   eines    unpersönlichen    Satzes 
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erhält  und  das  Subjekt  appositiv  erscheint:  II  m*importait  qne 
V0U8  fussiez  präsent  (Acad.),  und  so  namentlich  bei  intransltiTen, 
passiven  und  reflexiven,  besonders  auch  bei  den  dorcb  ein  prädikatives 
(adjektivisches)  Satzglied  näher  bestimmten  abstrakten  Yerben,  doch 
auch  zuireilen  bei  dem  in  prägnanter  Bedeutung  gebrauchten  ^tre: 
II  nest  pas  que  vous  ne  sachiez  quelques  nouvelles  de  cette 
affaire  (Moli^rb).  Toujours  est-il  que  la  drogue  .  .  le  pin^ait 
81  borriblement  que  les  larmes  lui  en  venaient  aux  yeux 
(Scribb).  Vgl.  S.  301. 
bb)  oder  durch  ce,  theils,  obwohl  seltener,  vor  einem  abstrakten  Verb  mit 
adjektivischer  Ergänzung  und  alsdann  nachdrücklicher:  C'est  heureux 
qu'il  fasse  nuit  (Dcmas);  theils  bei  Ergänzung  des  Verb  durch  Sub- 
stantive: G'est  dommage  que  vons  n'ayez  point  appris  cela 
plus  tot  (Acad.).  Ferner,  wo  etre  in  prägnanter  Bedeutung  zur 
Hervorhebung  eines  ganzen  Satzes  verwendet  ist,  besonders  in  der 
Frage:  Est-ce  quHl  part?  (Acad.);  doch  auch  ausserhalb  der  Frage: 
Quoi  que  vous  en  puissiez  dire,  si  est-ce  que  je  ne  crois  pas  .  . 
II  vous  ressemble,  si  ce  n'est  qu'il  est  trop  petit  (Acad.);  endlich, 
wo  ein  Satztheil  hervorgehoben  und  damit  ein  einfacher  Satz  in  zwei 
Glieder  zersetzt  wird:  C'est  k  vous  que  je  parle  (Acad.).  Sst-ce 
donc  pour  veiller  qu'on  se  coucfae  k  Paris?  (Boilbao.)  S.  S.  302. 
Dem  Lateinischen  ist  die  Hindeutung  auf  einen  Satz  durch  esse 
nicht  unbekannt,  obwohl  hier  das  Demonstrativpronomen  nicht  nÖthig 
gefunden  wurde:  Est  autero  ut  id  maxime  deceat  (Gic.  Or.  59); 
so  steht  häufig  fore  ut  .  . 

b)  Statt  des  Substantivsatzes  findet  sich  zuweilen  der  Konditional- 
satz als  logischer  Hauptsatz:  C'est  hazard  si  je  les  conserve  (La 
Fontaisb); 

ebenso  der  Temporalsatz:  Cela  me  touche  encore  .  .  quand  je 
songe  avec  quelle  anxiete  personnelle  je  suivais  dans  Thistoire  ancienne 
les  heros  louables  (Saiirtb-Bbovs).  Vgl.  lat  Quum  ille  ita  est,  ut 
esse  nolo,  id  crucior  (Pladt.  Trin.  5,  3,  46). 

c)  Demnächst  erscheint  der  abhängige  oder  indirekte  Fragesati, 
der  Substantivsatz  im  weiteren  Sinne,  insofern  die  Frage  selbst  nach 
ihrem  Inhalte  das  Subjekt  zu  einem  Prädikate  wird:  Que  m*importe 
quel  est  le  faible  ou  le  puissant?  (Dumas.)     Näheres  s.  Kasussatz. 

d)  Der  Adjektivsatz  kann  zum  Substantivsatze  erhoben  werden,  wie  das 
Adjektiv  zum  Substantiv  und  kann  so  als  Subjekt  des  Satzes  auftreten; 
das  Fürwort,  welches  hier  vorkommt,  ist  das  substantivische  qui,  in  Be- 
ziehung auf  Personen:  Qui  pardonne  aisement  invite  k  l'offenser 
(Cobnbtllb).  Et  qui  suivrait  leur  pas  les  trouverait  peut-etre  assem- 
bles  chez  Pallas  (Racine).  Vgl.  lat.  Qui  e  nuce  nucleun  esse  vult, 
frangit  nucem  (Plaut.  Cure.  1,  1,  55).  Sätze  dieser  Art  sind  meist  ver- 
allgemeinernd ,  wie  die  mit  quiconqne  beginnenden:  Quiconque 
pense  au  crime  est  pres  de  s^y  resoudre  (Nodibr),  wenngleich  sie 
selbst  auf  ein  bestimmtes  (ieschlecht  bezogen  sein  können:  Qui  veut 
etre  aimee  doit  etre  aimable  (Qramm.  Nat.).  Im  Ahfiranzösischen  wur- 
den sie  oft  auf  bestimmte  Individuen  bezogen. 

Neutral  kommt   der  Adjektivsatz  nicht  mehr  vor  wie  im  Altfiranzosi- 
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sehen:  Fai  qne  doi^  ayiegne  que  puet;  das  Neufranzosische  fordert  hier 
das  demonstrative  Korrdat.    Vgl  Kasussatz. 

2.  Der  Nebensatz  als  prädikative  Bestimmung. 

a)  Es  ist  natürlich,  wenn  hier  der  substantivirte  Adjektivsatz  auftritt, 
wie  das  Adjeküv;  dieser  Adjeklivsatz  ist  indess  nur  neutral-  C^est  de 
quoi  je  voulais  vous  parier  (Ac ad.).  C'estii  quoi  je  n'ai  pas  pris 
garde  autrement  (Picard).  ^ 

Verallgemeinernde  Sätze  mit  qui  que,  quoi  que  treten  jedoch 
von  Personen  und  Sachen  als  piÄdikative  Bestimmungen  auf:  Qui  que 
ce  soit,  qui  que  vous  puissiez  etre,  quoi  que  ce  soit,  quoi  quil  en 
wit  (AcAD.).  Im  letzten  Falle  ist  der  Satz  entschieden  das  logische 
Subjekt  * 

b)  Der  Substantivsatz  findet  sich  kaum,  wie  das  Substantiv,  wenn  man 
nicht  diejenigen  Subetantivsätze  hierher  zieht,  denen  als  logischen  Sub- 
jekten  em  grammatisches  Subjekt  vorangestellt  ist.    S.  oben  S.  613. 

219.  Tl.  Der  Nebensatz  ale  adverbiale  Satzbestimmung.  Hierher  gehören 
die  Nebensatze,  welche  als  Kasussätze,  als  präpositionale  Nebensatze 
und  als  Adverbialsatze  im  engeren  Sinne  die  reichhaltigste  Entwicke- 
lung  des  Satzgefüges  bedingen.  Ihre  Formen  und  ihre  Verwendung,  be- 
sonders  die  der  Adverbialsätze,  haben  in  der  Entwickelung  der  'fran- 
zosischen Sprache  die  meisten  Veränderungen  erlitten.  Die  ihnen  ent- 
sprechenden  unentwickelten  Satzglieder  deutet  ihr  Name  an. 

1.  Der  Kasossats.* 

Die  Sätze,  welche  hier  eintreten,  sind  dieselben,  welche  als  Subjekte  des 
Satzes  vorkommen;  sie  treten  innerhalb  des  Satzgefüges  gleich  einem  Akku- 
sativ, Genitiv  und  Dativ  auf. 
a)  Der  Substantivsatz  mit  der  Satzpartikel  que  erscheint: 

«.  als  Akkusativsatz  oder  Objektsatz  und  spricht  die  an  einem 
Gegenstande  gesetzte  Thätigkeit  einerseits  als  den  Gegenstand  oder 
die  thatsächliche  Wirkung,  andererseits  als  die  bezweckte  Wir- 
kung des  Thätigkeitsbegriffes  im  Hauptsatze  aus:  üne  infinite  de 
monde  pense  que  la  vie  des  courtisans  est  une  com^die  per- 
p^tuelle  (La  Rochbfodcaold).  D  obtint  de  lui  qu'Eurydice  re- 
tournerait  parmi  les  vivants  (Fbnelon).  Peut-on  craindre  que 
la  terre  manque  aux  hommes?  (id.)  La  religion  veut  qu'on 
aide  son  semblable  (Acad.).  Auch  die  nach  voici  und  voila 
stehenden  Substantivsätze  sind  Objektsätze:  Voici  que  la.premiere 
enceinte  de  la  Tour  est  forc^e  (V.  Hugo).  Je  les  goutais  a  peine 
et  voilä  que  je  meurs  (A.  Chbnieb). 

Sätze  wie:  Je  ne  puis  cette  fois  que  je  ne  les  excuse 
(BoiLBAc),  welche  dem  latemischen  (facere)  non  possum  quin  ihre 
Entstehung  verdanken,  sind  ebenfalls  als  Objektsätze  anzusehen. 

Objektsätze,  die  einem  Thätigkeitsbegriffe  untergeordnet  sind,  sind 
zuweilen  ungleichartig,  indem  sie  einen  ungleichen  Modus  enthalten; 
dies   ist  als  Zeugma  anzusehen,  da  die  Nebensätze  ihre  ungleiche 
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Beziehung  in  das  Verb  reflektiren,  welches  dadurch  gleichsam  in  zwei 
Bedeutungen  auftritt:  Dis-lui  qne  je  suis  empeche,  et  qnll  re- 
?ienne  une  autre  fois  (Moli&rb). 
ß,  als  Qenitivsatz  ist  der  Substantivsatz  anzusehen,  wenn  ein  an  seiner 
Stelle  stehendes  Substantiv  mit  der  Kasuspraposition  de  untergeordnet 
sein  müsste:  Rn  portant  votre  ^p^  souvenez-voas  qu'elle  est  a 
Dieu  (Dk  Viony).  Si  Ghimene  se  plaint  qu'il  a  tue  son  pere 
(Gobnbillb).  —  Je  suis  sure  que  nous  n'allons  retrouver  qu'un 
ami  bien  d^voue  (Domas).  —  II  est  tempe  que  les  iois  se  de- 
clarent  pour  vous  (A.  Ghbnibb).  Le  hazard  avait  d^truit  la  possi- 
bilite  que  cela  fut  (Domas).  Diese  Sätze  werden  auch  mit  de  wie 
Substantive  angeknüpft,  doch  ist  dies  im  Altfranzosischen  bei  weitem 
häufiger  als  im  Neufranzösischen:  Je  rends  grftces  au  ciel  de  ce  qu'il 
a  permis  Que  je  sois  survenu  pour  vous  refaire  amis  (Gobnbillb). 
II  se  plaint  de  ce  qu'on  le  calomnie  (Acad). 

Zu  unterscheiden  sind  hiervon  Nebensätze  nach  Substantiven, 
welche  den  Zeitbegriff  enthalten,  wie  temps,  jour,   matin,  soir, 
heure  etc.,   in   denen  die  Partikel   que^    welche  in  ihnen  erscheint, 
dem  lateinischen   quum   entspricht:    Un   temps   viendra  que  tous 
les   hommes  .  .  se  conduiront   par  les   clart^s  de  Tesprit 
(Gmateadbb.).     Enfin   Theure  est   venue  qu'il  fant  que  mon  secret 
eclate  a  votre   vue  (Raciab).     Lat.  Fuit  quoddam  tempus,   quum  in 
agris  homines  .  .  vagabantur  (Gic.  Inv.  1,3);  so  nach  tempus, 
annus,  dies  etc.    Das  AlÜranzösische  hat  öfter  noch  quant  (quando) 
und  cum;  das  Neufranzösische  leitet  den  Nebensatz  auch  mit  ou  ein. 
S.  S.  518.  620. 
y.  Der  Dativsatz  steht  da,  wo  in  die  Konstruktion  ein  Substantiv  mit 
der  Kasuspr&position  ä  aufzunehmen  wäre;   er  ist  indess  nicht  häufig: 
Je  m'attends  que  vous  viendrez  demain  (Acad.).     Mon  pere  a 
consenti  que  je  suive  mon  choix  (Gobsbillb).   Auch  wird  hier  die 
Beziehung   gern  durch  ä  ausgedrückt:  Yeille  äce  quejeneren- 
contre  personne  (Dumas).   Si  sa  majest^  tient  ä  ce  que  Tevasion 
soit  secrete  (Y.  Hooo).     Im  Altfranzöaischen  wird  ä  ce  que  auch 
zum  Ausdruck  des  Zweckes,  wie  pour  que,  afin  que,  verwendet 
b)  Statt  des  Substantivsatzes  im  engeren  Sinne  kam  im  Altfranzösischen 
oft  nach  Verben  des  Versteilens  und  Darstellens,  auch  des  Affek- 
tes, der  mit  comme  und  comment  eingeführte  Fragesatz  yor;   im 
Nenfranzösischen  findet  sich  noch  comment:   On  sait  comment  Na- 
poleon .  .ne  parut  m^content  et  pr^occup^  d'aucunechoseplusque 
de  cet  etrange. .  p^ril  (VillbmainX  und  selten  comme  quoi:  Vous  saTez 
comme  quoi  je  vous  suis  tout  acquise  (Gob5billb);  comme  quoi 
ist  veraltet  als  Frageformel  für  comment?   Vgl.   lat.  Gredo  te  audisse  .  . 
ut  me  circumsteterint  (Gig.  Att  1,  16). 

Der  Konditionalsatz  steht  öfter  nach  den  Verben  der  Affekte: 
Ne  vous  etonnez  pas  s'il  en  use  de  la  sorte  (Acad.j.  Je  ne  suis  plus 
surpris  si  Ton  d^clame  tant  contre  les  personnes  qui  pr^tent  ä  inte- 
rets  (Lb  Saob).  Lat  Hiror  .  .  si  quem  quam  (ftdum  amicum)  ha- 
bere potuit  (Gig.  Lael.  16). 

Der  Temporalsatz  steht  bisweilen  mit  quand  nach  Verben  der 
Erinnerung:   Vous  vous  rappelez  quand  le  soir  il  fallait  mettre 
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Tepee  a  la  main,   pour  rentrer  chez  soi  (Scbibb).    Lat.  Memini  quam 
mihi  desipere  videbare  (Cic.  Farn.  7,  28). 
c)  Der  indirekte  Fragesatz  zerfallt  in  zwei  Klassen: 

a.  entweder   wird   nämlich   der  Satz   überhaupt  oder  die  Richtigkeit 
der  Yerknäpfnng  des  Subjektes   mit  seinem  Prädikate  in  Frage  ge- 
stellt;  dies  geschieht   durch  Fragen  mit  si  (ob):    Dites-moi  si  vous 
irez  lä.     Je   ne   sais   si   cela  est  yrai  (Agad.)     £lle  .  .  ecoute  et 
regarde  si   eile   est  seule  (Dumas).     Lat.  Quaesivit  si  incolumis 
Lycortas  evasisset  (Lrv.  89,  50).     Yisam  si  domi  est  (Tbbbnt. 
fieaut.  1,  1,  118X 
ß,  oder    ein  Satzglied,   welches  durch  ein  fragendes  Fürwort  mit 
oder  ohne  andere  Bestimmung,   oder  durch  ein  fragendes  Adverb 
ausgedruckt  ist.     Dabei  kann   die  Frage  auch   durch  den  Hauptsatz 
thatsächlich  schon  beantwortet  und  im  Zusammenhange  als  ein  asser- 
torischer Satz  erscheinen:   Hais  tu  sais  donc  de  qni  il  est  que- ' 
stion?  (Dumas.)   Yous  comprenez  dans  quel  etat  d'exasperation 
me  mit  cette  r^ponse  (id.).     Je  ne  sais  comment  je  n'eus  pas 
le  plus  grand  succis  (Bbaumarcdais).     Demandez-moi  pourquoi 
il  s'est  mis  en  colere  (Acad.).     Yois   oü  conduit  l'indulgence 
(Asmault).   Durch  das  neutrale  que  wird  selten  im  Neufranzösischen 
ein  Glied  in  Frage  gestellt:  Attend   que  deviendra  le  destin  de 
la  reine  (Racinb),  und  gewöhnlich  nur  beim  elliptischen  Infinitiv: 
Je  n'y  sais  que  faire  (Agad.). 

Abgesehen  von  der  eben  erwähnten  Doppelnatur  der  Frage,  kann 
die  fragliche  Sache  überhaupt  alsGegenstand  gefasst  werden,  dessen 
Fraglichkeit  der  Hauptsatz  allein  ausdrückt,  und  darum,  wo  ein  Frage- 
pronomen eintritt,  auch  in  den  substantivirten  Adjektivsatz 
übergegangen  werden,  so  dass  es  der  Form  nach  bisweilen  unent- 
schieden bleibt,  ob  ein  Relativsatz  oder  ein  Fragesatz  vorhanden  ist. 
Der  Fragesiftz  wird  uamentlich  gern,  wo  das  neutrale  que  einzutreten 
hat,  geradezu  durch  einen  an  ce  gelehnten  Adjektivsatz  ersetzt:  J'ig- 
nore  oü  je  suis,  qui  je  suis  et  ce  que  je  fais(HoLifcRR).  Je  demande 
ce    qu*ont    produit  jusqu'ici   tant    de    pardons    reiter^? 

(MiONBT.) 

d)  Auch  der  substantivirte  Adjektivs  atz  hat  hier  seine  Stelle,  sowohl 
auf  Personen  als  Sachen  bezogen:  Je  nommerai  ä  cette  place  qui  je 
voudrai.  Yoila  qui  vous  en  dira  des  nouvelles  (Acad.).  Que 
la  terre  est  petite  a  qui  la  voit  des  cieuz  (Dblillb).  Le  grand  jour 
sert  mal  quiconque  veut  mal  faire  (Boutflbrs).  —  Yous  com^M-enez 
qu*i]  y  avait  de  quo!  dögoüter  Bilboquet  des  plaisirs  mili- 
taires  (SouLii).  Yoilä  de  quoi  je  voulais  vous  parier  (Acad,). 
Hier  kommt  auch  noch  zuweilen  der  mit  dem  neutralen  qui  eingeführte 
Satz  vor,  welcher  meist  mit  dem  Korrelate  ce  eingeleitet  wird:  AUons, 
voilä  qui  est  entendu  (Acad.).  Auch  der  Akkusativ  que  in  dem  ellip- 
tischen: Je  n'ai  que  faire  de  lui  (Agad),  welches  dem  lateinischen 
non  habeo  quod  entspricht,  kann  hierher  gezogen  werden;  im  Alt- 
franzosischen steht  que  natürlich  auch  als  Akkusativ  im  substantivischen 
Nebensatze  Der  substantivirte  Adjektivsatz  ist  auch  dem  Lateinischen 
geläufig. 
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220.     9.  Der  pripMitifMle  Nekenttti. 

Hierher  gehören  eif^ntlich  alle  an  Pr&positionen  angelehnte  Nebensätze, 
wie  apris  que,  avant  que,  depuis  que,  des  que,  durant  que,  parce 
que,  poiir  qne  etc.,  obwohl  das  dort  erscheinende  qne  nicht  allein  dem  la- 
teinischen quod  und  ut»  sondern  auch  dem  quam  und  quum  entspricht 
Wir  betrachten  die  Hehrzahl  derselben  beim  Adverbialsätze  im  engeren  Sinne, 
weil  sie  wesentlich  im  Sinne  lateinischer  Konjunktionen  wirken  und  die  Er- 
innerung an  die  in  ihnen  enthaltene  Pr&podtion  nicht  so  sehr  in  den  Vorder- 
grund tritt.  Für  die  Natur  des  Nebensatzes  ist  übrigens  die  formale  Betrach- 
tung desselben  als  Easussatz  oder  Adverbialsatz  gleichgültig. 

Der  hier  in  Betracht  kommende  Nebensatz,  welcher  unter  Yermittelung 
Ton  Präpositionen  wie  ein  Substantiv  dem  Satzgefüge  einverleibt  wird,  ist  ent- 
weder der  Substantivsatz  im  engeren  Sinne,  oderder  substantivirte  Ad- 
jektivsatz. Die  Präpositionen,  welche  für  den  Substantivsatz  hierher  zu 
ziehen  sind,  sind  hors,  outre,  en,  sur;  en  und  sur  werden  nur  mit  folgen- 
dem ce  auf  einen  Satz  bezogen.  Der  substantivirte  Adjektivsati  wird 
auch  durch  andere  Präpositionen  bestimmt. 

a)  Substantivsatz:  Outre  qu'il  ^tait  coupable  d'une  emeute,  il 
avait  essuyö  un  v^table  ^chec  (Miqhbt).  Gette  diffärence  consiste  en  ce 
que  .  .  (AcAD.).  ^Et  sur  quoi  fondes-tu  cette  croyance?*  .  .  sur  ce  qu'il 
n'a  pas  cesse  une  seconde  de  te  regarder  (Domas). 

b)  substantivirter  Adjektivsati:  Pour  qui  ne  les  craint  pas,  ü 
n'est  pas  de  prodiges  (Yoltairb).  II  y  avait  peine  de  mort  contre  qui- 
conque  aurait  tu^  volontairement  aucnnde  ces  animauz(EU>LLi5). 

221.  3.  Der  Adverblalsats. 

a)  Der  Adverbialsatz  der  Ortsbestimmung.  Er  wird  durch  das  re- 
lative Adverb  des  Ortes  mit  dem  Hauptsatze  verknüpft    VgL  oben  S.  437. 

entweder  mit  Bezug  auf  ein  adverbiales  Korrelat:  II  est  encore  li  oü 
il  ^tait  hier  (Acad.). 

oder  ohne  Korrelat:   Gette   batterie  est   oü  eile  doit  etre  (Domas). 
Yoilä  par  oü  j'ai  passe  (Aoad.). 

Verallgemeinert  (oü  que,  lat  ubiubi,  quoquo,  ubicunque) 
giebt  dieser  Satz  einen  Koncessivsatz  der  Ortsbestimmung:  Oü  qall 
seit,  puisse-t-il  y  etre  heureux.  Oü  que  vous  alliez,  conformez-vous aus 
moeurs  du  pays  (Acad.). 

Ueber  die  Rückbeziehung  des  ou  auf  Substantive,  die  den  B^griif  des 
Raumes  und  der  Zeit  enthalten,  s.  oben  S.  <438.  Ohne  ein  substantivisches 
Korrelat  wird  der  Nebensatz  des  Ortes  nicht  mehr,  wie  im  Altfranzösischen 
und  im  Lateinischen,  auf  die  Zeit  bezogen:  Ubi  satur  sum,  nulla  crepi- 
tant  intestina  (Pladt.  Men.  5,  5,  27).  Ubi  pericula  vir  tute  propule- 
rant,  sociis  auxilia  portabant  (Sall.  C.  6).  Einigermassen  kann  man  hier- 
mit Sätze  vergleichen,  welche  denen  mit  tandis  que  nahekonunen:  La  oü 
le  vulgaire  rit,  le  philosophe  admire  (Voltaub).  Ueber  oü  im  Kondi- 
tionalsatze s.  unten  S.  529. 

222.  b)  Der  Adverbialsatz  der  Zeitbestimmung. 

a.  In   Sätzen  dieser   Art   kann  zunächst  das   Wann?   im   Allgemeinen 
als  Zeitraum  oder  Zeitpunkt  bestimmt  werden,   w(Nrauf  eine  g«g^' 
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wärtige,  vei^g^angene  oder  zakünftige  Haudlung  bezogen  wird,  uad  welcher 
selbst  jeder  dieser  Sphären  angehören  kann.  Die  Thätigkeiteii  des  Haupt* 
und  Nebensatzes  können  angleichzeitig  sein  oder  zusammenfallen  und  dann 
entweder  einander  decken  oder  eine  die  andere,  wie  der  Zeitraum  einen 
Zeitpunkt,  in  sich  &ssen.  Die  dabei  in  Betracht  kommenden  Formen  des 
Necensatzes  sind  folgende: 

o)  Der  mit  quand  eingeleitete  Nebensatz  entspricht  dem  lateinischen 
Satze  mit  quando  und  quum,  und   ist  vom  ausgedehntesten  Ge* 
brauche:   Quand  j'ai  sommeil,  je  dors  (Dblatignb).     J'irai  tous 
voir  quand  je  pourrai(AcAD.).  Quand  je  revins  ä  moi,  il  etait 
nuit  (V.  Hugo).     Quand  tu  y  sruras  laissä   la   moitie  de  tes 
ho  mm  es,  avec  le  reste  tu  iras  attaquer  le  fort  (Ddmas). 
«a.  Wenn  diese  Sätze  verallgemeinert  sind,  so  kommen  sie  Kon- 
ditionalsätzen nahe,  mit  denen  sie  auch  leicht  wechseln:   Si 
mes  melons   ont  soif,  je  suis  leur  sommelier;   mais  quand 
j*ai  soif  aussi,  je  me  sers  ie  premier  (Dklavioab). 
ßß>  Steht  der  Nebensatz  einem  Hauptsatze  mit  adversativem  Inhalte 
gegenüber,  so  erhält  er  den  Charakter  eines  Eoncessivsatzes: 
Et  quand  toutmeurt,   peuples,  monarques,  Homere  triomphe 
des  Parques  (Lbbsdn).    Dies  ist  besonders  in  Sätzen  mit  den  Fu- 
turen  der  Vergangenheit  oder  mit  dem  Konjunktiv  des  Plusquam- 
perfekt häufig  der  Fall,  wobei  dem  Nebensatze  auch  meme  oder 
bien  meme  beigegeben  wird:   Quand  on   d^couvrirait  votre 
demarche,   onne  pourrait  la  blämer.     Je  send  (oder  je  sends) 
votre  ami,   quand  meme  (oder  quand  bien  meme)  vous  ne  le 
voudriez  pas  (Acad.).     Le  döpit  de  Scipion  pour  sa  femme 
lui  eut  attirö  la  haine  de  .  .  Oomelie,   quand  meme  Tambi- 
tieuse   fille  du  premier  Scipion   n'eut   vu  avec  döpit 
dans    le    second   Africain    Theritier    d*une  gloire  etc. 
(Hichblbt).     So   wird  das  ursprunglich  temporale  quum  im  La- 
teinischen in  Koncessivsätzen   gebraucht:    Druentia   ..,   quum 
aquae  vim  vehat  ingentem,  non   tamen  navium  patiens  est 
(Liv.  21,  31).     Phocion  fuit  .  .  pauper,  quum   divitissimus 
esse  posset  (Nbp.  19,  1). 
YY*  In  kausalem  Sinne  ward  es  häufig  im  Altfranzösischen  gebraucht, 
seltener  im  Neufranzösischen,  wo  ein  begründender  Umstand 
angegeben  wird:   Groyons  .  .  quand   le  plus  vertueux  n*est 
jamais  sans  faiblesse  Que  le  moins   gen^reuz   n^est  jamais 
Sans  noblesse  (Arnault.).    Lat.  nicht  selten:  Id  omitto  quando 
vobis  ita  placet  (Sall.  J.  110);  auch  ist  hier  das  lateinische 
quoniam,  eig.  quum  jam,  zu  vergleichen. 
b)  Wie  quand  wird  auch   lorsque  in  diesem  Nebensatze  gebraucht; 
im  Allgemeinen  steht  das  den  Zeitbegriff  umschreibende  lorsque  dem 
quand  ganz  gleich,  wenn  auch  in  der  weiteren  Anwendung  desselben 
der  Sprachgebrauch  Unterschiede  bedingt:    II  n'est   point  de  vertu 
lorsqull  n'est   point  d*epreuve  (Rbsnbl).     Lorsque   Rome  a 
parl^,   les  rois  n*ont  plus  d'amis  (Voltaibb).     J*en  jugerai  lorsque 
je  serai   mieuz  informä  (Agad.).     II  les  prechait  .  .  ie  matin  et 
le  soir,  et,  lorsqu'il  reprenait  la  parole,  il  renvoyait  ses  audi- 
teurs  ä  ce  qu*il  avait  dit  la  veille  (Ghatbaübb.).    Yous  savez  qu*il  m*A 
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dit  de  ne  le  r^veiller  que  lorsque  j'anrais  de  mauvaises  nou- 
Teiles  (Dumas). 

Der  Yon  den  Grammatikern  nach  Bei  sie  angegebene  Unterschied 
zwischen  quand  und  lorsque,  dass  jenes  den  zeitlichen  Umstand 
(la  circonstance  du  temps),  dieses  den  gelegentlichen  Umstand  (celle 
de  Toccasion)  ausspreche,  ist  einerseits  nicht  ganz  klar,  andererseits 
durch  den  Gebrauch  nicht  bewahrt,  der  zwischen  beiden  oft  wechselt: 
Lorsque  dans  les  airs  la  Vieige  triomphante  Ramenait  yers  le  Nil 
son  onde  d^croissante,  Quand  les  troupeaux  .  .  et  les  epis  .  .  S*6m- 
paraient  ä  leur  toar  des  champs  desalteres;  Alors  etc.  (EsuiiiABo). 
Das  Altfranzosische  sekte  selbst  lors  quand  statt  lorsque. 

Statt  lorsque  wird  mit  stärkerer  HerYorhebung  des  Zeitbegrifi 
alors  que  verwendet:  Tu  sais  meme  charmer  alors  que  tu  te 
moques  (Gornbillb).  L'on  est  r^uit  k  imaginer  ce  que  ce  pouTait 
etre,  alors  que  les  travauz  et  la  gait6  des  cultivateurs 
animaient  tous  ces  tableauz  (Godribb). 

an.  In  Yerallgemeinerten  Sätzen  kommt  auch  der  Nebensatz  mit 
lorsque  dem  Konditionalsatze  nahe:  Lorsqu'on  est  kön- 
ne te  homme,  on  a  bien  de  la  peine  ä  soup^nner  les  autres  de 
ne  l'etre  pas  (Waillt). 
ßß.  Auch  dem  EoncessiTsatze  nähert  sich  dieser  Nebensats,   be- 
sonders  wenn  lors  durch  meme  verstärkt  ist:   Serions-nous  im 
placables  envers  les  hommes   .   .  ,   lorsque    le  maitre  des 
hommes  a  prie  sur  la  croix  pour  les  bourreauz?  (Gba- 
TBACBR.)    G'est  un  homme  qui  a  le  secret  de  plaire  lors  meme 
qu'il  contredit  (Acad.). 
yy.  In  kausalen   Sätzen  im   engeren  Sinne   ist  der  Nebensatz  mit 
lorsque  selbst  im  Altfranzösischen  nicht  verwendet. 

c)  Der  Zeitraum  oder  Zeitpunkt,  welchen  der  Nebensatz  durch  seinen 
Thätigkeitsbegriff  und  dessen  Bestimmungen  im  Allgemeinen  bezeichnet, 
kann  auch  durch  ein  Substantiv  oder  Adverb  der  Zeitbestimmung 
mit  darauf  folgendem  Nebensatze,  den  que  anknüpft^  ausgedruckt  sein. 
Hier  entspricht  que  dem  lateinischen  quum.  Dahin  gehören  neben 
anderen  oben  genannten  (s.  S.  516)  Substantiven  auch  (ä)  chaque 
fois,  toutes  les  fois  que  und  Adverbien  wie  maintenant,  a 
präsent,  aujourd^faui  que  etc.:  Maintenant  que  tu  le  sais, 
adieu  (Dumas).  Aujourd'hui  qu'il  est  puissant,  il  pourra  nous 
servir  (Acad.). 

Ein  besonderer  Fall  ist  die  Verbindung  eines  Substantiv  oder 
Adverb  mit  einer  Präposition  und  einem  folgenden  Temporalsatze  mit 
que,  wobei  die  Präposition  zweimal  wirksam  zu  denken  ist,  da  sie 
auch  auf  den  Nebensatz  bezogen  werden  kann:  L'on  vient  trop  tard 
depuis  plus  de  sept  mille  ans  qu'il  y  a  des  hommes  et  qui  pen- 
8ent(LABRCTkBB).  II  est  vrai  que  pendant  quarante  ans  que  je  Tai 
8  er  vi,  je  ne  lui  ai  jamais  rien  vu  faire  de  semblable  (Db  Viqnt). 
Et  comme  depuis  hier  qu'il  nous  a  quitt 6s,  il  doit  etre  loin 
maintenant  etc.  (Scribr).  Zu  vergleichen  ist  das  Lateinische:  Ante 
paucos  dies,  quam  aedilitatem  iniret  (Scbt.  Gaes.  9). 

d)  Das  blosse  que  wird  wie  quand  und  lorsque  verwendet,  wobei  der 
Hauptsatz  stets  vorangeht,  und  der  Nebensatz  meist  ein  äbeirasehendes 
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gleichzeiti||res  oder  folgendes  Ereignis«  enth&lt  In  diesem  Falle  ist  der 
Hauptsatz  entweder  negativ  oder  er  enth&It,  wenn  er  affirmativ 
ist,  meist  Zeitbestimmungen,  wie  ä  peine,  encore,  dejä  etc. 

Je  n'etais  pas  sorti  de  Londres  que  j'ai  entendu  galoper  sur 
mes  traces  (Soribe).  II  ne  voit  pa  plus  tot  M.  Diderot  qu'il  se  fe- 
licite  de  la  rencontre  (Soüliä).  Lat.  Dies  haud  multi  intercesse- 
runt  quum  ex  Leontinis  legati  .  .  venerunt  (Liv.  24,  28). 

A  peine  le  soleil  ^tait  leve  quon  aper^ut  Tennemi  (Acad.). 
On  leur  parle  encore  qu'ils  sont  partis(LABaoTiBB).  Et  Ton  roule 
deja  qu*on  croit  encore  mar  eher  (Dblatignb).  Lat  Jam  Ter  ad- 
petebat  quum  Hannibal  .  .  movit  (Ltv.  22,  1).  Yix  ezplicandi 
ordinis  spatium  Etruscis  fuit,  quum  pugna  jam  ad  gladios  .  .  ve- 
ner at  (id.  2,  46). 

Hier  finden  sich  jedoch  auch  asyndetische  Haupts&tze,  wie: 
Je  n*y  suis  pas  plus  tot,  soudain  je  perds  haieine  (Rbohabd).  A  peine 
le  soleil  est-il  leve,  on  se  met  en  marche  (Acad.);  und  statt  que  tritt 
auch  quand  oder  lorsque  ein. 
e)  TemponUs&tze  werden  auch  durch  den  mit  comme  eingeführten 
Modalsatz  ersetzt,  wie  im  Lateinischen  S&tze  mit  ut  den  Nebensatz 
mit  quum  vertreten:  Verum,  in  tonstrina  ut  sedebam,  mo  infit 
percontarier  (Plaut.  Asin.  2,  2,  76).  Im  Altfranzosischen  wurden 
comme  und  ainsi  que,  namentlich  das  erstere,  überall  wie  quand 
und  lorsque  verwendet;  im  Neufranzosischen  findet  man  comme 
fast  nur  mit  dem  Imperfekt:  Deuz  jours  apres  comme  le  jeune 
lieutenant  dormait  dans  son  hamac,  il  fut  r^veiUe  en  sursaut 
(G.  Sand). 

223.  ß.  Das  unmittelbare  Zusammentreffen  der  im  Haupt-  und  Neben- 
satze ausgesagten  Th&tigkeiten,  wobei  die  Th&tigkeit  des  Hauptsatzes  der 
des  Nebensatzes  meist  als  unmittelbar  folgend  vorzustellen  ist,  wird 
durch  sitot  que  und  das  verstärkte  aussitöt  que,  welches  neben  dem 
ersteren  später  allgemein  geworden  ist,  daneben  durch  des  que  und  das  er- 
weiterte des  lors  que  bezeichnet. 

ä)  Sitot  que  und  aussitöt  que  entsprechen  den  lateinischen  simul 
ac,  simul  atque:  Sitot  qu'il  est  assis,  on  fait  cercle  k  sa  table 
(Dblaviorb).  Sitot  qu*il  en  re^ut  la  nouvelle,  il  partit  (Acad.). 
Je  reviendnd  sitot  qu'elle  sera  partie  (Rbonabo.).  —  II  rampe 
aussitöt  quil  ne  peut  plus  marcher  (Domas).  Aussitöt  qu'il 
le  Vit  paraitre,  il  alla  au-devant  de  lui  (Acad.).  Das  Altfranzösi- 
sche gebrauchte  auch  sitost  comme,  tantost  que  (comme). 
b)  Des  que,  dis  lors  que  sind  den  lateinischen  ut  primum,  ubi 
primum,  simulac  primum  näher  verwandt,  da  des  (s.  oben 
S.  400)  die  Thätigkeit  entschieden  auf  ihren  Ausgangspunkt  be- 
zieht: Des  quUl  parait,  je  veux  Tentendre  (Scbibb).  Des  qu'a 
sonn^  Tairain  .  .  II  s'^veille,  il  s'anime  (Dbullb).  Des  qu'il 
m^aper^ut,  un  päle  sourire  effleura  ses  joues  fl^tries  (0.  Fbcillbt).  — 
Semblable  a  Tid^  de  moi-meme,  celle  de  Dien  est  n^  et  produite 
avec  moi  dhs  lors  que  j'ai  iti  erii  (Db  Viort).  Das  Altfranzosi- 
sche gebrauchte  des  que,  des  ce  que  vorzugsweise  in  der  Bedeutung 
von  depuis  que  (ex  quo),  während  ihm  für  die  andere  Bedeutung 
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Tiele  Partikeln,  wie  lues  que  (loooX  incontinent  qae,  manes 
que  (manu  ipsum),  soudain  que,  erraument  que»  maintenant 
que  zu  Gebote  standen. 

Atf.  In  verallgemeinerten  Sätzen   grenzt  der  Nebentatz    mit  des 
que  an  den  Konditionalsatz:  £8tH>n  laide  jamais  des  qu'on 
est  bonne  mere?  (Gossb.) 
Pf,  Aucb  als  Kausalsatz  erscheint   er  gleich  dem   mit  puisqne: 
II  n'y  a  plus  de  dispute,  dis  que  tous  ob  tombez  d*aecord 
(Boistb),  so  auch  mit  des  U  que  nach  Boiste,   gleich  par 
eela  meme  que. 
224.     y.  In  dem  Nebensatze,   welcher  die  Dauer  der  Thätigkeit  zu  der 
Zeit  ausdrückt,  in  welche  die  Th&tigkeit  des  Hauptsatzes  fällt,  traten  die 
Fägeworter  durant  que,   pendant  que  (poet.  auch  noch  cependant 
que),  tandis  que«  tant  que,  seltener  autant  que  auf. 

a)  Durant  que  und  pendant  que,  lat  dum,  unterscheiden  aicli  nicht 
wesentlich  in  der  Bedeutung  (vgL  8.  399),  doch  ist  durant  que  ver- 
altet und  weicht  dem  pendant  que;  Nebensätze,  welche  sie  einleiten, 
bezeichnen  die  dauernde  Thätigkeit,  in  welche  eine  zweite  gleich 
dauernde  oder  momentane  fällt:  II  vous  dura  .  .  qne  dnrant 
qu'il  dormait,  je  me  suis  derob^  d^aopree  de  Ini  ÖKou^bb).  — 
Pendant  que  les  assiegis  avaient  ä  soutenir  tant  d^at- 
taques,  leur  flotte  effectuait  une  descente  (Dabo).  Pendant  que  je 
m'habillais,  Gorcu^lo  arriya  avec  un  memoire  (LbSagb).  —  Cleopatie, 
cependant  qulls  prennent  leurs  places,  parle  ii  l'oraille  de 
Laonice  (Goehbillb).  Cependant  que  war  früher  in  der  Pitisa  wie 
in  der  Poesie  gebräuchlich. 

Zuweilen  gebraucht  man  auch  den  Nebensatz  mit  pendant  que, 
wenn  die  Sätze  in  adversatiTem  Verhältnisse  stehen:  Le  vrai  a^ 
n est  appliqu4  qu*ä  bien  faire,  pendant  que  le  fanfaron  travaille 
ä  ce  que  Ton  diso  de  lui  qu'il  a  bien  fait  (La  Bbotbeb).  Die  neaeie 
Sprache  verwendet  lieber  tandis  qne. 

b)  Der  Nebensatz  mit  tandis  qne  (tarn  diu  quam)  steht  dem  mit  pen- 
dant que  zwar  nahe,  deutet  aber  vorzugsweiBe  auf  eine  mit  einer 
anderen  gleich  dauernde  Thätigkeit:  Tout  le  r^giment  attentif  le 
suit  des  yeuz  tandis  qu'il  nage  (SouLii).  Tandis  que  nous 
parlons  la  mort  est  en  ces  lieux  (Yoltaieb).  U  faut  se  hater  de 
jouir  du  monde  .  .  tandis  qu*il  est  encore  temps  (Hassii^loh). 
£h  bienl  mademoiselle,  dit  le  docteur,  tandis  qu'il  battait  les 
cartes,  avez-vous  travaille  ä  votre  cath^drale  depuis  hier?(0.  Fbchxbt.) 

Doch  wird  tandis  que  vorzugsweise  bei  einer  adversativen  Be- 
ziehung der  Sätze  gebraucht:  II  s'amuse  tandis  que  nous  tra- 
vaillons  (Aoad.).  fit  que  me  servira  que  la  Chece  m'admire,  Tan- 
dis que  je  serai  la  fable  de  r&pire?  (EUcirb.) 

c)  Die  gleiche  Dauer  der  Thätigkeiten  wird  entschieden  durch  tant 
que  (autant  que)  ausgesprochen:  Tant  qull  respirera  je  ne  vis 
qu'a  demi  (Racinb).  Les  vaisseaux  restaient  ä  sec  tant  que  darait 
rhiver  (La  Bas).  —  Cette  chaine  qni  dure  autant  que  notre  vie 
(Cobrbillb). 

aa.  In  verallgemeinerter  Bedeutui^(  grenzen  auch  diese  Bätze  an  Kon- 
ditionalsätze: Les  lois  sont  toujours  chancelantes  tant  qu*ell«s  ne 
s'appuient  par  sur  les  mcBurs  (Db  Too^osvillb). 
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ßß.  Im  AltfranzofiiBchen  bezeichnete  tant  que,  wie  im  Lateinischen 
dttm  und  donec,  aueh  dje  Dauer  der  Th&tigkeit  bis  zum 
Eintritt  einer  anderen  (so  lange  bis);  das  Meufranzösiscbe  hat 
davon  wenige  Beispiele:  Je  Tais  trainer  une  mourante  yie,  Tant 
que  par  la  poursuite  eile  me  soit  raTie(GoEiiBiLLB).  Dahin 
gebort  aueh  das  Spruch  wort:  Tant  va  la  cruche  ä  l'eau,  qu'ä 
la  fin  eile  se  brise  (Aoad.). 

225.  6,  Der  Nebensatz  kann  die  Ausdehnung  der  Thätigkeit  des  Hauptsatzes 
Yon  einem  Grenzpunkte  ab  oder  bis  zu  einem  Grenzpunkte 
hin  ausdrucken. 

a)  Das  Erstrecken  der  Thätigkeit  von  einem  bestimmten  Zeitpunkte 
an  bezeichnet  depuis  que,  lat  es  quo:  Le  jour  a  trois  fois  chasse 
la  nuit  obscure  Depuis  que  votre  corps  languit  saus  nourri- 
ture  (Racmb).  Depuis  que  je  ne  tous  ai  yu,  il  s'est  pass^  de 
bien  grandes  choees  (Acad.).  Im  Altfranzoeisehen  ward  so  auch  puis 
que  und  des  que  Terwendet 

Das  ein&che  que  steht  nach  Zeitbestimmungen  mit  il  y  a,  wo> 
durch  ein  Zeitpunkt,  Ton  wo  ab  gerechnet  wird,  jedoch  nicht  das  Er- 
strecken vom  Ausgangspunkte  entschieden  angedeutet  ist:  11  y  aura 
demain  huit  jours  qu'il  est  parti  (Acad.).  11  y  ayait  quelques  in- 
stante quUl  ^orivait  (Da  Yiont).  Y  a-t-il  iongtemps  que  tous 
n^etes  plus  ayec  votre  frere?  (Acad.)  Que  entspricht  hier  dem 
lateinischen  quum,  wofür  bei  Sp&teren  auch  quod  steht:  Hulti  anni 
sunt  quum  in  aere  meo  est  (Cic.  Fam.  15,  14).  Tertius  est  dies 
quod  audivi  recitantem  etc.  (Plin.  Ep.  4,  27). 

h)  Das  Erstrecken  bis  zu  einem  Endpunkte  wird  durch  jusqu*ä  ce 
que  ausgedruckt,  sowie  durch  (en)  attendant  que,  selten  im  Neu- 
französischen durch  tant  que  [s.  oben  c)  ßßl  ersetzt:  Le  sceptre  ne 
sortira  point  de  Juda  jusqu'ä  ce  que  vienne  celui  qui  doit 
etre  envoyi  (Bossubt).  II  4cor^  .  .  qutiques  arbres  voisins  et 
d'autres  encore  .  .  jusqu'k  ce  qu'il  füt  hors  du  bois  (Lb  Sag«). 
Das  lateinische  qnoad  entspricht  tiieilweise. 

Attendant  que  und  das  h&ufigere  en  attendant  que  ersetzen 
jusqu'^  ce  que  nicht  ganz  und  treten  insbesondere  nicht  dem  de- 
puis que  gegenüber:  Gependant  tout  est  libre  attendant  qu'on 
les  nomme  (Gombiub).  Aussi  n'y  avait-il  .  .  que  les  troupes  r^- 
gulieres  sur  lesquelles  on  put  compter,  en  attendant  que  les 
nouveiles  lev^es  se  formassent  (Mighbt).  .  .  en  attendant 
que  vous  soyez  mieuz  inform^  (Acad.). 

226.  c.  Die  Thätigkeit,  welche  der  Nebensatz  enth&lt,  kann  als  der  des 
Hauptsatzes  vorangehend  oder  folgend  bezeichnet  werden.  Die  Be- 
zeichnung dieses  Verhältnisses  beruht  ursprünglich  auf  einer  Yergleichung 
der  Zeiten  (post  —  quam,  ante  —  quam). 

a)  Der  Nebensatz  mit  apres  que  bezeichnet  schlechthin,  wie  post- 
quam,  die  vorangehende  Thätigkeit,  welcher  die  des  Haupt- 
satzes folgt,  ohne  dass  dadurch  die  unmittelbare  Folge  entschieden 
angedeutet  wird :  Aprös  que  vous  entes  parU,  il  se  retira (Acad.). 
II  laut  bonne  memoire  apres  qu'on  a  menti  (Gobrbillb).  Im  Alt- 
franzosischen war  hier  auch  das  dem  postquam  ganz  entsprechende 
puisque  üblich. 
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b)  In  den  NebenB&tzen  mit  avant  qae  (ab-anteqaam)  wird  nrngekehrt  die 
dem  Haoptsatze  folgende  Thätigkeit  in  analoger  Weise  ausgedrückt, 
ohne  dass  auch  hier  ein  anmittelbares  Zusammenstossen  angesprochen 
ist:  J'irai  le  voir  avant  qu'il  parte  (Acad.)-  Je  veuz  ponrtant 
soDger  a  mettre  ordre  k  mon  bien  AYant  qn'un  prompt  trepas 
m'en  öte  le  moyen  (Risohabd}.  Je  lui  ai  paye  cette  somme  avant 
qu'il  partit(QiB.-DuTiviBE).  Das  Altfranzösische  hat  so  auch  a ins  que, 
ain^ois  que,  und  primes  que,premier  que  (gl.  priusquam)  ver- 
wendet 

227»    c)  Der  Adverbialsatz  des  Kausalverh&ltnisses. 

Hier  entwiclralt  sich  eine  doppelte  Reihe  von  S&tzen,  wovon  die  eine  den 
Grund,  die  ander«  die  Folge  als  Inhalt  der  NebeniAtze  unter  verschiedenen 
Gesichtspunkten  darstellt 
a,  Nebensätze  des  Grundes. 

a)  Der  lansalsaii  im  engeren  Sinne  enth&lt  dieB^nndung  des  Haupt- 
satzes als  Darlegung  eines  nicht  bloss  von  dem  Redenden  gesetzten, 
sondern  als  des  wiiklichen  und  wirkenden  Grundes,  welcher  einer- 
seits materiell  als  Ursache  und  Beweggrund  oder  formell  als  Er- 
kenntnissgrund und  ErkUrungsgrund  au4[[estellt  werden  kann. 
aa.  Die  Ursache  und  der  Beweggrund,  der   sachliche  oder  ethi- 
sche Grund  des  Hauptsatzes  wird  durch  parce  que,   (d^autant) 
que,  c*est  que,   k  cause  que  und  selten  durch  de  Ik  que 
eingeleitet. 

aa)  Parce  que,  zuweilen  mit  stärkerer  Hinweisung  auf  den  Nebm- 
Satz  par  cela  que,  wird  vorzugsweise  im  Sinne  des  lateini- 
schen quia  und  quod  verwendet:  Ges  fleches  fönt  des  bles- 
Bures  mortelles,  parce  qu*elles  sont  empoisonnees 
(Acad.).  11  ne  fait  pas  sortir  son  corps  volontairement  de  la 
vie,  parce  que  Dieu  le  lui  d^fend  (Ghatbaobb.).  Je  ne 
reriens  en  ville  que  parce  que  c'est  mon  jour  de  to- 
ciete  (Picabd).  — >  La  nation  avait  le  droit  de  reprendre  les 
domaines  de  la  couronne,  par  cela  seul,  que  .  •  ces  biens 
ne  furent  consacräs  qu*auz  d^penses  communes  de  la  royaute 

(MlRABBAü). 

bb)  Das  Fügewort  que,  welches  im  Altfranzösischen  auch  für 
sich  den  Kausalsatz  einleitete,  ist  gegenwärtig  in  seiner  Ver- 
wendung auf  einzelne  besondere  Fälle  beschränkt: 

wenn  nach  einem  Fragesatze  die  Begründung  desselben 
durch  einen  Nebensatz  ausgesprochen  wird:  Qu'avez-vous 
donc,  dit-il,  que  vous  ne  mangez  point?  (Boilbad.) 

wenn  nach  einem  mit  der  Ifaassbestimmung  d*autant  auf- 
tretenden Komparativ  der  kausale  Nebensatz  eintritt:  II 
agissait  avec  d*autant  plus  de  chaleur,  qu'il  et  alt  anime 
par  la  reconnaissance  (Acad.).  Lat  Haec  eo  facilius  . . 
fEudebant,  quod  nostrae  naves  tempestatibus  detine- 
bantur  (Oabb.  B.  G.  3,  12). 

auch  mit  d'autant  ohne  Komparativ  wnrd  der  Nebensatz 
mit  que  verbunden,  doch  nur,  wenn  jenes  den  Begriff  der 
Steigerung  enthält:  A  votre  place  jen^iiais  point  li,  d*autant 
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que  rien  ne  Tons  y  oblige  (Acad.).  Veraltet  ist  das  be- 
sonders im  Kanzleistyle  fräher  iibliche,  rein  kausale  d'autant 
qne:  Et  d'autant  que  c'est  tDon  pupille,  je  dois  veiller 
i  ses  int^rets  (Acad.). 

cc)  (Test  que  knöpft  oft  einen  Kausalsatz  an:  S*il  est  parti 
c'est  qu'il  y  avait  sans  doute,  ponr  qu*il  restfct,  des  ob- 
Stades  (Dumas).  Ueber  ce  n'est  pas  que,  non,  non 
pas  que  s.  oben  S.  345. 

dd)  Die  Umschreibung  k  cause  que  gebort  der  Prosa  an:  Trou- 
vant  toute  T^gypte  en  joie,  k  cause  qu*on  avait  trou?^ 
le  dieu  Apis  (Rolur).  Vgl.  lat  ob  eam  causam  quod  (Cio. 
Tu  sc.  6,  36);  ea  de  causa  quod  (Gabs.  B.  G.  3,  17). 

ee)  De  \i  que  yeraltet:  De  lä  que  cet  homme  a  eu  quel- 
ques torts,  ne  le  croyez  pas  m^chant  (Acad.). 

228.    ßß.  Der  Nebensatz,  welcher  den  Er  kenn  tnissgrund  oder  Erklärungs- 
grnnd  ausspricht,  enthält  ein  Urtheil,   woraus  der  Hauptsatz  als 
Folge  abgeleitet  werden  soll,  ohne  die  sachliche  Beziehung  des 
Grundes  zur  Folge,  welche  übrigens  an  sich  vorhanden  sein  kann, 
auszudrücken.     Hier  treten  die  Fügewörter  comme,  puisque 
und  die  Umschreibungen  vu  que,  attendu  que  ein. 
aa)  Comme  leitet  eigentlich  einen  Veigleichungssatz  ein,  der,  auf 
das  kausale  Gebiet  übertragen,  die  gleichmässige  Geltung  des 
Hauptsatzes    mit    dem  Nebensatze  veranschaulicht  und  die 
Kausal  Verbindung    errathen    lässt:     Comme   ses   raisons 
paraissaient  bonnes,  on  s'y  rendit  (Acad.).     Comme 
les  Fran^ais  s'ennuient  facilement,    ils  evitent   les 
longneurs  en  toutes  choses  (Mmb  db  Stabl). 
bb)  Auch  puisque,  ursprünglich    die  Zeitpartikel  postquam, 
dient,   wie  diese  selbst,  zur  Motivirung  des  Hauptsatzes  und 
ist  ihrer  Natur  nach  besonders  dazu  geeignet,  den  Grund  als 
eine  vollendete  Thatsache   und  darum  öfter  als  etwas 
Bekanntes  und  Ausgemachtes  anzuführen:   Fais  du  bien  au- 
jourd'hui  puisque   tu  vis  encor  (Yillbfbä).     Puisque 
j'ai  commenc^  de  rompre  le  silence  H  fsut  poursuivre 
(Racirb).     Je   n'ai   besoin   de  rien;   mais  puisque  vous 
voulez  me   faire    une  amiti^,    donnez    quelque    chose 
ä  ce  petit  (Soolib).     Vgl.  d.  Lat.  Abeo  ab  illis,  postquam 
Video,  me  sie  ludificari  (Plaot.  Capt.  3,  1,  27).    Nunc  ego 
illam    me  velim  convenire,   postquam   inanis   sum   (id. 
Bacch.  3,  6,  2).     Ueber  quand  und  des  que  in  kausalen 
Sätzen  s.  8.  519.  522. 
cc)  Die  umschreibenden  prosaischen  Formen  vuque,  attendu 
que  nehmen  für  die  Erklärung  des  Hauptsatzes  gteichsam 
den  Hinblick  und  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Inhalt 
des  Nebensatzes  in  Anspruch:  Je  m'appelle  Lorrain  vu  que 
je  suis  de  la  Lorraine  (Dumas).   Les  parents  de  sa  femme 
s'etaient  oppos^s  ä  son  mariage  attendu  qu'il  n'etait  pas 
gentilhomme  (B.  ob  St.-Pibrbb).    Der  den  Participien  fol- 
gende Satz  mit  que  ist  eigentlich  ein  Substantivsatz. 
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229.  b)  Der  Ken^MleulMti  ist  derjenige  Nebensatz,  in  welchem  Tom  Redenden 
ein  Grnnd  ganz  abstrakt  gesetzt  oder  angenommen  wird,  dessen 
Folge  der  Hauptsatz  aussagt.  Jener  entb&lt  so  die  Bedingung, 
dieser  das  Bedingte;  beide  stehen  im  innigsten  Zusammenhange. 
Das  Bedingte  erhält  nur  Geltung  durch  die  Verwirklichung  der  Be- 
dingung, und  diese  Beziehung  allein  ist  es,  welche  ausgesagt  wird. 
Ob  aber  ihr  beiderseitiger  Inhalt  Terwirklicht  oder  nicht  Terwirklicht, 
oder  lediglich  dahingestellt,  ob  er  möglich  oder  unmöglich  ist,  dies 
geht  nicht  .ans  dem  Satzgefüge  als  solchem  henror,  sondern  folgt  im 
einzelnen  Falle  aus  dem  Zusammenhange,  oder  aus  der  anderweitig  be- 
kannten Natur  der  Sache,  sowie  zum  Theil  aus  dem  konTontionell  ge- 
wordenen Gebrauche  der  Zeit-  und  Modalformen.  8.  §.  93  if. 
titf.  Das  eigentliche  Fügewort  des  Konditionalsatzes  ist  si  (wie 
im  Lateinischen),  welches  auch  in  der  indirekten  Frage  auftritt. 
Dieser  Nebensatz  erscheint  demnach  in  seiner  grammatischen 
Reinheit: 

aa)  da,  wo  der  Zusammenhang  keine  Entscheidung  über  seine 
Verwirklichung  enthält:  Si  tous  pardonnez  k  notre 
Tille,yy  retournerai  plein  de  joie;si  tous  la  condamnez,  je 
n'y  rentrerai  jamais  (Ghatbadbr.).  L*Autriche  donna  Tordre 
au  mar^hal  .  .  de  d^fendre  Nlecteur  sll  ^tait  attaqne 
(Miorrt).  Lat.  Perficietur  bellum,  si  urgemnsobsessos 
(Liv.  6,  4). 
bb)  oder  es  ergiebt  sich  anderweitig,  dass  der  Inhalt  des  Neben- 
satzes Tom  Redenden  bezweifelt  oder  Terneint  wird: 
Dien  me  punisse  si  fimagine  quelque  chose  (G.  Sand). 
Si  les  morts  rOTenaient  .  .  Les  peres  et  les  fils  ne  se 
connaitraient  pas  (Boorsaolt).  Si  ces  brefs  parvenaient 
aux  ^Teques  .  .  il  4tait  k  craindre  que  quelques-uns  n'obe- 
issent  par  feiblesse  (Voltairs).  In  diesem  Falle  setzt  man 
auch  wohl  dem  si  das  adversatiTe  toutefois  hinzu,  wie  im 
Lateinischen  modo,  vero,  tamen:  G*est  k  tos  seuls  re- 
mords  que  je  vous  abandonne;  Si  toutefois  .  .  Un  c<eur 
comme  le  Totre  ^ute  des  remords  (Voltaibb).  Lat.  Peream, 
si  te  omnes,  quot  sunt,  conantem  loqui  ferro  pote- 
runt  (Gig.  Fam.  11,  33).  A  deo  tantum  rationem  habemus, 
si  modo  habemus  (Gic.  N.  D.  3,  28). 
cc)  oder  der  Redende  bedient  sich  dieser  Satzform,  obwohl  er  den 
Inhalt  des  Nebensatzes  als  Terwirklicht  weiss:  Si  j'ai 
yecu,  ce  ne  fht  qu*un  moment  (Pabrt).  Si  Toreille 
etait  ^tonn^e,  les  yeux  ne  Tetaient  pas  moios  (Da  Viort). 
Lat  Si  Zenoni  licuit  .  .  inauditum  .  .  rei  nomen 
imponere,  cur  non  liceat  Gatonif  (C^ic.  Fin.  3,  4,  15.) 

Im  Zusammenhange  mit  der  letztgenannten  Verwendung 
des  Konditionalsatzes  stehen  seine  anscheinenden  Ueber- 
tragungen  auf  andere  Gebiete. 

aä)  So  tritt  er,  namentlich  allgemein  oder  frequentatiT  ge- 
fasst,  an  die  Stelle  eines  Temporalsatzes:  Si  j'en- 
trais  dans  les  salons,  mille  rires  d^daigneuz  m*8C- 
cueiUaient   (V.    Hnoo).      S'il   triomphe,     un   nouTel 
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obfitacle  Lni  d^fend  Tobjet  de  ses  tobux  (Lbbbur).  Das  La- 
teinische dehnte  hier  den  Konditionalsatz  noch  weiter  aus, 
da  ee  ihn  auch  auf  einzelne  Thatsachen,  besonders  der  Zu* 
kunft,  hvtxigi  Herus  si  redierit,  molendum  (Tbb.  Phorm. 
2,  1,  18). 
hh)  Er  erscheint  statt  eines  Kausalsatzes  des  Erkenntiiiss- 
f^ndes:  Si  les  anciens  attribuaient  quelque  chose 
de  merveilleux  ä  Thomme  que  l'espoir  nabandonne 
jamais,  qu*auraient-ils  pense  du  chretien?  (Gbatbadbr.). 
Vgl  das  Lat  §.  229  cc;  dort  steht  namentlich  si  quidem 
mit  kausaler  Beziehung  (Ot.  Met.  10,  104.  11,  219). 
cc)  So  steht  er  auch  da,  wo  ein  Gegensatz  zwischen  zwei 
Thatsachen  henrorgehoben  werden  soll:  Si  Fun  est  vieux 
et  faible,  Vautre  est  jeune  et  fort  (Acad.).  S*il  yous 
mentait  alors,  A  present  il  dit  yrai  (Gornbillb).  Neben- 
sätze dieser  Art  werden  leicht  koncessive  Sätze.  Lat.  Si 
ridere  concessum  sit,  Tituperatur  tarnen  cachinnatio 
(Oic.  Tusc.  4,  31). 

230.  ßß*  Der  verneinende  Konditionalsatz,  dessen  grammatischer 
Charakter  so  wenig  wie  der  des  bejahenden  durch  seine  anderweitigen 
Beziehungen  verändert  wird,  kann  durch  seinen  negativen  Inhalt 
besondere  Verhältnisse  bedingen. 

aa)  Der  Nebensatz  kann  in  geradem  Gegensatze  zu  einem  anderen 
Satze  oder  zu  seinem  eigenen  Hauptsatze  stehen  und  jenen  über- 
haupt, sowie  in  diesem  eine  einzelne  Satzbestimmung  aufheben; 
beides  geschieht  durch  die  Satzverkürzung  mit  sinon,  welches 
im  letzten  Falle  von  der  Satzbestimmung  begleitet  ist,  welche 
einer  anderen  gegenübersteht:  DMci  lä,  silence  et  ob^issance,  si- 
non, malheur  ä  vous  (Scbibb).  Si  vous  etes  de  bonne  humear, 
vous  parlerez,  sinon,  chauffez-vous  (A.  db  Mdssbt).  Gessez  ce 
discours,  sinon,  je  me  retire  (Acad.).  Tous  ces  peuples  le  re- 
gardaient,  sinon  comme  leur  maitre,  au  moins  comme  leur  chef 
'  (bad.).  Lat  Si  haec  civitas  est,  civis  sum  ego;  si  non,  exsuletc. 
(Cic.  Pam.  7,  3). 
bb)  Der  Nebensatz  kann  einen  Fall  setzen,  mit  dessen  Eintreten  der 
Hauptsatz  unverträglich  ist  und  demnach  keine  Geltung  hat,  d.  h. 
er  kann  eine  Ausnahme  enthalten.  Auch  hier  tritt  sinon 
oder  statt  dessen  si  ce  n'est,  dem  lateinischen  nisi  entsprechend, 
ein;  der  Hauptsatz  ist  alsdann  entweder  negativ  oder  fragend, 
selten  ein  nicht  fragender  affirmativer  Hauptsatz:  Rien  n*y  fat 
d^cide,  sinon  que  la  paix  etait  impossible  (Lacbrtbllb).  Que 
lui  dites-vous,  sinon  une  injure?  (Acad.).  Qu'est-ce  en  eflfet 
que  Tautomne,  sinon  le  soir  de  Tann^e?  (J.  Kichblbt.)  Qui 
m*aidera  si  ce  n*est  mes  amis?  (Boripacb).  Si  ce  n'etait  la 
crainte  de  vous  d^plaire,  je  ferais  teile  chose  (Acad.).  (Dies 
Satzgefüge  enthält  eine  Ellipse.)  Les  Chinois  ne  savent  point  que 
leur  pays  s'appelle  la  Chine,  si  cene  sont  oeux  qui  trafiquent 
avec  les  Europ^ns  (B.  db  ST.-PnatRB).  Die  Konstruktion  des 
Terb  mit  dem  logischen  Subjekte  in  dem  letzten  Beispiele  ist  der 
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seltenere  Fall.  Vgl.  lat.  Negant  enim  qnemqnam  Tiram  bonum 
eue,  nisi  sapientem  (Cic.  Amic.  5).  Quid  aliud  expectemns, 
nisi  etc.  (id.  Pia.  31). 

Wird  die  Aasnahme  mit  ihrem  Motire  angegeben,  so  steht 
si  ce  n'est  que  (nisi  qnod)  mit  einem  Nebensatze  nach  affirma- 
tivem wie  negativem  Hanptsatze:  II  vons  ressemble  si  ce  n'est 
qn'il  est  trop  petit  (Acad.).  Lat  Tusculannm  et  Pompejannm 
valde  me  delectant;  nisi  quod  me  aere  alieno  obrnerunt 
(Cic.  Att.  2,  1).  Nicht  zu  verwechseln  sind  diese  mit  qne  an- 
hebenden Sätze  mit  Nebensätzen,  welche  unmittelbar  vom  Haupt- 
satze abhängen:  Je  n*ai  rien  k  vous  dire,  sicenestquejele 
veux  (Nap.  Lahdais). 

Eine  Ausnahme  wird  in  einem  vollständigen  Nebensatze 
nach  affirmativen  und  negativen  Hauptsätzen  durch  k  moins 
que  eingeführt,  dem  man  jetzt  ne  beigiebt,  welches  durch  den 
Komparativ  moins  veranlasst  wird:  La  route  est  sure,  k  moins 
que  les  chouans  ne  ressuscitent  (Balzac).  H  n*en  ferarien 
k  moins  que  vous  ne  lui  parliez  (Acad.).  S.  §.  163.  Das 
exceptive  k  moins  erklärt  sich  aus  moins  statt  hors  (oben 
S.  397)  und  findet  sich  auch  sonst  früher  vor  Hauptwörtern:  Je 
me  voyais  perdre  ä  moins  d'un  tel  otage  (Gorsbillb).  Vgl. 
lat.  minus  st  praeter. 

Damit  können  auch  Sätze  mit  hors  que  zusammentrefien: 
Hors  qu*un  commandement  expres  dn  roi  me  vienne 
De  trouver  bons  les  vers  .  .  Je  soutiendrai  toujours,  morbleo, 
qu'ils  sont  mauvais  (KoliArb). 

Auch  der  Konsekutivsatz  mit  que  .  .  ne  (l^t.  quin)  lässt 
sich  bisweilen  als  exceptiv  auffassen:  Je  ne  sorB  point  d'ci  qu'on 
ne  m*en  c hasse  (Rbohabd). 

231.  yy.  Statt  des  Bedingungssatzes  mit  si  finden  sich  auch  andere  Neben- 
sätze, welche  eine  Voraussetzung  oder  Annahme  anzudeuten  ge- 
eignet sind: 

aa)  Sätze,  welche  mit  den  umschreibenden  pos^  que,  soppos^ 
que,  pos4  le  cas  que  (le  cas  pose),  au  cas  que,  en  cas 
que  eingeleitet  werden;  unter  den  beiden  letzteren  zieht  man 
meist  au  cas  que  vor:  es  deutet  durch  seinen  Artikel  entschieden 
auf  den  mit  que  beginnenden  Nebensatz  als  den  gemeinten  Fall 
hin:  Pos^  oder  pos^  le  cas  que  cela  fnt,  oder  le  cas  pose 
que  feriez-vous  (Acad.).     Au  cas,  en  cas  que  cela  arrive  .  . 

(BAD.). 

bb)  Nebensätze  mit  que  und  dem  Konjunktiv:  Qull  parle, 
tout  ce  tait  (Agad.).  Que  Dieu  nous  aide,  nous  leur  ferons 
payer  leur  crime  (Laboclatb);  oder  auch  ohne  que:  Vienne 
une  puiSsance,  les  arts  se  mettront  k  son  niveau  (Sooliä); 
Sätze  mit  permissivem  Sinne,  denen  auch  der  logische 
Hauptsatz  mit  et  beigegeben  sein  kann:  Qnll  nous  vienne 
un  gai  refrain  Et  voilä  le  monde  en  train  (Bbbargbb).  Vienne 
encore  un  procesetje  suis  achev4  (Cobhbillb).  üeber  die 
an  einen  Nebensatz  angereihten  Sätze  mit  que  s.  oben  8.  607. 
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cc)  Daher  yortreten  auch  Imperativsätae  mit  einem  anderen  folgen- 
den Hauptsatze  das  konditionale  Satzgefüge:  Ötez  .  .  ce  but, 
rhistoire  de  France  serait  une  enigme  sans  mot  (Villbmaih). 
Gbassez  le  naturel,  il  revient  au  galop  (Db8todcbb8).  Avoue- 
le  et  je  te  pardonnne  tont  (Douas).  —  Soyez  secrete  ou  bien 
vous  etes  morte  (La  Fontaine).  Hier  fehlt  natürlich  ein  leicht  zu 
ergänzendes  Mittelglied.  Solche  Sätze  stehen  auch  elliptisch:  Avi- 
se-toi  d'y  toucher!  (Acad.);  es  fehlt  der  Drohung  ihre  zu  er- 
rathende  Folge 

dd)  Sehr  oft  tritt  der  Fragesatz,  mit  oder  ohne  Fragezeichen,  an  seine 
Stelle:  Youlons-nous  etre  heureux?  eyitons  les  extremes 
(Fontanes).  S'agit-il  de  briller,  de  gagner,  de  faire  for- 
tune,  il  sont  tous  ce  qu'ils  appellent  positifs,  ce  qui  veut  dire 
grossierement  mat^riels  (J.  Michblbt).  Die  der  Frage  eigenthum- 
liche  Inversion  wird  auch  ohne  Andeutung  durch  ein  Interpunk- 
tionszeichen auf  negative  Sätze  ausgedehnt,  jedoch  nur  mit  dem 
Zeitwort  etre:  Cet  ouvrage  serait  fort  bon,  n'etait  la  negli- 
gence  du  style  (Acad.).  Et  n'^tait  que  le  ciel  a  su  le 
soulager,  Yous  le  verriea  encore  fort  net  et  fort  leger  (Cor- 
nbillb). 

ee)  Vollständige  und  elliptische  behauptende  Sätze,  namentlich 
asyndetisch  an  einander  gereiht,  können  eben  so  ein  konditionales 
Satzgefüge  yertreten :  On  resiste,  eile  ordonne;  on  flechit, 
eile  opprime  Et  traine  le  valncu  des  fautes  jusqu'au  crime  (Db- 
layignb).  Elle  est  loin,  .  .  je  respire.  Elle  ici!  Je  craindrais 
pour  ses  jours  (id.).  Lat.  Eides,  majore  cachinno  concutitur 
(Jüv.  3,  100) 

ff)  Inwiefern  Temporalsätze  an  die  Stelle  von  Konditionalsätzen 
treten,  s.  S.  öl 9. 

gg)  Der  Nebensatz  der  Ortsbestimmung  nähert  sich  bisweilen  kaum 
dem  Konditionalsätze,  während  er  im  Lateinischen  ihn  geradezu 
vertritt:  Oü  un  seul  est  tont,  il  n'y  a  pas  de  soci^t^  (Boistb). 
Vgl.  lat.  Ubi  semel  quis  pejeraverit,  ei  credi  postea  non 
potest  (Gig.  Bab.  P.  13). 

hh)  Ueber  den  substantivirten  Adjektivsatz  im  Sinne  des  Kondi- 
tionalsatzes s.  Adjektivsatz. 

232.  dd.  Wird  die  Geltung  des  Hauptsatzes  von  einer  Bedingung  als  einer 
beschränkenden  Forderung  abhängig  gemacht,  so  wird  der 
Nebensatz  mit  ponrvu  que,  bien  entendu  que,  k  condition 
que  u.  dgl.  eingeleitet,  welche  zum  Theil  die  lateinischen  dum,  dum- 
modo,  modo  ersetzen:  Je  ne  le  bläme  point,  pour  tu  qu'il  se 
contente  (Nodieb).  Je  vous  accorde  cela,  mais  bien  entendu 
que  TOUS  ferez  ce  que  je  vous  demande  (Acad.).  Je  ferai  ce  Toyage 
ä  condition  que  vous  viendrez  avec  moi  (bad.).  Das  Alt- 
französische gebrauchte  hier  auch  mais  que,  moyennant  que, 
par  ainsi  que. 
Anmerkung.  Wenn  si  von  dem  Torangestellten  que  begleitet  ist,  so 
entspricht  beides  dem  lateinischen  quod  si,  worin  quod,  wie  in  quod 
quum,  queniam»  ubi,  ntinam»  nisi,  etsi,  lediglich  ein  zurück- 

Mätsner,  Fr.  Gr.    2.  Aqfl.  ^i 
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deutende«  Yerbindnng^sd^lied  mit  dem  Vorangehenden  ausmacht; 
Znrückdeutung  giebt  aber  dem  Satze  zugleich  eine  Nebenbeziehung 
auf  einen  erw&hnten  Umstand,  welche  bei  dem  Folgenden  festzuhalten 
ist,  wie  etwa  das  deutsche  demnach,  nun,  also:  Detale  nte  et 
cours.  Que  si  ce  loup  fatteint,  casse-lai  la  m&chmre:  on  t'a 
ferr^  de  neuf  (La  Fortainb).  Lat  Tyranni  coluntur  simulatione  dun- 
taxat  ad  tempus:  quod  si  forte  ceciderint,  tum  inteUigitor, 
quam  fuerint  inopes  amicorum  (Cic.  LaeL  16). 

233.  c)  Der  leneesslTBats  ist  dem  Konditionalsatze  nahe  yerwandt,  insofern 
er  die  Natur  eines  Bedingungssatzes  hat,  dem  ein  Hauptsatz  gegen- 
übertritt, wodurch  seine  mnthmassliche  Folge  aufgehoben  wird.  So  erhält 
die  Bedingung  den  Charakter  einer  blossen  Einr&umung.  Die  Ein- 
räumung eines  Urtheiles,  wodurch  die  Geltung  des  Hauptsatzes  nicht  auf- 
gehoben wird,  ist  aber  nicht  bloss  an  den  Bedingungssatz  gebunden,  son- 
dern sie  erscheint  auch  in  anderen  Nebens&tzen,  welche  als  Ausdruck 
eines  Zugeständnisses  oder  einer  blossen  Annahme  auftreten,  obwohl 
in  allen  mehr  oder  minder  ein  Grund  angedeutet  wird,  welcher  der  Gel- 
tung des  Hauptsatzes  entgegensteht.  Der  Hauptsatz  ist  an  und  fir  sich 
adversativer  Natur,  doch  werden  ihm  h&ufig  noch  adversatiTe  Partikeln« 
wie:  cependant,  pourtant,  toutefois,  toujours,  neanmoins, 
ne  .  .  pas  moins  beigegeben. 

aa.  Der  Konditionalsatz  wird  zum  Koncessivsatz,  wenn  der  Hauptsatz 
seine  adversative  Beziehung  durch  eine  adversative  Partikel  ausdrückt: 
Si  je  n'ai  pas  reussi,  toujours  ai-je  fiait  mon  devoir  (Acad.). 
Et  B*il  arrive  que  Ton  plaise,  il  ne  faut  pas  neanmoins  s'en  re- 
pentir  (La  Bbdt^b).  Lat.  Si  ridere  concessum  sit,  vitnperatnr 
tamen  caehinnatio  (Gic.  Tasc.  4,  31).  Das  adversative  Yerhiltniss 
des  Hauptsatzes  kann  aber  auch  ohne  diese  Vermittelung  aus  seinem 
Inhalte  hervorgehen:  S'il  a  plus  de  pouvoir,  il  n*a  pas  plus  de 
zele  (Cobabillb).  Dahin  gehören  auch  zum  Theil  S&tze  mit  sinon: 
Sinon  le  bras,  j'ai  l'&me  (V.  Hooo).    Vgl.  §.  230. 

234.  ßß.  Der  Koncessivsatz  wird  durch  die  Partikeln  quoique,  hien  que, 

encore  que,  nonobstant  que,  malgri  que,  selten  durch  ja9oit 
que  eingeleitet. 

Quoique  entspricht  dem  Sinne  nach  dem  lateinischen  quam- 
quam  und  enthalt  eigentlich  eine  Gradbestimmung,  «was  auch, 
wie  sehr  auch*:  Ge  maitre  nous  comble  de  ses  Mens,  quoique 
nous  Toffensions  tous  les  jours  (Chatbaobb.).  Quoique  la 
cause  du  combat  n'existftt  plus,  le  combat  ne s*engagea  pas  moins 
(Mio  N  BT). 

Bien  que  beseichnet,  dass  die  Annahme  subjektive  Billigung 
oder  Anerkennung  für  sich  hat  (gl.  obwohl):  Bien  que  je  le 
souhaite  de  tont  mon  ccBur,  je  ne  le  puis  pas  (Acad.).  IL  de 
Yintimil,  bien  qu*il  füt  content  en  lui-meme  de  la..conduite 
de  son  fils,  ne  lui  avait  pas  encore  adresse  la  parole  (Sonui). 

Encore  que,  in  der  Bedeutung  dem  lateinischen  etiamsi  ver- 
wandt, deutet  an,  dass  der  Hauptsatz  einem  an  sich  bedeutsamen 
Nebensätze  gegenübersteht,  mit  welchem  er  zagleich  noch  Geltung 
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hat:  L'eQTie  honorele  m^iite,  encore  qn'elle  s'efforce  de  Favilir 
(Haxmomtbl). 

Nonob staut  que  bezeiclinet,  dass  die  EiniHanrang  die  Geltung 
des  Hauptsatzes  nicht  bindere:  Je  tohs  aime  nonobstant  qne 
Tous  m'ayez  fait  bien  dn  mal  (J.-J.  Rodssbad). 
Kalgr^  qne  s.  S.  347. 

Ja^oit  (j&  seit)  que  istireraltet  und  findet  sieh  seit  dem  18.  Jahr- 
hunderte selten   mehr;  es  druckt  eigentlich  die  Oestattung  des  un- 
mittelbaren  Miteintretens  (ja,  schon)  des  Zugestandenen  aus. 
S.  S.  347. 
235.     yy.  Statt  des  Koncessivsatzes   treten,  wie  statt  des  Bedingungs. 
Satzes,  andere  und  meist  dieselben  S&tze  wie  för  diesen  auf: 
aa)  so  der  Nebensatz  mit  que  und  dem  Konjunktiv;  er  tritt  jedoch 
gewöhnlich  nur  da  ein,  wo  dem  Koncessivsatze  ein  zweiter  im  dis- 
junktiven Verhältnisse  zu   ihm  stehender  Satz  mit  oder  ohne  ou 
folgt:   Que  la  mort  la  rarisse,  ou  qu*un  rival  Temperte, 
La  douleur  d'un   amant  est  ^galement  forte  (Cobrbillb).     Que 
Totre  fille  ait  faim  ou  non,   eile  y  Tiendra  (A.  db  Mdssbt). 
Qu'il  seit  brave  guerrier,  qull  soit  grand  capitaine, 
Je  lui  rabattrai  bien  cette  humeur  si  hautaine  (Oobhbillb);  auch 
ohne  que;  Yienne  qui  youdra,  je  ne  me  d^range  p1u8(Michadd); 
daher  auch  die  disjunktiven  Doppelsätze  mit  soit.  .soit,  soit  .  . 
ou  (s  S.  497):  Gardez  ma  memoire  aussi  ch^,  Soit  que  je  vive 
encor,  soit  qu'en  vain  je  l'esp^re  (A.  GHiniBR).     Soit  qu'il  le 
fasse  ou  qu'il  ne  le  fasse  pas  .  .  (Acad.).     Die  Nebensätze  mit 
que  nach  soit  sind  Substantivsätze. 

Der  einfache  Satz  mit  que  entspricht  dem  lateinischen  Satze 
mit  ut:   Ut  quaeras  omnia,   quomodo  Graeci  ineptum  appel- 
lent,  non  reperies  (Cic.  Gr.  2,  4,  18);   der  Doppelsatz  ohne  que 
entspricht  Formen  wie:  Nulla  ejusmodi  adstrictus  necessitate,  ut 
mihi,  velim,  nolim,   sit  certa  quaedam  tuenda  sententia  (Gic. 
N.  D.  I,  7). 
bb)  Der  eigentliche  Imperativsatz  kommt  hier  seltener  vor;   als 
disjunktiver  Doppelsatz  in:   Ayez  fini  votre  täche  .  .  ou  ne 
Tayez  point  finie,'  on   ne   vous  t^moignera  ni  plus  ni  moins 
de  satisfaction  (Db  Sacv). 
cc)  Der  Fragesatz  steht    namentlich  mit  den  Futuren  oder  den 
Konjunktivformen  der  Yeigangenheit :    Je   le  placerai  selon  son 
mirite,  devrais-je   creer  une  place  pour  lui  (Bodrbibnnb). 
£üt-il  4tä  bien  plus  fort  .  .  il  füt  tomb^  de  mSme  (Mionbt). 
dd)  Der  behauptende  Hauptsatz  kann  den  Koncessivsatz  vertreten, 
wo  ihm  syndetisch   oder  asyndetisch  ein  Adversativsatz  angereiht 
ist,   da  die  adversative  Beiordnung  dasselbe  logische  Yerhältniss 
der  Sätze  enthalten  kann.     S.  §.  S0*2.     Dabei  ist  Indessen  der 
besondere  Fall   zu  beachten,   in  welchem  der  Koncessivsatz  durch 
einen  Hauptsatz  mit  den  Futuren  der  Yeigangenheit  ersetzt  wird, 
wie  in:   II  serait  un  Achille  .  .,  je  vous  le  conduirais  poings 
Wk»  ä  mon  char  (Rbgrabd).     Statt  dieser  Anreihung  verwandelt 
man  nämlich  gern  den  logischen  Hauptsatz  in  einen  konsekutiven 
Nebensatz   mit  que:  11  pleuvrait  des  couronnes  qu'aucune 
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B6  poonait  bien  aller  k  la  tete  de  ma  iemme  (Flosxab).  Le 
dernier  des  Bonrbons  serait  tu^  .  .  qne  la  Franee  n*en 
aorait  paa  moiDS  an  roi  (Mionbt).  Vous  anriez  cent  mil- 
Hon 8  de  rente  qne  toos  ne  me  Terriez  pas  a  tos  pieds 
(0.  Fbcillbt).  Diese  SatEform  schliesst  sich  übrigens  auch  an 
den  Fragesatz:  Le  monde  a  ses  lois  .  .  et  enss^-je  le  desir 
de  m'y  soustraire,   qn'il  faudrait  encore  qne  je  les  acceptasse 

(DOMAS). 

ee)  nber  die  Temporal s&tze  mit  quand  nnd  lorsqne  als  Ver- 
treter des  KoncessiTsatzes  s.  S.  519. 


236.  ffJ.  Im  KonoessiTBatse  kann  auch  ein  einzelner  Begriff,  Torzugs- 
neise  eine  pr&dikatiTO  oder  adrerbialeSatzbestimmung  besonders 
hervorgehoben  nnd  in  gesteigertem  Masse  einger&nmt  werden; 
es  wird  ihm  in  diesem  Falle  ein  Adverb  des  Gradee,  si,  tont,  quel- 
qne,  oder  die  Pr&position  ponr  Torangesetzt  Hier  wird  das  Satzglied 
einem  mit  qne  eingeleiteten  Satze  Torangestellt  und  erscheint  als  ein 
elliptischer  Satz,  der  sich,  als  prftdikatiTe  Beetimmnng,  zum  Theil 
appositionell  znm  Hanptsatse  Terh&It,  jedoch  im  Nebensätze  noch  ein- 
mfü  zu  sappliren  ist 

Si  giebt  einen  so  hohen  Grad  zu,  als  er  angenommen  werden 
mag,  d.  h.  jeden  beliebigen  Grad  (mit  dem  Koigunktiv),  im  Altfiranzö- 
sischen  auch  einen  so  hohen,  als  er  gerade  vorliegt  (mit  dem  Indika- 
tiv): II  n'y  a  pas  de  conseils,  si  sages  qulls  seien t,  qui  puissent 
^clairer  an  komme  qui  est  amourenx  (Dumas).  Mais  si  haut  cepen- 
dant  qu'interroge&t  le  maitre,  Nul  ne  lui  r^pondit  (id.). 

Tout  r&umt  den  Begriff  m  seiner  rollen  Intensit&t  ein,  mag 
er  als  angenommen  oder  als  Thatsache  ausgesprochen  werden.  S. 
S.  347. 

Qnelque  r&omt  einen  beliebigen  Grad  ein:  Pourqnd  Tair  et 
l'eau,  quelque  agites  qu'ils  soient,  ne  s'enflamment-ils  pas? 
(B.  DB  St.-Pibbbb.)  Quelqae  bons  traductenrs  qu'ils  soient, 
ils  ne  comprendront  pas  ce  passage  (Borztac b).  Qnelque  heu reuse- 
ment  doues  que  nous  soyons,  nous  ne  devons  pas  en  tirer  va- 
nit^  (id.). 

Ponr  weicht  von  den  genannten  Bestimmungen  ab;  io  dem  Sinne 
für,  .dafür  .  .  dass  scheint  es  in  die  kausal-adversatiYe  Bedeutung 
darum . .  dass  übergegangen  zu  sein;  Tgl.  pourtant  Im  Altfiranzod- 
sehen  steht  es  nicht  bloss  bei  pr&dikativen  und  adverbialen  Bestim- 
mungen, sondern  auch  bei  Hauptwörtern  überhaupt:  Je  m'en  tairay.. 
pour  chose  qu'ii  advienne  (Pathbl»).  Im  NeufranzoaiBchen  erhält  es 
sich  vor  peu  und  Adjektiven  in  dem  Sinne  von  si.  S.  S.  347.  C'est 
une  Illusion  puerile  que  de  pretendre  arriver  pas  des  arrets  de  justice 
k  la  suppression  d'un  icni,  pour  peu  que  le  public  ^clair4  ait 
un  motif  quelconque  d'en  prendre  connaissance  (PiAvost- 
Pabadol).  Pour  peu  que  vous  donniez,  donnez  pour  Tezemple 
(Boistb).  Si  peu  que  vous  donniez,  vous  pouves  faire  beancoup 
par  Fexemple  (id.). 
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237.  M.  Als  KonceedTsätzd  sind  auch  die  S&tze  mit  relatiTen  verallge- 
meinernden Fürwörtern  und  Adverbien  anzusehen,  wie  mit 
qni  que,  qvoi  que,  quel  .  .  que,  quelque  .  .  que  —  on  que, 
comme  que,  combien  que.  S.  6.  348.  Dass  sich  auch  tel  .  . 
que  diesen  Fürwörtern  assimilirt  hat,  wie  in:  Oe  grand  choiz,  tel 
quMl  seit,  peut  n'offenser  personne  (Yoltaibb).  A  tel  prix  que 
ce  soit,  il  m*en  faut  acheter  (Gorrbillb),  erklärt  sich  aus  der  ver- 
allgemeinerten Bedeutung  des  Komparativsatzes,    S.  S.  638. 

Bei  dem  adjektivischen  quelque  erscheint  statt  des  mit  que 
eingeleiteten  Nebensatzes  oft  ein  attributiver  Nebensatz,  am  häufigsten, 
wenn  der  Substantivbegriff  sich  als  Subjekt  zum  Satzverb  verhält,  ob- 
wohl auch  sonst:  Quelque  euDui  qui  le  presse,  II  ne  voit  dans 
Bon  sort  que  moi  qui  s'intiresse  (Raoirb).  Quelque  p^ril  qui  me 
puisse  accabler,  Sa  seule  inimiti^  peut  me  fetire  trembler  (id.).  Quel- 
ques efforts  qu'ils  alt  faits  (Acad.).  Par  quelque  espoir  de  gain 
dont  .son  ccBur  fnt  guid^  (Rbonabd).  Das  unbestimmte  que 
weicht  dem  relativen  Furworte  wegen  seiner  Attraktion  durch  das  un» 
mittelbar  vorheirgehende  Substantiv. 
Anmerkung.  Das  Altfranzösische  gebrauchte  auch  lequel  que  und 
qnant  que  in  verallgemeinerndem  Sinne  und  dehnte  qui  que, 
welches  jetzt  nur  meist  in  umsehreibenden  Formen  wie:  qui  que  ce 
soit;  qui  que  ce  puisse  eti%  qui  ait  fait  cela;  qui  que  ^*ait  et^  qui 
vous  Tait  dit  (Plarcbb),  namentlich  mit  dem  Verb  etre  vorkommt, 
auf  die  Konstruktion  mit  transitiven  Verben  aus. 

238.  ß,  Nebensätze  der  Folge, 
a)  Der  lenekHlivsate  drückt  die  Folge  als  das  Ergebniss  oder  die  Wir- 
kung aus,  welche  in  der  Art  und  Weise  oder  in  der  Intensität  der 
Thätigkeit  des  Hauptsatzes  begründet  ist  £r  wird  durch  die  dem  latei- 
nischen ut  dem  Sinne  nach  entsprechende  Koigunktion  que  eingeleitet, 
welche  theils  auf  ein  adverbiales,  pronominales  oder  substantivisches 
Korrelat  einer  Art-  oder  Qr.adbe6timmung  bezogen  ist,  theils  ohne  ein 
solches  auftritt 

aun  Der  Konsekutivsatz  wird  auf  Adverbien  wie  si,  tellement,  tant, 
jusque-U,  wie  im  Lateinischen  auf  sie,  ita,  tarn,  eo,  adeo, 
usque  eo  bezogen:  II  est  si  sage  qu*on  le  cite  pour  modele. 
Je  ne  suis  pas  si  pr^venu  en  sa  faveur,  que  je  ne  voie  bleu  ses 
d^fauts  (Acad.).  La  singularitä  de  son  nom  contrastait  tellement 
avec  Tel^gance  de  ses  manieres  .  .  que  l'attention  de  tout  le 
monde  se  porta  sur  lui  (SouuA).  II  est  tellement  pr^ccupö 
que  .  .  (AoAD.).  Un  homme  aimait  tant  la  vertu,  qu'il  ^tait  fou 
(L.-P.  Sboob).  Si  tu  croifl  que  mon  coeur  j usque- lä  se  ravale,  Qu'il 
souffre  qu'un  hymen  .  .  Te  motte  la  vengeance  et  mon  sceptre  ä  la 
main  (Gornbillb).  Si  wird  nie  für  sich  allein,  sondern  nur  mit  einem 
Adjektiv  oder  Adverb  verbunden,  Korrelat  des  Nebensatzes;  das  alt- 
französische  si  que  wird  jetzt  durch  si  bien  que  ersetzt:  La  nuit 
noussurprit,  si  bienqu'il  fallut  nous  arreter  en  route(AcAD.). 
Die  unmittelbare  Verbindung  tellement  que  in  dem  Sinne  von  de 
Sorte  que  ist  nur  noch  in  vertraulicher  Rede  üblich;  Tellement 


534  Dritt.  Thl.    SjQtaz.    Zweit.  Abschn.    Die  SaUfagfung. 

donc  que  tous  ne  Tonlez  point  tous  meler  de  cette  af- 
faire  (Agad.)- 
ßß»  oder  er  bezieht  sich  auf  pronominal-adjektiyische  Korrelate 
wie  ce  und  tel  oder  das  substantiTiscbe  tant,  wie  im  Lateinischen 
auf  is,  hie,  taiis,  tantus,  tot:  Une  grande  oiFense  est  de  cette 
nature,  que  toujours  son  auteur  impute  k  Toffens^  Un  Tif 
ressentiment  dont  il  le  croit  blessi  (Cobrbillb).  II  fieusait  un  tel 
bruit  qu'on  ne  pouTait  rien  entendre  (Agad.).  L'apolos^  au 
roi  fit  tant  de  honte  Qu'au  philosophe  il  pardonna  (L.-P.  SAocb). 
Der  Nebensatz  kann  auch  auf  das  prädikative  tel  bezogen  sein:  Sa 
memoire  est  teile  qu'il  n*oublie  jamais  rien  (Agad.). 

Am  seltensten  ist  die  Anlehnung  an  ce,  w&hrend  im  Lateinischen 
.die  Beziehung  auf  das  demonstrative  Fürwort  sehr  gewöhnlich  ist: 
Non  is  sum,  ut  mea  me  maxime  delectent  (Cic.  ad  Brut.  15). 
Hoc  fato  natns  est,  ut  ne   se  quidem  servare  potuerit  (id. 
Kil.  11). 
yy.  oder  er  hat  an  einem  Substantive  sein  Korrelat,  welches  Art  und 
Grad  bezeichnet,  wie  de  sorte,  de  manlere,  de  fa^on,  en  sorte, 
au  point  u.  dgl.,  zu  denen  übrigens  auch  oft  tel  tritt:   de  teile 
Sorte,  en  teile  sorte,  ä  un  tel  point  que:   La  nuit  vint,  de 
fa^on  que  je  fus  contraint  de  me  retirer  (Agad.).    Le  sage 
fait  en  sorte  que  Ton  ne  s'occupe  plus  de  lui  qu'il  ne  s'occupe 
des  autres  (Boistr).  ~  II  s'est  compromis  de  teile  sorte,   qu*on 
aura  bien  de  la  peine  ä  le  tirer  d'embarras.    II  est  afflig^  a 
un  tel  point,  qu'il  en  perd  la  raison  (Agad.).    Hier  macht  nch 
der  Unterschied   bemerklich,  dass   bei  der  Einschiebung  des  tel  die 
Gradbestimmung  in  den  Vordergrund  tritt,  w&hrend  die  Anknüp- 
*       fnng  an  das  blosse  Hauptwort  die  Folge  als  die  Weise  der  Wirkung 
überhaupt  darstellt. 
1^^.  Ohne  jedes  Korrelat  wird  der  Nebensatz   mit  que  wie  im  La- 
teinischen der  Nebensatz  mit  ut  angefügt: 

aa)  nach  affirmativen  Hauptsätzen,  wo  er  im  Altfraazödschen 
häufig  vorkam,  ist  er  im  Neufranzosischen  selten:  On  le  regala 
que  rien  n'y  manquait  (Acad.).  Hierher  gehören  die  Sätze, 
welche  nach  Hauptsätzen  vorkommen,  die  einen  konceesiven  Satz 
vertreten.  8.  S.  531.  Die  Unklarheit  und  Mehrdeutigkeit  des 
Satzes  mit  que  beschränkt  seinen  Gebrauch.  Vgl.  Lat  Fuit  ei 
disertus  ut  nemo  Thebanus  ei  par  esset  eloquentia  (Nbp. 
Spam.  5). 
bb)  nach  negativen  Hauptsätzen  steht  dagegen  häufig  der  ne- 
gative Konsekutivsatz,  wie  im  Lateinischen  der  Nebensatz  mit  nt 
non  oder  quin,  mit  dem  Konjunktiv.    S.  S.  349  sq. 

Als  Vertreter  solcher  Sätze  können  die  mit  sans  que  ein- 
geleiteten angesehen  werden.  S.  S.  349. 
ff.  Wird  die  Folge  nach  ihrem  Verhältnisse  oder  nach  ihrer  An- 
gemessenheit oder  Unangemessenheit  zu  dem  Prädikate  des 
Hauptsattes  dargestellt,  so  wird  der  Konsekutivsatz  mit  pour  que 
eingeführt;  ihm  können  Korrelate  der  GhtKlbestimmung,  wie  assez, 
trop,  gegenüberstehen,  doch  kann  das  Verhältniss  auch  ohne  die- 
selben hervortreten:   Le  g^nie  particulier  ^  cette  ^cole  ^tait-il  donc 
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menac^,  pour  qu'il  falldt  courir  au-devant  des  nonreaux 
veous  qoi  semblaient  le  continuer?  (S.*BbrA  Taillardibr.)  S. 
8.  349.  Ponr,  dem  lateinisehen  pro  entsprechend,  dient  der  Yerglei- 
chong,  wie  dieses  mit  anderer  Beziehung  in  prout,  proquam  .in 
dem  Maasse  als',  je  nachdem. 
Anmerkung.  Wird  der  Inhalt  der  wie  Eonsekutivs&tze  mit  Korrelaten 
auftretenden  Nebensätze  als  Absicht  oder  Zweck  dem  Subjekte  des 
Hauptsatzes  zugeschrieben,  so  entstehen  Finalsätze,  welche  stets  den 
Konjunktiv  haben.  In  diesem  Falle  findet  sich  auch  das  altfranzö- 
siBche  ä  ce  que  statt  ut  mit  de  maniere  verbunden:  Je  reuz  le 
defier  de  maniere  ä  ce  qu'il  s'ensuire  combat  ou  dishonneur 
(Dumas).    S.  S.  350. 

239.  b)  aer  Finabati  spricht  die  beabsichtigte  Folge,  d.  h.  den  Zweck 
der  Thätigkeit  des  Hauptsatzes  aus. 

Ott,  Hier  treten  gewohnlich  die  Konjunktionen  afin  que  (»zu  dem  Zwecke, 
dass',  Tgl.  lat.  ad  eam  rem  ut,  wie  ideo,  idcirco  ut)  und  pour 
que  (vgl.  pour  quo! ,  warum?  d.  L  sowohl  »aus  welchem  Grunde?* 
als  «zu  welchem  Zwecke?*)  auf:  Afin  qu*on  ne  puisse  douter  de 
leur  bonne  foi  .  .  il  les  oblige  k  sceller  leur  t^moignage  de  leur 
sang  (Bossobt).  Pour  qn'on  tous  ob^isse,  ob^issez  aux  lois 
(Voltaibb). 

ßß.  Das  alleinige  que  findet  sich  nur  in  beschränktem  Kaasse  verwendet, 
während  im  Lateinischen  ut  ohne  Korrelat  im  Finalsatze  sehr  ge- 
wohnlich ist  Es  steht  besonders  nach  Heischesätzen  oder  nach 
Hauptsätzen,  welche  diese  vertreten:  Reviens,  que  je  te  revoie 
(Ddmas).  Vous  lui  direz  de  monter  que  je  sache  de  Inl-meme  . . 
(id.).  Im  Altfranzofiischen  findet  sich  que  nach  jeder  Art  von  Haupt- 
sätzen. 

YY>  Mit  Beziehung  auf  Korrelate,  welche  die  Art  und  Weise  oder  die 
Intensität  der  Thätigkeit  des  Hauptsatzes  ausdrucken,  steht  que  wie 
in  Konsekutivsätzen.  .  S.  oben  S.  533. 


240.  d)  Der  Adverbialsatz  der  Modalbestimmung.  Er  dient  dazu, 
die  Art  und  Weise  oder  die  Beschaffenheit  des  Thätigkeitsbegriffes  des 
Hauptsatzes  näher  zu  bestimmen.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  dem  Haupt- 
satze an  seinem  Nebensatze  ein  Maassstab  gegenübergestellt  wird,  womit  der 
Nebensatz  ein  Vergleichungssats  wird,  welcher  die  Thätigkeit  des  Haupt- 
satzes nicht  nach  ihrem  Ergebniss  (wie  der  Konsekutivsatz),  sondern  nach 
der  Thäti^eit  eines  anderen  Subjektes  oder  nach  einer  anderweitig  bestimm- 
ten Thätigkeit  desselben  Subjektes  bemisst.  Der  Yergleichungssatz  kann,  wie 
das  Modaladverb,  die  Qualität,  die  Quantität  und  den  Grad  bestimmen, 
und  sowohl  das  Verhältniss  der  Gleichheit  tie  das  der  Ungleichheit 
aussagen.  Die  hier  nach  mehrfacher  Beziehung  in  Betracht  kommenden  Fuge- 
wörter sind  comme  und  que  (quam).  Der  Zusammenziehung  dieser  Sätze 
mit  ihren  Hauptsätzen  ist  oben  gedacht  S.  511.  Unter  den  hier  vorkommen- 
den Beispielen  sind  daher  auch  verkürzte  Satzformen  aufführt.  ^ 
ff.  Der  Nebensatz  mit  comme  (quomodo,  auch  für  quemadmodum  und 
ut)  drückt    qualitative  Gleichheit   und    Aehnlichkeit,  seltener 


536  Dritt.  Tbl.    Syntax.    Zweit.  Absebn.    Die  Satzfugung. 

Oradbestimmunp^  auB;   im   ersten  Falle   hat  er  bisweilen  das  Korrelat 
ainsi,  wie  h&nfig  im  Lateinischen  sie  und  ita. 

a)  Die  Nebens&tze,   in   denen  die  Gleichheit  oder  Aehnlichkeit  der 

Beschaffenheit  der  Thätif^keitsbegriffe  ausgesprochen  wird,  haben  selten 

das  demonstratiire  Korrelat   ainsi,   welches   dann   an   der  Spitze  des 

folgenden   Hauptsatzes   steht:    Comme   le   soleil  chasse   les  te- 

nebras,   ainsi  la  science  chasse  Terreur  (Acad.).     Je  de^ais  le  con- 

naitre  comme  je  me  connais  (Dumas).    Mais,  comme  lui,  je  n*ai 

pas  pardonn^  (V.  Hcoo).     Diese   S&tze  dienen   namentlich  in  ihrer 

Verkürzung  znr  Darstellung  scheinbar   verscbiedener  Bestimmungen, 

welche  jedoch  auf  ihre  ursprüngliche  Funktion  begründet  sind : 

(itt.  Insofern   die  gleicbm&ssige  Geltung  beider  Sätze  aus  ihrer 

Beziehung  hervorgeht,    können    sie  ein  kopulatives   Satzver- 

h&ltniss  vertreten:   La  sant^,  comme  la  fortune,  retirent  leurs 

faveurs   k  ceuz    qui    en   abusent  (St.-Etrbmoht).     Auch    steht 

comme  aussi:   Le  contrat  porte  que  .  .  comme  aussi  que  .  . 

(AcAD.).   S.*  S.  441.  Lat.  Dolabellam,  ut  Tarsenses,  ita  Laodi- 

ceni  arcessierunt  (Gic.  Divers.  12,  13)- 

ßß.  eben   so  ein   adversatives   Yerhältniss:    II  fuyait  les  discus- 

sions,   comme  il  cherchait  les  batailles  (V.  Hooo).    Auch 

tritt  comme  mit  aussi  ein:  Comme  il  avait  puni  le  crime, 

il  voulut  aussi  ricompenser  la  vertu  (Acad.).     Lat.   Ut  hi  mi- 

seri  sie  contra  illi  beati  (Oic.  Tusc.  5,  6). 

yy.  Der  Nebensatz   kann  die  im  Hauptsatze  aufgestellte  Behauptung 

zu   bedingen   oder  zu   bestätigen    scheinen;   dahin  gehören 

meist  eingeschobene  Sätze,    wie  comme  Ton  dit,  «omme 

dit  tel  auteur,  comme  j*espere, comme  vous  voyez, comme 

vous  le  savez  u.  dgl.,  wie  im  Lateinischen  ut  opinor,ut  vi- 

detur,  ut  fere  fit,  quemadmodum  spero  etc.     Sätze  dieser 

Art  werden   auch   mit  ä  ce   que  eingeführt:   II  le  gene,  ä  ce 

qu'il  parait  (Ddmas). 

dS.  Er  kann  die   Anführung   eines  Beispiels  enthalten:    On  prefere 

follement   ce   qui  piait  k  ce  qui  est  ntile,   comme  Tesprit  au 

bon  sens,  les  gräces  ä  la  vertu (Boistb).  Lat.  Eadem  mente 

res  dissimillimas  comprehendimus,   ut  colorem,  saporem,  ca- 

lorem  (Cic). 

ff.  Verkürzt  erschönt  in  ihm  ein  appositiver  Begriff,  der  zugleich 

eine   kausale   Beziehung    enthalten   kann:    Comme   ouvrage 

de  circonstance  cette  piece  a  du   m^rite.     Je  vous  dis  cela 

comme  votre  parent  et  ami   (Acad.).     Lat  Apud  me,  ut 

bonum  judicem  etc.  (Cic.  Or.  1,  38). 

gg.  So  steht  in   der  Yerkürtung  comme   mit    einem  faktitiven 

Akkusativ 'oder  einem  prädikativen  Nominativ,  namentlich  bei 

den  Verben   für  etwas   halten  etc.:   Nous  devons  considerer 

cela  comme  le  prösage    de  quelque  grand    ^v^nement 

(Acad.).  Vgl.S.  366.   Daher  auch  II  proposa  comme  exp^dient 

«  de  faire  teile  chose  (kad.). 

CC'  An  eine  einzelne  Satzbestimmnng  gelehnt,  wird  comme,  gleich 
dem  lateinischen  quas.i,  oft  der  Ausdruck  einer  vorgestellten 
Aehnlichkeit  und  kann  bisweilen  mit    presque    vertauscht 
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werdeni    L'on   sperfoit   devant  sc«  comne  ud  haut  rempart 
(VoLNBTj.    II  eBt  comme  inort  (Boistk). 

Iq   AuBdrücken    wie:    11    est  comme  cela  (Acad.).     C'est 
commo  cela  qne  tu  U  TengM?  (T.  Hctio)  ist  cela  Hindeutung 
auf  eiDe  augeoRDlii^e  oder  besprochene  BeschaSenbeit, 
1)1).  D«beT  den    Ersati  von  Temporalsätzen  und  Kausalsätzen 
durch  diesen  Nebensatz  s  S   321.  536. 

b)  Soll  im  Nebensatz  rine  angenommene  Tfaatsacbe  mit  einer  existi- 
renden  Terglicheo  nerden,  so  entsteht  ein  bjpothfitiscbBr  Vergleicbnngs- 
sati,  und  dem  Nebensätze  gebt  comme  si,  lat.  ut  (velnt,  tamqnam, 
■c,  qva)  8i,  TOraus,  wobei  eine  Sativerkürzung  sUttfindeL  Vor  dem 
EonditioaalMtie,  welcher  mit  si  anhebt,  fehlt  nach  comme  der  Satz, 
welcher  das  Bedingte  enthUt  (ein  Telativer  Hauptsatz);  er  ist  ans  dem 
(absoluten)  Hauptsätze  zu  ei^^zen;  II  parle  comme  s'il  ätait  le 
maitre.  II  n'osait  sTancer  comme  s'il  eiit  crainte  d'etre  mal- 
traite  (Acad.).  Tqus  m'ont  r^pondu  comme  si  je  les  avais 
Souffles  (Laboulaye).  Lat  Abeentie  Arlovisti  cnidelttaiem,  velut 
si  coTsm  adesset,  horrebant  (Caes.  B.  G.  1,  32). 

Oft  verbii^  sich  unter  dieser  Form  die  Ironie,  welche  die  dem 
AngenommeDen  entgegengesetzte  Ueberzeugnng  verrith:  Et  ces  de- 
pechea  du  mar^hal  qu'il  me  faut  lire,  comme  si  je  comprenaia 
qnelqne  chose  ii  ces  termes  de  gaerTel  (Scbibb.)  Das  Latei- 
nische gebrtachte  siAjuaBi,  quasi  si,  quasi  vero. 

c)  Die  Beziehung  dieses  Nebensatzes  auf  QuantitütB-  und  Qradbe- 
stimmungen,  wie  aulant,  aussi,  im  Verhältnisse  der  Gleich- 
heit findet  sich  bei  früheren  Schriftsteilem:  Ce  beaa  feu  vods  aieugle 
autant  comme  il  tous  brüle  (Corssillb),  Ansei  bien  comme 
vOQS  je  pensais  elre  prise  (id.).  Bei  den  Neueren  wird  comme  ohne 
Korrelat  bisweilen  mehr  auf  Qradbestimmnng  als  auf  Artbestimmung 
bezogen:  Rien  n'anime  le  Soldat  comme  l'eiemple  des  chefs 
(Acad.).  Im  AltfiwizÖEiBchen  wird  comme  auch  da  gebraucht,  wo 
die  höhere  oder  niedere  Qradbestimmnng  eines  Gliedes  von 
der  des  anderen  abb&ngig  gemacht  wird:  Com  phis  ot  de  mal,  plus  fu 
]iez.  Im  Neafranz5siscben  werden  die  Glieder  der  Vergleichnng  ge- 
wöhnlich als  Hanptsitze  mit  Komparativen  gegennbergeslellt,  s.  8.  50J; 
doch  wird  auch  im  Hauptsatze  die  Haassbestimmung  durch  d'nutant 
TOr  dem  KomparaÜT  dem  Nebensatze  mit  qne  voraue^^eschickt: 
L'homme  est  d'autant  moins  pnnTre  q'il  däsire  moins  (BotsT>), 
sellwt  ohne  qne  bei  Frfihereni  L'hear  an  croit  d'autant  plus, 
moins  eile  (la  faveur)  est  märit£e  (Corneille);  zum  Tbeil  wird 
einer  komparatiren  Bestimmung  ein  Nebensatz  mit  &  mesure  qne 
gegeben:  A  mesure  qu'on  avance  dsns  ses  ätudes,  on  s';  plait 
davantage  (Umb  dr  la  FATs-BttEiiiGR).  Demnächst  wird  der  Nebensatz 
mit  Selon  que  Terwendet:  Les  hommes  sont  plus  mdcbants  et  ploa 
malheureui.  seloa  qne  la  philosophie  leur  manqne  diTan- 
tage  (A.ONM), 

DebrigenB  wird  überhaupt  comme,  insofern  es  die  Qem&ssbeit 
darstellen  kann,  auch  mit  seien  qne  verlanscht:  J'en  nserai  avec 
Ini  Selon  qu'il  en  nsera  avec  moi  (Acad). 
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241.    /9.  Der  Nebenaatz  mit  que,   welches  die  Stelle  des  lateimseheii  quam 
und  zugleich  des  ut,   ac  oder  atque,  sowie   der  Telativen  qualis  und 
quantus  im  Vergleichungssatze  einnimmt,  dient  in  seiner  Beziehung  auf 
den  Hauptsatz  zur  Darstellung  der  Gleichheit,  wie  der  Ungleichheit. 
a)  Zum  Ausdruck   der  Gleichheit  wird  der  Nebensatz  durch  seine  Be- 
ziehung auf  einkorrelatiiresPronominaladjektiT  oder  -SubstantiT, 
wie  tel,  le  memo,   tant,  autant,   oder  ein  Adverb,  wie  si,  aussi, 
de  memo,   ainsi,   theüs  hinsichtlich  der  Qualit&t,   theils  der  Quan- 
tität und  des  Grades. 

aa.  mit  Beziehung  auf  Pronominaladjektive  und  -Substantive: 
aa)  Tel  que,  lat.  talis  qualis  oder  talis  ac,  atque,  bezeichnet 
qualitative  Gleichheit  oder  Aehnlichkeit:  Je  ne  suis 
pas  tel  que  vous  pensez.  II  est  tel  que  son  pere  (Acad.). 
Oft  steht  es  nachdrücklich  an  der  Spitze  des  SatzgefiSges:  Tel 
qu'aux  d^serts  parfois  brille  un  mirage,  Auz  coeurs 
vieillis  s*offre  un  doux  souvenir  (B^barobb).  Im  Hauptsatze, 
wozu  tel  selbst  gehört,  findet  man  öfter  noch  ainsi:  Tels 
qu'on  voit  des  gascons  .  .  Ainsi  viennentenchoBur  les  matous 
da  quartier  (Lbmomtbz).  Dabei  tritt  selbst  die  Vermischung  der 
Beziehung  von  tel  auf  Haupt-  und  Nebensatz  ein:  Tel  qu^une 
fois  lancd  le  rapide  vaisseau  Se  souvient  de  la  rame  .  . 
Ainsi,  dans  le  sommeil,  Tftme  .  .  Ob^it  anz  objets  dont  eile  tut 
frappee  (Dblillb).  Tel  wird  mweilen  selbst  wiederholt:  Teile 
qu'une  beigere  .  .  Teile  .  .  Doit  4clater  .  .  une  Elegante  idjUe 

(BOILBAU). 

Tel  que  wird,  wie  comme,  auch  bei  Anführung  von  Bei- 
spielen gebraucht:  Les  ouvragjBS  destines  au  th^tre,  tels  que 
les  comedies  etc.  (Acad.).    Ueber  tel  quel  s.  S.  163. 

bb)  Le  meme  que,  lat.  idem  ac,  atque,  bei  Späteren  auch  idem 
quam,  drückt  Dasselbigkeit  oder  Identität  aus:  Les 
ruines  .  .  sont  du  meme  cot^  de  la  mer  que  le  V^suto  (Mmb 
DB  Stabl).  Lat  Non  eadem  portione  vincit  quam  vincitur 
(GoLDM.  3,  2).  Bisweilen  fehlt  das  pronominale  Korrelat:  Me 
voyait-il  de  Toeil  qu'il  me  voit  aujourd'hui?  (Racirb.) 

cc)  In  tant  und  autant  que,  lat.  tantus  quantus,  erscheiDen 
die  Fürwörter  theils  als  solche,  theils  adverbial;  sie  enthalten  die 
Bestimmung  des  Quantums  und  des  Grades:  La  verit^  ne  £üt 
pas  autant  de  bien  dans  le.monde  que  ses  apparences  y 
fönt  de  mal  (La  Rochbfodcadld).  Ü  aimait  autant  qu'un 
coeur  profond  et  fier  peut  aimer  (Domas).  Jamais  Ton 
n'est  graud  qu'autant  que  Ton  est  juste  (Boilbaü).  —  Tant 
que  insbesondere  gebraucht  man  auch  vom  Räume  statt  aussi 
loin  que,  von  der  Zeit  (aussi  longtemps  que  s.  S.  443)  und  in 
einzelnen  Redeweisen,  wie  tous  tant  que  nous  sommes  neben 
autant  que  nous  sommes;  il  pleut  tant  qu'il  peut  u.dgl.; 
auch  ersetzt  es  et  .  .  et,  partie  .  .  partie:  Mille  tant 
paysans  qae  bandits  (Coobikr).  Je  le  sers  tant  pour  lui  que 
pour  me  faire  plaisir  (Acad.).  Tant  bien  que  mal  ^gnt  oder 
schlechf*  etc.  —  Bn  tant  que  geht  theils  auf  Gradbestim- 
mung (en  tant  que  je  puis),  theils  entspricht  es  comme:   en 
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tant  qu'homme  11  les  plaint;  nuus,  en  tant  qae  juge,  il  lea 
condamne  (Acad.). 

ßß.  mit  Beziehung  auf  Adverbien: 

aa)  Si  que,  aussi  que  gehen  Tonugsweise  auf  Gradbestimmung 
und  si,  aussi  treten  nicht  unmittelbar,  sondern  nur  als  ildver- 
biale  Bestimmungen  eines  anderen  Begriffes  dem  Nebensatze  gegen- 
über: On  nest  jamais  serri  si  bien  que  par  soi-meme  (äri- 
BaNB).    II  est  aussi  &  plaindre  que  tous  (Acad.).    S.  441. 

In  Temeinender  Form  wird  dasselbe  Verbältniss  durch  non 
plus  que,  lat  non  magis  (plus)  quam  bezeichnet:  Ma  soeur, 
non  plus  que  moi,  ne  lit  pas  dans  son  km»  (Gobnbillb). 
bb)  Ainsi  que  und  de  memo  que  dienen  zum  Ausdrucke  quali- 
tativer Gleichheit  oder  Aehnlichkeit,  wie  comme;  die 
Korrelate  des  que  verdoppeln  sich  auch  öfter,  wenn  der  Haupt- 
satz dem  Nebensatze  folgt,  und  namentlich  dann  fast  nothwendig 
wenn  der  Nebensatz  umfiuigreich  ist:  Ainsi  que  les  Saisons 
sa  richesse  varie  (Dblillb).  II  fondit  sur  lui  de  m^me  que 
l'oiseau  fait  sur  la  perdriz  (Acad.).  —  Ainsi  que  le  so- 
leil  dissipe  les  nuages,  ainsi  la  verit^  .  .  (Acap.).  —  De 
meme  que  la  cire  moUe  re^oit  ais^ment  toutes  sortes 
d'empreintes  et  de  figures,  de  meme  un  jeune  homme  re- 
9oit  facilement  toutes  les  impressions  etc.  (bad.).  So  folgt  im  La- 
teinischen «af  sicut  sie,  ita  und  item. 

Nebens&tze  dieser  Art  ersetzen  auch,  wie  comme,  die  kopu- 
lative Verknüpfung  der  Glieder  und  theilen  die  Satzversohmelzung 
derselben:   Le  Jaguar,  ainsi  que  le  couguar,  habitent  dans 
les  contr<^  les  plus  chaudes  de  TAm^rique  meridionale  (Bdffon). 
Als  Betheuerungsformel  und  als  Wunschformel  dient 
ein  Satzgrfüge  mit  ainsi  que;  meist  jedoch  steht  dabei  der  Haupt- 
satz elliptisch:   Ainsi  Dieu  me  seit  en   aide  que  je  ne  mens 
point.     Ainsi  Dieu  me  seit  en  aide.     Ainsi  le  ciel  vous  soit 
propice.    Lat.  Ita  me  Venus  amet,  ut  ego  te  .  .  nunquam  sinam 
in  domo  esse  istac  etc.   (Pladt.  Cure.  1,  3,  53),  und  elliptisch: 
Ita  me  dii  ament!   ita  sim  felixl  Sic   te  diva  potens  Cypri  .  . 
regat  (Hör.). 
yy.  Der  Nebensatz   mit  que  im  Sinne  der  Gleichstellung  wird  auch 
auf  einen  Superlativ  bezogen  in  qu'il  est  possible:  Je  vous  re- 
eommande  .  .  de  lui  faire  enfin  tout  le  meilleur  accueil  qu'il  vous 
sera  possible  (Moli&bb).   Dabei  findet  eine Satzverkorzung  statt  wie 
im  Lateinischen:  Jugurtha  quam    mazimas  potest  copias  armat 
(Sall.  1,  13),   welche  durch  vollständigere  Formen,  wie:  Tam  gra- 
tum  id   mihi  erit  quam  quod  gratissimum  (Cic.  Fam.  13,  3), 
erklärt  wird.     Im  Französischen  ist  daraus  gewöhnlich  das  einfache 
possible  nach  dem  Superlativ  entstanden.    S.  480. 

242.     b)  Der  Nebensatz  mit  que  (quam)  dient  mit  Bezug  auf  einen  die  Ver- 
schiedenheit bezeichnenden  Begfiff  zur  Darstellung  der  qualitativen 
und  quantitativen  Ungleichheit. 
aa,  nach  einem  Komparativ   im  Hauptsatze:    La  po^e  est  plas  natu- 
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relle  ä  Thomme  qu*oii  ne  le  pense  (St.-Lambbbt).  GeU  est  plus 
iDiposeible  que  tous  ne  Timaginez  (D*Albiibbiit);  darum  aucli 
nach  plutot  und  dayantage:  Lee  Brachmanes  fönt  plutot  une 
secte  qu*un  peuple  (Bcffon).  Quel  astre  brille  dayantage  daos 
le  firmament  que  le  prince  de  Cond^  n*a  fait  dans  TSurope? 
(B088DBT.)  Die  Verkürzung  dieser  Sitze  s.  S.  511  und  die  Yenrendung 
des  Genitiy  statt  des  abgeknnten  Satzes  8.  370. 

ßß,  nach  komparativen  Begriffen  im  weiteren  Sinne,  wie  autre,  autre- 
ment,  ailleurs,  diff^rent,  diffiremment  etc.,  wie  im  Lateini- 
schen quam  nach  alins,  aliter,  alibi,  diyersus,  secus  eintritt: 
C'est  bien  autre  chose  que  ee  qu*on  disait.  II  sgit  autrement 
qu'il  ne  parle  (Acad.).  Le despotisme  a  r^e  ailleurs  que  dans 
FBmpire  romain  (Guizot)  Nach  dem  Begriffe  der  Veischiedenheit 
wird  der  Nebensatz  auch  mit  de  ce  eingeleitet:  II  a  raconte  TaiTaire 
diff^remment  de  ce  qu'elle  8*est  pass^e  (Acad.).  8&tze  mit 
que  nach  apres,  ayant  und  dem  nicht  mehr  in  dieser  Verbindung 
gebräuchlichen  auparayant  (De  se  plaindre  k  Pomp^  auparayant 
qu'ä  lui  [Gorükillb])  sind  nrsprönglich  Sitae  der  Vergleichung. 

yy.  nach  yerneinenden  und  fragenden  Haapts&tzen,  in  denen  der 
komparatiye  Begriff  nicht  enthalten,  obwohl  yorauszusetzen  ist;  bei  der 
hier  yorkommenden  Negation  findet  man  zwar  rien,  aber  nicht  mehr 
pas  oder  point,  obgleich  dies  bei  älteren  Schriftstellern  yorkommt. 
Der  Nebensatz  erscheint  yerkunt:  U  ne  pent  rien  r^lter  de  yos 
projets  que  des  fautes  et  des  malheurs  (Aoad.).  On  ne  perd 
les  ^tats  que  par  timidit^  (VoLTAmB).  Un  peuple  n'est  grand  que 
par  lui-m£me  (Lamabtivb).  Oh  je  n'ai  point  encore  agi  qu*en 
commandant  (Gobsbillb)  — Que  dois-je  espörer  qu'un  tourment 
eternel?  (Gornbillb.)  D*oa  iriendrait  cette  adresse  .  .  Que  d*un 
sang  amoureuz  .  .?  (id.)  A  qui  puis-je  confier  ce  secret  qu'a 
yous  seul?  (Acad.)  Oefter  steht  hier  rien  elliptisch  an  der  Stelle 
eines  Hauptsatzes:  Rien  que  pour  ce  mot-lä  yous  meritez  sa 
yoiz  (Dblavionb).  Vollständig  mit  dem  Begriffe  der  Verschiedenheit 
kommen  naturiich  diese  Satzgefüge  ebenftüls  yor:  Sans  rien  ydr 
autre  chose  qae  quelques  flambeanx  (Db  Viomt).  Elliptisch  findet 
sich  der  Nebensatz  bisweilen  in  der  Umgangssprache :  Ö  mon  pere,  est- 
ce  possible?  .  .  Que  trop  y^ritable,  continua  Tabb^  (Db  Vigrt). 

Das  Lateinische  gebraucht  hier  nisi:  Nullum  imperium  est  tutum 
nisi  beneyolentia  munitum  (Nbp.  10,  5).  Quid  est  pietas,  nisi 
yoluntas  grata  in  parentes?  (Gic.  Plane.  33);  y ollständiger:  Est 
historia  nihil  aliud  nisi  .  .  (id.  Gr.  3,  12).  Philosophia  .  .  quid 
est  aliud  nisi  .  .  (n>.  Tusc.  1,  26).  Ghne  aliud  steht  quam 
nicht  leicht  anders  als  bei  Späteren:  <}uid  est  compati  quam  cum 
alio  pati?  (Tbbt.  ady.  Praz.  29).  Im  Französischen  kann  indess 
ein  Nebensatz  auch  mit  si  ce  n'est  oder  sinonerscheixien.  S.  S.  510. 


243.  G.  Der  Nobansatz  als  attributive  BeetImNMy.  Der  Nebensatz  als 
Attribut  eines  SubstantiybegriflPes  entspricht  vorsugsweise  dem  Adjektiv 
als  Adjektivsatz,  neben  welchem,  gleich  dem  attribuUyen  Adverb  uid 
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Sabstantiy,  auch  ein  Adverbialsatz  und  ein  Substantivsats  ein- 
treten kann;  indessen  nimmt  der  Adjektivsatz  natürlich  die  erste  Stelle 
ein,  wie  ihm  auch  das  grosste  Gebiet  zukommt 

Die  Entwickelung  eines  Attributes  zum  Nebessatze  ist  theüs  darin  begründet, 
dass  der  Akt,  wodurch  ein  Prädikat  an  einem  Subjekte  gesetzt  wird,  die  Lebendig- 
keit der  Anschauung  vor  der  Voraussetzung  dieses  Aktes  voraus  bat,  theils  darin, 
dass  für  manche  Bestimmungen  einfache  attributive  Formen  überhaupt  nicht  vor- 
handen sind,  theils  endlich  darin,  dass  die  Bereicherung  des  Attributes  durch  ander- 
weitige Bestimmungen  nicht  wohl  an  vorhandenen  Adjektivformen  stattfinden  kann. 

a)  Der  Adjektivsatz. 

Er  bestimmt  einen  Substantiv  begriff,  worauf  er  durch  die  bezüglichen 

Fürwörter  als  durch  verknüpfende  und  unterordnende  Konjunktionen  bezogen 

ist    Der  Snbstantivbegriff  ist  entweder  ein  Nennwort  oder  dessen  Vertreter, 

oder  ein  Satz  und  Satzgefüge. 

1.  Der  Adjektivsatz  und  sein  Beziehungswort  In  der  Verknüpfung 
des  Ä4}ektiv8atzes  mit  seinem  Hauptsatze  findet  eine  zwiefache  Beziehung 
auf  einen  Substantiv  begriff  statt. 

a.  Der  Nebensatz  wird  auf  einen  Substantivbegriff  mit  einem  demonstrativen 
Korrelate,  wozu  auch  der  Artikel  gehört,  oder  auf  ein  demonstratives 
substantivirtes  Korrelat  bezogen. 

J'entends  d^jä  Baldus,  ce  p^dant  froid  et  sec  Qui  mäche  ä  tout 
propos  du  latin  (Vibnmbt).  Los  Tyriens  furent  les  premiers  qui 
dompterent  les  flots  (F^nblor). 

Notre  galant  qoi  lorgne  une  fillette  De  celles-lä  que  je  viens  d*ex- 
primer  (La  Fortainb).  Gelui-lä  vit  ignore  qui  vit  heureux  (Boni- 
FAcs).  L'amour  est  celui  de  tous  les  dieux  qui  sait  le  mienx  le 
chemin  du  Parnasse  (Racinb).  Ce  qui  fait  le  heros  degrade  sou- 
vent  rhomme  (Voltaibb);  Bei  dieser  Beziehung  wird  der  Gegenstand  von 
vorne  herein  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Merkmale  gefasst,  welches  als 
Begrifisbestimmung  desselben  unmittelbar  dem  Redenden  vorschwebte. 
Doch  ist  bei  demonstrativen  Fürwörtern  zu  unterscheiden,  ob  sie,  nach 
rückwärts  oder  auch  nach  vorwärts  auf  eine  anderweitige  Bestim- 
mung deutend,  noch  zugleich  eine  attributive  Bestimmung  annehmen, 
oder  lediglich  als  Korrelate  des  Nebensatzes  auftreten.  Das  Erstere  ist 
mit  ceci  imd  cela  der  Fall,  während  celui-ci,  celui-lä  in  beide 
Beziehungen  eintreten,  obwohl  die  Grammatiker  ihnen  nur  die  erstere  an- 
weisen möchten.  S.  die  Beispiele,  lieber  ceci  vergleiche  maii:  Mais 
ecoutez  ceci,  qui  doit  bien  vous  surprendre,  et  m'a  surpris 
aussi.  C'est  que  madame  Argante  etc.  (Rborari)). 
/}.  Der  Nebensatz  hat  kein  demonstratives  Korrelat,  so  dass  er  ent- 
weder auf  einen  Eigennamen  oder  Gattungsnamen  in  unbestimmter  All- 
gemeinheit oder  mit  anderweitiger  Bestimmung,  oder  auf  ein  persönliches, 
(ragendes  oder  unbestimmtes  Fürwort  bezogen  ist.  Das  Merkmal  erscheint 
als  ein  äusserlich  hinzutretendes:  Un  sot  qui  ne  dit  mot  ne  se  di- 
stingue  pas  D'un  savant  qid  se  tait  (MoLikRR).  II  est  certains  esprits 
qu'il  faut  prendre  de  biais  (Rbgnard).  Fille  qui  vieillit  tombe 
dans  le  m^pris  (Cobnbillb).  Qu'avez-vous  qui  vous  puisse  emou- 
voir?  (MoLikBB.)  Je  vois  .  .  Pousser  dans  la  prison  quelqu'un  qui 
VOUS  ressemble  (Cobnbillb). 
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HinBichtlich  der  persönlichen  Fürworter  ist  zu  bemerken,  daas  der 
Nebensatz  gewöhnlich  nur  auf  ein  betontes  Fürwort  bezogen  ist:  Et 
moi  qui  ne  voulais  pas  la  lire  (Ddhas).  Toi  qui  connais  ce 
penple  (CofiNBiLLB).  Doch  wird  er  auf  ein  persönliches  Fürwort  der 
dritten  Person,  namentlich  im  Alürasativ,  bezogen:  Je  Tai  ra  hier  qni 
se  promenait  ayec  son  pere  et  ses  huit  freres  (Laboolatb).  La 
Tois-tu  qui  passe?  (Domas.)  Les  voila  tons  endormis  qui  ronflent! 
(PiRON.)  S.  S.  419.  Auf  den  Nominativ  wie  auf  den  AkkusatiT  nimmt 
er  bei  der  Inversion  Bezug,  worin  der  Nebensatz  substantivirt  und  eigent- 
lich nur  der  Substantivbegriff  verdoppelt  ist:  Qui  veut  qu'on  s'en  eou- 
vienne,  il  le  doit  oublier  (Corrbillb).  8.  S.  303.  3.  Doch  wird  er 
auch  in  einzelnen  F&ilen  gleichsam  als  prftdikative  Bestimmung  auf  ein 
Fürwort  dieser  Art  wie  auf  ein  Substantiv  bezogen:  II  est  li»  dans  la 
chambre  peinte,  qui  attend  (Y.  Hooo).  Vgl  Toute  la  cour  est  li  aosai 
qui  attend  (id.). 

Unter  den  unbestimmten  Fürwörtern  wird  tont  niemals  ohne  ein 
demonstratives  Korrelat  des  Nebensatzes  zum  Beziehnngsworte :  Tont  ce 
qu'il  dit  est  v^rit^  (Massillon).  Je  retrouve  en  ce  jour  tous  ceux  qui 
me  sont  chers  (Jout). 

244.  2.  Kongruenz  des  Nebensatzes.  Die  Beziehimg  des  Nebensatzes 
auf  seinen  Substantivbegriff  im  Hauptsatze  setzt  seine  Kongruenz  mit  dem- 
selben voraus;  indessen  ist  das  wichtigste  relative  Fürwort  qui  unßkhig,  seioe 
Kongruenz  in  Geschlecht  und  Zahl  an  seiner  Form  auszudrucken,  während 
das  minder  gebräuchliche  lequel  diese  bezeichnet.  Das  Verh&ltniss  beider 
ist  S.  153  ff.  nachgewiesen. 

a.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  lequel,  wenn  zwei  Substantivbegriffe  im 
Hauptsatze  vorkommen,  für  die  Beziehung  des  Nebensatzes  auf  einen 
derselben  nicht  nur  dann  zum  Unterschiedsmerkmale  wird,  wenn  jene 
Sabstantive  verschiedenen  Geschlechts  und  verschiedener  Zahl  sind,  sondern 
dass  auch,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  dies  Fürwort  auf  den  entfernteren 
Substantivbegriff  hinzuweisen  pflegt:  J'allai  trouver  Thomme  qui  m^avait 
parle  dn  mariage  de  madame  de  Miramion,  lequel  me  parut  dans  les 
m^mes  sentiments  (B.  Rabctin).  Ce  qui  m*int4re8se  .  .  c*est  que  chacun 
Sache  qu'il  existe  ■■  arUtre  du  sort  des  hommes,  duquel  nons  som- 
mes  tous  les  enfants  (J.-J.  Roossbad).  Qni  bleibt  hier  öfter,  vo 
keine  Unklarheit  zu  befürchten  ist,  besonders  wenn  dem  Beziehnngsworte 
nur  ein  abhängiger  Genitiv  folgt.  Im  Genitiv  muss  die  Form  lequel 
verwendet  werden,  wenn  dieser  Fall  sich  auf  einen  vorangehenden  Snb- 
stantivbegriff  mit  einer  Präposition  bezieht :  La  propriet^  de  ieurs  sei- 
gneurs  au  pouvoir  desquels  rien  ne  pouvait  les  soustraire  (J.^.  Rocs- 

BBAO). 

Uebrigens  scheidet  der  Sprachgebrauch  die  Beziehung  auf  die  Per- 
son oder  Sache  in  den  obliquen  Kasus  dadurch  im  Allgemeinen,  dass 
hier  die  Formen  de  qui,  k  qui,  pour  qui  etc.  vorzugsweise  auf  Persocen 
bezogen  werden;  die  Grammatiker  sprechen  diesen  die  Beziehung  auf 
Sachen  jedoch  mit  Unrecht  ganz  ab.  S.  S.  153.  Inwiefern  quoi  nicht 
bloss  neutral,  sondern  auch  mit  Bezug  auf  Sachen  (männlichen  und  weib- 
lichen Geschlechts)  gehraucht  wird,  s.  ebendas. 
/3.  Wenn  der  Hauptsatz   mehr  als  ein  Substantiv  enthält,   worauf  ä«f 
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attiüratiye  Nebeiuatz  jrieicIim&SBig  bezogen  wird,  so  ist  die  Kongruenz  des 
Ffirwortes  von  yerschiedenen  Gesichtspunkten  abh&ngig.  Die  Kongruenz 
des  Fürwortes  qui  bum  hier  zum  Theil  an  seinem  Verb,  an  pr&dikaÜTen 
Bestimmungen  etc.*  erkannt  werden,  zum  Theil  ist  sie  nur  nach  Analogien 
SU  bestimmen. 

aa)  Ist  der  AdjektiTsatz  auf  kopulativ  (sei  es  syndetisch  oder  asyn- 
detiscb)  angereihte  SubstantiTbegriffe  bezogen,  so  steht  das  Fürwort 
nach  Substantiyen  gleichen  Geschlechts  in  der  Hehrzahl  des- 
selben Geschlechts;  sind  die  Substantive  ungleichen  Geschlechts, 
in  der  Mehrzahl  des  m&nnlichen:  J'aiune  femme  et  unefille 
qui  g^missent  de  mon  absence  (Marmontbl).  —  Le  zele  et  Tez- 
actitnde  ayec  lesquels  fe  me  suis  acquitt^  etc.  (J.-J.  Roossbao). 
Bientöt  la  cour  n'eut  plus  Teclat,  la  dignit^  que  lui  avait  don- 
nes  Louis  XIV  (Villbmaii«).  Das  Letztere  ist  in  Bezug  auf  Personen 
auch  im  Lateinischen  meist  der  Fall;  in  Bezug  auf  Sachen  oder  auf 
Personen  und  Sachen  ungleichen  Geschlechts  erscheint  meist  das 
Neutrum. 

Sind  die  asyndetisch  angereihten  Substantivbegriffe  synonym 
oder  enthalten  sie  eine  Steigerung,  so  richtet  sich  der  Nebensatz  nach 
dem  letzten  derselben:  Louis  XIV  accorda  aux  savants  et  aus  artistes 
cette  fayeur,  cette  protection  sans  laquelle  les  arts  ne  peu- 
yent  flenrir  (NoKl  et  Graps.).  Ges  beautes  immortelles  montrent 
une  innocence,  une  modestie,  une  simplicit^  qui  charme 

(J.-J.  ROCSSBAO). 

Ist  die  kopulative  Anreihung,  dem  Sinne  nach  adversativ, 
durch  et  non  oder  non  vermittelt,  so  folgt  der  Adjektivsatz  dem  affir- 
mativen Gliede:  C*est  le  bon  ordre,  et  non  certaines  ^pargnes  sor- 
dides,  qui  fait  le  profit  (Voltaihb).  Et  que  Dieu,  non  les  rois, 
dispose  de  mon  sort  (Bbbhis). 

Geht  mehreren  kopulativ  angereihten  Substantivbegriffen,  die  sich 
grammatisch  als  prädikative  Bestimmungen  verhalten,  das  gramma- 
tische Subjekt  ce  voran,  so  kann  der  Adjektivsatz  auf  die  Sub- 
stantivbegriffe, aber  auch  auf  das  grammatische  Subjekt  bezogen  wer- 
den: G*est  votre  orgueil  et  votre  emportement  qui  vous 
trompaient  (FAnbloh).  —  Gest  la  force  et  la  libert^  qui  fait  les 
ezcellents  hommes  (J.-J.  Rodbsbac). 

Gewöhnlich  wird  indessen  der  Nebensatz  in  diesem  Falle,  sowohl 
wenn  eins,  als  wenn  mehrere  prädikative  Substantive  vorhanden  sind, 
auf  diese  bezogen:  Ge  sont  nos  m^thodes  qui  nous  ^garent  (B.  dr 
ST.-PiEftBB).  Ge  sera  nos  descendants  qui  nous  jugeront 
(Plahcbb). 
bb)  Enthält  der  Hauptsatz  im  disjunktiven  Verhältnisse  stehende  Sub- 
stantive, worauf  der  Adjektivsatz  bezogen  ist,  so  richtet  sich  dieser  nach 
dem  letzten  Gliede:  II  montra  un  courage  ou  une  prudence  & 
laquelle  on  prodigua  des  eloges  (No^l  et  Ghaps.).  Dies  geschieht 
auch,  wo  den  Gliedern  das  grammatische  Subjekt  ce  vorangeht:  G*est 
le  goüt,  la  vanit^  ou  Tint^ret  qui  les  lie  (Masstllor).  Sind 
die  Substantivbegriffe  verschiedene  grammatische  Personen,  so  tritt  der 
Plural  ein:  G'est  toi  ou  moi  qui  avons  fait  cela  (Acad.). 
cc)  Stehen  die  Substantivbegriffe  im  adversativen  Verhältnisse,  so  be* 
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zieht  sich  der  Nebensatz  auf  den  des  advenatlTen  Gliedes:  Ge  ne 
ront   pas  mes  souhaits.   mais   votre   inclination  qui  decidera 
de  la  chose  (Moliäke).    Dies  ist  auch  in  dem  kopulativ-adrersativen 
Yerbältnisse  der  Fall  (non  seulement  .  .  mais):  Non  seulement  toates 
ses  recherches  .  .  mais  tonte  sa  vertu  s'evanonit  (Vaooblab). 
dd)  Wenn  ein  Hauptsatz,  welcher  die  Komparativbe^fie  plus,   pln- 
tot  oder  moins  enth&lt,  mit  seinem  Yergl  eich  ungssatze  zusammen- 
gezogen  ist,  so   richtet  sich  ein  Adjektivsatz,  welcher  auf  einen  dem 
Hauptsatze   und    einen    dem    Vergleichungsatze    angehorigen 
Substantiv  begriff  bezogen  ist,   nach  diesem  oder  nach  jeoem,  insofern 
der  eine   oder  der  andere  den  Gegenstand  enthält,  auf  welchen  der 
Redende  das  Attribut  vorzugsweise  und  zunächst  bezogen  wissen  will: 
C'est  moins  la  naissance  que  les  dignites  curules  qui  deci- 
daient  de  la  noblesse  (Vbrtot).    Ge  sont  ses  revers,  plus  en- 
corequeson  ambition,  qui  ont  cause  sa  ruine  (Jon rn.  gram m.)- 
y.  Wenn   der  Nebensatz  auf  einen  Kollektivbegriff  im  Hauptsatze   be- 
zogen   ist,   so   wird   der  Sammelname  in  der  Einzahl,  wie  jedes   andere 
Substantiv  in   der  Einzahl  behandelt     Folgt  dem  Sammelnamen  ein  Ge- 
nitiv des  Plural,   welcher   die  Gattung   bezeichnet,  der  die  im  Sammel- 
namen enthaltene  Gesammtzabl  angehört,  so  kann  der  Nebensatz  auf  den 
Sammelnamen   oder   auf   den   Gattungsnamen   bezogen   sein:    Le   petit 
nombre   de   citoyens   qui  gouverne  (BABTniLBMT).     D'un  peuple 
d'importuns   qui  fourmillent  sans   cesse  (Boilbao).    Bei  den  Pro- 
nominalsubstantiven beaucoup  und  peu  richtet  sich  der  Nebensatz  stets 
nach  dem  Plural:    II  y  a  peu  d'hommes  qui  sachent  connaitre  leurs 
vdritables  interets  (Acad.)»   der   übrigens  auch  durch  en  angedeutet  seia 
kann:   II  y  en  a  beaucoup  qui  sont  d'une  opinion  diff(&rente  (Acad.). 
(f.  Wenn   im  Hauptsatze  ein   Individuum  neben  seinem  Gattungsbe- 
griffe im  partitiven  Genitiv  steht,  so  kann  der  Nebensatz,  welcher  ein 
Attribut  der  Gattung  enthält,   das  zugleich  das  des  Individuums  ist,   mit 
jenem   wie   mit  diesem   kongruiren:   Cest  une  des  choses  qui  m'ont 
le  plus  decourage  durant  ma  couite  carriere  litteraire  (J.-J.  Roossbac).  — 
G'est   un   des   meilleurs  ouvrages  qui  ait  paru  depuis  longtemps 
(Ghateaubr.).     L*aslronomie  est  une  des   sciences  qui  fait  (oder  qui 
fönt)  le  plus  d'honneur  k  Tesprit  humain  (Acad.) 
f.  Was  endlich  die  Kongruenz  des  Nebensatzes  hinsichtlich  der  Personal - 
form  des  Zweitwortes  betrifft,  so  ist  davon  oben  S.  357  die  Rede  gewesen. 
Eine  Kongruenz  in  dieser  Beziehung  mit  einem  Substantivbegriff  (nament- 
lich auch  einem   persönlichen  Fürworte)   kann  nur  stattfinden,   wenn  das 
relative  Fürwort  Subjekt  des  Nebensatzes   ist:   II  n'y  a  que   toi  qni 
puisses  le  faire  (Acad.),  so  auch  bei  der  Umschreibung  mit  c'est:  G'est 
von 8  qui   le  premier   avez   rompu   nos  fers  (Voltaire).    Nach  einem 
Vokativ   im  Hauptsatze   steht   die  zweife  Person  des  Verb:   Soleil  qni 
vois,  entends,  connais  tont  (A.  Gbbniee).    Lat.   Judices  qui  ex  lege 
judicatis  (Gic.  Inv.  l,  39).  —   Abweichungen  finden  sich  bei  Aelteren  na- 
mentlich  in  den  umschreibenden  Sätzen   mit  c'est:    G'est  toi  seul  qni 
l'a  fait  (Gornbillb),  doch   auch:    II  n'avait  plus  que  moi  qui  put  le 
secourir  (Voltaire).  —  Ueber  die  Kongruenz  mit  einem  Nennworte  nach 
einem  Subjekte  der  ersten  oder  zweiten  Person  im  Hauptsatze  s.  8.  367. 
Wenn    sich    der   Nebensatz    auf    verschiedene    grammatische 
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Personen  bezieht,  so  kommt  auch  hier  die  oben  S.  354  gegebene  Regel 
in  Anwendung;  sie  gilt  namentlich  fär  kopulativ  angereihte Substanti?- 
begriffe  im  Hauptsatze  und,  wenn  beide  Fürwörter  sind,  auch  für  die, 
welche  im  disjunktiven  Verhältnisse  stehen:  G'estvotre  frereetmoi 
qui  avons  decouvert  cette  intrigue  (Voltaire).  G'est  toi  ou  moi  qui 
avons  fait  cela  (Acad.).  Sonst  folgt  der  Nebensatz  auch  dem  letzten 
Snbstantivbegriffe :  Je  ne  sais  si  c'est  vous  ou  Piaton  qui  le  premier 
a  dit  que  les  id^  sont  etemelles  (Waillt). 

Eine  Wiederholung  des  Subjektes  durch  ein  persönliches  Fürwort  un- 
mittelbar nach  dem  bezüglichen  Fürworte,  wie  im  Deutschen  «ich,  der 
ich;  du,  der  du"  etc.,  findet  zwar  im  Französischen  im  Allgemeinen 
nicht  statt;  doch  findet  sich  eine  solche  Wiederholung  durch  das  Fürwort 
der  dritten  Person  nach  dem  hinweisenden  Fürworte  ce,  namentlich  bei 
unpersönlichen  Zeitwörtern:  Arrivera  ce  qu'il  pourra  ä  moi  et  aux  miens 
(Sokibb).  Ce  qu*il  restait  de  seigneurs  dans  lo  quartier  royal  s'etait  ap- 
prochä  du  cardinal  (De  Viort);  dann  steht  die  sonst  nur  prädikative 
Pronominalform  que.  Diese  Sätze  sind  aber  nicht  mit  solchen  zu  ver- 
wechseln, die  eine  Ergänzung  fordern,  und  in  denen  que  der  Akkusativ 
ist:  Je  leur  abaudonne  .  .  mes  ouvrages  .  .  pour  eu  faire  et  dire  tout 
ce  qu'il  leur  plaira  (Moli&rb),  wo  die  Infinitive  aus  dem  Vorhergehen- 
den zu  suppliren  sind. 

245.  3.  Der  Adjektivsatz  als  Bestimmung  von  Sätzen.  Der  Neben- 
satz kann  unmittelbar  auf  einen  Satz  oder  ein  Satzgefüge  bezogen  werden, 
wenn  er  mit  der  Easuspräposition  d  oder  einer  anderen  Präposition  anzufügen 
ist;  dies  geschieht  durch  das  Fürwort  quoi:  II  me  dcmanda  .  .  A  quoi 
il  me  fallut  repondre  (Le  Sage).  Elles  resterent  ainsi  pendant  quelques 
minutes.  Apres  quoi  la  princesse  .  .  lui  parla  ainsi  (De  Vignt).  II  a 
manqu^  k  son  bienfaiteur:  en  quoi  il  est  doublement  coupable  (Acad.). 
Auch  der  blosse  Akkusativ  quoi  findet  sich  noch  in  der  Anknüpfung  mit 
quoi  faisant  etc. 

Ist  dagegen  der  Adjektivsatz  mit  dem  Fürworte  im  Nominativ  oder 
Akkusativ  oder  Genitiv  zu  beginnen,  so  wird  der  Satz  oder  das  Satzgefüge, 
worauf  er  sich  beziehen  soll,  appositiv  durch  ce  zusammengefasst,  woran 
sich  der  Nebensatz  mit  qui,  que  oder  dont  als  an  sein  Korrelat  anlehnt: 
La  cour  .  .  attendait  toujours  des  temps  meilleurs,  ce  qui  Tempechait 
d'agir  d'une  maniere  invariable  (Migrbt).  II  parvint  ä  lire  couram- 
ment  son  breviaire,  ce  qu'il  n'avait  jamais  fait  auparavant  (Le  Sage); 
selten  mit  Auslassung  des  ce  vor  dont:  ,Mais  mon  maitre  est  aim^."  — 
Dont  j'enrage  (Regnard).  Vgl.  d.  Lat.  Diem  consumi  volebant;  id  quod 
est  factum  (Gic.  Fam.  1,  2).  In  wenigen  Fällen  finden  sich  Nebensätze 
mit  qui,  que  ohne  Vermittelung  eines  Demonstrativpronomens  auf  Sätze  be- 
zogen: Elle  est  laide  et  qui  pis  est  mechante  (Acad.),  ebenso  qui  plus 
est,  und  que  je  sache,  que  je  pense,  que  je  crois,  s.  S.  154. 

246.  4.  Die  Attraktion  des  Adjektivsatzes  oder  seine  Verschrän- 
kung mit  einem  anderen  Satze.  Attraktion  ist  im  Allgemeinen  die 
Angleichung  eines  Satzgliedes  rücksichtlich  seiner  Beziehungsform  an  ein 
anderes,   dessen   grammatische  Beziehung  von  der  seinigen   verschieden  ist; 
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sie    wird  durch  die  enge  Yerkettung,  in  welcher  Satzglieder  zu  einander 

stehen,  yeranlasat.' 

a.  Der  Nebensatz  übt  bisweilen  eine  Attraktion  auf  den  Substantiv  be- 
griff, auf  welchen  er  bezogen  ist,  so  dass  dieser  den  Kasus  des  bezog- 
liehen  Fürwortes  annimmt.  Hierdurch  entstehen  Anakoluthe:  Tout  ce 
qui  lui  manquait,  eile  Tavait  pour  lui  (Migmkt).  Les  gensqui  dans 
r^tat,  rouages  necessaires,  Occupent  des  emplois,  j*en  fais  beancoup  de 
cas  (Gas.  Bonjoub).  Lat.  Ille  qui  mandayit,  eum  exturbasti  ex  aedi- 
bus?  (Pladt.  Trin.  1,  2,  100).  Damit  verwandt  ist  die  jetzt  seltene  At- 
traktion in  dem  umschreibenden  Satze  mit  c'est:  C*est  k  sa  table  ä 
qui  Ton  rend  visite  (Moui^rb). 

fi.  Attraktion  ist  auch  das  Hineinziehen  des  Substantiv begriffes  in  den 
Adjektivsatz:  Pour  quinze  sous  vous  aurez  une  chanson  faite  expres 
pour  la  fete  de  votre  oncle  dans  laqnelle  chanson  sera  son  nom 
(Ja mit);  namentUch  wenn  das  Substantiv  eigentlich  Apposition  eines  Satzes 
ist,  worauf  der  Nebensatz  sich  bezieht:  «OommentI  quinze  cents  francsl*  — 
Oui,  Sans  laquelle  clause  Le  präsent  testament  sera  nul  (Rborard). 
Le  proces-verbal  sera  signä  par  le  demandeur  a  moins  qu'il  ne  sache  oa 
ne  puisse  signer;  auquel  cas  il  en  sera  fait  mention  (Code  Nap.). 

y.  Eine  Yerschr&nkung  des  Adjektivsatzes  mit  einem  Substantivsatze, 
welche  der  eines  Fragesatzes  ganz  analog  ist,  findet  in  dem  Falle  statt, 
wenn  im  Adjektivsatze  (wie  im  fragenden  Hauptsatze)  der  Thätigkeitsbe- 
griff  des  Vorstellens,  des  Darstellens  oder  WoUens  vorkommt,  wovon  ein 
Substantivsatz  abh&ngt.  Dem  Sinne  nach  gehört  dabei  das  bezügliche 
Fürwort  (wie  das  fragende)  dem  Substantivsatze  an,  seiner  Stellung  nach 
dem  Adjektivsatze  (wie  dem  Fragesatze):  Fragesätze:  Que  veux-tu 
que  nous  fassions?  (Domas.)  ,Et  tu  crois  que  c'est  k  Mad.  de  S.  que 
tu  dois  ces  pr^cautions?*^  —  A  qui  donc  veux-tu  que  ce  seit?  (id.) 
Adjektivsätze:  Des  voßux  que  votre  cceur  peut  souhaiter  qu'on 
m'ote  (MoLiiEBB).  Getto  lettre  .  .  qu'avec  cette  boite  on  pr^tend  qu'ait 
re^ue  Isabelle  de  vous  (id.).  La  lettre  que  j'ai  pr^sume  que  vous 
recevriez  (Mabmohtbl).  Der  Substantivsatz  entspricht  dem  lateinischen 
(Akkusativ  mit  dem)  Infinitiv. 

Bei  dieser  Art  der  Verschränkung  findet,  wenn  das  bezügliche  oder 
fragende  Fürwort  im  Substantivsatze  das  Subjekt  abgeben  müsste  und 
nicht  im  Nominativ  steht,  eine  Verwandlung  der  Konjunktion  que 
in  das  Fürwort  qui  statt:  Fragesätze:  Mais  que  veux-  tu  qui  nous 
arrive  de  pis?  (Domas.)  Laquelle  des  deux  tetes  crois-tu  qui  vaille 
le  mieux  en  ce  moment?  (V.  Hugo.)  Adjektivsätze:  Nous  verrons 
si  c*est  moi  que  vous  voudrez  qui  sorte  (Moukaa).  La  pluralit^  des  dieax 
est  une  chose  qu'on  ne  peut  slinaginer  qui  ait  ^t^  adoptee  par 
des  hommes  de  bon  sens  (Bbstadt). 

In  der  neueren  Zeit  vermeidet  man  Doppelsätze  der  letzteren  Art  und 
▼erwandelt  den  Substantivsatz,  wo  es  möglich  ist,  in  den  Infinitiv:  Le 
seul  p^chä  mortel  que  je  croie  pouvoir  lui  etre  rep röche  (Db 
Yiohy). 


247.  5.  Verdoppelung  des  Beziehungswortes  des  Nebensatzes. 
Sie  besteht  darin,  dase  das  vorangehende  Beziehungswort  des  Nebensatzes, 
der  als  Zwischensatz  eintritt,  nach  dem  Nebensatze  durch  ein  demonstratives 
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oder  penonlicbes  Fürwort  des  Nachdrucks  oder  der  Deutlichkeit  halber  wie- 
derholt wird.    Sie  ist  zum  Theil  Sache  der  Gewohnheit  geworden, 
ff.  Hinweisende  Fürwörter  stehen   so  zweimal  im  Hauptsätze:   Ge 
que  je   sais,  1e  mieuz   c'est  mon    commencement  (Racinb).     Geux-qui 
connaissent  la  race  romaine  .  .  ceux-lä  sentiront  le  ricit  de  Tite-Live 
(Michblbt).    Oft  tritt  das  Fürwort  ce  nach  celui  wie  nach  SubstantiYen 
rückdeutend  ein.    Vgl.  S.  303. 
ß.  Das  substantivische  hinweisende  Fürwort  und  ein  Substantiv begfriff 
überhaupt  wird  oft  durch  das  unbetonte  persönliche  Fürwort  der 
dritten  Person   wiederholt:   Ce  qull  dit,   il  le  croit  (Delayionb).     Vgl. 
auch  S.  303  f. 
y.  Ein  betontes   persönliches   Fürwort  wird  durch  ein  unbetontes 
wiederholt:    Hoi   Henri   de  Saint-Jean,   qui  jusqu*^  vingt-six  ans  fus  re- 
gard^  comme  un  Elegant  .  .  savez-vous  comment  tout  d'un  coup  j  e  devins 
un  homme  d*^tat?  (Scbibb.) 

248.  6.  Der  Adjektivsatz  als  Substantivsatz.  Wenn  der  Adjektiv- 
satz  ohne  Beziehungswort  ist,  so  erscheint  er  als  Substantivsatz;  substantivirt 
wird  indessen,  im  Unterschiede  vom  Lateinischen,  vorzugsweise  der  auf  die 
Person  bezogene  Satz,  während  der  sächlich  (neutral)  gebrauchte  Satz 
selten  ist.  Auf  die  Person  bezogen,  enthält  der  substantivirte  Satz  das 
substantivische  Fürwort  qui,  de  qui,  ä  qui,  qui  und  das  verallgemeinernde 
quiconque;  im  neutral  erscheinenden  Satze  steht  qui,  de  quoi,  ä 
quoi,  que. 

Da  das  bezügliche  Fürwort  im  substantivirten  Nebensatze  ein  demon- 
stratives Korrelat  voraussetzt  und  gleichsam  in  sich  enthält,  so  erhält  es 
eine  gedoppelte  Beziehung,  nämlich  die  eine  zu  seinem  Hauptsatze,  die  andere 
zu  seinem  Nebensatze,  dessen  Glied  es  ist  Dabei  kommen  zwei  Fälle  in 
Betracht: 

o.  Das  bezügliche  Fürwort  verhält  sich  gleichartig  zu  seinem  Hauptsatze 
und  zu  seinem  Nebensatze,  oder  der  Hauptsatz  fordert  den  gleichen  Kasus 
des  demonstrativen  Fürwortes,   in  welchem  das  bezügliche  Forwort  inner- 
halb des  Nebensatzes  steht,   ob  dieser  vollständig  oder  unvollständig  ist: 
Qui  veut  regner  en  paiz  veut  un  peuple  d^vot  (GHiNiBs).     Quiconque 
veut  le  salut  de  la  r^publique  me  suive  (Thibrbt).     Je  m'en  rapporte  ä 
qui  vouB  voudrez  (Acad.).   Lat.  Non  facile  est  invenire,  qui,  quod  sciat 
ipse,  non  tradat  alteri  (Gig.  Fin.  3,  20). 
ß»  Oder  die  Beziehung   des    bezüglichen  Fürwortes   zum   Hauptsatze   und 
Nebensatze  ist   ungleichartig,    wenn   nämlich   der   Hauptsatz  einen 
anderen  Kasus  fordert,  als  denjenigen,  welchen  der  Nebensatz  verlangt: 
aa)  Alsdann  steht  entweder  das  bezügliche  Fürwort  in  dem  Kasus,  welchen 
der  Nebensatz  verlangt  und    wird  von  der  Präposition  begleitet, 
welche  er  erfordert:   Aimez  qui  vous  aime  (Acad.).    Voilä  qui  est 
entendu  (Pxcabd).     Vous  trouverez  ä   qui  parier  (Acad.).     G*est  ä 
quoi  je   m'oppose  (Dblaviokb).    J'ai  sur  qui  m'en  venger  (Acad.). 
Lat.  Semper  in  proelio  maximum  est  periculum  qui  maxime  timent 
(Sall.  Gat.  58).     Gaesar   navee  paulo  &cit  latiores  quam  quibns 
in  reliquis  utimur  maribus  (Oabs.  B.  G.  5,  1). 
bb)  oder  vor  dem   bezüglichen  Fürworte  steht  diejenige  Kasuspräposition 
oder  Präposition,   welche  der  Hauptsatz  erfordert:  Que  la  terre  est 
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petite  ä  qui  la  yoit  des  cieox  (Dblillb).  Pour  qui  ne  les  cnint 
pas,  il  n'est  pas  de  prodiges  (Yoltairb).  Die  Präposition  ist  jedoch 
nicht  bloss  auf  das  Fürwort,  sondern  auf  den  j^zen  Satz  als  einen 
Substantiv  begriff  zu  beziehen,  wie  dies  auch  im  Lateinischen  der 
Fall  ist,  wenn  einem  Relativsätze  eine  Präposition  vorangeht:  Nunc 
redeo  ad  quae  mihi  mandas  (Gic.  Att.  5,  11). 

249.  7.  Adverbialsätze  als  Vertreter  des  Adjektivsatzes.  Hier- 
her gehören: 

«T.  Sätze  der  Ortsbestimmung  mit  oü,  d*ou,  par  ou,  s.  S.  437,  wozu  auch 
die  mit  dont  eingeleiteten  ursprünglich  zu  rechnen  sind,  s.  S.  438. 

fi,  Temporalsätze  mit  que  (dem  lateinischen  quum  entsprechend):  Je 
parie  .  .  Qu'ä  Theure  que  je  parle  il  est  dans  un  brelan  (Rborard). 

y.  Andere  Sätze  mit  que,  welche  nicht  auf  die  Zeit  zu  beziehen  sind,  schei- 
nen ursprünglich  wie  die  Sätze  mit  oü  betrachtet  werden  zu  müssen;  sie 
sind  im  Neufranzdsischen  selten:  En  Tetat  qu'ils  sont,  vons  pouvez 
continuer  vos  amours  (Mol^hb).  De  Thumeur  que  je  sais  la  chere 
Mari  nette,  I/hymen  ne  forme  pas  IIa  porte  a  la  fleurette  (id.).  De  la 
fa^on  que  j'ai  dit  les  choses,  on  m*a  du  entendre  (Waillv).  Doch 
kann  man  diese  Sätze  auch  wohl  auf  Yergleichungssätze  mit  quam  zu- 
rückführen, wenn  man  das  Korrelat  le,  la  wie  tel  fasst.   Vgl.  S.  638 bb. 

250.  8.  Logische  Beziehung  des  Adjektivsatzes  zum  Hauptsätze. 
Der  Nebensatz,  dessen  grammatisches  Verhältniss  natürlich  überall  dasselbe 
bleibt,  ist  in  seinem  Zusammenhange  mit  dem  Hauptsatze  zum  Ausdrucke 
verschiedener  logischer  Verhältnisse  geeignet,  welche  aus  der  Natur  der 
Gedankenreihe,  sowie  zum  Theil  aus  den  in  ihm  enthaltenen  Modal-  und 
Zeitformen  erhellen. 

a.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  kann  das  bezügliche  Fürwort  bei  seiner 
Rückdeutung  lediglich  anknüpfend  erscheinen  und  gleichsam  das  De- 
monstrativpronomen mit  einer  kopulativen  oder  adversativen  Konjunktion 
vertreten.  Dies  ist  namentlich  bei  der  Rückbeziehung  auf  ganze  Sätze 
der  Fall,  s.  oben  S.  645,  sowie  da,  wo  ein  Substantivbegriff  wieder  in  den 
Nebensatz  gezogen  wird:  Je  donne  et  legue  ä  Lisette  präsente  .  .  Denx 
mille  ^cus  comptaot  en  espece  .  .  .  Lesquels  deux  mille  ^cus  Du 
plus  clair  de  mon  bien  seront  pris  et  per^s  (Rborard);  vgl.  oben  S.  546, 
aber  auch  sonst:  L'esprit  ^bauche  le  bonhenr  que  la  vertu  acheve  (Hbl- 
v&TiDs)  u.  dgl.  m.  Solche  Anknüpfung  auch  nach  einer  durch  einen  Punkt 
abgeschlossenen  Gedankenreihe  ist  dem  Lateinischen  geläufig. 

p.  Der  Nebensatz  kann  eine  kausale  Beziehung  enthalten:  Que  les  monirs 
du  pays  oü  vous  vivez  sontsaintes,  qui  vous  arrachent  a  Tattentat 
des  plus  vils  esclavesl  (Moktbsqdibg).  Im  Lateinischen  sind  Sätze 
dieser  Art  oft  mit  quippe  qui,  ut  qui  eingeleitet;  das  Altfiranzösische 
hat  oft  com  eil  qui  (mit  dem  vorangesetzten  Demonstrativ  eil). 

y.  Er  kann  einen  Konditionalsatz  ersetzen;  dies  thun  namentlich  sab- 
stantivirte  Adjektivsätze:  L'autorit^  qu*on  m^prise  est  bientot  brav^ 
(L.-P.  S^oüb).  Qui  nous  verrait  alors  nous  prendrait  pour  denx 
fous  (Etibnsb).  Dem  substantivirten  Satze  gab  das  Altfranzösische  oft 
eine  freiere  Haltung  in  dem  Sinne  eines  bedingenden  Satzes,  wie  das  La- 
teinische, welches  qui  für  si  qui  und  umgekehrt  verwendete:  Qui  secus 
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fazit,  deuB  ipse  yindex  erit  (Cic  Leg.  2,  8).  Im  Franzosischen  ist 
dayon  die  Formel  e'est  comme  qui  .  .  (es  ist,  als  wenn  man  .  .)  übrig 
geblieben. 

d»  In  koneessivem  Verhältnisse  steht  der  Nebensatz  nicht  selten:  Nous 
honorons  Janns  que  noas  traitons  de  fable  (Vibnkst).  La  douleur 
qui  se  tait  n'en  est  que  plus  fiineste  (Racirb).  Lai  Oculorum  .  .  est 
in  nobis  sensus  acerrimus:  quibus  sapientiam  non  cernimus 
(Gic.  Fin.  2,  16). 

f.  Statt  des  Konsekutivsatzes  findet  man  den  Nebensatz  mit  Beziehung 
auf  einen  SubstantivbegriiT,  dem  ein  Attribut  mit  einer  Gradbestimmung 
beigelegt  ist:  II  n'est  point  de  murs  si  äley^s  qu'on  ne  puisse  fran- 
chir  (Dumas).  Lat.  NuUa  gens  tarn  fera  .  .  est,  cujus  mentem  non 
imbuerit  deorum  religio  (Gic.  Tusc.  1,  13). 

?.  Auch  einem  Finalsatze  entspricht  er  nicht  selten,  wenn  er  den  Kon- 
junktiv enthält  und  das  Attribut  ein  gefordertes  ist:  Hentor  voulait  une 
grande  quantite  de  jeux  qui  animassent  le  peuple  (F^blon).  Lat. 
Serit  arbores  quae  alter!  saeculo  prosint  (Gic.  Tusc.  1,  14). 


251.  9.  Folge  von  Adjektivsätzen.  Wenn  mehrere  auf  denselben  Sub- 
stantivb^griff  bezogene  Adjektivsätze  auf  einander  folgen,  so  stehen  sie  ent- 
weder im  Verhältnisse  der  Beiordnung  oder  der  Einordnung,  oder  der 
Unterordnung  zu  einander. 

a.  Sie  sind  einander  beigeordnet,  wenn  sie  grammatisch  gleichstehende 
Attribute  des  Substantivbegriffes  enthalten,  wobei  sie  asyndetisch  oder 
syndetisch  durch  kopulative,  disjunktive  oder  adversative  Bindewörter  an 
einander  gereiht  sein  können:  S'il  ^tait  quelque  voie  .  .  Que  m*ensei- 
gnät  la  gloire,  ou  que  m'ouyrit  le  crime  (Gobnbillb).  Gomme  un 
meteore  que  rien  n'arrete  mais  qui  va  passer  (Guizot).  Sätze  dieser 
Art  sind  dem  Französischen  mit  dem  Lateinischen  wie  mit  anderen 
Sprachen  gemein.  Zu  bemerken  ist,  dass  der  mit  einer  beiordnenden 
Konjunktion  angeknüpfte  Nebensatz  sich  auch  einer  anderen,  nicht  in  der 
Form  des  Satzes  auftretenden  attributiven  Bestimmung  anreiht :  Des  maux 
plus  grands  encore,  et  qu'il  ne  connait  pas  (Dccis).  G'est  un 
homme  d'ordre,  et  qui  vit  congrüment  (Rborard).  Getto  piece  du 
mondain,  charmante  si  Ton  veut,  mais  qui  n'est  que  Fapoth^ose 
du  vice  Elegant  (Villbhaih).  Vgl.  S.  492.  So  im  Lateinischen:  Vir 
acer  et  qui  plus  in  eo,  ne  posset  decipi,  quam  in  fide  Siculorum  re- 
poneret  (Liv.  24,  37).  Hand  parva  res  .  .  sed  quae  patriciis  om- 
nem  potestatem  auferret  (ro.  2,  56). 

Wiederholt  wird  bei  der  asyndetischen  Anreihung  mehrerer  Sätze 
das  Fürwort  gewöhnlich^  s.  S.  503,  wie  nach  einem  disjunktiven  und  ad- 
versativen Bindeworte ;  wenn  dagegen  das  kopulative  et  die  Sätze  ver- 
bindet, so  kann  auch  das  den  Sätzen  gemeinsame  bezügliche  Fürwort  in 
mehreren  Sätzen  fortwirken :  Justin  qui  la  commence  (cette  histoire) 
au  trente-sixieme  livre,  et,  Tayant  quitt^e,  la  reprend  sur  la  fin  du 
trente-huitieme,  et  Tach^ve  au  trente-neuvieme  (Gorneillk). 

Eine  nachdrückliche  Wiederholung  des  Beziehungswortes 
tritt  öfter  bei  asyndetisch  angereihten  Sätzen  ein:  Mon  bras,  qu'avec 
respect  toute  TEspagne  admire,  Mon  bras,  qui  tant  de  fois  a  sauvö  cet 
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empire  (Coeabillb).  Dies  gesehieht  stets,  wenn  das  neninto  C6  Korrelst 
des  Satzes  ist:  Voilä  ce  qn'elle  fnt,  ce  qu*elle  est  de  nos  joun  (Db- 
lavighb). 

ß.  Das  Yerhältniss  der  Einordnung  findet  da  statt,  wo  ein  AdjekÜTsatz 
sich  auf  den  Substantivbegiiff  mit  seiner  durch  einen  oder  mehrere  Ad- 
jekÜYSatze  bereits  gesetzten  Bestimmung  bezieht:  J'allai  trouTer  Tbomme 
qui  m'avait  parle  .  . ,  lM|ael  nie  ^ant  daas  les  nraes  seatimeats  (B.  Ra- 
botim).  Lat.  Hosce  homines,  quos  ego  quaero,  quibus  me  oportet  bas  de- 
ferre  epistolas  (Plaut.  Trin.  4,  2,  106). 

y.  Untergeordnet  ist  dem  Adjektivsatze  ein  anderer,  wenn  jener  einen 
von  seinem  Beziehungsworte  verschiedenen  Substantivb^griff  enthält,  dessen 
Attribut  der  folgende  darstellt:  J'ai  vu  un  homme  qal  sert  des  9^cres 
auz  quelles  ce  porte-chandelier  Tavait  .  .  condamne  (Dopatt). 
Pardonne  aux  devoirs  qu^eilge  enfli  si  rtl  A  qui  ta  Ms  le  Je«r  qull 
a  perdu  pour  toi  (Cobnbillb).  Die  Abstufung  eistreckt  sich  nicht 
leicht  über  drei  Glieder;  für  fehlerhaft  und  mislautend  gilt  sie,  wenn  die 
gleiche  Form  des  Fürwortes  an  der  Spitze  jedes  Nebensatxes  mit  ver- 
schiedener Beziehung  wiederkehrt 

252,     b)  Der  Substantivsats. 

Wie  das  Substantiv,  so  kann  auch  der  Substantivsatz  als  attribotive 
Bestimmung  im  Satzgefüge  auftreten.  Sein  Gebrauch  ist  indessen  durch  die 
Verwandlung  des  Nebensatzes  in  den  Infinitiv  beschränkt,  welche  jedoch  da 
nicht  eintreten  kann,  wo  nach  einem  SubstantivbegrüTe  das  Verb  des  Neben- 
satzes ein  besonderes  Subjekt  erfordert. 

1.  Der  Substantivsatz  als  attributive  Bestimmung  im  engeren  Sinne 
steht  nach  Hauptwörtern;  Le  hazard  avait  detruit  la  possibilit^  que 
cela  fnt  (Dom ab).  Quelle  apparence  qu'elle  se  resignäti  renoncer 
au  trone  (Db  Yiont).  Vgl.  lat.  Mos  est  hominum,  ut  nolint  eundem 
pluribus  rebus  excellere  (Oic.  Brut  21). 

3.  Auch  als  Apposition  tritt  er  ein:  Revenons  ä  ce  que  je  vous  di- 
sais  quell,  de L.  s'enfermait  souyent  dans  sa  chambre(Soiii.ii^}. 
Lat  Tres  convenit  res  habere  narrationem,  ut  brevis,  ut  diludda»  ut 
verisimilis  Sit  (ad  Herenn.  1,  9).  So  steht  auch  oft  der  Akkusativ  mit 
dem  Infinitiv  appositiv. 


EntM  Kapitel.    Tod  der  Wortotellnng  im  Sfttze. 


Dritter  Absohnltt 

Die  Lehre  tod  der  Wort-  und  SatzstellunK. 

253.  Die  Stellang  der  BestuHttbelle  der  Rede  In  AHgemelMn. 
iiuf  die  Wort-  und  Satestellang  weicht  das  Fransöaiache  insofern 
LateinischeD  merklich  ab,  ale  dieses,  bei  seineu  entschiedener  aus 
FlexioDsformen  und  Wortformen  überliaiipt,  in  der  Wort-  und 
eine  weit  grSasere  Freiheit  zei^  als  jenes,  welches  die  &n  seine 
minder  erkennbare  Beziehung  dieser  Eletnente  durch  das  Ar 
rücken  der  znnäcbat  auf  einander  bezogenen  Glieder  der  Bede  kl 
halten  sncht.  Indessen  herrschte  im  Französischen  frOher  auch 
Hinsicht  bei  weitem  mehr  Freiheit  als  gegenwiirtig,  wo  die  Au 
folge  der  syntaktischen  Glieder  in  üebereinatimmung  mit  ihrer  | 
sehen  Verbindung  eine  Sl&tigkeit  gewonnen  hat,  welche  der  1 
Durchsichtigkeit  gewährt^  die  von  wenigen  Sprachen  erreicht  wü 
Nan  unterscheidet  die  gemeine  Wortstellung  Ton  der  inTerti 
letztere  ist  eine  Ab«elchnng  von  der  gewöhnlichen  Boihenibige,  welche  1 
rhetoriscbeQ  Zneckan  dient  und  der  Poeaie  insbesondere  eigen  ist. 
ist  beschiinkt. 


EiBtM  Kapitel. 
Von  der  Wortstellnng  im  Satze. 

254.    A.   Die  Stelling    de«  Sibjektea   ind  dea  PrSdIkatn.     Die 

dieser  beiden  Satsgüeder  kommt,  abgesehen  Ton  den  erweiteri 
Stimmungen  dea  Satzes,  zunächst  in  Besiehung  auf  die  verschiedei 
der  Hanpts&tze  io  Betracht,  und  dann  rQcksichtlich  einzelner  Abwc 
in  den  verBchiedenen  Klassen  der  Nebensätze. 

ti  Subjekt  und  Pr&dikat  im  HanptsatzB. 
1)  Im  behauptenden  Hauptsätze  nimmt  in  der  Begel  das  Subjt 
welches  das  Pr&dikat  znnfichst  unTerst&ndlich  ist,  die  erste,  das  ! 
die  zweite  Stelle  ein;  dies  bezieht  sich  auf  alle  Formen  d«e  Subjt 
dien  snfSt,  la  nature  l'atteate  (Ob±sihb).  Attendre  est  impot 
lukTioRa).  Lee  tiens  ceiseront  de  r^gner  (Fisaion),  Lat  Bat! 
appetitns  obtemperat  (Cic.  Off.  I,  28). 

IHe  hei  der  Verdoppelung  de«  Subjektes  lorkommenden  i 
desselben  erledigen  sich  aus  dem,  was  S.  300  ff.  erörtert  ist. 

Eine  Dmatellung  des  Subjektes  und  des  Prftdikatee  findet 
mehreren  mien  ausnabmaweise  statt: 

A.  Als  Umstellnng  ist  die  Voranatellung  einzeloer  intransitive 
m  betrachten:  Viennent  euatüte  les  AipuÜB  de  la  Qrice  (La 
khten  und  un&chten  unpersöuliohen  S&tien  kann  die  Umsti 


■V. 
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die  Auslassung  des  grammatischen  Subjektes  zurückgeführt  werden.    S. 
6.  30i.     Das  Altfranzösische  lässt  transitiye  wie  intransitive  Zeitwörter 
dem  Subjekt  vorantreteu. 
fl.  In  S&tzen,   deren  Prädikat  das  Verb   etre   mit  einem   prädikativen 
A d j e k t i y  oder  Substantiv  ausmacht,  tritt  der  prädikative  Begriff,  dem 
das  Verb  folgt,  bisweilen  mit  Nachdruck  an  die  Spitze:  Ah!  ah!  nou volle 
est  la  mazime  (Reonard).     Humbles  furent  d'abord  les  pouvoirs  et 
les  attributions  de  ces  magistrats  du  peuple    (Highrlbt).     Bien  ingrat 
serait   un   gouvernement  .  .  qui  oublierait  etc.   (Lauabtirb).    De  toates 
les   qualites    du   cuisinier,    la   plus   indispensable  est  rezactitude 
(Brillat-Savarin).     Auch  Pronominaladjektive,  wie  tel  und  autre,  ge- 
hören  hierher:   Tel   est  le  caractere  de  Tavarice  (UAS811.LOR).    Au t res 
sont  les  temps  de  Molse,  autres  ceux  de  Josu^  (Bossobt).   8.  S.  165.  -- 
L'effet  du  commerce  sont  les  richesses  (Mortrsquibo).    Das  Altfran- 
zösische lässt  auch  Participien  wie  Possessivpronomina  an  die  eiste  Stelle 
treten,  was  im  Neufranzösischen  nicht  mehr  gestattet  ist. 
y.  Wenn  adverbiale  Satzbestimmungen  (wovon  jedoch  das  Akkusativ- 
objekt meist  ausgenommen  ist)  an  der  Spitze  des  Satzes  stehen,  dessen 
Verb  in  diesem  Falle  gewöhnlich   ein  intransitives,   oder  ein  passives,  re 
flexives  und  reciprokes   —   selten  ein   transitives  im  Aktiv  —  ist,  so 
folgt  das  substantivische  Subjekt  dem  Prädikate:    De  vous  vient 
mon  pouvoir  (Delavionb).    Ge  jour-lä  fut  perdne  Vautorite  royale 
(Mignbt).   Sur  mes  yeux  se  repand  un  nuage  confus  (Drullb).   Ainsi 
creait  Rousseau  (id.).    Non  loin  s'egare  un  fleuve  (Fortarbs).    Bt  de 
lä  prend  son  cours  mon  deplaisir  secret(CoRRBiLLB).   Pour  se  sauver 
de  la  pluie  Entre  un   passant   morfondu  (La  Fortairr).     Das  Alt- 
französische konnte  auch  den  Akkusativ  dem  Verb  vorangehen  lassen; 
über  das  Neufr.  vgl.  S.  557. 

Die  persönlichen  Fürwörter  und  das  unbestimmte  onwoüen 
als  Subjekte  gegenwärtig  nur  noch  bei  der  Yoranstellung  einiger  Adva*bien 
und  adverbialer  Bestimmungen,  wie  aussi,  encore,  toujours,  peut- 
etre,  en  vain,  vainement,  au  moins,  du  moins,  ä  pelne,  a 
plus  forte  raison,  tout  au  plus  u.  e.  a.,  dem  Prädikate  nachgesetzt: 
Ces  etoffes  sont  belles,  aussi  coütent-elles  eher  (Agad.).  Peut-etre, 
Sophie,  vous  entretiendrai-j  e  de  Tastronomie  (Aiu^-Martir);  in  einigen 
veraltenden  Ausdrucksweisen  auch  nach  si:  Siferai-je  (Agad.).  Uebrigens 
tritt  das  Fürwort  unmittelbar  nach  dem  Zeitworte  ein,. dem  noch  andere 
Bestimmungen  folgen  können.  Die  Inversion  des  pronominalen  Subjekts 
ist  indessen  nicht  Gesetz:  Peut-etre  en  voudra  d'un  Gesar  (V.  Hcgo). 
A  peine  je  la  quitte  que  .  .  (Dblavione).  —  Ein  Hauptwort  wird  in 
diesen  Fällen  nicht  hinter  das  Verb  gesetzt,  kann  aber  auch  durch  ein 
nachgestelltes  Fürwort  wiederholt  werden:  vgl.  S.  303. 
cF.  Wenn  ein  behauptender  Satz  die  direkte  Rede  oder  den  Gedanken  einer 
Person  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung  oder  auch  in  einer  durch 
den  Standpunkt  des  Erzählers  veränderten  Form  (jedoch  nicht  als  ab- 
hängigen Satz  oder  abhängiges  Satzgefüge)  zum  Gegenstande  hat  und  als 
Zwischensatz  die  Rede  trennt  oder  ihr  nachfolgt,  so  wird  das 
Subjekt  dem  Prädikat  oder  mindestens  dem  Prädikatsverb  nachgesetzt: 
Frappe,  m'ont-elles  dit,  frappe  (Soumbt).  Oui,  lui  repondit  Selon;  c'e- 
taient  deux  freres  (L.-P.  Skgcr).   —   La  lice  lui  demande  encore  une 
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quinxaine;  »Ses  petits  ne  marchident,*  disait-elle,  »qu*ä  peine*  (La  For- 
tamb).  In  dea  zusammengeeetzten  Zeitformen  tritt  das  Fürwort  hinter 
das  fiulfszeitwort.  —  Der  inyertirte  Satz  kann  auch  der  Nachsatz 
eines  TOrangehenden  sein:  Maiscomme  il  n*y  pouYait  atteindre:  „Ils  sont 
trop  Yerts,**  dit-il  etc.  (La  Fortaihb),  sowie  der  direkten  Rede  andere 
dem  invertirten  Satze  angehörende  Bestimmungen  Yorangehen  können: 
Kt  lui  serrant  la  main:   «Ah  Cyrus,*  lui  dit-il  .  .  (Babtr^but). 

Bisweilen  tritt  auch  das  Subjekt  des  eingeschobenen  oder  nachge- 
setzten Satzes  Yor  die  direkte  Bede,  wird  aber  dann  nachträglich  durch 
ein  persönliches  Fürwort  wiederholt:  Lucius  Junius  .  .  laissait  .  . 
tomber  le  masque,  et  se  montrant  a  decouvert:  vOui/  dit-il,  »je  jure  etc.* 
(Vbbtot).  Die  Voranstellung  des  Subjekts  findet  sich  auch  im  Lateini- 
schen wie  die  Nachstellung:  Alcibiades,  Quoniam,  inquit,  Yictoriae 
repognas  (Nbp.  Alcib.  8).  —  Ergo,  inquiet  quisquam,  donaYit  (Gic. 
Verr.  2,  18). 
t.  Im  Nachsatze  ist  die  Umstellung  bisweilen  noch  in  S&tzen,  welche  mit 
si,  toujours  und  aussi  eingeleitet  sind,  üblich;  dies  ist  ein  Ueberrest 
der  im  Altfiransosischen  geläufigen  Umstellung:  Et  quoi-qu*il  mange  peu, 
si  faut-il  bien  qu'il  mange  (Rbonard).  8i  je  n*ai  pas  reussi,  toujours 
ai-je  fait  mon  devoir  (Acad.).  Comme  il  est  inconstant .  .  aussi  Yoit-on 
qu'il  röussit  rarement  .  .  (bad.).  81  und  toujours  stehen  so  nur  ad- 
YersatiY.  Ohne  einleitende  Partikel  ist  die  im  Altfranzosischen  auch  sonst 
gebräuchliche  Inversion  jetzt  sehr  selten:  Tandis  qoe  coups  de  poing 
trottaient  .  .  Arrive  un  troisieme  larron  (La  Fohtaimb). 
2.  Im  fragenden  Hauptsatze  ist  die  Inversion  ein  gewöhnliches  Uittel,  dem 
Satze  eben  den  Charakter  der  Frage  zu  geben:  Sommes-nous  decouYerts? 
(Andribdx.)  A  qui  Ya  cette  lettre?  (Bbqraro.)  Et  oü  est  le  malp 
(ScBiBB.)  Que  doYiendra  le  pUb^ien?  (Miobblbt.)  Quand  Yiendra 
Taccomplissement  de  yos  promesses?  (Acad.) 

Indessen  liebt  die  Sprache  yorzugsweise  die  Inversion  des  Verb  und 
des  Fürwortes;  das  invertirte  Nennwort  steht  gewöhnlich  nur  in  S&tzen 
mit  interrogativen  Fürwörtern  oder  Adverbien.  Deshalb  wird  gewöhnlich 
in  Fragesätzen,  deren  Subjekt  kein  tonloses  persönliches  oder  demon- 
stratives Fürwort  (ce)  oder  on  ist,  das  Subjekt  der  Frage  verdoppelt,  das 
eigentliche  Subjekt  dem  Verb  vorangestellt  und  durch  das  tonlose  Fürwort 
hinter  dem  Verb  wiederholt:  Mais  ma  cousine  on  est-elle  donc? 
(ScBiBB.)  Et  d'on  cela  vient-il  donc?  (Bbrquxr.)  Gomment  cela  va-t-ii? 
(Scbibb.)  Par  on  NapoUon  avait-il  p^ri?  (L.  Blanc.)  Quelqu'un 
tVt-il  frappee?  (G.  Sand);  selbst  Qu'anive-t-il?  (Acad.).  Que  se  passait- 
il  cependant  au  chäteau?  (Lamabtinb.)  und  Aehnliches;  auch:  C'est-il 
bien  vrai?  (Scbibb.)    S.  S.  308. 

Den  Verlust  der  lateinischen  Fragepartikeln  num,   an,  ne  ersetzt 
das  Französische  zum  Theil  durch  die  Formel  est-ce,  negativ  n*e8t-ce 
pas,   welche  als  Hauptsatz   eines   untergeordneten  Satzes  auftritt  und 
auch  interrogative  Fürwörter  und  Adverbien  vor  sich  duldet. 
a.  Die  einfache  Formel   stellt  den   als   Substantivsatz   auftretenden 
Satz   überhaupt   in  Frage:    Est-ce   que  j'ai   sujet   d'etre  jalouz? 
(Picard.) 
ß.  oder  sie  nimmt  eine  adverbiale  Bestimmung  des  einfachen  Frage- 
satzes zu  sich,  welche  vorzugsweise  in  Frage  gestellt  ist:  Est-ce 
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ponr  toi  qa*ell68  riennent?  (Bttgoni.)  ITest-ce  pas  14  ^e  8*etablit  .  . 
oe  people  illustre  .  .?  (Lbnohtbt.)    On  eat-ce  qa'oa  tromrora  ee  Üytb? 

(ACAD.) 

y.  oder  ein  Substantiv  oder  Fürwort  des  eingehen  FragoBatzee  wird 
der  Formel  (doch  beimPlnral  sont-ce)  als  prädikative  Bestimman^ 
Kugefögt  und  der  Nebensatz  wird  zum  attributiven  Satze:  Est-ce 
nne  faible  femme  comme  moi,  qui  peut  venir  a  votre  secoois?  (Domas. 
Sst-ce  nne  tigresse  doat  il  a  suc^  la  mamelle?  (FiNBLov.)  Sont-ee 
les  ennemis  qni  ont  ^te  vainens?  (Acad.)  Dahin  n[ehoren  auch  die 
Ausdrücke  qui  est-ce  .  . ,  qu'est-ce  .  .  mit  folf^ndem  Relativsatzei 
S.  S.  303. 

Die  Inversion  ist  aber  keineswegs  überall  nothwendig,  sie  ist 
sogar  zum  Theil  nicht  anwendbar: 

aa)  Der  behauptende  Satz  in  fragendem  Tone  gesprochen  (in  der  Schritt 
mit  dem  Fragezeichen)  kann  die  Bedeutung  der  Frsge  eriialten.  Dies 
geschieht  entweder,  wo  die  Frage  eine  Voraussetzung  entbilt  oder 
wo  die  Behauptung  Zweifel  oder  Erstaunen  verrathen  soll:   Tu 
sors?  (Amdribux.)     Ma  fille  Taimerait?  (Doval.)    Vous  n*avez  nul  re- 
mords?  (Dblaviorb.)   Lat  Glodins  insidias  ÜDcit  Miloni?  (Gic.  M il.  22.) 
bb)  Die  nicht  mit  est-ce  umschriebenen  Fragen,  in  denen  ein  sub- 
stantivisches Interrogativpronomen  (qui,  lequel)  oder  ein 
von  einem   attributiven  Interrogativpronomen  (quel)  beglei- 
tetes Nennwort  das  Subjekt  der  Frage  ist,  fordern  die  Stellung  dei 
Subjektes  vor  dem  Verb,  wobei  jedoch  dem  Subjekte  adverbiale  Be- 
stimmungen vorangehen  können:  Et  qui  donc  Fy  for^t?  (Dblaviqbb.) 
Si  matin,  Ndrine,  qui  fenvoie?  (Rbohabd.).     Lequel  des  deux  est 
prifirable?  (FisBioH.)    Quelle  erainte  Falsime?  (LBMunciBB.)    Lat 
Qui 8   Dionysium  .  .  doctrinis  omnibns  expolivit?  (Gio.  Or.   3,  34.) 
Quid  praeclarum  non  idem  arduum?  (id.  Tusc.  3,  34.) 
cc)  Wenn  die  Frage  nicht  sowohl  den  Charakter  der  Frage  als  den  des 
verwunderten  Ausrufes  oder  des  Affektes  hat,   so  fUlt  gewohnlich 
selbst  bei  den  mit  einem  fragenden  Ffirworte  oder  Adverb  eingeführten 
S&tzen  die  Inversion  fort:    Avec  quelle  impatience  je  t'attendais! 
(DoMAS.)    Quel  noble  coeur  vous  avez!  (V.  Hooo.)    Quo  de  fois 
i]  vous  a  nommi  en  sa  douleuri  (Soombt.)    So  auch  in  den  mit  que 
statt  des  adverbialen  combien  anhebenden  8&tzen:  Que  cette  dpoque 
m*intdre8se?  (Dblillb.) 
3.  In  Heisches&tzen,  welche  mit  den  einen  Imperativ  vertretenden  Formen 
gebildet  werden,  steht  namentlich  bei  der  dritten  Person  das  Subjekt 
oft  nach  dem  Verb,  doch  selten  nach  dem  Aktiv  des  transitiven  Zeitwortes: 
SoiB-je  du  cid  ^rase  si  je  mens  (MoLikas).     Mandit  sois-tu  de  m*dter 
cette  joiel  (Y.  Hooo.)   Tombe  sur  moi  le  ciel,  pourvu  que  je  me  venge! 
(CoasBiLLB.)  Meprtervent  les  cieux  d'une  nouvelle  guerrel  (Yoltaieb.) 
M'en  prterve  le  cielt  (Agad.)     Vive  Barrot,  vive  la  reformel  (La- 
mabtub.)     Lat  Pereant  amici  .  .  (öio»  Dejot  9).    Das  Gewicht  liegt 
hier  auf  dem  Tbätigkeitsbegrüfe,  der  für  sich  oder  mit  seiner  Eiginzung 
die  Anwünschung  enthält 
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255.    b)  Subjekt  und  Pr&dikat  im  Nebensätze. 

Im  Nebensatze  sind  im  Ganzen  die  für  den  behauptenden  Hauptsatz 
aufi^tellten  Re^In  massgebend,  doch  sind  in  einzelnen  Pillen  Abweichungen 
zu  bemerken. 

1.  Im  SubstantiTsatze,  welcher  mit  que  untergeordnet  wird,  ist  zuweilen 
das  Subjekt,  jedoch  nie  das  unbetonte  Fürwort,  seinem  Prädikate  oder 
wenigstens  dem  ThätigkeitsbegrifTe  nachgestellt,  namentlich  wenn  das  Sub- 
jekt durch  Erweiterungen  und  attributive  Nebensätze  umfangreicher  wird, 
was  bei  allen  Inversionen  in  Nebensätzen  mitwirken  kann.  Das  Verb  ist 
•meist  intransitiv  oder  passiv,  reflexiv  und  reciprok:  L*on  vit  que  du  bout 
de  lue  .  .  accourait  en  effet  une  foule  d'hommes,  de  femmes  et 
d'enfants  de  la  lie  du  peuple  etc.  (Db  Viory).  CTest  ainsi  que  fiit 
fond6  ce  vaste  empire  de  Perse  qui  .  .  (L.-P.  Siova). 

In  den  hierher  gehörig^  indirekten  Fragesätzen  ist  die  Inver- 
sion noth wendig,  wenn  die  fragenden  Fürwörter  qui,  que,  quel  als 
attributive  Bestimmungen  des  Fragesatzes  eintreten;  sie  kommt  auch  vor, 
wo  ein  solches  Fürwort  oder  ein  Frageadverb  adverbiale  Satzbestimmung 
ist:  Ds  demandent  quiestcet  homme?  (La  BaoTkaB.)  Rome . .  Attend  que 
deviendra  le  destin  de  la  reine  (Racdib).  —  Dirai-je  k  quels  desastres 
De  Fautomne  orageux  nous  ezposent  les  astres?  (Dblillb.)  Yois  on 
conduit  rindulgence  (Abrault).  Voyons  comment  furent  amenees  les 
hostilites  du  clerg^(HioHBT).  Die  unbetonten  persönlichen  Fürworter, 
sowie  ce  und  on,  machen,  wie  in  allen  anderen  Nebensätzen,  abgesehen 
von  den  im  Konditionalsätze  und  Koncessivsatze  eintretenden  Inversionen, 
eine  Ausnahme.  —  Das  Lateinische  bietet  hierzu  Analogien. 

2.  Unter,  den  Adverbialsätzen  sind  einige  der  Inversion  zugeneigt,  na- 
mentlich insofern  ihre  Fugewörter  ursprünglich  Adverbien  sind,  weiche 
nun  an  die  Spitze  des  Satzes  treten. 

A.  so  namentlich  die  Adverbialrttze  der  Ortsbestimmung:  A  quoi 
sert  le  m^rite  on  manque  la  fortune?  (Gobrkillb.)  Tout  ce  que 
celni-ci  disait  de  Timpossibilitö  ou  serait  don  Gar  los  etc.  (L.  Blarc). 
Dans  ces  lieux  oü  les  redemandait  la  voix  de  leurs  aieux  (For- 
tarbs).  Cependant  je  fis  un  voyage  k  Paris,  oü  m'appellsient  les 
int^rets  de  Mme  Laroque  et  les  miens  (0.  Fbuillbt). 

ß.  Seltener  geschieht  dies  in  Temporalsätzen:  Tant  que  dura  la 
1 7 ran  nie  etc.  (Lb  Bas).  Le  sceptre  ne  sortira  point  de  Juda  .  • 
jusqa*ä  ce  que  vienne  celui  qui  doit  £tre  envoy^  (Bossobt).  D^ 
que  fut  annonc^e  la  reddition  de  compte  d*firatosthene, 
Lysias  le  prit  k  partie,  et  Tacensa  d*avoir  fait  p^rir  sans  jngement 
un  itranger  que  prot^geaient  les  lois  d'Athenes  (Rbvub  d.  d.  M. 
1871,  15  aoüt). 

/.Im  Konditional  Satze  steht  die  Inversion,  wo  der  Fragesatz 
seine  Funktion  übernimmt,  s.  8.  529,  ebenso  im  KencessivsatzO} 
s.  S.  531. 

6.  Gewöhnlich  ist  die  Nachstellung  des  Subjektes,  mit  Ausnahme  der 
unbetonten  persönlichen  Fürwörter,  sowie  von  ce,  cela  und  on,  in 
Koncessivsätzen,  welche  durch  Adverbien  des  Grades  und 
pour  oder  durch  verallgemeinernde  Fürwörter  und  Ad- 
verbien  eingeleitet    worden i    Taute   interessante    que  soit  cette 
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question,  eile  deaeore  |R«eqa*i]iMrfiible  (CBATBAoa».X  —  QnekpiH 
efforfs  qne  fiueeiit  let  hommes,  leur  nnnt  panit  partout  (Rolus). 
8.  S.  532.     Dagegen   auch:   GoBlnao  qve  les  malkomietes  gent 
prosperent,  oe  pensez  pas  etc.  (Mabm obtbl).  Stdlt  man  das  Hanpt- 
wort  dem  SatigefDge  Toran,  so  wiederholt  man  das  Snlgekt  im  Neben- 
satze TOT  dem  Zeitworte  durch  das  persönÜefae  Fürwort:  Les  hommes 
tont  ingrmts  qulls  sont,  intmsaent  toajonn  a  me  femsae  temdie  etc. 
(YoLTAua). 
«.  Modale  Vergleichnngssatze  haben  eine  Vomeigiuig  ür  die  Inier- 
sion  des  snbstantiYisehen  Subjektes:  D  vit  dans  ses  fdyen  eomme  ont 
▼eca  ses  peres  (Boufflbbs).     Tel  qo'anx  deserts  paifns  brille  nn 
mirage  etc.  (Buaiiobb).    Est-il  Trai  qne  nons  sojons  plns  mechants 
quo  ne  Tetaicat  nos  peres?  (Lbmabb.) 
3.  Der  Adjektivsatz  bietet  neben  der  gewöhnlielMn  Stellung  häufig  auch 
die   NachsteUung  des  Subjektes  (mit   Ausnahme  der  penönlichen  Für- 
wörter etc.).    Da  der  oblique  Kasus  des  relatiTen  Fürwortes  meist  an  der 
Spitze   des  Nebensatzes  steht,  so  ist  seine  Zusammenrncfcuitg  mit  dem 
Verb,   Ton  dem  er  abhingt,  natürlich;  alle  Rneknchten,  wefehe  im  be- 
hauptenden Hauptsätze  für  die  Inversicm  maasqjebend  werden,  sind  hier 
zugleich  im  weitesten  Umfimge  maassgebend:  Yoila  ce  qu*a  tu  le  soleil 
d*hier  (Lamabt«b).  La  place  qu*occupait  cette  Tille  c^lebre  (L-P. 
SsoobX     (^^  memoire  fiitignee,  au  sein  de  laquelle  llottait  les  ima- 
ges  confuses    de   tout  un   siecle  (0.  Fboillbt).     Notre   ne  est 
un  p^lerinage  Auquel  nous  condamne  le  sort  (SrASSAnr).     Yoüb  k  quoi 
ge  tenninsient  tant  de  mouToments,    tant  de  depenses,  tant  de 
traTaux  (Roixn). 
Anmerkung.  1.  Die  unbetonten  persönlichen  Fürwörter,  sowie  ce  und  on, 
stehen  als  Subjekte  stets  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  das  SatzTerb 
und  können  Ton  ihm  nur  durch  die  Negation  ne,  sowie  durch  den  Kasus 
der  unbetonten  Fürwörter  und  durch  die  AdTorbien  y  und  en  getrennt 
werden.    Im  Altfraazösischen  konnten  auch  andere  Satzbestimmungen  da- 
zwischen treten,  wie  im  Lateinischen,  wo  persönliche  Fürwörter  als  Sub- 
jekte das  Zeitwort  begleiten. 

S.  Im  Prädikate  stehen  die  Hnl&ieitwöiter  in  den  zusammen- 
gesetzten Zeitfonnen  stets  Tor  der  Partidpialform;  eine  Ausnahme  findet 
sieh  in  Sitzen  wie:  Qne  mauditsoitton  champ  (Cbatbaubb.).  Tgl.  &  552. 
3.  PridikatlTO  Satsbestimmungen  aller  Art  stehen  (mit  Ausnahme 
der  oben  sngefnhrten  Formen,  8.  552)  nach  dem  Verb  in  seinen  ein&chen 
oder  zusammengesetzten  Zeitformen;  nur  die  pridikatiTen  Fürwörter  le, 
ia,  les  gehen  ihm  immer  Toran:  Ils  ne  sont  pas  encore  habiles,  maisils  le 
dcTiendront  (Acad.).  Einzelne  Ausnahmen  anderer  Art  sind  Seltenheiten,  wie : 
Ainsi  que  besoin  est(HoLikBB).  Vous  pouTez  aUer  oü  bon  tous  semble 
(iD.)f  Ueberreste  eines  weiter  Torbreiteten  altfranzösischen  Gebrauches.  — 
Dahin  gehört  auch  die  seltene  Einschiebung  einer  pridikatiTen  Bestimmung 
in  die  zusammengesetzten  Zeitfonnen:  Vous  m*Stes  en  dormant  un  peu 
triste  apparu  (La  Fostairb).  Qui  du  soir  an  matin  sont  pauTres  de- 
Tonus  (id.). 

256.    6.   Die  Stellmg  der  adverbialen  SaizbeetImMngea.      Diese    Be- 
Btimmung^n  treten  als  Erweiteniog  dee  Tbatigkeitebegriffes  entweder  ein- 
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z ein  im  Satze  auf,  oder  es  encheinen  mehrere  derselben  innerhalb  des- 
selben Satzes. 

a)  Die  einselne  adyerhiale  Satzbestimmang. 

1.  Der  Kasus  des  Hauptwortes  und  des  Fürwortes,  der  des  letzteren  jedoch 
nicht  ohne  erhebliche  Ausnahmen  (s.  imten),  steht  in  der  Prosa  und  in 
der  ein&cheren  Sprache  der  Poesie  gewohnlieh  nach  seinem  Beziehungs- 
worte, wenn  er  als  eine  unmittelbare  Erg&nzung  des  Thätig- 
keitsbegriffes  als  seines  Beziehungswortes  anzusehen  ist:  II  y  trouTS 
un  chapon,  lequel  a  bonne  mine  (La  Fontairb).  Le  pauTre  et  le 
riebe  .  .  se  regardaient  d*un  oeil  de  haine  (IfzcBBLST).  Je  pardonne  k 
la  main  par  qul  Dien  m'a  firapp4  (Voltaire).  Du  consul  Jsloux  de  sa 
gloire  (Lacretbllb).  Les  choses  n^cessaires  k  leur  nourriture  (Hi- 
cbblbt). 

Steht  dagegen  der  Kasus  als  Ausdruck  ffir  räumliche,  zeitliche,  kau- 
sale und  modale  YerhUtnisse  in  einer  mehr  &usserlichen  Beziehung 
zum  Thätigkeitsb^ffe,  so  kann  er  auch  an  die  Spitze  oder  zwischen 
Subjekt  und  Yerb  treten;  bisweilen  steht  er  selbst  zwischen  einem  ab- 
strakten Yerb  und  seiner  pr&dikatiTen  Erg&nzung  oder  zwischen  dem 
HülfsTerb  und  Particip  in  zusammengesetzten  Zeitformen:  Tous  les 
jours  on  le  yoyait  monter  au  Capitole  (Lacbbtbllb).  A  ce  moment, 
un  homme  se  dötacha  d'un  groupe  (Lamarthib).  Mere  ^creyisse,  un 
jour,  k  sa  fille  disait  (La  Fortairb).  Le  duc  d  Orleans  qui,  k  tort  ou 
k  raison,  ^tait  consid^re  comme  le  machinateur  de  Tinsurrection  (Mi- 
orbt).  —  Les  Romains  sont  plusieurs  fois  repousses  (Gapbfiodb). 
G'est  Lamartine  .  .  crient  les  citoyens  qui  TaTaient  une  premiere  fois 
entendu  (Lamartirb). 

Das  Altfranzosische  machte  den  eben  angegebenen  Unterschied  nicht 
geltend;  es  Terfuhr  hinsichtlich  der  unmittelbaren  Ergänzungen  desThätig- 
keitsbegriffes  sehr  frei,  woYon  namentlich  die  Sprache  der  Poesie  noch 
Spuren  in  neuerer  Zeit  aufweiset. 

Als  Ausnahmen  von  der  aufiB;este]]ten  Regel,  wobei  die  Scheidung 
der  unmittelbaren  Ergänzung  und  der  mehr  änsserlichen  Be- 
ziehung allerdings  durch  keine  scharf  gezogene  Grenze  festzustellen  ist, 
müssen  folgende  Fälle  betrachtet  werden. 

a.  Dichter  yerfrihren  hinsichtlich  der  Stellung  des  Genitiy  und  Datiy, 
selten  nur  noch  desAkknsatiy  freier;  die  ersteren  stehen  namentlich 
oft  ihrem  Beziehungsworte  voran:  Deux  mulets  cheminaient.  Tun 
d*ayoine  chai^ö  (La  Fortair b).  Des  moments  les  heures  sont 
n^es  (Lamartirb).  Ud  fanatisme  aimable  k  leur  äme  eniyr^e  Di- 
sait etc.  (LBootvi).  Beispiele  des  Akkusativ  finden  sich  meist  bei 
älteren  Dichtem:  Le  cerf  il  d^p^^  (La  Fortairb).  Ghemin  feisant 
(id.).  Tu  yeux  .  .  ün  baiser  dirober?  (Rbgrabd.)  Aux  pleurs  .  . 
de  VAurore  Yos  douces  larmes  je  melai  (L.-P.  Säqor).  Die  Stel- 
lung zwischen  Hnlfszeitwort  und  Particip  kommt  noch  bei  Yol- 
taire  vor:  La  noble  ^p^  Qui  d'Holopbeme  a  la  tete  coup^e.  S. 
S.  435.  Lat.  Quo  esset  iter  facturus  (Nbp.  Ages.  3)  u.  dgl. 
ß.  Die  Prosa  hat  noch  die  Yoranstellung  eines  Akkusativ  unbestimm- 
ter Fürworter  besonders  vor  Infinitive  und  seine  Einfügung  in  die 
zusammengesetzten  Zeitformen  bewahrt;  dahin  gehören  besonders   au* 


558  IMtt  Thl.    Syntax.    Dritt  AtMcho.    Wort-  d.  dtxaUVtoäg. 

tant,  tant,  beaucoup,  trop»  tout,  auch  plus,  moins  and  rien: 
Avtant  yaat  mon  enfant  (La  Fohtairb).  Tant  Taut  rhomme,  tant 
Taut  sa  tem.  C^est  im  homme  qui  a  beancoup  lu  (Acad.).  Le  cor- 
saire  .  .  tout  enleye  et  tout  pille  (Voltaieb).  Le  pauyre  est  fait  poor 
beaucoup  amaaser  (id.).  U  passe  sa  Tie  ^'ne  rien  faire  (Acao.),  Lee 
gens  de  qualit^  savent  toat  saus  avoir  jamais  rien  appris  (MouAbb). 
y.  Die  Kasus  der  fragenden  und  bezüglichen  Fürwörter,  sowohl  for 
sich,  als  in  attributiver  Verbindung  mit  ihrem  Substantivb^griffe,  gehen 
ihrem  Th&tigkeitsbegriffe  voran:  Qui  nomme-t-on  encore?  (Y.  Hvoo.)  A 
qui  va  cette  lettre?  (Rbgrabd.)  Que  fiutes-vous  la?  (Acad.)  A  quoi 
pensent  ces  flots?  (Y.  Hdoo.)  Quel  cheval  voules-vous?  (Acad.)  etc.  — 
Celui  que  vous  avez  vu.  Les  gens  a  qui  j'ai  dit  votre  affaire  (bao.)  etc. 
(f.  Die  verbundenen  persönlichen  Fürwörter  nebst  den  pronominalen 
Adverbien  en  und  7  stehen  in  der  Regel  vor  dem  Th&tigkeitsbegriffiB, 
und  twar  unmittelbar  vor  demselben:  Qu'on  ne  me  vante  plus  Teelat 
de  la  gaitö  (Lahocb).  Et  je  f  ^pouserai  .  .  (VoLTAma).  Les  Ath^niens 
le  condamn^rent  k  Tezil  (BartdAlbmt).  Je  ne  vous  ferai  point  de  re- 
proches  frivoles  (Racinb).  N*en  disputons  plus  (MouteB).  Lorsque  J'y 
pense  (Racirb). 

Wenn  das  Fürwort  auf  einen  Infinitiv  bezogen  ist,  so  kann  die 
unmittelbare  Voranstellung  eine  Ausnahme  erleiden;  negative  Füll- 
wörter und  Adverbien  (s.  unten)  können  zwischen  das  Fürwort  und  den 
Infinitiv  treten:  Pour  ne  vous  pas  voir  expoe^  k  ses  conps  (Gorrbillb). 
Le  roi  qui  voulait  le  mal  recevoir  (Db  Vignt).  T  trop  r^ter  n'est  pas 
sage  (Saintb-Bbdvb). 

Wenn  das  Satzverb  dem  reinen  Infinitiv  nahe  steht,  so  kann  das 
Fürwort  durch  jenes  von  diesem  getrennt  werden:  Je  ne  te  puis  bl&mer 
(Gobubillb).  Soleil,  je  te  viens  voir  pour  la  demiere  fois  (Racihb).  Noiu 
Tallons  montrer  tout  ä  Theure  (La  Fortaisb).  Jamais  il  ne  se  fera 
peindre  (id.)-  L'int^ret  que  j*y  dois  prendre  (Moli^bb).  Doch  findet  auch 
hier  die  allgemeine  Regel  Anwendung:  A  qui  du  bien  d^antrui  veot  te 
gratifier  Tu  ne  dois  pas  trop  te  fier  (Pbbbadlt).  Moi  seule  a  votre 
amour  ai  su  la  conserver  (Racirb).  Phalante  .  .  ne  peut  y  remMier 
(F&RBLoii).  Beide  Stellungen  finden  sich  sogar  neben  einander:  L*iin 
voulait  le  garder,  Fautre  le  voulait  vendre  (La  Fontaimb).  Es  ist  kania 
auszumachen,  welche  Stellung  die  bevorzugte  ist  Sehr  gewöhnlich  steht 
das  Fürwort  vor  dem  Infinitiv,  wenn  das  Satzverb  eine  znsammeDge- 
setzte  I Zeitform  ist;  indessen  sind  hiervon  die  zusammengesetzten  Zeit- 
formen von  faire,  laisser,  ouir  und  voir  ausgenommen,  vor  denen 
die  ProDominalform  sich  regelmässig  findet 

Selten  kann  die  Stellung  des  Fürworts  einen  verschiedenen  Sinn  be- 
dingen, wie  in:  il  me  faut  donner  qch.  und  il  faut  me  donner  qch. 

Folgen  zwei  Infinitive  auf  einander,  so  steht  das  vom  zweiten 
abhängige  Fürwort  in  der  Regel  vor  dem  ersten:  Gnüt-il  le  ponvar 
rompre?  (Gorrbillb);  doch  auch  zwischen  beiden:  Une  mere  pour  vous 
croit  devolr  me  prier  (Racirb). 

Der  affirmative  Heischesatz  fordert  die  Nachstellung  des  Pö^ 
Worts :  R^ompensez-m  oi  (Acad.).  Leve-toi  Alcione  (Bodpflbrs).  Marcbe 
et  suis- no US  (Boilbac).  Jouissez-en,  poss4dez-Ies  toujours  (Loacs- 
pibbbb).     Vas-y  (Acad.).     Die  ursprünglichen  Imperative  voici,  voiU 
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haben  dag^n  den  Akknaatiy  yor  sich:  me  yoici,  te  yoilä.  Anch  wird, 
wenn  einem  Heischesatze  ein  anderer  durch  ein  beiordnendes  Bindewort 
angereiht  ist,  die  allgemeine  Regel,  wie  in  negativen  Heischesätzen,  be- 
folgt: Suiyez  leurs  pas  et  me  r^pondez  d'eux  (Voltaibb).  Laissez-moi 
cette  chaine  ou  m'«rrachez  le  jonr  (La  Habpb).  Doch  wird  auch  die  ent- 
gegeogesetzte  Stellung  angetroffen:    Gessez  .  .  et  laissez-moi  (Racinb). 

Bei  dem  mit  Easuspr&positionen  und  anderen  Pr&positionen  verbun- 
denen Infinitiv  steht  das  Fürwort  unmittelbar  vor  dem  Infinitiv:  Quand 
on  n'acheve  pas  de  les  opprimer  (Flbchibr). 
Anmerkung.  Die  Stellung  des  Vokativ  ist  sehr  frei;  er  kann  zu  Anfaog 
oder  am  Ende  eines  Satzes  vorkommen,  oder  in  denselben  eingeschoben 
werden;  nach  den  Adverbien  der  Bejahung  oui  und  non  steht  er  ge- 
wöhnlich, wie  nach  bonjour,  adieu  und  anderen  Begrfissungsformeln. 

257.  2.  Wenn  der  Kasus  mit  einer  Pr&position  verbunden  ist,  so  hängt 
die  Stellung  dieses  Satzgliedes  von  der  innigeren  oder  mehr  äusser- 
liehen  Verbindung  desselben  mit  dem  Thätigkeitsbegriffe  ab  (s.  1.).  Vgl. 
Son  pere  avait  trempä  dans  les  ezces  les  plus  deplorables  (Lamab- 
tinb).  La  seance  finit  avec  lejour  (id.).  Les  rata  sont  gouvemes  par 
la  raison  d'^tat  (La  Fontairb).  Cn  faste  ruineux  pour  le  peuple 
(Vibnbbt),  mit:  En  un  clin  d*<sil  je  fiis  libre  (V.  Hcoo).  Apres  la  r^- 
volution  de  juillet,  il  donna  sa  d^mission  (Lamartinb).  J'en  suis,  de- 
puis  un  mois,  priv^  par  son  silence  (Dklavignb). 

Freiere  Stellungen  der  in  näherem  Zusammenhange  mit  dem  Thätigkeits- 
begriffe stehenden  Satzglieder  dieser  Art  findet  man  in  der  Poesie:  Rome, 
Athene,  en  ces  lieux  quel  art  vous  imita?  (Dblillb.)  L^eclat  d'un  nom 
par  toi-meme  anobli  (Lbbboii).  Sous  le  niveau  jalouz  si  tu  veuz  les 
rMuire  (Fontanes).    La  popularit^  que  pour  toi  je  redoute  (Dblavionb). 

In  der  Prosa  finden  sich  Voranstellungen  vorzugsweise  dann,  wenn  noch 
andere  Satzbestimmungen  vorhanden  sind,  und  die  Nachstellung  Unklarheit 
der  Beziehung  herbeiführen  konntet  Le  olerg^  ,  par  sa  formidable  hi- 
^rarchie  et  son  opulence,  ätranger  aux  changements  nouveaux, 
se  serait  maintenu  r^publique  dans  le  royanme  (Hiorbt). 

Die  Präposition  selbst  steht  unmittelbar  vor  ihrem  Kasus,  nur  durant 
tritt  bisweilen  hinter  denselben.  Six  ans  durant  (Acad.).  Im  Ältfranzosi- 
scben  standen  auch  andere  Präpositionen  bisweilen  nach  ihrem  Kasus,  wie 
im  Lateinischen. 

258.  3.  Die  Hittelformen  des  Zeitwortes. 

a.  Der  Infinitiv. 

aa)  Der  reine  sowohl  als  der  von  Kasuspräpositionen  begleitete 
Infinitiv  steht  in  der  gemeinen  Wortstellung  unmittelbar  nach  seinem 
Beziehungsworte,  wenn  diesem  keine  weitere  objektive  Bestimmungen 
zukommen ;  ihm  selber  können  persönliche  und  unbestimmte  Fürwörter, 
Vemeinungswörter  und  einige  Adverbien  vorangehen  (s.  unten):  Je  vais 
combattre  (B&banobb).  Nous  ne  pouvons  r^futer  les  raisonnements 
etc.  (L.-P.  S^qob).  Si  Tage  ou  la  maladie  TempSchent  de  compa- 
raitre  (Kichblbt).  Tel  excelle  k  rimer  qui  juge  sottement  (Boilbad). 
Ce  n'est  point  ais^  a  trouver  (Scbibb). 
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Wenn  das  Bezielmn(|[8W(nrt  des  InfiniÜT  noch  andere  eif^Lozende 
Bestinimnngen  hat,  so  gehen  diese  dem  Infinitiy  Toran:  Nons  per- 
dimes  deuz  henres  k  l'amariner  (L.-P.  Sboor).  DiocUtten  or- 
donna  au  G^sar  Galere  d*aller  yenger  la  gloire  de  Tempire  (Vibhiiit}. 
Yous  ne  tardez  pas  longtemps  k  distingner  les  Tertns  qui  firent 
sa  grandeur  (L.-P.  S&oub).  Eine  Ausnahme  s.  unten  nnter  ee.  Ueber 
den  Infinitiv  als  Subjekt  s.  S.  551. 

Wenn  der  Infinitiv  in  mehr  unabhängiger  Weise,  d.  h.  ohne  ein 
entschiedenes  Beziehungswort  im  Satze,  eintritt,  so  steht  er  auch  an 
der  Spitze  oder  wird  eingeschoben:  Hais  d'invoquer  le  droit  lui- 
m^me  .  .  on  ne  Tent  ose  ouTertement  (Yillbmaih).  A  vons  en- 
tendre,  on  croit  que  yous  avez  raison  (Gollir  D^HARLByiixs).  II  doit 
tout,  k  Ten  croire,  empörter  dans  sa  chute  (DsLAyioNB);  s.  S.  4S4. 

Die  Dichtung  erlaubt  sich  besonders  den  Infinitiv  mit  Kasus- 
präpositionen  seinem  Beziehungsworte  vorangehen  zu  lassen:  De  vous 
trouver  ici  je  suis  ravi,  mon  frere  (Rbobard).  Mais  de  douter  il 
s*ennuya  (Pabrt).  A  recevoir  le  monde  on  vous  voit  toigoun 
prete  (MoLiiRB).  Die  altfranzosische  Poede  und  Prosa  sind  hierin  sehr 
frei;  im  Neufranzösischen  macht  selbst  die  Dichtung  nur  einen  be- 
schrftnkteren  Gebrauch  von  dieser  Freiheit 

Bestimmungen,  welche  dem  Infinitiv  selbst  angeboren, 
stehen  ihm,  namentlich  bei  Dichtem,  bisweilen  voran:  Une  mere  pour 
vous  croit  devoirme  prior (Racibb).  Youlez-vous  du  public  mdriter 
les  amours?  (Boilbau.)  Des  hommes  pr^chent  chaque  four  la  verto, 
et  ne  laissent  pas,  chaque  jour,  de  8*en  ^Carter  (Boistb). 
bb)  Der  mit  einer  anderen  Pr&position  in  den  Satz  eintretende  In- 
finitiv ist  rücksichtlich  seiner  Stellung  im  Satze  bei  weitem  freier. 
Jedoch  kommt  auch  hier  der  Fall  vor,  dass  der  Infinitiv  sein  ent- 
schiedenes Beziehungswort  im  Satze  hat,  dem  er  sich  anreihen  muss: 
La  vanit^  commence  par  ternir  les  bonnes  qualit^s  (Flobiab). 

Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  nimmt  er  jede  Stelle  ein  und  tritt 
selbst  zwischen  das  Yerb  und  seine  prädikative  Ergänzung:  Apres 
m*avoir  demand^  la  permission  de  soigner  .  .  ma  connaissance, 
il  se  retouma  etc.  (Hmb  db  Souza).  II  &it,  stflis  se  flatter,  le 
proces  k  son  vice  (Boilbau).  Gyrus,  pour  balancer  la  superiorite 
du  nombre  par  celle  des  armes,  distribua  k  ses  troupee  .  .  un 
grand  nombre  d^^p^es  etc.  (L.-P.  Sboob). 

Zwischen  die  Easnspräposition  oder  eine  andere  Präposi* 
tion   und  den  Infinitiv  können  die  unbetonten  persönlichen  Für- 
wörter und  Pronominaladverbien,   einige  unbestimmte  Fürwörter,  wie 
beaucoup,   trop,  tout,  rien,  und  einzelne  Adverbien,  wie  bien, 
mieuz,  plus,  proprement  (a  proprement  parier)  etc.  und  Negationen 
treten.     Selten  stehen  Substantive  dort  und  nur  nach  Präpositionen 
im  engeren  Sinne:   Pour  de  ce  grand  d essein  assurer  les  succes 
(Cobrbillb).    Pour  ses  maux  soulager  (Rborabd). 
ß.  Das  Particip  kommt  hier  in  Betracht,   insoweit  es  nicht  als  Bestand- 
theil  zusammengesetzter  Zeitformen  oder  als  rein  attributive  BestimmuDg 
in  den  Satz  eintritt. 

aa)  Die   gerundivischen   Participien  mit  nnd   ohne  en  nehmen  im 
Satze  eine  freiere  Stellung  ein,   welche  indess   durch  grammatische 
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Racksicbten  mitbedingt  ist,  wodtirch  die  Annähenmg  an  das  Beziehungs- 
wort oft  geboten  wird. 

cto.  Sie  können  an  die  Spitze  des  Satzes  treten,  mögen  sie  am 
das  Subjekt  oder  Objekt  bezogen  sein,  wenn  bei  der  in  ihnen  ent- 
haltenen Bezagnahme  auf  zeitliche  oder  kausale  Yerhältnisse  die 
Priorität  oder  Wichtigkeit  der  ThStigkeit  anschaulich  gemacht 
werden  soll:  En  disant  ces  paroles,  son  regard  ^tait  farouche 
(Fi^nblon).  En  nsant  de  la  sorte  on  ne  peut  tous  bULmer 
(Goknbillb).  En  faisant  des  heurenz  un  roi  Test  ä  son  tour 
(Yoltairb).  Triomphant  je  riais  (Dblaviqnb). 
ßß,  oder  sie  treten  an  das  Ende,  wenn  jene  Rucksicht  nicht  TOrhanden 
ist,  zum  Theil  auch,  um  ihre  Beziehung  auf  einen  Toraogehenden 
Begriff  klar  zu  erhalten:  Chacun  songe  en  yeillant  (La  For- 
tainb).  Nous  ne  pouTons  esp^rer  d'^chapper  qu*en  nous  dis- 
pers an  t  (F&nblor).  J*entends  .  .  les  sons  de  Tairain  se  melant 
aux  orages  (La  Habpb).  Als  modale  Bestimmung  eines  Begrifies 
der  Bewegung  steht  das  Gerundium  dem  Satzverb  nach:  Le  mal 
ya  toujours  croissant  (Acad.);  s.  S.  431. 
yy  Zwischen  Subjekt  und  Sat7.Yerb  und  selbst  in  die  Mitte  zu-  ^j 

sammengesetzter  2^itformen  kann  es  eingeschoben  werden,  oft  auch,  \ 

um   seine  Beziehung  auf  einen  bestimmten  Begriff  nicht  zu  ge-  u 

fahrden:   Ge  n'est   pas  une  affaire  si  pressee,   repondit  en  sou- 
riant  Ortiz  (Lb  Saob).     La  graine  en  se  gonflant  boit  le  suc 
qui  Tarrose  (Delillb).    Illustre  porte-croiz  par  qui  notre  banni^re 
N'a  Jamals,  en  marchant,  fait  un  pas  en  arriere  (Boileac). 
bb)  Bei  den  absoluten  Participien  kommt  nun  ihre  Stellung  zu  ihrem 
SubstantiTbegriffe  in  Betracht.    Sie  folgen  demselben  wie  im  attribu- 
tiven Yerhältnisse  überhaupt,   obwohl  sie  als  Yerbalbegriffe  einzebie 
objektive  Bestimmungen,  wie  personliche  Fürwörter  u.  s.  w.,  zwischen 
sich  und   dem  Substantivbegriffe  dulden:  Gonsentiriez-Tous  .  .  moi 
Yous  jurant  sur  l'bonneur  etc.  (Dom ab).    De  sa  fortune  colossale,  le 
bonhomme  comprenait  que,  lui  Tivant,  rien  ne  passät  ä  sa  famille 
(Daddbt).     Les  parties   ainsi  entendues,'  la  cause  fut  appoint^e 
(Babantb).   Im  Altfranzösischen  fand,  wie  im  Lateinischen,  oft  die  ent- 
gegengesetzte Stellung  statt,  wovon  das  Neufranzösische  wenige  Reste  ' 
enthält,  wie:   avenant  le  deces  de  Tun  des  deux  (Acad.),  pos^  le 
cas  u.  dgl.,  wohin  man  auch  die  Yoranstellung  von  Participialformen 
wie  ezcepte,  compris,  yu,  attendu,  touchant  u.  dgl.  rechnen 
könnte,  welche  ihren  Gharakter  zum  Theil  ganz  eingebüsst  haben. 

259.  4.  Die  Adverbien  haben  eine  gewisse  Beweglichkeit  der  Stellung, 
welche  anderen  Satzgliedern  nicht  in  demselben  Hasse  zukommt,  doch 
ist  ihre  Freiheit  nicht  ohne  Beschränkung.  Im  Allgemeinen  schliessen 
sie  sich  ihrem  Beziehungsworte  so  nahe  als  möglich  an,  woYon  die  Prosa 
am  seltensten  abweicht  Manche  Bestimmungen  hat  der  Gebrauch  fiiirt; 
theilweise  macht  sich  auch  die  Rücksicht  auf  Wohllaut  und  Ebenmaass 
der  Rede  geltend. 

IT.  Fragende  und  relative  Adverbien  stehen  in  der  Regel  an  der 
Spitze  des  Satzes;  Konjunktionen  und  Präpositionen,  mit  denen 
sie   verbunden  werden  können,  gehen  ihnen  indess  voran:  Quan4 
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Terrai-je»  6  Sion»  relever  tes  rempuls?  (Raciiis.)  Gomment  et  d'on 
riens-ta?  (A.  Ghbuivr.)  D'ou  lui  rient  eette  impudente  andace? 
(Racins.)  Depuis  qnand  est-il  venu?  (Acad.)  Dahin  rind  anch 
eomoe  und  que  im  Ansnif  zu  zählen:  Gomme  il  est  change! 
Qu'il  Cait  beaul  (Acad.)  ,D*ou  aaTez-Tons  mon  nom?*  —  »D^oii  savez- 
Tons  le  mien?*  (Rbghabd)  etc. 

Doch  kann  den  frafiienden  AdTerbim  auch  das  Subjekt  oder  eine 
andere  Satzbestimmnng  yorantreten,  wobei  im  ersten  Falle  das  Sub- 
jekt durch  ein  Fürwort  nach  dem  Yerb  wiederholt  wird;  auch  stehen 
die  Adverbien  stets  yor  dem  Yerb:  Mais  ma  oousine,  ou  est-elle 
donc?  (ScRiBB.)  De  ses  soup^ons  jaloux  pourquoi  la  gneris-tu? 
(Rborabd.)  Noch  freier  ist  das  Lateinische:  Dens  folli  qui  potest? 
(Cic.  N.  D.  3,  31).  Verbis  paucis  quam  cito  Alium  fecisti  me! 
(Plaut.  Trin.  1,  2,  124.) 
/9.  Ortsadyerbien  und  Zeitadyerbien  beschr&nken  sich  am  wenig- 
sten auf  eine  bestimmte  Stelle. 

aa)  Sie  stehen  häufig  an  der  Spitze,  um  yon  yom  herein  die  Auf- 
merksamkeit auf  den  Ort  oder  die  Zeit  der  Thätigkeit  zu  lenken, 
oder  auf  seine  yorgängige  Bestimmung  zurückzuweisen:  Li  ils  se 
fortifierent  (Micbblbt).  D  e j  ä  les  l^ons  se  debandaient  (Lacrb- 
tbllb).  Bientot  il  revint  dans  Rome  (id.).  Toujours  la  ty- 
rannie  a  d'henreuses  premioes  (Racinb).  Jamals  je  ne  me  bats 
(Rbonaro).  So  auch  oft  im  Lateinischen:  Hie  tui  omnes  yalent 
(Gic.  Fam.  6,  20).  Inde  foedus  ictnm  inter  duces  (Lr?.  1,  1). 
Quia  perraro  grati  homines  reperiantur  (Gic.  Plane.  2). 
I)b}  oder  sie  stehen  unmittelbar  nach  dem  Thätigkeitsbegriffe, 
wenn  ihm  auch  noch  andere  Bestimmungen  folgen:  Vons  ne 
sauriez  la  yoir  presentement  (Lb  Saob).  Ma  maitresse  changea 
tout-ä-coup  d'entretien (id.).  (3es  messieurs  arrivent  toujours 
un  peu  tard  (Brillat-Satäbim);  selten  nach  anderweitigen  Be- 
stimmungen desselben:  On  en  augmenta  le  nombre  depuis 
(Vbrtot).  Das  Erstere  ist  gewöhnlich  auch  im  Lateinischen  der 
Fall:    Egredere  aliquando  ex  urbe  (Gic.  Gat  1,  5). 

Ist  die  Zeitform  desYerb  zusammengesetzt,  oder  besteht 
das  Prädikat  aus  einem  abstrakten  Yerb  mit  einer  prädi- 
kativen Bestimmung,  so  werden  die  Adverbien  häufig  zwi- 
schen die  Bestand theiie  beider  eingeschoben:  Un  empereur 
qu'il  avait  jusque-la  regard^  comme  son  mutre  (Yibrhrt).  Les 
yrais  ambassadeurs  sont  partout  rev^res  (YoLTAma).  Yous  etes 
des  longtemps  ami  de  la  maison  (Rborabd).  Adverbien  auf 
ment  werden  innerhalb  der  zusammengesetzten  Zeitformen  nicht 
so  häufig  angetroffen,  auch  Formen  wie  ici,  lä  (ausgenommen  in: 
c^est  lä  une  belle  action  u.  dgl.)  vermieden.  Im  AltfranzoBtschen 
findet  man  solche  Formen  nicht  in  demselben  Grade  ausgeschlossen, 
cc)  Zwischen  das  Subjekt  und  das  Zeitwort  tritt  das  Adverb  in 
der  Prosa  selten,  häufig  in  der  Poesie:  La  serine  assez  souvent 
tombe  malade  au  commencement  du  printemps  (Burroif).  —  Un 
rival  Sans  talent  partout  voit  un  d^faut  (Stassart).  La  valeur 
quelquefois  existe  sans  lumiere  (Dblillb).    Diese  Stellung,  wo- 
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bei  das  Verb  meist  unmittelbar  dem  Adverb  folgt,  ist  im  Lateini- 
schen gerade  die  gewöhnlichste. 

dd)  Ist  das  Adverb  die  Bestimmung  eines  einzelnen  attributiven  Satz- 
gliedes, so  steht  es  unmittelbar  vor  demselben:  Leur  age 
encore  faiible  (Ducis).  Et  rentre  dans  sa  couche  k  peine 
encor  tranquille  (Lboodvb).  Dies  ist  auch  im  Lateinischen  ge- 
wöhnlich, obwohl  die  umgekehrte  Stellung  ebenfalls  vorkommt;  sie 
findet  sich  zuweilen,  besonders  bei  Participien,  im  Französischen: 
Ce  Systeme  adopte  prec^demment  par  Tempereur  (Yienrbt). 
y.  Die  Modaladverbien   schliessen  sich   meist  enger  an  den.Thätig- 

keitsbegriff. 

aa)  Zum  Satzverb  gehörend,  folgen  sie  diesem  gewöhnlich  unmittel- 
bar: Je  l'aime  bien  (Boistb).  Outrageons  hardiment  qui  nouB 
ose  ou trager  (Gampistboi«).  Le  lierre  s'uriit  moins  etroite- 
ment  a  Formeau  (Chatbaubr.).  Die  Umstellung  vor  den  Verbal- 
begriff  ist  besonders  der  Poesie  eigen:  La  gentille  ^hansonne  .  • 
malignement  sourit  (Pabnt).  Auch  tritt  es  an  die  Spitze: 
Plus  agr^ablement  peut-on  passer  la  vie?  (Rborard.)  So 
stehen  in  der  Prosa  die  korrespondirenden  Gradbestimmungen 
autant  .  .  autant,  plus  .  .  plus,  moins  .  .  moins,  plus., 
moins  u.  a.  zu  Anfang  der  Sätze,  wie  das  konjunktionale  ainsi 
u.a.,  auch  autant,  mieux  in  mieuz  vaut  etCi  Yor  Infinitiven 
duldet  dies  die  Prosa  ebenfalls:  Des  sauvages  qui  nous  fönt 
mieuz  sentir  tous  les  avantages  des  sciences  (L.-P.  S&gob).  Der 
im  Französischen  ungewöhnlichere  Fall  ist  im  Lateinischen  der 
gewöhnliche  und  auch  im  Altfranzösischen  sehr  gebräuchlich. 

bb)  Zusammengesetzte  Zeitformen  und  abstrakte  Yerba  mit  prädika- 
tiver Ergänzung  nehmen  auch  diese  Adverbien  häufig  in  ihre 
Mitte:  II  avait  profondement  etudie  les  hommes  de  son 
siede  (Vibnnbt),  obwohl  sie  auch  nachfolgen. 

cc)  Modaladverbien  und  unter  ihnen  besonders  die  der  Quantität  und 
des  Grades,  welche  zur  Bestimmung  einzelner  Satzglieder 
dienen,  treten  gewöhnlich  unmittelbar  vor  dieselben:  ün  air 
plus  pur,  un  sol  moins  enflamme  (Gampbrok).  Le  eerf  craint 
beancoup  moins  Thomme  que  les  chiens  (Bcpfob).  L*oeuvre 
glorieusement  commencee  (Lacbbtbllb).  Lat.  Rem  tam  ve- 
terem  (Liv.  1,  3).  Eum  videram  frustra  litigantem  (Gic. 
Gael.  11).  —  Bei  den  Adverbien  der  Quantität  und  des  Grades 
findet  bisweilen  eine  Auseinanderruckung  durch  Binschiebung 
des  Zeitwortes  oder  anderer  Satzglieder  statt:  Tant  le  succes 
est  puissant  (Db  Yigrt).  Je  vous  y  ai  trop  vu  enclin  (cd.); 
so  beim  Yorantreten  von  autant,  plus,  moins  etc.  Lat. 
Multo  illud  magis  (Gic.  Plane.  2).  Haec  ipsa  nimis  mihi 
videor  multa  in  genera  descripsisse  (id.  Gr.  2,  71).  Nachge- 
stellt werden  dem  einzelnen  dadurch  bestimmten  Satzgliede  bis- 
weilen namentlich  Modaladverbien  im  engeren  Sinne,  von  anderen 
besonders  encore,  seulement:  Quelque  chose  de  plus  agr^able 
encore  (Y.  Eooo).  Autant  in  Yerbindung  mit  que  steht  ge- 
wöhnlich hinter  dem  Worte,  zu  dem  es  gehört:  Si  leur  tröne  n'est 
pur  autant  que  les  autels  (Houd.  de  la  Mothb). 
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dd)  SatzadYerbien  der  Betbeurung,  welche  Yollig^  ausseiiiaib  des  Satss 

stehen,  sind   UD^baoden   in  ihrer  Stellung;  insofern  sie  sich  niber 

auf  ein  einzelnes  Satzglied  beziehen,  folgen  sie  den  allgemeinen  Regefai. 

Die  enteren  treten  gern  an  die  Spitze.    Vgl.  S.  224. 
ee)  Die  Adverbien  der  Terneinung  sind  hinsichtlich  ihrer  Stellnng  an 

festere  Regeln  gebunden. 

aa.  Die  Yemeinung  ne  steht  immer  Yor  dem  Satzverb.  Sie  duldet 
zwischen  sich  und  diesem  die  tonlosen  Fürwörter  wie  en  und  j. 
Ihre  Füllwörter  pas,  point,  guere  (mie)  und  plus  stehen 
immer,  jamais,  rien,  personne,  aucun,  nul  u.  a.  oft  nacfa 
dem  Satzverb:  Je  ne  sais  comment  yous  remercier  (Domas).  Ne 
doutez  point,  seigneur,  que  ce  coup  ne  le  frappe  (Raciitb).  Nons 
n'avions  guere  que  neuf  ans  (Boorribnrb).  N'en  doutez  nulle- 
ment(LAFoNTAi9B).  On  D*a  jamais  rien  tu  de  pareii  (Acad.).  — 
Aucun,  nul,  personne,  rien  gehen  als  Subjekte  oft  dea 
ne  voran,  das  Adverb  jamais  ebenfalls,  pas  nur  in  pas  nn: 
Personne  ne  veut  etre  plaint  de  ses  erreura  (Vacvehabgübb^ 
Jusqu'ici  jamais  La  probite  ne  fut  la  vertu  des  valets  (Qcikaclt\ 
Pas  un  ne  le  dit  (Acad.).  Das  Yorantreten  der  Fällwörter  pas- 
point  etc.  ist  dem  Altfranzösischen  gel&ufig;  selten  findet  sich  im 
Neufranzosischen  plus  voranstehend:  Que  les  vautoors  plus  ae 
se  chamaiilerent  (La  Foütaimb).  —  Gewöhnlich  stehen  pai, 
point,  guere,  plus  und  rien  unmittelbar  nach  dem  Tempos 
finitum  (nicht  dem  Particip  der  zusammengesetzten  Zeitform) ;  doch 
treten  ihnen  konjunktionale  Adverbien,  wie  donc,  neanmoins, 
pourtant,  cependant,  peut-Stre  u.  e.  a.,  voran:  ne  di» 
donc  pas  etc.,  ce  n'est  pourtant  pas  etc.  u.  dgl. 

ßß.  Bezieht  sich  die  Verneinung  auf  einen  Infinitiv,  so  ist,  be- 
sonders wenn  dem  Infinitiv  eine  Kasuspräposition  oder  Prapoeidon 
vorangeht,  die  Yoranstellung  von  ne  in  Verbindung  mit  pas, 
point,  rien,  plus,  jamais  erlaubt.  Diese  Füllworter  köcnes 
aber  ebenso  dem  Infinitiv  nachstehen.  Zwischen  Vemeinung  unc 
Füllwort,  wenn  dies  dem  Infinitiv  vorangeht,  können  unbetonte 
persönliche  Fürwörter  stehen,  von  denen  jedoch  se  beiden  Bestai^- 
theilen  der  Negation  zu  folgen  pflegt:  II  faut  ne  point  songer  ä 
sa  passion  (La  Bruti^bb).  Pour  ne  pas  se  faire  un  si  grand 
nombre  d*ennemis  (Mignbt).  II  lui  d^fendit  .  .  de  ne  jamais  se 
präsenter  devant  lai  (Vertot).  Pour  ne  vous  pas  voir  expos^ 
ä  ses  coups  (Correillb);  doch  auch:  II  m*est  indüförent  de 
n'ecrire  pas  (Acad.);  beides  selbst  neben  einander:  Quoi!  to 
m'aünes  assez  pour  ne  te  pas  venger,  Pour  ne  me  punir  pas  de 
t'oser  outrager  (Voltaibb). 

yy.  Trifft  die  Negation  sonst  einen  einzelnen  Begriff,  so  stehen 
non,  pas,  point  unmittelbar  vor  diesem:   Beispiele  s.  S.  454. 

260.     b)  Reihenfolge  adverbialer  Satzbestimmungen. 

Wenn  mehrere  nach  Form  und  Inhalt  gleichartige  adverbiale  Be- 
stimmungen sich  an  einander  reihen,  so  ist  die  Folge  derselben  an  kein  (je- 
setz  gebunden,  wenn  nicht  die  Natur  der  Sache  oder  rhetorische  Zwecke  dti 
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Redenden  oder  die  Gewohnheit  (ygL  y  Caire  la  ploie  et  le  bean  temps)  die- 
Reihenfolge  entscheiden. 

Es  kommen  daher  nur  solche  Bestimmungen  in  Betracht,  welche  den 
Thätigkeitsbegriff  nach  verschiedenen  Rücksichten  bestimmen.  Feste 
Gesetze  herrschen  hier  natürlich  ebenfalls  nicht,  da  die  Klarheit,  der  Wohl- 
laut und  das  Ebenmaass  der  Rede  neben  einander  Berücksichtigung  ver- 
langen; doch  lassen  sich  einige  allgemeine  Gesichtspunkte,  wenn  auch  nicht 
ausnahmelos,  aufstellen.  Es  versteht  sich,  dass  auch  die  oben  aufgestellten 
Regeln  für  einzelne  Satzglieder  hier  zum  Theil  Ausnahmen  bewirken. 
1.  Bei  der  unmittelbaren  Aufeinanderfolge  adverbialer  Satzbestim- 
mungen sind  folgende  Fälle  zu  bemerken: 

a.  Wenn  Orts-   oder  Zeitbestimmungen  sich  den  Kausal-  oder 
Modalbestimmungen   anreihen  und  beide  nicht  als  unmittelbare 
Ergänzungen  des  Thätigkeitsbegriffes  auftreten,  so  treten  in  der  Prosa 
gewöhnlich  jene  diesen  voran:   Quelques  gerbes  de  ble  que  le  pauvre 
allait  recneillir  dans  les  campagnes  au  p^ril  de  sa  vie  (Capb- 
fioob).      Marchons  presentement  avec    assurance  (Salvandt). 
Elles  l'attaquerent  plus  tard  ä  force  ouverte  (Miosbt).    Vgl.  lat. 
Si  in  aedem  ad  coenam  veneris  (Plaut.  Trin.  2,  4,  67).    Abi  ad 
thesaurum  jam  confestim  clanculum  (ib.  3,  3,  70). 
ß.  Wo  Orts-   und  Zeitbestimmung  neben  einander  stehen,  scheint 
man  dem  Zeitbegriff  im  Allgemeinen  den  Vortritt  zuzugestehen:  Yons 
lui  direz  qu'elle  vienne  ä  Tinstant  memo  au  palais  (Sgribb).    Un 
jour,  chez  Syphax,  le  g^n^ral  romain  rencontra  Asdrubal  (Lacbb- 
tellb).     Vgl.   dagegen  lat.  Ad  medias  acies  aliquante  serias 
pervenit  pugna  (Liv.  28,  16). 
y^  Unter  mehreren  auf  einander  folgenden  Orts-  oder  Zeitbestim- 
mungen  steht  meist  die  allgemeinere  der  specielleren  voran:   Je  vis 
pres  d'Apollon,  ä  son  autelde  pierre,  Unpalmier(A.  CHiNiBs). 
Le  jour  mSme,  ä  Theure  du  diner,  Charles  etait  ä  table  (Gdizot); 
Le  lendemain  avant  le  jour  (Lamartine);  umgekehrt  gewohnlich 
bei  Jahreszahlen:   Blaye,   le   10   mai   1833.     Nä  .  .  au  mois  d'a- 
vril  1-755  (Villbmair).     Lat.  Eae  literae,  per  forum  ad  tribunal 
praetoris  latae  etc.  (Lnr.  27,  50).    Postero  die,  sub  ortum  so- 
lis  instruiere  .  .  naves  (id.  30,  10). 
<^.  Wenn  mehrere  Kasus  (abgesehen  zunächst  von  den  tonlosen  Für- 
wörtern) auf  einander  folgen,  so  sind  verschiedene  Fälle  zu  betrachten: 
aa)  Wenn  ein  Akkusativ  mit  einem  anderen  faktitiven  Akku- 
sativ  zusammenstosst,  so  steht  der  faktitive  Kasus  (Substantiv- 
begriff oder   Adjektiv)  nach  jenem:  Nommer   que'lqu'un   son 
h^ritier.     Je   tiens  ces  deuz    opinions  4galement  soute- 
n  ab  les  (Acad.);  s.  S.  365.     Lat.  Sacrum  profanum,  publicum 
privatum  habent  (Plact.  Trin.  2,  2,  10).   Ist  der  Objektsakku- 
sativ  durch  andere   Bestimmungen   erweitert,   so  geht  ihm,   oft 
schon  zur  Vermeidung  von  Zweideutigkeiten,  der  faktitive  Kasus 
voran:  11  ne  resiait  qu'un  moyen,  celui  de  d^larer  nationales 
les  propri^t^s  ecclesiastiquee  (Mignbt).  II  rendit  palpable  ä  ces 
hommes  .  .  Timpraticabilit^  de  leur  Systeme  (Lamabtihb); 
bei  Dichtem  auch  sonst:   Tenez  toujours  divises  les  m^chants 
(La  Fortainb). 
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bb)  Wenn  der  Akkusativ  neben  einem  Genitiy  oder  DatiT  yor- 
kommt)  so  tritt  gewöhnlich  der  Akkusativ  dem  anderen  Kasus 
voran;   doch  macht  sich  hier  das  Gesetz  des  Ebenmaasses  und 

*  Wohllautes  namentlich  darin  oft  geltend,  dass  das  umfangreichere 
Satzglied  dem  kürzeren  folgt:  La  pie-grieche  nourrit  ses  petits 
de  chenilles  (Bdffoh).  IIb  ^cartaient  les  paroles  de  leurs 
oreilles  (Lauabtinb).  Elle  ouvrit  les  portes  de  la  ville  aus 
Romains  victorieuz  (Lackbtellb).  Dagegen:  £n  vain  vous 
plantez  de  vertus  tout  le  champ  de  votre  vie  (Livbt).  II 
donna  au  titre  d'empereur  une  signification  nouvelle 
(Vibrrbt).  Darum  steht  gewohnlich  der  Genitiv  des  persönlichen 
Fürwortes  einem  anderen  Kasus  voran:  On  ne  demande  pas  de 
toi  beaucoup  de  paroles,  on  n'ezige  de  toi  que  la  verite 
(Gramm.  Nai).  Attends  de  lui  tes  dignes  recompenses 
(Gobsbillb).  Der  Genitiv  tritt  übrigens  oft  schon  zur  Vermeidung 
einer  falschen  Beziehung  desselben  voran  und  steht  darum  auch 
vor  einem  Dativ:  Parlez  de  mon  affaire  au  ministre(ACAD.). 
Doch  fehlt  es  hier  nicht  an  Abweichungen, 
cc)  Bei  dem  Zusammentreffen  zweier  tonloser  persönlicher  Für- 
wörter geht  in  der  Regel  der  Dativ  dem  Akkusativ  voran, 
mit  Ausnahme  von  lui  und  leur,  welche  dem  Akkusativ  folgen: 
Je  te  le  veuz  donner  (Florian).  Du  doigt  ils  se  la  montrent 
(La  Fortainb).  Je  vous  le  conseille  (L^  Saob).  Ne  me  Tenviez 
pas  (Yoltaibb).  —  Ils  ont  quelques  döfauts;  ma  foi,  je  les  leur 
passe  (Bebt). 

Dagegen  steht  in  einem  bejahenden  Heischesatze  der 
Akkusativ  vor  dem  Dativ:  Peignez-les-moi  (La  Fontaine). 
Imprimez-le-vous  bien  (MoliArb).  Ist  aber  ein  bejahender  Heische- 
sato  mit  einem  zweiten  durch  ein  beiordnendes  Bindewort  ver- 
knüpft, so  kann  in  dem  letzteren  die  gewöhnliche  Folge  stattfinden: 
Peignez-les-moi  ou  bien  me  les  montrez  (La  FoNTAmB). 

Die  Pronominaladverbien  en  und  y  treten  gewöhnlich  nach 
dem  Kasus  des  persönlichen  Fürwortes  vor  das  Yerb;  im  be- 
jahenden Heischesatze  stehen  sie  jedoch  nach  dem  Verb  und 
dem  Kasus:  Mon  coeur  s'en  est  plus  dit  que  vous  ne  m*en 
direz  (Racinb).  Je  vous  en  prie  (Dblavtgnb).  Je  m'y  suis  fort 
amus^  (Picabd).  Ne  t'y  trompe  pas  (J.-J.  Rodsseao).  Repon- 
dez-m'en  (Racine).  Gardez-vous-en  (Yoltaibb).  Attendons- 
nous-y  (id.).  Doch  sagt  man  auch:  portez-y-moi,  jettes-y-toi 
(Gramm.  Nat.). 

In  der  Yerbindung  von  y  und  en  geht  jenes  diesem  stets 
voran:   II  y  en  a;  on  vous  y  en  portera. 

Zwei  Dative  persönlicher  Fürwörter  können  zusammen- 
treffen, wenn  einer  derselben  ein  ethischer  Dativ  ist,  welcher 
dem  anderen  vorangeht,  jedoch  beim  Imperativ  folgt:  Une  ruade 
Qui  vous  lui  met  en  marmelade  Les  mandibules  et  les  dents 
(La  Fontainb).  —  Dressez-lui-moi  son  proces  (HoLnbiB). 
dd)  Wenn  demselben  Beziehungsworte  ergänzende  Kasus  und  pra- 
positionale  Satzglieder  angehören,  so  steht  diejenige  Bestim- 
mung dem  Thätigkeitsbegriffe  zunächst,  welche  als  seine  unmittel- 
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bue    Ergänzung  uunieben  ist,   wenn  nicht  der  Umfi 

Gliedet  etc.  seine  Dmstelluiig  bedingt;  IIs  commencireut 

nie  par  des  embrisiftdes  (Lb  Saob).    il  ne  faot  j«i 

U  manche  apräs  Is  cognee  (Acad.).  —  Tous  »ui 

enthousiisme  1«  vertuenz  Socrate  d&cs  sa  priaon  i 

QW).   Oofusait  en  däsordre  lea  pidparatirs  de  la 

(Lagritili-b).      De    vebdmeDteB    apostrophes  douaient 

lÄTres  «es  pTemiera  mots  (Lamibtibb).    II  en  resp 

ee   moment  te  mjstere  «t  la  libertd  (id.).      Od  s 

d'iodignatioD  contre  cette  hypotfaesa  (Villbhau; 

ee)  Waon  eiii  Infinitii   und  ein  Eaana   dasselbe  Bezieti 

iiabeD,  ao  kommt  es  TOr,  dasa  liegen  die  allgemeine  Qt 

(s.  oben  8.  G60)  der  InfinitiT  auch  dem  Akkusativ  voran 

sonders  nach  den  BsgrilTfln  machen  und  lassen  und  n 

ben  der  Sinnesempfindung-.   Cette  trsg^ie  a  fsit 

tont  Paris.     II  rant  laisser  parier  le   monde.     Ji 

battre   mon  ccenr.     Apprendre  a  parier  t,  un   pai 

(ACAD.).     Cebrigens  ist  die  amgekehrte  Steliui^  besoD< 

Verben  der  Sinnesempfindnng  Sblich :   Voos  <ro;ei   de\ 

un  abime  «'ouvrir  (RaaKAsn]. 

S.  Hänfig  ist  indesseQ  die  Auseinanderröckung  der   Terschiedsn 

glieder,  «eiche  einem  und   demselben  BsEiehungsworte  angeboren; 

Prosa  wie  in  der  Poesie,  obgleich   hier  noch  in  weiterar  Auadeh 

in  der  Prosa.     Die  adverbialen   Beetimmnngen    werden  alsdann   d< 

Thiügkeitsbegriff  «ie  durch  andere  Satzglieder  von  einander  getrennt, 

der  H&ufnng  and   Verwimiug  mehrfacher  Beetimmungen  vorgebeu 

Cne  antre  fois  Caton,  en  plein  Senat,  calomnia  >a  condnite 

tblcb).  —  Tone  qn'un  pen  trop  bas  La  (ortune  an  hazard  apl 

la  lerre,  Coosolei-Toiis  (NAsoaT).    Diese  Anseinanderrücknog  wem 

das  Laleiniacba  hlofig  an. 

Anmerkung.  Das  HoUt  für  die  Stellnng  eines  Satzgliedes  1 
weilen  in  einem  folgenden  oder  vorhergehenden  vollstindigen 
TOllst&ndigen  Satie.  Dies  ist  bei  dem  sogeoannten  Chiasi 
Fall,  worin  lur  Bervorhebung  des  Einklangs  oder  Widarspmcl 
Glieder  gleiche  oder  entgegengesetzte,  adverbiale  oder  pridiki 
stimmnngen  unmittelbar  an  einander  gereiht  werden:  Je  l'iy 
tout,  partout  il  me  ponTSoit  (Racisk).  Ne  te  souvient-il  plus, 
qne  tn  dois  Leur  conqnete  k  mes  plenrs,  ä  mon  sang  tes  i 
^amaciu.)  II  fit  pour  noa  difauts  la  porte  de  de 
Et  Celle  de  davant  pour  las  d^fouts  d'antnii  (La  Ft 
Dies  geschieht  seibat  mit  dem  Tsrb:  Pour  eile  il  a'embe 
s'embellit  par  eile  (Dbui.i.k).  Das  Lateinische  kann  leic 
Thltigkeitsbc^ife  rasammenrncken:  Batio  noatra  consent 
gnat  oratio  (Cic.  Fin.  3,  3). 

261.  G.  Die  SfeHnng  der  tttriMFvm  Sttzbestfnnangen.  Die  attri 
BeatÜDmungen  achliesaen  sich  im  Allgemeinen  ihrem  Substantivbeg 
eog  als  möglich  an,  mit  welchem  sie  ein  abgeschlossenes  Sataglii 
machen.  Es  handelt  sich  hinsichtlich  der  Freiheit  ihrer  Stellung  i 
die  YoraiiBtelliing  oder  Nachsetzang  des  Attributes,  welche  sugleid 
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unterschied  der  Betonung  mit  sich  fuhrt;  ein  umstand,  der  theils  die 
Stellung  gewisser  Attribute  bedingt,  theils  mit  dem  Wechsel  der  SteUnog 
zugleich  Begrifisunterschiede  andeutet 

a)  Das  attributive  Adjektiv. 

1.  Das  determinatiye  Adjektiv  geht  im  Allgemeinen  seinem  SubstanÜT- 
begriffe  voran,  da  es  den  Subetantivbegriff  nicht  qualitativ  bestimmt  und 
deshalb  in  der  Regel  keine  erhöhete  Betonung  fordert, 
a.  Sowohl  der  bestimmte  wie  der  unbestimmte  Artikel  steht  nicht 
nur  vor  seinem  SubstantivbegrifTe,  sondern  auch  vor  anderen  attribu- 
tiven Bestimmungen  desselben;   den   letzteren  können  indessen  noch 
bestimmende  Adverbien  vorangehen,  namentlich  Gradbesti m mnngen 
wie  si,   trös,  fort,   bleu,  trop,  plus,  tout  u.  a.:  La  gueire  est 
le  tribunal  des  rois  (Rttarol).   Une  belle  figure  n*est  point  un  avan- 
tage  indifferent  pour  les  souverains  (Dcpatt).  Alles,  langnes  maudites 
et   des  plus  mal  apprises  (Molibrb).    Avec  un  tont  autre  caractere 
(Mioivst).    Selbst  parenthetische  Einschiebungen  kommen  vor,  wie  in: 
un  je  ne  sais  quel  homme  (Acad.)* 

Selten  werden  die  Artikel  zwischen  determinative  Attribute  und 
den  Substantivbegriff  eingeschoben,  wie  nach  tout:  Le  plus  precieux 
de  tous  les  dons  (Fbnblor).  Colomb  seul  de  tout  un  monde  (Gba- 
TBAOBB.).  Dahin  gehört  auch:  tous  les  deux,  tous  les  trois  etc.  Auch 
nach  anderen  erstarrten  Attributen  steht  der  bestimmte  Artikel,  wie 
in:    feu  la  reine  u.  dgL,  s.  S.  128. 

Der  bestimmte  Artikel  insbesondere  findet  sich  vor  appositiven 
Attributen,  wie  Fr^d^c  1  e  Sage  u.  dgl. ,  s.  S.  488,  welche  früher  auch 
nach  anderen  als  fürstlichen  Personennamen  vorkamen.  Vgl.  noch: 
Btes-vous  d'Athines  la  grande  (La  Fcmtairb). 
/?•  Das  Zahlwort  steht  ebenfalls  meist  vor  seinem  Substantivbegiiffe  und 
dessen  Bestimmungen,  während  ihm  jedoch  der  Artikel,  das  hinwei- 
sende und  possessive  Fürwort  vorangehen  können:  Dix  tribus  ont  fui 
la  cM  sainte  (Fohtasbs).  Philippe  mourut  dans  sa  soixantieme 
ann^e  (Anqobtil).  Un  double  rang  de  colonnes.  Des  souliers  i 
triple  semeile  (Aoad.). 

aa)  Kardinalzahlen,  welche  statt  der  Ordnungszahlen  ver- 
wendet werden,  stehen,  mit  Ausnahme  der  vor  Monatstagen  und 
Tagesstunden  vorkommenden,  nach  dem  SubstantiT:  Gregoire 
sept;  page  cinq;  artlcle  dix;  Tan  mil  huit  cent  treize  etc. 
bb)  Ordnungszahlen  stehen  ebenfalls  ihrem  Hauptworte  nach, 
wenn  sie  zur  Unterscheidung  gleichnamiger  Personen  und  be- 
zifferter Gegenstände  dienen:  Sixte-Quint;  Charles  Second; 
chapitre  prämier;  le  chapitre  second  (Acad.).  Andere  nach- 
gestellte Ordinalzahlen  werden  vielmehr  zu  qualitativen  Attributen : 
la  cause  premiere  (Endursache),  la  matiere  premiere  (Ur- 
materie),  matieres  pr  emier  es  (Rohstoffe),  nombres  premiers 
(Primzahlen),  eau  seconde  (verdünntes  Scheidewasser),  en  main 
tierce,  fievre  tierce  u.  s.  w.  Dernier,  welches  als  Zahlwort 
dem  Premier  gegenüber  zu  fassen  ist,  heisst  nachstehend  »letzt- 
verflossen*':  dimanche  dernier,  ViU  dernier. 
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AppOBitif   Bt«ht  die  Ordnongaztihl  ihrem  Beziehi 
'  nub:    II   se  jeta  dma  l'vtm,  U  tete  la  premtere.    II 

lui  cinquieme  (Acad.). 

WeiiDeiaeEarditialiahl  neben  einerOrdnungs 
tritt,  Bo  steht  die  er«tflre  meiatentheils  Toran:  Les  cit 
trois  premieres  cliMes  (Lb  Bas). 
cc)  KultiplikatiTzahleo  auf  uple  und  andere  in  ab 
Bedeutung  folgen  ihrem  Substantiv:  uae  Talear  aeptu 
flomne  dicupte;  geize  est  ä  hnit  en  raison  double 
un  homme  double  d.  dgl. 

y.  Dag  attributive  Füntort. 

aa]  Das  beaitzanzeigende  Förwort  verhält  sich  ganz 
Artikel-,  mon  livre;  ton  freie;  ma  principale  aSaire;  n 
plus  grands  rois  (Acid.),  On  perd  toiu  ae*  amis  en  pei 
son  bien  (Dmtodchbb). 

Die  leiten  noch  attributiv  vor  ein  SubetautiT 
mien,  tien,  sien  dulden  den  Artikel  tot  rieh:  [ 
cODBin  (Li  FoNTuat).  D'nn  mien  prd(Bicu)B}.  Un  m 
(VoLTAiBB).    Dn  aien  portmit  (id.). 

bb)  Das  hinweisende  Fürwort  ce,  cet,  cette  verhall 
der  Artikeli  Cet  encena,  ces  honneura,  qne  le  vulgai 
(SocLii).  Diese  Stellung  ist  dem  gewöhnlicheren  Gebr 
DemoDStrativpronomenB  im  Lateinischen  entsprechend. 

cc)  Das  attribntiTe  fragende  Fürwort  tritt  ebeaUls,  g 
Artikel,  an  die  Spitze  dea  »ttributlTen  Satzverti&ltnieses 
henre  eflt-il7  En  quel  etat  sont  les  choses?  (Acad.),  n 
teinischen:  Quali  fide  .  .  eiistimatlB  eos  esse  .  .?  (C 
10.)     Qua  fecie  est  homo?  (Plaut.  Trin.  *,  2,  58.) 

dd)  Daa  bezügliche  Fürwort  muss,  wo  «  überhaupt 
SubBtanÜT  zusammensteht,  an  der  ersten  Stelle  stehen;  < 
nur  mit  leqnel  statt:  Une  chanson  .  .  dans  laquell 
sera  aon  nom,   lequel  nom  rimera  avec  le  ven  suivaui 

es)  Unter  den  unbestimmten  Fürwörtern  stehen  maii 
que,  chaqne,  nul  und  plusieuTS  stets  wie  der  Ari 
eine  attributive  Bestimmung  vor  sich  zu  dulden;  qui 
dag^;en  folgt  immer  seinem  Hauptworte.  Nul  nimmt 
tative  Bestimmung  ebenfolla  seine  Stelle  nach  dem  I 
ein:  un  homme  nul;  such  maint  stand  im  Aitfranzösi 
weilen  nach  seinem  Snbatanti*. 

Die  übrigen  Fürwörter  dieser  KJasse  unterscheiden 
jenen  tbeils  dadurch,  dass  sie  attributiven  Bestimmt: 
Vortritt  lassen,  tbeils  durch  die  Veiinderlichkeit  ihrer  I 
Certain  und  tel  lassen  dem  unbestimmten  Artikel 
tritt;  m£me  den  Artikeln  und  dem  hinweisenden  Fnrwor 
allen  determinativen  Bestimmungen;  aucuu,  wie  das 
stantiv  vorangehende  tont,  dulden  keine  Beetimmung  ' 
Ceitain  steht  als  onbestimmtee  Fürwort  vor  seinei 
tiv,  wi«  im  Lateinischen  gewöhnlich  das  entsprechend 
Cupiditates  certonun  hominam  (Cic.  Uuto.  6). 
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Tel  folgt  aeinem  SubstaatiT  mit  und  ohne  Artikel,  wenn  ein 
Yerschwiegener  Eigenname  dadurch  yertreten  wird:  Les 
Yers  de  meesienrs  tels  (Houtes).  Monsieur  un  tel,  madame 
une  teile  (Acad.);  ebenso,  wenn  es  das  Krarelat  eines  toII- 
ständigen  oder  unTollstindigen  Modalsatzes  (nicht  eines  KonsekutiT- 
Satzes)  ist,  wobei  ihm  auch  andere  attributive  Bestimmungen  Tor- 
angehen  können:  Un  homme  tel  que  lui;  dans  une  aiEure  teile 
que  oelle-d;  les  ouvrages  destin^  au  thAtre,  tels  que  les  co- 
medies  (Acad.),  obgleich  tel  auch  an  die  Spit»  treten  und  den 
abgekürzten  Modalsatz  zwischen  sich  und  seinem  Substantiv  haben 
kann;  s.  S.  538. 

Memo  geht  in  der  Bedeutung  idem  seinem  Hanptworte 
voran,  folgt  ihm  aber  in  der  Bedeutung  ipse:  vgl*  a  la  mdme 
heure  und  k  Theure  meme;  cette  fsrnme  est  la  ftanchise  memo 
(Acad.). 

Autre  kann  auch  seinem  Hauptworts  folgen,  wenn  ihm  ein 
modaler  Nebensatz  beigegeben  wird:  Par  des  circonstances  autres 
encors  que  des  soins  de  forme  et  d*arrangement  (Saintb-Bbovb). 
Auch  dem  persönlichen  Fürworts  steht  es  appositiv  nach: 
nous  autres,  vous  autres  (Aoad.). 

Aucun,  gewöhnlich  seinem  Substantivbegrüfe  vorangehend, 
kann  ihm  auch  folgen:  Aliens,  sans  crainte  aucune  (Molbbb). 
Ne  lui  ferez-vous  grftce  aucune?  (Boilbad.)  Sans  responsabilite 
aucune  (Tbibbs). 

Tout  geht  regelmässig  dem  Substantivbegriffe  und  allen 
seinen  attributiven  Bestimmungen  voran,  wie  schon  das  lateinische 
totns  gern  vorantritt:  Universa  re  et  tota  sententia  (Cic.  Fin.  4, 
1).  Totis  horis  (Plaot.  Mil.  2,  3,  57).  Totus  equitatus  (Hat. 
Alex.  5);  doch  auch  Sex  .  .  totos  .  .  hos  menses  (Tbb.  Eun.  2, 
2,  46).  Zuweilen  ist  es  mit  Nachdruck  nachgestellt:  Somme 
toute,  c'estun  pauvre  homme  (Aoad.);  öfter  im  Altfranzösischen. 
Auch  tritt  es  dem  persönlichen  Fürworte  nach:  Aucune 
de  nous  tout  es  (B.  db  St.-Pibbbb). 

Wenn   die   Bestimmungen  der  Ganzheit  oder   Allheit  nach 
einem  Nennworte  oder  Fürworte  hervoigehoben  werden  sollen,  so 
treten  sie  mit  dem  Prädikate  zusammen  und  nehmen  theils 
einen  appositiven  Charakter  an,  theils  erscheinen  sie  geradezu  als 
ein  Bestandtheil  des  Prädikates:  La  libert^  de  Finde  est  toute 
entrs  vos  mains  (Racisb).   Sa  face  ^tait  de  pleurs  toute  baignee 
(La  Fontaiiab).     Nous  serons   tous  heureux  (YoLTAiaB);  wie  oft 
im  Lateinischen:   Eratris  igitur  Thais  tota  est  (Tbb.  Eun.  5,  9, 
10).    Octavius  mihi  totus  deditus  (Oio.  Att.  14,  11).   Uebrigens 
s.  S.  160. 
2.  Dem  Eigenschaftsworte  im  engeren  Sinne,  welches  den  Substantiv- 
begriff qualitativ  bestimmt,  weiset  die  französische  Sprache  zwar  nicht 
mit  Entschiedenheit  seine  Stelle  vor  oder  nach  dem  Substantivbegriffe  an, 
doch  herrscht  im    Allgemeinen  die  Neigung,   es  dem  Substantiv  nach- 
zusetzen, wie  auch  im  Lateinischen  diese  Stellung  als  die  natürlichste  er- 
schien, obwohl  hier  die  Bücksicht  auf  Wohlkut  und  die  durch  die  Flexions- 
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formen  erhaltene  Klarheit  der  Beziehung  des  Adjektiy  eine  grosse  Freiheit 
der  Stellung  gestattete. 

Im  Französischen  werden  mehrfache  Gesichtspunkte  für  die  Stellung 
des  Adjektiv  maassgebend,  welche  einander  zum  Theil  Abbruch  thun  und 
einer  subjektiven  Auffassung  der  Beziehung  Raum  lassen,  woneben  ge- 
wohnheitsmässig  festgesetzte  Stellungen  erscheinen,  von  denen  eine  Ab- 
weichung kaum  gestattet  wird. 

er.  Im  Allgemeinen  sind  hier  die  folgenden  Rücksichten  leitend. 

aa)  Der  wesentlichste  Gesichtspankt  ist  die  Art  der  Bestimmung 
des  Substantivbegriffes.  Entweder  erscheint  das  Adjektiv  als 
Ausdruck  einer  dem  Substantivbegriffe  inwohnenden,  in  seiner 
Natur  begründeten  oder  an  ihm  vorausgesetzten  und  ihm  einver- 
leibten Eigenschaft ;  alsdann  geht  ihm  das  Adjektiv  voran,  und  in 
dem  zu  einem  Tonganzen  vereinten  Satzgliede  ftllt  der  Hauptton 
auf  das  Substantiv;  oder  das  Adjektiv  wird  als  Bezeichnung  eines 
unterscheidenden  Merkmals  und  als  der  bedeutsamere  Theil  des 
Satzgliedes  aufgefasst  und  nimmt  die  Stelle  nach  dem  Substantiv 
ein,  womit  es  der  Träger  des  Haupttones  wird:  vgl.  Nul  ne  sait 
mieux  combien  vaut  la  vertu  Que  Fhomme  criminel  quand  il 
s'est  reconnu  (Gilbert).  Je  me  flattais,  esp^rance  frivole, 
De  ramener  Zaire  etc.  (Voltaire).  Ge  ministere  dit  au  jury: 
,Je  crois  cet  äcrit  coupable  et  dangereuz  .  . '  Get  auteur  croit, 
de  son  cot^,  avoir  fait  une  oeuvre  utile  ou  du  moins  innocente 
(Prävost-Paradol).  Un  caractere  franc  (Acad.).  —  Ghassez  la 
calomnie:  Ses  criminels  attentats  Des  plus  paisibles  etats 
Troublent  Theureuse  harmonie  (Racine).  Pour  contenter  ses 
frivoles  desirs  L*homme  insens^  vainement  se  consume (Racine). 
Un  franc  Gaulois  (Acad.). 

bb)  Der  Umfang  des  Hauptwortes  und  des  Eigenschaftswortes  ist 
für  die  Stellung  derselben  von  einiger  Bedeutung;  namentlich  tritt 
das  einsylbige  Wort  dem  volltönenderen  gern  voran,  wenn  sonst 
nicht  die  Auffassung  des  ganzen  Satzgliedes  dadurch  gefährdet  wird. 

cc)  Wenn  ein  Eigenschaftswort  durch  Uebertragung  aus  einer  Be- 
griffiBsph&re  in  eine  andere  übergeht,  so  nimmt  es  gewohnlich, 
wenn  auch  nicht  nothwendig,  die  Stelle  ein,  welche  ihm  in  der 
Regel  nicht  einger&umt  wird:  Une  barbe  noire;  une  noire 
trahison.  Un  Hon  furieux;  un  furieux  menteur. 
ß.  Im  Einzelnen  sind  aber  bei  diesen  allgemeinen  Regehi  der  Begriff 

und  die  Form  der  Eigenschaftsworter  mit  ins  Auge  zu  fassen. 

aa)  Nach  dem  Substantiv  stehen  in  der  Regel: 

an.  Eigenschaftsworter,  welche  die  physische  Beschaffenheit  be- 
zeichnen, wohin  nicht  bloss  die  sinnlich  wahrnehmbaren 
Eigenschaften,  sondern  auch  die  räumlichen  und  zeitlichen 
Beziehungen,  daher  auch  Abstammung  und  äussere  Zustände, 
sowie  überhaupt  alle  nicht  ethischen  Eigenschaften  der  Personen 
und  Gegenstände  gehören:  unecouleur  ja  une;  les  medicaments 
amers;  des  fruits  savoureux;  un  boaillon  chaud;  un  ter- 
rain  sec;   un  M  humide;   une  figure  ronde;  une  forme 
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ovale;  un  lit  dur;  un  chemin  raboteux;  deux  lignes  paral- 
leles; des  re^oDS  lointaines;  des  agneaux  tardifs;  un  enfant 
aveup^le;  une  femme  boiteuse;  Teglise  grecque;  le  i^eneral 
persan  etc. 

Ausgenommen  sind  manche  meist  einsylbige  AdjekÜTe, 
wie  grand,  gros,  petit,  vaste,  haut,  long,  jeune,  vieux, 
beau  u.  a.,  welche  meist  dem  Substantiv  Yorangehen.  Auch 
manche  bildlich  gebrauchte  treten  vor  das  Hauptwort:  le  Tif 
6clat  des  couleurs;  une  müre  deliberation;  d*a mores  infortunes; 
xme  molle  oislyete  u.  dgl.,  un  chemin  ^tfoit;  une  etroite 
alliance.  Doch  fehlt  es  nicht  an  Abweichungen;  man  sagt.  z.  B. 
un  saToir  profond  und  un  profond  savoir;  un  repas  leger 
und  un  leger  repas;  une  education  molle  und  une  molle  in- 
dulgence  u.  v.  a. 

Bisweilen  knüpft  sich  an  die  Stellung  ein  Begriffsunter- 
schied, wie  in:  le  grand  air  (vornehme  Manieren)  und  Tair 
grand  (edle  Physiognomie);  une  grosse  femme  (beleibte  Frau) 
und  une  femme  grosse  (schwangere  Frau);  un  nouvel  habit 
(ein  anderes  Kleid)  und  un  habit  nouveau  (modisches  Kleid); 
le  nouyeau  vin  (der  angestochene,  frische  Wein)  und  le  Yin  noa- 
veau  (der  diesjährige  Wein). 

Die  Poesie  entbindet  sich  öfter  in  der  freieren  altfranzosi- 
schen  Weise  Yon  der  üblichen  Wortstellung:  Honsienr  aux  blonds 
cheveux  (Moliärb).  Le  bTeu  manteau  des  rois  (V.  Huoo).  La 
grecque  beaute  (Helene)  (La  Fortairb). 
ßß,  DieParticipien  des  Akti?  und  Passi?:  Un  mensonge  effrayant 
(Ddcis).  Ses  mains  chancelantes  (Lboodvb).  La  brebis  per- 
due  (Bossubt).    Un  asile  assur^  (Docis). 

Ausnarhmen  machen  nach  den  aufgestellten  allgemeinen 
Grundsätzen  häufiger  die  Participien  des  AktiY  als  die  des  Passiv, 
namentlich  diejenigen,  welche  ganz  adjektivirt  erscheinen:  Saisis 
d'ane  degoutante  frayeur  (L.-P.  Seoob).  Tant  de  brillantes 
creations  (Yolmbt).  Ge  vi  van  t  poeme  (Dblillb).  Un  assnre 
menteur;  une  feinte  reconciliation  (Agad.);  so  namentlich  pre- 
tendu  (vorgeblich):  Ge  pretendu  gentilhomme;  un  pretendu 
droit  (ACAD.). 
yy.  Eigenschaftsworter  und  Participien,  welche  durch  die  Yerbindung 
mit  anderen,  von  ihnen  abhängigen  Satzgliedern  zu  einem 
umfangreichen  Ganzen  verwachsen:  Pour  embellir  les 
champs  simples  dans  leurs  attraits  (Delillb).  Fuyez,  volez, 
instants  fatals  k  mes  desirs  (St.-Lambbbt).  On  avait  £Edt  des 
plans  fort  beaux  sur  le  papier  (Amdbibüx).  Un  homme 
grand  dans  ses  projets  (Boistb). 
cf(f.  Wird  das  Eigenschaftswort  durch  vorangehende  einsylbige 
Adverbien  der  Gradbestimmung,  wie  si,  bien,  fort,  plus 
u.  dgl,  auch  aussi,  bestimmt,  so  ändern  diese  die  Stellung 
des  Adjektiv  nicht;  umfangreichere  Adverbien  des  Ghradee,  sowie 
andere  Adverbien  überhaupt  fordern  meist  die  Stellung  desselben 
nach  dem  Hauptworte:  D'une  fiUe  assez  jeune  et  passable- 
ment  belle  (Uou^b).     Un  temps  assez  long  (Y.  Hüoo).  — 


Ers.  Kap.    Wortstell.    §.  261.    C.  Stell,  der  attribnt  Satzbestimm.      573 
Un  ecriyain  ceiebre    alors  et  respectable  en  tout   temps 

(VlLLEMAlS). 

bb)  Vor  oder  nach  dem  Substantivbegriffe  stehen  die  Eigenschaftswörter, 
welche  ethische  Eigenschaften  bezeichnen,  nach  den  oben  aufjge- 
stellten  allgemeinen  Regeln.  Hier  herrscht  die  grösste  Freiheit,  bei 
welcher  die  subjektive  Auffassung  und  die  Gesetze  des  Wohllaats  sich 
geltend  machen  können. 

Ausnahmen  machen  wenige  Adjektive,  welche  fast  nur  vor  dem 
Hauptworte  angetroffen  werden,  wie  bon,  meilleur,  mauvais, 
pire,  eher,  sot,  fol,  digne  u.  a.  —  Auch  finden  sich  Ueber- 
tragungen  aus  einer  ethischen  Sphäre  in  die  andere,  wobei  in  der 
Regel  die  ursprungliche  Bedeutung  dem  nachgestellten,  die  über- 
tragene dem  voranstehenden  Adjektiv  zukommt:  un  homme  brave 
(ein  tapferer  Mann),  un  brave  homme  (ein  wackerer  Mann);  une  femme 
cruelle  (eine  grausame  Frau),  une  crnelle  femme  (ein  unerträg- 
liches Weib);  une  homme  galant  (ein  gefallsuchtiger  Mann),  un  ga- 
lant homme  (ein  feiner,  wackerer  Mann);  un  homme  honnete  (ein 
feiner  Mann),  un  honnete  homme  (ein  rechtschaffener  Mann);  un 
homme,  unauteur  p  au  vre  (ein  armer  Mann,  Schriftsteller),  un  p  au  vre 
homme,  auteur  (ein  armseliger  Mensch,  Schriftsteller);  un  conte  plai- 
sant  (eine  lustige  Erzählung),  un  plaisant  conte  (eine  erlogene  Ge- 
schichte) u.  v.  a.,  wobei  indessen  oft  der  Zusammenhang  die  Deutung 
an  die  Hand  geben  muss. 
y.  Wenn  mehrere  Eigenschaftswörter  denselben  Substantivbegriff  be-, 
stimmen,  so  stehen  sie  entweder  im  Verhältnisse  der  Beiordnung 
oder  der  Einordnung, 
aa)  Beigeordnete  Adjektive  stehen  syndetisch  oder  asyndetisch  an- 
gereiht: 

ora.  entweder  sämmtlich  vor  dem  Substantiv:  Ses  longues  et 
larges  mains  (Lahabtinb).  Plein  de  mon  ancienne  et  aveugle 
confiance  (J.-J.  Roossbac).  Un  long  et  lache  malaise  (Sairtb- 
Bkuvb).  Getto  etonnante,  veridique,  sublime  histoire 
(Florian).  Lat.  Qui  perniciosa  et  injusta  populis  jussa  de- 
scripserunt  (Cic.  Leg.  2,  5). 
ßß,  oder  sie  folgen  sämmtJich  dem  Substantiv:  Ce  front  p&le  et 
sanglant  (CHiNiER).  Un  coeur  droit  et  loyal  (Ponsard).  Ses 
cheveux  bruns,  longs,  entremeHs  de  paille  et  de  poussiere 
(Lamartine).  Getto  sensibilit^  reveuse,  irritable  et  passion- 
n4e  (Nodibr).  So  folgen  auch  verbundene  Adjektive,  welche 
einzeln  voranzustehen  pflegen:  L'ami  d'une  femme  jeune  et 
jolie  (Dumas).  Lat  Vir  ex  doctrina  nobilis  et  clarus  (Gio. 
Rab.  Post.  9). 
yy.  Durch  das  dazwischentretende  Hauptwort  getrennt  kommen  in  der 
Regel  nur  Adjektive  ohne  Bindewort  vor,  wobei  jedoch  das  nach- 
folgende oft  den  Anschein  einer  Apposition  erhält:  Une  etroite 
chaumiere,  antique  et  d^labree,  D'un  pauvre  tisserand  etait 
Thumble  reduit  (Florian).  Durch  eine  Konjunktion  ein  nach- 
folgendes Adjektiv  anzuknüpfen,  liebt  das  Neufranzösische  nicht; 
im   Altfranzösischen   ist   dies   sehr   gebräuchlich:    Quelque  autre 
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vilaine  chose  et  cle8lionne8te(JoiNYiLLE),  wie  im  Lateinischen: 
Quam  fideli  animo  et  benigno  in  illom  füi  (Ter.  Hec.  3,  5,  21). 
bb)  Bei  den  im  Verhältnisse  der  Einordnung  stehenden  Eigenschafts- 
wörtern wird: 

«ff.  entweder  das  den  ' Substan tiy begriff  mit  seiner  attributiven  Be- 
stimmung umfassende  Adjektiv  vor  das  Substantiv  gestellt,  wenn 
dies  die  allgemeinen  Gesetze  der  Wortstellung  gestatten,  und  das 
eingeordnete  Adjektiv  nach  dem  Substantiv;  auf  beiden  Seiten 
küimen  auch  mehrere  Adjektive  beigeordnet  sein:  De  petits 
monstres  fort  hideux  (La  Fontaine).  De  quelques  grandes 
ameliorations  legislatives,  politiques  et  sociales  (Lamar- 
tine). II  etait  vetu  d'une  longue  et  large  robe  rouge  (Dr 
Vigrt).  Höchst  selten  kann  bei  dieser  Stellung  das  Verhältniss 
umgekehrt  werden  wie  in:  Une  jeune  fille  timide  (Hub  Göt- 
tin). Im  Lateinischen  ist  das  Yerhälüuss  uo entschieden;  beide 
kommen  vor,  doch  gewöhnlich  das  im  Französischen  ungewöhn- 
liche: Utrum  bono  viro  pauperi  an  minas  probato  diTiti 
(CiG.  Off.  2,  20).  Alienum  aes  grande  (Sall.  Cat  14). 
ßß.  oder  das  umfassende  und  das  eingeordnete  Eigenschafts- 
wort gehen  dem  Substantiv  voran,  so  dass  das  umfassende 
wiederum  an  die  Spitze  tritt:  Sous  un  p  au  vre  petit  toit 
(Saintb-Beüvb).  Diese  im  Französischen  seltene  Stellung  ist  im 
Lateinischen  dagegen  gewöhnlich:  Nota  mala  res  optima  est 
(Plaut.  Trin.  1,  2,  2ö).  Gervicibus  Garthaginiensium  praepo- 
tentem  fi ultimum  regem  imposuerunt  (Liv.  42,  50). 

In  Le  pauvre  petit  cheval  noir  ist  das  Verhältniss  noch 
komplicirter. 
yy.  oder  das  umfassende  und  das  eingeordnete  Adjektiv  stehen 
nach  dem  Substantiv,  wobei  das  umfassende  an  das  Ende 
tritt:  La  juridiction  criminelle  anglaise  (Frbvost-Paradol). 
Des  arbres  etraugers  utiles  (Co vier).  Son  front  .  .  couronne 
de  cheveux  blancs  fort  longs  (De  Viont).  Lat.  Naves  lon- 
gas  triginta  veteres  (Liv.  27,  22).  Columna  aurea  solida 
(id.  24,  3);  doch  auch:  Bellum  acerbissimum  civile  (Gig. 
Phil.  5,  15),  mit  Umkehrung  des  Verhältnisses. 

b)  Das  attributive  Adverb,  wenn  es  unmittelbar  oder  unter  Vermitte- 
lung  von  Präpositionen  zum  Substantiv  tritt,  folgt  demselben:  Au  temps 
jadis  (La  Fontaine).  Daus  la  baie  vis-a-vis  (B.  de  St.-Pierrb).  La 
page  ci-contre  (Acad.).  Un  passe  dejä  loin  de  lui  (Villemain).  La 
poche  de  derriere  (La  Fontaine).    Le  seigneur  de  ceans  (Dgmas). 

Die  Voranstellung,  welche  im  Lateinischen  regelmässig  ist:  Populus 
late  rex  (Viro.  Aen.  1,  21),  findet  sich  selten  im  Französischen,  wie 
in:   Les  ci-devant  recollets  (Acad.). 

c)  Der  attributive  Infinitiv  steht  ebenfalls  in  der  Regel  seinem  Sub- 
stantiv nach:  L'occasion  de  se  venger  (L.-P.  S^our).  Pour  trouver  des 
terres  ä  cultiver  (Mignbt).  Ces  distinctions  a  faire  (id.).  Die  Poesie 
kehrt  den  Infinitiv  mit  de,  wie  den  Genitiv,  bisweilen  um. 

d)  Das  attributive  Substantiv  (auch  das  substantivische  Fürwort)  folgt 
in  der  gemeinen  Wortstellung  dem  dadurch  bestimmten  Substantivbegriffe, 
wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  dasselbe  durch  eine  Easuspräposition  oder 


tc 
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durch  eine  andere  Präposition  mit  seinem   Beziehongsworte    verknüpft 

ist:   Les   gens   d*esprit;   nn  marchand  de  Tin;   nn  pot  de  giroflee; 

dooze  mille  livres  de  rente;  Thirondelle  de  fenetre;  la  place  de  Gan- 

die;   la  cuiture  des  jardins;   le   chemin  dn  tombean;   les   flenrs  & 

-    4tamine;   les  fnüts  k  noyau;  des  macliines  a  vapeur;  nne  exception 

k  la  r^gle;  —  La  yigne  en  fleurs  (J.-J.  Rodssbao).    ßes  of&ciers  eu 

actiYÜe  de  serfice  (Booillt).    Lee  hommes  sans  passions  (Con- 

dorcbt).    Un  Strand  snccte  sur  la  scene  (Ifva  db  StaSl).   Son  identit^ 

arec  mon  antagonlste  (V.  Hooo).     Sa  presence  dans  le  bosqnet 

dn  pavillon  (id.)-    U  n*a  pas  de  goät  pour  la  mnsiqne  (Acad.)  etc. 

1.  Dies  ist  die  in  der  Proea  allgemein  übliche  Stellung  des  attributifen  Sub- 

stantiy;  doch  kommt  die  Inversion  dieser  Bestimmung  theils  und  yorzugs- 

weise  in  der  Poesie,   theils  in  einem  engeren  Kreise  anch  in  der  Prosa  yor. 

Diese  Inversion  trilR  zwar  anch  die  mit  Pr&positionen  angeknüpften  Glieder, 

wie  in:  Ponr  mon  pire  tantot  votre  haine  inflexible  A  p^netre  mon 

CGBnr  du  conp  )e  plus  sensible  (Dücis);  doch  findet  sich  am  h&nfigsten  die 

Inversion  des  Genitiv. 

Die  Inversion  des  Genitiv  ist  jedoch  nicht  gleichmtoig  bei  allen  Arten 
desselben  gebränchlich.  Selten  findet  man,  selbst  in  der  Poesie,  den  quali- 
tativen Genitiv  oder  den  des  Stoffes  oder  den  appositiven  Genitiv  in- 
vertirt. 

«r.  In  der  Poesie  wird   dagegen  besonders  ein  kausaler,  ein  posses- 
siver, sowie  ein  partitiver  Genitiv  in  vertirt;  dabei  tritt  entweder  der 
Genitiv  seinem  Beziehungsworte  unmittelbar  voran,  oder  der  Thlktigkeits- 
begriff,  sowie  auch    andere   Satzglieder,  stehen  zwischen  beiden:    Des 
vengeances  des  lois  Tez^teur  faronche  (GniNiBR).    Des  elements 
rivanx  les  Inttes  intestines (Lamabtirb).  Non,  non,  de  mes  amis  aucnn 
n*eüt  fait  cela  (Dblaviosb).  —  Son  oreille  de  Fombre  ^coute  le  silence 
(Lbgocvb).   Des  accents  inconnns  .  •  Du  rivage  charme  frapperent  les 
echos  (Lamartinb).     Pendant  que  dn  dien   d^Athalie  Ghacnn  conrt 
encenser  J'antel  (Ragiab). 
ß,  Inder  Prosa  findet  man  vorzugsweise  den  partitiven  Genitiv  um- 
gestellt, und  auch  hier  ist  die  Auseinanderrückung  des  Genitiv  und  seines 
Beziehungswortes  sehr  gebräuchlich,   besonders  wenn  ein  Fürwort,  ein 
Zahlwort  und  ein  Superlativ   das  Beziehungswort  ist:  De  toutes 
les  passions   que  les  hommes  opposent  k  la  v^rite,   la  Jalousie  est  la 
plus  dangereuse  (Massillon).    Vgl.  Lat.  Omni  um  rerum  ex  quibus 
aliquid  anquiritur,  nihil  est  agricultura  melius  (Gic.  Off.  I,  42).    Gal- 
iorum  omnium  fortissimi  sunt  Belgae  (Gabs.  B.  G.  1,  1). 
9.  Eine  Auseinanderrückung  des  Beziehungswortes  und  seines  Genitiv  findet 
auch  bei  der  gemeinen  Wortstellung  in  der  Poesie  wie  in  der  Prosa  beim 
partitiven  Genitiv  statt:   Hais  eile  a  tant   verse  de  pleurs,  taut  pousse 
de  soupirs  (MoLiitBB).   —  Si   vous  saviez  combien   le  calme   donne  de 
superioritä   sur  les   hommes  (Db  Vigüt).     Moins  Thomme  a  de  lu- 
mieres,    plus  il  a  de  volont^s  (Lamartine).    Lat.  Justitia  nihil  expetit 
praemii  (Gic.  Leg.  1,  18).     Diese  Stellung  ist  im  Altfiranzösischen  wie  im 
Lateinischen  anch  bei  anderen  Genitiven  vielfach  anzutreffen. 
3.  Wenn  zwei  attributive  Substantive  auf  einen  Substantivbegriff  in  der 
Weise  bezogen  sind,  dass  ein  Yerhältniss  der  Einordnung  entsteht,   so  wird 
das  umfassende  Attribut  (oder  das  dem  Beziehungsworte   nebst  einen\ 
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Attribute  zur  Bestimmung  dienende)  dem  anderen  nacbgestellt;  doch  fallt 
allerdings  oft  die  Betrachtungsweise  des  einen  und  des  anderen  Attributes 
snbjektiyer  Willkür  anbeim:  Deuz  pendants  d'oreille  en  or  (Focisbt).  La 
succession  des  femmes  k  la  couronne  d'Espagne  (Laboulatb).  Der 
GenitiY  geht  dabei  gern  einer  anderweitigen  Bestimmung  Yoran;  doch  auch 
umgekehrt:  L'ayenement  au  trone  de  Philippe  le  Long  (LaboclatsX 
La  reunion  ä  la  France  du  duche  d'Oldenbourg  (Yillbmaih).  Apres 
cette  mise  en  Suspension  publique  du  raisonnement  et  de  la 
pensee  (id.).  L*acceptation  Sans  replique  et  sans  delai  du  dra- 
peau  rouge  (Lamartihb). 

4.  Wenn  ein  adjektivisches  und  ein  substanti Tisches  Attribut  dem- 
selben Beziehungsworte  syndetisch  angereiht  sind,  so  stehen  beide  in  der 
Regel  nach  demselben,  und  das  AdjektiY  nimmt  die  erste  Stelle  ein:  Son  bras 
vigoureux  et  d'une  adresse  redoutable  (Bocillt).  Un  cas  tout-ä-&it 
dotermine  et  d'exception  (Saintb-Bboyb).  Des  gens  armes  et  k  che- 
val  (Db  Vignt). 

5.  Wenn  bei  einem  adjektivischen  und  einem  substantiYischen  Attribute 
das  Yerhältniss  der  Einordnung  stattfindet,  wobei  die  Auffassung  des  einen 
oder  des  andereren  als  des  umfassenden  oft  gleichgültig  ist, 

er.  so  kann  das  Adjektiv  dem Beziehuugsworte  vorangehen  und  das  Sub- 
stantiv ihm  folgen:  Une  legere  hesitation  d'etonnement(LAHAETiKB}. 
Les  diff^rentes  formes  de  gOuvernement  (Cdatbaübr.).  Jeunea 
gens  k  la  mode  (Bodillt).  Lat  Maximum  remedium  irae  dilatio  est 
(Sbh.  Ira  3,  12). 

ß,  oder  beide  stehen  dem  Beziehungsworte  nach  und  das  Adjektiv  zu- 
letzt: Entre  les  membres  du  gouvernement  presents  (Lamartinb). 
Une  nourriture  d*esprit  croissante  (Sairtb-Bbovc).  Lat.  Stirpem 
fratris  virilem  (Liv.  1,  3). 

y.  oder  unter  beiden  nachgestellten  nimmt  das  Substantiv  die 
letzte  Stelle  ein:  Le  coeur  etouffait  les  objections  timides  de  Tes- 
prit  (Lamabtinb).  La  place  importante  de  Dunkerque  (Yoltaieb). 
Ges  Corps  lumineux  k  longue  queue  (B.  db  St.-Pibrbb).  Lat  Yultus 
sermo  quidam  tacitus  mentis  est  (Cic.  Pis.  1). 

e)  Die  Apposition. 

1.  Die  gewohnlichste  Stellung  der  Apposition  ist  die  nach  dem  Worte,  worauf 
sie  sich  bezieht:  G'etaient  des  pr^  fleuris,  sejour  des  doux  loisirs  (Dbi.illb). 
La  fiere  Niob^,  cette  mere  thöbaine  (A.  GnitRiBR);  ebenso  steht  die  Appo- 
sition von  Sätzen  und  Satzgefägen  denselben  nach,  s.  S.  488.  Indessen 
kann  die  Apposition  auch  durch  dazwischen  tretende  Satzglieder  von  ihi^m 
Beziehungsworte  getrennt  sein:  Gette  lampe  d'airain  qui,  dans  Tantiquite, 
Symbole  du  soleil  .  .  Luit  devant  le  Tres-Haut  (Fortanbs).  Dies  ge- 
schieht namentiich,  wo  ein  appositives  Fürwort  im  Satze  steht:  Les  lan- 
gues  ont  chacune  leurs  bizarreries  (Boilbao). 

2.  Die  Inversion  der  Apposition  kommt  in  der  edleren  Prosa  und  in  der 
Poesie  vor;  die  Apposition  tritt  alsdann  gewöhnlich  an  die  Spitze  des  Satzes: 
Pere  de  la  puissance,  le  d^r  on  Tesperance  est  un  veritable  genie 
(Ghatbaobr.).  Impartial  spectateur  des  faits,  je  ddclare  avoir  vu dans 
la  Grande-Bretagne  des  ecoles  primaires  fort  bien  administr^  sous  la  direc- 
tion  de Teglise etablie  et  sous  lamain  des  dis8idens(RBVi3B  d.d.l[.  1873, 15  juin). 
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Obseryatenrs  de  Fhospitalitä  en  tont  le  reste,  ils  Tiolent  en 
cela  le  droit  le  plus  sacr^  des  uations  (Yoltairs).  H&ufig  geschieht  dies  in 
der  Prosa  wie  in  der  Poesie,  wenn  die  Apposition  an  dem  durch  ein  Posses- 
siTpronomen  angedeuteten  Substantivbegriff  ihr  Beziehungswort  hat:  Gom- 
pagnon  inconnu  de  ces  hommes  fameux,  Ah!  si  ma  faible  Toix  pou- 
Tait  chanter  comme  euz  (Dblillb).  —  Homme  digne  d'etre  n^  dans 
une  r^publique  .  .  ses  talents  n*^taient  pas  sup^rieurs  (HignbtX  und  Tor 
einem  Terbundenen  persönlichen  Fürworte  als  Satzobjekt:  So&ur  de  Louis  XYI, 
un  d^Youement  plus  fort  .  .  la  retenait  pr^  du  roi  (Yillbmair). 


Zweites  Kapitel« 

Von  der  Satzstellung. 

262.  A.  Die  StelluiHl  der  beigeordneten  Sätze.  Die  Aufeinanderfolge  bei- 
geordneter Satze  ist  im  Allgemeinen  durch  den  Inhalt,  nicht  durch  die 
grammatische  Form  der  Sätze  bedingt,  und  entzieht  sich  daher  meist 
einer  grammatischen  Regelung.  Indessen  sind  einige  allgemeine  Gesichts- 
punkte zum  Theil  selbst  durch  die  Form  der  S&tze  fiir  ihre  Stellung  ge- 
geben. Was  übrigens,  wie  beim  Satzgefüge,  vom  vollslAndigen  Satze  gilt, 
findet  auch  auf  unvollständige  Sätze  Anwendung;  daher  sind  beide  Formen 
hier  und  da  in  den  Beispielen  gemischt. 

a)  Die  kopnlative  Beiordnung  duldet  die  grosste  Freiheit  in  der  Anreihung 
der  Sätze;  als  Regeln  können  hier  etwa  folgende  Punkte  aufgestellt  werden: 

1.  Wo  eine  zeitliche  Aufeinanderfolge  Ton  Handlungen  geschildert 
wird,  folgen  die  Sätze  der  zeitlichen  Ordnung  derselben:  Je  leTe  un  peu 
la  t§te,  et  puls  siffle  aussitot,  Puls  fais  un  long  repli,  puis 
t&che  ä  faire  un  saut  (La  Fortairb).  Les  hommes  chantent  d*abord; 
ils  ecrivent  ensuite  (GnATBADSB.).  Le  feu  nait,  brille  et  fuit 
(L.-P.  Sägbb). 

2.  Wenn  ein  Satz  den  Grund,  ein  anderer  die  Folge  enthält,  so  steht 
dieser  jenem  nach:  Les  jours  croissent,  le  cceur  s'^veille  (BiaANOBR). 
Flore  a  souri;  ma  Toix  Ya  chanter  les  jardins  (Dblillb).  So  steht 
namentlich  der  Folgesatz  nach  einem  Imperativsätze;  s.  unten  S.  582. 

3.  Enthält  ein  Satz  einen  Zusatz  oder  eine  nachträgliche  Behaup- 
tung, so  tritt  er  anderen  nach;  dahin  gehören  besonders  Sätze,  welche 
mit  aussi,  encore,  d'ailleurs,  de  plus  angefügt  werden. 

4.  Wenn  ein  Satz  eine  Steigerung  enthält,  so  steht  er  nach  den  schwä- 
cheren Gliedern:  Ce  ph^nomene  n*est  pas  seulement  singulier,  il  est 
saus  exemple  (Goizot). 

5.  Wenn  die  kopulativ  angereihten  Sätze  einen  Gegensatz  ausdrucken,  so 
steht  der  Satz  am  Ende,  welcher  das  adversative  Glied  enthalten  soll: 
J'y  cherche  les  vertus,  j'y  vois  Toisivetd  (L-P.  Sägür).  Vous  croyez 
ne  m*6ter  que  Moscou  et  vous  m'arrachez  le  monde  (Domas). 

6.  Vom  Allgemeinen  wird  zum  Besonderen  übergegangen:  II  semble 
anjourd'hui  que  tonte  notre  histoire  soit en  AUemagne,  qu*on  ne  trouve 
que  lä  nos  antiquites  et  les  hommes  qui  les   ont  connues  (Gha- 

TBADBR.). 
Mittaer,  Fr.  6r.    9.  Aufl.  37 
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Alle  di«M  Oenchtspnnkte  sind  auch  im  Ltteimsehvn,  wie  nbariimpl 
in  f(ebildeten  Sprachen  iiiaase(;ebend. 

b)  Die  dJBJanktiTe  Beiordnnne  ubeint  bei  der  gegaueitif^  Avfbebiuii! 
der  Qli«der  Sitze  toh  gleichem  Wetthe  lu  eDthellm,  deren  Stellung  dämm 
gleichgültig  ist;  doch  sind  auch  hier   einzelne  Bescbitnknngen  xa  bemerten: 

1.  Ein  negktiTee,  einem  anderen  kontradiktorisch  entgegengeeetitee  Glied 
steht  gewöhnlich  dem  AfBraMtifen  nach:  Soit  qn'il  le  base  oa  qu'il  ne 
le   fasse   pag   (Gr.  NaL).     II   hut  h  marier,.  Biche  on  non  (GoLLn 

D'H*kLITn.LE). 

2.  Bin  Satz,  welcher  eine  Steigernnf;  oder  Beriehtigang  eathilt,  tritt 
an  das  Ende:  C'eat  par  l'affection  qn'on  en  adoodl  l'el^t,  ou  plntät 
qu'on  l'efface  (Hhi  d«  Sta^'l).  Lat,  De  noatris  lebos  satis,  Tel  eliam 
nimiam  malta  (Cic.  Farn.  4,  14). 

3.  Eine  Erklärung  itebt  dem  erkürten  Gliede  nach;  ■  S.  497. 

4.  Enthält  ein  Glied  eine  Betheurung,  m>  kann  es  aacb  TOn  dem  anderen 
nmacliloMen  werden:  Cbarle,  ou  j'y  pirlrai,  ne  sen  point  basu^d 
(Ddtai). 

c)  In  der  adfersatiTen  Beiordnnng  steht  das  beschränkende  od«r 
aufbebende  Glied  stet*  dem  anderen  nach;  Beispiele  s.  S.  49S. 

d)  Id  der  kausalen  Beiordnung  tritt  eowahl  der  Satz,  welcher  mit  <!«' 
Eansalpartikel  car,  als  der,  welcher  mit  einer  EonkluBiTpartikel  eingeFülirt 
ist,  unter  den  Tertnmdenen  Sätien  zuletzt  anf;  Beispiele  s.  S.  500. 

Stellung  der  Bindewörter. 

u.  die  kopolatiieu  Bindewörter  et  und  ni  stehen  immer  zu  Anbag 
der  Sätze  oder  der  dadurch  Terbundeoen  Satzglieder,  während  die  adTcr- 
bialen  Bindewörter  aussi,  encore  u.  dgl.  der  Ereieren  Stellnng  der  Ad- 
verbien folgen. 

ß.  die  disjunktivea  etehen  immer  zu  Anfang  der  Sätze  oder  Satzglieder. 

)'.  Ton  den  adversatiien  steht  mais  wie  das  lateinische  sed  stets  tn  An- 
fange, dag^en  werden  die  adverbialen  cependant,  pourtant,  neau- 
moins  n.  a.  oft  auch  nicht  zu  Anfange  angetroOen. 

3.  nnter  den  kausaten  etebt  car  im  Neufranzöaischen  Biets  lu  Anhi$« 
des  Satzes,  TOn  deo  konklosiTen  ainai  und  partantj  andere  FonneD. 
welche  die  konklosiien  ereetzen,  wie  par  consequent  u.  dgl ,  werdcD 
wie  Adverbien  Fieier  gehandbabt  Selbst  donc  kann  auch  in  die  Hitl^ 
nnd  selbst  ans  Ende  treten;  Elle  a  donc  diepaiu  (L.-P.  Sicca).  On^ims 
donc  .  .  ma  carriere  nouvelle  (Delillb)-  Qu'as-ta  donc?  (Ddhas).  Or- 
rade  so  verßbrt  das  Lateinische  mit  igitur  nnd  ergo.  Auch  steht  donc, 
wie  jene,  bisweilen  nach  einer  onterordnenden  Konjunktion:  Si  donc 
Ion  veut  d4terminer  l'ant^edent  (S.  db  Sacy).  Lat.  Si  igitur  .  .  (Cic. 
AT.  2,  33).    Si  ergo  .  .  (Lact.  6,  6,  2S). 

Ueber  die  Stellang  der  Parenthese  s.  &  606. 

293.    B.   Die  Steltuag   der   unteroMnlnstaii  Sitze.    In   der  Stellung  der 

Nebeusätze  unterscheidet  sich  das  Französische  Tom  Lateinischen  durch 
die  geringeie  Beweglichkeit  dereelbea,  welche  jedoch  nicht  bis  zur  Er- 
fitarrung  geht  und  periodologischen  Gntvickelungen  noch  eine  gewisse 
Freiheit  lässk 
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a)  Der  Nebensatz  als  Subjekt  und  als  pr&dikative  Bestimmung. 

1.  Als  Subjekt  tritt     . 

<r.  der  eigentliche  SubstantiTsatz  stets  an  das  Ende  des  Satzgefüges, 
wobei  es  gleichgältig  ist,  ob  er  durch  ein  grammatisches  Subjekt  gestützt 
wird  oder  nicht:  D'oü  yient  que  je  suis  presque  contente  de  ce 
retard?  (DoMAS.)  II  se  peut  que  yotre  projet  r^ussise  (Acad.). 
Lai  Accedit  quod  mirifice  .  .  delectatur  (Gic.  Farn.  6,  6).  Extre- 
mum  illud  est,  ut  te  orem  (ib.  4,  13).  Die  Inversion  kommt  kaum  vor: 
Que  je  les  paye  ou  non,  ce  n'est  pas  ton  affaire  (Rborard);  auch  im 
Lateinischen  ist  sie  selten*.  Forte  .  .  ,  ut  comitiis  praeesset,  potissi- 
mum  M.  Duiiio  evenit  (Liv.  3,  64). 

ß.  Auch  der  indirekte  Fragesatz  steht  als  Subjekt  dem  Hauptsatze 
nach:  Qu'importe  qui  tous  mange,  homme  ou  loup?  (La  Fontainb.) 
n  peut  Tous  Souvenir  quelles  furent  mes  larmes  (Corhbillb).  Im 
Lateinischen  ist  die  Inversion  desselben  nicht  selten:  Quid  possit  ef- 
fici  .  .  est  videndum  (Cic.  Part.  26). 

}'.  Der  substantivirte  Adjektivsatz  tritt  dagegen  gern  als  Subjekt 
an  die  Spitze:  Qui  prend,  s'engage.  Quiconque  n'observera 
pas  cette  loi,  sera  puni  (Acad.).  Diese  Stellung  ist  auch  im  Lateini- 
schen häufig. 

Bisweilen  findet  sich  im  Französischen  die  Nachstellung  des  Neben- 
satzes und  selbst  die  Einschiebung  in  den  Hauptsatz:  Sauve  qui  peut 
(Miorbt).  Adopte  qui  voudra  les  Ghinois  pour  modeles (Vibnrbt).  Dies 
ist  im  Lateinischen  eine  gewohnliche  Satzstellung:  Sordidi  putandi  sunt 
qui  mercantur  a  mercatoribus  etc.  (Cic.  Off.  1,  42). 

2.  Als  prädikative  Bestimmung  steht  der  Nebensatz   nach  dem  Haupt- 

satze: s.  S.  515. 

264.    b)  Der  Nebensatz  als  adverbiale  Bestimmung. 

I.  Der  Easussatz  steht  im  Allgemeinen  dem  Hauptsatze  nach: 

a.  so  der  Easussatz  im  engeren  Sinne:  Ne  croyez  point  que  la  nature 
Alt  rien  fait  de  mal  ici-bas  (L.-P.  S^ocb).  Je  serais  vraiment  f&chä 
qu*il  arrivät  quelque  chose  ä  Bug-Jargal  (V.  Hdgo).  En  portant 
votre  9pee  souvenez-vous  qu*elle  est  ä  Dieu  (Db  Yiont).  Die  Inver- 
sion ist  hier  nicht  gebräuchlich,  wie  im  Lateinischen:  Dehinc  ut  q nie- 
se an  t  porro,  moneo  (Tbrbnt.  Andr.  Prol.  22).  Ueber  die  Einschie- 
bung s.  unten. 
ß.  auch  der  indirekte  Fragesatz  folgt  in  der  Regel  dem  Hauptsatze: 
Je  n'ezamine  point  si  mon  pere  est  coupable  (Dccis).  Je  dirai  com- 
ment  Tart  embollit  les  ombrages  (Dblillb).  Savez-vous  qui  c'est? 
(MoLifcBB.)  Et  voici  quel  fut  son  langage  (L.-P.  Sbgcb).  Seine  Um- 
stellung ist  nicht,  wie  im  Lateinischen  und  im  AltfranzösiseheD,  gestattet; 
doch  kann  er  dem  Hauptsatze  einverleibt  werden.  S.  unten. 
y.  Der  substantivirte  Adjektivsatz  folgt  zwar  gewöhnlich  dem  Haupt- 
satze, wie  im  Lateinischen:  Autre  part  que  chez  moi  cherchez  qui 
vous  encense  (Moli&bb).  Que  la  terre  est  petite  ä  qui  la  voit  des 
cieux  (Dbullb).  Doch  ist  die  Umstellung  erlaubt,  zumal  wenn  der  Sub- 
stantivbegriff im  Hauptsatze  nachträglich  durch  ein  Fürwort  wiederholt 
ist:   Qui  se  fait  brebis,  toi:^our8  le  loup  le  mange (Fabred'Eolantinb). 
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Eine  Einschiebung  aller  dieser  Nebens&tze  in  den  Hauptsatz  findet 
dann  statt,  wenn  sie  ein  Beziehungswort  im  Haaptsatze  haben,  dem  sie  sich 
anscbliessen ;  den  substantivirten  Adjektivsatz  schieben  Dichter  auch  sonst 
ein:  Paul,  dans  Tespoir  que  quelque  chasseur  pourrait  Tentendre, 
cria  aloTS  etc.  (B.  db  St.-Pibkbb).  Gonsu^Io,  incertaine  si  eile  accepte- 
rait  ce  compagnon  de  Yoyage  .  .  ,  feignit  d'etre  distraite  (G.  Sakd;. 
Magnus  ne  doit  point  It  demi  De  qui  rhumilia  s'etro  fait  Tennemi  (Dom as). 
Die  mit  Präpositionen  angeknüpften  Kasussätze  stehen  als  un- 
mittelbare Ergänzungen  des  Thätigkeitsbegriffes  dem  Hauptsatze  nach;  bei 
freierer  grammatischer  Beziehung  nehmen  sie  auch  eine  andere  Stelle  ein; 
s.  S.  518.  Hinsichtlich  substantivirter  Adjektivsätze  ist  die  Poesie  unbe- 
schränkter: Pour  qui  ne  les  craint  pas,  il  n'est  pas  de  prodiges 
(Yoltaibb). 
2.  Der  Adverbialsatz  im  engeren  Sinne  wird  im  Allgemeinen  mit  grösserer 
Freiheit  als  Vordersatz,  Zwischensatz  oder  Schlusssatz  verwendet;  doch 
nehmen  nicht  alle  Adverbialsätze  in  gleicher  Weise  an  dieser  Freiheit  Theil. 
Insofern  sie  ein  Korrelat  im  Hauptsatze  haben,  kann  die  Freiheit  ihrer  Stel- 
lung dadurch  beschränkt  werden,  ebenso  durch  ihren  geringeren  Umfang,  oder 
durch  ihre  Ausdehnung  und  Bedeutsamkeit,  welche  sie  mehr  an  das  Ende 
des  Satzgefüges  verweisen. 

a.  Der  Adverbialsatz  der  Ortsbestimmung  tritt  mit  seinem  relativen 
Adverb,  wo  er  ein  Korrelat  im  Hauptsatze  hat,  meist  unmittelbar  an 
dasselbe:  II  est  encore  la  oü  il  ätait  hier  (Aoad.).  H  se  croyait  sur 
un  lointain  rivage  Oü  regnaient  les  vertus  (L.-P.  SAoob).  A  Lon- 
dres  oü  vous  courez,  Quel  devoir  vous  attend?  (Dblaviorb.)  Doch 
ist  die  unmittelbare  Folge  so  wenig  als  im  Lateinischen  schlechthin  noth- 
wendig:  Le  cas  n'arrive  guere  ou  Ton  puisse  dire:  J'etais  ambi- 
tieux  (La  Bbutbbb).  —  Ohne  Korrelat  lässt  ihn  die  gemeine  Satzfolge 
dem  Hauptsatze   nachstehen:    Getto    batterie   est    oü    eJle  doit  etre 

(DOUAS). 

Dieser  Satz  geht  dem  Hauptsatze  mit  und  ohne  Korrelat  öfter  dann 
voran,  wenn  er  allgemeiner  Natur  ist,  und  der  Hauptsatz  als  Nachsatz 
hervortreten  soll:  Oü  le  danger  est  gr and,  c'est  lä  que  je  m*efforee 
(Malhbebb).  Oü  Toeil  n'espere  plus,  le  charme  disparait  (Dblillb). 
Diese  Inversion  ist  dem  Lateinischen  geläufig:  Tempus  est  hujusmodi, 
ut  ubi  quisque  sit,  ibi  esse  minime  velit  (Cic.  Farn.  3,  6).  Doch  auch 
mit  verdoppeltem  Korrelat:  Lä  oü  est  le  coeur  de  la  jeunesse,  la 
est  Tesprit  de  l'avenir  (Lamabtinb). 
fi.  Die  Adverbialsätze  der  Zeitbestimmung  nehmen  in  der  gemeinen 
Satzstellung  vorzugsweise  die  Stelle  der  Vordersätze  ein,  da  sie  in  der 
Regel  dem  Hauptsatze  gegenüber  nebensächlich  erscheinen:  Pendant 
que  je  m'habillais,  Corcu^lo  arriva  avec  un  memoire  (Lb  Sagb). 
Quand  O^sar  entra,  tous  les  senateurs  se  leverent  (H[Gbbi.bt}.  Lors- 
que  le  roi  cessa  de  juger,  son  conseil  jugea  pour  lui  (Chatbacbr.). 
Quand  on  aime,  on  craint  tant  (L.-P.  Sbgdr).  Lat.  Quum  redeo, 
Hortensius  venerat  (Gic.  Att.  10,  16).  Donec  eris  fei  ix,  multos  nume- 
rabis  amicos  (Ov.  Trist.  1,  8,  5).  Eben  darum  können  sie  auch  als 
Zwischensätze  dem  Hauptsatze  eingefügt  werden:  Heureusement  la 
poursuite  des  Kusses,  apres  qu'ils  eurent  reconquis  leur  terri- 
toire,  s'^tait  ralentie  (L.-P.  Sbgdr).   Notre  entretien,  quand  on  quitta 
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la  table,  ^tait  si  anim^,  que  mon  intedocntrice,  poor  n'en  point  rompre 
le  coun,  prit  mon  bras  saus  y  penser  (0.  Fboillbt).  Vgl.  lat.  Gato, 
quoad  Tixit,  Tirtntum  laude  creyit  (Nbp.  24,  2). 

Nach  dem  Hauptsätze  erscheinen  jedoch  meist  diejenigen  Tem- 
poralsätze, welche  der  Zeitfolge  nach  den  Hauptsatz  voraussetzen;  dahin 
gehören  die  mit  jusqu'ä  ce  que  und  entsprechenden  Fügewörtern  ein- 
geleiteten Sätze:  Us  tinrent  jusqu'ä  ce  qu'ils  eussent  re^ u  l'ordre 
du  roi  de  cesser  le  feu  (MiorbtX  wie  im  Lateinischen  Sätze  mit  do- 
nec,  quoad  u.  dgl.  hier  ihre  natürlichste  Stelle  haben. 

Dieselbe  Stellung  tritt  ein,  wo  ein  mit  quand,  lorsque  oder  que 
angeknüpfter  Satz  als  logischer  Hauptsatz  ein  meist  überraschendes  £r- 
eigniss  einführt:  A  peine  etait-il  sorti  qu'un  esclave  ^tranger  ?ient  etc. 
(MiOHBLBT).  Di)k  la  fusillade  commence,  lorsqu'nn  parlementaire  . . 
Tient  proposer  une  Suspension  d armes  (Bioson).  So  stehen  im 
Lateinischen  Sätze  mit  quum,  quand o  u.  a.  nach  ihrem  Hauptsatze. 

Endlich  findet  sich  auch  sonst  der  Temporalsata  nach  seinem  Haupt- 
satze, doch  meist  wo  das  grossere  Gewicht  auf  den  Nebensatz  flült,  oder 
dieser  umfangreicher  und  meist  auch  inhaltreicher  ist:  L'Amour  ne  yit 
qu'en  s'agitant:  II  est  mort  des  qu'il  se  repose:  II  perd  tout,  lors- 
qu'il  perd  Terreur  (L.-P.  SiocB).  Gar  il  rampe  aussitot  qu'il  ne 
peut  plus  marcher  (Dumas).  II  etait  k  Mis^ne  aupres  de  Tibere, 
quand  le  prince  rendit  le  dernier  soupir  (L.-P.  SiooR).  On 
Tecouta  patiemment,  lorsqu'il  parla  des  aieux  de  Claude,  de  leur 
gloire,  et  des  vi  c  toi  res  etc.  (id.).  Lat.  Lacedaemoniorum  gens  fortis 
fuit,  dum  Lycurgi  leges  vigebant  (Gic.  Tusc.  I,  42).  Contendi 
cum  F.  Glodio,  quum  ego  publicam  causam,  ille  suam  defende- 
ret  (ID.  Ad.  14,  13). 
y.  Der  Kausalsatz  im  engeren  Sinne  nimmt  gern  die  letzte  Stelle  im 
Satzgefüge  ein,  wenn  er  Ursache  und  Beweggrund  ausspricht,  wohin 
l)e8onders  Sätze  mit  parce  que,  k  cause  que  und  que  gehören:  Je  le 
veux,  parce  que  cela  est  juste  (Acad.).  U  n*obäit  aux  lois  qu'a 
cause  qu'il  les  croit  justes  (Pascal).  II  est  d'autant  plus  neces- 
saire  de  s%  taire  que  tout  est  mal  interpr^tä  (Boistb).  So  treten 
auch  im  Lateinischen  die  auf  die  Korrelate  propterea,  ideo,idcirco  etc. 
bezogenen  Kausalsätze  meist  nach  dem  Hauptsatze  ein.  Seltener  stehen 
die  mit  parce  que  eingeführten  Nebensätze  als  Vordersätze. 

Die  mit  puls  que  anhebenden  Sätze  stehen  häufig  zu  Anfang  des 
Satzgefüges,  obwohl  sie  dem  Hauptsatze  auch  in  derselben  Weise,  wie 
Temporalsätze  dem  ihrigen,  folgen.  Das  Erstere  ist  um  so  natürlicher, 
wenn  sie  auf  etwas  Vorhergehendes  Bezug  nehmen.  Vgl.  Ahl  puisque 
vous  m'aimez,  je  suis  votre  complice  (GhAsibr)  mit  Les  dieuz  ne  sont 
pas  inflexibles,  Puisqu'ils  punissent  nos  forfaits  (J.-B.  Rodssbao). 

Die  mit  comme  beginnenden  Sätze,  welche  einen  Erkenntniss- 
grund enthalten,  erscheinen  am  häufigsten  als  Vordersätze,  während 
die  mit  tu  que,  attendu  que  eingeleiteten  Torzugsweise  nach  dem 
Hauptsatze  stehen. 

Als  Zwischensätze  kommen  Kausalsätze   ebenfalls,   doch  nicht  so 
häufig  als  Temporalsätze,  vor. 
<f.  Der  Konditionalsatz  und  der  Koncessivsatz    haben  sehr  gewöhn- 
lich ihre  Stelle  vor  dem   Hauptsatze:   Si  je  t'imite,   ici  nous  p^rirons 
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(L.-P.  Si&ocB).  Si  mes  pinceaux  ne  manqnaient  de  chalear,  J« 
yoiis  peindrais  le  courroux  etc.  (xi>.).  Pos^  que  oelafnt,  que  feriez- 
V0T18?  (AcAo.)*  Et  bien  que  la  vertu  triomphe  de  ses  feux,  La 
victoire  est  penible  (Gobnbillb).  Quel  qu'il  seit,  nul  rempart  ne  le 
peut  protefii^er  (Aroblot).  So  natarlich  indessen  diese  Stellung  im  Fran- 
;EÖsi8chen  wie  im  Lateinischen  ist,  so  findet  sich  doch  oft  die  entgegen- 
gesetzte; der  Nebensatz  nimmt  die  letzte  Stelle  ein«  wenn  er  als  das  be- 
deutendere, zuweilen  auch  nur  umfangreichere  Qlied,  oder  ab  nachträg- 
liche und  beschr&nkende  Bestimmung  auftritt:  II  viendra  a  bout  de  eette 
affaire,  si  de  nouyeaux  obstacles  ne  s'y  opposent  (Acad.).  Je 
Taurais  entierement  abandonnö,  s*il  n'avait  pas  youIu  suivre  mes 
conseils  (Didbbot).  Je  rougirais  de  mon  iTresse,  Si  tu  conseryais 
ta  raison  (BArarobb).  Dieu  me  punisse,  si  jlmagine  quel  que 
chose  (Q.  Sard).  II  fait  bon  craindre  encore  que  Ton  seit  saint 
(La  Fortainb).  Wenn  der  Nebensatz  eine  Ausnahme  enth&lt,  so  ist 
diese  Stellung  ganz  natürlich:  U  yous  ressemble,  si  ce  n'est  qu'il  est 
plus  petit  (AoAD.).  La  route  est  sure,  k  moins  que  les  chonans 
ne  ressuscitent  (Balzac).  Ganz  entsprechend  ist  auch  das  lateinische 
Verfahren. 

Ais  Zwischensätze  sind  Konditionalsätze  und  Koncessivsätze 
häufig:  Saisissez,  s'il  se  peut,  leurs  traits  les  plus  frappanta  (Dblillb). 
M.  de  Vintimil,  bien  qu'il  füt  content  .  .  de  la  nouTelle  conduite 
de  son  fils,  ne  lui  ayait  pas  encore  adressä  la  parole  (Socuifc).  Le 
plus  fin,  tel  qu'il  soit,  en  est  toujours  la  dnpe  (Rborabd).  Im  Latei- 
nischen sind  diese  Zwischensätze  noch  häufiger. 

Wo  ein  Bedingungssatz  einen  Substantifsatz  ersetzt,   erhält 
er  auch  die  Stelle  desselben.    S.  S.  516. 
f.  Der  Konsekutivsatz  und  der  Finalsatz  stehen   am  natürlichsten 
nach  ihrem  Hauptsatze,  dessen  Folge  und  Wirkung  sie  aussagen. 

Wenn  der  Konsekutivsatz  und  der  Finalsatz  auf  ein  adver- 
biales, pronominales  oder  sabstantivisches  Korrelat  bezogen  sind,  so  müssen 
sie  diesem  Korrelate  folgen:    Beispiele  s.  S.  533. 

Der  konsekutive  Nebensatz  mit  que  .  .  ne  ^ird  ebenfalls  immer 
seinem  Hauptsatze  nachgestellt    S.  S.  534.  531. 

Der  mit  que  eingeleitete  Finalsatz  folgt  immer  seinem  Hauptsatze, 
s.  S.  535;  der  mit  pour  que  eingeführte  gewöhnlich;  der  mit  afin  que 
meistentheils.  Daher  ist  die  Inversion  von  Sätzen  mit  pour  que  häufigo' 
als  mit  afin  que:  Pour  qu'on  vous  obeisse,  obeissez  aux  lois  (Vol- 
tairb).  Pour  que  cet  homme  de v int  sage,  il  ftiudrait  .  .  (Acad.). 
Afin  qu*il  füt  plus  frais  .  .  On  lui  lia  les  pieds,  on  vous  le  suspen- 
dit  (La  Fontairb).  Selten  ist  diese  Inversion  im  Lateinischen:  Quo 
mox  furatum  venia t,  speculatur  loca  (Plaut.  Trin.  4,  2,  32). 

Während  im  Lateinischen  Konsekutivsätze  und   Finalsätze  oft  als 
Zwischensätze  vorkommen,  ist  dies  im  Französischen  selten.     Der 
Grund  liegt  zum  Theil  in  der  Leichtigkeit  der  Verwandlung  des  Neben- 
satzes in  den  Infinitiv. 
3.  Der  Adverbialsatz    der   Modalbestimmung,    welcher    mit   comme 
eingeleitet  ist,  unterscheidet  sich  von  dem  mit  que  (quam,  ut)  eingeführten 
auch  durch  seine  Stellung. 
1.  Der  mit  comme  eingeleitete  Modalsatz  hat,  vollständig  oder  verkürzt. 
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entvcder  seine  Stelle  nach  dem  Hauptsätze:  J«  devsis  le  connaitre 
Gomoie  je  me  connais  (Ddhas).  It  j  a  des  heroa  an  mal  comme 
en  bien  (La  BocasFODCADLo).  On  te  citait  comine  lee  plus  ictegre 
des  ma^cistrats  (Acad.),  was  im  Lateiniscben  ebenütlls,  obwohl  seltener 
der  Fall  ist;  oder  er  tritt  als  Zwiscbensati  ein,  womit  besonder«  seine 
h&nfige  ?erkärauDf!  in  Zusammenhang  steht;  II  parle,  comme  il  dcrit, 
p«r  seuteocefl  et  par  advert)es  (Picasd).  Les  peuples,  comme  les  hom- 
mes,  ne  peuvent  etre  heureux  qua  dane  un  ätat  de  calme  (Tbohas). 
Lat  Athenieosinm  res  gestae,  sicuti  ego  aestumo,  satis  amplae  .  . 
fnere  (Sali..  Gat.  8).  Dolabellam,  at  TarseiLses,  ita  Laodiceni  arces- 
sieruDt  (Cio.  Farn.  13,  13}. 

Als  Vordersatz  steht  dieser  flatz,  wenn  der  Hauptsatz  herrorzu- 
heben  ist:  Et  comme  un  rafon  pur  colore  un  beau  nuage  Dee 
Couleurs  du  snjet  je  teindrai  mon  langage  (Dblillb).  Comme  on  fait 
3on  lit,  on  se  couche  (Acad.).  Comme  ie  soleil  dclalre  les  ti- 
nebres,  ainsi  l'^tude  ^claire  l'ignorance  (Boibtb).  Dies  ist  im  Lateini- 
schen die  gewöhnlichste  Form  des  entsprechenden  Satzgefüges,  worin  dem 
ut  gewöhnlich  ein  Eorrelat  im  Hauptsätze,  wie  zuweilen  ainsl  im  Fran- 
zösischen entspricht:  Ut  tute  es,  item  censes  omnes  esee  (Pladt. 
Rud.  4,  5,  bb).  —  Wenn  der  verkürzte  Satz  an  der  Spitze  steht,  so  bat 
er  stets  als  Satzglied  den  Nachdruck,  welchen  ihm  die  Bedeutung  eines 
Satzes  giebt:  Comme  chretien  je  dois  tous  dire  que  Dien  ne  souiTrira 
paa  que  des  rebelles  prospirent  (GmzoT).  Lat.  Dti  inilium  sie  finis 
est  (Sall.). 
-'.  Der  mit  que  beginnende  Nebensatz  stellt,  vollstindig  oder  verkörzt, 
stets  nach  dem  Hauptsatze  oder  als  Zwischensatz,  da  er  seinem 
zum  Hauptsätze  gehörenden  Korrelate  stets  folgen  muss-,  dies  Eorrelat 
kann  übrigens  auch  an  die  Spitze  des  Satzes  treten:  Ja  ne  suis  pas  si 
mauTais  que  tu  peoses  (Gohdbillb).  Ha  gloire  tous  serait  moins 
chere  i|ue  ma  vie  (Racikb).  —  Les  plaisirs  ainsi  que  tes  peiues 
troablent  l'&me  (Acad.).  Ainsi  que  nos  plaisirs  eile  accroit  nos  den- 
leurs  (Ddval).  So  treten  auch  im  Lateinischen  die  Nebensitze  mit  quam, 
ac,  atque  ihrem  Bezielinngsworte  gewöhnlich  nach;  doch  ist  dort  die 
im  Französischen  ganz  unzulässige  luTersion  nicht  ganz  nngebiäuchlich: 
Facere  quam  sanare  Tulnera  facilius  est  (Qdirqt.  5,  13,  3). 

K5.     c)  Der  Nebensatz  als  attributive  Satzbestimmung. 
1.  Der    attributive   Adjektivsatz   schliesst  sich  seiner  relativen  Natur 

nscb  seinem  Beziehnngsworte  an  und  muss  ihm  folgen. 

n.  Er  steht  entweder  als  Schlossaatz  oder  als  Zwischensatz  nach 
seinem  SubstantivbegritTe;  L'naage  est  un  vlenz  sot  qui  gourerne 
le  monde  (Vibusbt).  On  ne  peut  deairer  ce  qu'on  ne  craint  pas 
(VoLTAiaa).  —  Un  jenne  bomme  qui  aime  Ji  se  parer  comme  une 
femme,  est  indigne  de  la  sagesse  et  de  la  gloire  (FiNBLON). 

fl.  Der  Substantivb^piff  kann  such  durch  nachfolgende  attributive  Be- 
stimmungen erweitert  sein,  welche  dem  Adjektivsatze  vorangehen: 
Cea  siecles  de  barbarie  pendant  lesqnels  tout  perit  (Bcrraii}. 
Voici  nn  exemple  tiii  des  papien  sJoglsis,  lequel  je  ne  puis 
m'empecher  de  rapporter  (J.-J.  Bocssbac).  Ein  s(^nannteg 
Hyperbaton  tritt  bisweilen  ein,   wenn   der  Adjektivsatz   zwischen 


rr. 
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seinen  Snbetantiybegriff  und  dessen  attributiTe  Bestimmung  (besonders 
einen  Genitly  oder  Infinitiv)  tritt:  L^habitude  qa*il  avait  dn  peuple 
(V.  Hcoo).  Dans  l'impnisaance  on  il  füt  d'etablir  solidement 
nne  domination  (Villbhair). 
y.  Auch  findet  eine  Auseinanderrückung  des  SubstantiTbegrüTes 
und  des  Attributivsatzes  durch  Einschiebung  von  nicht  attributiven 
Satsgliedem  des  Hauptsatzes,  nicht  selten  auch  bei  guten  Schrift- 
stellern statt:  Un  loup  survint  a  jenn,  qui  oherchait  aventure 
(La  FontambX  Tel  donne  k  pleines  mains  qui  n'oblige  per- 
sonne (Gorj^billb).  Celui-lä  est  riche  qui  re^oit  plus  qu^il  ne 
consume  (La  BaoTfeaB).  Et  c'est  nous  trop  souvent  qui  faisons 
nos  malheurs  (Gbi^ribr).  Grammatiker  missbilligen  solche  Tren- 
nungen, welche  dem  Altfranzösischen  überaus  geläufig  sind,  wie  dem 
Lateinischen:  Hie  vero  nihil  habet  in  his  malis,  quod  minus 
moleste  ferat  (Gio.  Hil.  22). 

Eine  Auseinanderrückung  dieser   Art   findet  jedoch  nothwendig 
statt,  wenn  der  Nebensatz  auf  ein  fragendes  oder  ein  tonloses  per- 
sönliches Fürwort  bezogen  ist:  Qu'aves-vous   qui  vous  puisse 
emouvoir?  (MoLiiftB.)    Je  la  vois  qui  s'avance  (GoannLLs). 
2.  Der  attributive  Substantivsatz  folgt  seinem  Substantivbegrifib   un- 
mittelbar:  Peut-etre  la  conviction  quil   ^tait  gueri  contribua-t-elle 
ä  le  guerir  (V.  Hooo).     Eine  Trennung  findet  sich  namentlich   in    den 
auf  Hauptwörter  bezogenen  Temporalsätzen,  die  für  Vertreter  attributiver 
Sätze  gelten  können:  Un  temps  viendra  que  tous  les  hommes  .  .  se 
conduiront  par  les  clart^  de  Tesprit  (Ghatbaobr.). 

Stellung  der  Fügewörter. 

Was  die  Stellung  der  unterordnenden  Fügewörter  mit  Ein- 
schluss  der  relativen  Adverbien  und  Fürwörter  betrifft,  so  stehen  sie  im 
Allgemeinen  an  der  Spitze  des  Nebensatzes,  dessen  Beziehung  zum 
Hauptsatze  sie  von  vom  herein  anzudeuten  haben.  Es  sind  jedoch  auch 
einzelne  AusnahmeAlle  zu  bemerken: 

o.  Die  mit  que  zusammengesetzten  Konjunktionen  lorsque, 
puls  que  werden  bisweilen  durch  ein  eingeschobenes  Wort  getrennt: 
La  vraie  vertu  se  fütrespecter  lors  meme  quelle  d^plait  (Yoltaerb). 
Puis  donc  que  vous  le  voulez  (Acad.).  So  trennt  man  im  Lateinischen 
oft  postea  .  .  quam,  ante  .  .  quam:  an  ante  desinam  quam  .  . 
cognovero  (Gic.  Gai  Haj.  6). 
ß.  Bisweilen  stehen  Glieder  des  Nebensatzes  Yor  dem  Füge- 
worte, namentlich  in  der  Poesie:  Mais  de  vos  deux  enfants  si 
l'int^ret  vous  touche  (Dblavione).  Tächons  k  ce  progres  que  le  reste 
reponde  (Molijbbb).  Lat.  Perfectionis  laudem  si  non  assequimur  .  . 
(Gic.  Gr.  30).  Huic  quia  bonae  artes  desunt  .  .  (SALL.-Gat.  IL). 
y>  Wenn  der  Hauptsatz  in  den  Nebensatz  eingeschoben  wird, 
so  steht  die  Koi^unktion  nie  vor  dem  ersten  Theile  des  Nebensatzes, 
welcher  übrigens  mit  Nachdruck  vorangestellt  wird,  sondern  sie  folgt 
immer  dem  Haupteatze:  Sur  vous  Ton  sait  assez  quejejetteles 
yeuz  (Rboraed).  Avec  de  vains  detours,  Ingrat,  ne  croyez  paa 
qu*on  m'abuse  toujours  (id.).  Lat.  Tibi  me  exomo  ut  placeam 
(Plaut.  Most.  1,  3,  135).     Noth wendig  ist  diese  Stellung,  wenn 
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ein  fragendes  oder  bezügliches  Fürwort  oder  Adyerb  einem  Snbstantivsatze 
angehört:   Qne  Teoz-tu  que  j*en  fasse?   (Beadhabchais.)    Oomment 
fallait-ü  que  fut  le  Messie?  (id.)    S.  S.  546. 
J.  Das  bezügliche  Fürwort  giebt  noch   zu  einigen  besonderen  Bemer- 
kungen Veranlassung: 

aa)  Ihm  kann  eine  Präposition  vorangehen:  Toute  affectation  est  ridi- 
cule  meme  celle  par  laquelle  on  pretend  s'eloigner  de  l'affectation 
(Bbisson). 
bb)  Ein  Glied  des  Nebensatzes  gebt  ihm  selten  in  der  Poesie  yoran:  De 
la  robe  du  Christ  qui  revet  la  blancheur  Doit  hair  le  p^he  (Db- 
lavionb);  der  Satz  ist  substantiTirt.  Lat.  Senez,  Triennium  qui  jam 
hinc  abest  (Flaut.  Most.  1,  1,  75). 
cc)  Eine  Umstellung  des  Fürwortes  tritt  nothwendig  ein,  w^hn  es  im 
GenitifTerhSltnisse  steht  und  von  einem  Genitiv,  Dativ  oder 
einem  mit  einer  Präposition  verbundenen  Akkusativ  abhängt:  II 
le  montra  entour^  de  satellites  ä  la  violence  desquels  il  livrait  ses 
contradicteurs  (Tbiebs).  Toute  disposition  testamentaire  sera  caduque, 
si  celui  en  faveur  de  qui  eile  est  faite,  n*a  pas  survecu  au  testateur 
(Code  Nap.).  Ist  jedoch  der  Genitiv  auf  einen  Nominativ  oder 
Akkusativ  bezogen,  so  bleibt  das  Fürwort  an  der  Spitze  des  Neben- 
satzes: Toi  de  qui  la  parole  domine  au  parlement  (Dblaviqnb).  Un 
arbitre  du  sort  des  hommes,  duquel  nous  sommee  tous  les  eniants 
(J.-J.  Rodssbad). 
dd)  Wenn  Nebensätze  durch  Bindeworter  verknüpft  sind  oder  das 
Satzgefüge,  in  welchem  der  Nebensatz  vorangeht,  durch  ein  solches  an- 
gereiht wird,  so  geht  das  Bindewort,  wenn  es  überhaupt  auch  sonst 
stets  zu  Anfange  des  Satzes  steht,  dem  Fügeworte  voran. 

266.     d)  Vereinigung  mehrerer  Nebensätze  im  Satzgefüge. 

1.  Wenn  mehrere  beigeordnete  Nebensätze  im  Satzgefüge  erscheinen,  so 
folgen  sie  unmittelbar  auf  einander:  Puisqu'on  plaide,  et  qu*on  meurt 
et  qu'on  devient  malade  II  faut  desm^decins  etc.(LA  Fontairb).  «Tignore 
sijevis,  sijemeurs  loin  de  toi  (Lembbcieb).  Qui  ne  connait Rhinsberg 
qu'un  lac  immense  arrose,  Oü  se  plaisent  les  arts,  oü  la  valeur 
repose  (Delill«).  Das  Franzosische  unterscheidet  sich  dabei  von  dem  La- 
teinischen dadurch,  dass  ihm  eine  Anreihung  einer  grosseren  Zahl  von  Neben- 
sätzen nicht  widerstrebt. 

2.  Wenn  von  mehreren  Nebensätzen  einer  dem  anderen  untergeordnet 
ist,  so  wird, der  untergeordnete: 

a',  entweder  dem  übergeordneten  vorangestellt  (als  sein  Vordersatz): 
11  estdifficile,  quand  on  aime  laverite,  Qu'on  n'ait  aussi  du  zele 
pour  la  justice  (Lb  Sage).  Dies  ist  indessen  der  seltenere  Fall,  im  La- 
teinischen ein  nicht  ungewöhnlicher:  Qualis  esset  natura  montis  . . 
qui  cognoscerent  misit  (Cabs.  B.  G.  1,  21).  „Quid  id  est?*'  Scies,  Si 
quid  stulte  fecit,  ut  ea  missa  facias  omnia  (Plaut.  Trin.  5, 
2,  43). 

ß.  oder  der  untergeordnete  wird  als  Zwischensatz  dem  übergeordneten 
Nebensatze  einverleibt;  doch  geschieht  dies  meist  nur  unmittelbar  nach 
dem  Füge  Worte  des  übergeordneten:  Je  ferais  observer  que  quoique 
le  sacerdoce,  parmi  nous,  ne  soit  point  uni  ä  l'empire,  la  re- 


Dritt.  Tbl.    Sjntu.    Dritt  Abtebu.    Wort-  u.  Situtrihieg. 

HkIod  doit  cependant  se  cODfoadre  arec  Ini  (1[i»bb*c}.  Di«« 
([ewhiebt  auch  im  L»teiiiUcheii  hinfi^.    S.  8.  506. 

f.  oder  d«r  nDteif^rdnete  Nebenutz  folgt  dem  nbergeordDeten:  H  ne 
Tcaf  pu  qu'on  d^cide  »vt  1&  moindr«  T^rite  siaot  qu'elle  seil 
coQiiae  clniretnent  et  distinctement  (L*  BBoTsst).  Le  mädecin 
Dimcaii  a  ftut  .  .  lobMiTatioii  qa'il  ittit  Hrprenant,  qne  1«  de- 
mOD  fit  de>  baTbaritnies  (Da  Tioht). 

t.  nicht  ongewöluilich  ist  die  Trensang  beider  durch  den  eingescho- 
beneo  sbaohiten  Hauptaati:  Mais  si  le  gouTerüement  eät 
TOaln  la  gnerre,  ii  y  a  cinq  inoic  qne  les  hostilitäs  seraient  com- 
menc^  (Fot). 

Venn  mehrere  K^K^»  einander  gleichf^ältigeNebeniitu  im  Satzgefüge 

Dthalten  sind: 

t.  so  reihen  sich  entweder  die  anieinander  tretenden  Hebemitie  um  ihren 
Hanptssti,  dem  selbst  ein  Nebensatz  noch  einrerleibf  sein  kiuin:  Quani) 
j'aTsia  tjmoiKiie  assez  de  sollicitade,  je  me  relournais,  comme 
de  toa  consentement,  nn  madsme  R.,  afin  qne  celle-ci  ne  föt 
pas  trop  jalense  (SAiiiTe-BauvB).  Lai  Posteaquam  mihi  nihil  de 
adventn  tuo  scriberetnr,  Terebir,  ne  id  ita  caderet  etc.  (Cic. 
Pam.  2,  19).  Diese  Art  der  Verlbeilong  der  Nebenaitie  ist  der  mehr- 
haben SrweitemDg  des  Satigefäges  am  gnnstigsten. 

,  oder  die  Nebensfttze  folgen  Einander  unmittelbar  entweder  vor 
oder  nach  dem  Hauptsätze:  Qnoiqu'il  föt  tonjours  en  mooTC- 
ment,  des  qne  sa  s<xur  paraissait,  il  devenait  tnmqnille  (B.  ne 
St.-Piiub).  lUppelle-toi  .  .  la  maniere  dont  il  est  parti  tout-a-coup, 
anssitöt  que  le  colonel  d'Herfej  te  demanda  en  maria^e, 
lorsqu'il  pooTait  s'offrir  k  notre  pere  etc.  (Dems).  Ubgleicb 
beide  Stellungen  eben  nicht  sehr  biafig  sind,  so  scheint  doch  die  erelert 
im  Franiösischen  öfter  vorzukommen,  wie  sie  auch  im  Lateiniacben  bd 
den  gegen  einander  gleichgnltifren  Sätzen  h&ufiger  ist:  Ubi  eo  Tentum 
est,  qnacumque  incedit,  annata  mnitttado  paiorem  ae  tumnltum 
&cit  (Liv.  1,  bS).  Natüriich  kann  auch  die  Voransteltung  mit  der  Nach- 
stellung gleichgültiger  Nebensätze  Terbunden  B«n,  obwohl  das  Satzgefüge 
dadurch  oft  zu  sehr  in  die  Breite  gehen  wnrde. 
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a  Vokal  9,  37,  56. 
a  (stamm)  19. 
a-  (Präfix)  279,  288. 
ä    mit    einem    Hauptworte 
prädikativ  306. 

—  mit  dem  InfinitiT  424. 
ab'  279. 

Ablaut  278. 
-ahle  261. 

Ableitung  der  Worter  96, 
233. 

—  der  Nennwörter  235. 

—  des  Hauptwortes  235.  — 
uneigentliche  235.  —  mit 
Ableitungssuffixen  237. 

—  des  Eigenschaftswortes 
260.  —  uneigentliche  ohne 
Suffix  260.  —  mit  Ab- 
leitungssuffixen 260. 

Ableitung  der  Zeitworter  268. 

—  —  —  Ton  Nennwörtern 
268. 

von      primitiven 

Zeitwörtern  274, 

—  der  2Mtwörter  durch  die 
blosse  Flexionsendung  von 
Wörtern  auf:  ocfe,  age,  al, 
(mc€i  encßf  ard,  as,  atse, 
accy  dtre,  ail,  eil,  il,  ouil, 
ailkf  eilk,  ille,  aim,  aire 
audj  eauy  el,  eile,  ekj  ent^ 
anty  esse,  ice,  et,  ot,  ette, 


ote,  eul,  ol,  eur,  our,  euXy 
oux,  ide,  ier,  if,  «ri,  ine, 
on,  ton,  tion,  son,  pon,  u, 
ule,  ume,  ure,  hond,  leni, 
ment,  time  270. 

Ableitungsformen  123,  235. 

Ableitungssuffixe,  die  234. 

—  der  Hauptwörter  von 
Zeitwörtern  237.  teur,  tre, 
eur  {erreSy  eres)^  seur  — 
trice,  esse,  resse,  eresse, 
euse  —  age,  ige,  agine, 
igine  —  am,  cün,  en,  ime 

—  fnent  —  ance,  ence, 
ande,  ende  —  eur,  our  — 
ion  —  ure  —  is  —  oir, 
oire  (totr,  toire,  soir,  soire), 

—  eile,  hie  241. 

—  der  Hauptwörter  von 
anderen  Hauptwörtern  241. 
axre,    ier,   iere,  er,  ere, 

—  ain,  en,  an,  aine,  enne, 
anc,  —  ien,  ie/me,  —  iste, 

—  age  —  ay,  aie  —  agne, 
aigne  —  cd,  el,  il,  —  at, 
i  —  ie,  ade  —  i«  —  isme 
247.  —  siehe  Diminutiv- 
und  Äugmentativendungen 

—  siehe  Patronymica  — 
siehe  Länder-  undVölker- 
namen. 

—  der  Hauptwörter  von 
Beiwörtern  258.  te  {tet, 
teit  —  ete,  ite,  ieti)    — 


ie  —  ice,  ise,esse  —  tude 
259. 

—  der  Eigenschaftswörter 
von  Zeitwörtern  260.  ace, 
ide^  if,  ile,  il,  bile,  ique, 
uc,  uque,  ice,  is,  u,  ue, 
bond,  bände,  ard^  arde  262. 

—  der  Eigenschaftswörter 
von  Hauptwörtern  262. 
^,  ee,  ace,  acee^  asse,  al, 
el,  ale,  eile,  ele,  il,  iU, 
ule,  ain^  ein,  an,  aine, 
enne,  ane,  ien,  ierme,  ani, 
anee,  ange,  in,  ine,  aire, 
ier,  iere,  er,  ere,  oire  (toire\ 
eiix,  euse,  igue,  ic,  esque, 
asqtie,  €  und  u,  ie,  ue, 
km,  lente,  esie,  estre,  etre, 
Urne  266. 

—  der  Eigenschaftswörter 
von  anderen  Eigenschafts- 
wörtern 266.  ihne  (iesme, 
isme),  dtre,  et,  ette,  ot,  otte, 
cule,  ecm,  eile,  aud,  aude 
267. 

—  der  Zeitwörter  von  Nenn- 
wörtern durch  die  einfache 
Flexionsendung  268. 

—  der  Zeitwörter  von  Nenn- 
wörtern mit  besonderen 
Suffixen  271.  iquer,  eher, 
ger,  guer,  oyer,  tcr,  iser, 
cir,  eler,  uler,  ailler,  Hier, 
ouiller,  ekfy  oter  274. 
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Ableittmgssuffixe,  die,  der 
Zeitworter  von  primitiven 
Zeitwörtern  274.  ier^  ser^ 
itery  eter^  cher^  oyer^uler^  kr, 
iller,  ailler,  iller,  ouiller, 
eier^  oter,  onner,  asser, 
iner,  ausser ,  ocher  "IIb. 

Ableitongssylben  (Betonnng 
derselben)  43. 

ahs-  279. 

Absichtssatz,  der  535. 

Abzeichen  des  Alphabets  7. 

Accent,  der  36,  39,  (Wort- 
accent,  Satzaccent)  37. 

dialektische  37. 

Accente,  die  7. 

accent  aigu  7. 

—  circonflexe  8. 

—  grave  7. 

-ace  253,  260,  270. 
'Oce  262. 
.  -acee  262. 
-accus  263,  262,  270,  275. 
-ache  253. 
acquerir  210. 
'OCtUare  273,  276. 
-acutus  248,  270. 
ad'  279. 
-ada  245. 

-ade  245,  255,  270. 
-ades  265. 

Adjektivum,  s.  Eigenschafts- 
wort. 

—  als  Präposition  225. 

—  von  Partikeln  abgeleitet 
267. 

—  als  Prädikat  305. 
Adjektivsatz,  der  substanti- 

virte  517,  518. 

—  attributiv  541. 

—  als  Bestimmung  von 
Sätzen  545. 

•—  als  Substantivsatz  547. 

Folge  von  Adjektiv- 
sätzen 549. 

Adjektivsubstantiva  122. 

Adverbiale  Satzbesiimmun 
gen  361. 

Adverbialsatz,  der  518,  der 
Ortsbestimmung,  der  Zeit- 


Wort-  und  Sachregister. 

bestimmung,  des  Kausal- 
verhältnisses 524. 

—  der  Modalbestimmung 
535,  —  als  Vertreter  des 
Adjektivsatzes  548. 

—  Stellungdes8elben580ff. 
Adverbium,  s.  Umstandswt. 

—  als  Präposition  225. 
Adversative  Beiordnung  497, 

578. 
afin  mit  dem  Infinitiv  423. 
aßn  que  535. 
-age  238,  244,  270. 
-agine  238. 
-agium  244. 
-agne  245,  255. 
-ago  238,  244. 
-ahi  250. 
ai  11,  37,  61. 
-<xie  244. 
-aigne  245. 
-aü  248,  270. 
-aille  270. 
-aüler  273,  275. 
aim  17,  37. 
-aim  (Suffix)  238,  270. 
ain  17,  37. 
-am  (Suffii)  238,  242,  256, 

263. 
-aine  242,  255,  256,  263. 
amsi  501. 
ainsi  que  539. 
-aire  241,  264,  270. 
-ats  25^  257. 
-aise  257. 

Akademie,  Lexikon  der  5. 
Akkusativ  289,  292 ;  Kasus 
des  Zieles  362;  Kasus  des 
Objektes  364;  doppelter 
Akkusativ  365;  unabhän- 
giger Akkusativ  367;  ab- 
soluter Akkusativ,  ellipti- 
scher Akkusativ  368;  in 
Verbindung  mit  Partikeln 
226,  368;  Akkusativ  mit 
dem  Infinitiv,  sogenannter 
419. 

Akkusativsatz  der  515. 
Aktiv,  das  166. 
-al  245,  263,  270. 


-ald  254. 
-iüdus  254. 
-aU  263. 
-alia  270. 

'Olis  245,  263,  270. 
alier  199. 
-alon  275. 
alors  501,  506. 
Alphabet,  das  6. 
Altfranzösische,  das  4. 
am  16. 

-amen  238,  270. 
o^nmteootr  215. 
amplu-  285. 
an  16. 

an-  (Präfii)  288. 
an-  (Suffix)  242,  256,  263. 
ana-  285. 
Anakoluth  297. 
Anakoluthisches      Subjekt 
304. 
-ance  238,  270. 
-and  235. 
-ande  239. 
-ane  242,  256,  263. 
-o«^  263. 
-anea  245. 
-on^  263. 
-aneus  263. 
-ange  238,  263.; 
Ängleichung  mehrerer  Wör- 
ter 54. 
-ania  255. 

-atme  242,  256,  263. 
Anrede,  die,  von  Personen 
299. 
-ant  235,  260,  270. 
ante-,  ante-  279. 
antir  285,  279. 
-antia  238. 
-onus  242,  256,  263. 
apo-  285. 
Aposiopese  297. 
Apostroph,  der  33. 
Apposition,  die  487. 
-  Stellung  derselben  676. 
apris  279,   400,  mit  dem 
Infinitiv  427. 
apres  que    523. 
daprhs  411. 


«« 


Aqnitanier,  die  1. 

Arabisches  Element  3. 

arch-  287. 

arehi'  287. 

-ard  253,  258,  262,  270. 

-arde  253,  262. 

'Cffia  246. 

-aris  241,  264. 

-ariu»  241,  264,  270. 

arriere  279,  283. 

Artikel,  der  97,  134,  458. 

—  seine  Deklination  im  Alt- 
französischen  und  Neufiran- 
zosischen  135. 

—  der  bestimmte  458. 
im    partitiven   Ver« 

hältDisse  466. 
~  Verbindung     desselben 
mit  einer   anderen  deter- 
minativen       Bestimmung 
467. 

—  Wiederholung  desselben 
468. 

—  der  unbestimmte  Artikel 
469. 

—  Wegfall  des  Artikels 
Oberhaupt  471. 

-as  253,  255,  257,  270. 

-asquß  265. 

-(use  253,  270. 

-oiser  275. 

Assimilation  der  Konsonan- 
ten 47, 

AssimilationsTerfahren  278. 

-m&r  254,  267,  270. 

astreindre  203. 

Asyndetische  Beiordnung 
502. 

'<U  245,  250,  257. 

'CUa  245,  270. 

-ate  250,  257. 

-afeg  257. 

Athaulf  2. 

'Otieum  238,  244,  270. 

'Oticus  265. 

■aiique  265. 

Mre  254,  267,  270. 

atteindre  203. 

attenant  396. 

aUendant  gue  523. 


Wort-  und  Sachregister. 

attendu  gue  525. 

Attraktion  des  2Seiti7ortes 
durch  un  357. 

•—  des  Adjektiysatzes  545. 

-(Uus  245. 

Ott  12,  38,  65. 

aucun  159,  446. 

-aud  254,  267,  270. 

-aude  254,  267. 

au  dedans  413. 

au  dehor»  413. 

au  dela  413. 

au-dessoui  413. 

au'dessus  413. 

au-devant  413. 

Augmentatiyendungen,  s. 
Diminutivendungen. 

aupres  413. 

Auslassung  der  Ejisuspra- 
positionen  und  anderer 
Präpositionen  414. 

Aussageadverbien  223. 

Aussagewort,  das  98. 

aussi  441,  494,  537. 

austitot  gue  521. 

Aussprache  der  Konsonan- 
ten 20. 

Aussprache  der  Vokale  9. 

autant  441,  537. 

autant  —  autant  503. 

d' autant  gue  524. 

au  travera  414. 

atUre  164. 

autrut  157. 

ovon^  400,  mit  dem  Infinitiv 
427. 

avant  gue  524. 

avec  401. 

avotr  184j  210. 

-aar  260. 

aj^  11,  61. 

'Oy  244. 

-£^er  272. 

B. 

b  21,  75. 
6  (stumm)  28. 
batlre  202. 

Bäume,  Namen  der,  ihr 
Geschlecht  111. 
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he-  287. 

beaucoup  157,  443. 
Bedeutung,      Veränderung 
derselben  im  PlnraJ  107. 
Beiordnung  der  Sätze  490. 

—  syndetische  493. 

—  kopulative  492,  577, 

—  disjunktive  496,  578. 

—  adversative  497,  578. 

—  kausale  600,  678. 

—  asyndetische  502. 

—  Mischung  der  asyndeti- 
sehen  und  syndetischen 
504. 

Bejahung  224,  443. 

Beigen,  die  1. 

bene-  {bene-)  286. 

binir  201. 

Berge,  Namen  der,  ihr  Ge- 
schlecht 112,  mit  und  ohne 
Artikel  461,  462,  mit  ihrem 
Gattungsnamen  und  de  462. 

bee-  287. 

Bestimmungswort,  das  233, 
276. 

Betonung  der  Verbalformen 
183. 

—  des  zusammengesetzten 
Wortes  277. 

Beziehung  des  Subjektes 
und  Prädikates  auf  ein- 
ander 353. 

—  des  Hauptsatzes  auf  den 
Nebensatz  509. 

—  logische,  des  Adjektiv- 
Satzes  auf  den  Hauptsatz 
548. 

Bezügliches  Fürwort  152. 

bi-  287. 

Biegungsformen  des  Haupt- 
wortes 101,  des  Zeitwortes 
171. 

bien  286,  443. 

bien  gue  530. 

'büe  261. 

'Ulis  261. 

Bindestrich  38. 

Bindewort  98,  227. 

—  beiordnendes  und  unter- 
ordnendes 228. 


,  disjnnktiies, 
kRa«alM339. 

mg,  modale 
ratife  Füge- 
üe,  koaditio- 
iTe,  konieka- 


Wort-  und  Sachregisler. 

chagve  159. 
ehaloir  910. 
Chartaain  b. 

CAoMon  de  Roland  173. 
-cte-  271,  274, 
ChaiaiUt,  nrigiac  etc.  2. 
ches  394. 
ChiumoB  567. 
Chlodio  S. 
CblodwiK  8. 

-eilku  349. 


r  273. 


■  279. 


nre  xad  Mine  Kompo^ta 


-(w>  939,  370. 
amcenumt  413. 
SlO. 
204. 
conjoindrt  903. 
connaifre  214. 
conguirir  210. 
conifrutr«  204. 
Contiiiuirliche  Eonsonanlan 

19. 
contra  380. 
eoiUraindre  203. 
conir«  387,  cwrtre-  280. 
coudre  203. 
ciMrir  213. 
courrw-  201. 
craiadre  303. 
«■oir«  313. 
eroitre  313. 
-ctwn  339. 
-iTu/e  248,  367,  371. 
■atltu  348,  267,  271. 
cum-  279. 


da,  80. 

d  (stamm)  39. 

daigntr  mit  dem  reiDcn 
InfinitiT  418. 

daai  403. 

dapret  411. 

DatiT,  der,  in  numücber 
Beziehimg  382,  auf  die 
Zeit'^7,oeen  384,  DsHt 
dei  Umstandee  385,  <ln 
Qem«iiacbaft  385 ,  der  in- 
stnUDentale  und  kauule 
DatiT  386,  Datix  da 
Haassee,  der  Uaassf^txnnd 
AngeiueueiUieit  386,  itr 
Art  und  Weise  386,  dtr 
Bestimiliaiig  und  dei 
Zweckes,  der  Betheilignng 
(PetsoDenksEDs]  387,  die 
betbeiliKte  Person  ist  du 
th&tige  Subjekt,  ethiscba 
Dativ,  poBsessiter  Dali', 
Dativ  der  Röcksicbt  390. 
elliptischer  Dativ  390. 

~  attributiver  484. 

Dalivsab,  der,  616. 

daeantage  442. 

de-  {di-)  380. 

dt  mit  ebnem  Sabstuti' 
prldikativ  306. 

—  mit  dem  Infinitiv  *il- 
dtfä  395. 

decouvrir  301. 
dedaat  402. 
deduirt  304, 
dehor>  396. 
d^omdre  203. 
Deklination,  die  99. 

—  des  Hennwortes  59. 

—  altfraozöeiscbe   102. 

—  neufremösiscbe  103. 
Dekompoeita  378. 

deiä  396. 
demi-  238. 
depuü  400. 
d^niü  gut  593. 
därüre  395. 
d^  380.    di*  400. 


Wort-  imd  Sachngiatw. 


da  que  631. 

diaraat  399. 

Einthmlnngsi 

da  Ion  que  581. 

rfwoni  que  623. 

140. 

detiow  408. 

Dutzen,  das  239. 

-ei»  255. 

dettu»  408. 

1^-  287. 

-tl  245,  263, 

dilTuire  204. 

-ela  241,  37C 

devaal  395. 

E. 

-ek  341,  263 

deoen  397. 

-eler  273,  27 

deeoir  211,  mit  dem  reinen 

e  9,  14,  3S,  57. 

-di»  263. 

InSnitiT  418. 

e  (stumm}  10,  19. 

Elision  33. 

di-  280. 

e-  280. 

-e«e241,249, 

</«.-  286. 

i-  280. 

Ellipse  297, 

Diaielit,  der          V 

-e  245,  362,  365. 

Zeichnung 

borgundische  4. 

-ie  245,  262,  365. 

30^  511. 

em  12,  66. 

Elliptischer  j 

picardiscbe  4. 

■eau  249,  258,  267,  270. 

Elliptischer  ( 

ec-  286. 

Elliptischer  I 

Diei,  Grammatik  et«.  4,      , 

■eee  259. 

ElUptischer 

17G. 

econdave  20*. 

423. 

diff&aa  159. 

ecTire  203. 

Elliptisches  1 

-tctUm  270. 

Elliptische  S< 

dTenduDgen  947. 

ei  13,  38,  03. 

Artikel  474, 

ule  —  cule  —  eav,  eile  — 

-Äde  255. 

Elliptische   i 

ceau,     aeaa,    mmu,    eeifc, 

Eigennamen,    die    96,    ihr 

453. 

seife,  Meife  -  hX,  eul,  euü, 

Plural     104,     Geschlecht 

ElliptlBi^heB  i 

ole,  A>le,  ioU,   eule  —  at, 

111  ff.,  Artikel  449  ff,  mit 

Elliptisches  l 

et,   ot,    ate,  etie,    otte  — 

-eltus  2i9,  91 

on,  onne  —  in,  iw  —  tu. 

namen  462  ff,,  487. 

«m  ir,. 

axse,  ace,  ache,   iche,  üie. 

em-  381,  385 

oche,  uche  -  ard,  arde  — 

290. 

■emia  239. 

aud,    ald,   auit,  oud,  «rt, 

—  sein  Geschlecht  125. 

Empfindungs 

aude  ~  ätre, 
Diphthonge  13. 

—  seine  Deklination  127. 

231. 
-  des  Schm 

dire  208. 

—  Steigerung       desselben 

scheues    un 

du-  280. 

132. 

der    Verwu 

disjoindre  203. 

Deberraschu 

Disjunktive  BeiordnuiiK  496, 

—  Bubstantivirtes.  als  Sub- 

unddMirot 

578. 

jekt  298. 

der  Betheui 

Disjunktive  Doppelsitze,  347, 

-  als  Pridikat  306,   354, 

wünschung, 

494,  497. 

in  Verbindung  mit  «m«. 

der    Aufmi 

doloir  316. 

t>ou*,  on)  357. 

Billigung,  ( 

donc  501. 

-  als    nnächtes    V«rUlt- 

tigung,     de 

dont  437. 

nisSKOrt  413. 

und  Abwehr 

Doppdformen    desselben 

—  als  attributive  Bestim- 

des Zweifeli 

Wortes  53. 

mung  471. 

nnng  und  i 

DoppelgeachlecbÖKkeil  1 18. 

empreindre  S 

Doppelsätze,  bilden  ein  im- 

-  das  appositive  488. 

en  16. 

—  Stellung  desselben  570. 

en  als  Pripoi 

wort  292,  disjunktive  Dop- 

■eil  248,  370. 

Adverb  435 

pelBätze  347,  494,  497. 

CM»  17. 

—  mit    dem 

douloir  215. 

an  17. 

Präsens  43t 
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m-  281,  .285. 

-en  238,  242,  256,  263. 

-tTice  238,  270. 

encore  494. 

enccre  que  530. 

-ende  239. 

en  de^  de  395. 

en  delä  de  395. 

sndwrt  204. 

en/reindre  203. 

enfomdre  203. 

-e/me  342,  256,  263. 

-efu  270. 

-eneis  256,  257. 

-«n/  235,  260,  270. 

•entia  238,  270. 

entre  398,  mit  dem  Infini- 

tiT  428. 
entre-  281. 
Entwickelung  der  einzelnen 

erhaltenen  Laute  55. 
envers  397. 
envoyer  199. 
-eole  249. 
qw-  286. 
epremdre  203. 
-tfr  241,  274. 
-er«  241,  264. 
-eresse  237. 
-eric  246. 
Erweiterung  des  Wortes  40. 

—  durch  Vokale  60. 

—  durch  Konsonanten  50. 
-escere  273. 

-esimta  266. 
-esqm  265, 
-esse  237,  269,  270. 
-este  266. 
es^  200. 
-ester  266. 
-es^^8  266. 
estovoir  215. 
-ea^re  266. 

<^  (Konjunktion)  492  ff 
-et  250,  267,  270. 
ete  (Particip  von  etre)  im- 
mer unverändert  434. 
-it^,  -ete  258. 
eieindre  203. 
-efer  273,  274,  276. 


-etes  257. 

etre  184. 

-<?/re  (Suffix)  266. 

etreindre  203. 

-effe  250,  267,  270. 

-etum  244. 

eu  12,  37,  66. 

-euil  249. 

-«ui  249,  270. 

EulaliaUed  3,  102. 

eiäe  249. 

eun  17. 

-€«r  237,  239,  270. 

-eure  240. 

-euse  237,  264. 

-«im:  264,  270. 

ex-  280,  285. 

öTcepfe  396,  433. 

extra-  281. 

ß^  12,  63. 

-eyer  272. 

F. 

/  iph)  21,  76. 

/  (stumm)  28. 

Fachzahlwort,  das  140,  mit 
dem  Genitiv  370. 

faillir  202,  mit  dem  reinen 
Infinitiv  419. 

faire  208,  mit  dem  doppel- 
ten Akkusativ  366,  mit 
dem  Dativ  der  Person 
(staU  des  Akkusativ)  367, 
mit  dem  reinen  Infinitiv 
418,  ne  faire  gue,  faxre 
plus  que  mit  de  und  dem 
Infintiv  418,  mit  dem  so- 
genannten Akkusativ  und 
dem  Infinitiv  419. 

falloir  211. 

Fallot  4. 

feindre  203. 

ferir  202. 

Festtage,  die,  ihr  Geschlecht 
111,  Artikel  464. 

Finalsatz,  der  535. 

ßeurir  201. 

Flexion,  die  96. 

Flexionsendungen  des  Verb 
und  ihre  Entstehung  180. 


FlexioDsfDrmen    des    Yerb 

172. 
~  der  ersten  Konjugation 

198. 

—  der  zweiten  Konjugation 
200. 

—  der  dritten  Konjugatioa 
202. 

Flussnamen,  mit  dem  be- 
stimmten Artikel  461,  ohne 
Artikel  462,  mit  und  ohne 
de  bei  Torheigehendem 
Gattungsnamen  462. 

Flüssige  Konsonanten  19. 

Folge  der  Zeitformen  332. 

Folgesatz,  der  533. 

for-  281. 

foras  281,  397. 

foris  281. 

Formenlehre  95. 

fort  443. 

four-  281. 

Fragendes  Fürwort  149. 

Fragesatz  297,  Stellung 
der  Satztheile  in  der  di- 
rekten Frage  553,  die  rhe- 
torische Frage  554,  der 
Fragesatz  statt  des  Kon- 
ditionalsatzes 529,  statt 
des  Koncessivsatzes  531, 
der  indirekte  Fragesatz  5 1 7. 

fraxndre  203. 

Franfois  5. 

Franken,  die  2. 

Französische,  das  1,  3. 

frire  204. 

Füllwörter  bei  der  Vernei- 
nung (point,  paSy  mie,  Mn^ 
goutte,  rienj  guere)  444, 
alleinstehend  negativ  (im 
unvollständigen  Satze)  463. 

Fürchten,  die  Zeitwörter 
des  Fürchtens  mit  ne  448. 

Fürwort,  das  97,  141. 

—  substantivisches  und  ad- 
jektivisches 141,  155. 

~  persönliches  141,  als 
Subjekt  298,  als  Prädikat 
307,  seine  Kasus  391,  be- 
tont, durch  ein  unbetontes 


ä 


wiederholt  547,   Nachstel- 
lung 552. 

—  zueignendes  143,  476. 

—  hinweisendes  I46,al8  Sub- 
jekt 299,  als  Prädikat  308, 
als  attributive  Satzbestim- 
476,  im  Satzgefüge  547. 

—  fragendes  149,  308,  477. 
Fürwort,    bezügliches    152, 

308,  477. 

—  unbestimmtes  154,  309. 
477. 

—  yerbundenes  391. 

—  unterbundenes  392, 

—  reflexives  393. 

—  das  appositive  489. 

—  Stellung  desselben  489. 
Futurum,  das  erste  315. 

—  das  zweite  317. 

—  die  beiden  der  Ver- 
gangenheit 329,  in  hypo- 
thetischen Satzgefügen  330. 

9  25,  90. 
g  (stumm)  31. 
Qailia  Narbonenais  2. 
Gallier,  die  1. 

Gattungsnamen    96,     459, 

466,  469. 
Gebirge,  die,  s.  Berge. 
Genera  des  Zeitworte«  (Ak- 

tivum  und  Passivurn)  166. 
Oenirif   des    Variations  du 

langage  fran^ais  37. 
Genitiv  289,  290. 

—  attributiver  294,  482. 

—  eines  Substantiv  als 
Prädikat  306. 

—  in  räumlicher  Beziehung 
368,  482,  in  Bezug  auf 
die  Zeit  370,  483,  auf  das 
kausale  Gebiet  übertragen 
(Ursprung,  Urheber,  Werk- 
zeug und  Mittel,  Grund 
und  Ursache,  Motivirung 
im  Allgemeinen)  371,  483, 
Genitiv  der  Art  und  Weise 

374,  possessiver    Genitiv 

375,  483,  appositiver  Ge- 

M&ltovr   Fr.  Qu    %.  AxtSL 
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nitiv  483,  Genitiv  der 
Eigenschaft,  des  Maasses, 
des  Werthes  und  der 
Schätzung  375,  484,  Ge- 
nitiv des  Stoffes  und  In- 
haltes des  Tbätigkeitsbe- 
griffes  376,  484,  partitiver 
Genitiv  378,  484,  Genitiv 
zur  Steigerung  des  Be- 
griffes 484,  bei  Kompara- 
tiven und  Fachzahlwörtern 
370,ellipti8cherGenitiv  382. 

Genitivsatz,  der  516. 

Geographische  Namen  (Bil- 
dung der  Länder-  und 
Völkemamen)  255,  256, 
mit  und  ohne  Artikel  461  ff., 
mit  und  ohne  de  bei  vor- 
hergehendem Gattungs- 
namen 462  ff.,  in  u.  nach 
bei  Länder-  und  Städte- 
namen 382,  402,  462. 

-ger  271. 

Germanisches  Element  2. 
Gerundium,  das  174. 
Geschlecht  des  Nennwortes 
101. 

—  der  Hauptworter  110. 

—  durch  den  Begriff  be- 
stimmt 111. 

—  durch  die  Form  be- 
stimmt 112. 

—  Vergleichung  desselben 
im  Lateinischen  und  Fran- 
zösischen 115. 

—  des  Eigenschaftswortes 
126. 

—  des  prädikativen  Adjek- 
tiv, Particip  etc.  360. 

Geschlechts  Wandlung  118. 

gesir  212. 

Gleichlautende   Wörter,    s. 

Homonyme. 
gn  25,  92. 
goutte  444. 
Qregotre,  S.  102. 
Griechisches  Element  2. 
Grundwort,  das  234,  276. 
Grundzahlwort,  das  137,  als 

prädikative     Bestimmung 
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307,  attributiv  474,  für 
das  Ordnungszahlwort  475, 
appositiv  489,  Stellung 
desselben  als  attributive 
Bestimmung  568. 

•guer  271. 

guere  224,  444. 

h  26,  94. 

häir  201. 

Hamann,  Leitfaden  z.  Er- 
lern, d.  franz.  Ausspr.  36. 

'hart  253,  262,  270. 

Hauptsatz  297,  505  ff.,  der 
behauptende  Hauptsatz  fnr 
den  Konditionalsatz  529, 
für  den  Koncessivsatz  531. 

Hauptwort,  das  96. 

—  konkretes  97. 

—  abstraktes  97. 

—  seine  Deklinationsformen 
101. 

—  biegungsunfiähiges  104. 

—  zusammengesetztes  105. 

—  bloss  in  der  Mehrzahl 
gebrauchtes  108. 

—  GescblechtdesselbenllO. 

—  doppelgeschlechtiges 
118,  354. 

—  wandelbares  123. 

—  wie  ein  Adjektiv  ver- 
wendet 128. 

—  als  Subjekt  298. 

—  als  Prädikat  306,  364. 

—  motionsunfahiges  125, 
354. 

—  als  unächtes  Verhält- 
nisswort  412. 

—  als  attributive  Bestim- 
mung 482,  574. 

—  mit  Präpositionen  486, 

—  appositiv  487. 
Heischesätze  297,  Nichtbe- 

zeichnung  ihres  Subjekts 
304,  ihre  Form  314,  316, 
336,  3ö2,  für  den  Kondi- 
tionalsatz und  den  Kon- 
cessivsatz 529,  531,  Stel- 
lung ihres  Subjekts  554. 
38 
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Hennaarich  3. 

Hiatus,  der  34. 

Hiuunelflgeipendeii  (Oe- 
Bchlecht  111,  (Artikel)464. 

Hinweisendes  Fürwort  146, 
als  Subjekt  299,  als  Prä- 
dikat 308,  attributiv  476, 
verdoppelt  als  Beziehungs- 
wort dnes  Adjektivsatzes 
547. 

Homonyme  von  verschiede- 
ner Abstammung  121. 

kor*  281. 

hormis  396. 

hör»  396. 

hor$  que  528. 

Hnlfezeitworter  avoir  und 
kre  184. 

hifper-  286. 

Hyperbaton,  das  583. 

kypo'  286. 

Hypothetisches  Satzgefüge 
626  £f.,  Zeit  desselben  in 
Haupt-  und  Nebensatz 
320,  322,  325,  327,  330, 
331. 

I. 

t  (i  voyelle)  7,  11,  59. 

t  (stumm)  19. 

-i  (Suffix)  266. 

ia  14. 

'ia  246,  256,  258. 

-iacus  258,  265. 

-iade  255. 

•4ade8  255. 

iai  14. 

tan  17. 

-iamis  243,  255,  256,  263. 

'iaque  258,  265. 

'tos  255. 

tau  14. 

-ible  261. 

-tc  265,  271,  274. 

-ica  256. 

'icare  27  U 

-ice  259,  262,  270. 

'iceus  253. 

-iche  253. 

-icii»  240^  262. 


'iculare  273|  275. 

-iculu»  270. 

-ictu  258,  262,  265. 

'ide  255,  256,  260,  270. 

-ides  255. 

'idu8  260,  270. 

ie  14,  38,  68. 

'ie  246,  256,  258. 

-ihne  266. 

'terme  243,  256,  263. 

Mn  18. 

'ien  243,  255,  256,  263. 

-ier   241,    264,    270,    271, 

272. 
'üre  241,  264. 
'ieime  266. 
-tV/e  258. 
f6U  14,  68. 
-1/  260,  270. 
'ig  272. 
-i^e  238. 
-t^  272. 
'igine  238. 
-•flpw  264. 
•ignus  264. 
•ft^o  238. 
-tjfu^r  272. 
il  unpersönlich   gebraucht 

169. 

—  unpersönliches  Subjekt 
300. 

—  grammatisches  (vorange- 
stelltes) Subjekt  300,  355. 

—  ausgelassen  304. 

~  als  Ausdruck  der  Be- 
ziehung des  Hauptsatzes 
auf  den  Nebensatz  509. 

—  als  grammatisches  Sub- 
jekt eines  Nebensatzes  513. 

tV-  281,  288. 

-il  245,  248,  261,  263, 
270. 

'Hare  273. 
'tie  245,  261,  263. 
il/aut  169. 

Ile  de  France^  Dialekt  von  4. 
'üia  270. 

-t/is  245,  261,  263 
-illare  273,  274. 
'ille  248,  270. 


'Hier  273,  274,  275. 
'Ulm  249,  270. 
-t/ofi  275. 
«m  17. 

imr  281,  288. 
'ime  238. 
'imen  238. 

Imperativ,  der  336,  352. 
Imperativsatz,    s.  Heische- 
Sätze. 
Imperfektum,  das  318. 

—  in  Verbindung  mit  an- 
deren Zeitformen  320. 

—  im  Nebensatze  eines  hy- 
pothetischen Satzgefüges 
322,  im  Hauptsatze  eines 
solchen  320. 

in  17. 

tf»-  281,  288. 

-m  252,  256,  257,  264,  270. 

inde  281. 

Indikativ,  der  335,  Gebrauch 
des  337,  in  Hauptsätzen, 
in  Substantivsätzen,  in 
Konditionalsätzen,  in  Kon- 
sekutivsätzen. 

Indirekte  Frage  337,  516, 
517. 

induire  204. 

'ine  252,  257,  264,  270. 

'iner  275. 

-ineus  264. 

Infinitiv,  der  174,  zur  Bil- 
dung von  Hauptwörtern 
290,  als  Subjekt  298,  als 
prfidikative  Bestimmung 
806,  der  reine  ohne  Prä- 
position 416  (entsprechend 
einem  Nominativ;  einem 
Akkusativ  nach  den  Ver- 
ben der  Sinnesempfindun- 
gen, der  Vorstellung  und 
Darstellung,  der  Willens- 
äusserung,denVerben/a«re, 
latsser,  devoir^  pativoir, 
oser,  eoiüoir^  daigner, /ail- 
Ur^  manquer;  als  Appo- 
sition eines  Substantiv- 
begrifes,  sogenannter  Ak- 
kusativ mit  dem  Infinitiv; 


Wort-  xmA  Sacbreglst«. 


nach  den  Terb«i  iet  Be- 
wagQDg-,  elliptisch  ala 
Form  des  AnBrofea  oder 
der  Frage). 

— ,  der  mit  d«  421  (Ha 
Subjekt  des  S&ties ;  ala 
Objekt;  im  Sinne  eines 
GenitiT,  bei  Baoptwörtem, 
ÄdjektiTen,  Zeitwörtern, 
P&rtikeln;  als  biBtonscher 
InünitiT ;  elliptisch},  als 
attribatiTe  Bestimmung 
4SI. 

— ,  der  mit  ä  434  (nun 
Ansdrache  des  Begriffes 
der  ßestimmiuig  und  des 
Zweckes;  zur  Angabe  de« 
Stoffes  und  Inhaltes  der 
Thfttigkeit;  im  instrum^ 
talen  und  kansalen  Sinne ; 
gleichsam  absolut  an  der 
Spitze  eines  Satzes  oder 
parentbetisch;  im  Sinne 
eines  Gerundium  oder  Ge- 
mndi?uni;  bei  AdjektiTen; 
nach  transitiven  Verben 
als  Objekt  der  Tb&tigkeit; 
mit  Partikeln),  ab  attri- 
butive  Beatimmong  435, 
483. 

— ,  der  mit  de  nnd  ä  nach 
denselben  Tbätigkeitsbe- 
piffen  436  (bei  transitiTen 
Verben  als  alleiniges  Ob- 
jekt; bei  Verben,  welche 
ausserdem  ein  Objekt  ha- 
ben; bei  reflexiven  Verben; 
bei  der  Verwandlung  eine* 
transitiTen  Verb  in  dos 
reflezira). 

— ,  der  mit  anderen  Pripo- 
sitionen  427  {avaaU  nnd 
apri»,  par  nnd  pour,  aanM, 

—  seine  Vertauschung  mit 
einem  Nebensätze  438. 

—  als  attribntiie  Befltim- 
muog  *2b,  4SI,  4S3,Stel- 
Inng  desselben  574. 

Inseln,  Nomen  der  461. 


i'nfer-  281. 

(Qeschleoht)  111. 

laut 

Jamail  446. 

Interpunktion  35. 

joigitant  396. 

Intransitive  Zeitwörter  169, 

joindre  203. 

mit  aooir   172,    173,   mit 

Jotirter  Schmelzli 

ilre   173,   173,    mit  avoir 

jouau  3B6. 

und  ilre   173,    mit  dem 

jutqM  226. 

Akktisativ  364,  366,  Inver- 

Jtugu'ä  ee  gue  62; 

8ion  derselben  6Ö1. 

jutqM  tä  533. 

intro-  382, 

introAare  304. 

K. 

-«u*   252,   356,    267,    264, 

k  7,  34,  S8. 

270. 

Inversion,  die  551  ff. 

lahlwort. 

M  14. 

Easns,    die   100, 

-io  239,  261. 

■iok  249. 

—  SteUnng  derse 

ton  18. 

Easuslehre,  die  3i 

-um  239,  251,  270. 

Kausale    Beiordn 

Vöu  14. 

678. 

-igue  256,  258,  262,  266. 

Kausalsatz,  der,  ii 

-iqu^iU. 

Sinne  534. 

~ir  28 1,  298. 

Kehllaate  19,  24, 

-i»  240,  255,  256,  262. 

Kelten,  die  1. 

■üe  259. 

Keltisches  Elemei 

-wr  »72. 

Kearick  41. 

■ume  266. 

KoUektive,8.SamD 

-tmu*  266. 

Komparativ,   der 

-tMO  134,  237. 

Adverb    230,     i 

tsiare  272. 

Goniüv     370,    5 

-Ute  240,  353. 

einem     Kompar 

iisir  20». 

-Uta  243. 

-Ä«a43. 

Art  452, 

■itare  274. 

-M  258. 

611,  Hodus  dessc 

-iter  274. 

347. 

■ittl  257. 

Konditionalis,     d. 

-("«a  269,  270, 

nannte  329. 

-irium  270. 

Konditionalaati    £ 

-itude  269. 

knrat6l0,  seinej 

■itu*  266. 

320,  322,  330,  3 

-iow  360,  370. 

junktiv    im     K( 

inare  273. 

saU  325,  327,  3 

J. 

KonsekutivsatE  5f 

j  C»  COnlOJOie,  jii   7. 

desselben  343. 

j  (Jod,  weicher    Zischlaut) 

Kongruenz  des   '. 

33,  86. 

im    einfachen    i 

einem   Subjekte    364,    im 
lOMmmengexogenen  Satze 


'artioip     Perfekt! 
im  Snbstaatitbe- 


ligeascbafte  wOT  les 
SnbatantiT  *7T. 
ipositiTan  Hanpt- 


}iigfDrm«n,       die 
«IrnKsaifueD     oder 


nnstabelle        to 

d  ttre  186. 

j  schwachen  Kot 


94. 

OD,  e.  Bindevort 

V,  der  174,   336. 

aeena  313,  314. 

mperTektnm    und 

D  d«fiiiitnm  334. 

uBqnamperfektnm 

lotbetiachen  Satz- 
S26,  327,  34G. 
icbdes.  inHanpt- 
8,  in  Nebens&tzen 
ibjektsitzen  340, 
Hier  EasnBs&tzeD 
dTerbialen  N«ben- 
rOrtsbestimmuDg, 
bestimmang,  des 
rhUtaisses  344, 
[tJTiscben  Neben- 
))■ 

ten  19,  56. 
mmnoi;  derselben 


Wwt-  ond  Sachreglil«. 

—  Enreiterunf;  dee  Wortes 
durch  dieselben  Eio. 

—  Urs  prang  derselben   69. 
Konstruktion     nach      dem 

Sinne    bei   Sammelnamen 
356. 
Eopulatire  Beiordnung  493, 


/  (jotirter  Schmelilaut)  13, 

20. 

l  (stumm)  27. 

'  (Terdoppelt)  2S. 

la  pridikatiT  307. 

laiiter  mit  dem  reinen  In- 
finitiv 4ia,  mildern  (so^- 
nanDteo]  Akkusativ  und 
dem  Infinitiv  419,  mit 
dem  Daljv  und  Akkusativ 
(statt  eines  doppelten  Ak- 
kusativ) 3GT. 

Ländernamen  auf  agne, 
ogne,  alne,  oäte,  ie,  ide, 
üjiie,  ai»,  ois,  ia,  an,  tn 
35Ü,  mit  dem  bestimmten 
Artikel  461,  ohne  Artikel 
462,  483. 

kaigite  d'oe  3. 

latiffne  d'otl  3. 

Lateiniscbes  Element  2 

Laute  6. 

—  Versetiungder8elben48. 

—  Entwickelung  der  ein- 
zelnen 55. 

Lautlehre  6. 

Laut9chwächung  derStamm- 
aylbe  37. 

Lautstufe,  Verinderung  der- 
selben 55. 

LautverscbmetzDUK  56. 

Lantvergtlrkui^^der  Stamm- 
Sjlbe  38,  19S. 

le  prädikativ  geschlecht- 
lich und  neutral)  307. 

■le  (Snffii)  S71. 

■lent  266,  271. 
■lente  266. 


-leniu»  266,  271. 

lequel  164,  Beuebnng  anf 
»einen  SnbstanÜvb^ff 
im  Hanplaatxe  54«. 

-ler  273,  274. 

U»  prildiktiT  307. 

Ungua     tmJgarü ,    roman/i, 

Lippenlaute  31,  74. 

Ure  213. 

Logisches  Subjekt  300, 
Kongruenz  des  Pridikales 
mit  demselben  3£i5. 

loire  316. 

loTigue  619. 

Ludwig  XIV.  5. 

Anre  204. 


m  20,  71. 

m  (stumm)  37. 

Uaass-    und    QaMtifltsbe- 

griffe    mit    dem    Genilii 

375,  379,  484. 
mamt  169. 
Tiuiit  496,  498. 
mal-  387. 
male-  287. 
malgri  412. 
malgrS  gut  530. 
manguer    mit  dtm  reism 

Infinitiv  419. 
MoMilia  2. 
man-  287. 
•me  238. 
mi-  287. 
Heere,  Namen  der  461. 


•mera  238,  271. 
-menftan  238,  271. 
mA-  387. 
mä-  286. 
mila-  3S6. 

Metalle,   Namen  der  [Qe- 
Bchlecbt)  111. 
mM-  386. 
metlre  209. 


Woirt*  und  Sachre^ster. 
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mtS'  987. 

mim-  987. 

Mitteiformen  des  Verb  174, 

ihr  Gebrauch  416. 
Hodalformen  des  Zeitwortes 

174,  ihr  Gebrauch  335. 
moint  133,  220,  Präposition 

396. 

—  du  fnoifu,  au  moim  443. 
ä  fnoins  que  528. 
Honatsnamen   (Geschlecht) 

111,  (Artikel)  464. 
Moralische      Eigenschaften 

(Geschlecht)  112. 
Motion8föhigkeit,aufge(;;eben 

125. 
moudre  214. 
maurir  213. 
tnouvoir  211. 
moyenmant  411. 

N. 

n  20,  69. 

n  (stumm)  27. 

Nachsatz  506. 

mattre  203. 

Namen  musikalischer  Stim- 
men und  Instrumente  355. 

Nasale  Buchstaben  20,    69. 

Nasale  Diphthongirungen  17. 

Nasale  Vokallaute  15. 

Nasenlaut  (Bindung)  34. 

Naturlaute  232,  yerdoppelt 
zur  Bildung  von  Substan- 
tiven 292. 

-ndre  Verba  auf  203. 

ne  444  ff.,  ne  —  pas  und 
ne  —  paint  445,  448. 

~  ohne  Füllwort  als  Satz- 
Terneinung  in  vollständi- 
gen Hauptsätzen  447. 

—  in  vollständigen  Neben- 
sätzen 448. 

neamnoins  498. 
Nebensatz,  der,  als  Subjekt 
513,  579. 

—  als  prädikative  Bestim- 
mung 515. 

~  als  adverbiale  Satzbe- 
stimmung 515,  579. 


—  der  präpositionale  518. 

—  des  Grundes  524. 

—  der  Folge  633. 

—  als*  attributive  Bestim- 
mang  540,  583. 

—  Kongruenz  desselben  542. 
Nennwort,  das  96,  99. 
Neufraozösische,  das  5. 

m  494. 

ni  -  m  455,  494. 

Nichtbezeichnung  des  Sub« 

jekts  304. 

Niederbretagne,  die  1. 
Nominativ    des  Substantiv 

prädikativ  306. 
Nominativ,  der  361. 
tum  444  ir. 
no»-  288. 
non  plus  494. 
nofi^seulemeni  —  mtUs  496. 
nonobstant  412. 
nonobstant  que  530. 
Normannen,  die  3. 
nuire  204. 
nul  160,  446. 
nullemeni  446. 
Numerus,  der  99. 

0. 

0  11,  37,  60. 

0  (stumm)  19. 

-o  251,  257,  270. 

oa  14. 

-oaldus  254. 

ob'  282. 

Objekt  166,  364,  in  der 
Zusammensetzung  394, 
Stellung  des  Objekts  557  ff. 

Objektsatz  515. 

oc  3. 

Occitanische,  das  3. 

-oceus  253. 

'Oche  253. 

'Ocher  275. 

oe  12,  66. 

ceu  12,  66. 

offrir  201. 

'Ogne  255. 

oi  14,  38,  63. 

oifl  3. 


oin  18. 

-oindre,  Zeitwörter  auf  203. 

-oine  255. 

'Oir  240. 

'Oire  240,  364. 

'Ois  256,  257. 

'Oi$e  257. 

-o/  249,  258,  270. 

'Ole  249. 

ohir  215. 

-o/itf  270. 

om  17. 

<m  17. 

an  (Fürwort)  156. 

-on  (Suffix)  251,  257,  270. 

-ona  251. 

anc  446. 

-ofita  255. 

'<mm  251,  257. 

-ormer  275. 

onques  446. 

or  (Bindewort)  501. 

'or  (Suffix)  239,  270. 

Ordinalzahlen,  s.  Ordnungs- 
zahlwort. 

Ordnungszahlwort,  das  189, 
im  Nenner  von  Bruch- 
zahlen 139,  als  Adverbium 
der  Reihenfolge  und  kopu- 
lative Konjunktion  223, 
2*29  (Bildung  seines  Adverb 
217,  218),  sein  Ableitungs- 
suffix 'ieme  266,  attributiv 
474,  appositiv  489,  durch 
Kardinalzahlen  ersetzt, 
Stellung  568,  Stellung  in 
Verbindung  mit  Kardinal- 
zahlen 569. 

Orelli,  altfranzösische  Chram- 
matik  4. 

Organisation  des  Wortes  42. 

Ortsadverbien,  s.  Umstands- 
wort des  Ortes. 

Ortsnamen  461  ff.,  487. 

'Osa  1*25,  237. 

-ose  265. 

oser  mit  dem  reinen  In- 
finitiv 418. 

'0SU8  265,  270. 

'Ot  250,  258,  267,  270. 


Wort-  und  Sachngiiter. 


ParäeipiaUen  174,  416. 

Kasos  In  srntaktiKber  ße- 

i. 

-  SteUnng  dereelben  669. 

dehQng391,  Stellung  der- 

ParticipiaJidjektiv  auf   ant 

selben  657. 

r,  270. 

439,  431. 

Persönliche  Sätze  338. 

Participiuin  als  Präposition 

t)  496. 

236. 

perionne  166,  446. 

p«u  167,  380. 

einem  AkknutiT  2B9. 

ph  21,  28,  74. 

-  als  Pr&diUt  306. 

plamdrt  203. 

PutieipleD,   die    eisfitchen 

plaire  314. 

438,  Participiuin  d«a  Pii- 

pkavoir  311. 

PluratbUdung    de«   Haupl- 

439,  mit  e»  430,  des  Perfekt 

wortee  102. 

443. 

432,  Mine  KongTueoi  mit 

einem      SnbatantiibaeTifr 

Hauptwörter  106. 

). 

433  ff. 

£75. 

-  dw  Adjektiv  130. 

436. 

Pluralform,   die,  giebt  dem 

partU  —  partU  493. 

1. 

Partikel,  die  96,  98,  215. 

dene  Bedeatnn«  107. 

~  alB  Subjekt  300. 

plvpart,  ta  380. 

Partitii-er  GeniÖT  378,  484, 

plui    132,    320,    443.   446, 

iUoD)  396, 

Stellung  575. 

faire  ptai  quenat  tkoaä 

1  282. 

pa»  444  ff. 

dem  InfinitiT  418,  421. 

PaasiT  166,  mit  verdoppel- 

plm- 288. 

tem  Subjekt  301,  mit  pri- 

pltu  -   plut  603. 

1. 

pelter  NominatiT)  305. 

den  336. 

äde,  ü,  ad6,  iade,  Ü»  («), 

plutöt  499. 

U  4. 

■M265. 

plutäl  .  .  .  fii«  mit  d«  und 

peindre  203. 

dem  Infinitiv  421. 

pen-  387. 

pomdre  203. 

pendant  399. 

poaU  444  ff. 

pmdmt  qat  623. 

Polysjndetische  Beiordnung 

387. 

per-  282. 

493. 

Perfekt,  das  (IndiM)  314. 

Positiv,  der    132,  des  Ad- 

dem InfioitiT 

-     -    (DMni)  333. 

verb  330. 

piri-  283. 

Possessiva,   s.    zueigseudes 

Periode,  die  606. 

Fürwort. 

Perry  41. 

Possessiver  Genitiv  376, 483. 

PeraoD  des  Zeitwortes  im 

Poasessiver  Dativ  390,  48S. 

277. 

Prädikat  369. 

posi-  283. 

Personalformen    des    Zeit- 

pour 407,  mit  dem  Infiui- 

wortes  174. 

ÜY     427,    pour  .  .    91« 

Personennamen,  ihr  Plural 

632. 

e  506. 

104,  ihr  Geschlecht  111, 

pomr  que   im    Konsekutiv- 

112, mit  dem  Artikel  460. 

satz  349,  536,   im  Fiual- 

Persönliche  Fürwörter  141, 

aaU  349,  53». 

ihre  Deklination  143,  ihre 

pourtcmt  498. 

Wort-  nnd  Saclu*6g[ister. 
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pourvu  q%te  529. 

pouvoir  211,  mit  dem  rei- 
nen Infinitiv  418. 

prae-  282. 

Prädikativer  Nominativ  des 
persönlichen  Fürwortes 
143. 

Prädikat,  das,  und  seine 
Formen  304. 

—  elliptisches  309. 

—  in  Yerbindtmg  mit  meh- 
reren Subjekten,  in  der 
Mehrzahl  358,  in  der  Ein- 
zahl 359. 

— ,  Stellungde88elben551ff. 
Präfixe  277  ff. 
Präposition,  s.  Verhältniss- 
wort 
Präsens,  das  311. 

—  historisches  312. 

—  des  EoDJonktiv  313. 

—  statt  des  Futur  313. 

•—  statt  eines  Imperativ 
314. 

praeter-  282. 

pre-  282. 

prendre  209. 

pres,  pres  de  396. 

preter-  282. 

pro-  282,  286. 

proche  396. 

produire  204. 

proensalesc  3. 

Pronomen,  s.  Fürwort 

Pronominaladjektive  als  at- 
tributive Bestimmung  476. 

Proparoxytona  43. 

Prosodie  36. 

proS'  286. 

Provenzaliscbe,  das  3. 

Provinzen,  Namen  der  461. 

puer  200. 

puisqw  522,  525. 

y  igu)  7,  24,  88. 

Qualitative  Bestimmungen 
477. 

guand  519,  durch  que  ver- 
treten 608,  hypotiietische 


Nebensätze  mit  gtuindy 
quand  meme  331. 

qucmt  ä  226. 

quasi"  287. 

que  (fragendes  Fürwort)  151 . 

que  (Bindewort)  zur  Ver- 
tretung anderer  Konjunk- 
tionen 508,  in  elliptischen 
Sätzen  5 1 1 ,  in  Nebensätzen 
verschiedener  Art  515, 
520,  523,  531,  534,  in 
Hauptsätzen  338,  que  — - 
ne  528. 

quel  149,  ^id .  .  que  158, 
348. 

quelconque  158,  446. 

qudque,  quelque  .  .  que 
158,  348,  533. 

quelqu'un  155. 

querir  209. 

qui  (fragendes  Fürwort)  150, 
(bezügliches)  152. 

qui  que  155,  348,  515. 

quiconque  155. 

quoi  que  155,  348,  515. 

qitoique  347,  530. 

r  21,  73. 

r  (stumm)  28. 

ramentevoir  215. 

Raymond  5. 

re-,  ri-  283. 

Reciproke  Zeitw5rter  167, 
433. 

recoTiduire  204. 

reconstruire  204. 

red-,  red'  283. 

Redetheile,  die  95,  Biegungs- 
formen derselben  95. 

redi'  283. 

riduire  204. 

Reflexive  Fürworter  142, 
393. 

Reflexive  Zeitwörter  167, 
durch  das  transitive  Aktiv 
ersetzt  170,  an  Stelle  des 
Passiv  transitiver  Zeit- 
wörter 171,  aus  intransi- 
tiven erwachsen  171,  Yer- 


äaderlichkeit  ihres  Particip 
des  Perfekt  483,  434. 

Reihenfolge  advei^bialer  Satz- 
bestimmungen 564. 

Relativa,  s.  bezügliche  Für- 
worter. 

Relativsatz,  s.  Adjektivsatz. 
Wiederholung  und  Nicht- 
wiederholung  des  Subjekts 
in  demselben  545,  Modus 
350,  Stellung  556. 

requ&ir  210. 

-reMß  267. 

reetreindre  208. 

retro'  283. 

rien  157,  444. 

romane  3. 

rouvrir  201. 

S. 

8  29,  81. 

«  (Stumm) 

e  (als  Flexionsbuchstabe 
in  der  Deklination)  99. 

s  (unorganisches  in  der 
Yerbalflexion)  182. 

Sammelnamen,  die  97,  im 
Plural  109,  Konstruktion 
nach  dem  Sinne  in  Bezog 
auf  die  Kongruenz  des 
Prädikates  mit  Sammel- 
namen als  Subjekt  356. 

San»  401,  mH  dem  Infinitiv 
428. 

Sans-  283. 

Sans  que  349,  534. 

Satz,  der  persönliche  298. 

—  unpersönliche  300. 

—  einfache  296. 

—  erweiterte  296. 

—  bejahende  297. 

—  verneinende  297, 

—  HauptsatE  297. 

—  Nebensatz  297. 

—  behauptende  237. 

—  Fragesätze  297. 

—  Heischesätze  297. 

—  vollständige  297. 

—  elliptische  297. 


JA 
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Wort*  and  SaohnBgister. 


Satz,  Grundbestandtjieile 
desselben  898. 

—  Vordersatz  und  Nach- 
satz 506. 

~  Hauptsatz  u.  Zwischen- 
satz 506,  Parenthese  506. 

Satzadverbien  443. 

Satzbestimmungen,  adver- 
biale 361. 

•—  attributive  457. 

—  determinative  458. 

—  qualitative  477. 

—  verneinte  455. 
Satzellipse  511. 
Satzfogung  490. 

—  Beiordnung  der  S&tze 
490. 

—  Unterordnung  der  Sätze 
505. 

Satzgefüge  505,  UmCang 
desselben  507. 

Satzstellung,  die  577. 

ioiuf  396. 

savwr  212. 

Schüfe,  Namen  der  (Artikel) 
464. 

Schmelzlaut,  jotirter  18, 20. 

se-y  b4'  283. 

'Seau  249. 

8ed'  283. 

B^duire  204. 

seile  249. 

Selon  411. 

seoir  210. 

'ser  274. 

'Seur  237. 

Sheridan  41. 

ei  (Adverb)  441,  mit  einem 
Konsekutivsatz  oder  Infi- 
nitiv 442,  533,  «I  —  gue 
im  Koncessivsatz  532,  <t  — 
gue  bei  einem  Adverbial- 
satz der  tf  odalbestimmung. 

—  im  Nachsatz  506. 

—  (Konjunktion)  im  Kondi- 
tionalsatz 526,  durch  gue 
vertreten  608. 

—  (ob,  in  der  indirekten 
Frage)  617. 

eine-  283. 


sinon  527. 

■sio  239,  270. 

'Sian  239,  270. 

Bttot  gue  521. 

'Boir,  'Boire  240,  264. 

Boit  —  Boit  iou)  347,  497. 

Boloir  215. 

-son  239,  270. 

'BOT  237,  240. 

'BoriuB  240. 

BOB'  274. 

Bou-  284. 

Bouhre-  284. 

BQubB-  284. 

Boudre  214. 

Bouffrir  201. 

Bouloir  215,  mit  dem  reinen 

Infinitiv  418. 
Bourdre  209. 
BOUB  408. 
BOUB-  284. 
Sprache,  die  1. 

—  franzosische  1,  3, 
--  italienische  1. 

—  occitanische  3. 

—  oytanische  4. 
Sprache,  die  provenzalische 

1,  3. 

—  portugiesische  1. 

—  rhätoromanische  1. 

—  spanische  1. 

—  walachische  1. 

—  wallonische  4. 
Sprachstoff,     Umfang    des 

französischen  5. 

Sprachstoffe   des  Franzosi- 
schen 1. 

das  arabische  Element  3. 
,  germanische  ,  2. 
»  griechische  ,,  2. 
9    keltische  ,        i. 

n    lateinische        ,       2. 

Sprachzweig,   der  neulatei- 
nische 1- 

—  romanische  i. 
'BBeau  249. 
-BBelle  249. 
Städtenamen,  die,  mit  und 

ohne  Artikel  462. 
Stamm,  der  95. 


Steigerung  des  Eigenschafts- 
wortes 132. 

—  des  Adverb  220. 

—  auf  Hauptwörtern  über- 
tragen 134. 

Steige  rungsun^ihige  Adjek- 
tive 134. 

Stellung  der  Bestandtheile 
der  Rede  551. 

—  des  Subjektes  und  Prä- 
dikates 551,  im  Neben- 
satze 555. 

—  der  adverbialen  Satzbe- 
stimmungen 656. 

—  der  attributiven  Satzbe- 
stimmungen 567. 

—  der  beigeordneten  Sätze 
577. 

—  der  Bindewörter  578. 

—  der  untergeordneten 
Sätze  578. 

—  der  Fügewörter  584. 
Stoff,  durch  den  Genitiv  {de) 

bezeichnet  376,  484. 

Stoffiiamen,  die  97,  im  Plu- 
ral 110,mitdemArtikel459. 

Strassburger  Eidformehi,  3. 
102. 

Sträuchor,  Namen  der,  ihr 
Geschlecht  111. 

Bub-  284. 

Subjekt,  das  298. 

—  Verdoppelung  300. 

—  Nichtbezeichnuog  ^04. 

—  anakoluthisches  304. 
~  elliptisches  304. 

—  grammatisches  300. 

—  logisches  30 ). 

~  seine  Kongruenz  mit  dem 
Prädikate  354,  357. 

—  Stellung  561,  555. 
Subjektsatz,  der  613. 
Bubre-  284. 

Substantiv,  s.  Hauptwort. 
Substantivkasus  als  Adver- 
bien 225. 

Substantivsatz,  der  5 15, 5^0 
684. 
Bubtua  283. 
Sueven,  die  3. 


Vltai-  and  Saebregüttir. 


luivmt  ill. 

Ut  que  163,  638. 

au  traven  de  414 

Mwre  803. 

Ulkmmt  633. 

-trt  237. 

tuper-  284. 

Trdma,  da«  8. 

8np<ri»tiT,  der  des  Adjek- 

Zeitwortes. 

fr«  443;  trit- 

tiT  133,  dea  Aitetb  330. 

Teinpor»tat«i518.  »IB  Ver- 

Trevoax,  DUtk 

tuppoie  iftt  638. 

tnt«T     dM     KonditioD«!- 

-trice  337. 

mpra-  SM. 

»IU8  619,  639,  dei  Kon- 

■trix 337. 

ivr  iOS. 

irop  157. 

«W-  384. 

ten»-  307. 

-fude  269. 

IUI  40S. 

■ter  374. 

■U^  269. 

-fwa  239. 

-(et  368. 

-tura  238. 

-fwreaaa. 

-ttuT  237. 

-hl«  339. 

«tu-   384. 

&  21,  78,  80. 

V. 

Sjlb«  6.  31. 

Th&tiglMlIsbegriff  im  Prtdi- 

k»t  310. 

u  11,  60. 

Theodorich  1.  3. 

u  (itnmm)  19. 

S». 

Thiere,  Namen  der,  ihr  Ge- 

-ü (Snfai)  36S 

S^tbeniiMMunK  36,  39. 

schlecht  111,  113. 

270. 

-tme  366,  371. 

ua  16. 

i]fn-  (*ym-,  «ji-,  flr)  386. 

-tm.™  S66,  37  L 

«an  18. 

SyndetiMhe  Bfdordniiiig493. 

-tu»  339,  370. 

-uo  383. 

SyiMOia  856. 

-tion  239,  370. 

-u«ui  358. 

STutu  396. 

tu«er  300. 

■ucht  353. 

T. 

tittre  304. 

-ttcuJore  873,  5 

t  (rt)  31,  78,  80. 

-totr,  -totre  940,  384. 

(  (stamm)  39. 

totn  315. 

-wcu«  369. 

(,  ma.  Abfall  ab  Endkon- 

Ton  CWortton,  Sattton)  86. 

-«rföw  359. 

aonAut  bei  Z«itwörtOTn  183. 

Tonajlbe  43. 

-iHfirum  360,  3 

-  tatgebidteii,  vornfffiekt, 

IM  12,  16,  66. 

der     dritten     Penon    dal 

-«  {Snffct)  «62 

Singolar    b«[   ZeUwörtern 

-tor  337,  340,  364. 

üebergang    am 

183. 

■toriut  340,  364. 

formen  dw  6. 

tMicAmt  413. 

diederVergan 

179. 

ttmt  ISO,  437. 

Debergang   aui 

—  der    «tarken    Koqngar 

tont  ..  fite  347,  633. 

formen  der  V. 

ijonafonnen  205. 

(ouf^mt  498. 

in  die  der  Oq 

(ra-  384. 

w  16,  38,  66. 

tetM  215. 

troAdn  304. 

um  18. 

(«ufti  ^ue  632. 

Ir-oü-e  30». 

-t4fr«,  ZeitwÖrtt 

t«Bi  157,  441. 

tränt-  2U. 

-uiore  373,  374 

iMit-  tonl  »3. 

TnneitiTe  ZeitwörieT    166, 

-ufe  247,  363, 

toiri  gvt  533. 

mit    dem   AkknsatlT    dw 

-«to-  273,  274. 

—  633,  634,  538. 

Otqdrt»    364,    366,    mit 

-uju  368. 

umh%  -  UatSt  403,  503. 

dem   reinen  InfinitiT  4i7, 

Vitra-  289. 

■Ui»  368. 

nut  de  und  dem  InflnltlT 

-uAu  347,  371. 

-(fl  368. 

422,  mit  ä  oud  dem  Infi- 

-unte  338,  360, 

temtfre  303. 

nitiT  4J6,  der  InfinitiT  mit 

■wnm  238,  36t 

-Mt«  358. 

ds  and  Ä  nach  tnnMren 

DmtangdesSat 

(«M63,   634;    tüU  gitelU. 

ZoitKÖrteni  426. 

Ul»  fuefe  163. 

a  trmer»  394. 

293,  436. 

#  - 
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Wort-  und  Sachre^ter. 


Umstandswort,       einfsche, 
ebne  charakteristische  Ad- 
TerbialendaDg(der  äusseren 
Form 'nach  denAdjekti^n 
gleich)  217. 

—  mit  besonderen  Adver- 
bialendiingen  217. 

—  zusammengesetzte  219. 

—  priipositionale  219. 

^  Yergleichungsstufen  des- 
selben 220. 

—  des  Ortes  220,  437. 

—  der  Zeit  221,  440. 

—  der    Art    und    Weise 
222,  440. 

—  der  Quantität  und  des 
Grades  223,  440. 

--  der  Reihenfolge  223. 

—  Satzadyerbien  223,  443. 

—  der  Kausalität  224. 

—  Berührung  desselben  mit 
dem   Adjektiy   436*., 

—  zur  Vertretung  des  Ad- 
jdctiY  im  Prädikate  309. 

—  als  attributive  Bestim- 
mung 481. 

—  Stellung    desselben    im 
Satze  561,  574. 

Umstellung     des    Subjekts 
und  Prädikates  551. 
tm  (Aussprache)  17. 
ün-  (dtsch.  Präfix)  288. 
Unbestimmter  Artikel   469 
Unbestimmtes  Fürwort  154. 

—  substantiyisches  155. 

—  adjektivisches  158. 

—  beides  zugleich  159. 

—  attributiv  477,  489. 
Unorganische  Worter  42. 
Unpersönliche  Sätze  300. 

—  Zeitworter  169. 
Unregelmassige  oder  starke 

Zeitwörter  204,  207. 
Unterbrochene  Konsonanten 

19. 
Unterordnung     der    Sätze 

505,  513. 
-ugue  262. 
-wa  269,  271. 
-vre  269,  271. 


Urheber,  der,  durch  de  aus- 
gedrückt 371,  durch  par 
405. 

Ursprung  der  französischen 
Konsonanten  69. 

Ursprung  der  französischen 
Vokale  56. 

'fOuB  265,  266,  270. 

-uui  262. 

«y  64 

V. 

V  7,  21,  77. 

V  (stamm)  29. 
vaincre  202. 
vaUfir  212. 
Vandalen,  die  3. 
venir  207. 
Verbaladjektive  (Partieipial- 

adjektive)  429,  431. 

Verbalflexion,  die;  französi- 
sche im  Vergleich  mit  der 
lateinischen  179. 

Verbindung  von  Präposi- 
tionen mit  Adverbien  und 
ihre  Verwendung  als  Ad- 
verbien 414. 

Verbum,  s.  Zeitwort 

Verdoppelung  der  Konso- 
nanten durch  Assimilation 
47. 

—  von  Naturlauten,  zur 
Bildung  von  Interjektionen 
232,  von  Substantiven  292. 

—  des  Subjektes  300. 

—  in  der  syndetischen  Bei- 
ordnung 493,  494,  in  der 
asyndetisehen  503,  Stel- 
lung derkorrespondirenden 
(^radbestimmungen  563. 

—  von  Komparativen  503, 
Stellung  563. 

—  des  Beziehungswortes 
des  Nebensatzes  546. 

Vereinigung  mehrerer  Ne- 
bensätze im  Satzgefüge 
507. 

Verknüpfong,  paarweise, 
durch  asyndetische  Zu- 
sammenstellung 504.         I 


Verhältniss  des  FranzösL 
sehen  zum  Lateinischen  41. 

Verhältnisswort,  das  98, 
225,  bei  der  Zuisammen- 
setzung  von  Hauptwörtern 
und  Eigenschaftswörtem 
290,  294. 

— ,  acht  lateinisches;  Zu- 
sammensetzungen lateini- 
scher ;  —  von  Präpositioneii 
mit  Adverbien,  Adjektiven 
und  Fürwörtern;  Partid- 
pien ;  Substantivkasus ; 
Adjektive  und  Adverbien; 
substantivirte  Präposi- 
tionen; SubstantiTe  und 
Adjektive  mit  dem  Artikel 
225. 

—  ächteaundunächtes226. 

—  mit  einem  Substantiv, 
prädikativ  306. 

—  syntaktischer  Gebrauch 
desselben  394. 

— ,  ächte  Präpositionen  394. 

—  zum  Ausdruck  räum- 
licher Verhältnisse  394. 

—  Präpositionen,  welche 
sich  nur  auf  die  Zeit  oder 
vorzugsweise  auf  Baum 
und  Zeit  beziehen  899. 

—  zum  Ausdruck  räum- 
licher, zeitlicherund  ethi- 
scher Verhältnisse  401. 

—  ohne  Beziehung  auf 
Baum  und  Zeit  411. 

— ,  unächte  Präpositionen 
412. 

— ,  substantivirte  Präpo- 
sitionen mit  dem  Artikel 
413. 

Verkürzung  des  Wortes  43. 

—  des  Nebensatzes  507. 

Verneinung  224,  des  voll- 
ständigen Satzes  444  ff., 
im  unvollständigen  Satze 
453,  eines  einzelnen  Wor- 
tes 455,  absolute  Vernei- 
nung 455,  beigeordnete 
verneinte  Satzbestimmun- 
gen 455. 


?a 


Wort-  und  SaehngietM-.  , 


Vernemung,    iwfi    Teraei- 

Wortbilt 

mmgen  heben  sieb  Mf  447, 

—  des  Vokales  44. 

Wortfög 

hebm  Bicfa  nicht  auf  447. 

-  beider  zugleich  46. 

Wortstel 

vtri  397. 

—  dei   Artikels   überhaupt 

Wurwl, 

tiTutiM  546. 

Beiguamen   463,    Nimen 

yoraetmng  der  UnU  4S. 

der  WelttheUe  und  Länder 

«  30,  23 

Honten  37. 

464,  Monate  nnd  Wochen- 

* (stumn 

tage    484,    Festtage   464, 

-X  (in  d« 

IB. 

Schilfe  464. 

-xer  374 

VertsuKhung  des  Infinlüv 

Welttheile,  die  (Artikel)  462. 

■xim  231 

mit  einem  Nebensätze  428. 

Wiederhohu^    der   Kasns- 

viHrmi. 

vi-  386. 

vice-  28Ö. 

y  11,  26 

Viile-ffardouin  102. 

468,    des     unbestimmten 

S  (Ortaw 

m$-i-vü  418. 

470. 

ys68. 

viore  215. 

-  der  Konjunktion  durch 

jr™i7. 

t>«r  907. 

jw  508. 

!P  17. 

Vokale,  die  8,  66. 

-  des  Subjektes  durch  eiu 

—  W«(!fiJl  dereelben  44. 

persÖnUches  Fürwort  303, 

—    UrapnutK  denelben  66. 

562. 

—  ein^he  ö6. 

Winde,    Namen   der,    ihr 

«  23,  83 

OeKhlecht  11t. 

«  (stuma 

VokatiT,    der  361    Ön  der 

WiMenschaften  (Qeschlwht) 

Zahlform 

Anrede  und    im   Anrufe; 

111. 

-Eigei 

all  Crtheil  ohne  Kopula), 

Wochentage,   Namen    der, 

Gebraut 

atellnnK  669. 

ihr  Oeschlecht   111,  Zn- 

Zahlwort 

ToUsnamen    auf   tun,     m. 

-  als  1 

an,    aine,   enne,    aae    — 

und  ohne  Artikel  464. 

mung  3 

im,  iamt  —  tn,  tue  — 

Wort,  das,  nach  seinen  Be- 

—  als  a 

oü,   oü,    oi*t,    aite    — 

BtandtheUen  6,  seine  Bin- 

mnng 4 

m,  IM   —   oit,   ai»,  oüe. 

dung  mit  anderen  Worten 

-  appoc 

oöe  —  on,  pwK  —   ate. 

33,  das  Wort  und  seine 

zediUa,  c 

ite,  ote,  ot  —  ique,  iayue, 

BestandtheUe    nach  ihrer 

Zeitfolge, 

etqtie  —  etm,  ol,  ard  366, 

AbsUmmung  41. 

Zeitformi 

mit  dem  Artikel  461. 

171,  31 

TordereaU,  der  506. 

—  Erweiterung     desselben 

-  derC 

«ra433. 

49. 

—  der  T 

vu  jue  625. 

—  Organisation    desselben 

—  üben 

voKloir  212. 

42. 

-Folge 

Wi 

—  Verkürzung     desselben 
43. 

—  einfiu 

iD  7,  21,  78. 

Zeit«<»rt, 

u  (itnmm)  29. 

53. 

-  Artet 

WahlTerwandtschaft       der 

—  transi 

Laute  48. 

—  mit     Diminutiv-     und 

—  reflex 

WaUiafl. 

-freqn. 

-mall  354,  267,  370. 

Wortbiegung  99. 

-  iteratl 

604 


Wort-  und  Sachrefrjstar. 


Zeitwort,  diminutiTes  168. 

—  desideratives  168. 

—  £aktitiYes  168. 

—  mtransitiTes  168,  mit 
avoir  173,  mit  itre  173, 
mit  avoir  und  itre  173. 

—  inchoatiTM  168. 

—  persönliche«  168. 
^  nnpersonlichee  169. 

—  Yertauschong  seiner  Ar- 
ten 170. 

—  Bie(^[Qng8formen  dessel- 
ben 171. 

—  Personalformen  174. 

—  Modalformen  17i. 

-^  Mittelformen  (Partici- 
pialien)  174. 

—  Konjugation  174. 

—  anomales  der  ersten  Kon- 
jugation 199. 


—  dtfektives  der  ersten 
Konjugation  200. 

—  Teinea  und  erweitertes 
der  zweiten  Konjugation 
200. 

—  anomales  der  zweiten 
Konjugation  201. 

—  defektives  der  zweiten 
Konjugation  202. 

—  anomales  der  dritten 
Konjugation  208. 

—  defektives  der  dritten 
Konjugation  204. 

—  unregelm&ssiges  204. 

—  des  Satzes,  welcher  qui 
zum  Suhjekt  hat  357. 

—  des  Prädikates  357. 
Zueignendes  Fürwort  144. 


Zusammensetzung  der  Wor- 
ter 95,  233. 

—  lehte  und  unichte  234, 
275. 

—  des  Zeitwortes  und 
Nennwortes  mit  Partikeln 
277. 

~  des  Ehnptwortes  288. 

—  des  Eigeoschaftswortes 
293. 

—  des  Zeitwortes  295. 
Zusammenziehung  beigeord- 
neter Sitze  490. 

—  des  Hauptsatzes  mit  sei- 
nem Nebensätze  510. 

Zwanziger,  das  OLhlea  nach 
denselben  188. 
Zwischensatz,  der  506. 


I>niek  TOB  0«br.  üng«r  (Tb.  Grimm)  in  B«rlin,  Scfaflaabigwü.  17  a» 
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